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Plun der Ruinen, zu Eleujis, 

iZmr Etitäfwtg der Kuffertafet zum drittt» Bßnde.f 



Das alte Griechenland hatte Mrey Hanpt- 
plätze der älleften Gottesverehrung, in 
welchen der altgläubige Eiferer die Wiege al-' 
les dämonifcheh Aberglaubens, der unbefan- 
gene Forfcher der älteften Menfchengefchich- 
te' aber die firuheften Anftalten znr Entwilde« 
riing roher • Stamme tmd Völkerliorden ent- 
' deckt» Sie hi^fsen Ddos^ Delphi und Eleu- 
fts^ la Ddod entwickelte ficli der frühere 
Kunfttrieb , in Delphi die Orakelweisheit mid 
alles was der Grieche durch das vieldeutige 
Wort Mnfik nmfa&te, in Eleufis Glaube an 
^ Seele v Fortdauer und Unfterblichkeit, Um 
hier bey dem letzten ftehn zu bfeiben, welch 
^in heller Punct auf der Geiftes - und Cultut-, 
karte Graeciens (denn warum foHte man 
nicht auch einmal dunkler und heller illumi- 
nirte lünderkarten nach dem jedesmaligen 
Stande ihre AufklSrang erhalten ? ) mufs das 
fromme Eleufis leyn? Mit wie vielen uuGcht- 
haren zum Theil noch gar wenig beachteten 
F&<Ien hangt diefe heilige Frieder- und Ein- < 
weihtingsftadt felbft mit der neuem und neue- 
Vftbii Gefchichte der Auikl&rongs « und, Ver« 
fit^ernngsverfucfae in d^ Köpfen der Men- 
Tchen zulammen? Denn ^ um hier ni<it die 
lacherlichen StammbStime der Freymaürerey 
£ti berühren, die fdion oft nach den Vifionen 
gewifTer Halbe^Bgeweihten bis an die Tempel- 
ballen von Eleufis gefuhrt wurden, da man fie 
doch in den MyAerien der altengliCchen Gii- 
dMi' nm yiele Jahihunderte näher, aber irey^ 
lieh, aadi ahnenarmer gefunden haben könn- 
te, — r- ift nicht die Ohren-Beichte, um deren 
Srlafis noch jefc^t manches prettftaiitiftfaiM Oa-^ 
wiflen kämpft, ^u den facramentirlidbeü My^- 

fterien dea Chrißenthüms aus deu VorweibNi 
M.UZ. ZS02» UrMtir Qaail 



zu Eleufis und Samothracien hindordbigedfnu- 
gen? Das ehrwfirdigfte wird durch den Mifs- 
brauch und üebergebrauch das widerwärtig-^ 
fte. Welclier Deutfche vermöchte das alte 
feleufis zu läftern« wenu er fich an Schilie^*g 
xAeußfches Pefi erinnert, einen Cyanenkranzi . 
der als die zartere Blüthe der Humanität 
nicht blofs unfre Nation» fohdern mifer Zeit« 
alter ehrt 

Ganz neneilidh hat diefer Punct jenes al- 
ten claffifdien Bodens durch diß von den Mos- 
lims felbft hochb^günftlgten Nachgrabungen 
deslx>rd Eigin ein neues Imer^flfe bekommen« 
und ein dort längft gekannter colefTaler Tronk 
einer weiblichen Statue, die mau für eine Ceres 
hielt , ift von Cambridger Mufenföhncu ^mid- 
Üch aufgewühlt und an ihre alma materän der 
Ifis TerfchifEt; worden. So wird die EleuÜ«* 
fche Thesmophoros künftig zu Cambridge 
walten, und der alten Univer^tät baldigft eine^ 
neue, von allen, die nicht an die Unrerbeller- 
licfakeit des englifcheii Schülr undErziehungs-* 
WeTe^ns glauben^ ^ läng%ewünfchte Confiitu- 
tipn erdieilen. — Wir haben über E3eu1is,fo wie 
i^er alles, was mit den deufifchen GeheixumT- 

' fen znfammesgeknüpft wurde, viele neue und ~ 
den Forfcherjn des Alterthums wilQcommene 
Nadirithteu in einer ganz umgearbeiteiten 
Ausgabe des Werices von St. Croix in Paris,-' 
fttr ies myßeres «fi« Pagcmisme zu erwarten« 

' vrorin er unftreitig auch manqhe feine Win^- 
ke des deutfchen Ueberfetzers der erften Ausga- 
be; Vhrfuch über die atten Myßerlen^ üb^ 
vönC Ootth.I^nz^ Gotha 1 790, benutzt ha- 
beta wird. Handficfariftlich mitgetbeilie Nach«> 
richten fetzten uqs in den St^nd^mehrere feiger 
Ideen hieräh^r j^id Mue Aaßcbt des jetzigen 
i ' Locak ^ 
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Ix)cals liier tnltllieileu ZU Itonnen* 'Bekailiit-. aufg^wramen halte. TTh von St. Croix tatte 
lieh haben 'Wir'^ie auffaliendllen Nachrichtea. fich x'orgenouimei^, ditlen Plan der neuea. 
über die eleufifdicii Weihungen deJPiApaloÄe- .Ausgabe IWines Werjcs t^iiizuveileiben; alleia 



lenzes Öinftenthums in dfenerften ^äer Jalir- 
huiiderten und <len fJ^lomGrenden Eklekti- 
Icern in. den wey Folgenden Jahrhunderten 
zvL danken, l^e erftexe ijucille flofs feit AUurf* 
ßiis hekamiiem Trr.actat auch aljen -neuf n Gorp- 
pilatoren , Bucli^ Meiners u. f. yf. Auch St^ 
"Croix hatte die Nachrichten au&^on Apologe- 
ten in feiner «rfteu Ausgabe fchoo fehr fleifsig 
ziitanmiexigellelU. Seitdem hatte der raßlo-« 
fe Mann tich Torzuglich init den griechirchen 
Fhilofophen 4es Y ^ lind VJ, Jahrhanäerts he- 
fthäftigt^ niid iu der P^rifer.Naiionalbibiio- 
ttek -viele noch gar nicht einniäl edirte Wir- 
ke damaliger Pia toniker ttnd Arißoteliker nut 
kritilchetn ^charfflnu durchforTcht. Beweife 
^avon ^find^n iicb In mehrern AufPatseen von 
feiner E^ederindw dreylet2;len Jahrgängen von 
Jliillin^s iach^icben Maguzin Encydopedifpie. 
Sey dief^n üuterfuckungen fand er ganz un-» 
erwartet aujch «och eine Reihe neuer Auf* 
fchlülle über die MyA^ri-^p in jenen Hand-* 
fchmteii'^erßr^uet, -die nun <liefer aeuea 
Auegäbe «eitlen .grof«en Werth criheiten.tnüf« 



«"«rfuhr dnrch; aurfäudilclie Journale, dafs 
maq i^r. Eiaglaitd eb«^; dit it>n Tcnnpel in Ku- 
jfer. geflochen. hal>e. Er hat licli diefeu Ku* 
pferfticli bis, fetzt noch nicht verCchaifen' kön- 
nen^ er wc^fs^ alfo nichts ob er uac4r eine» 
Zeichnung geniachL worden ^ welche mit ideii 
i:oa Fouehefot AehuUchk^it hajt, odei: oh xqajx^ 
blofs,,fo wieeind Perrault, dielen fchon feit 14 
Jahrhunderten, zerfiodeit. Te^npel ex if^enia. 
Tfieder hergefiellt hat? Der bey tiegr^nde Kür 
pferfticU Hellt I^ouch^of^ Plan, vor^ durch. 
^.eddtt einftweili^a B^kiuintmaohung Hr. yoa 
Sjt« Croix denvHn» Foudierot wenig Aens feinem 
Prioritätsrechte za.iicbern wünfchit^ 

^,EIeußs blüJita nur», fo läng» feiaTexn« 
pel. fiand^ feiidam iXt diefer Oft nidus' mehc 
4ils mn eleodes Doüf, den Aa£allmi der See» 
Täuber und <ler Barbarey der Tiuken. au6ge» 
X^tzt/* 

^,Der. Tempel dec Ceres «ad Proferpina 
:2u Eleufis wurdfi^r eitien der vier fchön/lea 
im etiropäifchen undrafiatifchMGrlechetilaud 
gehalten« Eufebius («) fi^at feine ürbauuiig 



^ fen. Er erluelt aber auch insbeibfidere^w^, iO: die EegierupgPaudioa^^ Clemens Al&p 



das -Lox:äl de& ^rofssg^ Tempels en EleuCs an* 
langte noch: von euier pudern Seite eaneo an- 
gepehitien Beytra^ ^ 

Hn FoiUhcrol , &anzöGfcher Ingcsaleur 
des ponts et chaufl^e^s, welcher, im J^ A7.Ä1 auf. 
¥eraaftaltun£ des Ha« v<mX^ifeul-Cpu££^ 
die Huinea di^es Tclmpels. tmterf oclile.' und 
den Plan da^'on aiafaahm^ th^ilte ihrn ^^ 
die Materialien . miit^ welche 'et ub^r di^en ' 

G^^enfiand befafs; «imeir andex>p heareits^ zerllu^;:iefir Er bef^fid ftkb jf dodi 4<n Y/erUiei« 
Tör fünf Jahre^ d^e Flane.^ weh^<(. €c/ di(ung^»iUhind^ de^n fdr hau«? innerhalb der 
damals von d^xis Territorium iron EJeufii : ■e^eaa-Iliiq^mattetreicif AU:Voii F^iin^g» ^el« 
iind^ den. Bmne^i -de« dortigen, T^ispels che de» Temfcjl iiefagr fchto^XS^)^ 



^andaniis (by uii^ Tatianus ^) fotaea fie.mjit 
wrenigfT Wi^rfdie«nluc:hkei( in dieZeiten. voa 
LynceuSf^d. h^, idfK Jahrifrüfaei;^ alfo inline 
EfVQche^ wp der; DiepJ(L di|r Cebes noch nicht 
«uomaiin A^l^eir^gctührt viwrv^ \yoUteman 
^iaax. Redner AT^Ü/k^j{d} Gl^^be^ lieymelCem 
fo, exiQirte 4iefeir Tonipel fchou sur Zeit der 
Rückkei^ dar Ifw^cUde^ ^ welchp in- Verbin- 
dung mit de,n(J>pBri€|rn.,^ ilni %'Oii Gruuda|2C 



i) Chroii TI» 1K «(fc- ^) Sotno* l :f. •381-^- 1A* "Ou-mä Ofitc* ff.laO: t^ ttai«; T- I* -eju q*. äSTw . 

fUmfk 9tc. Tu. Lk. XXXI, 25* piefes ScbJofs war* dWmiacli auf der Tcrraffe, awifckcA.<icrTempel- 
»siier vfid ^m f erHiole«« >Dlme Feacberef s Pkn i^^äre diefe Sdcflle von Lm4is imverftäadficli. Ole* 
te& fast war ddijf deim Sciylaz tjpn^bt ^Of& drrMu f erif l» tn Gcg^c« aiift % !/^ ^ % . 
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•fes Gebäude indejfen nidit var den Ver^iefefun- 

-gen, wekhe Cleömene^, König von Sparta,, im 

1 • Jahr 4« S8 A^n Olymp lade , ^egen den CeK 

hen verhängte» tweiswegea er, nach der Er- 

xählang der A(bl?tter durfli einen Aiffall yön 

Wähnßnu beftraft Tv?prde , in wekhein er Geh 

' Auf eine fchreckliche Art ve^-ftütnni^lte^y) und 

;eul^t2t ambrAchte« JB^jr ihtienriLinfall in Gfie* 

chetiland , plündi^rlpn «^dL verbra^aHten die 

-PerTerJaft aile Teftipel. Aüfengs.IchienefiJie 

^ea zu EleuGs^erfdioneii %u Wdßen: aber 

i>ey ihrem 5Vuck!5«g und ?nach ^er/Scliladht 

- 4>ef -Platila, ^eokten ifie 4hti inBrand, and er 
^^undegäns&licK einRaub derBatame^g-). Dießi' 
»war eineälhu bökaiinrletFh^fti<5lie, >1$ d^fs ß^ 
ideöi Äriftides 3iätte im bekannt .Weihen IcÖn» 

^^en. ' ;DemiingM<5heet lagt er , .d;afs^zur Zeit 
:dea ^inf^U« der Pef£ar unter Xerieß, diefer 
Tempel verrehom geblieben (h)* perZweck 
Jii^es ^ddn4?r8 (vyelcher unter JMarcti4 Aure» 
uns im J ehr, % 6 ist vor dem Senat von S m yrr^ 

fXpraöh) war, die Feoersbruntl c«u beweineos 

welche »kurz vorher diefes alte Monumeril; zer* 

ftört hatte (if). Wahrfcheinlioh hatle diete 

Fenerdlirtiiift riiclft Jb viel Schaden angerich- 

•jlet ,' als^ mau Äfiiauge g^Iaabt hatte, Weitig-^ 

: llens - fchein t ^es , : dafs ;m an bald wieder alldi 
in gähötigen Siand gefetzt habe:{ ^und fo be« 
Aand-er bis aar. Zeitig lariclw, bey delTen-Ein« 

,^U d€r.T€finj)eliganzHcliÄ^rftörtwnrde**' 

,vKaum waten rdie l^erfer. aös <^^ 
l^nd verjagii: fo eilten. di« Athener,. den Tem- 
pel zu JEleufis^ wieder aufzubauen. .Der Ar- 
ehitect-lctinusVgab de» J^lan ^ dazu an , ; und 
liefs das Fundament daäsn legen. ErJisittedie 
doriftßhe Ordnung ang^ommen , ^und wollte 
autsen andern Tempel keine ^Säiilenanbrin* 



gen (Ä). Man i^^ifs incbt, eh er fein Unter- 
nehmen aufgeführt hat Erft unter des jpe- 
«^rietes yetvvaltiing, -wttrdernach den Rathfchlä. 
^gen desThidias diefes Gebäude vollendet, Go- 
:^oebus ei baute 3a6Heiligthum;^l^ die Säu- 
rlenauf dem Erdgefcbqrs etrichten^ und fie mit 
ihren Uiitei-balken verbinden; ^ ^ach feinem 
Tod :fiigte Mehigeneä den Kr^^ftü hinzu, und fer- 
ilich%e die «bern Säulen, yenocleg brachte 
^endlicb flu dem oberften Thetl des GebHades 
eine peffn^ng sfti-(Z). fiks zur 1\egieining des 
^DetWetrius Ph>lereus kennt man keine Aende-. 
rungen, die^aü demfelben vprgenbmrtion v^or- 
;dem l)amäls tvahrfdieiitlich Wurden an det . 
.!V ordern Seite deffelben^^bepfells Säulen ange- 
jbrßx;ln. Die fo erWeher te Vorhalle Wt^rdefik 
:iie Eingeweihten fehr bequem , und bot fich 
.icnajeftätifcher dar (m), ISo weit gehen ;dte 
Nachrichten Pluttfrchs und" ;VitruV>^ Noch 
kann man hinzufüget, was Giberp von dem 
Vorhaben des Appiuswzahlt, dafs er nanflicli 
.^eine Vörhällehabe erbauen wollen (z?). :Viel-. 
3eidft 4ft es diefelbe , ' von welcher fo:;e>en die ' 
i\e.de war, und \vejche ;er blofs wiederlter- 

.ftellea wollte, weil fie vielleichtzerfallen WarJ 
Vietieicht wollte aber Appius.auth nur vor der 
gröfsen Ringmaner TropylSen erriditeti, ^ie 

,der^le?iclien an der Mauer der Citad eile vort 
Athen war^n/* _ ^ / . 

,iVitrviv . ift ;ni<Jht der . eirizige Schrif ift^l- 
ler, :^velcher ,vdn der . beträehtlicheit Grufse 

rdes Hauptte>«pels zu-Eleufisgefprocheti. Slrä«. 
bo verßchert , . dafs der innere Theil deÄ 

:bcft fo vifele Meiifchen wie ein Theater fafTeu 

i^konnte (9). Aristides bemerkt, dafs unter^^ 
allen, /foWohl religiöfen als pojitifidien Veri. 

.famnflungen Grieibhönlands, die der Einge- 

i weihtet? zu .*Eleufis ganz aUein in eine nncl 
.^ ß . • ^ ^ben. 



C]F) Herad. VI,f4. >(gf Harod- IX, 45- '(h) EUu]in.Or:T.L f^^gr. 
(f) Schel. incdit.-Cöd.'Bibl. Parii. ^.Nr.^Sü. ik) -ftrmb.Yl. p. ^ya. ;Ti>ifif^Vir..p- «5. 
(t) Plntärch. P^rUV J.'T. f. iS2. ' ... 

(m) Eleufifia Cereris et ProferpiniL cettam» :immani,mag^udine Ictinüs.do^o morif , ßne exterioribus colum- 
, Mis aäHx^mefitufn ufm facrifiiiorwn fertexuit. iEavn autem poftea.cum Demetrius Phatereus Aihenis 
r^um potiretur ^ PkiUn anie ^emphm tn frontB iolumnis coußitutispröfltftonfeciL Ita auctaveßiltulo.la' 
^Omentum iriitiantiius'operiquBjuvßmaim adjecit auct^taßifi. Vit r » i;^;Prowu.;VII. p.'ias. J26^eä.>£lzevir. 
K«) Ad Afticr'Vl,. epift, 1. .(oJ'Strab.Gcogr. VI p.>72, % s ' . - . ^ 



IT 



m 



ebendesifflben Gebäude eingefahlöfleo war (p),- 

Die Alten oiufsten (ich einen groCsen Begriflf 

Ton der beträchtlichen Ausdehnung diefes 

Tempels machen, . da Seneca in feinem Hercu- 
les Furens , die Anzahl der Maden bey Her« 

Hcules Ankunft in. der Unterwelt mit der^ahl- 

Teichen Menge d^r Athener vei^gleicht, wel- 
che nach Eleufl^ Ibröm^n, um die Feyer der 

Myfterien zu fehen. "Arifiides verfichert, dafs 
- 'der Tempel diefer Göttin eben fo viel Men- 

fchen faden konnte, als die Stadt Athen .Ein- 
' woliner hatte (q)^ Nach den hierüber angc- 

flellteu UnterfucHungeu betrug im 4^^^ Jahr 
^ 4cr CXVn. OiympiadeX5o9 l vor Chr. Geb.) 

die' Bevölkerung Aliens 90^000 Perfoncn, 
^ !Freye und Sklaven, von allen Altern und 

beiden Gefchlechtern (r). , Dem^ zufolge hat t6 

diefer Tempel nur halb fö viel Perfonen gc* 

fafst, als man rechnet, dafs die Peterskirche 

in Rom faflen kann* Freylich kann man die 

Ausdrücke der Dichter und Redner nrcht fo 

Imchftälilich nehmen, .Dem, :»va$ Ariftides 

xioch hinzufügt, zufolge, Scheint diefer Tem. 

yel zwar etwas erleuchtet gewefcn zu feyn, 

aber doch fo, dafs immer ein heiliges, myr 
. ^eriöfes Dunkel darin herrfchte. Man^lieht 

auch aus allem diefem , dafs Claude Perrault 

üch eine ganz faifche Vorftellung von dem- 

ielbeli gemacht hatte" (s\ 

„Als Spou und Wheler inl vorletzten' 

Jahrhundert die Ruinen von Eleufis befuch- 

ten, fahen (le nichts als einen Haufen von 

Trümmern, welcher ihnen keine Belehruu- 
;^en über die GeftaU des Tempels der Ceres 

und Proferpina dafelbft zu liefern fchien (0- 

llichard Pooocke, welcher n^ch ihnen kam, 
. Iah «benfailsjnichts(//). Sein Landsmann Hr« 

'Wood, war ein hellerer Beobachter; er ent- 
deckte die grofse Kingmauer ^ und wufste de 

* _ • 

(p) Eliuu ;: J>«a t^) ElcuF. f. t5^ 

(r) S^.CrokRiBciiercbesfurlapopuIdrion dt-TAfliqii^, vergelefenin.derSltitinrd^rAcad. äes TnT^cipt. Yom 
- ai- !«"• 1785» welch« in dem 48 od«r 49tten Band, die jetzt eater der Prcffe rnid, crfcheinen werden« 
(r) Er Vnacht ein Tetrai^lon daraas, nnd den Tronton ziert er mit einem Basrelief, auf weichem jtinm 
W^fÄZuPhcnja inJlrcadieiiablicheCeTeÄiönievt>rgeftelltwar. V.Architect. de'VtcruvepacPerraulc. p«6£» 
Xf) SpoT^ Voy. If*. II- p. 279. iVhekt id. p. 526. (i#)'Drfcr. of the Eaft. L, TIL c. r. 
iv) !Einer dem Ji^ BarthdettjNuiStg^etlieitceli bMd£clu:i£aidien\Nax:lu:ichx\zufolj;c. 



febr gut von der Tdnipelrtiaoer tu nnterfcfiei- 
den Xv^. Allein es war Hn. Ciiatid)er vorbe- 
balten, uns eine beftimmtere und ausführli- 
chere Nacbriciit davon mitsutheilen* ,J)reI}ar 
iiTeni|>el, fagt er, war gegen Often gekehrt, 
„und .mit den Mauern einer Feiiuiig-umgeJ^eD« 
,,]VJan' fleht davon noch einige. IMarmorftürke 
„von ausnehmender Grofse; und Sauleuftücke, 
5,welche auf der Erde Uegeiu Die Breite der 
„Cella beträgt ungefalir i5o Fuls; die Lange 
„216 Fufs mit Inbegriff des ^ronaos und For- 
„ticus. Der DurchmeiTer der Säulen , welche 
«,cannelirt find, beträgt iecJis Zoll über der 
„BaGs, etwas mehr als f< clis Schah und l'eihs 
„Zoll. Auf der öftlichen Seite hatte derTem« 
„pel 10 Siiulen. Der Peribolos oder die 
,iRingmauer, welche ihn, gegen Süden und 
i,Nordoft umgab, fchlofs (ich, auf der Weft« 
„feite an den Tempel an, und endigte Geh. 
„mit diefer Mauer in einer geraden Linie^ 
„Die Länge diefer Einfaflung von Norden 
„nach Südoüen, betrug 387 Fufs, und die 
„Breite von Qften nach Weften,^ 328 Fufs. 
„Zwifchen der weftlich^n Mauer diefer £ij|- 
„fafluug, dem hintern Theil des Tempels .und 
„der Malier der Citadelle , welche mehr nach 
„Weften zu gelegen wur^ befand (ich ein 4a 
„Schuh 6 Zoll breiler Durcbgang,, welcher su 
„einem hohen , in dem ng^dweftlichen Win« 
i,kel der Einfadung gelegenen, Fellen führte, 
„auf dem man noch die Spuren eines Tem^ 
„pels in anlis Geht. Die Länge diefes letztem 
„Tempels von Norden nach Süden betragt 74 
„Fuf« und 6 Zoll, und feine Breite von Often 
„nach Wellen 64. Fufs. Vielleicht war er Tri- 
„ptolem geheiligt. Von hier hat man eine weiiB 
„Ausficht auf die Ebene und über die ßayhio* 
„Ungefähr drey Viertel der Hüittn der £iii^ 
„wohner find innerhalb der £infafl^ung de$ 
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,,Cere6 Tenipeb erbaut » pptl der vierex:lcte 
j^Tiiurm, in welchem der türkifcheConimaii- 
))dant wohnt y ifi: .auf den ß.uiaea der King«« 

.•juwuer erbaui'Y2i;X 

',^AUe diefe Nachrichten w.ären duhke! 

öder uavollftändig, and aHe die angegebenen 
MelTnngen würden Unzurekhend t)dei uiiver- 
Jftändlich feyn , wenn m.in nicht den beylie- 
gonden Plan des Hn. Foucherot befafse. In 
diefem Plan rft dasjenige, was" von. diefetn 
Tempel noch im L 1781 exlftirtd', mit ftar- 
ken, vollen Strichen angezeigt; das übrige ift 
^ den 'Nachrichten des Hn. Chandler^und der 
allen Schriftftellar zufolge mit feinern ^tri* . 
chen angegeben. Es Icheint, dafs iinj. 1765, 
wo .diei'er Reifende , jene Gegend befuchte, 
mehrere Theiie diefes Gebäudes noch exillir« 
teil, die im !• 1781, wo, Fouchörot ficli da« 
felbft aufhielt, serßört war^n. Diefem letz*' 
. tern zuFolge hat der einzige Säutenftumpen 
(tamhour de coloniie)^ welcher noch an Ort 
und Stelle'ift, fechs Schuh und zwey Zoll im . 
Durchmefler, und ift, fo wie die Stufen, auf 
denen er fteht, von weiTsem Marmor.- Was 
Chandler für die wefl liehe Kii^gmauer änfieht, 
welche den Tempel gegen Weften begränzte, 
ift nachFoucherot's Bemerkung ein fenkrecht 
gehauener Fels, wie diefs auf feinem Plan an- 
gegeben ifl. Oberhalb diefes Felfens (leht ma li 
den Durchgang oder die Art von Strafse, wel. 
<^6 nach jChandler's Angabe 42 Sehuh 6 ZoU 
engl Maafses(x) breit üeyii ibll, und welche da^ 
lier eine Terraflfe bildet, die. Hu. Foucherot 
zofolge, i5 bis 20 Fufs höhet ift, als derFufsr 
l>oden diefes grofsen Tempels " , 

„Diefe Terrafle führt zu einem andern 

, •jreni]^el , von der er noch die Säulen und die 

^ denfelben führenden Stufen beinerkt und 

Jipf feisiem Plan angegeben hat - Der fioden 
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des erftern ift nur um einige Sctuhe höhet 
als die Ebene, welche gleichfalls nur wenig 
tiber die Meeresftäche erhaben ift/* , , ' 

„Eier gelehrte uiid ^finnreicfae Abbe Bar« 

thelemy nimmt an, dafs diefe Terraffe der 

Lange nach in drey lange Gallerien eingetheilt 

war , wovon die zwey erften die Region der 

Prüfungen und die der Hölle vorftelUen, die 

dritte, gldubt er, feye mit lirde^bedeekt gewe.» 

fen, und habe dem Auge Wielen und fchaW '. 

tige Baumgruppen dargeboten (y). Diefs wa» 

in einen! fo engen Raum fehr fchwer;* und 

was vielleicht noch unglaublicher fclieinen 

durfte, ift der U^nftand, dafs er diellöHe auf 

eine Terraffe und unter freyen Himmel Ver«. 

legt^ Abb6 Barthelemy f^gt felbft kurz vor* 

l^er: „Die Erde fehlen untef^en ^Tritten der 

„Eingeweihten zu tönen und zu brüllen, undL 

„eherne Thore öffneten fich vor ihnen im \\im 

„genblick, wo die x Schrecken des Tartarus lieh 

;,ihren Blicken darbotenJ-* (z). * Er dimmt übri« 

gens Virgils Erz^ilung an , welcher feineii 

Helden durch die Höhle derSibyJle zur Hölle 

^uäd zum Mittelpunkt der Erde gelangen läfst.- 

\ ,, Alle Ceremonien, welche in dem Temprf 

zu Eleufis ftatt halten, beweifen die Notliwen- 

digkeit eines nulerirdifchen Ortes, und wären 

allein fchonhinlänglidi, u m feine Exiftenz an<» 

zunehmen, wenn auch die ScliriftfteWer de« 

Alterihums hierüber da« tieffte Stillfchweigen 

beobachtet 'hatten. Sie unterfchieden zwey 

Tbeile bey diefem Tempel ; der eine hiefe Me^ ' 

gaton und war daä Heiligthuni (ö/j):: der andere 

hiel's ^naciorony und begriff das ganze Gebäude. 

Diefer letztere Ausdruck bezeichnete gewöhn» " 

lieh das Heiligthum der übrigen Terapefge« - 

bäude(M3; mid diefs zeigt, hinlänglich die 

Ehrfurcht, welche man im AUerthuai'gegea> 

diefen Tempel der Ceres hegte, und de» Va* 



(ifi^ TraV. In -Greere c.XLIL T. f. p. 189. ^M» *" 

<jq) P#r ^ngl. Fnft. verhalt. fich zuujl alten franzöfifchen wie 15 zu xÄp 

<9) Votfoge dujiune Aümeh^rfis. Tom. V* not, p-.537. 

<«) Vfktf., d% jeuueJnacharßs T. f^ p^ 518. 51p, - " 

iß4f Smd. tjt V. Üfhsymp^v*' ^' PAof. le«. incd. in h, r. Yuldiea.jBd Amm^f. IJL 

{ib) Hefycb. v. hyaurofoy et EuiUlb. ad^dyflT. p^ X347* 
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iet(ciiied, wl^ciben njän zwifclien diefem , det 
Äum igeheimenDienile-der CereslieftinimYwar, 

' tind den üt^rigeu. Terapelq macliie. Um die- 
f€il gelieimea Dienft zvt veirichteaf ibifftte 
Uiän iiotb>;v^ildiger Weife i« einen «nteritdU 
fchen Ort gehen/ von welchem mehrere Schxift- 

i fteller in ziejailkh deuilidhen Ausdrücken fpre* 

chen (Vc). Mehrerte andere Schriftfteller dru- 

ckert ßth noch weniger Äweydeutig aus, :Si« 

. ttejUien diefen uriterirdifcheii Ott einen dun» 

^h^ln Hififibgctug (dd) ^ oder dien laüefn Tenu 

:pd{ee)* Man kanfl Sröhl nicku beßinmite- 

• res linden; allein eine andere Trage bietet (ich 
liier. dar; \vö wai: der Eingang in diefen :uu* 

^ tetrird liehen Ort? WarerimHeiligthuitiefelbft 
oder irrt Anaetöroa? Man entdeckt Iieut z« 
i'a?ge keine Spur mehr^ welche uns hreriibejf 
einigen AuffchluÜs^ehen köante. Wahr fchein* 

. lichift diefer Eingang von den Chriften Zttge- 
Worfejl 'Worden , da diefe :die Zefilörüng der 
alten .Xetnpel als eine teligiöfc Handlung an- 
sahen (ff), Es läfst fich mit IVecht verrim« 
tlieti , dafsfie ihren j^ifer befonders durch die 
ganzliche Zerftördng ded Tehipela zu £leu[fid 

- 4i'erden bewiefen haben , und in diefem .¥!aU 
trar e^ riät&flich, dafs Ge mit den Trümm^m 
des Terapels die Ymterirdifcbefi Orte tmd ihre 

. Zujpnge anfüllten. -Könnte man mit Sorgfalt 

^bis^-auf eine getvilTe Tiefe nachgtäben : fo Wür» 

de man wahrfcheinlich noch manche Spuretl 

diefer Souterrains finden. Man darf fich ikbri"* 

gens nicht ^wundern, dn.denSchriftenider AI* 



teü^^o wenig Nachridit«alttetfiber za'&adeii; 
das Innere des Teitipels war ein Geheimnifs^ 
nnd es war verbotenj^ den^ichteiiigeweihteli 
'etwas äavt)n bekannt zumachen. Jl^iefc letz- 
tern, durften, nicht einmal die Eingeweiblea 
dariübcrr befragen C^g"),** 

.,^Eineüber der Xhuredes Gebäudes ange^ 
brachte Inlchrift erinnerte die Profanen daran» 
dafs ihnen der Eingang^des Tempels verböte« 
fey (A/i) ; und diefelbe [iffchrifl; war auch in 
allen Hallen fii) tmd den merkwürdig Ken Or« 
.'ten des Tempels wiederholt. In den-Augea 
der Eingeweihten fchien diefe Infchrift eben 
fo wichtig als der Denkfpruch libet'dem Dd* 
phifclien Tempel. Alleio wir kommen wie« 
rder zu unfern Ruinen von Eleulis .zurüdu** 

„Mau Hellt icu.'Electfis /eine ziemlich .be» 
'trächürche Menge Hüinen gegen ^Weßen «et« 
wa vi5o Schuhe von der grOfsen Hiiigmauer 
des Tempels der Ceres und Proferpina. Die« 
fe Ruinen beliehen ansMarmoiilackeUt wel- 
che .Dorif^he, Jonifche and Korinthifche Ka« 
pi tale bilden. ' Sdio n lange bemerken 3ie ftei« 
Menden miter diefen Ruinen eineCerea-Büftei 
'>velche vom Scheitel bis unterhalb ^dcr firüft« 
SFufsund 3 {iU>l!e mifst. DerCala(hu^ w^« 
eben lie auf dem Kopfe trägt, ift« xiach Hn. 
.Pouctwrot Mefsung (AA), einen ^dfs, rneml 
.'Zoll und fedis Xinien hoch. 'Hr. Foucherdt 
glaubt, dafsallediefe.Rudera von den Türken 
an diefen Ort zufammeHgehäuft worden fisA, 
;tun Kalk.dacauszn brennen 9 .ihrer bebmntM 
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{cQ) Phit. de virt. Stu^. T. I. p.44;^. 'S. ör^^. Not* er. v. c/3C3Öa CUud. de rapt. Troferp.il. xo- 1U 
infcr.ittitiat. ^üadriani etc. '^ 

(dd) Tc Hxrotßi(riQv<rKoruyivj*. S. if/iAr. hl BiW.Patr. T. XVBI. p«l6a. 

{^ß) TiKeTrxi uhvf dXk' hv ra hAt» rs,aiyei*** ."Htmer. XXn.,7. ed. Wemsderf. Iti einer im J. XTdi ofttÄr 
dfem Tjtei Vantro 'EleufiniahetBasgegeb^nen Abhandlang faiehauptet Bartöli auf einem Bas . Relief des 
'Mufeum Nani diiffen unterirdifckenOrt von EiaUüs.eHtdeckfc'Xu haben;, allein es ift offenbar dia. Hoh- 
le des.Tröpbguius. 

(ff) Tjji; ev<r€/:^6iiXi; iTrtxpxri^iic ^ in isfxMwy ivrouv iKpt&ftFov ri'rav tiitikoav rsptfif^' x»} pafidy n -iTf4' tkmw^ mtr 
' "'tMVy^'Sy^ätratKFt^uuA v8ot<r<»<jfSaj, iSchol. in CÄn*'ÜÜI. Svaod. £r. Mnd. Can. T.L p. So6* 
(gg) Paufan. Ättic; c. XXXym. ^ ^ ^ roy^ 

(hh) -*-«— '>^-^^ ci^ yxp ToTcJtero rm 'EXwcrii^i^ riuevog ii^üttnv it7i\'^§ r^ ^rpoyAukiLm ßy %#^«?y' ii^m *r«» 
dSvtofv ifiv^'fti<;%9i Mft^ äraAcVo/^t Sro» iif nml irpi ri lkak(pi\ii% ro FNXlSl SATTON i^mrmypm^' 
* ßiuovt ^i-^k'a rov rpoTroP^cTfttu r^^ dr) ri 6eTov ivAyf»yif4* ProcCutaiau iaed. in L Alcib. PJaL*Ms>-A..^r^^gof<^ 
(li). • .'iv ry'Toix/Xy ^0«. Schot AtlftOt» ad Ran. 7. S7«* 

(U) D^ neu^fte^^achocjicto k^folge r dafa die ÜeberbleiKdi ditftf Statur tiadiiJSnilaiul ce1«Mha 
den find. ^ 



/ • 



^tm/lifmß9i0^mmiß¥iim/ - « ^11* 



4 / 



Zertforungsfucfiif ^cfinKfs, die ^ynsvfcl^on l)^ jetzt nocJlU^l>erWeiWeV^litt11R(iOVw^ 

' riele 'Denk'niäler des Aliertlhnn» gekoftet hat. nefolche Menge y<ji>DcnkmäIern , dafs Pole-- 

AileitT foltfen di^'fe ftuüien iriclit victmelir die> jöon tiber di.eJfe- Stralsiß 4?iii eigene? \VferK vcp-' 

cH^es Tnprolipm-Teiilpefe geWetSPTeyti, wel- ferligteJ^zÄi); .Wahrreheitdiely beftbiieb ^r ia^ 

chet ^Ri^'Fdfilaniae*^/^) zufolge nahe bey dem demfelben den Zuft^nd» woriix &ph dieferjDrJti 

' CalUcborod- tfnuuiejT \xs^ '^ G'egeit Nordiveftejft^ pod die dafigen Monumente vor der Zeit b.e^ ' 

hat ein n^uereit Keifruder, ^nter einem na* fanden^ Wo^%^)ta 4as AtUfcbe Cröbiet dfr Z^?iy 

he» cMtcibirforuderS' ftebßi>dem- HügeV, eine Xlörang Preis gab."' / > 

. ziemlich tiefe HÖhle^ eh(de€:kt\> welche XMXV ,vObgleich Paofanias iniabr^re'Teiiipei^s^^ 

geneigt wSre^. foir «ine 4et QeÄhur^^ix des« Eleufia er.virälint, die verfthiedeneit GoMheiten,i 

unterirdifchea TenTpelszaiiältem Allein die* g^heiKgt wftren,> fq fs^gt er dojda jiiqbtfi voÄi ' 

- fe Verinulhung bietet noch za viele Schwie*- iiem Tempel der Juitos w^hrfcheinlich WP^* 

rigfeeiten dftrj wu To Jeicht^angeisiMXiiiieuwer-^ nicht-van dem my ft^eriöfeii Hßebratiehe K^herfci/ 

den za koatien«'^ . . ^ fclftf t geben-v zu* muffen ,, Ictafi^ deflea^ 4ieIIe»^{ 

■ ^Manmrd fichw>obl nicht; dar ifcberw«ii*> Tempel gc^fcliloffen wetdeuvtntifste^ we^ittjäiBf 

dem, in eioeif Gegend- fo viele Hüipeii «u. fi<r-^ Zeitder EinweihnngH^-^.Cer^moni^^U Hetmiii^'^ 

dfen^ wafaft^alleDerfCHiäler befindlich waren; te. I>Äffelbege&haIiauchiniv-fÄa<?(örön 



die aiif di^ Qefehichte di^r Cerea. und .ftuf ih-^ peL der «Cer^-und Pi-oferpina*}^ ^vfrfihi^epd 
W Verehrung Bezug hatteiH In demPeribo* Peyeir des-Jonoffefttej sfti^flf y^^x es' dtem Prie«: 
loi^ des Tempel^^beftind Ocli das Grab der Töcli-»- fter dieCer letztei^aii- nicht fetl^uht ,a frt«y de^Ei**. 
ter <k$ Cisl^s-» der Geres' bey ]ich^,ao%enom- ienigens wa^ der Cered -geopfert odfe^^ Mx^ 
wen haue (m//i)/. Nahe d^bey Iah man wahi> htacht.WO^eil^w^v z^oeln^ . 

fcheinlich die Hütte^derBaubov welche'Cerea^ ..■■■. ..„-i. .j-im. . 

i^ihr«t TCfturiglieeit JMi eerftreu«» fncJite (««^.. •So- W«(it 4ie Awzüige a«is jjr, ßt Crohe' 

Hier wie« man -den wUden JPeigenbÄmn , bd)rA JlKii)4felinl^)}dlir«iNa<!hri.<skteti/ M^n\hat»&t!i!U 
\«eicltemFki«oitfJt'4er^t2Oier|)äQadnXeiitR0ici{' gen« diereitf :nan auth 4te Abl^IdnHg^^iiier • 
zarüctgekehrfc-WAr <ao), Man«wie«. Merken dfec. inttreirnmeften« aHw Möi»*ep. difr fidfc 
Trauer - Stei» * ^öf w«Is)i«m ficlj Cer« nied«-. .gfekfefairs im Mu»)2ctfbliiet 4%^ Ntafiäa^bibli«» 
fetzte«^ Den|ettigen:Stein, 4iufw«l<:hflan'Geih*>' thtU^befoiflet; j)iid ium .»udi^ilt :^|^JtlM<V^g>l;äi. 
Y«r Tochter.dfeyiml j-ief^ w4e»n]jni-ia4enib. fserer MüVwpsfl^nfamnflung^, >«H»*m; Jiöqhfk 

cber dto^^e JGelr»de >^ir gedr^diea avot-/ aeivund AreMpl«geM, al)r%iefuiitt !(1!St«tv lüV 
den^ und -swIcli^TripUJÄiöiii |ew*ihi^ar(/7^),: Jj^zirfiigeta-kdwen'AiTÖaftd fl<*iäas wölfeift 
das peuteialJtdesCyaiwite«, wddlwr d»ii Hob-* Jdjefe Btonze- Von Eleufis _^iebt' uhÄ ,iftlß.4«r' 
nenbau lehrte (rr)^ xxeh& «iner Äienge »nde», ^neii «€ke<Hiqfet.,diÄ C^iro-, ^i«-* ^it- . ji^i/K^ / 
r^r, befanden fich Jiier, fo 4ais ;nian ;auf ^U UTiefainw Bäiann, T. I. p. jz.aS. ed. ^Tindob. 
len Seiten dergleidien .«ntraff («). Aufder Xo- .gelagt wird^ fottdern unbezweifdt ihren Apo- ' 
&M«arAtiahealigenStJ-fiße^:w^c\x9^on Athen Re\ zxxr Vetbreitung 4e8 Getreidebi«^,, «W 
nadx EleuEs führte^ «ad <vfia wel/cher «na» >EieuIuiilJahöo Triptidemw« ;3mf »d«»i ;geiügi. 

(«») JlTMb. comrt.jgehtes y. p.jjj. / (eo) '£^v«V Pauftit Attic. XXXWII« 

(rr) Paufii^ Att. XXXVJL ,{ji) Ariftid. »eufiu. p. -^50. 

(«; Sfcn Voy. T.4L fu «79. Fonradonf 6 hfcndfchrfftficb« ÄdfArfcbrtHumg 1n '««r 'N«t. iSita^atb^k, i&e- 
ler letzte fand *eträchtlidiefipijr«ndj«f€r.Straf8e^^ndi. die JUÄe itfioer W 
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teil Üraöhenwag^n der Cereft zu erblicken. 
Triptolemas, den Ceres fchon als Kind zu fei- 
nem gölüithen Beruf elaweiliete) und ihm die 
Schlacken der Meofchheit a\X8brannte^ war ein 
Lieblingsheld des athenifchen National ftolzes, 
und feine Lehren erhielten durch eine f iir ans 
^rlorea gegangene Satyrhandlung des-Sopho- 
cles« diefelbß den Namen des Helden an ihrer 
Sdrn fahrte« eine aHgemeine Anerkennung« 
Er war der Stifter des uralten, nur von Frauen 
begangenen Thesmophorien feiles, iitid wohin 
diefs Feft veirpflanzt wurde (z» B. unter Fiole- 
naos Fhiladelphus nach Alexandrien, das da« 
iier den Triptolemas auch auf feine Münzen 
pcigte« S« EcJJiel Doctriru Num. f^et, IV, 
6eOt da trat auch der göttliche Wohlthäter» 
der attifdie HeldenjSuigUng Triptolemus, mit 
ein. Bey.de» Römern erfcheint er in Mün« 
xen ttnd Bildwerken aU der Gott Bonus Even^ 
tuSj und mehr als ein Kirchenvater ver- 
^idi dJbn mutbig^n Heidenapoftel Paulas mit 
diefem attifchen, Saamen über die Erde ßreuen* 
den, Genius« Das merkwürdigfte auf diefem 
Münztypus ift die Geftalt des Fuhrwerkes, 
auf welchem Tript<demiifi erfcheint« , Nicht 
dievorgefpannlen Drachen der Ceres , der 
Wag^^n felbft ift geflügelt, und in diefer Form 
erfcheint er auch auf mehrern fchänen Y af en« 
Ebbilduiigen in Tifchbeins Engravings T.U 
tab;». 9. T.IV. 8.9> woriXhev BoUiget^s grie^ 
cMfche f^afengeMäldeF^UL p» ipS-^tSi.eu 
vergleldten lind. Mail darf vermuthen^ daCs 
in der Figur diefer Schwebewagen uns etwas 
von den Mafchinetieep der geh^mea Ein* 
WCHiHUgen ftu Kleufia verrathea w^e; und 



da bekanntlich melir^t;es aus |en*n Tempel« 
hallen auch zu den Mafchineumeiftern des aU 
ten attirchen Theaters wanderte: fo darfteit 
wir vielleiflB aucU hier eine finnliche Au- 
fchauung eines wahren Ddus ex mäcbina er* 
hatten« Die <Scro/a oder Sa unuiiter auf dem 
Revers machte das gewöhnlichAe Suhnopfer 
in den «leufinifchen VVeihungen, und kömmt 
daher nicht bloüs auf den Münzen von Elev^ 
Tis., . fondern auch auf denen vbn Enna in Si- 
cllien, auf den Denarlen des VibiusPanfa und 
überall vor, wo der Ceresdifnft angedeutet 
wird, f. Eckhel Doclrin. Num. V^t. II, 22a» 
Nur in der Entwicklung der Urfachen, wa- 
rum gerade diefs Thier der Mutter Cerea fo 
bedeutungsvoll geopfert, wurde, verfchulde« 
ten fchon die Alten (z. B« Pythagoras beym 
Ovid. Metam.XIV, 282.) vielleicht mehr ab 
einen Mißgriff« Aus Aegypten kam mit allem 
Orphifchen Weihun^sapparat gewife aacheü^ 
mal^ wenigftens die Kunde des Ackerbaues nadi 
Adien* Nun war den Aegyptern das Schweia 
nach den Nilüberfchwemmungen ein lehr 
nützlicher Acker knecht, (Herodot 0» 1 4« mit 
Lareher^s Anmerkungen , der alle vorgebUch 
erregte^! Schwierigkeiten fcharffinnig löfet) 
und fo wurde die Sau andi im älteften Geres- 
Dienft tine Jus myfiica^ ein Beywort, das auf 
die heften Uandfchriften gerundet, dem Ti« 
bull 1, \o. a& in feinen neoeften Angaben 
fchon darum vielleicht nicht hätte entsogem 
werden follen, weil in der dafür aa%enom^ 
menen Lesart die auffiiliende Tautologit ent- 
fteht : auf dem Dorfe wird ein DQrfXchwein 
gefchlachtett 
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AnzHEtGEL^nnTHElT. 

« 

gut , und tvßs fängt man damit an , wenn es feh- 
lerhaft ^rewordßnift? yonTramfel. igop. p^S.^« 

[le Weiks^ug« des G^Mrs, obgleicii geitaü ^ 
• ilug'befcbrieben Ton dtn Anetfl^miktm, 0^^ 
j|4«}cli «rft ^eulichft wiedVr unterfucht van deaPhy^ 
flologen , fetzen ^och di^ pnktifch^ Aerzte nodi 
Immer in Verlegenheit , wenn es darauf ankofliinc» 
Ifie in gewtflen unregelmäf^igen Ztiftänd^n £u ht* 
ffäcliten , und denfelben sbtahelfen. Es findetbey 
thnefll nicbt ehiflCial* eine yemunfti(te Empirie ftatt» 
4a fo w«bl beV hitzigen» als chronifcben Geh&r^ 
krankheiten ' die Ztifölle fo in -einander fliefsen; 
dsfs man ron ihnen auf die eigentliche Ürfache nur 
|nit Unikherheit fchltefsen kann. Man geht ^Ifo 

ten^öfaniich « nacfidem die allgemeinen Anzeigen 
efriedigec worden find\ die gepriefcnen Mittel der 
Reihe nach dtirch, und-macht dadurch gewifs manch* 
mal eben fo gat das Uebei ärger» als man esmandl^ 
mal erleichtert. Jeder Terfuch , Licht ftber A\efk 
Gattung von Krankheiten zty verbreiten , mufs alfd 
Unit Dank aufgenommen werden , gefetzt auch > di^ 
Crwartung würde nicht durcbaiis befriedigt. 0fb 
^inteitnng zu gegenwärtiger Schrift lafst eine 9titf- 
tomifche Darftellung der Werkzeuge des (lehdrs in 
fich» welche uns aber nicht immer ganz deutlich ver- 
^kemmen ift, euch^ach den mangelh9ften ^eiphr;- 
frung^i (man vergleiche fie z. B. nur mit den Lo^ 
d erfchen) , niAt- fejrn kann. Der nfie , bejr wcitcÄ 
^dfsere Abfehnitt hahdelt von den Krankheiten des 
Ohres und der damit gewöhnlich verbundenen Harl^ 
liörigkeit. (V<m diefer letzten ift faft durch'aus^n^r 
die Rede und andere Fehler des (Sehö^s , z. ]^. das 
allzu leife Gehör ganz kurz, das Ooppelgehör gar 
nicht berührt Werden;. Se bald eins VQn den Werkv 
Yevgen» woraus das Qhr zufammengefetzt fft ; ttA 
auf ^^en hermcmifcher Uebereinkunft fich das^ute 
Qehöf gründet, ftf^hlerhatit wird» f« dafs diefch^fl 
lendin , Schwingungeit def Luft entweder nicht 
es den 6rt ü^rer^erilen Beftimmung hinkomme^ 
i>der, ifenn fie daUn kommen, kdne ihi^^n geinäfsf 
TeräpderuAg hervt>rbringen 9 oder, wenn fie folche 
hervorbringen, ntdit ai^ die ^ngränzenden Werk- 
1:euge mit Nachdruck fortpflanzen: fie entfteht fthwe- 
res Gehör, deffen höidifter Qred, Taubheit, fid^ 
•Hein tiuf den Zuftand derGebdmerren einfcbiünki^ 
ja welchem -'^durckaTzs^keineirerändefttkigeA«* iäi64J|i 
4. L. Z» ;8e9f DT%Ut9rBem4^ 



Ittfsern Obe^ dunch die Luftfchwingatteen vM«eh#, 
'bis zu dem' Empfinditttga* itnd Vorft^blilg«TtP^* 
gen fprtgepfienzt viferden; . Xieir OhdAppcfaqn m$ 
nach S. 13. der yorrathsbeateL, jdiis w^lchsw^dlM 
jÖbrenfchmalz abgefehieden wird« pder,' wie es &. S6, 
heifst ; aus welchem die Maaerlaliep Apn Pi«rei> i» 
Ohrkanale zugefOh^t w«vd«n* \VAih widprfjpeifchl 
•fi^r , fo foljtrenreich äiidi der Vf* diefe Briiiappiimf 
^it tn^ehen g:ewnfit hal^, aller Anatofläi« und Vhytt^ 
logie. Ks kdhtl fie wenig ms, eis in ihm el«|9 A^ 
gefepideft werdeil*t eskiAnit eack itfpfatf m ihni wf^ 
-bewatrt weHett« D^- CÄHipf«*»« ift nicht li^ 
ftcherjcht oder locker , fcmdem ein Knorpel , wa|^ 
tAe^ai^ hartem Fette verfehfe» *»d mit den fllgu- 
meinen Decken überzegei^ ift). Paa Duechlödieiii 
4des Ohrtftp^ehens hüt der Vf* 'an.^m&blflt diafdr 
Annkhihe ftir keine M ^anheAenteisde 8aidhe,Jr0(irv 
mäft i^e bisher angeOehen knt) ^et i^ecv det jiritayi 
'Nutzen leugnet > hMt«fin für uivbedciitettd. . Hr. Te. 
•ab^^aues fo fetii^eür^ienma^isH« 4tfs er .mf ihn 
fehr vorzüglichfe AitfmerkfamlBBit aan wepdo» röttj. 
-Man folle , fagt er,- nie Ohltluge nrageti teicn f wwm 
jfegen das jl.i. ao- ««te Jahr die Tel|?d««fen tm Oht* 
fanale aufhört , Sebmalz eb<tibMeui , .«wovbn eifc 
i^afckendes Getöfe itil Ohr dieP#(ge i% .dett gleicll, 
irenn inan mit adTg^periltna Muftd^ Aikem f ichtpff^ 
4)der den Sehnupfen hat^ (Der Vf. giAalit doehfeihCr 
dafs dieß Braufeh auch ftef 'undarcülöclienen Qk». 
liippdien entftehe» könne. ^RTor^n erkennt mal| 
nun dl^fs und jenes? Wodurch «ntetfcMden ^dk 
beide und die Menfchen, de^enman 0bwitt^ vet- 
bieten mufs, rpi^ deneA, die fie ti^gen^irÄn^).. • Bc^ 
Menfchen, welche Braufeü *ey anddrifehlöcherten 
Xäppchen haben , fehlj: es -nicht vm detf^Orte, m^ 
•die Schmiere (mthr dem Vf.) aufteW|ihfrwiid> foiS- 
^em daran, dafs demfetben nichts afimi ^^t^inaAi 
eus entfemfen Gegenden zügtAlpfert wir^ , ipderdefii 
den TalgdiräfenfelbftdieKaaft fehlt, di> vorNUfiigA 
Säfte des Läppchens einzttfiugren, ahitiifchji^etden tm4 
demTrommelfellelnDLunftgeftalt miftzutheilen. (Diel$ 
^nd aber doch fehr verfchiedene Iferhiltnifle, wel- 
sche iti unterfchelden der Vf. vire^en ha^. in helr 
den FälUn<bevalh?f Vferfcl^iedfiiheif Hi den Arten t^ 
tetze man 1) das 1 Ulj^pÄWen in ♦taitd, defs fich FeucK- 
tigkeiten dahin, dfärigeh, e) dfeTalgdrüfen deeOht^ 
Icanalflf das verlorne Gfefthäft der Anziehung wieder 
anfangen. Jenes gefehieht , wenn das Läppchen ci- 
nlgep:itl täg^iidh in warmen WeiTer, wiarln gelif ge- 
koche (abgebrffhQund KpchJiilz ebAfelöfst ift, gebf- 
det und mit den Fingerff Ms zamRothwe^den gerie- 
fi^ wird^. flMelf |LeiM ji WilUM^ nittUcb-, ob 
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TOiA ▼£.' nigtgeSenen. Grunde » MVift 
If iHitfck |iM«v^elH^ Das zwcvte gefcUebt , wena 
'4Mi^ 4c«t Ci^l'öltWX ^ittelft elftes liolsernrn Wir 
Cilicrs (Fifclibeififtäbcliens » eiaJdifchen 'l^öhrchens) 
wuit BtaflswuMi' vntwrcfcflt' imc) titit meiU chiMch^i^ 
S^t frefielmiiert r «niigtmal taglich auswirclit und 
mU icanaen WafiRer aasTpölet ^mpmes Wffflar mir* 
•tiras Seift ifi ÜLherhauct ein gutes Mittel)« Oft hin- 
ItfMit fier Sc&nupfen ein folches mii- Braufen ver- 
•ittfldenMfdvir ms &tbtet' o^hc iii«TKlH:bm Mgiiuc 
4iM Ohrenfehoiataes ; draii fUMea lägMcb Fursbädeff, 
Slil|«N?,. filaiilH£fah eioistma^wocbcniUcb bis»ttBi 
Ijtttl«» gttMAmen. nas OibrenfiKimial«. kann 041«^ 
Ja (prtfier Menge 6n feyn , dar jMitzt das Durcbfta- 
ekei» 4es Ohrl^ehena. . IXeTs- Ainbiiifen- des Ofgh 
*«eiiArh»slaes- for fick aUeiiii^ «der ifv A^bifidunf 
fmk aMlerja löfyem (9) ^ •• B^ mii Eaftmiroile <wi# 
Iftda* »» Anatftehea^} • ttCH.ficb ü«^ beften darcb 
Siii%ritxiMg: von warftMm Waflaor wh. Keahrak be- 
«. Kfsi leb aber mm MüW^t^n^ Zekben nicbsea- 
Deawegeof fltagl 19KI bey Oiiler ?) Ilartbo- 
aigkeil mit Eisirpaitien' sa (und S^e^ ^^ ^^^ blofeen 
Xnt^frie hin 1 S. eoü wkd do«b auf die Achtfaiake^ 
ftr die ifrfiicbeop gewieilie»3> Weaa das Öhren- 
dchflMls fekarf m, erfe^l Wuivliejr» der Bedeckung 
-jtfee GeUiBfangte ^ eea- welicbefa niehi-feliefi polj- 
ipMr AtaswicMa Jlerrftftege» (de«^ Kee* ift daa.iue 
^ergdieiiiiDei^ «. dit Twbbek i^ffcbefu (Diecbtiffe- 
^fcbshBdiaikdlujlg diefcr Aiiaw4chfe »befgebe» wir). 
Jpas Hemnnkhniip yon wetebam »aa auf Mangel 
i#iier kaaiÜL« Biilcbvfif des OhPMfcfanalses febjliafaaa 
^m, befiel Hmirtl^t ia 4er Trockenheit d^ Oba- 
ifteneb, edet 1» det SebtWdai» ^JCenfcbafc» de|i 
.•cbörkMal jbü ilaea S|re«0ii|e)£eUe lebmekUg «nd 
lewegUek tm erftatteii (/im^ tan» fber dcnck iimnög- 
Jck efa leaMSekb^ I1711.' Sie Efgetifcbelt telbft 
4Mlfs icb j^ e^eiitii«^ 'derck^li^n4ieci«ben veroffen- 
Mtmn, wie der V£ äocfi aiigi«br> Siefe mangelnde 
JLigmfthsit »if^ §tk derfb graue Fache das OÜf 
rettfaMiftbte». £ii%a bcdeu^eiKlere Taiifaheit en^ftebt» 
wenn., der kiMr» Fleebe des* Tffemin«)felles die 
^dtl (!P)r fcbtenBitfbie J>oebt%kfit eatapgest wird, 
.daajfefeie» de» Waf^enfbrtfatxe ba d^ Tremaie|> 
Jtöblie ietMieeret;. Solcfae Pejribtte» bereit durch* defi 
3tii»id «euch aai etfte», aa keoust ibaea ver , aia^ia^ 
.eUe Ttee wek a«a der FasMr kämet», die Schielia- 
Jbmtt der Nafe ift. bey SinenF troekca. Die Urfacb^ 
«datre» Segi iiieiiLJ»defV nMlkalüfeivTheiiendes Hal- 
Jlrs». uad die Helhing.gUkrkce. deesv V£ dadurcb^dat^ 
er eine FeeAMettb .Unitr detä ^^i/e « ffta^'dmF legM^ 
JUlweUe^ Kc^ ^ar ^p^t Nutzen warfats Bauinöf in 
i4ef» PenibUk^ifiirjftibftw Febleabafcea, z{t fpylindr 
Xfbaa fieki)t ka^M^i^fn^d^Sr Starren beioniea 9 we^ 
^be mit d^tt: -Kiofikackenaerven ia yer&inditxig ft«- 
-lenr Fieber -Tedinlsfleia, ^^^f7 ^^'^ ^ Kranke 
sieht febneg^^ kfmv# ^^ci} es ift ,. als «►b die ganze 
TroiMlelböl^ lieEsMWlfa walle. Dieltr ^ZUftan^ 
mule reinaniiylllagiÄilel^i.behaiidelr werden, (^ed 
wnnderr ficbw die SHiM^nt bierbey aieftt erwaba^t 
zmfKsdiuüL Mniif JMn iJ ^t(kmKt PjimnkxM^ und enf 



rilefe twMtefitttdrr Taubbeft mk SsiiKni • 
mal nur üchweres Gehör. Beide Pehler treten anch 
g^me IVeym ScharlaobfelMr eiti^ (\f •• BJbc. fie do^ 
auch. feTren beobachtet bat). Man mafs alsdann tb 
feiH%cll wie moglieh- «tae Inneae -«Ua Obres von der 
darin gefaininelten Materie (Eiter) befreyen» woro 
eine Injection Ton Hollundefbldten und etwas Ho> 
nig aui heften diene» Gefchiebt diefs zu fpät: fe 
erfolgt Brand in den Theilen (öftrer vi'eircrc&tyer- 
wacbfuni; und Lähmiinr> Manchmal 'tberwinciet 
die Natiir jene Kataftropae und die Feiicbtigketlen» 
wovon die £jitztUidiing:entil;tndenift,- werden wfe- 
der mit dem Kreislaufe, v^reiiugtt mid dea lieber* 
^ng der Eiterung in Brand hinaertcieben» Darm 
bleibt oft befchw^i'iicbes Ilörexf zurdck, was vom Zo- 
rückblclben einer nicht völlig auagearbett^ten und cniu 
farntaa-Materie herrüb^t,.' ^ ifaeen^SiU bald in dem 
i^iiski4löfanTheIle4MTcomuiel£eUe»> bald infi neta» 
fbrm^ai Gewebe a^wifichen de» TrommelbliMi^ 
Jiald in den (iilkCsan dar JoteimenGehörLnocben^ de* 
reo lulufkehv und Senaen r bahl t» den nrlrnt JMen 
(das alles iil ei» biseben fubtil!) hat» und worauf 
fich faft alle bekannten Gehörfehler gründen , wemi 
0e nicht vonrder itfalendea Schmierr ab^ngen, die 
ficb in den TalgdriUen dea Obrkanals ablomier^ 
oder vom Wacatenfortfataeiisdie ^''^a^^^öleflieTsft 
Faft alle GeäbiCefaier, die ona bekannt lind , i<:hrtor 
kea Cch ai^ 1) die dimfiige Schmiere dea CMirkaaalf 
and der Tsommalhöle, sQ anf dat TsommtlfeU aad 
3) auf die mit düefer Haat in Vecbindong ftehenden 
Itften und weichen Werk7euge-eifl,. unter weicbea 
4ea TroinmeUell mit der Trommelfenne ferner der. 
9omeh(A&e Tbeil ift. Aas den Huifen». mittetft walr 
eher £cb der £brthörende erb?ieiitei:lf kann man^tnit 
Gewifsbeit auf die kranken Theile fcbliefsen (aber 
siicht immer vieren NaUen daraus xiefaen> Bey de*-- 
aen ,, welche durch das Hi^frahr deatlicber, als olina 
daffelbe böreo»..liegXfntwecrerdie Urfacbe im TroxBr 
melfelt arieiiv» oder in den Mufkefa dea Hammers^ 
oder ia beiden zugleich. Wenn daa letzte ift: fo 
jfteHt fich. das Gehör oft nach einigm^^eit mit etioem 
Knall wieder riiu Stellt lieh daflelbeaaeh dem Knalle 
nicht wieder voUkominen ein ; in liegt die Sd^uld 
^ dem Mufkelr weicher den Steigbigel regieit» 
uaJEt nocb nicht ire^ zur Bewegung ift. Bey denen, 
.W9 das Hörrohr nicht lulft ujid die am heften b^ 
gen^ wenn de den Mund offen haben, ift das Tromp 
melfell, obgleich nicht zerriiTen,. ^cb ia ^obcin 
Grade. unbeweglich« (Die V/c^mathuag S. 6f.« daia 
^ runde Feniler und i^tuece Facb^es Spirnlgnnr 
gas ^er Schnecke far (^ieiiefen. and dumpfen . 4ns 
johere öder SteigbugeiracÄ^wr die. fernen and Xchar^ 
^n Tone beftlmml fey r ift aidtf ohne Wahi^iieuv 
^Rchkeit). Die Heilart diefer Gebör&Uer Tchränki 
fich darauf'ein , dafs man fleh (»emah^,. die Hindei^ 
nifle aus dem, Wege zu räumen » die in der Trom«^ 
meii^Q verborgen liege» und- den Werkzeugeai daa* 
feigen biaderlich find, ,2) di^ Ücfaehe^, wovon £« 
]^erv</r|;tbra<;ht ühd ^ zu erforicben (4ms imtiue f^fst 
eißenjficl^^ das,>rfte in fiijb^ rljie erbUcbe ^arAori^. 
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keir 81 fehwtf zWheüen; Wo dir Thrnrniäfdl z«r- 
jiArarift^ bitfekctn^Arzneymicteli Wo* daflelbfe btof» 
Jtsrfc. •osgedehnt ift, hilft die Zei>» e9 müfste ckn» 
irr äufsere Muftel des Harainers zerriilen feyn» wel« 
ckes' dile Blutttdpfen ze^en, die ati3laufen. ' Das 
Bnufeii' und fchwere ueBer hey und nach' dem 
S^Bnopfen- v^rfferr tieh von'felM« und kann durefai 
«hbefonnen angewandte Mhtel deicht, unheilbar gc- 
flmchc weithem HMMrigfceit', wovon« der Kranko 
feine UHfitrhje angeben kann , enlfteh^' gfew^nlieb 
Ton EAäkun^ snd ifi fchwer zvt heilen, w^nn dio 
Brfache snbt!kanifc btelbr. E$ £ikI dann* FufsbMer^ 
talperer und Spiefegikskateh' , LaxifinilteV nöchig» 
Ht dev Fehler älter: fo mufs jeden' Alorgen lo Gran 
Mpefer n^it r Gnn €albnie> CdieFe Mifchung- gefiülr 
uns tbeifs nicht, theit% bezweifeln wir , ob fie alt« 
Oehörfehlfer bezwmgen werd»), und f Tropfen Wa-^ 
dkoideröl , und alte 8 Tage 8 h^s* lO Gran Calomet' 
nii eben fo- riel D^agiydHFm y refint ff^laff. und J9 
6ran Zucker'vermM'eht ifenoinviien K^erde». (Diafo 
gtuzr Cur wird* nicht viel BeyfaA finden!)* Vor^' 
ibergehendes fehweres* Gehör» Wbmi» fohwachr» 
fcbijÜBe Mlenfcben, dre fchleebte Verdauung und 
ktchte Anwandhis^ ron Krämpfen haben , geneigt 
flnd , foderr fottgef^tzten Gebrauch- der Rinde- und 
Khfl^atber; Das vornehm Ae unter alten* Mitteln be- 
fteUr darin» dafe jttfln^dasfro^nm^ifeU (Ilöhle) mit 
allen feinen Gehörknochen , Mufkeln und Sennei^ 
AntAd^n Druck der iuiVem Luft in Bewegung hält. 
Dazu dient eioel lein« metallene Spritz» « weichte mit 
ttne« glatten nach vomenzu laufenden Kanal verfe^ 
hen ifi. Diefer Kanal wird durcKeinei) Korkftöpfel 
ic&ofsent welcher die Weite derüiiftefn Gehdrka- 
iMiU hat^ Bev«9 diefiir Kork in die OefFiuiug des 
Ükrkinats eingebracht wird ^ wird d^T Stempel dpr 
Spffrze zurückgezogen» Nun- wird der Stempel der 
spritze mit Tcbndlem Drucken eihwiirts geftoisen^ 
decbfo, dafs man der gedrängten Luft ron- Zeit 
au Zeit einen Ausweg läfst. COh dibf^ LuffkTyßÜr 
ib heüfam fey, ift die Frage). Durch diefe Methode 
lann man auch die Dämpfe vofi* Bemfteinv M«v 
lixerc. dem Trooimelfell'mittheifcn. (Aber wann«? 
anlar welchen. UiuiUnden. 7). Nie nutzt kaltes Waf^ 
fc <o^ eiügebrache. Schweres Gehör nach' hitzigen 
Irankbeiten wi^t^aoGran Ilhabarber, io6ra;vSat 
feter und' eben fo viel Scblangenwurzel mit r oder 
aGwn Kampfer dreymaf täglich;. (fWr rathen ibrfi 
fefetzte Stärkungsmitttl- in- und äufserllcH). Die 
IriidAeiteii« hangegon» wekhe ei«e Schäcfi 3tum 
CTninde iieben% dhs durch dielhut verokinftonmufsi 
zie&en fchwdrcsf Gehör nach, fict, wenn- dfefe' Weg» 
dflfiftang dttrsfi fcbwäc&ende Mittef uUfcrbrtnrheii 
wir4. D^Wn« gahore». Seharlacb',. Mafißm (find das. 
leine hitzigen Krankheiten ?>^ Neflel^ Krätze». VolV 
lifi^eir hey der Entwicklung der Kinder (wir 
lammt dieft unter Ai^ Verd«nftungen ?). £s nutr^eii« 
«lian BV«npflaften Salpeter mit Spfelsglbskaftll^ 
Fii&bider«4bey Kritee Sshwefell Wenn aber der 
Ifirperfcfaltpi auA^dunfen iff» der Hkm unterdrückt; 
SdbnM.0iU etsiKeft&aAen (?) CUm und Salpeter 



oder Meerzwiebd«- uncT atle Morgen^ fö^ riet GI^»^ 
hepffflz» dafs der Kranke in ftetem (?) geUndenLa^ 
xiren bleibt. Wenn die Aosfkiffie der Natur während 
der Entwicklung der Kinder unbedachtTam geftert 
werdlen : fo entfteht oft ftdiierhaftes- Gehör und Lau«» 
fisn der Ohren » welohes äufserft fohwer zu heilen^ 
iJt. So bald / di« Ohren afifangen zu flielsef^: (% 
hat der Jahre lang (f) foatgefetzte Gebrauch des Ca«» 
looiels , die tögliche- £infpril«eiuig des Honigwaffera 
und das unmittelbare Eintröpfeln desfolgendenMittela 
nach dem £infpritzende;i verwundeten Kanal manch-* 
mnrzurlfeilurtggißbracltr Kcc: SpirH, ig^iunc.knm 
tenhhiihin. vew. dir. diws: IVh Dtefe Ml^chnng^wirdt 
rOY dcirr Eintropfen bis zur Milt&firtbe €ii>er Koh* 
len gefetzt, und Tordeni BrkaU)»n damit da« Ohr 
ätxfemhge HKnuien smgefullr. Wenn naeheinesi; 
Sturze auf den Kopf Blut aus den Ohren illefst»* wo^ 
^ fleh TaoUleifr geftfMt^' fo find alle Mktel. bis)ier 
unnutz/ gewefen» So ,aoolv^ wemi- durch -fianonen«^ 
fohiiffis und Ohpfeigasi^ Biot »as£U>Ai und Taubheit 
kam. Warm Waflfer mil dem daitten^Theil \ftk\effiQ 
ins Ohr gegoiTe»» bat noah am baftffn» geholfen» 
Ailza feines Ciebör bekommen folcba» die fehr reiz» 
bere Ner-ven- und Qenaigeheit zu Krämpfen haben.. 
(Mau findet es* UMnchmal bfy Nervenfiebern>{Aiiszek 
rungen m f^ w. es bedeutpi iria. etwarG'utas)^ Mohn^ 
faft in- und äiifberüch f|t' das befte Mittel dagegen^ 
Es giiebt MenlVben, elie^ wenn^fia fich ruhig, vei^ 
halten, fchwer; wenn (ie fahren , feicht liörem. DSs 
Urfache liegt meiftens im Hammer, in den Mufkeln, 
deffelben. Der VT. (cElbfs aUf verhinderten Einflufs- 
der Säfte (?) und gab innerlich Borax (?) mit Mohn^ 
ftft üh* ä^iriesHc» warmes Waffer mir EfBg; Alle 
Krankheiten des Gehörs laiTen fich in folgende Claf 
/enrbrmgen: i) Tehrer , die iÄi-err 60:0«* ii« ©hren^ - 
lihmal^e Haben , welches entw^dei^ga^r nicht, oderth 
w grofssr Idcnge, odar inwidernaturitchesnirchnng 
abgefunrdert wirdv s.) Fehler* d'er Feueht^gkek der 
Trominelhöie. s) Fehler aus Maagel Bit B^feacl^ 
tung der Sbrigen Werkzeuge der Trommelhöte. ^« 
£ulcöndo|i[) üAf Hörwerkzeuge Aiit i^ren Folgen; 
5) Fehler der Erkältung, 6). snetafiatifcb« Fehler.. 7)1 
Fehler von äufterer Gewalt. 8> Fehler von verfcrii» 
fcher Schärfe. ^ Von Krämpfenv lo) Von einem, 
grofsen- Diuck aufs Ge&im ,. oder von EaTchOtteruntj: 
deiftlben. (Dem Lefer wird^das^ Slangelhafce diefar* 
eiafiifieation von felbft in dicr Augmi fpringenr Wür 
erinnern nur,, daft d^s Fehler», wali^hen Di Gmii^ 
in Wien bey Täiiblfummen durcH: anaromifche Vn^ 
tferfuchungfaoftgv&iHlenhaK angalaufone und^ef« . 
Ikopfra Brufen,' niobt gedacht ift). Die Dnrehbocungr: 
desr Warzsenfortfatzea ifr nur atrweildbarr wenüi« 
fich Eiter in den Zellen deflelben gefaormelrbabeiii 
feUte, derabgezap£t wesdan^ mufir;' <^ Eihrpritzunf" 
jn^ die£ufta«bU€h« IlahreJtaan.man.anweiiden». waAn 
flsan will, dafs der Kjranke harthöriger wenden Yull^ 
ahr er fehon ift« Zweiter AbJvhnkL, Alles Ga&gte 
gik nur von den* Fehibm des* Ohms bismr Trom^ 
melhöle. Die Fehler des Labyrindies^ find itrkwerztt 

entdecken«. Wo die H^rthdrisMt ia^ dicütr JOthA- 
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lung d«s Geliörorgtiit blors Tom Mang«! des dfefe 
Nerven befeuchtenden Suftes (?)^abhängt, In <Jiefem 
' einzigen (?) Falle kann die Electricitai angewandt 
werden. (Dte gröfste Aufmerkfamkeit yerdienen die 
Verfttche mit dem galvanifcfaen Apparate. Es iik 
fchade , dafs der Vf. fie noch nicht kannte und zti 
Wünfchen , d|ifs , da er diefs Fach von Krankheit 
Torzugsvreife zu bearbeiten fich v^niahin , er auch 
Ton demfelben mehrem Gebrauch machen luöga). 

• 

BxEMiNei|Aii u. LoxDON, b. Johnfon : Obftrvations 
j&n tht hißory and cauße qfjfihma; and a re^iew 
of ,",a pcactical enquirjr on disoxdered refpiration'^ 
in a letter to Robert BreCf tbe author of tbat^ 
Work. By George lApscomb^Suigeon. iSoq. io8 S. 
U. (iRthlrO 

Bree's Abhandlung toa derEngbrOftigkeic ift auch 
in DentfthlaHd durch die Ueberfetzung Leipz. igoo* 
bekannt. ' Die Einfeitigkeit d«f Vorftellungsart dt4 
Vfs^ feine ¥erftöfse geg» Aftatoaaie und Phyfiologiet 
dds Schwankende fetner Thedrie und unzählige an« 
dere Bldfsen deckt hier Lipscomb, der mit Bree an ei* 
nem Ort lebt» mit grofser umftindlichkeit und Spitz- 
findigkeit auf. In der Vorrade Tenheidigt er £ch 
gegen Verunglimpfungen , werilber der Ausländer 
tu urdieilen aufser Stande sft. Seltfam genug verC« 
chert er aber am Ende der Vorrede : #Ae^ Dr. Eree, nfi" 



dtni in the fame iowH , is eqitatty unknewn to htm ot 
a gefUUman atui a pktffician. Den Vtrwurf « den tt 
(einem Gegner mache » daCs er 

t,NobIy deferted common Jenfe 
,j9r metaphiffic excellence** 

kämm tMn mit eben dem Rechte dem Tadler mi* 
eben ; gewifs iil,« dafa die reelle Kenntnifs der Eng- 
briftij'kett hioch weniger durch diefe Gegeafcbrift 
als durch Bree*s Buch gewonnen bat. Hier und dt 
find zwar Opscomb'a Einwendungen fehr gegründet, 
7. B. gegen Bree*a feltfamen und leeren Grundfatz, 
dafa die Urfachen der Longenfucht und der Engbru« 
ftigfteit einander aufhebeni gegen deffen Bebauptimgi 
dafs die Winterfchläfer unter denThierenanFcttza- 
nehmen, fo lange fie fchlafen etc. Allein hierund daifl 
doch blofaeTadelTttcht auffallend. So fahrt Bree's Beh« 
tfenda bekannte Auctorität Aber die geringe Mtngi 
der Nerven des Herzens an« Lipscomb iagt daeegeni 
Befarenda fey ja nur Student auf einer ausländifchcii 
Univerfität. (Sollte Sömmerings Name dem Tadler 
ganz unbekanntfeyn?)« So wirft er dem Bree eini 
SU grofse Vorliebe fdr die Alten vor. So erklärt er 
die Engbruiligkeit durch eine gewaltfame Zufaio* 
menziehune der Athemmufkeln» die durch die Ret- 
zusg des äuran BlutwafTecs eaifteht , welche^ die 
Lungengefäfae in die Bläscheu und Bronchien <^ 
giefsen» 



KL EINE SCHRIFTEN. 



AiuvnToeaAiim«HaiT. hondfm^ h, Symon^ : A fracth- 
^ ireßtije Qn the di§ereni Iptvtrt of tkd Wefi'lndieSt and 
thcit Aiai^iioftic fympxonis, By Will. FqwU. ijoa 03 S. J. 
fiS ?**)* ^^ ^^' ^^^^^ «liefe Abkafidlunff auf Befehl der 
'General » In^eccion der wefiiadilchea Horpttaler • wah- 
rend Cetnes Aufenchalti auf den Infeln unter dam Win4e 
euf. Die Torengefchickien Kachrkbtco über das wefiindi- 
Tche i^litaa und die Wictermng enthalten das Bekannte aus 
Edwards, den das deutfchc Publicum aus AI. C'Svremg^^ 
Beytragen ^ur Länder- uad Völkerkunde kennt. l>ie fe- 
Aindefbe 2eit in Weftindiee ill^ ron des UerbAregen • in 
der BAitt^ des Decembers «a » bis au den l^nlhlingsregen zu 
Ende Aprils, ümftandlich erklärt der Tf.,* warum der Auf- 
enthalt auf Hüfeln, deren Beden befonders lehmicht ift* 
der Gefundheit nachtheilig wird. Der Aabau der Infeln 
mache fie gefunder: diefs fuchs der Vf* austlem Beyfpiele 
▼on Su Vincent zu bcweifen. Allein wir können ihm das 
Beyfpiel von Cayenne entgegenfetzen» wo das Aushauen dte 
Waloungen» wie bey Philadelphia und ehedem bey Rom» 
dazubeygerragen hat* die fchidlicben Smmpfdünfte derKole- 
nie t^usufiihreu. Die Wechfelfieber /hid in dieCen tr^pifehefi 
tagenden mit gröCserf r Schwacbe , mit mehr gsUicbtem Be- 
brechen verbunden, halten meift den alltäglichen Typus und 
ehn gewöhnlich in VerderbniTs der Eingeweide iiber. Der 
7* ffSD gewöhnlieh' im Anfange Pillen aus Koloouinten luid 

. « , « .« .-..t^:... :^ li^ MMiede in M aj^aUchi, 
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nicht blofs wsegen der Natur der Krankheit • (ondera wtfu 
iler Schwäche der Verdauungs • Werkzeuge • die in tiim 
iropifchen Gegenden fe gemein ift). Darauf verordnet ^ 
Vf. einen kalten Aufgufs der China mit aromatifcban Za 
Tatzen. Da< nachlaiTcnde Fieber wiÄihet befonders auf St. 
Lucie und in fumpfigen Geecnden entfetzlich. Es zeichne 
fich vorzii((licb durch griingaJliehtes Erbrechen » dttfd 
Tchmeltende Schweift»e und durch gefahrliches Nafeobliiia 
aus. Ungeachtet dieCi Fieber von fchwüchendea UrGidia 
Untfteht: fo geliebt dennoch der Tf. » daCi man nicht andtf 
als fynptomatifch handeln könne, und dab im Anfange, war 
die Zufälle dringend find ; felbH der Aderlala sweckflBÜ^ 
fey. Selbft die oben angeführte drallil<che Pitrfanatar 
nee er , und im Falle des Nacfalaffes « Ghiua mic Schleif 
Wurzel. Das Brennfieber {«jcvo-or^ der weüindifchea lää 
fcheint der Vf. nach MoJtUtf zu befchreiben : es zeichnetod 
)>efonders durch das Erbrechen einer fchwarzen (r^ncbljKci 
MaHe aus. Auch hier bleibt der Vf. bey feinem ^rhleaAiw' 
C/9(/lertem J^aare; fojietk Jtgnsr^, mJmUa pmrgmtr^. 9t§f^^\ 
bösartigen Kerkert eber verordnet er erft draÜaCche fvxm 
seot und dann die Schlangenwurzel. Kurz» der Tf. g»^' 
SU dem Trefs der wallindifchea Aerzta, die ilod/rlifcrf foF 
ringfchäuig behandele* und kann auf keine Weifie mitM^ 
/r<ey . Hmmter^ Po»ppd De tp wUtg oder gar «k ^#fa ^ 
/•ciyo« racfliehea werden. 
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. Hw, ,k. Grau: £ii«oMolagv> «Nut Httmni^otogk 
der wMifchUcken Körpers oder Sefchieihmi^ mil 
AbbiLdoitg der Bewohner und Feinde deflelbea 
unter d«n infecten «ed WarmeWi, ven D. Sc» 
kann Üeimidi 0afd§nSf fcteigl. Preafs. HoTre« 
the «. A w. BrflerBmmd. .Mit&iifz^kn'CekndcH 
ten Kupfertefiiltt (ogid eiii«r.Tt«elTi§iiene> iff i* 
XXVJn tt. 3(9 S« Zmewm' Bmidi Mit fiebM 
celorirten Ka^feitafela {imd einer Titelrigne^ 

< te)« igo;^ n a. 154 Sw £r, 4. . (si Rthlr.) 

J Yiefcs Werk' wurde mit einigem (leHUtCche am» 
7*-^ gekAüdigt^ irad aedi .dem gefcbmeckr^fo^ 
Aeur$ei9i« den rcMilichen» dem Auge fchsnekbehif 
den Kupfern , •- dem betiidhclicken Freifift durfte mea 
fich etwas ..Vmzigli'chei» Tjer^eciien. Alleia Fir dr 
lieZttfaiamentragttng,«rie4eCr,wdrde ein beMieüA* 
peff€$ Getrand m mebra]r«tner.Efidt£cbtgezi«mea- 
der gewefcn fcyn. * IHciidiera Letztere Uk Sache 
dea CkfthiSüacks und derlObibru imd die H^tur dea 
fiegenftandea würde ««ch cibe Compilation recbtfafw 
atgeo t w^enü diefe mk Sadbkenritnifa und Bdnnhet 
Ittng^ gearbeitet wlM. Denn es tmr immer ein löh». 
iichea poteraebmen» einen die Mettfcfafiett alfefdinn 
ftahe angebenden Gegeifftand briondeta abziihandem» 
^na fo vielen zerftreiiten «nd grofientheila onTollftfii». 
.digen Materlalieli ein Qin^es zu erbanen^ und ttaiz^ 
Jicbe Winke . otid Vorfchsifteii zor Abw^ehrung . dea 
Uebels htnznzafügen. Freylieb ift ein Deoifdier, 
^er mcbtinaf grofaen Reifen für diefe Arbeit BeobAch- 
€migen zu fammaln Gelagcnbeit bat , cigemlicb am 
iriB9ii|ften zu di^er Arbeit berufen , da» Dank der 
4;§tigen Natur» miier Yafierlend nur wentg bedeuten- 
de Feinde dea OMtfcIilicben KArpera näirt, und da 
#r fMglieh ai» die Berichte Andrer aliein verwiefen 
lileibr. Allein /elbft auf diefe Weife kann jemand 
immer etwas NOulicbes Jeite», wenn er nur we» 
«igftens in den beiden Jiirr vorkommenden Fächern, 
4ler Inhctm- und W4rmer-Lehre zu Qanfa ;it. Diefa 
aber hoben wir Grund j dam Vf« ftaeftig i^u machen» 
ftmd daher folgt netüriidi^ dafa er ire» leinen Vofv 
«e:üngern abhäQgiger wurde, ala man toh dem Ui^ 
jtemebmer einea fo kbfibvren Werks erwarten durf- 
te. Wenn dea ffs. Vorginge, Ft. Älh Jnt. Mem 
0mt Mner (umemmiLtTBk Nßi^^rg. d. gifügm Inßcien 
dcelfi Glficb «meiues fe hatte daa^bt viel |Mf ^bi 
ibs Buch fcoflet^ einige flinfiiWP lue Uniernehl 



nanng che Hm J, Hbet wmde nm fo koftbafer, da S» 
A. L. Z, Tgpa. Dt^jm BßmI. 



der einen Seite abeiflSfiige und unn^tzf Weitlauf- 
0g|iei^ 0nd mangelhafte U|iTol)ftfindigkeit auf dar 
indem uoTermeidlich machte» ^n4 eben dadurjcfc 
den Aufwand Cebc rormehirte. 

Wir werden die Bewöife diafea Ürtl^ils iiicbe 
(cbicklicher darlegen , als nach einer Inhaitsanaiiig» 
dea Werke , wonach jedes $achrerft#ndige deo pia^ 
Mbft beiiKbeilen kann« 

i. Ti^eH. Emtom^iogie des menf^hliek^m 
Aärf^rs. Einleitung« <-* i A^tk, Diejenigen [i|« 
fiecten» die ai|f dem menCcbUciien Körper ausfdiUi»Gii* 
ihb leben » u4d auf demfelben Heb fortpfanzen kdn* 
nen. Mtisca Lewrßef PuUx Brwngi$ißS Jnilu^ PrdicH- 
JnsAMBooni uno. PnHiv Jcftimß fcnim. -f* a* Abtik 
Infecten» die don . menficUuchen Körper niäit zum 
«ngewiefemm Wohnplatze haben » ihm aber trorzfig^ 
liehe Plagen« und Krankheiten zuzidieo. t) Meh^ 
»die den jnetifjpblickeii.I^ihrpeff. gewöhnlich und voe^' 
zugsvreife auffuehen: [Cimex Uctulemm*. Oeßrm St§r 
mwis, VuUs iPfümu und pßmtfBMS. ^ f) Solche, 
4JUe ihn. nur retten und unter gewiffen Umßändon 
Veitetzen: LMeamm Cervujf^ uS^amhgs Inquifitor^ 
mofdax und cimreuSf Cmnihärif fmscß^ Conrirmr, Kf* 
lee t^celoniia». Sit^fkuUmus^ F^rfiemkt mirifiwtmrii»^ 
Blait^' amincm$m , GnfÜms CtryUotndpm «od perrmwdh 
rus^ Hepa cimicoideSf Cimex jißrJomeLtm^^ ammmimem 
und ißeninmtus^ die Jlsupen mancher Schmetterlinge» 
iron SfUnip Euphsrhiae^ Bombifx Pim. Trifolii. <|(oer- 
-ieus^ iN*uia9.pTOceffione(S^pitk^oc9$ma..(Uya, 
«a» Cajfus, antiquü ; Sirex GtgaSf le knemm on hum, 
Sfhex Jaäulofa^ V^fpa Crabro. pulgari^ und PaiHetu/m^ 
Apis meUifkm und'ni^a» Füfmica mbra nnA/Cepk»- 
totes 9 Musca dowujtka undoirtrerfea» RXIoj^ Papa- 
taß » Tabanus pimvialif » caeaUiens und ' eaeßus^ Cnlm 
pipiens , ptiüranfj weptans^ und Coiumbatezenfy^ Em- 
*pis Uvida^ C%nops cakürcms^ Afihssßmmf^ Hipp^hat^ 
ta eqiUaa und wricuUma^ Termes btUiapfm, «lorda^ 
ieütox^ A^htuM iind Vianemt Jfediadus rüimdrdmf 
'Aear%s redimafß Hirudo ^ai^rtcoiac» f^^^ff^f^gm» 
BdcinuSj U^fenieriae und 5|lfra, Solpmga /olottr» oi*AaA« 
^na/drx und a/rfrona»* PbofaogfiMaaoiicrevdaf» a«orol> 
*des und tunatum, Arwaoamdutamf^ totortcn» Torud- 
•^tila avfffilafto^ ibooaolotaf jfmadiip^iutata. tmd fyß^ 
förmui Seorpiä gcfmanime* enropmeu^^ ^eifert amü^ 
.(eanns^'punctaius und emßnsiisf, Cancer vocaHSf dm^ 
mm». AtgofM» jraia,iiaaqif«ir» Hantis^ chiragrkfff ; 
Secdapemipa fntficaU^ motßeans ; §alas maaimus. ^^ 
$ A^fe^» £ufttUrg4£faädlic)fte Inffcteh» die als g^nSL 
«imgowObnliehe EffebeJnünganJm menfeMichen Köe- 
>er vorgeltLOinmenfind» 'als uoto* der Baut» in der 
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fliefifcbliclittt I^eic&fiame Nahrunic fuclien und £c1l 
^ht ici^fß^itutn. T- lAbfcbn. ^fcbe, die i|in im 
(HHeii iGijille Jer Fäulnifs •iiA'ucbleii : ilu^a Cqgßirr. 
sMdmriTtnay ifömüoriä und carnaria. — 2 Abfchn. — 
Im zvreyten 6r«4e der Fihilntfs : Dtrmefles tardarhts^ 
Sjulmtirreßfis. ■ ^ 

IL Thcil. Hetminthotogir— t Ahth. Wür- 
ner> .die zu dea eigeiubiUnlicheii Rewobnem des 
menrcblicheii Körpers geboren. — i Abfcbn. Einge- 
weidewirtner «^«r&aiipr; — ^r Ahfchn.'J siamUr: iri' 
ihocefhulms Hominis 9 ^seuris vermictdaris ^ h»mhriCo\^ 
tifSt StepkanofiMMi Conofomat^ Hmmulnrim lymfhat^ 
ca. — 3 Abfcbn. TaeniaeJoUnm, putfgari$ und la^ 
ftt. — 4 Afcftfbit. üifdatigina^'f Taenia visQfralis 
TVe^tim, T» mustidütis, fyfißofmiSr at^tfunotaia^ 
Petj/c^phalns Hominis. — silbfcfaii. Liguim^f Fastio- 
Jm kepatica^ Bßxathjfridium Pinguicmla* Venaruik. «-^ 
^0 AMcbfi« CliOBs ififujßtiam, tena;»^ Joermaticum. — 
sAbtb. Würmer» die dem menfcbHcben Körper niir 

MflHfis fefaftdKcb werden i Abfcbn. Die iicb zu- 

Mlig «n die äufsem Theile des Menfchvn anfangen 1 
Mintdo fiMgnifiigaf medicinaUsi -^ ir Abfckn. Die gern 
die Haut des menfchlichesi Körpers durehboren? uad 
liamnter ihren Aufenfbalt facben, Gordim aqwaticus 
Ulairi» medimnßSf Fmria mfemalif. — $ Abfcbn. Die 
fleh'sofäMig in den mnern Tbeiiem des nenfcblicfaea 
Körpers eingefnndett hebe», im Auge, in- der Leber, 
iok Ol agenp u.. h w* 

Jnhamg;, t^ UnbcfttmmiedeninMnfefaHchenKOTk 
f er aufallrg fcbddlicbe Infecten edcr ^üTiues : das 
jCondipi» Infect tind des Makak ewarm* •» j) Erdich- 
te Wümie« i drr «lenfcblicbe Bindtiriirm, der Veits» 
.wann ^ tnd die MkeiTer. «->» 3) VerfcHiediie Ampks- 
Melk UV a. Tliiere, die als auiserordentliclie Erfcbel- 
JHmgen im tnenfcblicben Körper Torgekommen find 
#der §eju Collen ,' als Kröten » Fröfebe , Eidechfen, 
SdMangen fm Barmkanale n. S. w. Beiden TheK 
ien iü eine faihalts-Aazeige und eine ErUärng der 
jiupfer beygefagt, 

Hätle fidi der Vf. darauf erngeFcbrankt^ was wir 
mnd gewifs viele Lefev mix uns anfangs Tennutb^- 
Seu r Wofi die. in und an dem menicblicbett Körper 
.vorkommenden rnfectcn und Wirrmer abzubandein«: 
§m war Einheit in dem Piane und (prüAdlidie Vol^ 
ftandiglteit obnt mufligen Aufwand erreichbar. Es 
lel dsim ¥cm dem erften Tbeile die grefse aiweyte 
Jkbtheflung bis auf den erften und driüe» Abfebniit 
.«nd die überhaupt fonderbar genug hecgeugne drit- 
te AbtheUunpt^ die auch fchea wegen ihrer Mangel- 
haftigkeit air tadeln ift , fo wie von dem aweyten 
Theik der zweyten Abtheilang erfter Abfchnitr weg. 
-Setibep der Vf.r wahrfeheinlicE darch; einige Vergfo. 
^r dazu verleite« , aUe Iiifectei» and V^On&er an^iih- 
MA wolftr,. die dem^ Menichen darcb Bifa, Stich u. 
el|l. gefäiirlich oder MAig^^der d^Orcb Kneipen, em- 
pSiMllieli: werden liannen ; fo mußte entweder die ' 
jEJnveUftändigfceie entftehnr die das Werlc irou fei- 
Bern ITmfaiige jelat hat , oder er haue neeb eine» 
gaien Xbeil d«s Infeeteft und adMrore Wörm^ m^ 
athmea miiüBn« V«m jf^m^ iMia fuuh sus einer s»r 



tttt in Her Torredr angegebnen Abffclit die mft edci 
ohne Grufid (a^er doch in der allgemeinen Jjllt^* 
nongi^ orsd nicbt netb Meye^VmMauhkrrefoDafüj^ 
halten) als giftig verrufenen Infecten und' Würmer 
gern duMen wollte: fo^ entfefruMigt es doch bej 
eraftbaften Leuten nicht » dafs eine Menge «nfchäd» 
iScIkeräefdiöpfe, die weiter nichts ats etwas zwickea 
könneo» befcbrieben und abgebildet wurden^ s. & 
Lucanus Cervus^ Cantharis fusca f Grtfllns GryUotülft 
a. m. Nacfrd^m Plaii^ dos VA. war esdaher ein w^ 
fentlicher ^Mangel» dafs eine Menge von Arten mk 
SrillTciwei^eh Obergetigto find^ die eben ft> gm md 
wohl noeh beSer beifsen ^ ifciieipeifr nnd fteehen k(m« 
nen« wie die sngeftthrten f z. B. Prfoatir, usebrert 
CtraimhtfCiS't befonders JUanHcorar die ScoUae^ mat 
gie ansländifche VTefpcttr derea Stich hedeofcade 
Fieber verarfacfat «• a. m. Vielleicht ift wohl jedff 
einmal von einem FhifskreUe geiwickt , ohd den, 
was ein Qüinoier In diefer Kunft vesmag, kommt da 
Kneipv^rmögen eiheS' Ktfers nicht bey » ond diefe 
Matadors in ihrer Kanft finden wir niclu befchriebet 
und sbgebildet » da doch der eben' fo beiinne 
Hirfchfchröter feine Stelle bAanpcef/ Maik mafi aa- 
gelegentlich wfinfchen» dafs* in anfentnachafaroongi- 
mid btlderbttcfa-loflicen Zotaen diefes Vferk itnm 
Sdcenftücke bekomme und dsfii man uns keine Zot* 
logte» Ornithologie 9. Amphihiologic und Icbthyoto» 
gie des menfchlichen Körpers nach Jöfdenslcbd 
Zttfchnitte aufu£che. Es mlifste wmiderHcb turrbii^ 
weim man ans dann nicht das Conterfey des rlM- 
fifches gibr, der den Propheten Jonas verfrUtae; 
denn wenn Alles das feine Stelle findet» was den 
Menfchen wehe that» fb fiuifis ein Thierr das dm 
Leil^ mit Haut und Haar verfchlingf , fn der Zoo\^ 
gie corp. hum. den erften Rang behaafleii. Schot 
in der Belminthologie hat der V£ fetbft feinen PIm 
eingezogenr denn man Jimmte mk Recht die SepifiH 
die Polypen der Alten, Medafen, JffbfMf deaih^ 
Sifai rdidfj, deflen tienuia bisweilen gefUbrhchii 
tt» e. a, erwarten. 

Der Vf. kenn diefe loconfeqttenxen feines Fb«^ 

and die Unftatttieftigkeit delTelben nicht abläugiwft 

Vor einem Jahrhanderte durfte man woU fo weit 

ausholen; allein in einem Vt^erke uufrer Zeir» Tti 

wüTenfcbaftHcbem Anftriche r war es «^ sußiilkML 

Aus diefer anaweckmäfsigen Erweiterting entftat' 

eine grofse Vermehrung der Kupfer , die zum Tbii 

mit AbbiMungen voti Kifernt Bienett, Wefpen, Uco 

ficbrecken^ Macken. u. dgL ja fogsr mir denAbbiUsi^^ 

gen der ganzen OekOnomie einiger decfelben t»^ 

ßiUt find. Gefetat auch, der Vf. wollte auch die d 

Bifs» Stich verwundenden oder beMftigcnden Thi 

anfuhren p warum siafsie er dtefe Zagaher deaa 

ders ift fi^ nichts, zu feiner Arbeit mit Abhildangi 

erläutern, die M»erdiefs faft ohne Auanahme irj 

einer Abbildung des Werks, aua andec« B 

entlehnt find ? voran mmi alfo die verfdiw. 

Kunft» die bdTerW noeh gor idcht abgebildece 

Enftände za wenden war» beklagen mnfii ! « 
»e«# die leider jetzt aieht olk gmioir ^^ 
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ämm in Ai» Infactcraliihre UoarfaäfAen , Man4ei^ 
1i< h dem Wiisd«rzto umLAt^ <)«za^ dienen folleir 
ikk mit dtift flw a^iDn^ckft tneefreAde» Thierien die- 
torChifie^ Aeidie «ml dendie» bek«ni«t aa iMchen» 
So fcheiäMr dMft miclr itttfo glaub« Ree. doch, dar» 
eine irtt$gab« mdi wenigen Abbild«iiigeft , die wegefV 
Birer WohlfWttesem Vielef ijtodr gekoinaien» alfoi 

Eiaetimüuifetf gpsvPODdei» würeV defieUie geleifte^ 
tie und dafs ät» Bilcbr^ mifr elta^ feineiv Kupfertv 
A«db- »diefe Abfichfr ^erfebUt.- IIa« jemand diefer Axt 
Luft, lieh a5ei am Laas^deiv FUtw dk Wefye, FU^r 

KUir f.'W. iliüte» a« imtocskliteli S: fo.niiBaut er .feinem 
flodic M eiilett faebkiiadigen Manne, woran* oa- 
iii<^ Cahk» kan», d» rmA Ihh lördans^ VerGctie« 
TMkg^ Emo mol ag t a JJebVmgßr* iiiul- Mode - S^udiiuw. 
ipcTrer Zm( iftr od^er. zir ateesAr JBi»abe ,» v9»dlirch ea 
diiafouUficevricJ^ grtadUcii.ariangt; . War eme folcbe. 
Vrifahe||iatd# befiisK» be&aedigr fia aurv fioberftta und». 
takbMftem a«C dlafe Art.. Für den^ Entomolagen uo4 
Hehnistholofen» iican Fach «' hal^n die Abt>ildtmp;enin 
bCa* atff einige ht fetoiea Werken^ ze»£reute • keinen 
Vfettht well er fie £ction in bekanuieaikmuiienN 
behr}fcfaeft BUch^o heütztr oderiie Gegenftände inr 
ier ^atur kei»kocbieii lianii-. Für. i^M^ bat aiur dea 
X'eatr emlnte;)a4e» da» aber deck i^hr befebrink^ iftr 
Bml wen» macb .da» Vfa« Bafjirbalteiv Vorrede S. X^i 
iaa-PubKcttfOy». fdr das ev baupt£icblieb. die voUftäiif 
#igen Befcbreibnii^eii^ mid Abbildungen lieferte, pb> . 
me 'diefe üiitfa: tiich» gav nicbfr aber den Gagenftand 
Mvftimdi{:ea kaiMi» Wfirani'iind denn die Carßbi un4 
Stafhffiiai nur itio^AMgeineinen^ und obne AbbilU^inf 
ftbgefertigt ¥ Warum Xo viele Arten übergangen, die 
eben fa arg beiffen und ft|cben> w4e die angefubi*" 
ren9 Wie f oll ficb nun dier Wundarzt helfen, wem» 
lela der WkrlMf ge Fälle ztitf äft r 4^ der Varifi»h dam 
l^iv- «um Verdrafle^ npebt von. eiAeia Lm«9i^ Cer-' 
M«-«. fandestt i^aa». dem p^ralükfwtSus, tuchjt ven^ 
^iagium mardax^ üand^ra* vofi .Curjot,, odea von* 
^ßtfciatt4mfr4>n einem Prtontisu.L w. geOilTen winl^ 
Viiifa^ da nicbt der herbeygenifneMann mit Schimpf 
aeilehn , weH-^eiir FiHirar ifaatin Stiebe lafst^?- 

.Wir find noch die Beweife unferes» Aber desfts.. 
Bjibekanntfcbaft mit den aur A|isarbeitiing feii^es^ 
tirerks- unentbehrlicban Wiflenfcbaften der* £ntt>mo-' 
lagje und Helminthologie gefällten, Urtbeilszu geben* 
jfchuiaig; Was der ^f. als Arzf gelirjRet' bat, indgefl 
kndra* würdigen V weil Eec.-diefs Fach nicht kennte 
ik)ch.fielies'ibm aufy bey;deJi>Bandwiusnern.die durcÜ 
kfabrmgen' bewähria gute Wirkung dea SJeetrteir 
sSt • die man; wo<iiitllt zur* Abtreib uag dee Wurma^. 
Il^ch au Bert|bigttn{jr des- Leid^^denr,; rortrefBicb ge^ 
hiaiden hat, - S4cht ahgaföhrt zu- /fhen*. Aixch be j 
iahe liegenden Gagenftteden^Übdae ¥£ aiahlitSfclbftp 
tembaditeifi - £inige^BeyJ>iele Morden* dtef^biiiieMi 
IcH' darthun.. Die Jscarit ^StejfkafioflbiMt H* TbHl 
^.^; tab< 7 ügi 5^ und g ift eben fe wenig wie ifiCAk^ 
ns Ceno/oiaeS. 3ö tab. jfT fig; g^i^St« eiä Wurm, fon- 
leirn^ offenbar eine Made; und wohl ficher die Made . 
imßi Biege» Mm k^ani^ ficb* Xchoa« durcli' die Ver- 



gleiaMii« te RefePe iHilMMleMl ft ti^B; ^ xo S^^ 

Xtfn ifiberzaAgan« W^ kenn Vßßx^ dtefe Larven zu As« 
caridei^ mecl^i^? Bej dar ^luomologie« dem gfö* 
faam Tbeilia,' wollest wif Wß 9^^ die bekanmefteiv bv 
f fctear hatten, Dafs Br.- Jördena Gmeli a'is Ausgabe votl 
Linne sitm liaa||tftihrep w4bltergiebt unsr fchonr keiia 
gata^ Veriicdieil £Qr fdne KenfitnüTe im enU)mologf- 
feben Fa<dbe^ ^e]f,fei4iemt Plane un4 dem Tubliaem'^ 
de» et vQrzfig)ic{i;i!aoa Augen hatCf r wat. es geratheni 
4iejaE|1i0 NentefMtaliM^ 291 wählen, dfe jetzt a4Tge« 
mein ift, .m^ fich nicht bauftfsclUio!^ auf e^i^ Werte 
ZM bestiebitt, deflen grefse .Mangel und f^'ehl^r fä 
anerkannt (hnt» dafs mai» a^, ia% der £ntäin'ologie zX$ 
garntch^ yorbandee anfiebt^ ünbcgreifßch aber ift 
fSr dafs* ein Egtomelog ttufrtrZeit,. des überdiefia 
nü< einem gnaCsen Ma&Theit muirigen Citatenbeere 
yrnnKt^ Fefrrfciar £iaofep^fJa /z/T^^a^/cii gar nicht 
einmal anfährt!! Ein aweytes- febr böfes Yori>ftheiir 
Der Anfang TOitrlMiifmr dttvus tkieits^i ^diefe Art, de^- 
X^Ok gieweihactige Kiefer bafo^def s gefcbickt find, die 
grobe Nahrung zuzserfiatiiienederlwIeiAZurch'roten.«^ 
Wo hat Hr^ J. diefe Beobachtung gemicht oder gele^ 
fen% Was- ift daa fik grabe NahruQg^ die der Käfer 
^ermalmeiv maia». ^^^ dei|i wir bis je^zt nur* wiffenv 
was i|u<^ 4er Y^ anfuhrt r dafs er Saft lec^c? Diefs* 
jft aU% fitwaa Neues ,. da^ wohl' lAmfländlich belogt 
aar werden irardienc .hatte*. Hat doch der Vf. für nö' 
Aig gefuadan^ feine Srzähluug von der ätzen'den 
•Wirkoog des.Saftea der Caraii rnft-zwey aus Schrift- 
j(en endebntesi FÜlen au beurkundet, da cfoch ei' 
pam jeden*« der nur einigemal dieie Tbiete febetik 
djg bebandelt bat, eine fo gepeine Erfahrung; ht^ 
JkaeAtfajnmjifs: Oenn ift dieBefcIifeib-ungderMinid'- 
4heile vox^ de^ Art, däfs man den Uiikundigien nicht 
jn^ennt; Kofel konnte wohl von dem.SaugrüüM 
■<Me^«n ,., Ton Hn. i- aber durfte maa efne genaiiV- 
%e Abgabe eiiiraneiv 3fi|rey hornarti^ Lf^pen B^t 
idar Käfer aucl^ niebt. Räch deixi Plane des "(k^ wat' 
^as ferner ein fehr wefeiHficHer Manj^ef, dPaf^ dn> 
Weibchen nicht abgehitdet wmrde,^ dd^dbtfa netli 
am]rfindMcher beiliit als Aa^ Männeben ,< und das em 
Uiikundigar nicht i^r daa Weibohen,. ja wdhl' ni<;hr 
einmal für einen JUicanas baiten wird ; ivnen doch 
gref;»e Ehtomolegbn darin. Die Bemerkung endlich,, 
'dafs^der 11 irfchleSröter auch in Surinam und in Peia- 
lylTanien zu UauTe fey, ift gewifs fatfch. Ein Mann,, 
wie Pennin^ verdfent bny niciaan Sweben bekatuulfcb 
gar keiYien Glaüfen, und Degeer warde ficher dnräh 
den-L; Eiajp/iu^benroj^etl'; denn diefs ift cfcr ein^g^ 
dar . äbnlicbeiy Schröter^ der m Penfyrranieir vor- 
liomnit«« Dlcfi fchtoe Bemerkung. fäHc »ifo von f^lbft 
weg .- „fle mÄcbcA dafelbft die merkwttrdtee Ausnal^ 
.me , dafs. f* nur Ifafb fa gref», als die-cuTOtJÄifcbeÄ 
.find,. ({a.fjGiift die atnerikäii^ehen Infecfien dke eufa^ 
yfüfchen ^eit.au» Gcdlse, fe wie anScbdnheiisru über- 
treffen* ptfssem^ «Diefaa datti. Vf-garade ntcht«>9eKie 
Satz ift Hberbaupt fchief ansgedruckt und grtodet 
fich a^ ßilfche verausfetzuAgen^ Wahre» ift daran. 
nicht5«r als diefs, dafs in Amerika , eigentfith n«fr 
im ütfUchea Xhelle ^trädidicJi grefsere und priTclr- 
/ aijper 



ti 



A^UZ. JULWSr^i$^9k 



I 



paT Aber diefe Bemerfcutigf hrt gjir kaifiM Weffhi 
wenn man 'bedcnlct , d»fs Sadftmerik« in tiefer Hill-) 
ficht mit den fftdlicben WdltheHai verglichen #«r- 
Ln mufs . i^o die Wage e^tch ftelt. We folgen* 
den drey Artikel: Cerm^x fiiMl febr fchtctht mm« 
gearbeitet, weil der Vf. hier kei»'? guten Pthrer s« 



wählen «rftänd; dttm^ö dieft gut mä gründe 
lieh warel^ dir if^ m aoA nrtfcf W.H wie b#f ft^tt^ 
ra (die Lobprcif<rngcn't «e er bey diefer Oolege»» 
i<ri» Hn- B^f^fi «rtheifc. ^tbflhren fliehe di4e«i^ 
lindem Hn. Lt*fe»>ffm. welchen atfchlferWIaii** 
drticklich ah den Vf/ attgiebt). Es 4nd drejr R%aJ 
fja aufgeführt und a»|fc«idet J Inprißtofi W^rwitet 
wohl der IndagatorFth. rerOanden Werd€nmura, ^Ifii 
ttramhux Inrfa^ator Li«. ed.(!me!. Die Abbttdui^iaht 
I fi£ 4ift itoplc vonSchiir. fcen. tab; «fig. »• Sehweil 
lieh aber kann diefe Ti^f et#ai anderiro^ftetienai« 
•inekleiiiere Abtf»deru«gron R. ilonfoxi da nun IM; 
fforÄx tab. i Bg. 5 . ««c* Schiff. Icotl tab. g fig; 
ab^'-ebildet ift : fo hätten wir Eine Art «weymal and 
iinter verfchiednen Namen abgebildet, and eine Ah- 
bildung des I»qMißtor wfire Hr. f. iioeh Tcholdig. 
tJntar deiH Namen Cer. cineremrCCXnoniat. hift. nat.) 
^ölgt «ndlich das R*. Inqmßtor FAr alfo C^r. Infl^ 
fitor GÄiel. Lin. der aber ntehti dag»^ ein auA fC 
bifasciuhm gehörendes Citat aü jQe^fffroy, angelBiM 
iit Die Abbildung tab. i &g. 6 it Koi^ie ron SchiE 
icon. tab. 8 ßj- l- Die BefchreibuQgen diefer Ktfbr 
find fcMecBt und für den Mfcht - Emdmologen ok^4 
Kutzen; die Unbekanntfehaft mit der MmaiuAit«» 
fo gemeiner Käfer, die jeder Anflhi^ef beffer kMM^ 
luid der ümftand. dafa ftr. J. die Ahbifdunf YoA 
K Magatprvün dfier fl^rhebmen konnte, dl# 
entweder nichts ata ^fne Ablnd^rupt: von iL fHoriAidt 
jrorftelit , öder gitnzlich Vi^nmglflekt ift , wie hey 
SdiSflera Ab^iidaneenfo OftderFaHeimrftt, li«4 
UttiSngliche Beweife • dafi der Vf. in* dew StudinflH 
itfr £a^9äi&to£l^ frtmdti^g )&• und die irenigQieli 
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lAiMÜen fn dirXetttrlfew*. ^•OTlTkaMIg'etdidi 
Bhaginm wirklich : (o war ea nmvenmwmttidk^ ißi 
«r ftatt einer AMUdnag tiäch def Hum, eine }L^ 
nech einem elanrien Originale liefeico. DieBepiKU 
fenit fehr hlbfth geerbetcutviiil faehersUifteiiaift, eie 
fleht et ihnen an« defs ein Mann, 'wie Eeaeeaholi 
llie Auf lieh t.daraher gefihrt hat; allein einageam 
te Prüfung halten nwnche Figuren A>di nickt m| 
And es ift auch hier nrrhe %m veckennen , daCi Ui 

8 ieen allemal Tcrüeien« foNte eueh- vielleichi mh 
:ttnft darauf verwendet .ieym *-* Einem (e häh 
nBn edteinotogifchen Arcte » der ehien Wcmidec» 
flhrt • feilte ea dech aaeh nicht, anbehanet fef% 
defs die Alten onier den CandierMaa nkhr wit» 
LMfHa veficmioHm • fiendem ihft imoMr Arien Mn J, 
kUms Terftenden « die eneh jetarviteh im Odfii 
effieine» find. Ptmm HiA. tmi. üb. XKOLl^ 
leigt diefi dentiich» Befeamdettd-war ea ans,li^ 
tm eetffftree^ wohey Fermki irteder wegfiillan «A 
enter* -den den Menfchen heiftenden inleeten sah 
den , da deeh die ähnlichen Schaken Ihn nie aagali 
fcn. Es hätte B. arinuHs Snle. brfWec Gefck ti 
g fig. s angefahrt werden mAflen« D^ch es,widi 
ferfchwendang des Renma feyn« nech nehrss» 
ftthren ^ and Rec. wflrde ea nicht der Mike eoA 
gehalten haben » fe auafAhilieh se feyn, weM nkfe 
die |[eftbarkek dee Untemehmene end die kü 
befteehende Aufsenfeite des Werke einige tflckfidl 

J^fodert hätten. Dmmi, 4ie gena aSt bMfdia 
eagahen ihre Bibliotheken fchmOcken, kanaä 
diefs Buch mit Uehersaug^ng emiifehieii; DfaA 
Fapier and Kupfer machen dem Teri^er |Uar. 



||A«eeaetb.Neftleri Oa# Bndii^aNrMdbWe^ dwi 

' eretcheeein ]Und> weimeadieinchftabankcnl 

' kk wenigen Wfchen lefen leman kenn» 2wffi 

Auflegt, ;8ot- 4S S» f« (• r «) 
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ibtamevoetAimvttem. Rspfle« in IKaarfici « JWeMrfe«^ 
md» 9in ley«r«g aar ^#WaegMiy am t^mtMiahm Ltbmf. 
llOl. «. (a trO Hnfehndt Büfik» di0 EnmJt ims nmlchU- 
the Lihen zu werlänaern , h«i einä filch^ maate ihaltclic» 
Sehrift^ erzeugt, dsft ftiaA die V^fe ,atfil'erfl|i ktftneta« 
irekhe« Rittflafe diefclbae t^ehl mif me R^taenfmiia^ dih 
(m durchJtfen wd ansci^aa faüff^n . luhee m^m? «b die- 

ti^durcM Lafen jierCelbfa ilir Leban iterläage^n edet ve^ 
ürien? Die Saclie hit 2W<(^ 8ei(;en ! Rinamal wiird mati 
ttit den Toffshrifcen anr yeri«n?efUB{|r des Lao««a» aiie dm 
ftädi^hen und fitttilickaif VinfiMmi' Veif^b^liitm, Wm- 

n i rt auag a n mn aitfiMe ^c 4ii hahM«!^ d#^ mtm ^e* 4«s 



eatfemteft 5«rirk«iidm. bis eu dm Haaeun hin, feoAyVi 
fien und «aidea ader Cnclie« lernt ; zitrtytens bekönorsii 
kber (6 viele unreife M^vmanfan . unaarßkrhare Vonic^ 
ge* Meinlidie Bedenk tckkettm a. f. «K wi lafba» ^« 



«aei nidu hiaft jdi«r« eut gmi^roiaa eod CohUaki aai|i6ht 

Kl P a ^niea Mir YerliUifeninf d«f L^na» ibndtm 
bea Mbft Aum Kdbel werdm j|iöcbce. — Das iroriiei 
jda Werkchen gelförc su den unl^eldifftm in (^aea 
^Ke. £• ift cioe Tartefuttg fiber Me« nnd TiMl«. 
^eeltbaM omni etctaa BÜea« eher «ach wriilirbnii^ 
imdara Omm ftem haaa. .Bsfiiniit «U^fvJqg ke 

Mr 9^ hm aar ya«affii^beu7 
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PHILOSOPHIE. • . 

Wai^lb • in d«t Cart. Buc!»!». : Grundrifs der Logik^ 
^' Ton ^Ä. Mfirt/. Titftrnnk , ord. Ptof* der Phil, 
za Halte, rgoi. StöSv 8- (5t gr.) ' ' ' 

l/oii dem, erft in neueren Zeit^i zttt S^athe ^ 
*V brachten, Redürfniife einer ZÄrfickftifamng'detf 
io^i^aaf die Elemente dei menfckHchti^n^&rkeiinfi 
ii!()yermOg:^n» » hat fleh ntili ftuch-Hr. T; fo ^oilk-otsi' 
iKfi flher%efigt<» dtfrs er deh Aeuftenin^h Kanf^ 
kmrdber nicht nm ««isdr€^kli<h ^dWrfpricIa , iM'^ 
lient 6€ tmeh dbreh die ftfttthafleAen Gi^nde wider« 
tiBgl. Ohne defs hmh die Acte de% Geihüth«, welche 
fidt hl der Brzeirg^un'g der Begrtffe, ''Urtbefle uni 
Schlaffe her rarthitn, ftiit erfchopfeiider Benimmt- 
faeit h«t««iheht , Ictfim man, jetzt auch til den A«- 
gen de«- Vf. , Von Begriffen^» Urtheilen und Schlaffi0i¥ 

Er nicift tNin(Mn ; umgr^achtet Kafie feihft nichts zttr 
igik rechnen Will, als die^Lehlre von jenen drdy 
Wirkung^rten des itlenfthrichen Verftandes. Mtf 
d^r Hinweirimg aaf'diefe Acte- aber; imd mte diP 
He^orr|ifiiilg derfelfren ,. Tagt #r ,^ ftehe man Aofori 
fiQKoii jm isäfethe <fes Urfpr^ngifcben cnd Tran«^ 
S^ientateft, daa-alferon einer tjDgiit, welche nicht 
üvoAlitändtg h^eibe^ , fond^n ihfen Namen verdie- 
lten felf , durchaus niAt umgangen werden könne« 
Mrrdem^ ihm eigenen / Scherhlnne unternimmt da- 
her der Vf.^ was vtn -ihm noch kein^ unternahm/ 
den hiKhftisMichen Kt»wHo^isfnns 9 uHfer efn»gen ver- 
inderten Wendungeh, zur firgäneung; detf Mangel- 
haften an den bisherigen Logiken, anzuwenden, 
mid dem Pttblicum hiermit eine Logik zu geben, wel- 
Ae, gegen Kanfs Idee von einer Legth, dennoch 
aus Ktmtffchen BaumatetitfKefi ztfftmmengefetzt ift. 
Der Verehiigungspunkc aller mdgliehen Acte unferea 
Erkennens fcheint dem Vf. nirgends riehiigeir ge*' 
facht werden zu könneh', als in dem Bew^stfeifn^' 
Worunter ler die - SpontaneirSt des V#rftellens über- 
haupt, oder diejenige urfprüngfiche Gemüthshand- ^ 
Inng verfteht, der^n Grund der Thätigkeit lediglich 
m das Getttuth-felbft gefetzt werden mufs (appercep- • 
iia ofiginm^tia H i/hinjandei^ttib). Die Fttnccionen 
diefes Betrnfstfevns in der Conftittttion dries Ob-^ 
Jetts, find hejrihtfl Uihd ($.'67.) mithin ohne Be- ' 
wafsrfeyn ; Tindem fAs «allen Begriffen vorhergehen« 
md liacb dkr Mo£ien fiatmgejetzmäfsißft^ (des gleich* 
woM wait uhfeUtM^ Spontaneität wid E^en^acht han- 
delnden) BewufstfernS', eafolgen. Dadurch aber, 
dafafich diefes (zaerft nur noch bewuftttefe) Bewtific* ^ 
feyn in <l«r Folge an efaiem VepfkmiU X9mBkmHt . 
A L. Z. laoa. DriUer Band. 
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eröffnet ^s Ach fodmn «rR fein Aage fit Ikh felbft^ 
rowohl eis ffirfemfirzeugnifs (ebend«> Hates AutW 
euf der einen «Sehe , in feinem SelMblseiiv JhM 
filbß hefchifänkt^ und auf diefe A/ttien Erzeugsm^. 
«et def Empßndttng vollzogen , ilreidiireh es ein em* 
pMfckeS'Bew^ütfeyn wird (S; 43.) ; und hatesfiahii 
auf Veränderen, diirch feine Entwicklung in eia«^ 
wirkliche Verftand^sfahigkeit , fein Auge fßr . itclK 
l%lbft fowohljals fifcrfeiA&zeugniCsgeoAiet: fokan# 
es auch die EAenie$i;t»be0tiße und (inmdfatte erbli*» 
ckea«, wektee4)iran Qehilrcsort ganz allein im-Ve% 
ftande' haben , und welche eigenciich idie Verftandc»»' 
handloligeli «ius^i(»en% durch die dtcfer. einen, ihm 
a^derswoherv näitittch aus der Sinnlichkeit^ gegeie 
benen, StolF zor Crkenntnifs erhebt. Hieraus ew^ 
ileht die ^a^rrafa oder tfUf^awiientale Lo^ik. Su^t 
hingegen dasBewufstfeyn , nachdem es fid» fein An-^ 
ge dnm») "geölTnet hat, Mofa <lie Geßst$» hervorzu^' 
hebeflv deneii der VerAand unt^wofffen/iit, wemfL 
er fleh nur' als Verlland seigea Vvübi enmag denkeni» 
Ufas nnd wwMber et will.* fo iil didseioe ^hgeiegea4 
faert Aerfofmaien Ix^glki -Bs fit aber Mar « fugt der, 
yfc S. gS'. ^lUi», -fMB dieformak Logik- ihr Gefchäfr. 
nicht voUend«» kaiHi « strcisn' de nicht die mät^, 
rfalf mit "lieh verbindet; dünn es find eben cUefelbeii 
VeritandeshaiKikum^en, ffttJs we4cben jeivs EUmentar^, 
begfife und diefe 6e/^4;« eimioiiimeii werden in äifen». 
Mache ktimit einen Begf^ von derVerftandeshend«» 
fang: fo tiabe ich ihr Qefeiz^ erwäge ich, dafs die**i 
f^ Segritf eine felbfterteirgte VoritellaOg.des Ver«r 
ifiindesift: fo habe ich «n ihm t\n Ele;nene^ welches^« 
es mag vorkommen wo es will , immer reiner Zu**, 
fatz des Verbandes ift.*< üarch die Annahme eiaee 
Tolchen mizertreniilichen Zußimmenhane's zwücheiti 
denfjenigen, Wtfi der Vf. rnntemUe nnd jarmak Lo<-i 
gik Trennt, bat er lieh den Weg gehahnt, dieUampt-« 
memente der ganzen Knn^fcken Kr mk zu eiifemOe*.' 
genÄande der VemuniHehre zu machen, /ja, Mum- 
Behufe einer deutliehen fiinfieht in dBs«g«nze Gewe- > 
he der menfchliohen VorfteUungen, fogar das £«i- . 
fififcke in feiner Logik vorerft beyzoiziefaei», e& voa. 
dem FoTfiKiW und Tmnfcendent^Len * im Geifte der . 
Kritilt, ausfühf*lich abviulbiideffn', aUdaim «1 den 
Kantifchen Siimlichkettsf^men, pit Lehre von Raum. . 
und Zeil, übef zugehen, alles zul)(t»t in die at<|prtiig- 
liehen Apperceptionsacte, die er als das höehfte mnA-^. 
letzte an unferer Erkenntiülb annimmt^ anfzulhfieiv 
und fonach das ganze Feld uAferea VofftelfttRgsrer* 
mdgens mit kridfcher Genauigkeit ausznmeflnu Das 
Eigenthümliche , welches^ dem Vf- im der Amom^ 
4meg des, 1» de» Sad» (eteMtEhtta* JLm^iihen 
Q . Maafs- 
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Maafifbbct zvkömtttt beliebt baoptfllcUieb darin» 
cUfii tr darcb CcIa» oben Qngefübr^es -, wrjprün^liches 
BewyTstfevjn in uns, ohne ein wirkiiiiies, fiinjecd- 
ves Bewoßtfeyn » (mithin , wie man fonlt zii reden 
gewohnt war« dwrch die w^ftunglkh^ Smiur umdBä/^ 
fchaffenheit unjerts Gtifies) « alles fchon fertig^ gemacht 
werden läjst, was zum Inhalte and ztfr Form des Ob- 
}«ctiren.an nnferer Erkenntnifs eebörc , (S. 63.) » ehe 
wir zu den Acten des Begriffemaehens 9 Vrtheilens 
Bild ScBüfsems gelangen können ; dafs er 2) in die- 
Ctr Abficht die Acte der Quantität » (^Utät und Kf * 
tkHon. Iran dem Acte der Modatität im menfchlichen. 
Bewvfstfeyn trennt , und jenen die blitUe^ gtikt^faim 
im Dmnheln vor uns kingefiellte Vorherbeftsmmung dea 
Ohjectiven an nnferer Erk euntnüs aufträgt , bis wir« 
4arch die Acte der Modalität 9 das .heifst eben bey 
ikm» durch das Gefchäft de% Begriff emaehens 9 l/r- 
tkeiUns und SektiefsenSf erft Lieht mid Helle in jenes 
^# dunkle Naturerzeugniis unferes urfprdngltchen (be- 
wufetlofen) Bewu£itfeyns bringen , ms alfo die • e^ 
jm;tiv bereits fertig geuHnrdene t Erkenntnifs nmi auch 
tfbie fubjectiv9 und von uns m UeherUgung genomme- 
uif^od^ refleetirtg 9 Erkenntnifs wird. — Manmufa 
gdlehen , difs die Kantifklu Kategori«enufel gegen 
die Tiden Anflechtungen , welche fie fchon feit eini- 
get Zeit erfahrt, noch nie finnretcher in Schutz ge* 
nommen werden ift» als durch diefe Theilung» wel- 
ehe der Vf. « mit aufserordsntlicbem Scharflinne , an 
ihren Denkfarmen geltend zu machen weifs^ Ei find 
Wy ihm die neun erilen diefer DenkformeSs welche« 
nnter einem, fie leitenden , wrfnrüneUch$n und trmrn' 



Pindentalen Bewuflitfeyn , folglich im Qmnde doch' 
Mch wiederum fo » Wie es Kant haben wiil , Mepr 
fitbiectiv^ das Objective an nnferer ErkennmiTs » im 
Stillen Torberetcen • Termitlrln • zuiiechtlegen , bis 
das Werk Ibweit zur Reife gediehen » 'oäer • wie der 
Yf. fpricht, fertiagemacht worden ift 9 df^fs es» durch 
die drey letzten Denkfermen auf der Tafel der Ka* 
irgorieen , durch die Möglichkeit 9 IVirtlkUeit9 und 
üotiii^endigieitf an Tag gebracht, in Ueberlegung 

C sogen, in einem wirkUchen Bewufstfeyn herausge- 
ben, und auf Begriffe, Urtbeile und Schluffe re- 
4ndrt werden kann. Die Einieitt Vielheit ^ Allheit; 
dDe Realität, Ne^tion und Ümila^fon; die Subfianz^, 
Vrfaeheu.Lw. bitten alfo im- Dunkeln, (worin die 
Natur ja ohnehin alle ihre Werke beginnt,) oder») 
wenn Rec. .fich des obfoletcn Ausdrucks bedienen 
ibvf , in abyffo cutmi, bereits gewirkt, und für das 
Hervorgehen einer r^r^c^fV^enErkenntnifs im Verbor- 
genen gewuchert, ehe die Reihe auch an die drey 
letzren Kategorieen der Möglichkeit 9 WitkUchkeit und 
fiotiiwendigkeit 9 un4 ehe tM ae^ und in diefen drey 
letzten zum wirklichen Ausbruche der fchon ferti- 
gen Erkenntnifs , vermittelft befonderer Erkenntniß- 
mrten kime. Diefe drey letzten brächten blofs zur 
Sprache,' und publicirten, was von jenem flitlen 
Bewufstfeyn vor dem lauten Bewufstwerden , fchon 
aufs Reine gebracht, geordnet, ausgefa-tiget wor- 
den ift. Kor allen Begriffen, Urtheilen und SchluiTen, 
M$ütk4mikm9klau^h i^ng aUf ^gtiSo, .Ujtheilf . 



«Ad SchlöflTe, operirten In uns fchon dte Eiakci 
Vielheit , Allheit , neblk den fechs Obrigen Kateg< 
rie^n » welche Kaut den Kategorieen der Modäii 
noch Vorangehen IMfst ; iie lind das ganz eigentA 
eifeioeifcbe 9 und tranfeendentale Alphabeth, oki 
das wir zwar allerdings an den Erfcheinungcn äi 
Welt nichts würden lefen und verftehen lemea, di 
aber, auf der anderen Seite, dennoch auch, m 
anundf&rßchp noch von keinem Nutzen (8r n 
feyn würde, wenn uns nicht die Vocale der dn) 
letzten Kategorieen auf der Kantijchen Tafel, zarl» 
ticulation und Ausfprache derfelben verhülfen. Vi 
die Bey träge beftimmt werden , die eine jede dieur 
drey letzten , nun noch in ihrem Theile , zu einca 
Temehmlichen Ausdrucke der vorhergehendca, 
fieh blinden und tonlofen Kategorieen liefern ouft 
Ufstfich, ohne fonderliche Mühe, bey eineoic» 
fequenten JSchriftfteUer voraus abfehen» EKe tdr 
darunter, nämlich die Kategnrie der HoflkUii 
wird wohl hOchft wuhrfcheinlich mit dem ficfcbd 
dea BeMTiffebildeni 9 die swcyte» nimlich die tfnt 
gc»rie aoe WirklichkeÜB mit dem des ürtheiknt, ui 
die dritte, welche m der Notkwemdigkeit beftekt» uk 
dem Gefchäft des ScUiefimi^ beauftragt w«rdai» 
Und diefs ift nun auch in der That altea Ohrigr, vn 
in diefem Grund rifle der Logik» nooh nb atimßf^ 
nmn Verfajfer ^gentkämÜdiest betrachtet jrerdeukmi 
ungeachtet ea durch mancherley befot^eie und ib 
Jkechemle Anflehten hlndurchgeiftthrt wird» die 6A 
aber alle zuletzt wieder in diu Eigenheit jenes G¥ 
fichtspunktes aufldfen , hi Co fbme £e vom GewbAe 
liehen abgehen. Dia Form (dos Vefen) eia^ Be 
gHges z. §. ift , bey dem Vf. , durchweg etwai'WMl 
filbßgemachtu (S. 77.)» nach einer urfprünelkWi 
Convcnienz, oder urfprOnglichenDifpofiüon dtrfA^ 
jjectiven Menfehennatur» zur «ogficlira Aufinthm 
meh rerer Gegenftände 1» rtnrai gemeMcba/tttclk« ^l^ 
einigungsfunkte 9 auserfehenes, -min ßch bloß p^ 
meuijcha, bald da bald dort hinbe&hligtes, ickf^ 
bendes , welchem die Anfchauung erft Gegenftfia^ 
unterftellen mufa » damit in einem Urtheile zur p 
blematißhen Möglichkeit auch noch eilte affertorijä 
Wirklichkeit 9 oder in eitlem Schluffe zur aJurtmSdß 
Wirklichkeit auch noch eine apodiktifche iVotihiM«if 
heit hinzukomme. Der, im Begrijfeinlden tketifi 
Verftand berührte alfo die Gegenftände » als wkibä 
Gegenfiämdet noch nicht; er gäbe uns nichts vemO^ 
jecteßlbß (S.75O fondem nur eine, 4ie gem^^ 
4/^offlellungsart des Subjects enthaltesuUt Vorftell«^ 
(von was? — nicht von der Sache, fondern vcay* < 
ner gemeinfamen Vorftellufigsart des Snbjecta). bt, 
die Anfchauung ftellte fodann einem» xurmöffidssi 
Aufnahme von Gegenftänden geebneten Dinge, dl^ 
gleichen die Begriffe bejrm VC find » die Wirm^ 
keit in einem gewiflen Gbjecte^ und in einer Wid* 
lichkeit ein gewifles Object, affersor^dk unter, tsd 
beförderte auf diefe Art mifere Begriffe zu UrAdß^ 
Endlich ergriffe die Vern^nnft eines odet des aadeu 
vo^ diefen , dmrA 4ie Jnßh anmng zu einer aßerten^ 

ßlfpk SMg^kät eehobcpient Ünhoilon» omI vesUaki 
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\hnenfdle gleich w#M erft durch Anfithäuungen-znih» 
rer afiertorirclien Würde gelangt find , nun durch die 
\fii^Uigß Anfchatmngsloßgk^it ihres reineti geiiligenWe-^; 
Pens , in abgezogene» Schlüjfem , eine völlig apodikii^ 
r^r^A^'G^wifsheic. — Nie haben iich wohl Kaniijcluf 
Q^iginaHdeen miteine^, dem BedürfhiHe der Zeit 
huldigenden, eigenen £rfiitdung9gabe glücklicher ZRr 
fauunengefiiAden t als in diefer Logik. 

» 

Strasbitka, b. Levrauh: Ontotogia ad ufom ptii- 
tofophicuminvita communi redacta ab £. 6. i8oi« 

lieber den Zweck diefer Ontologie erklär! fich der 
ff. ^.g, etwas anders» als der Titel andeutet: Sins 
^fiinetione nuUam habemus notionem ctaram. In no- 
iane etrc* efe diflineiiones circa idperveßigandae funt/ 
£# in koc affeqnendo eonfifitt ejfenüa ei venu unicuS' 
f^e ufiu OnMogiae i ui nempe notiones generales at- , 
Mt de nbuM communi ffimaSf ctaraSf in combinatione 
Jf/ßem^tica ewdiUas kahcamus , atque ideas compofitas 
b ^tmsmtures refolvere 9 itemque hos in compofitas re-^ 
tgrre Jciamus 9 ßc noscamnst ad quid in qualibet re^ 
p$fidiiet retoHone , de quet cogitatio occurrit, attenden' 
tum fit et fiüd ad qnodcvMquet faod tractare et ofere 
9^iä|i«f» frt^uprai^ nt fit ferfectwn. Sie ift weniger 
MAe f yftematifche Analylia der reinen Stammbegriffe 
■lad Prädicabiliea dea Verftandea » welche als Merk- 
oaale eines Dinges überhaupt gedeicht werden koiv^ 
ten I als eine £ntwickelung der Merkmale wirklieb 
ti der Erfahrung gegebener 6egenftAnde » wodurch ' 
h^ fich unterfcheiden laffen« £a koinmen.swar auch 
Bl^hf^re reine Begriffe Ter» aber doch nur haoff- 
nic^lkh , in wiefern fie tut ßeftfanmong wirklichet 
EsiSiihrungsgegeilftände gebraust werden. ITebri- 
rems fcheint es dem Vf. nicht fo wohl nm dfe Tolk 
itfh(?lge Analyüs der Begriffe oad derErorterungih- 
ntr Merknwle »' als um dl« DtfrfteUung dea Zofam- 
sienhangs der abgeleiteten und zufammengefetzten 
legriffe zu thun gewefen zu feyn. Diefe genealogi- 
sche Stammtafel derHaoptbegriffe» wie man diefe' 
3ntologie nennen könnte> verräth zwar einen den- 
kenden imd kenntniftreichen Vf. • aber ihr Werth in 
^iffenfchaftlicher Hinficht Hl nicht von Bedeutung, 
r^hon darum , Weil f!e in Anfehung der fyftemati- 
rchen Einheit und Vollftändtgkeit » und in der Ablei- 
ong der niedem Begriffe aus den hohem mehrere 
Äüngel hat. Der Vf. geht von den Wahraehmun* 
|fcn und Ihren Objecten aus, welches entweder Sub» 
tan:ien oder Verhälmiffe {relationei) find« An den 
kibftanzen betrachtet er blofs die Qualität» welche 
ifh entweder durch die Hervorbringung von Wir- 
Lhngen in andern Subftartzcn, Jenfibilitas acrfra, vis; 
>d^ tiurch Empränglichkeit für Einwirkungen ande- 
rer, JenfibiUtas paffiva, äursert. Man kann dem Vf. 
liefen Gebrauch des Worts Senfibilität von allen auch 
«blofen Sabftanzen jtugeben » da er nicj^s weiter als 
Ferminologie ift , und er damit nicht nothwendig 
Sewufstfeyn als Merkmal verbindet. Der Begriff 
hibltan^i wird nicht weiter «ronortf ßukduu mdi 



einigen Beiaerkongrn aber die gedoppelte Seiifibllt* 
tat , und nach einer Eiatheilung der Subftuhzen gebe 
der Vf. zu den Relarionen über, deren er in dem • 
3eS« fechs aufftellt: dißerenlia velcontienientiaf qnan* 
Mtast conüguitas vel äißantia f unio visl fingutaritas^ 
CQiinexio vel indifferentia cum attiSf duratio vel Jue* 
cejfio. Diefe Relationen find aus keinem Princip fy* 
fiematidph abgeleitet, und ihre Vollfiändigkest bleibt ' 
daher problcmatifch. Nach dem gegebenen Begriffe r 
Bjelationes » fiue difilnationes ex pinralüate fabfiantia^ 
mm emergentes % gehörte qnalitas auch hierher, aber 
nicht fo pkantitas. Die Vemachtäffigung der fyfte» 
snatifchen Aufhellung der Stammbegriffe hat den 
Nachtbeil gejpabt, dafs mehrere derfelben als iabge*- 
leitete vorkommen« In dem dritten Kap. de con* 
tiguitati vet difioittiaf betrachtet der Vf. die Begriffe 
/f/<r contingetip juxtafe pofitüm cffe und contignitas: 
als Elementarbegriffe» welche nicht weiter erklärt ^ 
werden können » Raum hingegen als einen abgeleite* 
teil » der den Begriff von Entfernung vorausfetze. 
Derfelbe Fehler kcMümt bey dem Begriffe Zeit w)e-^ 
der vor» welche neii^ ^ 249. ift tatio confequentiae 
faccijfionmm eo ordine » fiio qnaelibet eji proxime oit- 
teadenti et. proxime coufeqnenti cantigua. Die Erklä- 
nmg rmtm^eufentiat qnatemu Jubfiantia intelligens 
im eodßmloeo retativo cum alia re, vet ubi mutatio ao 
dditf verßatur ift zu enge; die der Schöpfung als ei* 
ner Verändlening der Materie widerfprechetid. Uebri* 
gens fcheint der Zufatz des Titels : ad ufmn phihfo* 
fUeuminvita comtiitMi fich darat|f zu beziehen » dafa 
von mehreren im gemeinefm Leben vorkommenden 
Dingen. t»B.^ von an/a» membrum, articultts, Vertex 
j|fJM)lrs]Vfa''9deir.Befchreibtt^ gegeben worden. 
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SCHjäNE KÜNSTE. 

BaU9 o. JLsiPBio» b. Rnffi $vgen4pimntafi»en. 
Von Friedrich Watther. Mit einer Vorrede vom 
Hn. Prof. Jf o^A i8oi» 236 S. 8. (ao gr.) 

Ein jimger*vielverfprecheiider IKchter , deffen Erft* 
litoge nch unter dem Schwalle von Getiichtfammlun- 
gen rfthmlich auszeichnen* Erwählte gröfstentheila. 
emfte Gegenftände » nnd weifs den Lefer zu ruh« 
rcn » und mit fich emporzuheben. Er hafst Tyran- 
nen» und liebt fain Vaterland » welchem VeUedawat* 
nend zuruft^ 

Vereint nicht Deutschlands taufend kfeine Staataii ' 

Ein mächtiger Verein 

Zu Einem Riefen^olk» das IVfÜnnenhaten 

Zu Hetrmanns Enkeln weih'n ; 

Daiui wird es bald in freaider Völkar Ketoia 
Den Shlavenfinn bewein» 
Und keine Götterhülfekann es rettta» 
Rtia Mannmt es eraeu*c. 

Vorzüglich gefielen dem Rec. die Ode an das odbf- 
zekente Jahrhundert » Pkantafie und Schlaucht » die 
drcy BÄthJelf und die Seligkeit* (lier noch eiozel«* 

ne 
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ti'e Worfe uhdSndef « «rBldie den GteiA iei fim- 

tcn ilöfen.': 

- Wo Menfch^n im Uhrwerk idet £»eheM fiek äretCm^ Wie 
•• <w>rd4ii rafchem ^«tMtf^Mi die £///r der Seei€ ßch «(f^*#i, 
..^ (1«9 Geisbiacts LaubgewÖW umdickt Liebeiidt*. 8ratt 
' Sechern der PVonne — Phiolen rttf/ Gramu Sein ßrab — \ 
-vom Tod tenwülim eben nur belattfcht. Seil ewic? diefes* 
graufe Mo/rden witrgeH? 4.er Hoffnung Marm^rfaal, Seuf- 
zer -*- Aarben iäiigft im JtmitMM Mrmm irdifcf^er Vmr* 
geßenlheit. 

In ihres Auges Blicken fehwmrnm^n 
.Der MuempfinduRg Harmoni€*n, 

Schöner heiliger Oedankei Lelfe 
CiiOfl dm an der Hoffnung go1dn«ia itfof 
Durch der Leidenfckaften Taumetkrtift 
In das .Gott geweihte Hers kBrtb. 

Auch ift es falfch , irean lir. Waithit ä^ie Hu&»» die 
Schmerze (Uufe.» jScliiBerzeiO fchmiU. 

OlineDruckort; Schröffkopfs -ziAen nur, mo fi$ 
angebracht find. igox. 368^« 8« (l &thln. ^ffr.) . 

' Der Vf. „kennt die Seltenheit der Sätifre. und band 
,jdie voriiej^enden SpröfsHnj^e wit Urbertegnng 4« 
,;denTodteif kränz des verfcheidenden Jahrh«ndertS.<^' 
Dennoch wandelt ihn (and init Recht) eine Bangfg^- 
4(e(t vor dein Sj>r4iche der Kritik.«»/ «nd deröebiiifs- 
feufzer : 

•iAck» möchu nur in diefef W«^ . . /, 

»Der Teufel jedto Holemr 



«»l>er cv der Keeenf entern Sckaar fich (gt) /ettl» 
•4cb möcht ihn peit/chtn auf die Sohlen V* 

Toll ihn retleii. Umfonftl — la den Aufgeklarten^ €m 
übentheuerlichen Quodlibet, ftofsen wir mit Widerwil- 
len aitf einen Knäbenfrhänder, und finden z. B. Feinhel* 
ten, wie folgende : — „die Erzeugniffe ihrer Nebenftw^ 
den — wurden ins Waifenhaus aufgenommen, wo 
£e zu der künftigen Bellimmung»'das beifsi, zaa 
MuhipUciren gebildet wurden.«' Im ^^M^rder feines 
hinies^^-miiet ic/a/^^narinMig theatfaürcbaufgeUim- 
ten Begebenheit, lefca wir: (Peter legt fich zurocKi^ 
^nd wird bald vo%n Gott der Tr^dume eingewief^ erc 
Nach einer Stande , eben da der Schlaf und die Mit- 
4er nacht vtrftohlen miteinander Uebäugeini -^ Mileic^ 
Kafper mit einer Molzaxc in die Stabe, ti«h( fich-der 
Streu, vifitirt mit dem Fufse nach dem fcMafende» 
Wolf, holt Äffj,and fMägt zn.)ttc. — SäHs rfil — 
Die übrigen Auffätze: üie SchUttenfahH, Aer Hefop^ 
fmator , iMdewulf der Racher und Retter , ZmUtW9^ 
/en 9ind flandwerksgebrawche , das nene Qtfa%gWmi^ 
wärtf es nicht rathfamer i jxlles heim JtWh «• fc^e% 
mnd Znrnf der Menfchen an das Glück enlhallennuii^ 
ich^ Wahrheit, manchen pfuten Wink, ^d ober z« 
weitfchweiäg , und (»uf die Oefthr der^Knute Ut 
fey's erklärt) nicht fatijrifch. 8.127, ^39^ 195» 299. 
bilden fich offenbare Remintfcenzen ans bcMIfoi» 
Arabern Schaufpielen. Auch wird ftatt b^fckreibea 
S. 60 und^ö?«' falfch umfchreiben g^brauctK. „Can» 
ditat** ;iind «,mit dem BaciilfMfi*\find wohl nur Drsck- 
fehler. 
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' ?äi>AOOOl«c. Zelpzig » b. Ffeifahe^ : öieJM^ iMr. 
fahrung der Indufiriefchmlen » .auf Jfeat^brvn der Wme»ber- 

gifchen aUgem^ineii {landesverfammliing aufgePftU\ und aber- 
geben von M. Friedr,' J^ith, Köhler, Pfarrer zu Birkach, 
mmmehro^ zti Feklbin^. i96i. XILfiivd*7<5. f. (9gr.) XTia 
Beantwortung einiger» .dem Vf. ron der yVirtAmbergirckao 
LanÖesverfammUing vorgele^ren Tragen, die^inführangder 
Iridullricfchulen in iL}t(^ Lände beW-effend, ß.nb ihmTeran« 
IftfTung, mit Benuwiing der über diefeii 'Gegen ftand vorhan- 
denen Schrifeeo , feine atgenfn trtdatikefi Und Brfabmngeii 
iUll^ JLn^H^rl^rchu^tfu, .ihre Nothwtndigke^l .mögliche Jä^o- 
-richtumfen derferben, zwecfimäfsige Arbeiren m denfelben-ecc 
4ils £iiileminf;£ur Beantwortung dar ihm vcrgelecrfen fraisea 
%'oraiu>^urclückett? Auf 6ei\ vierten Abfchiitct in dieCer S«hrift, 
vv^elchef von deii Arbeiten in den InduRriefchiilen handeJt« 
war Kec« befonders begierige weil er immer noch keine i^anz 
befriedigende Aotf^^ft 4uf .die rra(t»s ^i« 'kafUMn.Hitaben 
in Arbeusfchulen zweckmäfsig befchäfuget werden.? gefun- 
-den hat. Spinnen und Stricken fcketnen uns aber niclitganz 
gutgewähltl e^CShMngutigUk für die Juir#nd des miaidichen 
iGafchUckU zu^^eyn , ;«ageacht«t 4ialajAd^ia«i .i# rialao ^^ 



fioftri^ebukii» tUM iii der fcb« mn dk mAtah «iofitnciitetao 
Afbeittanft^, w«l€ke üch in dem VVok««ne dea j^cc. befin- 
det» die gewobalich^en ^i^> Hr.üL nennt noch aufacr die- 
ifefi^ das .Flechten verfchiedeuer Schnüre, Geflechte voe 
Stroh, Baft, Pferd eh aaren« Drath; da« Bind^lweben » des 
'Siechten der V»ntoffeln., die Verfertigung der Piofc] • Scrok« 
häte, Ftfichentame» böUomer Uhren » b61zertter und <Mcfcar 
«erSebube. Aber wenn nur diefe wunfcheaswerthe Maiuiif* 
JFaUigkeit und Abwechslung in den Arbeiten ohne Anftelliuig 
mehrerer Lehtcroder J^ebrerinnen leicht und glücklich zu 
bewerkfteUigen «feyti-'witid? Solken lieh nicht euch ander- 
wirf« nacb dem Muftar des von Tefchodick su Szarwalch m 
2(Jn^arn geftifteten Induftri«linftitut8 (C A. L^-Z. ijg^* Nr. 
I'^l.) ahnliche Anwälten treffen iaflenr Une dünkt es, «Iso^ 
dieCes infticut auf den richtiglten Grundfatzen beruhte, wel- 
che allen ähnHchen Anftalte« zur Norm dienen follren. Wtr 
Adnnen ätbrigens eilen denjeftige« , welehe aur AnlegiMig esf 
•nor l«duftrieCchule nach de» bisher bey uns angenomvi^a«» 
FuCse mitwirken können , diefe Schrift des Hn. X. -empfeb- 
leA. Sie werden in derfelben manche, auf Erfabrung ge- 
grüii^te • wichtige Bemerkung finden. 
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' a) TöBiViEN, b. UeeAi»x\dp: J)erp$mLßi^i[chut' 

Uhrer. Eine Tortfetz; ung;-<Ie9 LändfchullchKCS 

>on iMtofer löid Willich. ,Einmsgcffef>€n . yoii 

Vkilipf Bacob Völfir.. ^Sctullicbter.ia Heidea- 

heim an 4«r3reni« X^es^rßen Mqpdssjfrß^ Stüci, 

ji) St. Callsk . b. Huber it.4:oähf^3 iH^faM^Att 
SchutmeißerbiUiothekn a^en Schullehrern, «nd 
Freunden des Schulwefens gewidmet von Soh. 
• iW#ft^S#i|f iii2tf({0f « .Pfarrer «i.<ä«t|s und |$it- 
sUed df» ^zUh^ngacalkl^ ivofu Kation Sintis. 
-?«^ir^.ÄÄ«»rfc/jOT. igpi^ 398 &• »• UAtlilr.) 

-derStikdi' nn4±aHJgi:hkUn ik^aifirn. Füt Qbrig- 
keiten, Aeltecä imd Schttl^ebMiH rSP>'"^VIIL 

. deutfcke-LMdßhmiUhrmr^ die äck mk den vorzm^ 
üichilen GrendflteeA Jind Aia^t^fm«^ d€r ^^ 

; ^ .fieu ScltE9^«lltr aber dA iWtftkht im Otdlf 
jien 'Mfi^uit teach^ i9In)Mm. . ^¥0« JH i i i o^ üf^ 

5) EbÄ4Af. ; An^nfnmg fkr diu^ch ' JU«aSfcAirf- 
Uhrer^ \rrfc6e.ijchmitden T©r2;uglJphftenGmiid- 
lätzen der &ngcf«ljienften Scjirififtdlör, über die 
vernüftftigfte Art in LandfcHalen zukatecbifirem 
bekannt machen woiIe|i. Xon ,Bm4' ^o^eMif. 

^Ü^ir faflen dict Anzeige dMor fiaf.NoA* und 
V T HilifabaiAee f dr SAwilAtet tofammea , w^il 
fie durch ihren ^gesieinfchafilicheiiZ'w^ej^k.isiid durch 
die Mitt^lmüfsi^it ihces innecn Gehaila .einander 
demiich nahe^if^en^ßndtibiA. 

In Nr. X. ift der Plan, ^^Attr dem.*, m>n |ins 
Ih den ^rgänzungsU. igpi* tTr. 107* und A« L. 2^. 
rSoi. Nh 3c5-^euirtl|ciften^andfdiuHehrerroAMo- 
fer und -Wittfeh zum G tunke 1^ , in .der 'Hauptfa- 
ßhc anveriindert'beyhcbalten.' Doch Tchfeint in dein 
rdf ttns nagenden ^tä^ke .^iri^ leit^^s ilr^ps:ere Aus-, 
g^irhi beyAufna^im^e^der Auffätze beobachtet zu feyn^ 
A» wir ße In dem'\alcen Landfchiäi^^ret "fanden. 
tfianahe von deh'EiK^fd^ltfgen^ i?irelche^ d^r mit ll 
ätttelrzeithiMCe Vf. d'es etften AitfffiiUes., JdtB.lS^^Ur. 

gtebt, «tid gmi ünpfYCho1o^}ircii/ Soi)ölld.|4, 



der Lehrer da» 1« ^di« Stliifle*iiifgenMMieAe Kiiti 
"Bnter andern aiich frag^ant biftda fchon {»«teaüktlroiB» 
Üen^ Unter -den , <t«a dem flerattsg. in VarfcMag 
f^eb rächten Bt^fchäfUgungm der Kind&r €» der nath 
i^ollendnng iU!rgeUHPhnlu3ien4.ecHonenüMg^ebli$bengii 
Zeit find einige-^u tracken und mehr iikt die Zeit 
der eigeHtlidieA Lecriahen» als c« «üterhalteAdek 
Nebertb^fchiftigiMgen igeeifter, ' wie t An Ailf«!»^ 
1>iblfrdierBe^lmsftetteh iifid der in der libel «rvridiii^ 
tenPerrendn zur Srlänterang rel^iöfer 0d«r mocatr* 
fehier Sätze.$ andce fallen dagegen ins 'Spielender, 
iffl^ S. 25. dßs klagbare Alibi?ingen:«me^ Sdche'T^ot 
Q^rt^ht. Hh.- VeUmwt^t empfobiene Madfspegdn zwr 
-Er/IW&Ml^'dK^ n^^ge^ SüUe währ4md deiUnteriitOtfi 
in der Schute find zwar auf Beobachcoiia^. gegründet 1 
indeifen werdest fie^ wie er felbft rermuthet» nicht 
in allen Fällei;^ zur Hervorbringun^ der beabfichtig- 
ten Vf ^kimgp ^ hitiVei<<hend ttjiü fh fl^n Köpleft 
isuifiehiir Sehullehrdr> Weldi« tietCenfe^enz-mHer^ 
htäehHugefi *«t]^1MfthnteA ,> #ilB ' welcher das ' Pre- 
ipcoU mitgetheilt wjrd» hercfehen noch fehr grobe 
yojtliel^iingen ton äexA Werth und Gelirsuch der 
Bibel. £fntg^.behaupteten, weit fieXSottea Wort fev; 
Hürfc fle ]u,5ehcrten nicht mit Jluswirhi , fondem m'6 
inü<{egauz^e1cren wcrdeiri Zu/bedatrernift die arm^ 
Jugend,! die tht<»n Religionsunterrtcht von fdlcheii 
IJIentthen empfaln|t. Dielaftruction fördieSchwarz- 
bürg; iSond«f^bsunfchenSchai!ehrer(f. A. L.Z. t7ogh 
N. 53'.)» eine Skitjsc von Mofer*s Lcfben und iiilW 
jfiTche Nachricliten.befchU^faen das erfte StücTc, 

Bey d^ An^dge des eriteyi Bandes von i^r. a. 
lA. L.'Z. igpi. tif. 3380 haben wir fchon die ziefcr 
init der imiern und üufsernflinrlchtttng diefer jpäda- 

fogifchcn ZeldTchdft bekannt gemacht. Die ineißei^ 
er in dieTcin^ande gelieferten Abhandlungi-n und 
Äc^nftuck6l}aben auf (iasS,chulwdfenin.d(*rS<hwßi2? 
Pezug. iJie, 'a'tff Ürweckung der jugendlichen Auf- 
mcrJcfamtceit und auf S:chärfung der IJrthetlslcraft be- 
rechneten Verfiän^esübungent mit welchen Hr. 5fem- 
^ütkr .di^en Band crdftnet. warenanehr der Auf- 
naliuve werth, ats -dje meiueptherls bekannten und^ 
rofsetuhßils ondgem Sehet* send Lehrtie^, .welche 
ir. Zwingti liefert. -Hn^örniirr ijührt fdrt^ den hlj^g- 
tchen Zufland der, Schalen des .ehemaligen Bmer.' 
gebietsz^ ixfhrldei^. Mit guten Xirtindeuwideriegf^ 
jn[r. U^uls die in «itiem ^eferipte .des jMifl^iftera Stgpt-' 
fer ehthaltefi6 i^er^rdnün^; naieli Ufelcher kSnftig 
4en Schul tehrern der.ll^igionsunterdcht geitommear 
uitd äusfcbiiefsend (len Geift|{c|iefi fiber^ir^gen W^' 
den (ollte. Von eiüetniTölieiisw^ftlien Sinne fdr^eb^^ 
ienvörbeOemaf zeugen die voj^ li«. S^UUtifs unfl 
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itm H«niisgeb<r gegebenen Vorfcbtüge tat fiildiing 

Nr. Zf tnAklt ÜHgft bekannt« wkd ohttBichh* 
cke Bemerkungen «bertfrt al>gciarehifftenüfitfffrtcht«- 

Eeenfttfnde« Ibre Brauchbarkeit ffir unwiflendejSftbu)- 
krcr wollett wir jedech nicht bözweifefh. 

In Nf. 4. und 5. fcrtdet def Verleger ihit eiflUff« 
l^yeefttKtM Berichte , %W«y ekUf Ine Hefte tob U^ 
mmßm's U^mr, UtmdtHbHotM füt tkmtjcht LmdiakuU 
mdfiif^ Mfeblichen Aetfioderufieca Xfifolge« «nter 
T«rÄnderten Titeta iiU Pitblicnöi. Bride Schriften 
Snd im Genien nich« übelger^thene Aiuzöcc to 
Biermiinn, Köhler, Bnms, 3ehie«^ Kiftf B^>«»«»«* 
Sermmert Mofer. ßräre, Seiler 1 Jeame«, m\tu 
HcAsmiftllcr imd mehreren aUdem r wekbe eatire» 
4er ober Recbenkonft » odet Ktf echettl^ gefchrleb^ 
haben # und V^t deren Werth Ittngft encfchiedea ift. 
Doch hätte J9 den aufgenonuiienen Kttechiratione^ 
eine ibrgfäitigere Aaswahl beobachtet werden foUff^ 
Manche verdienten nicht « nefh ebtma} gedruckt an 
werden. Die Pädagogik katm her fekkea Cooif it«* 
ttonen niehu gewinnem 



^ AuoespM, kRieger : Pr#l^tf^ Ä 

49tiefn^ VeA dem VfJ der He^bf arbeiteten Pr#» 
, , digtemwirfe« 180% %%^^HAMi9^. B* aiS<^) 

Mit riner Ausfihrlichkeit ^ die ntr zu oft In wie^. 
defheiende Weitfchweifigkcit auaartet » yerbrcitet 
fich der Vtl diefer fonft wirklich prakafcheft Schrifk, 
eber die allgemeinen AeHernpflichte« 1 -öbet' die be- 
fonderen Pflichten dei Vtters, der Mutter, derürofa. 
Stief- pflege* imd ui^recktmäfsigen Acherit etc. ; über 
die Üebertretui^en diefer Pflichten , mit abermali- 
ger KückfitHt auf diefc verfchiedenen äiterlichen Ver* 
häUniffe und giebt endlich Mittel zur gehörigen Er- 
fBUuiy: diefer PlUcht^en an. Hey dem erftcn Anblicke 
der Yorgeäruckten Inbal tannzeige fcheiat das Qanse 
ichr planmäfsig angelegt zu feyn; denn der Vf. läfst 
es nicht anÖivifianen, Siib und Subfubdlvifioncn feh- 
lin. Aber die wahr^logifche Ordnung rermifstmöil 
dennoch häufig. So werden z. B. in der Qiecielle« 
Pflicht, die Kinder zu «rai^AeH* S.5I. folgende üa- 
terabtheilungen gemacht! Aeltem müflen dazu i} 
den A«f»*^ machen durth Öilduhg des Verftandes 
önd fierzens; ä) dafs fic den Kindern Schamhaftig- 
keit und Ei^gczogenheit beybringeHt 3) das Gute an 
«Jen Kindern belobne« ; 4) ihre Vergehüttgen und Bös^ 
keiten ftrafcn ; fi) über fic wachen; 6) ihre Taufgna- 
de (?) iHid Tugend bewahreii (kann diefs anders, als 
durch Aufficht über fie gefchehen ?J { 7) für fle beten j, 
B^fie zur Ordnung iaiihalten; cO fle Tom B5fen ab- 
Äieheni iq) in Tetikfhkdenen Tugetwien üben (Nr* 
iU und g. gehörten hieber ats ÜnterabtheiluHgen) ),. 
ii) ihre Qem,ütfasartr niid FähigJc^iteH ergrAndeni 
it^ t\t in gehör/gen Küufteti imd Wilfenfchäfteii un* 
tv/ricbtejui lä) ihreSpie je lind^rgÖtzungert wohleii^^ 
^rkWns' 14J he iuir Qendgfamkeit untt Sparfaml^if 



iitfühfen (föllfemit Kr. f. U. t* tfflferNnto. ftehen}; 
X$) Mine« inAHeni 4iit eignem fuhren Heyrftelt'Telr- 
abgehen. Wie niKrrdeHtlieh ift hiev äOe^ dorlcb^ et» 
andef geworfen i Dafs an einigen Orteo die Begrifle 
defr Kirche Torfchimmem , deren Mitglied der Vf» 
ift I diefa wollew wir »hm nicht zum Vorwurfe Ukth 
chetti Aber aufgeklärte Katholiken hegen doch w^oU 
niehi eAehr -den W ah ng lanh e n ? defirdotnewebome 
Kind TOr feiner Taufe unter der Gewak dea Teofeb 
flehe S. 1^2. f Alte ditAi Mitngd abgerechnet, cm» 
hält dea Buch fiele» zwar bekannte, tfber doch-natz- 
Hebe Bemerkungen über phyfifche , rntellectit€lk 
lind moratifche KIndererziebung. So fpeciell obcf 
auch die Regeln find 9 die der Vf. ercheilt : Ib hat et 
doch den Fehler mic vielen andern plidagogifcfcen 
Scfariftftetlem gemein, dafs er über dir Art und tFerft^ 
wie jene Regeln anzuwMden ind, weikig oder nicha 
fid^Mif^adee ittju 



At^itAtit v.»Ao»OLatA«T» h. Lettgbeln mid KU* 

^ gers Leikr- uM Üm0rrkkishuch f§r dit Qltgewd 

V M Bdrgae- ^md Lmm^Aukn» Wie aeehzum Ge- 

hrauche für . Pri vatlehr^« Hertuag egeben vet 

:. iiiidaä.S- ^ . 

- Zu der # In Kr. tgl. des VOngKii JMrrganges der 
A. U Z. ebijMrncktHi Keednflna 4c# erfte» TkeBs 
diefes Lehrhveha aaüiTeii wir aoek die gmä dem Vor- 
beriehaa dea gegenwärtigen Theils g en ^nm ene Weck- 
«feliai dafs Hf4 Jfc Ari^olik. Pied^ter m emuia 
kmf Akenbor«, Vf. wen dem defiriUt falidferten el. 
phabetifehen WArterferaeickniff feyi oeehttae^ 
Hit dem erflen Unterricht im Rechnen w^u d« 
iweyte Theil eröffnet. Weil ab^c diefer Abrehniit 
mit einiger Vermehrung unier dem Titel: Leüf^ 
den b«3f d^fin erftfn UnUrrickt im Rtchmn befoadei« 
abgedruckt ilt: fo überlafTen wir defien Beunhei- 
lung demjenigen ilnfrfer Mitarbeiter, dem der e^ 
wähnte Leitfaden zugetheilr werden wird. Der 
zweyte Theil liefert eine kurze Technologie , wet^ 
the den Hn« SehiiUehfer U^olfram in Goldbach zoai 
Verftifler han An etaem dwchaoa zweckmäCsi^ ein- 
feri4Ateien Leitfaden der Gewierbkunde fehlt es 
noch» . Der vor ima liegende » welcher nach de» 
drey Naturreichen ^eondaet ift , kenn wegen feiner 
tu grofsen Dürftigkeit ymnögüch befriedigen. Auf 
neuere Entdeckungen und'Erfindmigeu ift nur üufseift 
feiten Rückficht genemmen worden.« Vergebens 
Aicht man S. 15&» ^en Runkelrubenz^ker, S. 196. 
das Email, Gläsperlen, Harmoiuka «ud unuhli» 
ge andere Dinge 1 die hier billig er^'^ähnt* werdea 
feilten» An intere/Tante hiflorifche Notizen iSt vol- 
lends gar nicht zu denken.. Sie komoten kaum 
an drey bis vier Orten fm ganze« Buche vor. Bef- 
fer , als diefet technbtogifche Leiifbden ift aodi die 
Üebetflcht der, Gewerbkuade » welche Lälir m vier- 
ttA Xbeil* jRrmeic Vorheieittta^fa gegeben hayu 
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»iffeufkkafükh^s Mamzm. Erßn Vis dniUs Heß. 

I800. 3<>4 S. g. (ilLtUr« « rr.) 
Biefes Mi^azin, welche« Jh aiiMftmimtefZtitfof- 
ge erfckemt • fchUefiH fich m dte «teiiryiffi Staatsmfh 
mgM f^f ditf mif des Aen Bemdes 4tem Stüdc ge*^ 
rchlQ0(eii ymtßm^ Yon dem ääifr6i^e&^ Staatsar- 
|biv fciieint es iicfi TOrz^licb dUdureb £o unter« 
Scheiden r dtafa e$ wie folgende Anzeige des Inhalte 
bclgefi wii;^ 9 tnehr Auf(atze alt Aeteiiftdcke enthält« 

Erfies Heft^ L Ueber die Cemfier der Zeitungen, 
Hid emige nicht feiten dabei/ vorkommende Mifib^än' 
Ae. Ojefe AhhatidtuQg etithik inasdie treffende 
md intereflante Beitierkiingeii f doch durfte def 
i/^nnfcliu .dfi^ ^eichlaas dee Rtfutof derfeIhM ift : 
laft eine Oppoütiöiia-ZeitiMig sdu Staiid« komm» 
mochte« die allen Uebertreibungen entgegen arbei* 
:ete, und fich felbft Ftey von allem politifchen Par- 
heygeift enthielt i fehwerUeh ansCÜhrbaf fejn , weil 
ittch diefe Zeitung einem hohem Einflofs uaterwor- 
en bleiben würde, IL Ein B^ch auf, Lmndesfiände, 
luf Hildesheim , und zugleich auch ein' Uhr P eon-dem 
Verbrechen der beleidigten Majefiät , degen der Freyh. 
^ofilzvon Bmfrtfc» bifchuldigetwarEen. (Fortgefetzt 
i^ 3« N. I« und H. %: N. VI.). Das InterelFantefte in 
liefer Abhandltmg ift dte Charakteriftik derBifcfaöfo 
ron Hildeihefn» feit Johann IV. bis auf den $etat ra«> 
gierenden.. AuHaHetid fft er, ditfs fek diefer Zef f ; 
alfo feil litXÄ Anfang, des i^ten Jahrhupderta) nie 
KllSingebomea zum Aifehof erwahk w^ftle. iklbft 
[edock -Bdmiaid ms dem Haufe Brabeck , welche^ 
In ireifcldednett Thellen det Staatsvorwaltong Ord^ 
nuii|: eiHziiftthf^n fuchte« ttitfr tin Ausländer » in- 
ienD fisine Familie erft j unter feiner Regierung iia 
lern Stifte anfäfsig wurde. Die meiilen Bifchdf« 
raren i^us den) Bayerifchen Haufe ; fie verzehrten ihra 
Unkünfte äufs^r Landes» und fiberllefsen die Serge 
{er Regierung Micthiingen zum Tbeil ron der 
ehleehteften Art. .Der l^ste unter ihnen Klentens 
luguft befafs aufsejr HiM^eheim, das Kra^isihmn 
ljb\n , das Hoch- und Deotfchm^ftertttum und die 
Siathämer MÜnfter^ Paderbor|i und Osnabrück, da- 
ler der Payft Benedict KI V. Ton. ihm fagte » dafs et 
lern alle gelftliche Fclrfttntbamef in Deutfehland 
^er fas et nefas haben wollte. Gewöhnlich hielt et 
ich nur da auf» wo feine leidenfchafdiche Liebe zur 
agd und eiidere oft fehr Hohanonifciie Grönde ihm 
tonr Aufenthalt em angeivekmften machten. 

^Zweutes'Heft; L Etwns Über die Regiefungsge'^ 
ckichte desjetnigen Erzhifchofs von :Satzburg. Nach- 
[em der Vf. den grofstemheils bekannten Verdien- 
ten diefes Farftesi Qerecbtrgkeit hat widerfahrea 
lilen , fcMiefst fr mit der Bemerkung : ^dafs feir 
»einiger Zeit von der Salzburgifchen Regierung in 
»mehreran Stucken neue Gvvndfttze aufgeileQt wer^^ 
rden, die mit den ehedem geäufserten in etwaa^ 
»euffallendem Widerfpruch frehen« So wird niche 
wehr mk i^eichem Eifer für Hiän&e und W^ijSeufchaf« 



g^ten geforgt und die heilen Anftaltes erhalten nicht 
^mehr dfejenige UmefRiltzungr dio fie bedurfem 
^Der Abetgla^be Äugt Wieder an fein Haupf empor 
^ztt heben , und die bisher erhaltne Prefsfreybeit 
„verliert nach und na^ ihre wohlthätige Kraft»** 
IIL U^ber die vem Bonefnrte beym Paffle gefuchfe 
Jirfhebung des Eheverbots der GeißHchen. Diefer Auf- 
fiitz embalt fromme Wtnfche , die durch das Cofi: 
eordat.zwifcken derfraozößfchea Republik und dem 
Papft nicht eif ulk worden find» ' 

. Drittes Heft. U So ging es ehedem in Xünehefi 
zu. Unter diefer Auff^rift werden verfphieJne 
Anekdoten von dem berüchtigten Karl ron Betfehart« 
ehemaligen Minifier des Kurffirften von der Pfalz 
Karl Theodor» mitgetheilt . fp wie auch daa im 
Jahre i;?)93 g«g« ihn ecfolgto Eckenntnifs , worii» 
er beichüldigt wird ^ durch Beftechung Stt458 FL 
und divch ConcuOUm I7.5a7fl* an.ßch gebsacht zu 
haben. IL Gegenwärtige ^udidal und Extrajudtcinlr 
Senate des KaiferUvhen^ md Reichs -KamnergeHchts. 
Emkält ein Verzeicbaifs v^nden dermaUgen Mitglie- 
dern der Senate {mit welchen feit diefer Zeit fcho« 
wieder einige Veränderungen vorgegangen find}, 
kcUl einigen 4efaannten Bemerkungen über die Ver- 
faffung der letztern. IIL Volksmenge im Fnrfienthum 
$achfen - Hiaburghaufen. Die Zahl der Gebornm 
i^etrug von dem Mhrc iTöi — : 1798 » 783o- Dif 
der öeftorbene» 64^6* Wenn man annimmt » da» 
Jährlich von 55 P^ifonen eine ftirbt: fo würde fich 
die Zahl fSrnrntlicher Einwohner nicht höher als auf 
d8,333 bekwkfcn. Mehrere aber find der Vkjtm^ 
dn[s in der dortigen (legeit^ von 44 Perfonen Uihr» 
Uch nur eine fterbe « und derni wurde man die Zahl 
▼on 35:618: mi^*«bmen mflfien. lY^ V^fizikftC 
Jamkttich.er Kaußeute der fechs ptgenannten Hrafiftr 
fiiUte des. ßürfienthwnfi offerhalb des Gebürges^ Barn- 
reuth, Kuhnbach, Hof Wunfiedei.limfiadinndEf^ 
tangen, an den König v&n Prenfsen^vom ^ften Jliiguß 
1799. Diefe Vorllellung » welche gegen daa in delB 
beiden ;frünkifchen Furftenthamem einzoffihrendo 
Acdsfyftem gerichtet iß, blieb ohAO Wirkung; aueH 
foll man den Verfafler derfelbeit, einen KeuC^nn k$ 
Hoff zur Veröntworjung gezo;^en » und etnen fiskar 
lifcbea Procefs über ihn verhängt haben. V,. Sekret 
ken eines Beifonden ^be^^ Qetegw^it des Harftf^ der 
rußifchen Truppen durch DeutfeUmdJ Das BettageuF 
der Ruffen in Detrtfbhiand wird hier auf eine Caht 
nacbtfaeiliga Art gefchiUfert. Andere NachrMiaeii 
fchcineu luerii^it nicht ganz ^bereinzuflimi&en , auch 
tft es offenbar nnriehtig , wenn der V£ behauptet» 
dafs die rufKfcbe Natron unter Katharino H. um vio» 
Jos in ihrer I^olitur zurückgekommen fer^. 

CnBMNirz, b. Tafch^: Nakmngf&r Witz rnnd Gm- 

füU aus den hintertapnen Schriften der Frute 

. tiecker. Allen gebildeten Lefem und vorz'üglich 

dem weiblichen Gefi blechte geweiht. Zweyfes 

Bändchen. iSoo. 46:2 S. 8^ (i Rthlr. la-gr.) 

Sie, unter dtefem TiteK 'fortgefetzte Uebecfetzons 

det Termifchten NeckeriTchea £ckri&en (J&etanges 
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.t$tt^äits iis mMiiJfnb ig Mmn 7f f d^) 1R im Gaiuwn 
lobenswenhr fie ift der TJrTclirifc gecreii, und miffs 
^en Ltfern • die der frantiMirdien Sprache nicht 
iLundrg find » fekr willkimmen feyti. Eiftige €tel* 
len jedodi ilnd ons; da wir die tJebevretaHing mit 
4efli Originale v-ergNchen» des 'üipel ^ewäblcent 
«oder fälfcben Aiisdrackes wegen ««fgefallen'; z. B. 
CS. 13.) m5» fC7o(ie», dirfjr flNA» ilox Schiefsfmlver 
verfchütten fötr (ff'on ittte U faipitre). Ber 
Slnii dieferpfaräfe würde beftimmter und deuntHcher 
Alf» mu^dmcHt ifirerden : iSie wötU^ dag SchUfipmi* 
ftr aus der WtU vei^nitmt wiffen (S.7S•^ »f^^ Un- 
pßffende der Dinge in ihrer Blöfse^' iättiAm der 
JS^ntwickeUifi^ uHer einzeinen iJiiite (les iucgmvämefis 
des chofes dans {eur vfatf gremd ddveleppemMt) S. 73. 
tfEin vollkommenes MeMjs zn heeibadUen*' (tmeme- 
Ihre foirfesite) foUie heifaen : Ehenmne^s» C^ 174«) 
..Thamms Verfnch dber das UfV* (ejfki Jnr Us eloen) 
iUlte dMCch.: Vierjn^ Mar 4i$ Läbrgdm^ über- 
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feczt werden. TS. JTfc) v^T f^ßr M^sajj^^lil m Um 
m(^nrey^9\(k iiert^r iai^ fieli mU ihmn meßen. <S. 
1860 tf Wenig ge'fc kickt zur LetMre Jlfeu proore i 
ta iectur^. Mm Kann von efaiam Manne wi« N^Suf 
W^s ragen-: daCi er nkht geneigt wmr VirfZelt aaf 
Lecttre zu >verwefliden -^ der Ansdrtick »»wring' ^• 
ßhickf' itt zuwöttüth. (6. 902.) ^.Aujserorde nt- 
liehe s GefUm-{it€fHe finguUere) Mite hier» als Tra* 
fite , durch : fettfimes Geßim fiberTetzt worden ieysk 
(6*401.) , fEimven jenen königtic-ken VetkekfiS' 
billetr* (M de fos biitets decaehete). Hier ift^tfe» 
Sinn ganz Mrfahlc 1 Oie Anekdote n'n dar ürrdifift 
fpricbt von einetn ent^gelten BiHet; ¥Ote einem 
lettre de cachet ift gar Glicht die Rede 

klebt falten A&fat oMin aof allt« w«rtli<;beUebe^ 
fetsungen , t. U. FiUtd'eam ,,Wßfferßedm'' (fdett Wa() 
CerftraU). UJnge dm mande „Ga^raMfe de$i Wri^ 
^tt JJeagmg mit ^dtr Walt) at^ 
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SLXIME SCfltIFTEIt 



I^CTiui aiw i üa M t m ^nTm^ Megiehmß » < a^t H^ffmlan^ 
fchen Scbtiftaii : l/f^cr OJßen, Zur Ankiindifrung der in der 
Scb^le des Klofters Berge am 9. April in i) altenden Rede- 
iiifciunf ivoji Jo'hann'GurUtU D. Prof.'u.X>ircetor. i|o«* 3t 8. 4. 
£ie AbhaMälung foll aus 1^1 Abfchakten^beftehan , woroo 
eber der evil«, welcher eine .Gharakcmilkik .OfGana anit X^er 
cariiinSckt auf Homer bereife* weges Mangel an Zeit ansce* 
Itken und auf das folgende Program rerfchoben worden ilt. U. 
CefcÜielice der Ansgaheti, Uebtrfeuangen und Kacüahmmi* 
gen OrCfTifl. 4ir. Saimaiaiifan-OflaaiMer uttd andceri:«!» 
iif€bafi'G#^ab4a-aach der M«cob«*ibfifah«a. rf. Streit über 
i^^tdbtbai^ dar OCSaniftWea .Gedickte. T. Scfartftan zqr Eir 
Uutarunff und Keantffils der alten celdrchaif ader galilcbea 
Spiacher. VI. Scbriften «ur altea Gefcbickte und -Geograp 
äAtavon Schottland. 

tJaftreitig Tardtanea die Offiaaifckea Gedicbce eine fol* 
^e hlfbafU crUiau wegen- der innem YortreÜüchkeic fowohl« 
als wegen des AufTehns , welches ^t feit ikrer Erfcbcinung 
ijn Drucke gea^cbe haben. Bs war im Jahre ^^, da der 
X7g6 im S^. Jahre Ibinee Altert veriVoebeue Sthottläiider Ja* 
•tob Mtfcfkerfo9 die erlUn Probeftiicke diefer ^edlehte in 
den gregmeats^f AniietU Poetqf su Ediabt^rg in p heraus- 
Mb, wecken hM darauf Fin^al, Temora, und 1765 alle 
4^füaDifc£en Gedichte vollftSndig nachfolgten. Tn Beutfch- 
Jand war Je. Jndr. EMgelbreche der erfte. wekher vonilea 
Fragmentt ka '7. 17^4 au ^aaibarg eiae guigeracbene deuo- 
fchaUaberfatsuag lieferte. Der fei. w.Halier teigte den Fin- 
§el neck der Ausgabe von 1753» welche Hn. Gurlitt nicht 
pekanat geworden ift • in den GÖtting. Ans. l^f^ Nr. 17. 
fahr rfihinlich .an « und miieiaem Urtheüe, wie man esiron 
einem Öiehter und von einem .Haller evwacten kennte. Sr 
faad den Argwohn d#r UniU;iitlieic • den einige von Hn. G. 
snit8tillfehweigea,iibercengene franxjJ^firQhe J/aurnaUften gleich 
he/ der JSrCcheiaimg fleCist Cedichte cntegi hattea« ganz an* 
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£rkunilagung in Kn^rland^eflfiigte (r..aaX. a. 096V. DielTe» 
Cizeii , welche Hr. O. beybrinKt» teigon. dafs er feit Jalttaa 
aaif diefe ^Udiobte in litcrarif^er IRnnchc attfaMfliCani warf 
ma|i kenn daher verfif.*! ert fe|*u* daib man ki er.cuee VerMicbf 
net 




Suruige x^uKzntrage jaacnen lauen. iluc^ ^as urtnaii BDer 1 
lefe ^oeOen und über ihreEndftelMiDi^ cetgen c^ien Gelehr* 
taa aa, der mit dem Alterrhiim «nddeaForfciiungen*tfiefeM 
An bakaaut ift. J?%ff die CXßaiitMiea.Aeaniga. <agverl 
9*, Id.» durchaua ein Weck ^er IVUcphetloijhCcbea Feder -Qa^ 
wird wohl niemand mehr erti ft lieh behaupten ^ der für daa 
in denfelben d^trchi^^eg lebeadcn Xjtid hoher -tfinf^ckhail 
mtid Kraft des AIcerthumi Bmn -«itid CnpfiHi^fchkaie «hati 
aber ea lüst fich auch kaineaweffs leugnen« dafaiia in ikrca 
einzelnen Xbeilen und in ihrer yerbindvi|gt fa lüie in eim* 

5 en 'Stellen die überarbeitende, nacbbeileo^de oder .doch äi»- 
ernHe Hand ihrea Herausgebers eben fo mögen ecfehrte 
haben» ak die Ho merifchen «Gedichte. Hr. Prof. Blidigeraa 
Halle hat mich weiiigftens TerGcfacrt, daft er fich hiarva 

äurch yerflleichung ceUifcher Barden gcfauge, wla erlie aaa 
em Munde einiger unter djcm Hallilchen Miliar he^ndlip 
eben Irland er gehört, überzeus^c habe.** Es wäre fekr ss 
Wünfchen> dafs oiu dimtrcher Gelehrter, der -^d« in di^Get 
Literatur au Haufe ift • und Geh fchon als geitbtett EaaTchm 
geseigt hat » fein krittfchea Studinm auf diefe 0(üajHfcka« 
Gedichte nebten» und uns darüber ein Werk liefern woÜei 
welches wir den Wolfikben Prültnomenis ad Hmmemm an 
die Seite fetxen könnten. Bec. wird gewifs die Stiamaii al- 
ler Freunde Ofliana und der Kritik auf femer Seite hnbes, 
wenn er den Hn. Hoir. JEJektnhtrg su^raivifebweif aialade^ 
^h um den Qffian eben (o vcrdi^^tu am^maci^^ ak tK ea 
fchoa .um Skakfpeafie gethan ,bau 
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Df^nila^j, ilf« 6. $ulius x8os« 



MH^«i 



Weissenfxls u. LRTvito, b. SeVerfffu. Comp.: 
freymüthige Geännken^nnd Vorfckläge ^ eine der 
tüichtigjhn Angelegenheiten des Sianfj, dafs Schul- 
tvefen^ betreßeni. Eine Schrift för dns Befte der 
Menfchheit, allen Wdhrheirsfreunden und erha- 
benen Beförderern des Guten intrsdglich aber 
denenf welche helfen kännen^ ans Her^ IT^I^^N ron 
Georg IVolfg. Anguflifk Fiktnfsher, ProfeiTor und 
Rector des Lycetims zu Culmtiach afe« igoo* 
XXIV u. 336 S. 8. (c Rdür.) 

Der Vf. 9 deiTen Gedanken und Vorfcblage über 
das Schulvrefen wahrhaft freifmüthig und be- 

ierzi£;^ea$wertli^ fia4» berechnet diefelben nicht für 
tie Schulen ^ines oder des andern, befondern Lan- 
Ics , fondern er nimmt darin auf das gefammt$ 
Scliulwefen Deutfchlands überhaupt Rückftcht , über- 
zeugt}; dafs daffelbe faß ducchgehends einer gänzli« 
:hen VerbeflTerung entgegen fabe. Nachdem er fn 
[er fefenswürdigen Vorrede üi^r die Nbthvirt**/.^. 
ieit der Erziehung and Bitdung der Menfchen und 
lie cUlraus für den Staat alsObervormund deiT^lbenent- 
pringerüde heilige Pflicht , ^Erziehungs- und Bildungs- 
nßitute zu errichten und die bereits vorhandenen 
nöcrlichft zu verAeiTerng^fprochenhat r fo bemühter 
Ich in der Einleitung Von ((. 1-5 diefe Pflicht d<>^s Staats* 
lus deiivGefichtspunkte zu deduciren^dafs mittlem Ver-^ 
falie der Schulen und Bildungsanftalten au^h unrer-^ 
nerkt, aber unausbleiblich , wahre Religiof^tät und 
Sittlichkeit ilch unterden Menfchen immer mehr ver- 
mindern und endllcli an deren Stelle Irreligion» Im- 
moralitat und Lader aller Art das Menfchengefchlecht 
Qberfchw#mmen und auf di^fe Weife 'glinz naturlich 
Regenten undStaaten an denRand desVerderbens brin- 
gen würden. Bey Ausführung diefer Ideen veri;äth 
der Vf. einen edeln Patriotismus und gote praktificbe 
Einficht in das deutfche Schalwefen': nur ift feine 
Behandlung, zu breit und^~zu um^ändlich. , .Wenp 
er aber die wahrhaft traurige Geftalt der Stadt- 
und ßürgerfchuleo (8.^9 — 42) und die nicht minder 
elende BefchafFenUelt der meiften gelehrten Schuten 
fS. 157-^:171) wenn «r iberhaupt die Uffachen des 
fo herabgefttnk-enen Schulw«fensfaftinganzDeutf<rh- 
laiid in der tiefen Sorgtoftgkeit und Gleichgältigkeic 
der Fürften fucht : fo irrt er nach des Rec. Ueber- 
zeugung und Erfahrung gar febr. Nicht die Fürften^ 
fiMidem oft die Staatsrathe ^ oft die Confifloricn i^nd 
daran Schuld. Wenn diefe vntaugHch ocfer von al- 
ten Vloruitheilen verblendet find ; wer fott und' kanft 
denn deir Fürften eme waktkjfte und gHnue Schilde 
M.LuZ. 180 2« DrHtmr'Band. 



rufig der fchotaftifcken Catämitit gebest — Wer toll 
denn ausführbare und beglückende Vorfchlüge er« 
theilen? — Praktifche, redliche mit dem ganze« 
Schulwefen vertraute SchuUeute, antwortet S. 10 der 
Vf. — Ja , diefe werden ja oft nur als pedantifcba 
Manner betrachtet; o^er, wepn fie hellen Kopf, Meli« 
fchenkenntnifs und Erfahrung haben , und als ffewif- 
fenhafte Männer vermöge ihrer gründlichem Einfiohc 
fich ja von dem alten Schlendriane entfernen » «<»<i 
die jimireii Menfchen menfchtich erziehen und ver^ 
nünftig unterrichten wollen: fo wenlen fie öffentlich 
als gefahrlidUe Neologen und Aufklärer^ die das Volk 
üherbitden und klug machen woHeo» verfchrieen» 
Bejr der Schilderung der Gegenftände der SchuK 
und Erzicbungsinftitttte handelt der Vf. jin der i» 
Abth. zuerft von den devifchen Schulen ^ und zwar 
deswegen» weil fie der Natur der Sache nach den 

freUhrten (der Ausdruck lateinifche fft wobt, unfchick- 
ich> Anfialten vorhergehen, folglich auch zuerft ver- 
beffert werden müfsten, wenn das Verderben , vo« 
Grund aus grtoben werden foll. De^/. bleibt nicht 
bey der äofsern Form z. B. Schul«»^^^ lude. Aufficht 
über diefelben etc. ftehen , fonr er/ er dringt tiefer 
und fpecieller ein. a«/d«> inn^rtf Befehl ff enheit, gehet 
fodann auf die Lehrer über, zeiget, ^as fie find, und 
was fie feyn foHten und könnten, handelt von ihren 
Erfoderhiffen und Pflichten , muftert mit ^eler prak- 
tifchen Kenntnifs die Leh-gegenßände ^ Lehrbücher 
und fchildert mit grotesken aber leider wahren 
"Farben die elende erbarmenswfirdige Methode iit 
den meiften Schulen, ertheilt fehr brauchbare Vör- 
fchlSge zur Verbeflerung aller diefer Gegenftände. 
'und befchliefset fodann diefen Abfchüitt mit der 
Einthiilung der Lehrflundcnf deren Schwierigkeit^ mit 
einem Entwürfe eines Plans der Sommer und Ifin- 
ter-Lectionent Disciplin, Vor fleher und Infpectorenf 
' Schulmeiflerfeminarium. 

Bey der IL Abth. von den gelehrten SchnUh 

macht er noch folgende gewifs nicht wiwichtige 

• Vnterabiheitungtn. Ordnung und Folge der einzelnen 

'Ltitrgegenßände , Mnjtevung der zweckwidrigen nach- 

theiligen^'SrletHodi^n, Ihfnchen der Verachtung des Lehr- 

fiandes, ungerechte e ende Befnldung derßlben, QtieUen 

zur Verbeßerung , (fehr lefenswurdig) CoUegium der 

Lehrer 9 Director ,' gegenfeitige Vnhältniffe und Pßich- 

,fcH, g^lekrie Saninaricn. lijj^ection und Diree^ion. 

Gründe für die Mf^hoßung der bisher den Schulen Jö 

nachtheiligen 'gfifilichen Schulinffection. Obiiegenfüi' 

ten der Conßßbrien. 

In einein At^hange S- 257—^36 äufsert der Vf» 
feine Uftbc^kHi^ S^afen und Belohnungen, Schuld 

E r^'^' 
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pHffimgM, f^iriuge, ogentKcht JUJeüiungen. 4Aer 
B4Ukir tmi Namralienjafnmtungen , phußkalijdte Ver- 
/bfiU» WerHeuge vmd Lehar^twiHwenkaJen. 

Schon aus diefer getreuen Intaltsanxcige erhel- 
let» dafi der Vf. fehr grdndlich and zurammenhün- 
gend feine Materie bebandelt, und nicht nur die 
mannigfaltigen Unrollkemmenheiten nod Krebsfchür 
den der heutigen Lebranftalten darftdh, fondern 
auch fdiTTtel Gutes, Wahres und Brauchbares fagtt 
was v^m atlea Süuits-R^eruagen , Confiftorien und 
auch vorzüglich Von denen jungen Rectoren der ge- 
lehrten Scholefi« die jetzt eine gute Schulorgauifa- 
tion ohnedieCs niir immer als Nebenfache und Klei- 
nigkeit zu behandebi pflege», reiflich erwogen zu 
werden verdiente. 

Drfs übrigens der Vf. weder eine Inhaltsanzeige 
iioch Sachregiiter angehäugt hat, fcheint an einem 
folchen wüTenfchaftlichen Buche kein geringer Feh- 
ler zu fevn. Auch kann Rec. vermöge feiner viel- 
jahrigett Erfahrung mit den der i. Abtb. angehäng- 
Jten LectiOAsplanen fo wie überhaupt miSeinigenAea- 
fseri^ngen über die EintheiiungderLehrftunden » und 
flberdieSchulorganifation nicht zufrieden feyn» weil iie 
nicht mit genugfam^ Rücklicht auf die verfcbiede- 
nen Alter und Fähigkeiten, auf die nothwendige 
Modtfication der Gefchlechter in manchen ünter- 
rii;htsgege&fläBden, und auf die fo nörhige Üebung der 
mechanifchen Fertigkeiten und Künfte phyfiologifch 
und okonoihifch berechnet find« Manche Lectionen 
wie z. B. fl^^ ^^^ Umgang mit dem andern Ge- 
ichlechteund%bertii< Beberrfchung des Gefchlechts- 
Siebes müflen ifü foichen vermifchteu Schulen fchlecb- 
terdings wegfallen » oder nur in der Fflichtenlehre. 
.unter der ViuhrikStlbßerhaliymg oder Selbflbegtüch^ng 
.bey der Keufchbeit und dem reinen Sinne febr bt- 
butfam und mit religiofer Wärme angedeutet werden. 
vfreylich follte der Suat in unfern für die Jugend fo 

SdfabrvoUen Zeilen auf Mittel denken , dafs die von 
ürger- und Landfchuien wirklich zu zeiiig entlaf- 
fenen jungen Menfchen, die nur erft die nothdürf ti- 
lgen .EUmentarkenntnifle aller Art erlangt haben, al- 
k diefe in ibren erften bürgerlichen Verhältniflen 
.nicht nur nicht ganz wieder vemachläfligten , fon- 
dem dafs fie auch nach den Vorfchlägen eines Cam- 
^ und Oeß über. den Gefchlechtstrieb , deflen weife 
0€herrfchung etc. fo wie die angehenden jungen 
'£heleUte über die gefammten Eheflandspflichteu 

und gemeinnützig in feyerlich religiöfen 



^befondem Anftalteii nm emftbafcen edlen Männern, 
bey getrennten Gefchlechtem , zum Segen £üx die 
Gefchlechter unterrichtet würden. 

• * 

. SCHONE KÜNSTE. 

Alt£NBurg» b. Peterfen: Edwin mm Sinä, eder. 
Lieder der Liebe ^ von Ckrißian Friedrich Etfen- 
fihmiät. iSoi. isoSVs- (8 6'-) 

Hr. £« verficbert im Vorbericht : Wenn feinem 
»jetzigen, mehr Jüngling^- »UMaAnfpro4«cteBjtt^ 



„nrng ondTheflnahme zum Lohne werde: fe wolt 
„er diefem Maarsliebfiräuslein bald eine Wal« mk 
»vViolen and Immergrün nachfenden. «* -^. jkbcr 
nein, o nein! das thu er doch ja nicht! Seine diefs- 
malige Lieferung ift gar zu febr bloftea Jünglings- 
product — ja» auch das kaum einmal! — dab wir 
fehr zweifeln» ob er es im Gedicht zu Männerworici 
bringen werde. Gleich fein erftee Lied #fs die Jfo^ 
genjonne bar Stropbesii wie folget : 

Sieü 4t» in aieioer KaaiaMr 

. aaalt das Gtwimd dein Geld« 
wie Sinens Mund und Wsngtu 

fo rofif» reio und hold, ^ 
acht wi« iai dunkelu Kerker 

dem Edlen Hofiiune ih>iih1c» 
le ift «tri« femktes Hif^i^en 

mit deinem Gold ^«tait* •«* — 
Kon giefii an ihre Seheibea 

ein 8crth1cben fchdn und ^ub» 
und Tag* in ihr« Seele : 

»•Ich baue' fie fo lieb!^ 

iEin Sonnenftrählchen, das fcfaön und frühe zogleicl 
ift» wie das wohl ausfehen mag! Aber je tiefcrnsu 
hinein kommt» je beOer wird es. Was Tagen z.tz 
unfie Lefcr zu Stanzen diefer Art, ein Gedicht S. X04 
Troßung überfchrieben? 



Haudie* wirre Phantafie» 

mich nicht laa um Sinen an l 
Ach, ci triebt fo riel zu wähnen; 
immer Jammer! Täglich Thranen! 

Mg' mm Jug* mud Zehn mm Zefca I 

Tfa foppte mein Gefühl ; 

Mein Gefühl war heifser Sckmarm. (??>- 
Aber Sinens aaute Ju^^end 
ward Jf§lmm memrr Tagend 

und fitfide meinem Arm. — ^* 

Seafsn unfrcr Eifenzeitll, 

Ueheraufs beym irrncheu (trocknen) Brod 1 1 
Wahrlich I Beder wirda noch uiedm. 
Denn, auf Fehden halh es Frieden ; 

auf die Nacht glüht Mergeuro th. 

Ja wob], ja wohl] Kaum läh% iicbs denken, iv^dKe 

wtrre Pbantafie von Manchen unfrerDichrerliii^eiab 

Papier zu werfen, uud fogar der Druck - Prefle zt 

fiherliefera veripag! Gleichwohl ift, diefe Troßmg 

noch nicht einmal Hn. E's fchlechtei^e Arbeit. SA 

Optimum ift, nnferm Bedtuiken nach» die Uimnt^ S 

jLii» ein Meittergefang; und hier, damit utü'ne Lefo 

doch wiften mögen, was aus eineui paar lieh trea- 

liebenden Herzen noch einmal werden kafin« luftfleu 

wir nocb einige Strophen abfcbreiben. — - £dwia 

4ind Sina liehen, eblichen fich, bleiben einander «b& 

igleicber Zärtlichkeit zugetban. £nalicb Uirbt er 
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JM. 119. JÜLiVS ffle*. 






4«r To^s » B^Bid 



San Sarg batf liunderit fahr btid«, 

CS voUten die Mondein wohi auf u»d ab ; 

•U öffnet man*» Grab *- und • J'reuiet 

•n - ein HjUtchen gebunden di« Uerzen» 
fo ireu und warA ^nd fo H ebene wenb» 
wi« weiland unter dta Sckjnerft«ft* 

Dias Kettchen dazu war aus purem Gold 
* i^elegt auf diw köiUi^hen Myrten. 

Zwef Buttervögel gar traut und hold 
- «m die Kerzen trippetnd Irrten 

Die Butttn'ögel > df> fithrten^fiafil ^ 

«ul weifseu Flügela die Namen ; 
das waren die Seelen, vem Paradies 
bernieder ins Begräbnifs fit kamen. 

Es war Te ftiU in diefem Sarg, 
fe ahndend, und Undemt (??^ und, traurif. 
. Diaji .pyunder der Minn er einzig htirg; 
Wer's fah , dem wurde fufetraurig 

Die Buttervögel entHogen nicht*' 
Sie blieben ewig beylemmen. 
Die ewigen Herzen trennen üch nieht» 
He erhalten göttliche Flamineii u. f. w. 

las nennen wir docb eine Seelenwanderung,. ttn4 
inen herrlickea Lobn getreuer Liebe ! Statt in den 
SUfäifchen Gefilden mit einander henimzuwandeint 
rerden fie als Battervögel in emem traurigeA Sarg 
üngefclilonen. Oa kami mmn ea doch kaum den 
Liebhabern verdenken» die lieber iia Le|;ien fchoo 
Schmetterlinge feya wollen 1 ' 

0»ü , in der komtl IMwrfititakvclidradterey: 
HWSf Szeretmei Ktferga Stmrekm -- (Himfy's Lie- 
bes EmpfindiAngen. Tr^uer^de und ihr Leid kla- 
... £ende Liebe.) xfioi. 8oa &• I A- (l &• saXr.) 

So lange nicht f Or die Literatur in Ungrifcher Spra- 
rhe ein fchonerer Tag anbricht,, dürften nnr jene 
[higiifch ge&hrtebe^ie Wi^rke zu.c^ner kurzen An- 
heige in der-A. Li Z. geeignet feyxi»>wekhen man in 
Hiickficht auf'Miek ^eir auf Auafübrnng ^mtMk vor« 
zöglieben Wertfa ^eymeflen kann. In die Reihe der* 
UVotin gehören aber allerdings diefe Üilgrifchen Ge^ 
U^tt einea k. k^.CMäciera » Hn. yo% Ki^mlmdi, wel* 
ehe defien Frennd -imd ein thatiger Freud der Ung^ 
Afehen Lflehittt^4lr. ¥6» Takits , jetzt Fiscal dea 
Doinkfpiteis von Weazpr^m/ mit redlicher Sorg- 
fa!. ans Licht gefördert hat. Rec« kann fein Urtheil 
iber den äilhetifchen Gehalt diefer Gedichte nicht 
beibr und bundiger ausdrücken, als (o: Fetrarca*! 
Gejft raha auf dem nnler 4ein Naaaen ämtfji befchei- 



/ " 



den verllecictefi iS^i^MTef/ iCbfls'tf^lMI'gtMldkte^ 
mit einem hledüdien Kttpfisr a wgoft aittete» fefcklnaek« 
roll gehefteie Bindchen eftthfelt in nb GieAngen ondi 
too kftrzem Uedem, in welchen die Sitdichikeit ntt-i 
genda verletzt wird , die* eben fo mannigfaldgen alt 
rührenden Klagen eines von dem Qeg'enftand fei« 
äer Wfinfche, von femer Laura entfernten, tot« 
fchmähten, hoiTnungsIbfen LieMiabera. Daa The«* 
nia ift eihertey im ganzen Boche, ober nnua 
drmddet nicht bevilen Abänderungen, uai fchliofiie 
die jedesmalige jLectfire mit dem Wonfehe«. dafil 
ea dorn .Vf. gefallen mdge, in einem bald mdk* 
Iblgenden Bändcheil oueh die Fronden der eAörte< 
ond dnrch Hymen bald ganz zu beglftekenden^ Lie« 
fee fo dichterifch fehto und mannigfalt^ an fehik 
äem. Denjenigen ^ welche der Ungrtfehen Speacko 
Üe Fihigkeit und Witriligkeit zu einer danecnde« 
gelehrten and Gefcbf Ftsfpracfa« il^eifig machen wölk 
Yen,- kMW die Nation* nun aiiAer ihmnikom ond 
neuem Dichtem Batfanui^ Szabo Da/oid , AntfoSf Fs* 
rt^, auch ihren Kisfüludi kühn en^egenftellem 

Bsitl^XN ^ >• Pehmigke d. j. : Der Romtmenfreumd 
Nr. 5. tSoo« 820$. Nr. 6. S3i S. 8* (9 R^hL 

Die in diefen beiden Bändetfi enthalaene ErzkUun- 
.fen, find nicht neu, wenigftens erinnert fich Rec. 
Idie mehrften davon , als: der fchwarze Peter, der 
Aüttberhaoptmann, Diegos nkchtliches Abentheuer^ 
Lina und Taher, die edle Tänzerin, und zwar eini- 
^ge mehr als einmal , in verfcbledeneii Sammlungen 
igelefeh zu haben; nnd wenn gleich gegen die Aui* 
^ahl diefer Stücke nichts xn ertniiem ift ; fo ift dock 
iiichf abzufeken , warum folebo ajaa bekannten Bl- 
chera hier i|ochmals abgedrackt find, wenn andern 
der ganze Romanen -Freund nicht, wie es daa Atf- 
-fohn gewinnt, eine blofse Buchhindlcrfpeculatfontt; 



* BREXEif, b.Willmans: Sb^iMUk mwi Uehi^ 

jr**,X*% 1800. 970S.8. (iRthl.) 

Ein fatyrifeher Koit^ , von ffondub d r o m Oiaeall» 

'ler! Der gtoze Zwedk des VFs.., der hö%Mt frahe- 

fcheinliohft felbft ein Arzt ift, fchoint blofs eine Itf- 

veciivo gegen das Bi^wnfche Syftem , und eine Se- 

tire gegen dieAfterMr%te zu feyn. In fo weit dieiie 

..d^s Wefentlicbe der Wiflenfcbaft felbft betrifll, ge- 
bort fie vor den Richtftohl der medicinifchen Faeuf* 
-tttt , der äfthetifohe Runttriehtor darf n* r übet die 
Form urtheilen : ttiid gegen diefe dMafte oe siocn 
manches zU eriiW"^ babenJ Vm d^ eig ent l i c h en 
Stofi* zur Satire vorz«ber.eiten« (BfjKl^bU der Vf. die 
Gefchichte einesi Erbprinzen, welcher die T^^ter 
eines Königs Kebte, die aber aus Cobole einee Mini- 
fters , dem Vater des Prinzen felfaA yeriobt wurde. 
Der Prinz, welcher fein Gefaeimnük in tUk tt»- 
fchliefst, geräth darüber in eine gefifariiehe Krank- 

"freit, mit deren Cur fich verfchiedene Aerzte ver« 
reblich bemühen, bis es einem jungen, fremden 

* ein- 




A.UZ. JULIUS x%aM. 



^irinfidrttnAtM Am «cKngl« üh QB^Qf des IJ«M9. 

jia#2tif«i<dien, JUid durcJi diefe £acdeckuii^ dcu 
Friazca zu heilen^ indem der VfiUv,,^ g^Cfinachig« 
ihm feine tGeliebce .aiitrtH^ ^och grofsiQiiitHg^r abes 
wird der jun^pe Arzt durch die 4dLand der kQiiigiii 
<heA PrinzefTiH, und durch die Schenkung.emer rei* 
chen Graffchaft cu .ihixr Mitgal^e .helobpt. Wahrlicbl 
«in unethörtfts ßeffpM iönlglicher Urofsmuch! In 
die *Gefchtch(e id«r b^dcn liebenden feU)ft i(l.(a 
wetlig IfHerefTe -gelegt« dafs man offenbar fiabt : ÜA 
&y nur der £uiiuiii xu .d^r P^trpne, die der ^L F«r- 
{chißfsem. w#lUe » und . die ho^hfte E^cpioiion (einea 
Pulvers ift ein ComfiUum nudic^m ober die )Ccankheit 
des ifrtnzen^ weiches (kh mit .einer Prügetcoll^* 
iion «udigt. 4)Iare ,^tire .rchei>u in der Jbac etwraa 
«o derb« eibgieich der Atf. die (ierchichle «in pa9e 
lahrfattttderte zurück .dfirirt lu|t. WacmP^ ^r -dieCi 
f ethen, ift überbeuf t. nicht a)>iufehen» ^a ^umal der 
AMdecne ijm^ Mad «die .griM)ii|che|i j /iga ^tjfir 



tfn ifterchjcbt» 4^^wltt NasUtt der faMMelndf 

Perfonen damit fehr feltiam contraftiren. Bey atk 
diefeo Mängeln aber ftöfst man doch hin uHd yni 
der auf. ahiige 2flge, weich« den Lefer fttr da 
Zeitaufwand eiiugermafsen-fchtdloa baltasi« 



• • • ■ 

:STüfraAi»T , b. L9fi1und : Jl Siries öf MaflerPu 
ces #/ Englijh Wtiting^ collected from iht^ 
englifh Authdrs provided wirb accencs forrfac 
facilitating ef tbe' englifh Pronuitciatlon aiii 
fuppiied ..witb iiQtes fhowiag the derlvaiioti i 
4h4r wor3s and che conUructiefi of rl^e v erbv M 
which is ani>exed a fhoct englirb jQrainmar^ &f 
F. C. P. V. SteinßieÜ. Seiend ^Edition« 4Qca.,43< 
S. g. (i Rtblr. 12 gr.; (^Diei^rite Ausgabe' 9. 
fcjiien im J. 139^0 
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^,L ^ I N-.£ S C B & I F *r ^ N. 



^ur/iifftlkhen üinr^lUaitcht zu PJuiz Mnd Mayem und Sf mir 
Mu/jich-JUiferlieben Majcfiüt^Pauf dem Ifirn , als deslioU^ 
Johanuiterordens Grofsmeißer , w^cn -lErrithtmng einer Johaw 
'miter-OrdenfZttnge in Bwyem^ Neuburg ^ SuUbmch und dsr 
0bem Pf ah ^bgefcklogm am .19 Jmly 1799. (gedruckt mebfi 
mweif hiersu igehörigtn ^Uwkunden. \%oi. ^78.^4. Bekannt- 
lich war «ft einer der errien Schritte des jet^c fo weife re» 
gierenden JVuTfiirllen zu Pfalz baycrn'biy feinem Äegierifiig»» 
ancritte » die Tpn fteinem Kegierungsio^fahrar iai J. i^%^>g^ 
ftiftece 'Bayerf^e Johatiaiuer«niefi£«uiiga ' aufzuheben. ,AV 
^ein der tZeitpunct zu dieCom »$cikricte war j^ar^UflguiiTti^Ae. 
4^aiftr ^f aul I. haue die Qrofcme^fl^nvijirde ^iefes Oraeus 
übernommen« Seine tTrupiien waren im AnmarfcW» um 
äurch die Pfalz bayerfchen Staaten zur-Oefterreichifchen «Ar- 
mee zu ftofsen. Unter. folchen Umßnnden blieb wohl nichts 
«übrig»' als die «Eaipludiichkek -dea-Kaifera -tiber ^e Aufhe* 
hvLtxg der .l^a^'v^f^ben X)r4euszunKe „durchweine i^Uivhe'Ne- 

fociation zu (llll^n und ihren» für das Land' nachtheiligen 
'al|4h vflvaiibau^*. ^ ti>as ^efidtat der bierifber,g^Qet>enen 
.Vnterksildluo^CQ ^wird in diefer Dcuckfchrift! erft jetzt von 
.der Pf^^Izbayrifchen ^<?ietujift bekan;it ^jemacÜt, da — w?e 
lieh das h^Öch^e deshalb an die'Lande&dircctiou unterm ^2. 
April' ff Of -erlaffene Heforipc ausdruckt — durch den^nvn 
^erfeftell«en aUgen^einen Frieden auch .die Verk^iUn.fTe .des 
Job i^niliterrQ rden« im AUgemeiuen |ilr die Zukunft i^eihnimt 



Ifnffen konnte» (7e%vährt dem Kurfurften , tie se* .an fijtt^ 
mna diefe Scifrunc^ dem Kurhaufe und Lxtnde'\o mmthar tk 
möglich .zn machen. Zu diefe m Zwecke veritüimt ik»%tiei 
der Kurfiirft nichts. Mit. dem. von dem jlur(ur£ten «auf Col* 
che Art neu gegifteten Bayerfchen Grofspriorace wird du 
KufGfche vereiniget» um, auf immer» eine und ebeudieCclbi 

funge unter der Bene'inuni^ £ni;|ii'ch-Bayerirch-RuitifcU 
unge auszumachen« Dte^^iüeer der Bayerfehen-^rdenszaij 
ge find allen Sruu* Auflüden unterarorlsn» -mit wcidien dis 
pcLßJichkeit fchon bcle^t.üi. oder npch belegt .werden könr' 
te. .».U.m diit.^iiitührupg des Maliheferoniens in Ba;c9 
,ifiir den Staat noch niiirTicher zu machen, und Jeden Vot 
;,'^ijrf , T\-elc::<?r wc?gen -Verweiydung ^cr dem Orden «b» 
»«Ufleaen '<MUer.||ema43ht wetdcn könate, aus dem' Weg« u 
»»räumen» und um die Sca^t^aUe.zu arlcichctm» obt^eitf 
«»Einkunfce des Ordens zu mindern»** tliufs jeder Kitter d^is 
Staate oder dem Orden diehcii und erhalt nur fo lange öd 
snit/fBiaeinl*^üea'-«crbt«Mireuiu] Gahak». faas er VondsiiPr 
.d£n eiue ,CAmae|4e erhalt. Vor «di^em Augenbli|^c n 
zahlt ihm dl^ Kurfurniiche C^üe den fünften Xkeji ^ 
iJieiift^ehaUes; wenn diei'er geringer ift, als die BiflEÜHtt 
der erb«4tenen/Ce«iiaeude« -Gi)dk>tstere.gr6fser als'jeaer.'f» 
ziehe die Staatscaffe an dem ganzen Gehalte \ des reinu 
£rMrag» ü^ befiti enden Confnende oder WiUl^e a>« G^ 
jpr.or df r 3ayrifchen Ziiiige foll immer und auf aUe ji»^^ 
ein -Prinz aus dem Ptalzbayerfchen «aufe^ weichen der «J 



worden fin«*. lUiCßfch^KaiafrlJcher Seits war zu der JJeüocia-» gierende Souverain'zu beÄtmmen hat, fejn' Diefs ^nJ, ji»d 
iion .der Grofskreuz und Turco^jlier Freyherr wn lUchs- Äec BtidünkeH ^ die vordü^liciiften Pimkm ^ISr beiden F^ 

" ^ " . - ^ ^^^^^ ^pvon der er^4V und d^ »wtr^ iK^VJU^ ^^ 



fanden lind Tfelshayrifbber 3eiU der Staats* «und, Coof er ^nz- 
•«niiilftar* Frijjdserr vou .Mpatffelas b^vollmÄchUift. .üas .Ge- 
jfchaic «ji^scd ^ Mundiea. abgethao. £fi zerulU' in zwey 
'W^TXxiM^ Djer erfte kam am u, deV zweytcam 29Ji:liiis 
179a zM.Sraude^ .tfer zweyte enthült die naher« Befti mm ung 
vnd Ak» eine naerfet tun f; 4les erft«t. .W«iin^eide ^Verträge 
«enau geprüft werden > fo ^machen .fle beiden contrahirei^- 
^en Regenten &hre. Paul » welcher «ut ferner tfebermacht 

.A41#s (k^ die UeriUllung4^ ii^urnjckcu Ordenszungs re^ 



enih.iU, welclxe .übrigens die obenan tieiühnen Gruiylfa^J 
die Wiedercinfe^iujg' der dermaligen Orden>rliter , die ^^ 
na^me neuer Rit^ier, die aus 'in den Herzogthtlmem %t)^^ 
Öulzbach und f^aburg ÖMin in der Obern Pfals-betüi«!^ 
Familien enti{irofl«n feyn müiSan« diejCura%'«nen u. f« w.tr 
fiuliren. . L>i« zwey augekä||(i;«|i UritUflden betre^ca sS 
&ro fspcio/a t^.t;Qi|3in«udea. 
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G£5CliIlCiIT£. 

Frankfurt a. M., b. Varrentrapp u« Wenner^ iSe- 

neatogifcbes Rnchs- und Staats - HafMuch auf 
das^akr 1802. ErßerTheü. Ohme Kalender 799 
S« Z»tf^t^ Thhü. 4345* gr«8« 

I h dem ^orliegendeii ^lAen Jahrgänge » befonders 
- in deflen er^tn vorzflglich bearbeiteten Theile» iiat 
.ec. abermals mit Vergnügen bemerkt , dafs mehce- 
s Winke, namentlich der einer genauem Correctiur 
\ A.JLZ. 1801. Nr. 176.) nicht unbeachtet geblie- 
e» find. Dem Verfp rechen gemä£s ^ feil eine nctch. 
sreekmüfsigese Anjdrdming des Inhalts in der njlch- 
em Ausgabe «rfelgen. £in?ge Liuiem von Fürftli- 
ben und Beiphsgräflichen Häufem., die zuTOr hl 
er 2ten Abtheilung des 4ten Abfchnitts aufgeföhct 
raren » find zwar bereits in die erfte verfetzt , weil 
in folches Haus ganz an dem Stimmrechte TheU 
immt; (diefes ifl namentlich bey IValdeckf Collore* 
» Kaunitz » KhevenMllcr und Stahremberg geiche* 
en) dagegen find aber die OetiinpenfclienüÄuitT noA 
orch S. 199* ttud 360. im ttenl heile getrennt. Efn 
ickt berOhrter Entfchuldlgungs -.Grund jenes Auf- 
:hubs liegt wohl in der vorfeyenden Emeuecuag 
es Kaiferlicken Privilegiums vom 3« October 1792* 
lafs mehrere dtefsjährige Special - 3 t^ts -Ölender 
nbenutzt blieben, rührt von deren y^/pä^nf her. 
.s find nümlich zwar die von Frankreich , von Han- 
over, EichAädl» Pafläu und tiildesheim (ehr 0e- 
ftu, "- aber^gegen w-eder der ftati^ifche fehr ver- 
eflerte Kurpfalzifche» iiech der P^eufsifche <— {auüser 
I den Zuftftzen) noch das Mtanaifchi Jirejsbuchf, 
och der merkwärdige Fiorcntinifche Almanaco 
liruscQ benutzt* Zu den neuen Zufätzen und be- 
lerkensv^erthea Erwdterungen kann iHan die Be- 
mtenlifie v<on Fraiakreich , die GeCchlechtstafeln dor 
rafen BerMingim und Aithan t die Regimentsyer- 
^flung der StMt Mühikaujen , die pfficiellen Nach- 
tchten von der Herzoglich - Bayerfchen Nebenlinie;, 
Gnft Pfalz Birkenfeld) dieRelcbsrttterfchaft vonOr- 
mau und Donaagebirg rechnen. Auch ift in der 
enealogie vieles bey Sckwarzembitg und Gr^iffaciO' 
icZf bey denen in Schweden anfäffigen Gräflich 
chwirinißken Linien , bey den Gcafen SnUrnf firoi»- 
ISt Rechtem 9 Thun in Böhmen, Dokna- Schlobü' 
m 9 Melliu in Pommern» Hettemicht Schulenburg — 
owohl Burgfeheidun^^ als Angern und Liberofe) ^— 
*ch9netich • Carotath » Schönborn , Schmettau in 
chlefswig« (welche fichan feit mehreren Jahren gar 
icht nachgetragen war) JSookkerg , Füffienßem Jind 
J: L; Z« igo;;* DrUtet^ Band. 



▼Qn . Hohenfetd erw^aitert. Sas merkwGirdige Ge« 
fchlechtsregiiler von Bonaparte Tb. IL S. 3o5- 3o<S.* 
hatte fogardieEhr^ in den politifchea Leitungen ab- 
gefnchrieben zu werden. — ' Unter den deutfchen Be-^ 
aniten - Ver^eichnijfen und fiatiflifchen Ueberfichten 
zeichnen fich diefsmal die von ]jieddenburg - Schwe- 
rin , Sachfen-Meinnngmt (wobey das zahlreiche ge- 
brime Rjaths-CoUegium zu bemerken)— Eürfien- 
kerg und Salzbnrg^ (aus Ben Aniflatzen des verdien- 
ten Hofcanzlers von. Bleut im poliUfchen §ournal) — 
mm Trient — (welches bi$ dahin felbft im iXa^ts- 
rechtUchen Sinne gjinz fehlerhaft war)—- vom Reichs* 
ftifta Buehau» von Solms-Lich und {lohen • Sohns/, 
von Hohenzollenit Siegmaringen u^d von Erbach, 
QtTQhej bekanntlich einige zu reichsgerichtlicben 
Procefien gediehene Veräiiderung/en vorfieleu) f^hr 
aus. Sodann find die grofsen Veränderungen in dea^ 
Dienerfchaften von Sachjen - Weimar und GotHa^ 
von Hühenlohe » im KeicJuhafrathe » in <ler ^Oeßer- 
reichifchen Generalität ,. und die Zahl d^ neuen Do- 
ffifrcrUartf» in den Stiftern gehörig nachg^agen. No$;h 
immer fehl^ dagegen eimge Rab^bfin gänriich. 
Eine Gräflich Atbanifcke ond zweji^täflich Thuni- 
/cAe Linien in Tyrol, (von Caftet-iTkußn und von C«(- 
deSf deren Chef Graf Jifa^^ftä«f ift,) — die Gefchteehts- 
tafd der Grafen Arco . die in Mantua ♦ Welfch - Ty- 
rol., und Bayern zerftreat find» die Gräflich Bureufing- 
fche Nebenlinie von LAchteneckt (deren Chef <iraf 
Lvudwig in Amberg lebt, der Obrift Graf Preyfing zu 
l^andshut aber der letzte /eines Stammes iit) , und 
die von Bufcck vermi£&t man ungern. Nach diel^m 
Maafsftabe könnte man freylich noch <!oo Reichs-- 
gräfliche Familien aufzählen , und mit der Lifte dc^r 
Ordensritter bis auf deo IJohenlohenfchen Phöni|[- 
Qrden herab, mehr .als einen Suppiementbaud fül- 
len. Politifche Zweydeudgkeiten und ^nMtse find 
möglicbft vermieden« Dejir Qrofsherzog von Xo^a- 
na ift nicht bey Oefterreich» fondern noch in dereh^s- 
inaligen Stelle^ und nur mit c^her Eiaiklamm^rimg» 
gefetzt. Jedoch find der König von Etrurien und 4c;r 
Erzherzog Anton als I^uffiu^ von Colin namhaft 
gemacht. Die Befchwerden der Reffen - PJieinfelß- 
Jchen (^nzley zu Rothenburg, wegen der von d<;r 
Böhmischen Linie Fürftenberg einfeitig fiippeditirt^ 
Darfteilung der OefterreicbifcheiiFidelcommifs - Strei- 
tigkeit find durch eine unpartheyifche Eiafchaltüng 
(Th.I. S. 134.) gehoben. - Sogar wurde der Wunfch 
des Fürftbifchöfl. Hofes yon Fulda befolgt, die dorti-^ 
ge Dienerfchaft« , ungeachtet der Exiftenz des Fuldai- 
ichen Special- S^iaatscalenders gar nicht einzurücken« 
Ajich eiukßtjdie die^sjähiige Ausgab.e, fotrjtc^l Rxu;» 
f :he. 
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temerkte » flicht einen einzigen Tolchen trrtbum, als 
z^B. den -von d«r jLatholircheDReligi«ns*£igenfcbaft 
des EMmen Stifts Gandershekn «der den von dem 
Tode des Fürftbifchofs von Bamberg, welche die 
vorigjäkrigen Tcranzierten , und welche darauf <M« 
derbe Würzburgifche Canzley-Note vom gten März 
Teranlafsten, 

Wegen der compendiarifchen Ueberüchten hat 
De\itfchland's Special- Statiflik dem Handbtrche fehr 
tiel zu veräanken. Zwar faafen gegen erilere, ge^ 
wohnlich wegen angeblicher Uebertreibung der Z^h- 
len , noch näöfige Befchwerden , vorzögUch von 
gciltlichen Stiftern, wie Lindau, auch von welcli- 
eben Ständen, wie Hohenzollern' Siegmaringen und 
Schaumburg • Lippe <, ein. Auch ereignete fich jetzt 
deK feltene Fall , dafs eine verringerte Darftellung 
der Einkünfte zum Moti> einer Befchwerde wurde, 
iiidem die Grafen von Fut^g^er ftatc ioo«ooo Gulden 
ihre Einkünfte mit 250,000 anheben. Allein auf die- 
fem Wege gelbnsct eines Theils der Statiltiker am foe- 
(\en, fiatt der fo beliebten runden Zahlen, zu be- 
ftimmten Sätzen, aiidemtheils darf iHan aus dem 
Stillfchweigen von Seiten aufmerkfamer Regierun* 
geti bey ihrer Rubrik im Handbuche dreift folgern, 

dafs feiche der Wahrheit ziemlich nahe kömmt. 

• 

LITERATURGESCHICHTE. 

. Berlin, ^kad. Kunft- u. Buchh. : Verjuch einer 
Lebensbefqlireibung ^. H. L. Meierotto's^ König!. 
Preufs. kifcben- und Oberi'chulraihs» Rectort 
und PrutüiTif^r^ der Beredfamkeit am Königi. Jo- 
achimsthalifchen Gyamafium. — * Herausgege- 
ben von JFJL. Brunn^ ordentlichem Profeitor an 
demfelben Gymn. (Nebft dem wohlgetroffenen 
^ Bildnil^e IVPs, von Meno Haas nach Schadow's 
Zeichnung geftochen.) igod. VI. und 528 S. g. 

Die Lebensbcfchreibung eines Meierotto mufste 
freylich in mehr als einer Hinficht von grofsem Nutzen 
und Interefle feyn , da feine Bildung und Wirkfam- 
keit in einen für Aufklärung nnd Pädagogik fo wich- 
tigen Zeitraum fiel, da er einer zerriicteten fo an- 
fehnlichen BildungsanAalt wieder aufhelfen follte, 
und wirklich aufhalf, und da er fich durch feine 
vielfachen Verdienfte ei« f« feftgegründcres Anfebn 
zu erwerben wufste. Wäre nur eine gute Biographie 
nicht eine fo fchwierige Aufgabe I Sie foll uns den 
^ kitereflanten Menfchen fo fchiidern , wie er dachte 
" und handelte, welche Tugenden und Fehler ihm ei- 
gen waren, wie er das ward , und, indem fie diefs 
mit Treue und Wahrheitsliebe thut, foll iie den Zweck, 
für Pfychalogie und Menfchheit nützlich zu wer- 
den , nie aus de» Augen verlieren. Wenden wir 
n«n diefe bekannten Federungen der Kritik auf den 
vorliegenden Verfucb an: fö ill es- klar, dafs er nicht 
gelungen fey , da er eigentlich blofs Materialien ent- 
hält, welche zur Grundlage einer guten Biographie 
dienen können. Das Werk befteht nämlich aus fünf 
Abfchnitteiu Den erften bildet eine mit guter Beut* 



theltung gearbeitete Skizze Ton M^s. Leben » wel<ie 
den Infp« Schmit zu Cottbus, einen Jugendfreund 
M's. , zum Vf. hat, S. i*-*iio. Dann folgt des U» 
ausgebers Verarbeitung der Materialien , dt«* ihmKri 
Freund« Tttitgetheilt hatten— - $.411. Im drittenAb- 
fchnitte fucht ihn der Prof. am joach. Gymn. Hr. 
SiechHogrozIltf f mitEinfichc, jedoch nicht befriedi- 
gffkdt Si$ Lehrer darzuftellen — S.4640 Dann fdiil- 
dert ihn der Herausgeber noch als Gelehrten uai 
Schriftfteller, und endlich als Menfchen, nach An- 
leitung eines trefflichen Attffatzes vom Conf. R. Artü 
in Cüftrlm Hieraus folgt von fellift, dafs die DictNi 
fowohl als die Compofition fich fehr ungleich fiiMl 
dafs eine fruchtbare Kürze fehle, und dafs Wie^» 
holungen und Widerfprüche vorkommen. Aufs» 
dem hat das Ganze gar zu fehr das Gepräge eiiM 
Ehrendenkmals , bey welchem ea nur darauf ana- 
kemmen pflegt, dafs alle.) ins Edle und Schone gs» 
malet, kein Fehler zugcitanden, und, mit eind 
Worte, ein Grandifon dargeftellt werde. Den mnht 
fangenen, n«r einigermafsen kritifchen Lefer mufe 
diefs unbtographifche Verfahren befremden: er Ms 
Ja nur die eine Seite des Gemäldes, da ihm doch Ar 
Genufe des Ganzen verheifsen war. Eben darum ao» 
Aeti ihm verfchiedene Zweifel undFragen ouHRolsc«! 
worüber kein Auffchlufs gegeben wird, z. B. wteW* 
dete fich M. zum Pädagogen, welchen Einflufs hat- 
ten Chalotais, Roufleau, Bafedowu. a. auf ihn? Sol 
le er bey dem in diefen Materialien zugett»ndeiM 
Ernfte, der doch bisweilen ins Mürrifehe ausarrecei 
jeden feiner*, wenn auch nur älrem, Schüler g« 
hörig* geka*inl nnd behandelt haben? foHte erimn^n 
frey von Eiupfindlichkeic gewefen feyn, weniv «\iel 
oder jene Schule in feiner Nähe fich hob « und mä 
ihren Vorgefetzten ausgezeichnet wurde 1 Sollfrdr 
Partheylichkeit für die noßri^ und für das ipvas Aft- 
mitzufammenhing, ihn niemals befchlichen habcal 
Warum dachte der fo fcharfblickende Zedlitz , wtV 
eher fich fünft fo wohl darauf verftand , den Vcr 
dienßvollen oder Fähigen zuerkennen und sa beleb 
nen, über M'n nicht recht gunftig? Es wäre lieber 
lieh, diefs Mifsverbältnifs blofs der Reli^ioiisvt» 
fchiedenheit zufchreiben zu wollen , dn bekanntHd 
von Seiten der erleuchteten Regierung der Regel nsd 
im Preufsifchen nie darauf geachtet wird , und TM 
litz viel zu hell dachte, als dafs er fich einer foldxs 
Abgefchuiacktheit hatte hingeben können. D^ 
glaubtauch Rec. , dafs die beiden Nütizen S. 147-1^ 
dafs noch den Statuten des joachimsthalifcfaen G)innv 
fiuiu alle Lehrer dedelben zu jeder Zeit von der rcfor 
mirten Confeflion feyn muffen, und dafs das Gyan» 
fium an dem Minilier von Zedlitz zuerii eilten sm 
iherfchen Chef bekommen habe, von dem auf^reklä 
ten Herausgeber n«r als hiftorifche Merkwürdigke 
ten ausgezeichnet find, mit der Vorausfetzung-, dd 
jeder Lefer jene erße Einrichtung, die Lehrer fei 
treffend , eben fo befremdend und mit den vemvn 
tigern Einfichten unfers Zeitalters eben fo canrra^ 
rend finden werde, als ihm die Religionsparifaey« i 
welcher von den beiden fich der einilehisvolle ^ 
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eftantirche Chef bekennt, fan« gleichgültig feyn 
ndfie. Denn die fehl echte Begründung des Schisma 
n der proteftantifchen Kirche erfcheint je länger je 
lUfiRallender in ihrer ganzen Ann feligkeit und Blöfse: 
lavon foUte alfo jetzt nie mehr <i»ie Rede feyn , zu- 
iial bey Bildungsanftahcn, welche von Refonnirtea 
md Lutheranern ohne Unterichied befucht wer- 
ten , und wo die Simultanea tind die gänzliche Aus- 
ichliefsung der Lutheraner oder Rcforinirten bey Be- 
setzung der Lehrerftellen nicht wohl zu vertheidigen 
ind , wie auch die erleuchtete Preufsifche Regierung 
leulich felbä; zu erkennen gegeben li«c. 

Doch wir find dem Lefer noch eine fpeciellere 
Inzeige von dem Inhalte der Lebensbefchreibung 
Hefes in der That fchätzbaren Mannes fchuldig: wir 
^efchränken uns abernur auf einige Hauptzuge, wel- 
lie hinreichen werden, zur nahem Bekannüchaft 
ait diefen an fich achtungswürdigen Coliectaneen 
dnzuladen. 

Meierotto ward zu Stargard im preufsifch Pom- 
liern ain 22- Auguft 1742 geboren. Sein treßlicher 
rater, der refonnirte Rector dafelbft , wandte unge- 
chtet feiner geringen jährlichen Einnahme von 160 
Uhlr. alles an, was er vermochte, den fähigen Sohn 
iaszubilden, und ihn aufser der roniifchcn Litera- 
ur mit der Natur und vorzüglich mit einem Theile 
[er Botanik und Mineralogie bekannt zu machen: 
irovon die Folgen in feiner fpätem Schriftftellerey 
loch fichtbar find. Auch begünlligte Stargardsfc bö- 
te Lage und Umgebung diefes Studium fehr. Er 
lachte ihn aus feinem Unterrichce , wie es fcheiat, 
uf die Univerfität zu entlaflen; aber die Nachricht, 
lafs der Prinz Moritz von D^au, Inhaber des Re« 
(iments zu Stargard, der Hch gerade Krankheitshal- 
ber dort aufhielt , den langgewachfenen Jünghngals 
Musketier einkleiden laden ^olle, bewog den Varer, 
Alt dem Sohne, in *der icben eingebrochenen Nacht 
fllends nach Berlin zu flüchten, 'wo er fogleich, am 
^Sept. 1760 Mitglied der etilen ClaflTe des joachims- 
Dfllifchen Gymnafiu.ms wurde, und ilch in aller Hin- 
icht mujlerhaft auszeichnete. Kein Wunder, da 
chon damals fein Lieblingsbach Richardfons Gran- 
lifon geworden war, den er, foviel feine Lage er- 
aubte , :fich zum Vorbilde genommen hatte. <So ein 
refBicher Fingerzeig diefs ift , um mancbjes in M's. 
Charakter aufzubellen, fo befremdlich ifts doch, dafs 
Ir. Sckmit diefen UmQand, welchen S. 446. Hr. Arend 
trie esfcheint, .erzahlt, gar nicht anführet, obgleich 
lerfelbe S. 52.ff. von M's. früherer deutfcken Jbectu- 
e fehr ausführlich handelt.)- Von 1702 — i/f^S ftu- 
lierte er zwar zu Frankfurt an. der Oder Theologie, 
loch wandte er die meiite Zeit auf das Studium der 
laiTifchen Literatur, wobey ihm der' freye Gebrauch 
ler akademifchen Bibliothek, bey welcher erzürn 
lefaulfen cnigeAelit worden war, fehr nützlich wur- 
le. Nachher zeichnete er fich als PilvatlchDef in Ber^ 
in fo aus, dafs er— vermuthiich nicht durch den 
Hfitator Gymnafii Sulzer ^ denn diefer^bqgünfligte 
einen eben aus der Schweiz angekommenen'V«t- 
er — im J, 1770 Profellor, und 1775 wider fcia 



Wlffen und Vcrmuthen Rector Äes joachiiiistbalifchen 
Gymnafiums ward. Die Anftalt hatte gerade einen 
folchen Mann nöthig, der Muth mit Klugheit zu paa^ 
renwufste, um der völligen Anarchie und VerwiK 
derung tin Ende zti machen , und das Vertrauen des 
Publicums wieder zu gewinnen. Daherkam es auch« 
dafs Friedrich H. ihnfchätzte, wie die bekannte Un» 
terhaltung defTelben mit ihm, wovon eine .wiewohl 
fehr unzuverlä(Gge Erzählung kurz darauf ij%% » maii 
weifs nicht yon wem, im Druck erfchien, hinläng- 
lich lehret; noch deutlicher wird diefs aus der fehr 
ausführlich erzählten Gefchichte feines Rufes zum 
Rectorate in Gotha , den er im J. 1785 nicht lange 
nach Stroths Tode erhielt.* Die erfte Urfache delTel- 
ben war die Bekanntfchaft, welche er auf einer Rei- 
fe über Gotha im J. 1735 , (und nicht 1784 ») mit dem 
Generalfuperint. Koppe dafelbft gemacht hatte. Blofs 
Friedrichs IL Wunfeh, dafs er in Berlin bleiben möch- 
te, bewogihn, obgleich feine jährliche Einnahme, 
die fich damals etwa auf SooRthlr. belaufen ^nochce, 
nicht fogleich vermehrt wurde, diefen eben fo ehren- 
vollen als einträglichen Pofteur — erfollte loooRtblr. 
Gehalt , einen weltlichen Titel und eine Verforgung 
für feine Witwe haben, und nur 12 Stunden wöchent» 
lieh im Lateinifchen und Griechifchen unterrichten «^ 
ohne Bedenken abzulehnen. Die in diefer Angele- 
genheit gewechfelten Briefe, vorzüglich der mit zar- 
tem Gefühle, hober Eleganz und Humanität ge» 
fchrlebeae Brief des regierenden Herzogs von Gotha 
geben* diefer Gefchichte einen erböhetern Reiz; zu- 
mal da von diefem Vorfalle nur wenigen etwas be- 
kannt geworden zu feyn fcbeint. Dafs diefer fein 
Entfchlufs fürs joachimsthalifche Gymnaßum vonaa- 
fserordentlichem Werthe gewefen fey, ift begannt, 
wird aber hier mit einem Detail erz^ählt, worein wir 
uns nicht einlalTen können. Sein Anfehn und" fein 
Wirkungskreis wurde immer ausgebreiteter: eri>e- 
kam Zulagen, ward kurz hinter einander von 1786 
an Kirchenrath, Mitglied der Akad. der Wiff. und 
Oberfchulrath , immer ohne fein Zuthun» da er Ge- 
radheit liebte und das pnlfare Ihnina potentiorum ihm 
verbalst war, obgleich er Qeiftesgewandtheit und Le*- 
bensart genug dazu befafs. Er ftarb am 24. Septism- 
ber 1800. 

EijiigeEpifoden und Beylagen diefes Werks vef- 
dienen noch erwähnt zu werden. Dahin gehört eine 
kurze aber doch intereflante Gefchichte derRectoren 
des Gymnafiums feit 1707, da das erfte 190 jährige 
Jubiläum gefeyert wurd#*, unter welchen D. Jac. Eis- 
ner der bekannte Philolog, und D. Job. Phil. HeJ- 
nius(von 1730^-1768) der berühmte Forfcher der Ge- 
fchichte der Pbilofophle und eben fo treffliche Schul- 
mann, die nambafteften find. Von Sulzer fteht eini- 
ges b. 137. ff. Friedrichs II. berühmte Cäbinctsordre 
an den Miniiler vonZedlitz üW^jr d\e beffere Einrich- 
tung .des Scholwefens liefet u?aa, fa bekannt fie ift, 
S. 184. ff. gern noch einmal. Sie ift in viclerley Hin- 
ficht höchft interefiant. M's. durch Erfahrung und 
Nachdenken gereifte r Geift zeigt fich in feiner hand- 
fcbilftlich zurückgelaileiien Nachricht von der Con- 

ferenz 
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I^enz hej dem Minifter TenZedUtz dber die Orga* 
Aibtion und d«n eigentlichen-UmfangdeftOJierrchul- 
coUegü.' So wJderrieth er unter «ndernt di^ Uni- 
verGtäten unter die Aufficht dee Oberfchulcetlegii zu 
xiehen. Es ^geTcfaab gleichwohl : wodurch nachher 
unter WöUner das harte Refcript an die Univ^erfität 
Halle Tecanlalst wurde g welche Schlözer in einea 
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fo rdifieidendon Contraft zu (etzen wiif^te. Gege» 
wärttr ftehen die UuiverCtüten wieder blors unt« 
dein kimüglichen Obercacatorium. Die Briefe toi 
M. beronders an feine Qattinn zeigen« data diefes 
fonft b emfte Mann ein zfircficher Gacte, liebevol- 
ler Yacer «nd TOctrefflicher gefählroller Meofcb wai:, 
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GoTTE85mx.ARRTMet«. Ohne Druckort und Jahrzahl: 
Verhandgling over de gemeenzaame Btfetftkomfien der Chrißt' 
nen , 'uitgegee9en doer ket genootfckap tat verdeediging von 
^en 4fhrifielykeH godsdienfl, opgerUrht in't Hmuge. 66 S. t- Die 
^ y^ranlaiTunK 2AI diefer Abhandlung, wir, .wie der Vf. S 5. 
fagt : eine 9 ron der Ilaagifcheti tvefelifchafc zur Vertbeidi* 
guiif dar chriftlichen Religion , aufgegeben« Preisfiraf^e: wi% 
die vertraulichen Zufammenkiinfte der Chriften am heflen . zur 
wahren Erhunung einzurichien wären? Zur Beantwortung dar- 
(^]htn waven mehrere Abhandlungen ein fckommen , unter 
welchen fich voniigUch vier fo auszeichneten • dafs fie den 
Preis einer ülbertian Denkmünce davon tru^een; dioTe ar- 
beitete der Tf. • auf Erfucben der Gefelirchafc ia aiiie um, 
ti'nd fo eutilaad das gegenwärtige Büchlein. 

Umfieh nun «ine richtige Vorftetluof voa dar Art «nd 
dem Inhalte dieter Schrift zu. machen» mufs man Cefa erin- 
nern , 'dafs es feit undenklichen Zeiten in Holland, faft aas« 
fchliefslich aber nur I>ey den Mit^iedern der rcformirten 
Kirche .derG^ramcb war, Tof^eiiAmtne oeffeningen , oder ver» 
rraiiltche, geiüliche GefenfChaften , den pietiitifchen Gefell- 
fchaTten in Deuifchland • ziemlich ähnlich , zu kalten. Die* 
fe geifilichen »Gefiellfcbaften befteben aus JLeuten ren allen» 
iey Art, und ^eiderley Gefchlecht, welche sufammenkom« 
ment am Andachtsübnngen {oeßenkigen), t« Privathäufem zu 
halten. Sogenannte Krankenbefucher (ziekemtrooflert) und 
Katecbißrmeilter, «Ifo Halbgciftlicbe« haben gewöhnlich da- 
hey-den Vorfitz, manchoiai aber auch ein iDemine, .(Predi- 
get) 'fclbft. Hier wird denn nun« theiis eine ron einem Do* 
mfoe gehaltene Predigt, wieder rorgenommen, und |e nach* 
dem der Mann bey der Gefellfchaft im Geruch der Hechtgläu- 
bi^keit 'fleht, bewundert, oder durchgehechelt; theiis aber 
ffttch ein-Stikk aus der Bibel, ein Dogma des Heidelbergi- 
fchen iUtechiaaus eK. erklärt» wobev denn der eieftefifroe- 
Mer oder.fonft ein gläubiger 'Bruder -oder eine Schwefter (zu* 
fter) , wie natürlich , nicht ermangeln ihr Licht leuchten zu 
lalOfen. Solche Gefellfchaften nun werden jetzt freylich we- 
niger wie fonft gehalten ; da fie aber immer noch exiftiren? 
ib war es wohl kein ganz übler Einfall von der o beugen an n* 
Cen «Ha agif^hen Gefellfchaft, die angeführte Preisfrage aufzu- 
cken • deren Beantwortung, nach den obigen vier engefuhr- 
tea Q^*^^" * ^^" Inhalt des vorliegenden Buches auaaiacht. 

- Kacbdem der Yf. auf den erden Seiten eine gewaldge Je- 
vemiade über Neologie, Verfall des Ckriftenth ums, undhaupt* 
^Schlich &et ii^eningem und geiftlichen Gefellfchaften enge- 
hellt hat: fo erklärt er erft, die von der Gefell/chaft aufge- 
febene Finge ihrem Sinne und Worten nach » beantwortet 
fi« im «weyton Abfchnitte felbft , und giebt driuens einige 
der vorzüglichften Ermahn ungsgründe für die Chriften an, 
ihrer, in diefer Hinficht anerkannten Pflicht ^emafs nu han* 
d^n. •*- Rac. leugnet nicht • daCs diefe Schrift » cur Brrei- 
•chunf d^ Eiulawecks» weau fie fetchrieben wurde« 



oh es brauchbare enthält» würtfcht aber zugleich, dar« ^Sk 

folche, Gefelircha£ten, des Schadens w.egen» den fie« vriedia 
Erfahrung lehrt, im Ganzen genommen immer ftiften, gßni^ 
lieh ein Ende nehmen möchten. Indefs geht auch wohl iz 
diefer HinGcht, die Aufklärung in der batavifchen 
wie überall » nur fehr laugCam. 

Ohne Dmekiti und iahrzahl^ von derfelben Ilaagifcfaca 
Gefelirchaft, herausgegeben : Abraham alt een vaader des fcstf- 

fezfW etc. (Abraham als Hausvater zur If achfc^ge Vor^eftelk) 
oor Johannes Henricns üegenkagen, (Prof. der Theologie 
und Rirchengefchtchte zu Franeker). 52 S. g. Diafe kleiat 
Schrift verdient gewiCi recht viele Lefec Enthält Ge gisick 
nichu neues» und find gleich a^anche dogmatifche YbH^ei- 
lutii^n darin enthalten, welche neuere Gottesg^Iehrten läogft 
aufgegeben haben : fo ifl fie doch reich an fchöaen «•ralt* 
fchen Winken» in einer fklalichan und herzlichen Spracke 
vorgetragen. 



8citö»s Künars. Mknfier, b. Theibtng: Ssrrmtkmm» erai 
Gedicht Oßans, Metrifch überfetzt vou nifiemaker, ProU 
und Schulairect. 1800. 4g 8. g. (8gr.) Diefe für dieSchialJ 
des dofttigien Hochftifu beftimmte jambifche und trochätfciii 
Ueberfetzung ilt ileilenweife gelungen » dünka uns aier 1 
im Ganzen zu einUinig und weitfchweißg. Jenee wird dem 
D.eclamator bald fühlbar , ^iefs dem Vergleicher. 

The /0ult 0/ tks Hrgiui are Mme • /on 0/ 
Jsurtkmmr i 



Dein ift der Mudehenfchaar feufgmiiet Heiz» 
Des edeln Larthmor Sohn » tdsier dui 

Vthmljell hetigütk m^fimrdn sm tU fimt 0/ 

.ßed. 

Vor «einem Schwerdt fiel Uthal kiug^ßreda ; 
£rfchr0ckeu floh*n die Schaarmi Besrathens» 

Verfetzungen , wie: da Gt iß eer/emart, nachdem der Wial 
fich hat gelegt, find hart. Komme, TSrübnifr» uaaGnfirfm» 
wieV Braufen düftern Waldes» etc. aailsfällt. Die Veoaxt sa 
Niaadiomas Nachtge£ange : 

O — o — U— »— Oj« — 

ift^ der Denifijehtm : 

u 

_— o — o — o — 

» 

▼erzuziehen. Carrtls erhabener Oefang an die enfgaheadf 
Sonne und ^afNerikiiii|>-e« für Lefer« dia Oßumt weniger kae 
dig find» fliachea den BefcUtt£i. 
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MtLZHEIGRLAUILTmZtr. 



Iisipaio, kCmfiuss News dmtifdui ApoAet ur h m ä ^ 
^ack (Urietzten Ausgibe im prgf^fob&n Matvia- 
4tofoc zum gememniUzigen Gähtäucke kearieitet, 
Ton At^guß FmdiwoMd iMdmig Dörgmrt^ Sena-. 
Mreiw ttad Apotkeker zu yfnunkevg » uuA der 
Leipziear M^Aomifdieii S^ciecäl Ebniiflikglte* 
4e. Brßer Tkritf WiAcher die Kohwznmfwnn^ 

^ nskimde .eothilu «goz. .960 & s« <} RtUr. 

ilxf «o nidhi eben die wiftbegienigfteft Apotheker 
^ ▼ diejenigen wären » welche am wenigsten ea 
Fächer wenden können: To wArde es gewU« den 
neiftf^ nifikt usiftngenekm Xeyn^ in fe kurzer Zeit 
;wey fo corpalcntc ßchrifiten auf «inendar folgen zu 
ehen , wie Ttomsiorjfs Handbuch der pharmaceuri- 
icken Waareiikmide und das jot uns liegende Werk. 
lewift werden auclixrtele, weldie nacfhder preufsi- 
chen Pkannacepoe zu arbeiceit haben , und Troms- 
loriFs Wearenkünde befItzen« ficfa daraus fchen kin- 
üngtich Raths erheben kennen » und Ar die a^iber 
eiteten Arzneyndttel würde Fifdkera HandfttMk zur 
iiemifchen JPnrxis fchan vi^cs beffer nechweifen. 
Semungeachfet hält Rec. das gaigenwfirrige Werk 
leineswteges (ür ftherflüfaig., ob .es gleich blofa aus 
tfidam Schriften zufammengetragen iß« und das 
j^efentUchfte wiederholt» was Xchon in TromsdorSa 
^aiureiikunde au^ezeichnet ift. Den Vorzug bat der 
ff. allerdings feinem Ruche gegeben » da^ er die 
»eilen genauer anzeigte, wxnraus er fchdpfte» und 
laCi er A wo ^ möglidi war» immer auf den Zeit- 
punkt kingewiefen« wo man zuer|k 4nit dem Mitiel 
lekannt wurde« Dadurck ift aber auch der Vf. he]r 
nehoexen j^rtikeln » z. B. beym Rorai^ , Wachs« Ei- 
en^ -Gallapfel» 42<>e^^^^l^^<'» Zinn j». f. w^ euras 
reitläuftiger geworden« «als wir es gewOnfdic kie« 
01). Der VC liefere üoerft eine getreue Deberfelzung 
ler prettTsifchen Pharmacopoe» der er in der alpha- 
lettCcben Ordnuiig folgt» und läfst danu feine An* 
nerkungen und Erläuterungen nachfo^en» wobef 
wir aher auf nichts Neues ^eftoffton ibd. Ueker eir'' 
lige Gegenftände Bkgw wir folgende Bemerkungen 
tey^ Wpdur.ch will «s df r Vf. beweif en » dafs der 
ehe Sffig eine aus Effigflruces» Weinfalzfliure». Wein- 
Sur«.» Schleimzucker» Kalkerde» Weingeift und 
P7aflnr gemiCchte PflanzenOore fey ? Weinfalz und 
j^einüalaf^re^nthilt ja eigentttckniir der Weineffig» 
wd der Vl^ lagt ia felkft in einer Note , dafs man 
m Ohft- und W^Ipeffig ftßtX der WeinOwre J^S^ 

4.U Zf 180a. Drüitm^Bimi, 



flhire finde. Der aus BcannteweinnAckgang herettetd 
Effig enikiitia weder Wein- Aock ApfelHUire^wen» 
nicht der Reteiter deflelfaen WeinCalzxufetzte« w^s 
aker ganz «Unothig ift. Scfaieiauttcker kann in £iEg 
ekenfalls nicht mehr gegenwürtig lejm, weiler bef 
d^r Efliggäkrung» wenn er auch gegenwiictig war» 
terfetzt wjurfle. Eben Ca kaiua auck der Weingeil^ 
nickt mit zur Zubmaaenfetzung des Efligs geböten^ 
indem «r felbft bcf der Efllggäkrung durch fuctCchcet' 
tende Oxydation m Efltg wird. Das Bmunfcbwiei- 
ger Grün wird fckweclich duaeh die Niedexfcfaiagung 
des fokwefeUausen Kupfern durch kehienlaures Am- 
moniak (HomgdA> bereitet» weil man darin immer 
(alzfanoea Kupferoxyd findet; wahrfeheiniicherift ea» 
da£i man KufHFer durch einefialmiaUDrung xerfrcflö*n 
lifst» um dieCes :Grün zu erhalten. Was der V£ 
S. 209* iber den Gekcauch inländifcker Annejrjuit 
tel ftait dertkeiven ausländifchen be^ Gutegenheit 
der Chiua fagt» iMrdient allerdings Beher^gung. 
Mit Recht helfet M ; »^.Kicht wirkliches Bedurftiifa» 
%i<ait jMangel an inländjfck^n Ufilifsmitteln » foadem 
Mangel an ächter Naturkenntnifs » beftändij? • und 
belooders Xeit Entde^J^ung Amerikns mit kauunUnni- 
fchem Speculationsgeift gen4|irt» biiaickte diefe Mit- 
tel in die Apotheken» hielt fie dafin zurück» und 
▼ermeh^e fie bis zu unfe^i Zeiten. JSin grofser 
Theil derfelbeh ift nach und nach aufter Grarauch 
gekommen , und man hat fick ruhmlichft hemmet» 
dafQr inländircbe Mittel aufzufinden und einzufuh« 
ren. Indeflen ift hier noch Tiel zu thun €brig, -und 
der gr^fsre Theil der Aerzte ift für einige fremde» 
wohin befonders die Chinarinde gehdrt » noch der* 
geftak eingenommen » und fdieiikt ihnen fo viel un* 
bedingtes blindes Zutrauen» dafs die kleine Zahl 
der Andersdenkenden, ohne fich Verfolgungen *und 
\lerdriefslichkeiteuauszufetzen» kaum Wiegen daif» 
da ein Jnländifches Mittel zu Ferordne;n., wo einmal 
eins Ton jenen außIändiCck«i für gewoknlick mit 
auf die Reife gegeben wird.** Ferner keifst esS^ ;^ix. :. 
i^Oie Ai^iljrfe XämmtlicheriDhinarocten hcw^eift« 4a£i 
ihre ganze Wirkfamkeit in dem bitteni gummibarzi'- 
gen und ^dftringirenden Stoffe (Theile) liege » ^dafs 
von dem imantitati^en Verhäl^uifs jener Sto& nu 
einander » die nvehrere oder mindere Ueilkrafit d,er. 
einen Sorte vor der ^ndecn abhäute » und dafs fie 
wieder flüchtige BeftamtthciUe» noch» i^jeinaii fich 
foipft eiabUdete» aufser^Jen jenen Stoffenzukommen« 
den» noch andere fpecifike^ndrerhorge^e Kräfte be- 
litz€f. Wir werden aUb nur jene Stoffe» welche im 
ganzen Pflanzenreich rerbreitet find^ welche die ma- 

If^^ifcl^e £i<;jija Wie 4ie mdi^^ 
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ALLG. LITIRITÜR- ZlflTONS 



Terbind«!! haben 9 um nacfi Gefallen die Ctiniarinder 
mift viehwfrf dts'ikut2ugsartig# Wirkfame cierfal' 
len» ]|äcteu4bixfeeiu .Wir Ihiden A« fagar in 4en 
Rfnden mehrerer inländifcher Bäame beytialie in 
demfelben VefhättniTs, wfe in der Chlttt rcreintgt, 
and man bat bereits gläckliche VerfMC^ie gamacbt. 
welche fattfam vnd unleugbar auch ihre mit derfe!- 
ben gleMba Kra£t# bevrsifett«" Die früher gemach- 
ten .Erfahrungen von Brucholz bis Cuüeii und Mira- 
kein. Werden nun hier der Reibe nach arafgefllhiTf 
lind der Vf. rerdient allen Dank, (ie hierauf» nea# 
ins Andenhen zurdckgerufen zn h^ben. EIneYbeii- 
fb fchädfiche Gewohtiheif/wie der fo Mufige (lO- 
krauch ausländifcher Arzneythictöh ift nach Rec. May*> 
nungdie, dafs es den Kaufleuten geßattet wird« dein 
Apotheker in ihren Waaren r erlief chni (Ten Waaren 
YÖn f» fehr verfchfedener Göte und Preife anzttbie* 
ten ; — wie oft wird nun hief von dem Apotheker 
dfe wohlfeilere Waare auf KoItM der Kranken etn* 
gekauf't. Kennt man aber einmal die Gute emer ach- 
ten Waare, ifnd ift dem Kaufmann ftrei>g rerboten» 
gute und fcb! echte Waare zugleich zum Verkauf an* 
' acibieten : fo wird er feines eigenen Vorthetta wa- 
gen immer che hefte Waore zu Markte bringen. Bey 
dem Artikel Manna ifl der Vf. derMeynung, dafa 
wenn, der darin rorhffndene Gährungc^ftofl^ die laxi- 
fende WiYnüiig veranlaff«, einige Gran gefroekiiete 
Hefe mit Zucker oder einem iitländirchen fäfsen 
Bflanzenfaft gemifcht daffelbe- und ficherer als die 
rfusläiKJifclie M^nna leiften werde. Den B^nennun«' 

?fen Mili'kali , MiWnatron, Mildkalkcrtle, ftatt koh- 
enfaures Kali» J^?atron und Kalkerde» kann Rec. fei* 
titn Beyfsll nicnt geben. 

EapuaTt b. Beyer u. Maring: Ckeinifdie Reaptir' 
hu^ß oder Tajchtnhuch für yraktifdie AerzU^ wel- 
ich€ bey 4€m V^rofdnei^ der jirzneißem Fihltr in 
c1iemißk9r »nd phannßceuti/ckBr liinficht 9ennei* 
den wollfUt von D* ^oh. Bartk. Tromsdorß^ Prof. 
der Chemie auf der (Jniverfitüt zu Erfurt» wi« 
auch Apotheker dafeiblt etc. Dritte vermehrte 
mnd umgearbeitete Ausgabe. i8o2. 35P S. g. 
(l RihJr.j 

Rec. hat diefe dritte Ausgabe mit den erftern g^ 
siau verglichen , fich aber keinesWjfges überseugt, 
dafs fie eine umgearbeitete Ausgebe genannt zuwer^ 
den verdiene. Die ganxe Vermehrung und Umar- 
beitung hefteht in der Einfchaltung einiger neuen 
Artikel und in einigen unbeträchtlichen Zufätzen. 
So ift neu hinzugekommen : Aqua ammoniaca faln 

Skuvata^ Arjenicum ttlbum ^ CoVwmba^ Coneßrinde, 
ie LobtHunwurzeU Spiritus'fdtpkuris per Cmnpanamt 
Spiritus tfirtari und Nttx vomica. ürtter den Zu- 
fttzen; welche fehr fparfam vorkommen, finden wir 
beym Opium , dafs die thebaifche Ti nctur und das 
Laudanum immer efne verfcbiedene Menge Opium 
enthalte. Indem das Opium im Handel nicht ron 
gleicher Güte und Gehalt vorkomme » und dabey 
auch Md mehr, baid -«renigeri Fevditigkeit voi>- 



handen fey. Ein# gTeicfi form ige Wirfcang y^rürA 
naeb de«; Vfs. Meynting f^s 11» Wail^a^i^ c iaa i^ c 
dickte £xlrac^ Qfiia^fAijlufnin eine IrkAimmtt Mengi 
Wafler aufgelofst» woz^u niTn noch etwas WeiAi^eif 
fetwn kOnnt, geben. Den Phosphor folle man ml 
Mandelöl zu verbinden fucben, und mit diefer Auf 
lofung Gummi und Waffer eine EmulHon bereicea 
Wodurch Gdl-.dicf« Aasgabe eigeadicb von d<p er- 
ften auszeichnet» ift eiuef.inlt*ttung, worin von den 
ArzneymUccln der drey t^dcurreicbe fe&ail J^lc wird. 
Es ift eine blofse Uebedichc der nabtrrn PfluR^enbe* 
fltoodlheile als d^ Esrtractivdoffis» Gummis» Harz«^ 
Baifama, Qummibarzaa, Zucker u. f. w., aber fyr 
die Abfichr» welche bay diefem Bocha dadurcb e^ 
reicht werden füll» 'iriel zu kurz. Der Vf. fagcc »,Alie 
i^gctabilifche Körper find als Gemenge Terfchledt- 
ner heterogener Beiland theile anzufel^B, kein«awe- 
gea abarala cheinifcha Mifchungte; dieia Gemaa^ 
theile der Vegetabilien heifsen auch nak&re ßeßänd- 
theile derfelben. Rec. ift fehr überzeugt» dafs es khea 
hier am nothwendi^en gewefen wäre » etw^as ae» 
flihrlicher als ea hier gefebehen ift»' darzutbim , va^ 
um die vegetabilifchei» Körper blofa Gemenge der 
nähern Pflanzenbeftandtheile feyen» da doch die 
meiften davon blofs durch chemifehe Hülfe von dem 
Pflanzen gefchiede« werden k6aaen. 



^ Riga, b. Hartman»: Vharmaccutijeiii EotoMik ziua 
Seibfluntercicbte für ansehende Apotheker und 
Aerzte» voir D. H. Grtadel^ Mitgiiede der na* 
turforfcbenden Gefellfchafc zu Jena und Pn rat« 
«poibekecn zu Riga, igoa« H6 S. 8- <"• K. 

• So notbwendig dem • P^annaceuten botanifcbe 
KenntniOe find» und fo viel lieh berühmte Bofx?/- 
ker bemühet haben» iknen diefes Studium za et- 
leichtem : fo mofs man doch über die UnwifTenheit 
mancher Apotheker gerade in diefem ihnen fe ua- 
entbehrlichen Tbcil von Kennmiflea erftaunen. Dsfs 
snan den Grund davon in dem Mangelhaften Ber 
Lehrmethode fueben i:jüiTe , ift allerdings gewifs, 
aber euch wie der Vf. diefer Schrift febr richtig bc-i 
merkt, in der Koßberkeit der darüber erfcbi^nenenl 
Werke, und in der zu wenigen Ausffihrlichkeit A^ 
Refcbreibung einzelner Pnanzenarteti. Der Vf. biti 
diefes Buch vorzüglich fir Anfänger der ApotlI^ 
kerkunft belHmmt, theils om fie mit deif ihnen noth- 
Wcndigen oder ofhcinellen Pflanzen bekannt zu aa- 
chen • theils um fie dadurch zum aus föhrli eben Sta- 
dium der Botanik vorzubereiten, ond Rec. glaub 
fich berechtiget , der Schrift des yffs. in diefer Hia 
ficht feinen vollen Beyfall zu geben , und fia den _ 
Pangern der ApothekerXunft fo wie jedem angehea- 
den Freund der Beranik zu empfehlen. Inder Ein 
leifung ift die Rede von der Pflanzenkunde oder 
Botanik -überhaupt. Dann folgt die deutfche Termi- 
nologie, wo aber iimner die lateinifche bey^ffi^ 
ift. In Anfehung des fyftematifchen halt fich der Vf. 
an das Unn^ifche Syftem» wovon tine zweekmäfsi- 
et- Uehecficbt der Claflen und Ordiiungen ge^eba» 



» 



Wo. i^t. jüJLrus' 1^0 !fr 



nrlrd. Rfertuf folgt 4f^BefcIireit>ungr der ofiiciiM(- 
len Pflanzen fclbft. ' 

Strassurc, b. Eck; Archives de tart det accovicke- 

mens tonfxdirifous Jes rapports anatomiqne, ^hif- 

* Jiologique et patholagiqne. Retueillies dans la 

IJteratore fetrangfere ^ar ^acquis Freder. Schweig- 

iäuferf Ourrage periodique* i. et 2. Livraifon. 

1801. «fc 

'Ein Untcrneiinen des Herrftr^gr, Tt^tfär ihm femc^ 
Candsleöt« danken uiöffen» wenn er künftig beyj 
jer Auswahi der zu überfetzenden Auffätz« etwas^ 
Itrenger zu Werke gebt. Uebcr die eigentriche Ge-* 
buftshülfe findet fleh im erften H^-fte. nichts, fon- 
Jern f\wt über die Weiberkrankheiten, vorzeitlich 
ias Kindbetterinfieber, find Auffätze aus. Q/Jamferj' 
\^€(:Aa^chtungenundX)enkwürdig%eik:n und aus Starkes 
Afchw vorhanden'. Im zweyten Hefte' fintiet fich i). < 
Sprenget! Gefchichte der Literatur des Kaiferfchwittst 
itts Pyls Repertorlum für die öffentliche und gerlch- 
icbe Arzncykunde, mit einem >fachtrage vom Her^ 
(usgeber. 51) Eine anatonnPch pbyftologifche Un-" 
;erfuchung über Se Lage dei* HOiien im Ünterleibe^ 
itid ihr Ilerabftcigen in. den H«>denfack, von J. F. 
Lofc^tfi» (diefe Abhandlung ift ganz ifitereffant). ' 3) 
Bemerkungen über eine fonderbare Vertheilung der 
Sefäfse derNabelfchnur; durch ein Kupfer erläutert.' 
[Die Gefäfse gingen, nicht unmitrelbar in den Mut- 
»äachen; fafideJrri iTertheilten . iich eh den EyMN- 
«A und liefen geiremit, über diefie weff». bis zum 
Atttterkttcben). Für Frankreich muf« jf^ti iebc die 
^•rtfetiuiif ^ft$ Jouniele wünfcben« 



ERBAU ÜNGSSQURJFTEIi. 
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BREMEN 9 b. Willmanns: Die weife ßenuiznn^ 

Verge^ngenen und der befle Entfclilufs für die Zu- 
kunft. Einige Predigten , am Ende des vorigen 
und ain Anfixnge des jetzigen Jahrhunderts^ von 



fchaft Ober ÜttAeH tthä ISfinbeft zä efmSclitigen^ 
beichtvärcrlitti t^üf die irdifchen Angelegienbeiren 
ihrer Beichtkinder Einfio^ zu erhaken, da^ papifii« 
fcheVorufthefl von befonderer Gültigkeil' ihrer Per» 
f^nen liud Unfehlbarkeit ihrer Behauptungen z« be« 
gfinftigen , fich für Aiiefpeuder aller Mittel und Gü* 
ter des Heils* atrszugeben — w^elche hochgefpannte 
Saiten fchon fn der Mitte des igten Jahrhunderts 
g'efprungen find. Dadurch aber [man Rann hinz^A« 
fetttn durch den I^lchtfin« und die fchlechten 3u» 
tenr maneiier Prediger] ift diefef SttfAd tm Ende de» 
jAhtheinderts noc^ipeft MnHf die ^ehürtgen Schrak* 
k'en ziirfiekg^drängt und in ethe AbKängigkeit, Kiim- 
merlichkett, Verachtung, Vixii^* und Krrafilofigkcit. 
htnahgedröckt worden, wobey wieder die Saiten 
zii 4i9ch gefpaant* find. . Hiebey inacht der Vf. die 
Bemerkung, es micbte wohl Zeit feyn« deis irgend 
ein verftändigerund gefchichtskundiger Weltmann — 
d«im'4uA«deiy| Mutldeeit^e» Geiilli^^arV^ird es w.e- 
n^ wirken w. d«n Verächtern zuriefe : Tebet wohl 
zu» dli& auch il|r pi^ht die ,^aiten zu hoch fpannt't» 
uiid-, lernet «i^.d^ui Qeyfjpie^e der nun Verachteten, 
düfa.jude UebertMitning fich felbfl zerßört. — Hier 
f«8t jrt^r yf, noph y\e\ Beheraigungswärdjges » vor- 
züglich in Bezug auf ftudirende Jünglinge und auf 
die Wa^l jhrjer Studipr^ überhaupt, c) Re^Jet der Vf. 
von der zu hoHeri .Spannung der Saiten von Aeitern 
und Erziehetn in Abficfet ihrer Re;cbte* Foderungen 
an jdie Jugend und der unvorfichHgen Anwendung 
der Bafißdowfchen Reformen, d) Von der Ueber- 
f^annung der Sahen von Reichen, Vornehmen, Vor- 

Sefetzten^ Herrfchaften, und der<»h Eingriffe in die 
echte def Mcnfchheit, mitHinweifung auf dasBcy- 
fotel der Zertrömmerung diefer übertriebenen An- 
mafsttngfn dem letzten Jahr;^?F^en*, und mit War- 
rttrng, dafs auch do*Se?bdgefühl dcpmedera Strände 
und Irtfdnderheff der pit?nftbotet^*rifcht durch fren 
ch^e Infubordlnatfoti die S»itfcn fa h^bli f^nne, iiafs 
Cefpringen (mir greirfscrMehfchen- o'nd'W^Ukettnl* 
nifs). So fft dicfe ganze Predigt an Materie ein \Yort 



Johann C^ifpm^ Üä^^^Däcu« du T h^x^T^g.y^ f "/^"!?^ ^^}.^ ' t"'*^ "*' Form ein Merfterftück m1nn 
und Prediger zu St. Ansgarii in Bremen, isoi. J^c'^^^B^^redfamkeit. d^s an olTen Ortdi und von al 



len Ständen gelefen und behcriigt 



zu 



aoo S. 8- (16 ßr.) .. , , X. « 

_ »V, t. .,..%'..' V •;/. :• ^^^^^' ^^ ^^ ^M Predigt über Spr. Sal. XIX 

Zwar nur 5 Reden, aber reichhaltiger und wichti- wird zuerfl die^ vorige Materie noch durch Ben 

im,, eis mimeh^ fieoamihiar "^i^tu^ Bünden- I. Uehev 

^pr. Sah KXIX, 23- die Strafe der üoffart Sehr dim 

^otgen ftbertriebener Anmafsungen. MSpanif^t die; 

>aiten tucbt zu hoch , denn jede Ücbertreibuftgz^r- 

lört fich. durch fich.f«Ibit'' .Di>reJ^nrede gründet 

ir a) auf 6ie Erfiihraiig dm Tonnen Jahrfattriderts, 

ra Abfieht der zue^rft gemtfsbrtNUchtefi kdnfglfchen« 

rißokratlfchen undMinifrcfr Gfi^alt, daYm derfiber- 

riebenen Foderungen der fich' gewaltTam^frey' mä- 
henden Unterthanei^ wodurch beide fich felbft zer- 

örten; b) auf die Erfahrung, dafs vimh Diener 4ee 

leligio« und Volkslehrer, felbß in der protefianti- 

chen Kirche , die ünwIfTenheit , den Aberglauben 

nd die fromme Gutmüthigkeit 'ihrer Zeitgcnoflen 

lisbrauchten, um fich einer ungebührlichen HerA> 



werden ver- 

ge Materie noch durch Bemer- 
Imugent^bV die«t^eb^fpfinHaiig mauch£rGcIphacn, 
flMMennHfcber Specviaiuen,*« b» Lumis, iA roma^K 
rffchen Gefühlt^ u. f} W. niit Vitl4er Wateheit fort- 
gefetzt, und dann von denG.fahrüv, der Anh»vfgiick' 
keit ans. Alte und d^r- Sauuruiigsf 21c ht-Uih eben dem- 
Schttrfiiim ^t^h^it, • als vun.^icM'eyr Klippen, vor 
^fenen- dos ebe^fcWeHeiie lalirkundert wjimet. V'im 

fite PVe'Hf^ OTey M;Jtth. KU 05. vo^ tftfje' Segen der 
inU'(^^ht' 'i^^ ßjl^4em ¥iuch de¥ 

bdojij licht und Zivictracht , Welches Her Vt: dufclr 
Fjaakrcichs .und Hejv etiens ScUickfal erjäutert, und 
letzteres mit rührender Vaterlandsliebe rednerifch 
hinreifsend fchJlderf -^ dann mit zarter Schonnnj 
der Namen von FurJien und Provinzen — aut* 
Detttfchland und Bremen mix liebevollem Reih an- 

wen- 
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wendet« nH Hinßcfct Mf dM ittmfeitigra £iii- 
fldfs der innem und äarsern Reli{rion« xind des Uey- 
fpiels der höhern oder febildetem Stäxicle au£ cKc 
niedem. Wobey ein fehr geaftCiigcee Urifaeil Aber 
den Cvkae der proceftentifehen l^irchem, to vm 
über eine Gerindeordnung dem VorftMide «md Her- 
ren des Vf. fehr zur Ehre gereicht. Die IVte Pre- , 
digt überPfalm XXXIII, 8 S3. befcbreibt di9 Th9^- 
fuit ängßticher Brforgniffe mmitekhtfimniger H^fnun- 

J'Mt nskeben fofcharfem rtchtigemBUckin dieZn« 
nnft und mk eben fo praktiCclier Aunrenduag« Düe 
Vte Predigt über Jofii» XXIV, 14«- ijk kendelt wom 
dem U/tm Emtfchlp/s für di$ Z^U^^t. Der Joh^U 
erbebt diefe Scbrift ui einem Lefeb^ch « djis inam 
«Iten Ständen votai liocliften bis a^m niedrigftea 
empfeblen k%mu und die ßpmcb^ ift ebea fo cotm^ 
als edd und «--^'^'•^ 



BASEt, b. Pllclr: BtMi/cfte Dmft^HkAt mr BefSr- 
dfrnnß^ chrißlkh9t Tugend für jede chri/UUhe Äa- 
%iowjpay^ftfff t «nwi Gd^raudh in ßthnlen nndhey 
hdusUcher Andadtt. Mit einem Anhange ron 
Unterredungen mit Gott. Herausgegeben ven 
$dL ^ak. mck . öiakon u «t. Feter in Bafel. 
;»8ol. 173S. 8- (xögO 

Der Gedanke war gm. Der Gebranck diefer Sainapt* 
long kann der Jugend, ihren Eraiehem und vielen 
AUen^ defien die Lefang der nnzen Bibel und die 
Sammlung folcher «noralifchenSentenzen aus durfel- 
ben zu mcthCsm feyn würde , g^nz nüt^lixrb fevn. 
Genauere Clafii&cetiOB und Zufammenftellung ähn- 
licber enfamQieagebdf iger IMaterien würde der Schrift 
mehr Werth geben; indeflea wird Mancher« der &i 
dwchsttkfen fich Zeit nimmt • lieh wundem, fo 
^de lierrliche , in^niöfe Sentenzen und Maxiia» 
kl der Sammlung unfrer heUigen Schriften zu fin- 
den^ die er fetift nur gfjiecbifchen und romifchen 
Weite ««geUioet hatte. Die Untecfchrift dea An- 



hanjresfalkeiinßatt ^vUnterredunf^en mit Goti^ fpmch- 
richtiger halben .»Anreden an GotL** 

ÜANVoyziu h.Ilahn: Predigten r€^n Friedrich KoU^. 
königl. kutfurAL Hofcapellanxu Hannover, und 
.ernanntem Superinteniienrrn zu Uer^b^rg iai 
F4rfteothjim Grubenhafen, isoi* 500 S«' 8- 
(K Rthln 8 gr.) 

Dreyzehn Predigten und eine Confirouttioanaede. 
Die Materien find praktifch und intereflänr rewihlt 
ordentlich Mnd lehrreich ab^gehandelt, und Richcif^ 
keit und Beinhett der Begrt^ und des Ausdracki 
zeigen einen (j^eübten Kanzelredner^ allein der Sd 
iil (wenn nicht efcara ein mit der wiflenfchaftlichea 
Sprache ganz bekanntes AuditorlAimdemBcdHer. oal 
wenn nicht des Redners ausdrucksvelle DecUaa- 
tlon und Acdon den Zuhörern zu HiHfe kommt) aft 
zu pretiös , zu weitläufrig und für eine Termifdne 
Veiiammlung zu gelehrt und fchwer. Selbft indca 
^auptfätzen und denAnfa^gs;gebeten finüet jfich dsi, ' 
Blanche Periode ift über eine Seite lang ; fo aad 
diie Anfangsgehete und die Einginge, wie in der 
Tfen Predigt, in der man 10 Seiten leffn mufs, ehs 
man zur Abhandlung der Uauptmaterio kommt Ber 
einer Gemeine, «wie die Grubeahagenfehe pewib UC 
möchte wohl zur Gemeinnüczlichkeit mehr PopuW 
riiüt und ka^erer PeripdeahMi #nzurathea /eja. 

WiVTsirrHua, b. Sielnert: Sctk^smfU Begimm 
Qti^kmmderis. Eme kleine Snmmtmmg efon 
digten twm 7. D#c. 1800 his emn $i€mSi 
j8oi» Ton Qeotge Qefmer , Pferrcr am vrn 
sninfter and Profeifer. 1801. 174 S. 8* U4 ghj 

Ea find 10 Predigten über Haggeua^ (U<^0|*^) & 
I — 9. Herzlich« £aio#r Gemoioe ^a der 4heit ^ 
hanlktu 
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lPttAesoi»Hxa. AugAwrg, %. BStfleai Mrtrfweeifei «Nr 
FreuuJI/chaft wmd LMe • nthfl Tf/mumgHUmkm Am» Aw a a l a» 
Jünglings. iSoi. 7ö»* •• <♦ PJ Em Cstfiriales* fiari a fcs 
UflHlisdes Oefchwatt, sls uns in Ungar Zait nieat xorcakeae 
flieti ftip ia einer Sckreibart rorgeuraffen , dia eicht fprscb« 
widriger und gefchmacklefer feyu kann! »»fficht wahr» Ote 
wilTen mir zUTetfeben , 4s^ ieh es wsfe • Ihnen Tchriftfkh 
^llaoda a« Csgea > wo w r geftam io^ gans wider Wilian un- 
terbreahen wurden. Eben war ichjhneii nach dia AanveM 
fchuldig» die Sie 7tt wiflen veflaagtan: Was lA laebe? Da 
ich Sm o -htüif rm meiner Aebnuig, JHtcUthsuuog ••< 



Terebruag» enüieh •«- ich waga aa auch CehrtMtcii, 
^etear £.iehe verhar rerOeherte. jSine f raga« die iek 
«icbt vanaathece, uad icb es Glück in deai Kelle 
kaania, dafs wir uaterbracben wurden; deaa ich wurde 
nea nicht (bgleich habea eine begnügende Jmtm9rt zu 
gaben kennen;** ^«- „{«iebe ift ein diuikles , abar 
gleich Idbbsft fUhlandea fiaqrfiadatt aeieas lenem • 
anderea anl«ar mir fick Beftndltcbea** u. C w. Mm 
Ueifte Jieben diefe fo Seiun ^ deren AettfrecUdiea Cchee 
darlieh «|k , an« nad 0» bafQhliefiiea fia« 



••^ 



Num. |p2' 
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PHILOSOPHIE. 

JCOBOKG • b. Sinner ; Neuer Grundrifs der tra9\ßem*. 
dentalen Logik nnd der SHetafhufik nach den Prin- 
€ifi€n der Wiffenjchaftslehre. yon S. B. Schade 
Doct. d« Philof. ytiH der mm^rftU uef^ellfch. zu 
Jena Ehrenmitg^liede« ehetnails Benediktiner und 
Prof. d. Phiior. zu Bans. Erfler Theit^ enthaU 
tend die Logik, igoi. 46SS. g. (i Rthfar. X3gr.> 

Da dem Vf. die kritfjche Philofopbie noch nicht 
die vollendete, fondem nur die Propädentik der 
rahren Phtlofephie ift, und nur einen t^gatiiten Wertk. 
lat, indem fie uns mit allen den Wegen bekannt 
nache • die zum irrtfaum führen t ober die Erkenn£- 
lifs der Wahrheit felbft noch nicht gewähre : fo hat 
tr einen Verfuch gemacht^ das auszufuhren» waa 
}iant guszuffihren nicht vermögend war. Diefer Ver- 
lieh , mefnt er * fey auch nothwendig als gelung^ 
mzuiehen • wenn (ich das ganze Bewufstfeyn mital- 
en feinen Beftimmungen aus einem IMangs blofa 
lypothetifch aufgeftelUen Princip erkMren )a(&. Denn 
n diefem Falle gAe das t was anfange blofse Uypp* 
hefe war, in abMate Theßs und Gewifaheil «nd ^as 
ilofs Ideale in daa abfolut^Raile über* Das ift ein 
khlimmer Anfang; Denn es ift nicht gegründet» dafa 
larum , weil eine blofs problemacirch angenomme- 
»ejdee zur Erklämag von etwaa Wirkhchem taug* 
ich ift, diefe Idee die Natur eines abJhUU üealen an« 
lehine. Wie ea mit der Tauglichkeit jenes hypo- 
J^tifch aiftfgeftellten Princips zur Erklärung des Be- 
roffltre^na und aller ßeftimmungen deilelben be« 
chafifen fey, wird lieh bald aasweifen. Jetzt bemer* 
leti wir nur , dafs Hr. 5« hier gegen die kricifchePbi- 
lofophie und ihven Urheber Gehonender und nachgiebi- 
|erift« als man hätte erwarten foUen. Denn wenn uns 
iJe Kritik mit «ii«« Wegen, die zum Irrthuui führen, 
itkttnnt macht ;,fo liann (iediefes nicht wohl leiftei^ 
Arne Principien aufzufteilen, aus welchen der Uii- 
»Tund aller bisherigen philofophifchen Lehrgebäude 
^mgefehen und bewiefen werden kann ; diefs kön- 
nen aber diefe kritifchen Principien nicht bewerk- 
kelligen, wemv fie nicht zugleich Erkenmnifsgründe 
les, dem Irrigen enlgegenlehenden. Wahren felbft 
btd. Indefletk drückt ßjA der Vf. an andern und 
bhr vielen SteÜMd diefes Werks, in welchemf an dum 
Men feiner dif^csien hyperkritifchen , nicht feiten 
iMA myitifcli • fsetlH^hyrifchen Theorie , die Pole- 
pik gegen Kant «nd Kantianer piirallel fortläuft» 
ireit unferftellier« lUirter, gegen den gewifs fehr ehr- 
RrOfdigen phitofoiiiafcbefi Greia, T^hqj dtoflw Schrift 

ALZ. i|M, Jhitttf ßmkL 



ten (icher jetzt kein Blatt manches fich hochbru- 
fteudem philofophifchen Neulings an den Tag gekom- 
men feyu würde , weit übermfithigeir und fo aus, 
dafs man nicht zwrifelhaft bleibt, er hake Kentofs 
für nichts weniger« als für, einen Philofophen, und 
delTen VemunftKritik für ein Product dtr Gelftes- 
fchwäche ihres Urhebers und für einen Sammelplatz 
von Irrthümern , alfo in der That doch für ein Sy^ 
fiem, das, ob es gleich, nach obiger Schadfcken 
Erklärung, mit allen Wegen « die zum Irrthume füll» 
aen , bekannt mache« doch Kanten felbft über feinen 
eigenen zu Irrthümern fOhreadea Weg im Fiaftem 
gelaifiMi habe. 

Da eiae voUftändi^^e Cenfur diefes Lehrgebiadet 
SU einem ganzen Buche anwachfen würde: fo kön« 
aen wir uns hier blofs auf die Beurtheilung des Fun« 
daments, auf welchem daflelbe ruhet« einlaiTetu Wir 
könnten una zwar auch dtefer Mühe fiberheben « da 
der Vf. felbft auf dem Titel erklärt , dafs dte£er Qrund- 
rifs nach den Principien der Wiflenfchaftslehre ent- 
worfen fey, weldie bekanntlich fehr treffendi^ noch 
nicht gehobene Wxderfpruche erfahren haben, die 
folglich auch dem gegenwärtigen n^aefi (irundrifs 
noch entgegenftehen. Da aber der Vf.. zu Ende der 
Vorrede gegen das überfchwengliche Lob eines guten 
Commentators des Tidttefchen Syftems proteftirt und 
dabey erufthet, dafs das« waa er hier gäbe, daa Pro- 
ifuct feines SetbßdenkensM nicht aber dea Nackdef^ 
tens oder Nackbildens der Denkforaa eines anders 
fey , und damit verftehen zu geben fcheint, aua fei^ 
nem eigenen Vorrathe zur Begründung des Fichte* 
frhen Syftems beygetragen zu haben : fo können wir 
der verffirochenen Beleuchtung nicht entübrigt feyn. 
Zuvor kötmen wir jedoch nicht unangezeigc lauen, 
dafs wir auch in diefem GrundrtiTe dhs wieder ge- 
funden haben« was alle bisher aus der Feder dt9 
Vfs. gefloflenen Schriften charakterillret; Wortreich- 
thum« öftere Wiederholungen einer und derfelben. 
Sache « Weitfchweifigkeit und immer neue Verfuche 
und Wendungen , fterile Begriffe und Sätze frucht« 
bar und interdlaiit zu machen, und abftrufe, keiner 
Deutlichkeit und Klarheit fShige Speculationen dem 
gefunden und logifcheu , reflectirenden Verftandi^ 
der doch fonft bey dem Vf. in Rückficbt des Tranfeen- 
dentalen nicht in dem heften Credit fteht« zu erklären* 
Der Vf. geht von der Behauptung aua , dafs die 
bisiberige allgemeine Logik das gröfste Hindemifa 
der Philofophie dadurch gewefen fey, dafs fie auf 
den BtfgriiFeineritcA fetbfl gteUfun Objeetmini (!) ßber- 
kanpt, oder eines D<ff^ri anSck^ geführt habe, weil 

fie» indem fie von alhm lodindttelltD Beiimmnn- 
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gen der Gegenfiaude des Denkens abftrabire, den Be- 
griff des Dinges an -fich» ^folglich ei nea Kegriff, der 
BlUn möglfchei^ Gegenftaftdert- des Demkeiis sukom- 
aie(!)'und iogifch, als abfolüte Form des Denkens, 
zum Grunde liegen inüfTe» Geh zum Ob ject mache» 
and durch eine voillländtge AnalyGs beitimme* Die- 
fer Begriff von der altgemeinen Logik » nach wel- 
chem fie Ton aüen mdtvtdueUen Bertimmungea der 
Geg^nllände ahftrahirt und ilch nur den Begriff des 
Dinges an fach zum Object macht » iil in der That 
gan?^ neu und originell » und eben fo unerhört die 
Behauptung, dafs alle bisherigen Logiken, auch die 
aus der Kantifchen Schule»' in diefem Geilte gefchrie- 
ben wären* Es lafTe Cch diefes» fagt der Vf., bis 
zur höchften Evidenz aus allen vorhandenen Lehr- 
büchern» fo grofs auch ihre Anzahl fcy» bcweifen; 
den Beweis felbft aber bleibt er fchuldig. — Ein 
Ding an fich» Fahrt die Theorie fort» giebt es noth« 
wendig ia uuferm Bewufstfeyn , es ii\ abfolüte That* 
tstehe deiTelben» die allen beßimmten Thatrachen txsm 
Grunde gelegt wird (alfo» dafs z. B. 2 mal 2 nicht 4 
£eyn küimtet ^^^i^das Ding an fich nicht in unfern» 
Bewufstfeyn exiliirte). Diefes Ding an fich können 
wir durthaus erkenneat wenn wir genau auf alles da^ 
lefiectirett» was fchlechthin voraus gefetzt werden: 
mufs» um irgend ein Ding, das in dem Bewufst- 
feyn als ein beflimmtes gegeben id., als folches den«* 
ken ZQ können. Die ideale Exilitenz des Dinges an 
fich läfst fich alfo nicht läugnen. Wir können es er-^ 
tennen^ weit es unfer eigenes Gefchöpf, 'Gedäukcn- 
ding* iß ; wir S(^haf[en es uns thpils bewufstlos» durch 
blofseu Vemunftinilinct getrieben, alfo mir Kuth- 
wendigkeit; iheiU milBtvvufstfe) n undFreyhcit. In 
diefetu Falle abfirahiren wir von allen individuellen 
BellimBSiuugen derDhige, und erheben uns zu jenenl 
Beilimii^ufiygcn » die allen Dinp:en als gemein, üntf 
aothwemiig yorausgefetzt werden muffen » um ge-^ 
dacht werden zu können. liTefe ßeflimmun'gcnfaffen 
wir in Eins zufammen, und diefer Inbegriff rft'das" 
Diiifg anficht Was wir auf diefe Weife zufammen- 

Seletzt bähen» können wir wieder anahfiren , und 
urch diefe vollftändige Analyfis entfteht uns Logik\' 
. (Welche Logik? die allgemeine formale? In Ewig- 
keit nicht ; denn diefe abftrahirt von allen Ob>ecten» 
£e mögen ideale oder reale feyn > vor den innen) 
oder äuifsem Sinn gehören. Oder die tranfcenden- 
tftle? — eben fo w^enig; denn diefe ill eine Analy- 
tik nicht des Dinges an fich, fondern aller reinen 
begriffe und Gruadfätze a prioru Unter dem Dinge 
an fieh verfteht man emweder den reinen Verilan- 
desbegriff der Subftanz» oder irgend ein überfitin- 
^ches luu gftnz unerkennbares Subßrat der Erfihei- 
Aungem In keiner von diefen beiden Bc'Jeuiun;:ren 
kann das Ding an fich fo etwas feyn ^ das fich aHer* 
erft dorcb AbftractJbn von individuellen Beflnnmvin- 
g€n befiimittter Gegenftände hervorbringen oder 
JekaffenUefse^ Der leere Begriff von SubAanz liegt 
ffbun ttomitielhav und urfprünghcb m der Natur un 
feres FerÄandes, wir mögen uns nun in dem 6e-' 
)|iMche des letztem feiner' bewufst feyn oder nicbc ; - 



vm&wtthtr in ilfefem Sinne » noch als fiberimniicfaes 
Subftrat des Erfcbeiiiungen ged4cht« hat di^es Ding 
irgend eia bejahendes oder verneinafides Merkmal 
an lieh» wodurch man es von dem Dinge in der Et^ 
fHietninrgimterfcbeiden kennte» und der. Vcrfuch. 
fein Wefen durch Abflracrion von den i^lviüuellen 
Beitimmungen beflimmter Gegenftändeergrunden 
mid. erkennen zu wollen» wi^de uns auf ein Nichts 
führen und eben fo vergeblich feyn , als das Unter- 
nehmen» diefes Ding au (ich durch Freyhett «der 
Noth^'endigkcit Jdiaffen zu wollen, wenn es nicht 
frtion in der Nacurdes \feriHiKdes läge.) 

Wie lA es aber mit der realen Exillenz des Diu- 
gM an fich befchafTen? Hr. S. befcbuldtgc Kais^^a, 
diefe behauptet zuhaben, und fetzt» da er keine Stel- 
le aus K*s. Kritik anführen kann, in der diefe Be- 
htuptimg läge » hinzu; auf dem Standpatikte 
des natürlichen blofs logtfcken Verftaades-gebrnuchs, 
dem loL^ifchen Reflexionspunkte» hätte Ainrc'it aucb 
ganz conrequent das ÜebevfinnÜckt^ z» 13. die i6orr<* 
beit, als Ding an fich^ als Urding» als abfb Iure SaVK 
ifanz» ar/c^finiffi müfl'en. Diefes abfprechende UrrheiF 
kann, genauer unterfucht » weiter nichts b«ifsea» 
als dafs Kant in der Vergteichung der BegrifFe unt^r 
einander , fich biofs an die iogifchen Eigen fcbaff^n: 
A^T BrgrifFe gehalten , -floh dabey gar nicht «im Aea 
Inhalt lind Gegent^and diefer Begrtfie beköuunert, 
imd die Erkenntnif^kraft» n^niücb reinen Verfiand 
und feine Sinnlichkeit» vor weiche die Vecgleicfaun; 
irgend zweyer gegebener Begriffe gebort, nicht la 
Erwägung gezogen habe. In Hn. S. ^nzei\ Buche 
findet fich aber keine Spur von irgend einer Bedenk*] 
Hchkeit gegen den von Kant aafgeftellten Ur^ 
fchied zwifchen der logifdien ^viA tranfceiidentalea' 
Reflexion. Da er nun dtefen Uuterfckied gehen. 
ISf^t: fo ift es nicht &a bej^fei», wie er bey dpa. 
ailenthalben in K*s. tranfcendenmler I^ogik ntid Ytt*-' 
nunf>^ntik dberhauprfo lichtbaren and snrgends mifv 
lungenen Beftreben dtefes bedächtigen VVcltweiien^ 
den Oegenftand der BegrifFe feit uncb feine Unter 
fuchungen ftets in der tranfcendentaien Richtung zo 
halten, denOeiben befchit4d igen konnte» dafs die ^n* 
ficht deflelben von den Dingen b)ofs logiCch fey. Der 
Unterfchied zwifchen den reinen und empiriCches 
Anfchauongen, reinen und empirifchen, analytifcliea 
und fynthetifchen, tranfcendenten luid Erfahimngs- 
Begriftenu. f. w. ift ganz tranfcendencal » diircil Ver- 
gleichung und Reflexion auf den Inhalt und das Ob* 
ject der R^gnfTe , *fo wie durch die genaue Bezeich- 
nung der Srelle» wohin jtdes diefer Ohjeete in der 
Er^enntnifskraft gehört, beftiminttund^aMakeines* 
Weges )ogtfcher Natur, und werfe etams beksispre^ 
te , mifste p^ar nicht wtflen» waa logifch und was 
tranfccndemal Ut^ oder fich ganc aii^re^ irillkfir- 
Hche, in der Natur der Sache gar nkbf gegrimrfete 
Begriffe maehem Worin alfe etas grefae Uebel lie* 
genfolF, einen öbedinnlichen Gegentftend, a.&.Gott^ 
a<s Ding an fich» als Subllajiz zu dmiM »^begreifen 
wir nicht, und eben fo wenig» daf^^sDing an fich 
gerade-diirnw iU CllcW» $rjcktimm müBe^ weii €üe 
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Kritik lebre ;r dufs «nlerVorftelliiiigfSvennd^'en am fft-^ 
yßriffe Formen, reine Anfchauungen and Kategorieen» 
g:ebunden rey> die ficb 1ilof» auf Gegenftürtde mögw 
Itcker Erfahrung anwenden laifjeru jyian kann irgenct 
einem Ideale, z. B. Gott, dtts Prädicaf derSabftanz. 
"vrohl beylegen, »ber dadurch eignen wir ihm noch 
Jcefne objective Realhat zu, wir behaupten nicht 
und können nicht bebaiipteh, Svifs dadurch emeEr-^ 
kenntnifs Ton jenem Dinge an fich» dein Utberfinali- 
ctien, dem Ideale, Gott, bewirkt werde« Wenft 
i^ir Dinge an ücb , zu wehrhen in tiieoretifcher Hin- 
licht auch Gott gehört, aus praktifchem In te reffe vior- 
ausfetzeü, und Kategorieen, z. B. die der SitbfTsinz»- 
auf Re anwenden ; fö gefchirbt es nur, um ihr Ver^ 
hältnifs gegen cKe linnllchen Dinge analogircfa nach . 
den Verhäirnißen, in welchen finnliche Dinge gegen 
einander fteh'en , - beilimnien zu können. Nennen wir 
a!fo Gott eine Subfianz: fo könnet» wir un» da-tnic 
keiner Erkenntnifs rühmen wolfen, fondeni drücken 
damit nur fo vie> aas, dafs fich Gott zu den- Eigen- 
fVhafcen , die ihm zukommen mögen » auf eben die 
Art verhalte, wie fich in den Erfcbeifiunrgen da« Be* 
harrliche zu dem, was in ihm wandelbar ift, verhält«. 
Die »,wahre^« Philofojrhie — es ift die Fichtefche 
durch die Scbellingifche naher bestimmte-— die bier- 
vorgetragen wird , foU nun die Verwirrung , in wel- 
che die philofophirende Vernunft» die das Ueberfinn- 
liche auf dem Reilexionspunkte als eigentliches Ding 
an fich anfiehr, fich nothwendig verwickelt, wieder 
a'ofheben, und zwar dadurch, dafs fie von dem 
UeherrinnHchen nach einer Beflimmung ausgeht, dia 
dem gemeinen und logifchen Verltandesgebrauche 
durchaus widtr/pricht. Auf «Uefem höhern Staiidf unk- 
te , von welct^em aas Ur. 5* dem logifchen Veri\an- 
de gesren über fteht ana ihm die Spitze» bietet» gehet 
l^ine Phiiofophie von einer abfoluten Tkefis»ust durch 
9r%{che*das tJeberfinntkke ^ ais-folches, nicht wie es 
auf dem Reflexienspunkte erscheinet ^ fondera^ees 
»nfich ift» gefetzt wird» Es wird durchaus annichts 
Itekniipfr, wodurch eine Antithefis (Analyfis) oxler 
SyntheHs möglich würde. Es wird befUmmt als ab- 
folute Einheit, aus keinem andern Grunde» als weit 
^^ /o /^i/Y» foU , weil alles was fo feyn faU » ^ber al- 
len WiderFpruch und Grund erhaben ift. Diefe ab- 
folttte Ehdieit wird nicht gefetxt aUDia^ anficht f^h 
ein Beßeken^ Seffn, fondern sAs ein abjolutes Ha»*' 
delftj, das erft in der Reflexion mts Ding p,n fich fr- 
fcheinU Das Ur- Reale, das den beftimmten Dingen 
zum Grunde gelegt wird» ift alfo durchaas kein Ding» 
weder ein beßimmtes nach ein abfolutes» foadern. 
ein blofses Hantiehi, das van fich felbit abhangt» 
ujtd er ft in derErfcheinung inbeftimmic Handhings- 
weifen, die.auf dem Reflexionspunkte als Dinge an 
ficherfcheiaen» zerfallt. (VV^eiia wir ändernden Sinn 
diefer myftifcb- diateetifchen Zauberformeln jeecfat • 
gefafst haben , fo ftelli der Vf. folgende Satze an die 
S^Uze feiner Tranfcendental Phiiofophie : Das üeber-" 
iitmlicbe 'wird abfnint geletzt als abfolute Einheit» 
dieeinabfolotes Handeln iÜ. Abfofutwird das-üeber-- 
ünniiche für üch f elbU. gefetzt > ahae daCs aa au et» 



was^ anderes gckif ^^fft Viiftf; *«» iff aHb, -dia et iei» 
ne Syutheiis enthält» aaieb keiner Arinalyfis fähi^; ea 
ift weiter nichts» als das ga^iz eine, einfache, abfö^ 
luteHandeln> nv welchem^ nichta fyiuhetifeh Kert^ 
das ana-lytifch entwickek werden kannte* Als folehe 
abfoiote Einheit wird es beftimmt». weil es fa feyiC 
fall , weil es der Vf, einmal fich fo' Torgefetzt hat^ 
er will doch fefaDen» oh er nicht den einzigen rech» 
ten Punkt getroffen hat, von deat alle Phiiofophie 
auagehen mufs« — Der Stoff zu kritifchen ftemer- 
kungen ift hier reich; wir befchränken uns aber f>ai[ 
auf folgende* Was fich wohf mit eincin fo einfar 
eben Qedanken , als das blofae Handeln vurgeftellet 
wird» anfaaigen laffen mag? Gar nichts l Auatytifci^ 
läfst fich nichts- aus ihm entwickeln und ableiteni! 
denn der Thells des^ Vfs^ zufolge ift dar Begiiff des! 
Handelns kein fynthedfcfaer ; den Wertfa der Kate-* 
gorieen foll er auch nicht haben « denn der Vf. wilf 
durchaus nicht, dafs das einfaehe Handeln an etwas 
geknüpft werde» wodurch eine Anafyifs? oderSyn»] 
thefis möglich wurde » and Eategoneen find doch, 
verknüpfende VorfteUungen,. Einheiten, die alle Vec-. 
knüpfung möglich machen. Im (irunde ift. aber der 
BegriiF des Handelns ein reiner Verftandesbegriff» ab- 
wtäl kein arfprüagricberr ferfdem nur ein aas ei* 
Item urfprüngliche» abgeleiteter» Handeln ift das 
Aeufsern einer Kraft » und Kraft gründet fielt wieder 
auf Caufalitat» Da nun die abgeleiteten reinen Ver-^ 
ftandesbegriffe oder Prädicabilien die Nator der Ee-! 
griffe ft aus welchen fie a friari ihren Urfprang neh-; 
nien, aii fic6 tragen und behalten: fo können fie auch 
zu weiter nichts dienen, als wozu fie diefe ihre Na- 
tur gefehickt macht» näfalicb za Verknöpf ungsmit-, 
tefn des Marnni gfalcigen fianlicher VorfteUaiigen. Daa' 
reine Handeln ift alfo » als abgeleiteter Begriff, nicht 
etwas » das als abfolut erfUs princip an die Spitze ei«» 
ner Tranfcendental- Ix>gik gefetzt werden konnte* 
Es ift auch überhaupt niehtgefchickt, als erfter» eiAr 
ziger Erkenntnifsgrund der reinen Functionen des 
Verbandes» der eigentlichen Gegenftände diefer VITif- 
fenfchaft» zu dienen, da, es fetttft nar eine einzige 
befondere » und noch dazu untergeordnete Art die- 
fer Fanctioiien ausmacht ,1 mtd aas dem Begriffe des 
"' j fo wenig, als aus dem Begriffe einer Fuacfi oa» 
cmdlungf Operation etc. des reinen Verftan- 
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des, an und für fich allem , die Natur andT der la-^ 
begriff der berandem Functionen oder einfachen Ver-' 
kniipfungs - Principien de^ Verftandes ausgemittall^ 
werden können. Ein Actus, eine Handlung des Vaa^ 
ftandesr wäre ohnedie indeinfelben a priori vorhan«' 
denen Verbiiuiungsmittel des Mannigfaltigen derAn- 
fcbauangen gar nicht möglich» und aus dam Begriffe» 
eU\es blofsen Acts oder Handelns f&fst fich gar mcha 
aasmittehL lind entwickehr» wie and^wodiireh der 
Verltand beyai Denken und. Erkennen operfrt. Es' 
ift atfa das Unternehmen dar Urheber .und Bekaaner 
der neueßen Phitafoptäif ,- die »Mnfeeiadamale Pl^l^p 
fophie auf höhere Principien, ,^s die von Kant felbft 
aafgefteiiten » zarückzufuhren, ganz vergebUeh und 
überfiui&sO Die Formel desPiiaeips» van welchem 
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idie^e PUMbplib« Meli dtf f b tMWlt det Wi. «nt- 

«ebt t ift diefc : Das Ich iß mfffitngUeh m ßitk felbft 
mnfchmiundes ÜMifeffi. OicCm wird fo auf guttfs Glöck 
migenommen, weil Hr* 5. will» däfs esfifignfolL 
Dafs das Handeln ein Ver mdgen • eine KraGc £u han- 
deln vorausfetzt; dafs es eine Aeursemng cliefet Ver- 
anögens » diefer Kraft fey ) und wie diefer Act oder 
diele Aeurserufig anfcluitten » ja fidi felbft anfchaaen 
könne« oder« wie ein blofser retner Verfiandesh- 
Mrijf, unter welchem wir onsdoch das Handeln den« 
len mäflen , fich felbß anfäumm kQnne ; woher man 
triiTen könnt» dafs das Wefen unferes Ichs nichts 
iweiter als ein Handeln fßy » da das kh keiu unmit» 
ielbarer Gegenftand «nferer AnTchauiing ift; waruoi 
4iefes urrprüngliche Handeln gerade nur fich felbft 
anfchauet ; wie es Mge, dafs, weil alles, deßen 
wir uns bewufst werden follen, erft zum Objecto 
öder Dmge werden müfle, wenn es auch urrpriing« 
Hch und an fich nns das Qegentheil daron wäre, in 
der Vorftellung des Ich geiada nur das Handeln zum 
Object gemacht, und das Handeln als ein Ding be- 
trachtet werden n^Afle-— (man fiefit, es wird Hu. S. 
nicht fchwer, durch die Zauberkraft feiner PhiluFo- 
phie Begriffe und Blgenfchaften der Dinge in Dinge 
und diefe felbft wieder in )en€ zu verwandeln ;) — 
über aUe diefe und noch mehrere Bedenklichlußiceo, 
die hier aufgeworfen werden könnten, darf man von 
ihm keine Auskunft erwarten; denn er will, dafs 
die Sachen fo , wie er folche vorftellt» and nicht an* 
ders feyn follcn. 

„Durch die erfte und unmittelbara Anfchauung, 
wird, nach diefer Philofophie, f Sr eine kOiifdge Ra* 
flexion das Handeln nothwendig zum Objecto ga* 
nacht , ohne dafs man fich diefer, durch ieigeno 
Selbftthattgkeit herrorgebrachten Varwandlung be- 
wufst wird, weil kein Bewufstfeyii möfflich ift, oh* 
sie Reflexion , diefo aber s^och nicht da ift.«* Da» 
jiacli der Vorausfetzuogj das urfprüngUche Handeln, 
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als das Wefan des Idis , Seh üslbft onmittelbar « 

fchauet, wiewohl man nicht begreifen kann, vi 
diefes bejrm Handeln möglich ift, da das Ich dieCi 
in Anrehung feiner felbft nicht vermag^ fo fetzt auc 
das Handeln fich felbft zuerft und unuüttelbar tu 
Object; das mafs fo feyn, denn man will es foh 
ben; onfer Bewttfstfeyn wird mit dem Einwurfe, dii 
in ihm kein unmittelbar und zuerft fich felbft u 
fchauandes Handeln als Object , als Ding , vorkia 
me , kurz abgewiefen , es mag fich fträaben wie e 
will. „Die Reflexion ift eine Anfchauung der ii 
fchauung.*' Das urfpr Angliche Handeln iiS eme it 
fchauungTeiner felbft, und diefe Anfchauung tduu 
iich nun felbft wieder an, und es entftehec das h 
fiecHren. Nicht genug , diefes Anfchauen des h- 
fehauens wird wieder sngefchauet; (von wem dfml 
doch wohl 7on dem Wefen des Ichs , dem urrprüf^ 
licheti fich felbft anfchauenden Handeln). Esfduat 
fich urlprünglich und unmittelbar felbft. an.; erllei^ 
tanz« Es fchauet die Anfchauung feiner felbfi w» 
der an; zweyta Potenz; und as fchauet nockni 
die Anfchauung der Anfchauung feiner felM n« 
dritte Potenz , und diefes Af^ghitun in der «Üitti 
Potenz ift -*- mirabik i^ctu! ein Begreif 6m> VT« 
mflflen gefteben , dafs wir dieüsa Begreifen fo wenf 
als jenes JnfchßHem in allen feinen Potenzen kcca- 
fea, und wir mögen weder fiber diefen Gegeiifii&i 
noch aber die ganze dadurch begrilndece Folge de 
dialectifchen Spitzfindigkeiten di^es Buches wdta 
ein Wort verlieren» als das Bekenotnlla unferarbockr 
ftaa Verwunderuiig} 



MvasTSA, b. Theifsing: G|r^)lefliathia toHas/is 
infima et fecun4a grammaticea claife diotttTeiS 
. monafterieufu, Sdit. ÜU «ftuitum aucta. tlQl- 
1935. 8* 



KLEINES 

<}affC«IICHs ILfeuATVii. Lemgo» mit Me^fdien 
Scliriften : Die übrig gebliehtnm^ Autzuge aus HerekMes dtt 
Pftfitiken Schrift über die Staaten , nabft der deudcheii Ucber* 
ftuung ron ÄMg, Emß VoUkhauJen , und krit. und arklarcn- 
tei Aanetkungco rem l}r. G. D, KöUnr» Rector de^ Pet* 
meldtfehen Grmaafiums. 1801. Stf S. %. ^r. Köler führt mit 
diefcm JPrograxnase einen hoffBungfrollen Jünglin^f» feinen 
bisherigen 6ehulcr, beym Abgänge dc^eiben cur iinbmüut 
eut eine beiden gleiek ruhmlicLe An ins Publicum ein. Die 
Ausefi^ aus HeraUides Wßr^e hn Hr, FolMmmfeß ui f iner 
guc«ii CeiMrfetaunff und nfJLt einer Einleitung bekannter gt- 
ioachc, unl durch diefiB wohlgerathent Pro>eaH>eit riele9oÜ^ 
nvng Ton fich erwecke Pie kritifchen und erklärendeB An- 
merkungen 4les Ha. Rectors find kurz und sweckmaisig. Zu* 
^etilfah dar I>äne Hie. Qrmgkif disfo lUfts ciAfis iia AUar- 
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thume fo bochberShmeen Manoea» die an fich gefchnK^ 
geordnet aber doch nicht ohne IntereiTe. find» xJb J. 159!*^ 
feinem Werke de ^efiubk. Lßecedaemoniorum heraus» ohnea* 
Buzeigen» woher He m ft:iiie Hinde gekommen waren. I^ 
her nahm (j[e QronQv m feinen Thefiiurus auf, auck e 
fchienen fie einzeln abi^edruckc, als» Leiden 1621. 1^71.1^ 
findet fie auch in Olpii Abdruck der PoHtiea ArijiHeUs ha» 
1(60. 4. DielSa leucgn drey Abdrudic haben Uambeq^fr, ihr 
lei u. a. nicht aogeMierkc» Dafa es Bruch ducke find» 1<^ 
der Augenfcheiny upd dafs üe aus dem Werke des Hentf 
des ihren UH^rung h«ibeo« müflen wir freylich der Auflc!» 
giatiben. In der k«rsen Torrede nimmt Hr. Ktfer das a^ 
tum neu mitlta bcy der Braiehung und dem Unterrichts ij 
Jugend mit Re^hi in Sghutz, Doch hätte diefer Geocnlhd 
aui« fi»rgfaii4fere aad auafiihrUcherf B^icachiung rWaiert. 
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i aOTTESGELjIHRTUElT. '[ 

'Bkauh^chweig , b. Culetnami : Philo und flMUn» 
mts od«r rme fhihfopkifcKiritifoh^ Üntirfiichung 
des L9ga$. beym ^hanmis nach Mfki , «ebft ei^ 
fier ErUärung und Veberfitz^ng des erften Briefs 
Johannes aus der geweihtm Sprache der HierO' 
' f hinten f rbu Heinn Chn BaUen/Udt^ frtdi^m 
tu BMOttam bey~KlMsilittter* Igos« 8- 

\{ ine Schrift» welch«. ^ Frpbt felebt^er Foricl^- 
^^^ hegierde , ihreai Xfj r wenn wir ihn «As mU et* 
fleft Ftnv ti^nchen li^cfariffben HülfsmiUeUi tntferi»- 
4efi Predige! .iiuf di^m Lafnde denken« ßbre mechu 
MfKh im einselnen. durch .ei:es^drchen Erfindung«- 
^dft in eigenft^ ^rkUrmcea is^d.dttrch lebhafte Dac- 

Jichea Beytnig a« emef Ttchiigereii &chri{tetklärtinc 

•kctradiMli AüiTeni; fo kmnen wir iiic)>i bergim« dais 

i4eT V(' d^Sf 9aser4ils SelbAPorfc^er xu untei^Tuchen 

^firemahm» nicht weit g? ang hiftorifch verfolgt, m%d 

idBfs ihm bey mebrern andern Piuicten die uinfaflen- 

4te KeiuiCttUa deffea« was ober deu^CegenAand be« 

Teita »«ff VHlgikhftaii VebecEettpiog gebracht ii^ 

.abCth#, 4a doch -ohne diefe Bel^anntfckaft mk dem 

.Mbn» waa in dem Fach rch<m geleiftet ift, am aller- 

«wiafljgften in der £9:egere neue Schritte xi| *grOndl^ 

/eben, eigenen Entdeck ungen gewagt werden können« 

Dm Wefentlichftt und wirklich auch dasBeila 



:in4er genften.Schciik ift die Unterfuehvng» wie Phi- 
In fich den.llogM gedacht habe. Der Vf. änd bey 
dgenem übchleTen dfa PhUo fehr j|icbtig, waa 
naW ireyiich au^fc i^lidere Jchon fe||r dauüich und 
•Wehddftn^ jMehgewiefea hfben, dafa der LQg9a 
.4ei PhHa jaichl bi^A eiM 9erroni0cirte. gütliche 
Jbiftp . dh Wei^hei^ ÖQt|ea/ey « fondern ran. ihpa 
•a]a &>ibftai^€edaclM'We£d/r. Hier aber war« noch tif- 
fÜnimttac "ZH zeigen ^ewefen« de^h Phila fich. den 
:aliSnbftM» f^dfchiei»^ I^o#.hey weitem nicht ^a 
•idenfeiÄpil 0iit der ein^n Weas)ieit Gotte#» f^^dein 
Her ala «Kian Theil T^W iht v^rftelUe«.^ Dureh diefe 
.fMdeahei^i VocfteUnng löft. üßk 4of ^,wa« S. 35.4i|s 
sefaie der lbiidh!fbar^niPhilftiüiE:he|i.Sltlien «nagehf« 
.br*tft« v# näealilA demj^^gc^ ^oUrdfr Vater^aUer 
# Stegen KnmVftec». zur MiUUt abeft die Weishek» 
rdatch^el«hfrnU^4iimJE>e(ieynktijiiin«t gegeben i^ 
Hnch ebcm di^fer V«]:fteUiuig'aher^i .w^che in dfr 
; Yom W« S* 17 Mgeftthitefi MtefifibeiiCph«|fi Oogme«- 
itt itehtig en^ettf du iftw wmftdirt wm ^H:h, 
Vf. flrit^Somrerain &.,43 behMiriM «P hilreii« 
dafa Phlto ,deii*Logaa; Mniiier^Ujniwaa nuGocHt fi|e 
A ^MM aalrrfil fiiili hiüarifiain inlAii i Aearaifliiii 
.J. L. Z, xsoa. JMflUr Bmi^ 




wird, zwar die Verwechslung der in Gort Immer 

bleibenden logifchen Urtxaft mit der aus demfeiben 

erzeugten und als Subftatu; hervorgegangenen legi- 

fchen Schftp^yngskraft aas der Philonifchen Ui\ge' 

jiauigkeit, nach welcher auch jene 9 die eigentliche 

HTc^ui » oft XAyo<; und dagegen der nm der Weltfchd«- 

^fu^g willen zur SubAmZc gewordene Aoyoc hie und 

da ^oipix genanm wird. , Allein , 4la der Vt abfielt- 

lieh den Philo wegen diefer Verftenungsart d«rxj||- 

^gelefen hat: £0 hätte ea iht& doch nicht entgehen 

fsUeii, dafs XoYof» wricji^ nwifchen deu tw«y 

.köckften ürkrüften Gottes ftyotJorjK und 9i^<rtM ftehe 

>nd £e yeretnigCt dem Phile immer eine *i«i Gott 

bleibenfia Juva.cu; fey^ ohne welche er felbft unle- 

gifch werden mifste; dafs aber Gott ebeu 4iefe Vt- 

kraft, wie Mofe <len FelTen». an einer Spitze ang^- 

fcbl^enhahe (VoU L p« ga^ puLffntffm rer^m y wo^ui rw 

•^^9%d ,ff4V4 -iif HK^v 'aa/ xpioori^ir #r#/i«ir era ro»v §ccv^ 

^tui0^eofy) und daher ein JLaya^ ^mq feff^fik (ToLI. 

P« -363 ad. Mangey,) ein ^Vyo«* ipyatror^ ^ ^ uhts- 

. ffnuyx^^ iis x^foo^ (^•l* &• i^^. 66») . die Schdpfunga- 

krafo, welche Mefe Gottneni^t ^ Frefag. p. j^a. 

de ConfuC Ung. {i. ^ nach dem y%, ti^bf^ ein ^; 

fmy mrelifv (Tel. I. p. gda* u* P« U»-) diejenige ilri^vf 

.i9^6i^ )un avimifMu^ Ton welcher alscianujedei menrchfi- 

, che ry^UjiM» wieder ein «Too^ar/MB fey, (VoL U. p. aaa) 

zuerft und FOralletn«. was fonfl wurde, entftanden (ey. 

.In diefeui zur Weltfchöpf ung herrorgegangenen war 

jenes in der ewigbleibeiiden Urkraft» y aa^/« ^aeb 

[ cencipirte generifche ideal der Weit nfidaUea deOeiv 

l was, in cler Walt b er Foigcbracht werden failte. Ditfg 

.ging |iach Philo t wi^ ans dem. menfchlichen y«f 

*. eder ,ifiyoc ein koyoc rpüfmxoc (Vol. U. p. 190) her- 

. TOT» tti^d ifk Xeitdenvi als ^uDftans. der V^eltfchtefer, 

: dfsr. Regent. und Aufklärer der Menfchen» der Stell- 

; Vertreter Gottes anter ihnen n, f. w« Ta yevtHmTxfw 

.,$€fy i ^M»c piou i^UTSfio^ e ^ca A070C« j« ie mlia XnymufiF 

,*yav W9f%U9 efS^v ^ arii^ ^t irey rZ mk vraa>^o>r/. TOl. 

.^|»n. ao^, Nifr aber dielen abgetnrilten Log^s hfn- 

auf erheben Qcb die gottergabenften*, wie Jakob (ib. 

« g^ gi|6) » W9 * er lagt : # Aeoi i rpM^my p^^s ^^^ hOeh- 

« fiefi^ GMt » , dar alleiii mit dem Artikel .0 bezeichnet 

,*wir4y rr. D*^efe ganyz eigentbuinliche ..PhilQnifdke 

* 3p^*^^9l> ^^^^ efhen ^n 6ott bleibenden koy^q. 

, ^ei'chi^ $P^^«f^ $y^»^eT0^ nannten , welcher ig den 

ilAgsaiidrinifchen gelehrten K. V. durchgängig als rfo- 

.' 9tipv^m, und' uttr» psfiCßuy bypoilaCrt « auch als dn 

. iwTH^ •^•ö« jingenonp^eil üt., hatte nun da, wo Je- 

. IkM^^.* ff^QS i^^ Sprache d^% Hj[erophaiiten<« ecklitrt 

. war4ea foU , «ala das cttaraktenftKche nicht llber(a- 
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pbmtfe gerade das CbaralteKftifcbe JedGnofticisinu^s 
I0id T^melimtfch dtePUtouircheaSpectlatkmesi über 
Set^ und ien^Logos^ li» dieTen ßyiieumnigea Phaa- 
tailen allen aber ift das ilypollaiiren {göttlicher Eina* 
natiGfieA das ufiterfcbeid eude. T^ demnach der Jo- 
<* banneifche Xoyaz mh dem PUtoniijcheu WellfcMpl'ec 
«sid Lehrer der Menfcben» wie der Vf. anaitnmr« 
identifclrr f» kann der Anfang des }otv. EiraogeU«»» 
flicht, wie S. 85 ia der Note gefcbieht« umfchriebeti 
'Werden;. „Er, dcrLegos, war sttchrt ntrr rem Ai^ 
Ikeginn» nicht ettxra ati ehi aufier Gott für fich beße- 
^kendis.und aigcfa^ertes IFefgn^ nein, erwarGutt 
erftiich JLUT Sehe, doch foy daß er ttUht in eine Cliif- 
fo von geringerer fh-dnung vetjetzt^urerden darf^ rief- 
siebr war er felbft Gott.*^ fm Gcgentbeü muCste 
Job« i^ I» wenn diefs der Smn des ErangelHleA war, 

{erade eine Anüth^fis gegen die Philotufebe Vor- 
elluagsart enthaften , die nvr dem ysv.jiro: Logo«, 
4eiii unter Gotl afs J^s^ n-jv otrtXtaif ftebenden, dein 
^«vttv» durch weltbes d*e Welt emgiericbtet wur- 
de etc. Ate AttribQre> dafs doreb ihn aUes gefcbaf- 
ien und fertdem alte Belebning der Menfcben , afs 
durch de» erften ayv^Aou; und tp/nTivivc der Gottheit, 
iewirlu:^orden fey , mrcbrerbt» wekbe bej Joan- 
nes in SfßT n&nl7cAen Gedankemreibe fefgeiK Ah 
Antit&efis; gegen pbrionifcfata Beichtet bungel» des 
. Xoges hat daber fcbon Pni. Fauh» ka 8 S^ der 
MemM'sbnrenr den fcbnrtrrerftändficben I«h» Prolog 
za erlLlären rerfacfat. Auf alFe FäHe würde loben- 
lies, wenn er angeben wollte, dafs der Logo» immer 
•in GiHt fefv eiiMsn P^hr imparOendeR Aiisdruclc durch 
fein ; ^y r(oi rov *mv gpÄräiWt haben, wekhes weder 
^a^t iii% noch da« bleibender t/l, fondetn offenbar 
^^in u;ar, \utd eia: Ih^ mben^ andeutet. Auch die 
/rS» 86' angefahrte Sten^> cMs zwifehen dein äbeften 
' «derAoya^ Cix^^r»ro^X9:^ü(i) mid d«r Gottheit kein 
jLtSof^v iuL^aoLt dafs> er TlehBehrder Gottheit aan 
i^äcbUcn fey \ lehrt uns das Verhähnifs iricbt anders^ 
cala bisher, beftimmen. I^V'itd denn der» welcher 
der 'Gottbeft der MöcA/r ift, Gott feYbft oder etwas 
^n Gott 7 Itt Itva Mittdfmm , keine MittehrfcflRi von 
Wefen zwifchen Jhin und der Gottlvcit: fo ift er 
eben dadurcb,. afs da^ höefafte aufser Gott, nicht 
-aber in die Gonbsit gefetzt. Entweder' ift alfo dea 
Johannes Vocrrag vcrm Log^ niefat fo, wie der Vf. 
.^« $7 meynt, ganz Pbih>n]|cb, cnler Joh. tnnh gera* 
de das Gegentbeilf von dem Sinn» den der Vf. findet, 
namlicb einen Xj^ytx; znnlicbft air, aber doch snMr 

<iolt Cvfroipx^ ^^y^ ^* W^ gedacht haben. 

Mmadet wefemffche , bafbwahre Anfiebtes dbs 
Tfs. woOen wir kauin berfthren* S. 6g erb^ er die 
|efu gteichzeirrgen GrTechän und Römer, ah V^ftlker, 
ivele&e herrliche, reffe' Frflcfa^e der Vernunft^ dea 
-veredeften Gefcbmadcs und derKunft aufitenten, hn 
^gen&tz gegen die Juden, bey denen die DMniono- 
Ibglr bis zuf Cbarbnavterie herabgefunken iMr, mtkd 
4ie aBein des-wegett fick vorGefpenftem ckf Art,wie 
^er Teufel In der Vek'fuehijn^sg:efchiiibfe Jeftf, fürdi- 
; W konnten. Bfer 0nd dfe Griec&en m f&r^r" heften 

Paiiodc »if dw ^itfiencflim J«fo Mut i0di^^ 



Terweebfelt. vVie ganz anders h^t Meiners darii 
intCcho ntid gsiecbiCcho Zeitganonurfchaft Jcb 
als» verfunken in Tbeurgie und DtiMitnank $. m 
ta ifend Gefcbichtangaben gefcbilderti Der elende 
ffj orientalirche Zeichen de arter imd Geifterbindipi 
g.ilt. zu Rom da^nals tnic feinen barbarifch kün^i» 
den Formern fiTr einen wichtigen Macbeuiatik us ! Kcd 
weiter würde uns die PrüJum^ der Spnren, md 
denen der Philonismua aus dem Platonisoiuscntltait 
den feyn folte (Si 40 C) dem Vf. zu widerfprechci 
ttöchigan^ Er gebmuchc hier die fcbi&dliche kkdto^l 
de, die Stellen, aufwache er bauen wUl, nicbtg» 
nau naehzuweifen.. VVie wenig gc^rün^eMs ui 
mit einer V ächten hHerfretstfon des Plaro überem- 
ftimuiendes kkr vom Vf. gegeben werde , iofst firk 
aus Vesgl^ichung von T^muMdnns A^ ubec dei 
göttlichen Verftaiid nach der plai9i>ir<ben Piiilof^ 
pbie (Memorabiiien iftea St.) leicht einfehen. V||i 
ebendeiF. frydem der Baton. PhihrfbpUe arB. S. mI 
Der zweyte Haupttheil «Kefer Schrift , die ittt- 
beitung de!» r Johannw Eriefs, bat uns, aofriehf 
zu fugen, noch weniger befrfedigr. Dür Zeitpbllv- 
fophie der Hierophanten foll es entgofcn gewffel 
feyn , zuzugeben , dafs der Logea einen intn/ritt' 
eben Körper engenonrmen bahew Job. lU^rrikedil 
,., gegen Widercbriften, die feinen Plan rerdtth 
wdtlten, den Menfch Jefbs als Logo» oder QsM- 
fobn verzttfteHen , (S. ia6) «der beftrmaiier (S. 141) 
die Jefuin ftir nichts als einen akfseroedentlicbti, 
nnter der Bireetion dea Logos ftehenden Menfcktf 
bieiten.** Unverkennbar rit es allerdings, dafs Jtk 
die eigcmKcbe Menfchbek Jefur an häaaplen tm 
zur Angelegenheit macht, wenn rtan auch 4e« Vm 
eigene, mgeniöfe Erkl^areng con 5,6^ ,,di«fer Sotsj 
Gottes keiif durch d^*^ natürlkben Weg {UUrrtrfl 
per aqne^ amnii?) auf die W^elr, und hatte Mdt 
menfchliebes Geblüt*« ete. »us mehreren firftndia 
und zunacbft wegen Vs- 8 wo viwp „die sattrÜchi 
Geburt«« zu überfetzen fchrwtUküryeh ift, nicht geiae 
atmebmen foUte. Dafs aber der Job. Brief die i^ 
fttht habe , au zeigen , gerade drr Logo$ Goün h 
hm Menfcben jefus Menleh gewerden , davenJ^sM 
nen wk* Im ganze» Brief kerne Spur 6ndfn^ daW 
von Jefirs fowobi eis von Chriftos , dem Sehn fi# 
tes fprircbt, dtn Ausdruck Logos aber de, wo er p* 
gen die jivn:^/?«^ in -direeten Antftbefen fich erUat 
rricbt gebrtiocht. Vm, fo Weniger BeyMI verdiot 
der Verfuch des Vfs, j Job. 5,7 gegen attc gefchidl* 
liehe Zeniten aua dein unreiferen end enenrikb 
eben Üaupizweeh- des Briefs Mr acht xn asküna 
£r bekennt felbft, (j^iesbaehs.Auffatz gegen ebm 
ihntichen Verfocb Ton Hezel nicht gdiefen zabi* 
ben. Diefs aber ift es eben, wbs Rec. nicht aniifa 
als tedeki kann. Verbal tniffe ktenea saecba 
forfcbenden Mann hindem, daa wicheigftb ika 
die Gegenftände Mner WifsbegierAe allea lefeo vi 
ktaAen. Aber wiU «an ais ScbrlAfteller, ela«lb^ 
lither 'BeH^hrer* anderer auftreten, Ib füllt der Est* 
fdiuMigungsgrend weg. Eh« man end^e cisü 

Btfem M IMeb««9»mttsoi«Mit, Ift e» Flicht, ick 
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(efimdfiers WMir die Mitreite rorv f^ncm fo 
»efcliTänkcefvUinfiHif^ ift« durch ilas wiehcigfte und 
^ündlfchf^e^ dar» fcbotf Vaiiiiinder» i!l, iK^ehnt z» 
laben* Ohne drefe pflSchtmäAige Sorgfalt «lufteben 
HUT Lnftblaren imrsdoser VerAicfae , weich« denen, 
Ke der Belefcrang* tredttiftett» das gaiize Studinkiii »H 
An blofses'Lttfcgiefecbt, webey flrfl'es (ru^ »lleii» zu 
iiacb«ti fey (Ms ctnr ««px Af^fiy)* läeh^rlicfa' niachetK 
Jnd data itrtht aurli TOueiid» ditkt Grund 2ur Ver* 
tachltflrgfunrg 9uf die Ei:eg:efe Alle, hat wabrhaf- 
% ftr uirferm Zehalier jeder FffeiMi4 4er Sa^he üui^ 
berft 2tt xerbatenu 

Eax.AHa«T», k Patm^ Sibt^ht Tkeat^Ct ven IX 
Chrifioyh Fr^ Ammon^ ord. Lehrer d. Th,, ec- 
ft^m Uiiir. Prediger u» Dir* deS'kcHiigl. Prediger' 
£emif>, .zu^Götihigea. IL Bernde Zwetfte verbeß, 
-^^S*. ^SOV 425 S. 8» (1 Rthrr. 20 gr.) 

IKefe Fortfeezimg eines fhrymdihlgen r auf rerchv 
lare^ecHVfie Sprechkenatnitfe, ISelefenheit uiul ScharS> 
Ina pegnhidetefi und d ereil dte neue Bearbeicang 
fefar rerbefferren Werfcs gteht zuerfl die C^^ßologit 
ks Alten TeftamtntSr welche 1794 bekt^^iers- a\m 
leyrra^ zarb^Mifchen Tbeoiog^'e de»Vi:s erfchieaea 
prar, und 'Von^Clicli du^cK das ümfailea des ganzen 
U^genftandee einen emfcfeeidertden Eindruck flia^ 
ll«n moCst«« Hier bat diefe Abb. aufser vielen eii> 
^e Area ten Maebt ragen, einen fünften Abfchniuüber 
Iie-Ilfe£ef^cbe»ldee9 der Apok^piien, Alexandri- 
ner, Sainaritaner und Rabbimn erhalten^ (Ubx 
Äakkab. 14, 4^&imlichft Bn dei^-Meffias zudenken^ 
'ey , fchemt Tehr swei&lbaft; die Worte iyoQ re x'w 
nivxi Trp^^Tfnpf xw** dricken daie eUgemeineve aus : 
kHS ein glaoburfirrdTger FropbcC fftiftrete» wfirdic — "mm 
ubhiicb die Wahl des Volks zu beftaci^en oder ^uf- 
tttbeben.) Die z«rejle Haifte diefi^s Baiides,hdt aui 
ler Gef^hühfyf ^eß dasjenige ausgehoben , vrvs euf 
Eainen Charakter .tmd di^! Atcribuce der MciTiasfchafJE 
kb bezJebu ilier wird durcbaas die Anficbt die 
Lebens }t[ik umrjt axf^^t und xerj^ x^^vfi» nebeJieinan«^ 
ler geftelk, |ei>e nach dtt äcblei^ pfaüole^ilchen 
Kethod'e,.' drefe nach dem ewigdaarendea der Reli« 
[iöasideen erräutert ond fp die Wuf zel anancber on^ 
(eg^undecea Vorftellung 'ansgertflen* Die Pusikte» 
n weteben Ree. to« dein Vf. abwetcbt, eiußcben 
neift ans einer Terfehiedejioii Vorau^ftfliLiing^ vooi 
IrfpnNtg der BTangeKetr. Hr. B. A. ift der Hypo« 
Itf« ve» 'einez TicrbätHufsmäfsig fpsTtercA Entffe- 
kitfsg» derfelbeii; näher , und nvukmi daher. an , . daie ; 
Her* tlreffzühluiige» mebseren kuterpolaiioaen« Mifsver* 
Übidniillbv AasfehiBickitngen und asidtrA¥era»1e- * 
angen anagefetzl gemfen feyen^p ReCr hae attdefs* 
10 feine Grunde angtgebea , waruat das £vafige<- ' 
iim^ des Lok ee^ fmbey bAi^ die mStnhu wäbijend de» 
iMiliis GefiEifYgefiicbeft;r zu Rem veffcfsteApoftelge^ 
diicbte, und das deis Maitbäto aocb frftb^r a»\t^ 
es* noa Rukaa* yerfoJstj oad ÄiUmhuf gebnrcht]. 
peedens fej» anilfie.« Je^ a^f ^.pmI» diefen ^i- 
iltiftbeii(AnM»s^4iti »rfpriün"<*<itf»^<*tWif> - 



Ah Zeit der Begeb^nMIaitfelNIftfitl^^ >deft» 
weniger in5 grofee gebende 'Metamofpbofen werden 
bey der Gefchicfate felbft mit Wi^rfcheinlicbkeit vor- 
at»gefatzs werden kdnnen» Unftveicig aber \Sl von 
der Flypotbefe, die dem Vf. die wahrCcbeintichÜe 
fft, hier ganz der Gebraach gemacht,, welcher ihre 
Wichtigkeit isnd Anwendbarkeit in teUea licht fet'^c. 



VEKiHSCRTE SCUKIFTEH. 

WoLFENRÜTTEL, b. ATbrecÄt : Die Zeic^ dWf 
Zeit 9 oder dankivürdigfi EffcheinUngem am Ewd^ 
gfis aditzehnieyy ^ahrlmnderts, 2Lweijii9w BiiftdiK 
iYfies St'äck. 1799. 156 S- Zweiffes BwkJu I804W 
162 S^ S^ Ih'ittes tmd letztes Siuck 1800. Läu|t 
in der Stytenzahl^ mit dem Torigeft bis S. 347 

fort, Ciufainmen i Rtfair. 10 gr») 

» . » 

' Das aweyte und das^ dritte. Sitck fuhren nocfr den. 
befondern Titel i ünUrmkmungsm gegen die Re* 
Hgion , die ßsk fMß »emicfuen^ In den beiden 
Petzten Siuctun der 2^khen der Zeit 9' am Eihh 
iks acliizehnten ^ahrlmnderts ^ dargcftellet rtza 
C. H. Bedäkinip ^iumuintemdoAt au Salzdablusn* 

JJetti dritte Stocke rfl! wieder neck ern eigener eb^^ 
was rerworrener und uftvefftändlicher Titel bey- 
geffigt : VAerlitfensnff an das iminzeltnte ^akr^ 
knnd^eri der* Untemekmnngm fftgen die Rettgion^ 
die fick felbfl vemitk€enf smd der neuen Hinweis 

Jung auf den- Sieg der völligen G^m^ßheitt ßUiß 
at^ dem Felde der ktitißhe» Pkitofophie , in der' 
wicktigßen Jngetegenhiity von C- L. H. X)tds> 
ktnd etc. jgoi» " 

ilr. D, überliefert huiemen Zeicüen Ar Zeit dettk. 
ange^fangewe» Jahrhunderte nur folche Zeicbenr d'» 
ihm auf einen verrchlioimerten Zuftand der WiffeA» 
fcfaffften, und befof^dera-'d^ R^ligieik und die Uft- 
ter^rsbung derfelben zu denten fcbeinesw Was San: 
ifiii% doch auch KCltzIicbes geficbeben ift» häk er ^Ht* 
weder nicht dafür, erder er'ü'bergebt es, weit'er hfut 
das feiner Meynuug nach Irrige und Scbädlitht» eof«^ ^ 
lleneii ztnd demfeAen tfueb f& das jiet^ge Jafarhan* 
dert das Verderbliche benehmefi wellte. Da etJft 
phUefepbifc.ber und Uicelegifcber Rftckfiebt cte& 
durch Altec, iw^ Gewiohn^eit iÜKkctieiucten Mejmäi^ 
gen folgt: fo fcbeinet ihm frey lieh von dielem et* 
WOB rikk Wirts. Tregenden Sraiidpuikte aoer ' das ihm * 
norluMumeiide Neue, verdächtijg:;. Voi> der deg^a* 
lifeb'erthedeiEen Art-, wie er die Wirkungen diefer 
Neuenmgen zn entkräften fucbt p haben wir febba 
bey der Anzeige ifer drer Stücke d€$ esften Baiides 
diefer Zeicbejn der Zeit Frottep geben; wir^werdesk 
ttn6 aUe> da aucti die vor uns li^gejäden drey Stiüeke 
des zweytea Bandes diefen Cberakter an ÜCb tragen^ 
bfofs atif ein« aHgekteine Anseige det 0egenflA»de 
derfelben |.. einrcbränken könlleit. Das erjia Stmdt 

«Mhl c4miMfyW V^ V'i^ StfmtW^tung Art M^ 

4P^ßem. 
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U-ften iticte rfttffcr Zütmag €om^§at»e 17^ befinA- 
liehen R0cenfioH ifaJ ißtn umd fir« Stücks ; des «rftea 
Bandes) der Zeic*#ii rf^r Ziit. Eine Verthoidigung 
dicfcr Recenfion wÄrde cuis za weit fuhren ; wir hal- 
ten fic auch nicht für tiöthig. Lefer, welche die 
Sachen, von welclien die Rede ift, ▼erftehen, «nd fich 
tlafür intereffirctH mögen die beurtbeilre Sehrift. d^e 
' Receniion und diefe Beantwortung mit einander ver- 
gleichen, and felbft ein Urtheil fällen. Dan« folge 
mit fortlaufender N»mmer; IX. VerkamnUr aher 
evidenter Beweis der fortwährenden Eth^ltäng der 
' Cef^trifmgeilkraft. X. Die neneße PJiilofophu , -^ 
WeUtmgnung — die Gottlidt diefer Philafophii — 
^ein Göt%€. An eine kritifche Prüfung des Grundes 
4er Ficbtefchcn Theorie iSt niAt zu denken. Zwetf- 
tes Stadu X. Üeber den feinern und (den) nenefien 
fgnthfim'^- D^ gröbere Pantheismus Spinoza*« ift 
Ton dem Vf. bereits im erften Bande «bgefertiget; 
Aier- kömrat zunächft der feinere oder verfeinerte, 
den M. Mendelsfohn hi »en aforg#n^«ikim feinem 
Freunde Leffing tu den Mund legte, und darauf der 
nenejle Pantfieismus . den Herder in feinem Bpche: 
Gott^ tinige. Qvfpräeke. rorgetrage« hat, nn di« 
llcibc. 33. Vermeynte ErUarung der Usmegung der 
' Weltiorper. 6egen die BelMkuptimgea Kanu, in def- 
fen AbhandUmg : Einzig mögUdmr Beweisgrund zu 
-titier Dim(mßr4tion des Uafeijns iiottgs. i) dafs die 
ganze Erhaltuag der Mectuinik , nach welcher fich 
das Weltfyfteui fortbewegt, auf eben dem Gefetz 
l)ertthe, nack w«^tobem ein Stejn, der in der Luft 
geworfen ift, feixe Bahn befchreibc) a) dafs die 
Figttr^rJBimmelfkftrper, die Mechanik, nach def 
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fie fich bewegenon^ ein WekfyftemiMttaohe»^j| 
gleichelf die manchcrley Veräaderungei^ äenenl 
Stellung ihrer Krcifc in der Folge der Zeit uiuerwi 
fen ift, ein Theil der NaturwüTenfchaft gewor 
fey« der mit der grüfsteu Dcutlichiveit und Grwl 
keit begriOeu werde. Noch widerlegt Hr. ü. %} cj 
was » woran Kant gar ni^bc gedacht hat , di^fi nix^ 
Jich <lie von l>Sewion emdeckteo Gefetze derficv« 
gung angültig wären, und fucht darzutbaa, ii 
die groben Bew^g^ngen der Wekkörper nacko^ 
cbanifch^n Gefe^zen ^nicht augenfcheiulich und ^ 
greiflich gemacht werden "könnten. «tDas Eefdn 
diefer Unterfuchung <• meynt der Vf. am Sch^si 
4erfe!ben, „ift fo klar, d^s es nvr unnöthige Wi^ 
derholung feyn würde» es noch einmal beuieiitd 
zu machen» Es ift vergebliche Arbeit, nach der|i 
wohnlichen Mechanik den Wettbau erklären zawd 
leii , wie Hr.* Prof. Kant neulich fonft einer gtrij 
fen Bemfiböng diefs Prädicat mietgnete. Derd^ 
chen BrklüriMg foU zWtr in Ptnse , in feinem m 
•her gefchri ebenen 9 bereits uberfetzteu Werke, iu4 
beabfichtigen. £s ift aber fo wenig wahrfchtinüd^ 
dafs ibpn diefs Unternehmen befTy geiungea fe| 
^Uifs man der Jrbeit des Hachlefens ruhig üMoh^ 
feyn kenn." Indefs Ur. D. fich der Arbeit dcf Aidf 
iefena diefes la Placefchen Werks mUg üitiu\i, 
Schätzen es Kenner fehr und lefen imd üacUcr^ 
wes. XU. SiHengefetZt Selkfigefetzgebrnng. (/« 
'gründete Uerabfetzung der Beweife des Dafojfus 6# 
tes. XIU. .Jnjk'ht des Proteßemtismus m ÜsdiH^ 
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KLEINE S^lIRIFtEN. 



pAESAeoenr. OßmAmfk. geAr. auf K«ftto d. Vfs. b. , 
' Bredc! ü^ber dem Vwierricht^ welfher dree Teubßummem er- 
ekciket inffträefi ifi, ron <r«*rf Emfi liqffMcamp, Predirer zu 
Nicderwallmeiiach i» der ll!edergra£fchafi Kaczcnelo bogen. * 

2) ifalie, b. Hendel] EineL^rert» TanbßuwMe i» der 
^hmfiiichen Religi— mm mUenrichten» Terfucbc und ausgeiil>t ' 
Tsn D. X*- E. ßchmtihling , Kircheoinfpecfor und Oberpredi- • 
ger zu Oüerwick etc. Mit einet kurzen Nacbrieht v^m < 
Uncerrlchc der Taubftummen« iloa. 54 A* S* * 

Aaben aueh beide Schriftaa skht einen gletchea Wertli: * 

STordienen doch die Vff. Ton beiden den aufrichdgflen ^ 
ink jedes Menrchenfreundes für die UebemahaM einet lö * 

ffiäkrollenüefdi altes, als der üntemeht «aubfinoaMr lUndee . 

i(t Wenn der Vf« r^n Nr- x. «a bl^ls b^ einer Angabe der . 
" Siitae bewenden IcTst» die ihsft «up Leitfaden feines Rtli- 

gionaumcrrichca dienten : fa mecbt (uns der Tf. von Nr.' a. ' 
.. aiich mit der Art und Weife bekannt» wie er l^iner taub- *- 

fiummen Schülerin einzelne -Kelt^ionsbegripe beybraeäte. • 

Dadurch wird feine Schrift 'inftmcmFen. Wenn der wuedige . 

' Tf. ran Nr; S. ö.^. das üiai aur. fiht« gaceichende Bekennt- , 

. nifCi abltf t.1 Wir w*r es nifilu ■köalicb» den Kindecn alle (re- ' 
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Menfchen voU vellkommnen Gem&tbskrirten nnbtfreiU 
Lehren fcyen » fo findet man unter den 6iksen> welckij 
Vf. von Nr. i. feinen caublhi«nien Conbvmsnden 
mehrere, m-etebe bMa de» kircUichnn Syfteni 
eben find, wie 6. a^ Aufaardem. aber kann das tx 
ZuüanimenM'effen beider Vf. in einige» Erfahrungen» ttij 
9tn dcn> von ihnen unterrichteten Taubftuniaen mxchr^ij 
manchen ptychoIoRÜchen Reflexienen Verauia^unf gebet*! 
bezeugten ^ie Schüler und die SchÜlerji den Un. M 
ccrnifV nach S. 6. ein gretea YerlAngen» au ^ Co»^ 
fti^n und. Abendmahls fefar Antheil zu nekcaeni Ikll 
varüchefC Hc Sthmaklimg ^ 34 vQ/ti feiner SchiiJeri»! 
dem Tort rage des Saizea : ich niufit cnfrieden fe}-« nkn 
wu mir Ooctzufchickt. bivcben die Scbüler dUn Jtte nm 
I. ntoh «. 39 in inntea Wein« aus. Qibicbe WirkMafke 
bcjr der Scbülecin dt$ \U von Nr. a. der Sau «iä«: 
bfrver : Oou ift Marien Vaier — hat Marien lieb. I'ej 
X. aiigehängte Predigt, die der Vf* am Confimatfonsttl^ 
ner Taub^umracn hielt/ empfiebtls fieb swar durch ttad 
keit, aber dafto weniger dnccH OcdUiu«g und ftla>i(g 
Oadankan. fntetnOiiQi find da^^gip die I^e.2. be]|aH 
Netizen nber gairbftnaimeaintittite, die rnmäglichw] 
rer derfelbenuad S. 21 das Yeraeicbnifii derJMiigen M^ 
in weichen früher lebende ReU^iensleBfer rnai den 

richte, deri fie icbtfn rOibthi«aia< 11 lodtw wnhmimm i 
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PHILOSOPEIB. 

, EtLAUGsii« b. Palm. PftfcMogif$h$ Anthropotogk. 

Erße Jbtkeitmmg. Aetiologie der SftUnzuftiwk* 
, Etfle Liefenmg, Von ^ok ümmr. JttidU. i gaz* 

349 S. 8* (i Ktbtr.) 

|4 ben dias fiefuclite und Unnatürliche, wodurck 
*-' fichdie übrigen S<!hriftfn des Vfs. auszeichnaii, 
^rakterifiren auch die gegenvyättige» fowohl m 
CeT Schreibart' als in der Anficht und Behandlung 
ifr Materien ; eine Eigenheit , die an dem Vf. um 
Ih' mehr zu bedauern ift , da ße TeineiB in der That 
•nverkennbaren Scharflnn und /einem lieobach- 
^^S^ff^fft^ ^ii^ falfche Richtung gi^bt, und feine 
I Schriften minder gemeinnützig und brauchbar macht« 
I ab fie aufserdem feyn worffen* 

unter Anthropologie nberhaupt verlieht Hr. A. 

I die Wiflenfchafx von den entflehenden Zußanden dea 

I Iflenfcben, und nnterfcheidet ü^ von der P/j^cAofo- 

f gfV, w^elche nur die Menfcfaenfeele alsfolche^ affo 

mr urfprüngliches und bleibendes Seyn zum Gegeii- 

^nde nahe, von der Phyfioiogie^ welche nur das or-' 

|anircbe Leben des menfchlichen Körpers zum Ob- 

)fah&be u. f. w. Aufserdem dafs eine Pfychologie 

'Sonder Art, wie fie hier* zum Unterfchied von dei^ 

Antbropelogie, vorgeftelU wird» gar nicht zu Stande 

f'ebracht werden' kann , macht doch die empirifche 
Tychologie» die fich mit den natürlichen £rfchei- 
mmfen deffen, was wir Seele nennen, befchaftiget, 
einen wefentlichen Theit der Anthropologie überhaupt 
«US, in welcher Rückficht alfo jene von diefer, als 
ftf entgegenftehend » nicht unterfchieden werden 
taon. Auch ifi der von dem Vf. gegebene Begriff 
fon Anthrepelogie überhaupt, zu weit, da fich diefe 
nicht auf alle entftehenden Zuflände des Menfchen er- 
ftreckt, unter welchen es doch auch folche giebt, in 
iretche derMenfch durch blofsen Zufall gefetzt wird. 
In anderer Hinficht iflr der Ausdruck entflehende Zu« 
•iande theils überflüfsig, da fich keine Zuflände dea 
llcnfcfaeii denken laiTen , die nicht entftanden wä- 
1^; thrila erfchöpfit er das nicht, was alles zurAa- 
dtropotügie gerechnet werden mufs, und was nicht ei- 
gentlich ein Zufland zuntuntnia^ z. B. Sinnlici&keif, 
rerftand, Vernunft u. f. w. Knochen» Mufk ein »Adern» 
Ifecveii» Verdauungswerkzeuge u. dergl. 
^* DferVf. theilt die Amhropalagie überhaupt in 
At mtdicinifche und fjuchologijchs, '^eng foll nn$ wif- 
l ftüTchaftlich ron deti Zkftünden des Menfchenkörptrs, 
r «fie ans der Seele, aua der Natur und den vorigen 
^ -^nftinden d^es Leibes und aus äufserlichen Ein- 
fiuiTen emftehen^» diefe vw^ den Zuftlindttt der See* 
J. L. Z. i80t« DfüterBand. 



te, welche aus der Natar und den vorigen Zuftan- 
den der Seele , aus ihrem Körper und aus den 
äufserlichen Einflfiflen auf den Menfchen hervorge- 
hen , belehren. Da die phyfiologifche Anthropolo- 
gie alle Zuilände erforfcnt, in welche der Körper 
und das Gemüthdes Menfchen durch dieNatnr, ohn« 
feine eigene Mitwirkung durch Freybeit, verfetzt 
wird und werden kann» und die Betrachtung dea 
menfchlichen Körpers im kranken Ziiftande nur ei- 
nen Theil derfelben ausmacht: fo charakterifirt det 
Ausdruck medicinijche Anthropologie nficht das 
Ganze der fhfjfiotogifchenf und kann alfo nicht an 
die Stelle von diefem gefetzt werden.' Uebrigena 
taugt der Unterfchied zwifchen medicinifeher und pfif* 
chologifcher Anthropologie, wie er hier gegeben wird» 
fchon darum nichts, weil unter dea zur pftßcholo* 
gifchen Anthropologie gezogenen Zuftäiiden der 
Seele 9 die aus ihrem Körper und den äufserlichen 
Kif^üiTen entfpringen, gar viele von m^dtcinifcher 
•der überhaupt vhyfiolo^feker Art find, und unter 
den znr fii#diVfnf/i;lurn Anthropologie gerechneten kAr- 
perlichen» ans der Seele entftehenden Zaftänden ea 
manche giebt» dte ganz sufser dem Horizonte dar 
tUitknnfl liegen. , 

Hier foll nur die fftichotogifche'Antkropgtogie abge- 
handelt werden. Der Vf. theilt fie indie^il^Hotog^ir der 
Seelenzuftande» oder die Lehre von den einfachen zu- 
fammengefetzten und abgeleiteten (Inetten der Seelen- 
£rfcheinungen» und in die Phanomenohgie, oder die 
Lehre von defl einfachen und mehrzufammengefetz- 
ten Phänomenen der Seele. Man fieht, dafs der Begriff 
des erften Theils der pfychologifchen Anthropologie 
ader der Aetiologielder SeelenzuftMnde, die fich blofa 
mit den Quellen derSeelenerfcheinungenbefchiftigen 
feil, von dem allgemeinen Charakter, den der Vf. voä 
der Anthropologie überhaupt aufgeflellet hat.nichtsäit 
fich trägt: und da diefe fogeriannteii Quellen auch 
weiter nichts als Erfcheinungen des Innern Sinnea 
find : fo beruhet jene Eintheilung der pfychologifcheii 
Anthropologie in Aetiologie und Phänomenologie 
auf keinem Grunde, der eine wahre architektonifche 
Einheit 6es Ganzen der pfychologifch anthropolagi- 
fchen Wiffenfchaft an die Hand geben könnte. 

Nach der Einleitung» die von dem Begriff dtf 
pfychologifchen* Anthropologie, ihren Quellen, dem 
Verfahren um diefe Wlfienfchaft zu Stande zu brin-' 
gen» und ron den Haupttheilen derfelb'en, femer 
von der Beobachtuug.il es Menfchen^ detii Werthe 
und dem Nachtheile dea Meiifchenftüdiums handelt» 
foll die Aetiologie der Scelenzuftlnde , nach den'von 
denr Vf. angegebenen Qudlen derSeelenerfchaiMtt- 
1^ gen^ 
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gen, iti vier Tbellen vorgetragen werden* Die gc-, 

fenwärtige erfie Lieferung umfafBt die dretj erßen 
Imle: LTheil: Von der menfcHlichen Seel$. ißes 
Haupfß Naturtehre der Vorftcllungs- o4cr Qeaftes* 
kraft; irßer AbJchniU; %Natur der Urundkräfte des 
menfcblichen Geißes; vom Sinne, vom Verftande, 
von der Bcfinnungskraft, von ^r Vernunft« Zweij* 
ter Ahjchn. Von der Einpfindungsfähigkeit. Dritttr . 
Jbjchn. Vom'Bewttfstfeyn. 2tes Umuptfl. Naturlehr« 
der Gef uhlskraft : von den materialen und formalen 
Selbftgefühlen, welche letztere in verftändliche, ver- 
nünftige t finaliche und befouuene eingetheilt wer- 
den, und von den Arten des Ueberganges derSelbft- 
gefüble auf andere Objecte. Das ^te Hauptß. von 
der Natur des menfcblichen Gemüths, begreift die 
Lehre von der WiHensnatur und den materiellen und 
formellen Urneigungen und Urtrieben des Willens. 
ILTheiL Von 4^^ ^^chlichen Körper. DasKnochen- 
Mufkeln- Adern- Lungen -Syllem, die Verdauungs- 

^ Organe, die Hamwerkzeuge, die Zeugungstbeile, 

^ ^as Nerven- und dasHautfyßem; die Stofle desMen- 
icb^nkörpers ; die Functionen der Mufkel- und Ner- 
ven • Fafern ; de^ Erzeugungsprocefs , der tbierifchc 
Lebensprocefs überhaupt , insbefondere der Procefs 
der Verdauung, des Athmens und der Ernährung; 
dfe Gefuudheit und Krankheit des Leibes , und der 
Sitz der Seele. j)er lH. Theil hrmdelt von den ent- 

f ernteten (/(jietkn der SeeUnphänomene/ Dazu werden 
gerechnet : die abgeleiteten Fähigkeiten, Vermögen 
und Triebe, nämUcheinBeftimmungstriebr einVer« 
allgeweinerungstrieb , ein Darftellungstrieb , und als 
Arten disflelben, die Sinnlichkeit, der Deutungs- 
trieb, der Einformungstrieb und der Sehertrieb; 
das Gtdächtnifa ; die Pbantsfie i dielmagfnation ; das 
Eriimerunga* Vermögen und das Vermögen der Auf-. 
sndrkfamkeit. Die nachfolgende Lieferung wird 

'wahrfcheinlich die Betrachtung der die Seele und 
den Rorver umgebenden Nßjturt als die vierte Quelle 
4er Seelen Ericheinungen , enthalten. 

Die Beßnnungskraft iil hiermit unter die Grund- 
kräfU des Geiiles , und das Gedächtnifs unter die ab- 

«fUiteten Vermögen gezogen worden. Da aber das 
efinnen eine Eigenfchaft des Gedäohtnifles ift: fo 
durften beide nicht von einander getrennet, und das 
Gedächtnifs mufstemit zu den Grundkräften gerech- 
net, oder, welches noch beiTer gewefen wäre, es 
muTste gar kein Unterfchied zwifchen Grund vermt)- 

Jen und abgeleitetem Vermögen gemacht werden, 
a Cch doch kein Vermögen der Seele als eigentliche 
abfolute Gr«n<(Ara/t erkennen läfst, und jene^ Unter* 
fchied hier doch von keinem Nutzen ift. Sehr un- 
natürlich liegt alfo hier zwifchen den fogenannten 
Qrnnd- und abgeleitetem Seelenvermögen, im er&tn 
und dritten Theile, die ganze umftändliche Phifßo* 
togie des menfchlichen Körpers , die in eine pfycholo- 
idfcfaeAnthropologie gar nicht gehört, die zur Kennt- 
nifs der Zußände der Seele gar nichts beytragen 
katin, und bey deren Behandlung auch wenig oder 
gar keine Ruekficht auf den Einflufs d^r verfchiede- 
nen Syfteme und Organe des menjchlichen Körpers 



und deren Functionen tuP die Zuftände der Seeli 
genommen worden ift. In dem Unterfchied e zwi 
fchen 5i»fi, als Qrmäkntt. tmd Sinntickkeii^ al 
abgeleitetem Vermögen und infonderkeit als einti 
Art des Darftellungstriebes, liegt mehr Spitzfindige 
keit als VTahrheit. „Unfer Sinn (heifst es S- 33.] 
ift kein Stuck ynfevea Leibes; er ift kein Sinnet- 
oder Empfindung! - Organ : fondem UdigUch die V» 
fieUtmgskrmft der Stele. Allein er ift auch nfckt die 
Fähigkeit der Seele für Eindrücke , d. i. nicht dit 
Empfindungsfahigkeit (Wir möchten wohl vrifldi, 
welches die Beftandthetle des Vorftellongsvennögett 
feyn könnten , wenn es nicht R^ceptieität^ die iha 
hier «bgefprochen wird, nebft der Spontaneität fep 
foll!), ingleichen nicht die Sinnlichkeit, d. L dcf; 
HangCi) des Menfchen, alles wie ein äufserlidi 
Wahrnehmbares vorzuftellen. Ferner verftehem wir 
mit dem Sinne nichts, fondem nur mit unferm Ve^ 
ftande faflen wir die Verbindungen. Auch ßtmä 
und urtheilet ernicht i diefs ift lediglich dieFunetioa 
der Befinnungskraft. Endlich giebt er auch tüchts 
zu fühlen 9 fondern blofs vorzuftellen. Ledig\'\d& 
durch feine Gefetze geftimmt, Mofrejß undvoujelhjit 
vermag unfer Sinn nur zu produciren , i) znnädift 
eine unendliclte Menge materiater VorßeUnngem^ 
womit wir uns ein unendlich mannigfaltiges onnen- 
bares Beftehendes denken können.** (Da der Sim 
kein Anfchauungs vermögen feyn foll, und es nuA 
zweifelhaA gelaflen wird, ob er denkt, wiewehl 
'wir eher dafür ftimmen möchten, dafs der Vf. den 
verneinenden Fall behaupte, weil Tetn Sina nicht 
finnet , urtheiU und verßeht : fo wikntchten wir w 
erfahren zu haben, von welcher Art diefe «na 
Un Vorfiellungen, die der Sinn frey und von fefbJ 

Eroducirt, feyn follen. Die Entdeckung diefcsGe* 
eimnifles hat der Vf. blofs feinen Schuienit inier- 
nen Vorlefungen, für welche diefes Buch bellimtiU 
ift, vorbehalten). Dann producirt diefer Sinn , ob 
er gleich kein Anfchauungs vertnögen ift, gleichwoU 
,*3) die/offüdf^n Vorftellungen von Kaum und voe 
Zeit.'* So viel als nichts gefagt ift es, wesn « . 
heifst .'x die Gefetze des Sinnes wären die nrfprftngJ 
lieh in ihm liegenden Urfachen der Erzeugung di^1 
fer reinen Gedanken, da nicht beßimmtwird, wer-| 
in jene Gefetze beftehen. Wenn die Sinnesknfir 1 
fährt der Vf. fort , von innerlichen oder äu/iertidhrs 1 
Sachen Eintvirkungen erfährt , wenn dadurch ihitl 
Thätigkeit nach Art und Maafs beftimmt wird : f#| 
producirt fie Erfahrungs- oder empirifche Kenntmi^\ 
mit einem Worte ifriefinent/)^ von einem und dndetal 
der Art und dem Maafse nach beftimmten RäMÜhl 
cAf 91 und Zeitigen ; nicht Zeitliehen, Gezeitigt^^^A^X 
Reifen, fetzt er hinzu. Von felbft und allein giebtl 
der Sinn nur Gedanken. (Wie das alle« möglich HA 
da der fogenannte Sinn des Vfs. weder das An^' 
fchauungsvermögen noch der Verßand ift, fondem 
als verfchieden von beiden, als eine eigene Grund- 
kraft für fich befteht, ift uns unerklärlich). Noc4 
unterfcheidet der Vf. den äufsem und innere Sim»;\ 
jener bringt Vocfteliiingen Yoa aufaerhalb der Seele 
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Mbhemlen OBjecteftV 'Un^ VörfteHttng'tfn v«n An 
der Se^le fri Mi. liegenden Objecten, alfo von derfie- 
ftduMig za Stande. Da aber der Sinn des Vfa. keine 
Einpfiinsiichkeit für Eindrucke» keifte fimpfindtfnffs- 
fithi^keit überhaupt» alfo aoch keine Btnpfängliea- 
keif fic das Maimigfaltig« im Räume und in der Zeit, 
bat« fo ift uns das eben To unbegreiflicb. ÜLebnli- 
cbe . Mtfame Behauptungen und Vorftellungs arten» 
unter .welchea fich verzuglich die von den fficu^ria- 
\ km uxkd formalen Sttbßgef&hUn auszeichnen , liefsen^ 
fick noch in Menge beybringen; aber wir halten das 
Angeführte fchon /ür hinreichend » den Geift dief^a 
Buchs als. emen folchen kenntlich zu machen, der 
»ehr darauf ausgeht, die bisher in Ordnung und* 
naturlichen Ziifammenhaaig gebrachte Wiflenfchaft 
wieder zu v.erwir^ett, und an die Stelle klarer und 
deudicher Vorftetlungen unyerftändliche und myfti«' 
{che zu fetten, als dielen Theil der Philofophie mit 
msen dearelben erweiterndem Erfahrungen zu be* 
fiifkeca eder in feinem AeufsemTollkommenerdar* 
Mftellen. .» -^ . . 

llAVKtG, b. Trefchel: Beltmanns Ünterkattuf^en 
mit Jeinm Kindern. Ein VerOich die eriien Re- 
figionsbegrtffe Kindern auf ein^ angenehme Art 
9DiB8tragcn» * .Mvßer Theit. xgoi* 889 S. 8^ 
(i Hthlr.) 

Iler Vf. entwarf diefe »emlich weidäuftige Fami- 
Hengefchiehce in der Abficht» feinen drej Kindern» * 
wfckhe er als acht- fdnf- und dreyjährig angiebt» 
nadi SaUmann's Mufter in feinem mondiichen Ele- ' 
meQtariHicfae den erllen Religionsunterricht zu ver- 
fcbeffen; and der erwünfchte Erfolg diefer feiner 
Jkth6de läfst ihn erwarten, dafs diefe Gefchiehte 
aiich andern Kindern eine lehrreiche und angenehme 
Unterhaltung gewähren könne« In der IVIeynung» 
ds£i es zeither an folchen Schriften gefehlt hatte» die 
nach der von Salzmann in feinem Btache : üeber die 
mrltfamflen tMütel Kindern Religion beizubringen etc. 
aofgefteUten Grundfätzen geformet wären, fcheint 
er diefem Mangel abhelfen »u Wollen. Aber » abge- 
rechnet, dafs diefei:Mangellängft erfetzt ift» ddrften 
aach diefe fehr weitläuftigen ; mit vielen unbedeu- ' 
tenden und kleinlichen Pamilienfcenen. und mit mo- 
lalifichen Nntzanwendungeu durcbwebten UnterhaU 
trogen des Vfs. dem angegebenen Zwecke fcbwer* 
ich entfprechen. Man mufs junge Kinderfeelen von 
5 — 3 Jahren gar nicht kennen, wenn man fich über- 
reden will , dafs iie — - die jetzt nur för ihre Sinn- 
lichkeit eifrig Nahrung fliehen » --^ frieher langen 
nih leichten fiib'effpricben durcbflocfatenen Unterre- 
dongta ibreAufmerkfamk^it fchehken werden. Ver-^ 
ftandederVfr djelpi^ft^ di^ noch nicht üb^roffeiien, 
auf die SeelenkräfteXdücber.KinderpfrcJlolpgifch he*s 
.rechneten Zärcher Fragen fär Kinder zu benutzen» 
und mit zweckmässiger aus der Sphäre der Kind^- 
weit genommenen Gefcbichcchen sa betobaas fo 



würde er auf aTle Fälle 'mit hefferm Erfolge ffir den 
Verftand und das Herz feiner Unmündigen forgen^ 
als durch ^folche weitfchweifige Familiengefchich- 
ten, M^elche weder als Lefebücber für Kinder noch, 
als Materialien für felbfldenkende Lehrer paffen; 
und folglich die Legion Act Kinderfcfariften unnd«; 
thiger Weife vermehren. 

BsAtiN, b* Maurer: Blumen und Vrüehfe» Zum \ 
G^fchenke für die Jugend beym Antritt des ipten 
Jahrhunderts , vofi A. N; F. Seemann, xgoi« 
216 S. g. Mit Kupfern u.Murik. (x Rthir. 4 gr.) 

. Diefe Blumen- und Früchte -Sammlung, welche, 
der Vf. in ..einer fehr artigen poetlfchen Epiftel 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg und Valentin 
und Louis von Mafibw gewidmet hat, enthält 4$ 
theils profaifche » theils gereimte Erzählungen , Fa- 
beln^ Charaden und Ucider. Vor der Ungeheuern 
Menge ähnlicher Sammlungen» mit welcher die arme 
Jugend jetzt fall in jeder Mefle von fchreibfeligen' 
Pädagogaftern zu ihrem wahren Nachtheil heimge-' 
fucht wird » hat diefe Sammlung den unverkennba- 
ren Vorzug » dafs Vortrag und Inhalt fiimmtlicher 
Stückle fo bcfchafFen und » dafs de Kinilern , deren 
Verüand undfittlicheUrtheilskraft nur einigermafsen 
fongatenLdltei|i angeregt und ausgebildet worden» 
entweder felbft als eine fehr nützliche Lectüre" in die 
HlHOde gegeben » oder ^ön Lehrern als vortreffliche 
Materialien zn nützlichen Unterred engen und Verftan- 
desübungeA benutzt werden können. 

Alle hier aufgeftellte Erzählungen ^\i überdiefs 
nicht nur äufserft leicht r anziehend und unterhalb- 
send » fondem auch fo forgfältig ausgewählt , daii 
dieMoralität junger Leute durch folche Erzählungen 
gewifs beffer geweckt und genährt, und für ihre ganzi^ 
uttliche Bildung mehr gewonnen werditn wird» als 
durch Katechismen und dogmatifchen Unterricht» 
bev einer tnuntem frohen Jugend, welche für alle 
abitracte und abibrufe trockne Lehrfätze keinen Sinn 
haben kann, je erreicht werden wird. Zu bedAuent 
ift es, dafs die Kupfer» welche alle fehrgut gruppirt 
und grafürtfind» und die Muflk, die den kleinen 
netten Liedern fo leicht und gefällig entfprlcht, den' 
preis diefer guten mit Eleganz gedruckten Samtn* 
liuig fo erhöhen, dafs nur Wohlhabendere fie für 
ihre Kinder anzufchaifen im Stande find. Möchte 
es doch dem Vf. gelingen , diefe nicht überflüfsige « 
Sammlung fortzufetzen | 

Hamburg, b» Kratzfeh (in Commillion) : Nene/h 
Fabetlefe* aus den heften deutfchen Dichtem 
und Profaikem. Ein angenehmes und belehren« 
. des Lefebuch für die Jugend. Zimädbft als. Weih* 
nachts* oder NeujahMgefchenk beftimmt* la 
zweylTheilen. rsoi. ItTh.mS. Ilf Th. «228; 

^ Bey diete'i» .einer ftierliohen Finem erfchhineftdei» 

zahlreichen Fabellefe — ihre Anzahl beläuft ftah über 
goo '-^ hat der Sammler kein Verdienft weiter » alt 

dafs er fich die gtrioge Muht nahm, tin iMdh Dut* 

teoil 
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ifiid von 4m ¥9ffciftdMftn bcfCrtn FkiM-Satmalim« 
geA TOT ficb faiiuuleKen und daraus der Siebenten iht 
Pafeyn sa galten. Vorzäglich lind IVmgmfü Lehren det 
WeislüA und Tugend, dritte (Ausgebe 1799) eUe hief 
Wörtlich Bbgcdruck€. Aber der gute Fian und die 
zweelLioäfsige ZuCnnmenfteUang der Fabeln und Er« 
Kähluagen» wodurch Wagmr in feiner Sammlunc 
eine woMgeerdnete P&ichcenlehre und brauchbare 
Erfahrung^äf^e tikx junge Leole am Qewende (t«r 
poetifehen Erzählung und des diciakcifcben Luedea 
unrennerktaufftellen wollte« find in diefer fehtfrer- 
«nfialrec worden«. Zwar hat der Sammler fimtmli- 
che Fabeln und Ertfihlunren unter gewifle moralifdie 
ilubriJ&en im Anhange biingen wollen (welches aller* 
dings ein vwtrefflichea Hiilflimittel zur frudilbaren 
Lectare eines folchen Buches für Kinder ift); diefs ift 
jfim aber fehr yerungiüclcr« und man fiehr aua diefer 
übel geordneten Pfliditentabelle nur, dafa der Samm- 
ler die feinen angewfnbten Tendenzen eines Lefsing, 
Meifsners« Pfeffel» Uchtwer, Gleim« Hagedorn etc. 
kl ihren Fabeln fchle^ht rerftanden habe. 



Hawsom, b. HMTfliaMI: 5#cA9»%tbtflira»Mfdb 

fOr Kinder^ die g^m kfm ienem mmdßekM 
^tmmoiUn. Von 6. C. ClMdanr . igoa. XX] 
nsMl n5»S. kU S- n. 4 Kft. (i Rthlr.) 
Wenn fich auch dtefea Lefebocii w«der in lU 
lUhc feines Inhalte noch feiner Form anter der giafii 
Anzahl ähnlicker BAcber asszdchnct: fm Teidifl 
ea doch eine Steile unter denjenigen , wolcheltM 
fliflMi Kindern nbn« Bodenken in dieHÜAdeg^th 
werden hdnnen. Der Stoff z« den Eraihlmgeniln 
der Kittdervrelt genommen » daa keifst fre^ich kn 
fo wie in Tielen andern Schriften » weiter nichl^d 
Kinder werden fo redend und hendeind citigififa^ 
wie Kinder etwa reden nnd handeln Unnen. S.)^ 
fjpricht Eduerd zwar einmal zn feiner SchweAn, ij 
einem Tone « der nickt fo goim in dio Kbidafin 
zu gehören fcheint: Bedenke* dn bift fchen^jA 
Bit» dm könntffi dir bald rinsn Ußmn n d tm en elc AU 
im Ganzen ilk der indiefen Erziktengen kerffdeii 
Ton dem Kindeaaiser engemefcn. Die 
Innf en hatten wir 0IWB9 kgrzer fewAnfckt. 
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6nf acvfscna Ltrcsi^'C vn. ff^eimur^ ■ b. 4}Üttka^' 

ift/io |N^tia0. de Medeq ^uripU^ii tum ftrijca^ yßviiM §Mribu9 
eomparatai Orationes — .— ' hsbeada« tndicti Car. Mk^fiut, 
Bottiger, 1803. 'XX S. fff. 4. Der Vf. umerfctialdct über- 
Maupt drey FabelkreiCe in dem Mydins der fiffedes^ Oar^rfta 
i^Mlt in TheiTalien» der «n^eyse inCorintli, der drkta ffli 
Jittioa. Von ileti TlieiTaJircheii ftfytheti hsttt Hr. B. heraim 
if\ feinen ErlämeruoKeh der VaCftucfenäide ecfpmcb«): bie% 
(^nräakt er fich vorzHf^lich auf die cerinthifchen «in^ uiid. 
betraehcet namendtch die Euriptdeifche nfedea a]« fluider* 
uiorderifL, mit Zuziefaunf anderer Trairod.v'n nnd 4er vcrloi^ 
»en Mbereii eriecJitfcheii jwd rÖmiCebea Runftwetka» ^vrel« 
%ht (ie «benfaUs als iblcKe darftellteiu Als Bafis des Odyclitte 
aiflunt der Vf. eine alte Tradition von einem Grabaale auf 
der corinthiCcl^en Burr aa » welches Mcdeens fcuh ff^ftor- 
^ene Kinder deciren lelUe. Da der Grabhügel nach altefter 
Sitte aus Steinen errichtet war • und dia coriathiCchea Ha* 
traaen mit ihren Kindeni hier iäbflteh in f^erlkhea WaU* 
fahrten Todtenopfer darbrachcen : fo entfiaud -die .Sage. Me- 
4eens Rinder hätten , auf den Befehl ihrer Matter, derzwev« 
tea Gauia Jafofts , -GlaulLa.» rerderbltche jGaben zur Hocii- 
ietc fefchaahc» und wfiren deshalb von «den Cerinthiern ga*> 
fteiaiatt forden«. 2ur Siihimn? der Manen hätte man d^mi 
tan eWsIlf ahnten und Todcepooferaafeordnet» und den<jraV 
hugel mit einein' Bilde geurbmückt. AUein oie CorinchMr« 
diefe fchiaspfliche Nachrede ron (ich alystilehnrn« Collen den' 
i&irrpidea nlr Bch gewonnen haben. Frühere Tragiker hat» 
lao die Medaa imr ^alaOiftmifchena auügeftifarc ; iatät bracita 
fie Earipides « indem er der aitenSageci^ie neue» den Ga^ 
rifithiern f^nftlge Wendung gab» als Kinderwiärd^in auf die 
tttiCebe BuhiM. . Detch .beobachtete er dabeyjnit Weisheit 
das tragifehe Becarum.* Mit lebhaften, ftsckefi Tsrben <ch li- 
ierte er die Wdth:dar kaaipteiden IfefdaaCchaCiMn indem 
Vei^a;.ahev die MarÜleau^ Mbft enifese^ ^rtfoa de^ Au- 
l»en der ^afchauer. ^ Mehrern Dixrhtefn war es ro'r behalten» 
£^Heshä|«|hcnaf Jhiv-grtMMhw Bceaieit!^^ alles ins 



Scn^recklicfce za.ubartraibaai bl|f«i6*«bee «aeh dae fi^ 
•eragifchen verfehlten fie überhaupt den Zweek dcrl^i^i^ 
Hc B» erinnert an die Scücke das f ai^ipus» Neovbrn«^ 
ntias« Ofidiua und Saneca » «elclla insgaAmait die^e 
^l^ftanda gewidmet wareii} das lessie tUetB» •iu^ 
widerliche Carricatur« ift auf unfeaa Zeiiaa.gskMmen. 
Fkft «inen gleichen Schritt mit der dichiarifchen h'ieU dii 
'ti/f r/rlie DsWleilung der Kindermörd erin Medea» Die erften' 

belteci Kbnaier mieden, wie Eurtpid«a» den nrattfea ivi 
biick der Ermordung. Den fpätera ward rielleichi es ^ 
.CaHiftrai.us gefcbiidertas m-eibiiches Vn^ahe^er Kare m 
Na^chahmung. Auf dieCee deuten mehrere Epigns^*^ 

£iachifcheii Ancbologie hin« welche Befehreibmigen vo^ 
mar ItanlWarka liefern, ünterd^n KonMcn war ivov 
Zaiaso gaifi ^OeauOda daa Bspaantinar Tlmemadiiis (e^r 
rühmt • "««ekhas höchft wahrlchainliah «riala eudn«^ 
ahmten. Medea ift hier, nach vor der Voll esdung des ^^ 
des • von Zorn .und Schnierz ergriffen • und ein SeiceoM 
.dazu war ein fitzender Ajas.ider 'feine Wafk attfgenbtM 
te« und fich nun an tödtae haCehliaftt. AaderSR«nS 
ftallten diefe Mardi^eBafalhft daas ja CifichAaaWaftrii« 
xta» defto icksnAerhafter. 

* Diefs find die erundlmtcn dfeOfr mit das T<s. b^ 
ter archaalagiOdier ^leMhmkaic irerfefsiaii .«ahnft An 
iiaÜt wicviden aMes«« {(atafcmHch «Mgfkr*^^^," 7^ 
:kfinaen verwebt , welche die auiften JMer hier auht (u<2 
werdaa » -und felbft die flüchtigen BeCahaiM»r nicht m 
-finden« Aber eben diefe Befchaffenheit der Bottigm 
kleinen Scbrifsae« naclft dem mannigfaltigefi IntersBc 
^ksa U «Sr 4Ua gseudUiAe jScadnuB der Altecrhasm 
-Cchafc haben ^ «emmckle fchan ^ft iden V^unfdi ia asi< 
wir Jetzt öffentlich aa aalsem kein Bedenkea trageoi 
^ dem würdigen Tf. gefallen möchi«, fia insgefainntj; 
gen aändehee ea vereiefgCA i und den GeiNrauch d^ 
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Ccii^stb,^ b. Remicke: i4^i/V ^i*^^ GefcUckU der 
Leifziget Univirfität im LaMfe dei aditzshenten 
^akrkunderts , n$hß RückbUcken auf di€ f führen 
Atin. Aus hfimiirchrilTiichen und gedruckten 
Nachrichten yerfafst von M. ^ok. DanUl Sckul- 
'^ Ztf Priv^tlehrer der Philof. iMid Theol. in I^ip- 
zig^.. Nebft eiaer Toran^fchickten Jbhandliiftg 
über^^ie Frage: Hai Saehf^n im ijitew^akrkw^ 
deH an Denkfrtf)keit geiffenfUnf Von Kuvl Adolph 
Cäfat f- ont Pmf« .20 Leipzig:. i602r LXtl. «itd 
46«S^ er. 8. 

Der Stoff dtefies Merket ift iiittreflkiit ^ncg:, itfH 
LeTec aus vecicbiedenea Glaffeü «nettuehen» 
|t\d die Bearheitmng diefe» Stoffes zeugt ven fo viel 
pleifs und Genauigkeit', und Ul überhaupt dem fcbon 
furch einige aodere Scbrifcca voräieUhaft behanntea 
}ff.fD wohl gmiamgetu :tlaia das Buch Ruch ohne itofeH» 
titi^hhnig fein ^iitk'^iiiUhmmbrd, Hie effte Vcran« 
aflungr dazu ward d^m Vf. (wie erfii der Vorrede 
hgl) durch die vortreffliche, auch in unfern Blättern 
{esü&mte Rede gcgebän, welche Hr. Hofr. Wenck 
bey der letzten. Säcularfeyer in der Leipziger Uni- 
rerHeäbkir^he gchalte» hatte. Hr. 5. wollte anfangs 
liefe Rede durch eine deutfcbe UetwrfeUlung'. aucQ 
lern grofseren Publicum niitthi*Uefi« Alran da er de 
lBch£er -gedruckt erhielt : to brachte' ihn die Ycr- 
(leii^hafig der ftatiftirchen und' literarifchen Anmer* 
iungeh mit der Rede felbft bald auf den Gedan- 
;in, foey der Ueberfetzung jene und diefe fo ^u ver^» 
reben , dafs aus beiden ein fefteref Ganze entftün- 
le. Nun wurde auch die Eintbeilung der Materien» 
v^elche^ejier Rede zum Grunde liegt , durch befon* 
iere Rii4riken merklicher bezeichnet; und diefe An- 
trdnung der einzelnen Theiie föhrte den' Vf. alhuä- 
rch zu der Idee hih, eine voUfiändigere Gefchichte 
«r Leipziger Uaivbriität im achtzehnten Jahrhunder- 
e zu liefern. £r erhielt duzuieine anfehnliche Menge 
'^nickter und Aingedrjicktfsr Hülfsmittel , und 4der 
iligenfcheitt ^ehrt» c|afs er fie zu gebrauchen und zu 
erarbeiten verftaAd. Zwac ift feine Gefchichte nicbt 
raginattfch / asid er bekennt felbft, dafs eine ei- 
lentliche Getehrtengefchic^e Leijkzigs jetzt aufser 
linem Plane lag. Jedoxk als Vorarbeit dazu kann 
Aefs Werk gewifs mit Nutzen' giebrauckt werden: 
uch 'tothält die Vorrede eiiuge fruchtbare B^mer- 
lungan , yrtlc^e zu einer kOnftirai Qelehrtenge- 
chichte binleiten ;' zu einigem Erlatze des Pragma- 
issmsaber ift mancboa. aus^d^ Qefdu^hto dM fcft* 



heren Jahrhunderte, theils zur Erläuterung, ihciis 
zur Vergleich wtg . ausgehoben, und • der fchnelle- 
ren üeberficht wegen., durch kleineren Druck von 
a^m naHptgegenllande iliefea Werkes ttmerfchiedenN 
worden. Dafs äch 4brigens der Vf. der ürtheile über 
die erzä^blten Thatftchen gröfstentheüa eikthalren hat# 
JbilUgtÄ wir : deii« einerfeiu gehen fie aus den letz- 
ten, wenn fie nur gmau laaii richtig erzählt find, von 
fclbft berr^r; andererfetis aber befthleurbt denlieT 
fcbichtfchrei ter, M^elcher an Ort und Stelle und mitiden 
Perfonen, ^M dejxcn er fcbrett^^« ift genaueren Vet- 
hiUniffen lebt^ nur zu leicht eö» Parteilichkeit, roc 
welcher fich auch Hr. S. an eimgtn St^Uett nicht ganz 
bewahrt zu haben fcheint. ' ^ , . - n 

Die Vermd^u/ngen des Regenten • fWÄ Lefcrer - Per- 
fonaU der Lripziger Univerfität im t^Un gakrhumder- 
te machen den erfteii Abfchnitt #us* Dabey «oa d#r 
Rcctorwahl, welche rfort naA den vvier Nationen-ge- 
iehiekt , irorein die UmTerfitfU^ gethciU ift , und zwar 
i«,der Owliiwig, w«lche der atoe Versanaeiagt: 5»- 

inat haben F-lrften und Hersoge . wdcb« m LefF^MT 
'findietten^ das It*ct<^rar rerF«ltet(l># und %\\ diffem 
Falte wurde einer dir Profefforeh :liim Prorectorbo- 
ftcllt. In d«r theologifchen iFacultät (firbeßand iqa 
veifloffencn Jahrhunderte gewöhnlich aas a ordipa- 
riis, zufammcn mit Aexi noch lebenden find 21) ge- 
hören in Leipzig auch die Prafefores Hebtaiau Ufh 
gaae. Gewöhnlich ift zugleich der Leipziger Supe- 
rintendent ordentlicher Profeffar der Theologie ; s» 
letztem Jahrhundert mit Ausnahme eines Einzigem. 
Weit langer ift die Reihe der Affefforcn der Jiinften- 
facaltät, welche inl verflofl^enen JahAunderte^ift 
Leipzig, lehrten : auch unter ihnen waren f^hon m 
frahereiir Perioden trefiliche undfchr bcrflhmte Män- 
ner . wiewohl Luther die Leipziger Juriften fei|i«: 
Zeit in natwaUs, wtificiales. pta^te prob^s und *«- 
boUcos einzuthellcn pflegte. Von der medfcinifch^n 
Facultät hat der Vf. nur die Reihe det Decahe(«) 
mittheilen können: einige davon find zugleich Mit- ^ 
glieder des Städtmagiftrats gewcfen. Sehr vollitÄn- 
dig find die Veränderungen iA der philofipphifcben 
Facultät, und zwar ren der Stiftung der üniTeriitat 
an, aufgezählt; an welche fich die Vertodcrung#n m 
dem grofsen und kleinen Fürftcncollcgium anfchlie- 
fsen. Diefe für die Leipziger Profeffpren fo emträg- 
Kchen Stiftungen. beftandfen urfprüiiglid» aus zwey 
Gebäuden , welche , gleich nach der StiftuÄg der 
AkftJemie, 1400 Kurfdrft Friedrich 4er Streitbare, 
und fem Bruder Wilhelm , den- erft^n Lehrern^ zu 
ihrer WtMw*«** VntisWl «awiefen, mt völU- 
h ^ 
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ger Freybeit vmt burg^Uchen Abgaben und ftvinder 
G^rklusbiirMit. • Dim Lebrer muAttea Oimmtlich, 
jiilfsfr dtn zi| h^ltafidefv Verlefungea, und lUerari« 
fchen Uebung^9 aacb die Aufficht über die ih'^den 
Cö41egien wohnenden Studierenden fübren« Debejr 
.erliielten fie Kammerberoldungen» an deren Statt 
nacbher drey Dörfer denCoUegiatenangewiefent und 
im J. f438 «US drey Städren und ^ Dörfern verfcKie- 
deiie £rbzin£en der Univerfitäi zugefchiagen wur- 
den. -Diefe Eevemäen find ^blieben ; die Wahl der 
Collegiaten ift ebenfalli mit der Ordnung der Natio- 
nen rerknupft ; ijber die befondere Inrpeetion über 
ditz Studierenden u« f. w« ift weggefallen«- »<* Der ste 
Abfchnitt enthält zttftrderft eine Liße der, im i^tm 
Sfahrhunderte in Lgifzig infaribirUn StuiÜ£rtnde%. Daa 
Tür die Frequenz der Univerfirat cegiebigfteSonuner- 
balbjahr war 1708« £* wurden 40a infcribirt« In 
dem letzten Sexefmium ift folgeadea die Siirnuae; 
179S Winter so5» Sommer 91. 1796 Winter iiS« 
SöHiiiieriig. 1797 Winter i66* Sommer 75. 179g 

"Winter 177. 'Sommer loo« 1799 Wiuter 146* &^^' 
tner 73. igoo^Wintee 169« £me merkliebe Abnab« 
^me der Sliudieren<len zeigt ficb auf dicfer Unirerfitilt 
feit 173^ fo wenig» dafs, wenn man Becennien oder 
aar Sexenolen zofammen nimmt , die Zahl immer 
balandrt. — Der dritte Abfchnkc fuhrt die mannig- 
fdtfgen Fer^enßß dir Kmrßrßen von Sachfm mm die 
Leipziger Vmverjkätim igem §aMmmkei auf. £a 
wurden mehrere neue PröfefTuren geftiftet , zuletzt 
Von dem jetzt regleiMiiden Kurfurften die Profjußio M- 
ßöruu naturalis extrmord. mit einer jährlichen Peniio|i, 
welche zuerft Leske erhielt., Die Univerfitat bel^am 
andere Woblthaten; und zum Reften derfelben ward 
eine grofoe Menge Gefetze und Verordnungen be- 
lUnnt gemacht. Ein Gefetz,, welches Schlözer in fet« 
neu Staättanzeigen mit Recht ein preiawSrdtges nennt, 
wurde mehrere male emeuett^ (ob auch befolgt ? — } : 
%ftieifM diejenigen« weiche um bürgerli^rbe Aemter 
' aufziehen , auf ▼erfcfaiedene Weife durch Examina 
geprüft, imd dals ok/ den BürgerUiken fomoU als 
den Jdliehen^ Wenn er lieh durch rorzuglicbe Ge- 
-fchickiiehkeit und Rechtfcbagienheit in Stellen bef 
niedern Gerichten auszeichne » bey Befetzüng höhe- 
rer Steuern Räckficht gtonemmen werden folle.<« Un- 
ter die Vertrefllichen Anftatren , wodurch der jetzt 
negierende Kurfürft fir den Flor d^ Leipziger Uni- 
rerfitilt geforgt hat, gehdrt aufser der anfehniichen 
Termehrun^ der jährlichen Penfionen^ welche er mit 
edler Milde den akademifchen Decenten bewillige^ 
Torzigiich auch die jährliche UnterftAtzung des wohl 
eingericbteten Beygangifchen Mufeums , die Grün- 
dung des Taubjfhimmeninftitttts r worüber die Uni- 
Terfität die Aufficht ffthrt , d^ Anlegung der Stern- 
warte« wozu fchon über 16466 Rthlr. aufgewendet 
worden , und weife Einrichtungen für die Aufhabme 
des Studiums der Arzneywiirenfcbaft auf der * dorti- 
gen Uni rerfitlit. Der vierte Abfchnitt zählt die Knr- 
^£nJU der tjeipi.ger Prqfejforen nm die ümiuerfität im 
t$ten ^ahrhunderU aitf. Mit theilnehihender Freude 
tefW«ir mua bej der ebiwAidlfin JUihe. ff rieiir 



wideren Mitmer, welche Geh Aeils darck Im 
nifle und Unterricht , theils durch webltbtd^e Sd 
tungen unfterbHohe Verdienfte um die teiptigwQ|i 
Teiiität erworben 1 und mit gleichem ILrfer fär A 
geiftige, «ad pbvfifche Befte fo mancher jui igen (k 
lehrten rühmlichft geforgt haben. Hier hat Rr.i 
auch ein vOllftäniUges Yerzeichnifs der in he^ 
erfchienenen gelehrten Zeitungen undjuamslefdii 
fert, Ton den elieinals fo berühmten Actis £fdb 
mm lApf. an bis auf die neueften berab^ 'u^lmn 
•chen auch der Rhadamanthus vorkommt«.' deffci k 
daotion hier Hn. Hopfner zugefchrieben wird. Hä 
bey andern Zeitfchriften werden niclit bloft dblr 
maligen Redac teure , fondern zugleich die 
licbften Mitarbeiter im AUft^^^^i'^cii namkifr 
macht. (Auf der Leipziger Uni vierfieätsbiblioikd 
findet fich ein Exemplar der Ada £ 

• worin jeder Recenfion der Name ihrers YtA 
beygefchrieben ift. In einer kfinftigen fiel 
fchicbte yon« Leipzig würde eine Bekannt 
diefer Nansen « wenigAena bey den haupditlM 
ften und aujgezeichnetdien Recenfionen, vrtUiA 
als kleine Abhandlungen zu befrachten fintf, e« 

" fehr intere&nte und dankenswe^tbe Rubfft m* 
chen bönnen.) "— Im fünften Abfehüitt wcrdnit 
gilehrten GefeUJchaften in Leipzig rm iSüm |aUe 
derte verzeichnet. Mehsere davon find freyüclft 
lofchen ; in anderen • wie es fcbci nt , giinuai m^ 
der letzte Lebensfunke: dafür aber ift das steA 
würdige Coltegisem ^kthibkieum dufch den fteuflsi 
reichen Eifer des iin. D. K^ en einer febr iuil| 
chen Anftalt für Bildung junger Theologen lid 
fchaffen^ und dui^ch Hn. Prof. Becki ruhmvolle 71 

^tigkeit ift eine phHoiogiJche GeJeUJckaft (f«it dnil 
1785) errichtet worden« aua welcher (chee fhai 
vortreffliche Humaniften», nnd naebrere wnti^ 

• Schuluiäfftter hervorgegangen find« (Hf« l^^S 
254. ift nimmehr Rector zu Schulpforte; Ht. U4k« 
fetät S. 35}. ift Prediger zu Neuktrch im Mdb 
fchen.) <— Nicht unbedeutend find ferner die b 
dienßr des Leipziger Stadtraths um dU l/ufMrfiiilj 
18^«» $akrknnderte ^ welche der Vf. im fechfteaj 

.fchnitt dankbar.erwabhL * Die Rathat.bliothak,« 
che unter der Auflicht eines Cuftos» den der (b 
bürgermeifterals gewöhnlicher Bibliotbefcar |iäU,i^ 
den Studierenden offen fteht, -öbeitrifit in flwki 
Fächern« und befonders in Anfehung neuerer f) 
ke, felbft die UniverfitütsbibliotbeL £fne von' 
liehe Auszeichnung aber verdient die maAerbstt« 

' gerichtete Leipziger Freyfthnle^ die dem verf« 
nen Kriegsrath MiMer ihr Dafeyn» und- des t 
dienftvollen D. RofenmMHer , fo wie der rahmvi 
gen Difciplin der beiden DireccprenP/ote und-l 
ihre Ausbildung und ihren foitwah aenA ^fa Ftor 
dankt. Sie dient zugleich zt^ einem Semkatf 
künftige SchuUebrer und Prediger « welche in t 
zig itudieren« Hr. S. fchildert kuri, aber'lebrff 

• die innere Oiganitation diefer Schule, imd fiUu 
dem- jetstlauAmden Jahre einen für dieForfdau« 
Mbeacntfehtideaden ,. und tbeshtept zur & 
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lesZ^HglriBMadeilftflcmkVitdigfM Vorfall 9n; ..Ein 
j^ewifler.PfiurvcirLoAimacsfeh« welcher, wie gewöhä- 
sch^ «»^ Teiftflr Tiriiritchk^it siim Fr^i^eranue » 
Gewähr«! , m dw 'Freyfcbole katecliifiren mufare, 
irolUe in Eoftilirtmf ^ehracht babeti» dafs jn diefcr 
SH^«le niclK (iiarttiie kiffchlidie Lehrfarm faerrfche. 
&v fcbloi« diefa b«fds^dAra aas • einigen Antwortisn, 
ii« er auf d»e vorgelegten Fragen „^^er uiid was Je* 
Ras fey t* ¥«n den JKindem^ erhielt , und fühlte lieh 
Hl f^nem Gewiffed verpflichtet» dem OberconAfto* 
Duan zu Dreaden die ^Speeits fasü 2u denunciren« 
Hi^muf erfolgt» ein Refcript, worin dem • Director 
»iid den iihri^en Lehrern üher die in diefer Schule 
tevr^Sbnlkhe Lehroiiethode und über di^ fipnnt;agJgen 
tleligion^ttnden, die darin gehalten werdcfJii Bif-^ 
»Gbt 7 abgefedert WuMe» Ai^f erftauetetn weitlaufti- 
SMI. Bei^t^refolvirte daa.Obercouijftoürium, dafs die 
^in4tat der Freyfchule von «inem Leipzigei; Dr. und 
Prof» der Theologie in Abficht ihres jQlaubens unit 
fli«er_ Begriffe vt»Jtt biblKch - kirchlichen ChriftenthuqA 
^o|>f oft werden follten. Der Sup« RofeomüUer fchlug 
r'^n ßr< und Prof. Waif znm Escamindlor von Der^ 
rag war füR das Sdückfa) der Schule entfcheidend. 
^ie Kincter beantwuriecen jede, iu>ch fo verfaugUche 
Frage tilea Sxaminators, trdts den igelehrteften Theo* 
Isgen.«« -.p- -r- Nicht leicht ift irgend eine üniverfl- 
^t fo reich ,an mi\4t% SüStwugen , als die Leipziger« 
Mänerftaunt über den Viafang , welchen der diefe«i 
^irJgen GegenÜAnde gfetvidme^e fiebentr Abfchnift 
Btnnimtnt.,^ onsd fegnet den Patriorismus fo vieler 
ülel denkenffen Einwolmer^ w^ch^ uns noch ior 
Igten }ahrhundarte«i*- deon blolä vetn diefeui ift auch 
kier die Rode—» den wohkhätigen 6eift alter Hum«- 
taatät und. MenfchenUebe. wieder finden laiTe^. -^ 
Die nkaimiSdim FeiferlkhieiUn im igt^ 3ßhi^ 
kr/ machen den. letzten AbfchnittauSa DieLeip- 
tiger Univcr£t&: war von ihrer firon4itng ff) fehr 
inricb an feWhen Solennitäten^ fie het fie bis auf un- 
tere ^age. nur vielleicht mit zu fteifer Anhänglich- 
keit an dßs Alte» £»11 unverändert bey behalten. Ne*. 
\^p der Befcbreibung der fiHennen Promotionen wirA 
hier zuglisich die Frequenz deVfelben in den einzel- 
ften Jahijen angegeben, welche inUner fehr. hetrÄchtv 
Bch war. Die Memoria and Elögia auf vcrftorbene 
|^4raf0floriRn oder andere ausgezeichnete, und um Leip- 
p> verdiente Manner find leider! feit einiger Zeit 
Mifaer Gebrauch kommen , wohl nicht alleii^ (wie* 
J?r Vf, meynt) deshalb, well der letzte Panegyrift 
Ich einige Ahztiglichkeiteh darih. erlaubt hatte, fon- 
Aera weil die Verferti^M^g derfel^en der, Familie des 
ferftorbehen eine namhafte Sunun^ koftet. . Allein 
iie Panegyrici auf die jährlich promovfrten Magi» 
ler ddacm fbrt: fouft fw/jrJ^n.fie inVerfen gefchrie- 
|eH wejden, naehherveranlafste der Prof. ^oh.Heinr 
^ Ermefti ein Refcript« worin verordnet ward, dafa 
ler. Prof. Poef.etne j«McMiMe Materie^ . in Prela t)der . 
b Ver(ea, abhandeln u^d die Lebcneläufe der Can- 
lidaten anhängen Xollte. Als Uriach wird angegebei| 
h 437* weil Emefti. in dieiTen Gedichten oft AunUd '., 
pmd ,mh$rli€lu Dinge fang. Vielleiekt machte ers 



I aber zuweilen :Ma Prot .Mmz» ^vom deflitK&ftner <^r* 
zählt, dafa er unter andern- ii| einem Gedidite'auf 
die Verdienfte der , Leipziger Pröfeflbren einen da- 
tnaligen Profeflor der Mathematik, ailf folgende Art 

. chtrakterifirte; ^umus in Jknebm 9 quae n0n ft^ 4K« 
eere^ tractat; und nachh^er das, quas non fas dic^ep 

' von der Ailronomie erklärte^ weil 4/fr'6»ofMia nidit ^ 
in den Hexameter ging* 

Die voranftefa^de Abliandlung des würd]|eb, 
auch um die Leipziger Univerllrät vielfach vierdiek- . 
ten Pro£ Citfar bejahet imit Recht die auf dem Titel 
ausgefprachen« Frage * worin das Wert DenkJreykHt 
im weiterem Sinn genommen^ und darunter liuglei^h 

. der freye Gebrauch aller der Mittel begriffen wittl, . 
ohne welche das Denk^i keine gr^fsen For^fcKrii^a 
machon kami. Zuletzt giebt Hr. C. ^Init kluger Deber* 
legung. die Grundfätze^ an , von welchen, zur. Be* ^ 
förderung und <^ultttr der Dehkfreyh^it, jjpde wei« 
fe und gute Regierung ausgehen mtUTet. »•^hne'^fidi 
9^(wie er fagt) von fcheinheiirgen und herrfchrachti- 
gen^^ oder fchwachköpfi'gen , eigennätzigen und 
i|nenfcbeiifein<]licben 'Obfcäranten- rnre machef zu 
„laflen.«>— > «»Möge das nannsehnte Jirhrhnndeft«* ^^ 
fofchlieTst der wackere Vf* diden kurzen ^ber lehrrei- 
chen Attffatz« and welcher Gutgefinnte. wird nicht 
dem' Wnnfche , und zwar nicht blofs in Ri^ficht kaf 
Kprfachfen und Leipzig« foiidem in Bezug auLalla . 
Länder und alle Unhrerfitiiten , von Herzien ber« 
ftimment-^ «.in Begünflfgung der Dehkfreyheit, m. •* 
yVVerabfcheuung alles Gfwiflens - Glaubens : uM 
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Prefs - Zwanges- d«r aehtzehente noch weit u\f6v 



treffen ! 



• . GarTitroB)! » b. Dieterich : RipartoWaai ÜMUim^ 
tia^onaiff a Sacietat^us tUerariis tditanm^ fecun- 
dum difciplinaram ordinem digeflit 0, D« Sea/Sr» 
in Univ^rf. Georgia Augnfta Philefoph^ et- Witt, 
ffter. Prof. et 5ob -.Biblrotbecsirias. : Sämim na* 
Ittrad'f T. II. Botanica et Mineralogie, igoil. 
604 S. 4. 

Schneller, als wir erwarteten , erbalten wir biet 
^dcn jKWjeytenBand eines ebenso nützlichen alsmih- 
iamen Werite^ dleflen Einrichtung bereitä aus der 
.Altteige (i*s erften Randes (18OÄ». Nr. ^7.) bekannt 
ift.. Mit JBeziehung aar jenen Bericht mierkeii wir 
hier nur an, dafa das hier gelieferte~Verzeichurfs d^ 
in -den Schriften gelehrter Gefellfchaften zerftreuten 
Abhandlungen über Botanik und Mineralogie eben 
.fo vollftändig und gut geordnet ift ; als die UAe der 
zoologifchen *Aofratze^ in erften Theiie. Auch it 
diefem spWeyten Bande 9 der den: BefchUfs des nn- 
turhiftofilchen Repertoriums enthäk, ein alpbabati- 
fches Regifter der genahfiteh Auroren mit den Ch»- 
tenvdes Bande» uoä der Seiteiuahlen, wo Abband« 
lungen von ihnen vorkommen 9 beygefugt ,. wie wie 
es in uffferer Anaeige .des er jbaa wäadehtaft ,.X« A^S$ 
man nun leicht die ATbeiten eines und delTelben 
Scbjriftft^llers zuTam'men 4inden kami. Hier und da 
wird zwer^ vielletcht weil der Vf. zn firoog darauf 
^ fah# 
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fah« die VecfaflW niir (ii MxaMbMLt wie er fie ia 
den vorliegenden Acten fand, ein Schrifcfteller 
dö]|»pek aufgeführC, (fa beseichiien z. B. die zuerft 
ohne 9 und dann mit dett Vornamen gleich auf ein- 
ander folgenden Bmumit v, Berchem-fiU und ^. ß. 

;^ BerthoHt V, Berckam; BrißoHt Duchesm^ v. Geunit 
Landriani, Ramond , und L. R. de Cari^nnierK «» 
a, m. fo wie f!ie durch Druckfehler oder rerfchiede- 

' ne Art zu fchreiben getrennten Bagen und Ba^en^ 
li. Echaqnet und Exctüuiuet^ de tu Teiroufe , PhH- Pi- 
€0t t «nd Pic^t de la Peroufe tt. a. nur ein und daflel« 
be Indiriduum) ;' oder es tritt der entgegen gefetzte 

' Fall ein. wiebey Coquebert; weum andera nicht Jjiif. 
nivd Charles C. eine Perfon find); aber dergleichen 
Verfehen find bey^einem grofsen literarifchen Wer» 
ke fo fchwer zu vermeiden » und find gerade hier 

.fo fehr Nebenfache» dafs diefe Erinnerungen nur 

. den Zweck haben können, den Vf. auch auf Ver* 
iUeidung kleiner Müagel aufmerkfam zu machen. 



j in d. Mayr. Buchb. : Ephemeriden der 
italiünifchen Lüeratutir für Deutfckland^ herausg. 
Ton ^of. Wismayr. Hochfürftl. Freyfing, wirkt. 
geiiU. Ratbe u. f. w. Zweyier §ahrg. i«HS Heft, 
igoi. 8- (sRthlr. ggrO 



rmitift bereits- der zweyte Jahrgang diefes in 

unfern Blättern (igoo. Kr. 293. u. iSoi* Nr. 301.} an- 
gezeigten nützlichen Jottrnaia befchloflen. Vflt er^ 
Wähnen es yon neuem « um bey diefer Gelegenheit 
nicht nur anzuzeigen , dafs daffelbe auch in den ge« 
genwättigen Jahre»' nach einem etwas erweiterten 
Plane , unter dem Titel : Ephem, der itoL Literatur^ 
' Gefotzgehumß mnd Knii/i'fortgdetzt werde » fendem 
aucb^ defe in dem zweyten Jahrgange der in Rück- 
igcht der Materien unreränderte Plan dahin ausge- 
dehnt werden ift, dafs^ aufscr den ne%ufien ita- 
ItÄAifcbeii fifiileaprodiiftien 9 nuch aoeh alle ^a dem 
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(janzen UtzUn ^ahrzehende erfchieneMa« iaDeiti 
and grofsrenthelis unbekannt gebUebcaen» var« 
UchwicktigenWttkt angezeigt w«rdepi; W^gegaai 
fo weniger zu erinnern ift, da dedurch aoeh m 
che fahlbare Lücke ausgcftUlc, nadin unfere Kct 
nifs der neuem italtiuifchea Literatur mehr Zok 
menbang gebracht wird. Auch muflen wir bicrai 
bemerken, dafs Hr. W. fich in der Vorrede znii 
^zweyten Jabrirange gegen den Vorwurf eintr: 
grofsen Vorliebe für italiänifcheQetfteapröduae,! 
SU fich Rec. durch die vielen lobpreifenden Mm 
gen der meitten im erften Jahrgange anfgafiki 
italiänifchen Schrifcim veranlafat fand # eben M 
fcheiden als grQndlich vertheidigt« und die Ifiil 
angäbe der Quellen feiner Anzeigen mk derfe 
ficherung entfchuldigt , daf> ie Refultea» d^ Ucs 
re mehrerer „meiilens zu* weicfcJiweifig aad uk 
feiten wäffericht- plaudarhaften*' Recenüomm iniit- 
' ntfcher Gelehrten find. Ueberzeagt roa der WaUa 
diefer Charakterißik der italiänifcbea Kritiker, ■! 
von der Verficberung des Herausg. « feine An k 
Bearbeitung ihrer Anzeigen betreffend , fioda n 
' dieff Erklärung eben fo genugthaend • als aUeA^ 
ge» was zu gleicher Zeit über die Mttkod$f^ 
Wird, die gewünfchte Vollftändigkcit eieeriil^i 
meinen Ueberficht des neueften Zuftaades dcrw 
• ratur und Kunft in Italien zu erreidien. Zo&ieU 
damit, immer mehrere Bacher aaa bisher «isiM 
beachteten Fächern , z. B. der Mediein inid Nite* 
künde angezeigt/ und daneben hier alle neuen ^ 
italiinifchen fowohl als aua franzö/tfcfcea uud 
fchen Journalen gefammelten Nadidc&tea, die ü 
auf Qegenflande diefes periodifchen Werks bezie' 
theils zufammengeftellt, theila einzeln anfge 
zu finden, wiederholen wir gern nodi einmii 
Wunfeh , Herausgeber und Verleger zu unuattii^ 
ebener Fortfeczuag aufgemuntert zu fehea^ 
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Oas#V0Mm., Tübingen , b. ReerbrandC} Jbkundkmg 
%S>er die Vorbereitung des Bodens tmm Pflenzenbeu .von Jacob 
Friedrieh CarlGrott der CameralwiffenfchAften BedifTene« in 
TubiiiKCfi. igof. 948. 8* (6 ffr.) Soli, laut eiipi«« Bekennt« 
irifft in Aer kurzen Vorrede • das Scherflcin «iiies Jüat^lings 
feyn, ider fich mit araCscer -Ziiaeigunf den CamcralwifTcn- 
.£chaft«n widnec. Nun^ als ein Speciraen wohla «gewandter 
Ztiic betrachiTet, verdiaiH as Bevfail» und läfsc in demTfl 
einft einen eutan Lehrer vemuihen. In diefer HinGichc Tey 
ihm folgendes 4e(ait. Am erllen Kap. fehlt diexwar leichte- 
ile aber gemainfta Are der Urbaimachung von Wetdeplärzen 
•der der tegeoanntcn Breifch, welche dem NiederCachfen 
und Nack3enburger am' haußgften vovJrommc. Im xweyien 
Kap. wtrd^voa der DamaMrde und dem ftleyboden oder dar 
Haralticie an waeig gefiigt. 8.at* ktiäi m i «,£iae jede all- 



• 

zuhäuftge und oUznhnge (?) Bevmifchanf einer Erdart i«^ 

andern verfchllmmerc das Erdreich des Acheni.'^ uoAü' 

S.30. in der Note» will der Vf. refp. t| — 2 ZoU hochis« 

re Erdart auffahren. Das möchte .wohl bu viel f^ j 

dritten Kap. von der Düngung i(ji vom TeiehfchUmiat'^ 

von der Holzerde lu mangelhaft gehandelt» und des ^^^ 

, der Englander rar nicht gedacht worden, wie doch <"^ 

cen ftand. In die Lehre von Fflü^^ea und figgeo i^ ^^ 

noch lange nicht tief genug ein (gedrungen. Nicht Hopf 

Leibmed. Tlierr. fondem ale/e niederjäehfifehe Lat^ 

bedienen (ich des Fferdehackenpduip» (und der noihwf^ 

'vorhergeganh'eneii Drillmafchinen) in Deurfcbland. r- ^ 

Erdbirtn, Zokrung . meeiieht /jafjeukeft, ff^midviek^ 

fretzumg^ Pförch Druck- edec ficJuraibeWatr ? ? - *^ 

und Papier find gut« 
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tßfapkit feit der Bp^cte der Wiedt^rk^rftetlung 
i der Wffleiifdniften» VM ^olt. Go^lufc BulUe; 

ftffl Md. Prof. d. Logik lu Mic||^lt«d d. "Societ. d. 

WHEmfdwft. Ztt Gftittiigeni ; Zweyim Bandet- 
. sateyfir Hil^iu rgoi« ^ fottlaufosider Seit«iR&aU 

I ^ybfe FofftSsttung der fidcliickte d«9 neuem Pht*^ 
^^ l0Corpki0 gewituit cn tntereffe und, Rekhlialcig- 
keil, fi» vrieder Vf. ia der. Betrileitiiiig fonfckreiteL 
iCtfi wi^ ttit Tergnfg«ft ^walir » dals er imoi^r 
mAt dio. Fodeevngett , welcke en einen Gefchickt«» 
iekMk« der Art genecbt werden kAnnen , wenig- 
Anfehung des Materieilett in befriedigen 
daher sock ▼orefl^iek diitck eigene F4ir« . 
ictknaynjm* mendien fekimen/und weniger kekann- 
Mn jifciiolrnfhilcken S^riften det feckesekiiteH J«ükr* 
headerti aar vnliftümUgem und rkktig^^m Kenne« 
«üi de» ZaAendei der Phtlofojpkie and derlticktung^ 
dei f^kflöfopMfdfcen Geiftee m diefem Zeitreuoia 
«Amte fchäeckere BiqrfrSge Keftrt. 
. IKe nweyie Hälfte d<s zweuten Bandes entkält {n 
dMi zmofUm B i miß ü c k Ot Gefikichte der M««en fhi- 
k^!^ mäkremd 4e$ fic1kx^imi0m gührhrnukru bU amf 
Des Cmrtgt im Jitfßngi des fisUzehntsn, in d«ni #r* 
ßm AkJchnitcn kendeU der Vf. von dem Einjh$ff0 
d» Mnbr*erglr/leMlfn Stniiüms der LüetMturwdPhi* 
kfgfkm dK gfu^cbßß rnnd^ämifehen AUerOmms anf 
dir. MUSofhifshe A^ffUÄnmg nmd die ReffmaiwnM 
DeM^kkmd, iß$d dm ntMßm Folgen diejerfatdu 
mkfopku ähaiiamft, AjtUfftkrticIi werden hier die 
VeadlenAe d^ JE/oMms und fJkidu ¥ßn Huttem vafk 
die Befarderong derCuk^ff rdr^dglick du^ck 3ekini. 
fhng^ def «n^;tMnftdfenden Hindemifle , imd d^- 
Gang nnd ^die Felgen der Rejferaiajdon dargeftellt. 
Aoa wvidiefijgften Mslireitet fi€k..^ryf. aber Aber 
Iktancktkon und flker feine Compendien der Dia« 
lecdk, Pkffik imd Elktfc nnd dker fettte Schrift dß- 
mmm, «nd giebc iron denfelkw den InkaH^ mßU 
fteadlails aa^h die meikwürdigften fteivioptiingen . 
HetawekAant aaic cftdgan keridbdgenden Rifonn^- 
aMMan. Ds aber diefe Sckrlften , ab fie gleiek un* 
Aedeig xn den keften Lckrbflckem }ener Z^t gehte- 
tm^ ^(Om^M f^ diu Wiflisnfckaft: Mbft jieenig Ge- 
winn ferackten : la wäre eine «n|eHieine Cba^krerf- 
ftik ihres/ GeiAes nnd ihreai EifAitfles aaf «ien Z^- 

gift (rarzfigliek wegen das aber die Vernunft ge- 
2tfln Anfekena der Bibel) irietteicbi aack xiracfc« 
A. L. Z. igaa- DfitterBMd. 



nilfliger als die weiclättfiige Inkalhanzeige geWefeit. 
Was der W. S. 5o5 darüber be|rbringt,. erfcböpfe die , 
Sache nickt. Zweuter Abfchnftt. Gefckicktt der gri- 
fio^Ufch ^ fek<däßfihen PhOofovhie im fechszehnten 

gährkunderk Wia die Scholaitik aucb nach der Re- 
ruiation fortdauerte» weil fie mit der Hierarckie. 
und KirehenTerfaiTung zu enge^ufammenkieng/ ja 
felbft dur^k die damals entftandene Pelemik nocä 
mehr Intereie erhielt» welchen EinAufs auf fie die 
Wiederhetftellung derJStadlum^ der griechifchen und 
rbmtfchen Literatur gewarnt; und Was diefe3cfaolaftik' 
Mr f<*hadli<^ Polgen hatte auf deh Geift und dU 
Senkui%sah der Zeitgenaffen, darOber macht des Vf. 
änlge lehrreiche Bemerlcungenr Hierauf folgen ei- 
nige Ikerarifche und biograpfaifche Notisen roa efni- 
gen der berfihmteften ariftotelifchen Scbolaßiker d^s 
fechszehnten Jahrhuaderts : Frmneiscus de 5. Viei^ 
ri^\ Dommicus Sötus\ Dominicus Bannez^ Franciseus 
Sytvtjiriue ^ Zanardus ,, ^oAaa» s St ThofHa , Cirj- 
f^jUdkns ^avettHs, ^oHanms PdMvius, Aarthötomaeus 
Majkius , 'BoHdpentura MeUühtS , üartinus Meur^fg^ 
Ctandius FraUJenius , S^hann Lalem/^ndet. Am £nd^ 




Jd^tszeknten ^akrhunderte. Nach Aufzählung der 
berahmteften Aufleger des ^ciftateies verweilt de^ 
yfi vorzüglich bey dem Pompondüus^ welcher an 
dem Streite der Arerrhoiften und derjenigen Par« 
Aiey , welche in Auslegung des ArilUteles den\ A)e- 
icander ApkrodHiaenus folgte» grofsen Antheil lüihm, 
änd auch durch die Bearbeitung einiger andern.pbi- 
lofophlfchen Probleme Ruhm erlangte. 'Er urtheilet 
Jlber diefen Denker nicht fo abfprechend , als einige 
ültere nnd neuere gethsn haben« und leitet das rich- 
tige UHrheil aber ihn und fein 3yftem durch eineaus- 
fOhrliche nnd grdadliche Analyfe der Schrift de im- 
iMrtmUude «tanaaeeln. Tompenatius wollte zeigen» 
dafsdie9«haupf]^ngdesirhömas von Aqaina von der. 
UnfteAttchkeit der Sede zwar an lieh fetbft wahr 
«nd ^mAA |iegr9n<iet fey» aber durchiTus nicht mit' 
der AriA^tät^ke^ Lfkre Abereioftf mme » und Cch 
Ükethaapt nickt aus blofsen Naturgründen » d. i* sui 
XriftoteUfcken Pfintijntii^ er weifen laflev 19ie(es 
war der H&uptzwepk oes Pompohatius » wie aus den 
.eigenen, ^ier angefa%i:ten Worten deflelben erho- 
let. Eben ff ^ntereflant als der Auszug aus diefesa. 
. Buehe^ iil d^ aus dem zweyten.desPompoaatius:, 
defmiOy fifore ßiihi^o et de praede/tinßtione ; er bewet' 
fet eben fowohl den. philofophifchea Geift diefes 
Ifennes» als das Gedringe 4tt Vernunft, hi wel- 
M c^ 
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ches fie durch ifen Hang zum Dög«tfti$mtts gerMn. 
Hicltt fp.wicbtig» aber doch nicht ohne ^Ilcf Imer- 
cfle ift dM drilte'Werk tU ineantmionibus , worin 
T^inpoAaciud die Magie aus aftroToglfchen Gründen 
za erklarai fuclue. Der Vf. entfch^det niia dmu- 
Streit, oh Poniponatiiis ein Acbeift gewefen» yer- 
nfinftigerweife dahin, dafs diefes Urrheil dsrch niebfi 
zu begründen fey, man möge den Pom^onatius als 
Fhilofoph^n oder Theologen , *-» und beides ift' an 
ihm zu unterfcheideii , — betrachten. Nun folgen 
^nQch einige andere Pe^'ipatetiker, als Simon Parta^ 
Scfulvcdc^ Cßefär Cremonini (einige felcene Schrifteit 
deiTelben werden ihrem' Inhalte nach cheraJiterifirt), 
JIndreas Caefatfinus^ deflen im Qruude ari^celi« 
fch<s , nach der Anficht des Av^errhoes weiter aus- 
gedehntes, Syffem hier ausführlich aus feinen Schrif- 
ten dargelegt wird. Nachdem der Vf. nocb^einiges 
aus Tarellus Streitfchrifc gegen den Cäfalpin ange- 
führt hat, entwickelt er fein eignes Urtheil über die 
Frage, ob Cäfalpins Philofopheme acht ariftotelifch 
find. „Cäfalpins Philofophie ift fo wenig nach den 
Wortflnne der Ariftotelifchen Schriften als nach deut 
fubjectiren Begriffe, welchen der Sragirit felbil nach 
aller Wabrfbheinlichkeit Yon feinem Syfteme haue 
achter Peripateticismas; -:— allein objectiv kann daa 
erjftotelifche Syftem allerdings fo gedeutet werdeii, . 
Wie Cäfalpin es gedeutet hat; obgleich diefe Deu- 
tung in Anfehong des fubjectiven Begriffs feines Ur* 
bebers felbft immer böchft willkürlich ift, und daraus 
kann man einfehen , wie Cäfalpin felbft ftch und 
^iele-feiiier ZeitgenoiTen und andere nberrcdenkoAtt'» 
te, dafs er zuerft den wahren Gcift des Peripeteticis- 
mos erratben habe.** Cäfalpins Philofophie war Pan* 
th^i»mu^, äaher auch Bayle dtn Spinozismns darin 
fo wie überhaupt in der urfprünglichen peripateti«* 
icben finden wollte; allein die OiiVerenz jenes Pan- 
theismus und des Spinoftismus wird vOn dem Vf. 
gründlich entwickele und' aie Unhahbarkeit des er- 
.dlerfi einleuchtend gemacht. «^ Es ift übrigens 
Schade f dafs der Vf. von dem Taurellus (welcher 
Dicht i68l wie S. 613 Itelit, fondern i6fio Profedor 
^er JMedicin in AUdurf wurde) nichts mehr fagt» 
4;ls was £ch auf die Widerlegung des Cäfalpins be- 
zieht. Seine oft hellen Blicke, fein Eifer [är die 
Hechte der Vernunft in Unterfuchungen, vor allen 
aber fein Triumphns P/u/q/bpiuae , oder fein Verfuch, 
.Vernunft und Offenbarung zu vereinigen , hatten ei- 
siige Erwähnung verdient. UmA^ndiich handelt der 
Yf- hierauf von Vatritius^ und giebt fowofai von 
i'eiiier Beftreitung des Ariftoteles in feinen DiscuJJio^ 
mibus peripateticisy al^ von feiner eignen tieuplatoni« 
fchen fchwdnnerirchen Philofophie' in feiner $io»a de 
univtfß^ -pltilofophia ausführliche Notizen, von TtU- 
$iiS9 Btrig^rdf^Nizolins^ Rawus^ und fchliefst die* 
ftii Al>fchnirt tiiit cuier kurzen Aufzüblung der Ra« 
sniftcn und AntiramiUen. Vierter Abfchnitt. Gefchük' 
it. und Philofophie jd^s QoYd&% Ihnnf)^ lUcroihifmus 
tutdeLfiuSi Qullus Caefajr Ujnuhu^ CosmiU R-ff^ygifri ' 
itrtil Tfio'tnas Ctunpa*tdla* Die Ci^'f/^bichi.; uufl l^•.io• 
fophic ßriiiio'i niiamx den gröfstea Xbcii die£ea Ah-, 



fcbnitfa ein; denn der Vf. war fo gtSekfi^ atf 
UniTerfitäcsbibliotbek za Cöttin^eu IM alle Sek 
ten diefer berühmten Männer, die fo felceii fini, 
finden, imd er hieh es daher nicht für imzwedQ 
fsig, »aa ihnen allen etnen deratHfaten Aunif 
geben, fo weit als er diefen bey der grofsen Dail 
fceir derfeiben zu geben vermochte. Ungeachttri 
ein Theil derfeiben, welche fich auf dieLullifttieii 
beziehen, weiter kein grofses IntereiTe haben, 1 
dafs lie dteMingemeilie Fruchtitfrkeii und Gewni 
heit fetner Einbildungskrafc zeigen , diefelbeSd 
atartaufendfache Are inBUderti, Symbolen t.ü 
darzuftellen: fo inufs ttan doch Iln. B. fiirb 
Mühe dankbar feyn, dafa er fo groCse Seltenha 
bekannter zu machen gefUcht hac Bnm&tiÜ 
ten , welche man hier näher kennen lernt • M: I 
^wpindiofa mrchitectnra tt compUmemto mtit l4 
Paris I58f ; de umbris 'Ueäimmt Parte i5|i« ^ 
welchem die ars metnoriae der zweyte Theil ift; 4| 

welches ohne Jahrzahl, aber wahrfcbeiniidiialM 
felbe Zeit in England erfchtcfi ; Nmmu et («^ 
Jirs reminijcendi et ts phütUt^ftiee eememo 
ebenfalte ohne Dnickort; de L&mpmie 
LMiama^ Wittenberges?; de fregv^jpi W te^ 
wmatOYiix Logicormm^ Wittenh^ 1587; ^iHH 
ßtMiinio ei iamtpade cowMMitorsa Retqmweä Im 
Prag i58St «in biofaer Abdruck d«r SdififtJfl> 
pade combinatorim ; de tasagimi«, figi$§nm ä^ 
tmm cQmpoßtione 9 Frankfurt i5{^i; deiscmtfet 
eipioed Üno, Venetia 1584 (^^'^ ^^ renfiirdrer, 
nicht Venedig fondern* Paris der wahre Orsci 
fey ; aus diefem Werke giebt der VI nicbt fei 
eignen, fundem Jacobi's Auszug, waMeivtff^ 
mehr Verfuche gemacht habe , nidtt.etwa emrf^ 
re, fondem nur eine andere im Verbiliniffe np^ 
einigermafsen erträgliche Zeichnttttg dtefesSfhtf 
zu entwerfen); de L'univerfo^ mßmito e iM 
ähnlichem LihaU, Veuetta 1584? de trqrffct 
et MeufurUf Frankfurt 1571; de ilonadet N«eM 
Figurm^ Frankfurt 1591; df Immtajmei l 
UbiiSf woraus auch fcbon FmUebarte (Baytrigs 
Vt.i einen lehrreichen Auszug gegeben bat; 
Ucroici furori , Paris» r5gs; SpmcM deUa bißii 
f ante 9 Paris '1584 ^"^ endlich S m m i m a urm 
metaphtßßcünim lordani Bmni^ Marburg, lAo^^ 
fchon i* ulieburn (Xi ^bf^kannt gemacht h^. Ö^Z 
fehlieföi feine Darlreituit^ von Bruno*a Ideen ^^ 
nem aiJ«:emeineii Uiberbltck «nd amer etins ^ 
panten ParaHrle zwifciu-n fiipuso tmd fickeß^ 
luiophen iiud Menfcheu £5 folgen noch t0{ 
Aiaiiuer, <]enen ihre Stelle sA^eiiier fieCchicb^^ 
Philofophie leicht streitig gemacht werden ki^J 

ntus RuggerL Vom ikiu crßen «rtbeile der Vf> ^ 
ZJ4 günliig, wetiJi er S. «."Jö fagi» «r fey «nfi«*^ 
Charakter noch weit oi^gnialee gcwefcn als b^ 
Von Cii^naLter k^nn nuui bey'- Cardanu« faft ^^ 
fprecben^ feine ei g^ne Seh ii!«*rung bfevretR« ^^ 
^ keiueu hßtte^ utid von fdbeiB oiigne''^ ^ 
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Mi der Vf. *lb weisAg »b AfMMre Proben gegeben ; 
enn die paar '^fychoIogifclieA Bemerkungen find 
teh keine. WegeA Vanmi treten wirHo» Füilebom 
Irft wemv er;beh»ttptet » dafs ^t in keine Gefchich^ 
i'.cT^-Pbilofopbie gebore; denn esitheint aus fei« 
m\ Schriften, dafs er l^ichts weiter, als ein Freygeift 
nd leichtfiel ti^r Spöt^ der Religion war/ und fo 
Kt ihn auch der Yf*'darg|Bfte1It. Noch tiefer Sllebet 
tfcg^eri, TOn dem auch nicht dßs gerin gfte aÄge* 
BhK ift , was ihm ^isien Anfpruch' auf eine Erwah- 
lUtog in' der Crefchichte der Pfailofophle geben könll^ 
e* Es giebt pur etae eiiuige Seite» V4m welcher 
rfche Münner hier brachtet werden können, info* 
nti\ fich ttümlich in ihnen eine freyere Denkungsart» 
in Widerftreben wider auf bJoTse Auetori täten an« 
enommene -Lehren und ein Streben nach Gründen 
lid ein Ringen nach Aufklärung offenbarte; — eine 
mikht i welche nur in den nach gewöhnlicher Art 
ngelegten^efchichtswerken.der Philofophie weder 
(enuitai noch verfolgt werden kann. Den Befehl ufa 
ie(W Abfthnitts macht ^le DacfteUung iler Philefo^ 
hte^ des Cmmpümtin^^ey welcher der V(. FüUeborus 
keyträge St. VI was die Einleitung in die Phiiofo« 
liU u»d Melapbyfik betrifft ^ benutzt hat. Fünfter. 
^bfcbfua. ^eJalichte und Phüofopfiie des ^tifim 
JffiuSy Michael Monta/igt^e 9 P4t9r Chanront La Eoe* 
\0f Nicaian>s aachmveU^. ^ofc. Bedimi^, Franciscus 
|rt tfbr t, ümrotufnmt üirmha^ft^ de Ia Mothe le. I/9*' 
P iMUi BdKro • «M Vemiom. Vorzuglich iatereflant 
i hier die Schilcierttjng'lffonfaälfiif'r« feiner Denkart 
ti^d feiner .Ve^fuche. t^$ wird.. unter andern auch 
gezeigt.» dafs man ihm mit Unrecht die Erziehung. 
is M4>ralprinctp zufchreibe. »«Sein philofophifcher 
iharaktei wird ganz yerkannt , wenn sns^n ihm. eia . 
irineip. irgend eines beftimmten Dogmatisu>us bey« 
mfst « etwa.nm einzelner Stellen willen , die in fei- 
«n Verfuchen Torkommen, wo er necb einem fal- 
ben Pripcip rafonnjrt. Man kann fich immer Wie- ' 
1er auf andere Stellen berufen, ^wo er jenes .Princig 
i^weifelt, oder, einem entgegengefetzten folgt/* 
»ben dieie Auszeichnung vi|rdient Charrons Deti« 
«tnfsarL über poiitive &i;ligionen, und die innere 
Ltlt>j:ion, welche Angelegenheit de$ Herzeus ift. L#' 
IJHtie^s Gedanken über den Defpotismus und die 
sey willige Knechtfcbafc, (der Vf. wunden fich, dafa 
lan £ch bey der*Revbluiion Ja Frankreich nicht 
lehr 9n diefe Schrift erinnerte , welche fo ganz der 
evolutionären Tendenz) entfprach^; die Schilderung 
es iJacchiavei wid des Zwecks feines Principe, die 
ItrüeUuMg des Skepticismus des Sanchez , fiim» 
i^^ond Vmfer; fioco'j Leben, feine EintbeUung 
er Wiifenfchaften , der Charakter feiner Philofophie^ 
id feine yerdienfte um PMlofopbieäberhaupt ^nd' 
narkurz aber gründlich ins Licht gefetzt. 
>^ Ü«bee r den formellen Werth xliefes Werks er* 
|b( üch Rec jetzt noch kein Urtbeil; bis es^ giimr 
ÄBendet ift; auch Terfparejt er bis v dahin alle Be* 
lerlungen, die fich ifaiQ fcbon jetzt z.,B. über die 
btheiliing der Gefcbichte nach Jahrhunderten, WeU 
le de^ VK zaheiolgen fcheint» und über ücn Man- 



aget ei;ier zwec^niäfsige^ ^eri 
drangen haben« 
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FRETMAÜRERET. - 

BzRLiiif b. Maurer: . Votlftür^diges Gefangbnch 
I jür Freimaurer. Zum, Gebrauch def gföfsen Na* 

tioual- Mutterloge zu den drey Weltkugeln in Bet*> 
, iin und (Uler mit ihr vereinigten Logen inD^tutJcH* 

tßnd. iSou fl^Bog. gr. 8« Cx RtW'* 8 S^-) 

Der Verleger hat ^tlefe Sammlung , vermöge daza 
von der Loge zu denl drey Weltkugeln erhaltene^ 
Auftrags , felbft beforgt. Um die ihm vorgefchrie- 
bene VoUftändigkeit zu bewirken, beautz^te^er , fo 
wie andre ähnliche Ltederfamm}er vor ihm 1 sUe bis 
jetzt gedruckten, ihm bekannt gewordenen Samm^ 
lungen, aus welchen er jedoch die für denGeift uu- 
ferer Zeit gar nicht mehr tauglichen Gefai\ge in die 
feinige nicht mit aufnahm ; Er hatte noch mehrere 
ausgefchloflen, wenn diefe nicht in maiichen Logen, 
noch gefungen würden. Allein . diefer Grund ift 
nicht triftig;- fchlechte Lieder miflSen nicht gefun- 
gen und durch immer erneuerten Abdruck verewigt 
werden. Einige diefer Lieder hac der Herausg. zwar 
zu v«rbefiern-gefttcfa|,\^mid' er ift dabey von einjem. 
Bruder unteritntjU worden. Es hatte aber noch man- 
ches gedankenleere,^ frbilige und an altmodlfchem 
Gefchmacke verfificirte und gereimte Lied Weggelaf» 
Jen^' manches nach Inhalt unaAusdrock reiner, rieh- 
ttger , der gefunden Vernunft' und dem gebildeten 
Gefchmacke geniefsbarer gemacht, nndmanchei, das 
aus einzelnen, gleichfam durch blofsen ZufsH zu* 
fammen geratbene» Str^^al^4ind 2aeilen befteht» 
'mehr auf Einheit zurückgeführt werden können. 
Wem kann wohl zugemuthet werden ^ folgemlee 
Lied. mit^uSngen, S, 3$; - 

BrUderl ift oicjit ttnftt Frtittle 

Ohne Reue, Zwang nnä Prachtt 

Sie, aie in der XJiifthiild RJeide ' - ' 

Wie eiji 9&er Himaicl Jacht. 

3a, wir f üblen fvlbft im Leiie ; 

Jtbres (ifsen Tro)U8 Mschu 

Bruder-! ift nicbt «nier Seg«« 
' Frttthfjgieiiiltttr Ajetnf ^cich? 
'.i)«aa ein wanncr Donoerregeü 
^baffst Feld mtii Saaten reich» 
Kräfte die den Oetft «erf/le^ffff« 
BUderi auc:h die Nerven wciib« - 

Bruder 1 ift aidu ttni^e Kande /• / 

. Heitrer Bliok in'die Jtfatur ? 
^e war io der Täter Muiid*^ 
2a hl nnd ftbel utyi i**igiiiv • < . 

- - ^resftcbii' i;«'«t^eo BtHid# ^ .. 
" JSalz und Sebwefel und Merkur* 

Und dergleichen Deder finden fich tin^er den 460 
Stöcken diefer' in der Th»t yoUiiäudigen und/<:ba% ' 
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teiructte« itAmUng i»€% m«W« » *«rch dert» 
^eeUffung das BuüE ir^hlfeiler und cinis mibe- 
dinitcn B^yftHs würdif "gewerdcn win?," dm wir 
ihm HU« nur infofcm eitheiien können» tU €• dock 
auch in Anfebung der l^effem Lieder ; unter allem 
hi$ \ttvt varhdndenen SÄmmluneeÄdie vallMndig. 
fte ill. Die hiet «ufgenoaimeneit Gefänge iiad Lie- 
der find gÄfct^ntheiU folchet welche nach Terban- 
denen Melodien gefungen werden können, snd 
Aber jedem ift die Melodie and die Seicenaehl der 
Candondle » wo fie zu finden ill* ahttzeigt. Mebte- 
' te noch nicht comp'ontrte oder fokhe Lieder • roh 
''denen keine gedruckten Melodien btt jetst bekannt 
und äu haben find . werden von einigen vonsAgU« 
eben Cottiponift^n in »|"fil^ l^^htt-t , die gegen Er- 
ftattung der .Abfcbreibegebübr mitgecheUc werden 
kann. Eine zwe^ti Jbtheüwug diettr Sammlung 
enthält lg franÄöfifcbeFreymeurer-iieder, welche» 
, xwey bi» dfey euagenommenv wenig oder gar kein 
puetifch^ Verdienft haben. Ein AnJifkng liefert 
noch tt gute und «weckmkfMge deutfche Lieder» 
und den Befchloft mftchen ftwey Regifter» durch 
welche Her OiebiMch dt^fes Buche in^ den Logen 
fehr erleiehteft und bequem wird. 

^ ... 

, Läascx u. LmiMic; i. Bohn; WAthem ier Mm^tf 

' rey. ' Brßes XiNufeAm. igod. 13 i Bog. gw 

(16. F-) 

' Der Inhalt entfpri^ht der Befch^tdenheit des Ti* 

lels der Mf Blilchett ealkaadiget» ToUkomiMai 



Ob diefe BliiliiM ek eth biofitf dbr Mhuttref 4m 
gebrachiea' Opfer» eder ale erfter' Anfiitz db ktafti 
gen Früchun em Stammt der menrerifcWen Ee 
kenntnifa dea Vfa» » betrachtet werden foHen • kM 
Den wir nicht fegen * da er one deHlber ohne ttmdk 
rieht gelafleo hat. Dem fey indeOen » wie ihm we| 
ie, der Geift der Maureietf ift iiich mit letchtca 
Opfern zufrieden •**- Wevhmuch oder .BUtta^ei! -• 
«nd da der gr&fate Theil der Manier nödi. bis jetn 
reifen Fr Achten gednldig entgegen beeret :fa will 
er enoh diefe Gabe nicht ▼erfchmihen« Da ehw 
die Natur diefer BIdthen oder Keime nicht daia 

rignet ift » zü wachfen und &tt Frachten zu rctCM 
dftrfte der ^Vf. doch wohlgethen iiabea» fie »idl 
ins Frefe su bringen und der iiffenti 
eng fBr jedermi^nn» befondera fotcher, die fidh 
an Früchten als an BldtbeH ergiuen » Uofe eai &A 
len. Qhne Bildl Für riele BrAder der Logeur W^ 
^ngel mögen diefe 1 1 Beden oder ITorlefnfMpnt gam 
umerrichtend und erbauend gewefei^ feyn ; fAr 
ron gebildetem Gefchmack» fcherfer Ui 
helleren Einfichten und grindlichem 
fen » fie mögen nun Maurer feyn oder nicht« 
fie nichts Anaiehendos» weder von Seimn deallhto 
und Vortrags, noch ron Seiten des Inhalts ^ Ha «► 
reif, onkriAig und alltäglich )ener ift» fo leev^l 
fruchtbaren, die Aufmerkfamkeit feflSdndeni mrf dm 
Oeift belebenden Ideen ift diefec 1 Anch^ fiadl^ U 
mrgends eine -Spar von mehr als yewMuriiclliMr am 
ficht in den Getft der Maniecex. 
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üfSt. Frafeffols der Ckteiia anl der üniwfirft Erlen und 

CkF P BM€kQU9nh kaothtkart dafdbft» «wer cheanTchf Ab* 

^aadlttiisen als 1 CAafm/tfce Waier/acfcwjr €inig^ f^ßlUm^ um4 

lien fcccreite den d«iikelll4w«»en Obfid^n s^eilKkia, et- 
nee Heliotrop au« BöbMaeii^ einan rchwaweo FeldCjpatk m 
Sem BafaU emes eufpbrtaAten Vullvaaj je >>tel • «nsn 
blaeaa Kalcedon «e« Sibirien , einen fediifeiaewiBarckfr 
Itall , aintii blänrigen Qua« «es Stbifteii md «•»^»•J^ 
bliuin AaitAyft. lOO fh«ia daa doekalbbiramee Ob^ 
dians befunden aut «3 Kj««»!«'*«* ««•« *»f«J*^^ *•* 
20» 5 Tbatta<«e. aoo Gta« des Heliotrapi jMtt i6| Jiiefder^ 
de, IS Thenerte und te Eifenaxyd. xae Otae das fchwju^ 
*«n FeldÄaÜii beftandsn aus 66. ö tbonerda. is. o KteM- 
etde. 6. 5 Bift»«>ty* «»* 4? ^ ßraunftainaxydöiwr blaue 
K^lcadaa aus Sibirien Wurde als fanz reine Kiefelerde be* 
Sd^ . fe iudT der fechsfeUifa.lerAryWa. Iod Theüe 
des blitcrigan Quacsas ans gibinae btftaadee aus fpe»e 



itierelMe und f^ o E'ifenoxyd; 8ew#M d»e , A^aodM' 
über die jedacliten Aealvua» ak auch die ober dioBael 
(enf des «innebers auf dein nafiee Wefe» are ed en i 
kuHMUtebeii Akadenie nucxlicber WitfenfcbalMi ai 
fitfi fOffcaleCeii* Ilr« Ibwibala» der Ift des cweftee 
Ciues» . /iebc atieift eine Ueberficbt dar GeCcliicbta 
Kenacnille von . der Ber«tuinr des ZAinebers auf d 
Wefe ran tdft bis tfoi. Bietee Coljreii et|ette;ron 
darüber aagefUllte Teroicba* wadeeak h€Wmm\ wi«d. 
diefe Bereiiunf dadetck fckr abe^itrtt verde« weea 
das Queckfilber mit SckwtfalkalUefone babaodaie. 
dürfe die Löfuof weder «e reicih noch cu am ao S 
hl fe)mt das« befta Tetbaluiift fey 4 Tkeile C 
2 Tb. Sehwelcl itod « Tb. «aliiMiiit« welcke 
en etseadea Kali eackake* l>Hrcb Sfbiwehi ..^^ 
S n tftehiing des Sianabers Ur abfakiurat. ead der 
neber fey nickt» wie BeftkoUer ^ubt. Sek 

bar, fbodera Sckwefelwafreeftofflqueckfitber, ]_ ^ 

4ock n9€k ao ttnterfiieben übfSf » ab dielli TerfabatML 
M OreViee Ca aeweadbar Uy» 
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NATURGESCHICRTE. 

* tjEttziB I bw-Cfufius:. Er/ln^ Nachtrag zur Natur- 
gefchichte der Eingeweidewürmer , von Johann 
Jluguft Ephraim Giize. — MU Zufarsen und Aik 
merkung^ heraus gegeben von p. Johann Georg 
"^ fieifirfcA Zeder. Mit 6- Kupfertafeln, igoo* XX* 
^xnA 320 &* 4^ (4 Rthir. g gr.) 

Der Drack diercr laiige Terfprochesien Nachträge 
wurde durch -mehrere ZufäUe, aber aiuin Vor- 
AaH der Sache« ^erxogert. Der Herausgeber, an-r 
teett^ wie er anfanga im Sinne hatte • Jbloft das Gö* 
»&lie nachgdaflene Tagebuch mit wenigen Anrner«- 
kongen herauszugehen, liefert hier vielmehr eint 
Menge eigener Beobachtungeii , und tritt in Wtvhr* 
heit felbft als Vf. aaf. Waa er hier mittheilt , ift in 
AeGam Fache» einem der fchwierigften in der Natur* 
^rcAiehte, um fo fchätzbarer, da es fleh auf .eine 
rieljtkrigt Erfahrung gründet, und£efchreibungfo- 
woU tiU Syltem^ durch Kritik i]koch nnkßx btftimmt 
md gvficberib -wird. UeberaU zeigt er lieh ehue Anit 
keficät, Eechtkaherey » oder Kleinlichkeit« als eiT 
unMann» dem ea eifrig daxum zu thun war,' beym 
Baebwhten und Ueberdenken nur die Wahrheit zu 
Aidaa. Er zc^ viele £chw9che Seiten bey feinent 
Fecgiiigee > aber er arbeitet .felbft ni|r ^ um zu wei« 
Hn» ITerhefGerangenGel^enkeit zu geben^ Im zwey* 
Im Nachtrage verfpricht er eih ir«llftlindigea Regift^ 
ibcr^daa Gdsifche Werk fowehl, als aber diefe da* ' 
m g^iorigen Nachträge » . zu liefern , uncf fo .einem 
hrtächdidiea «* von Göze ilbrig getaflenen» Mangel 
abtdheifen« Mit Recht klagt er die zu kurzen Be«^ 
Idmihnngen, aia die Urfache von unrichtiger Angabe ^ 
den AitMum, «fid ea iibnicbi zu läugnen, dafs erficb 
heniflÜu. hat :^ (m^ Befehreibungen. möglichift .utitert 
itthienri za machen» wenn er auch ilabey nicht gan? die 
FvMfion fciiiea Itetecs, Otto MuHert , nicht eceeicht 
hat. Er ift auch dnm Piefsfchteber eben fo wenig 
hold • fäa dem CMNaauche des zufammengefetzten 
MSkmfkmta;^ fmtt Mrftelk die Theile gewaltfam, 
«ad .^didttkei^ <iäi Tünfcbamgen Anlafs. D«t Sucht 
gbtt ift iniden eneiftMi FäUen hinUinglieh , und fobe^ 
tm Astb Mm «nfehkkJiehe fteharüHung der Wac» 
aaer in UBtenem oderwärmerem Wal&n älä ea nacih 
der a^cher |mrok^uta Tempemtttr Ibcea Aufenthalt 
tts «Mbwnndig hilfe fe^ra follM , bik fr für die Ur^ 
ledie fo iaaiicheir eingebildeten,,' Mola durch CemmU 
feneft het vq a ig e h ttc&aen Asten, :idi*«ur aua einet 
md decfeflben Art' etttftandeii« Defs- er von^ vielen 
nQuenAAMto «lif erihier.be£oiimibt» 
it L. Z. X80J* Dritter Bei^ 



^n machen liefs, fcheint eben nicht wohl gethan iu 
.ieyn; denn, cri) er gleich meynt, der Naterfbrfcher 
fchärze eine getreue Befchreibung höher, als dne mit- 
jtelmäfsige Abbildung: fo fieht doch Reo. die Noth- 
wendi^keit nicht ein, warum die Zeichnungen mi^ 
telmäfsig hätten ausfallen mulTen; weiUgfteiis er- 
klärt lieh der Vf. nicht darüber, und was die Entbehr- 
lichkeit der Zeichnungen betrifft , fo wird fie in der 
Naturgefchichte durch alle bisherige Erfahrung wf« 
^derlegt* Auch ift bey fo einfachen Gegenlltfndenein 
Bild noch wilikommner, als bey andern, deren Aus- 
zeichnung leichter zu denken ift. Der gegenwärtige 
erfte Nachtrag enthält fünf ClaiTen ; L Rundwürmer^ 
als die Spulwürmer, Kappenwt^mer , Pallifaden- 
vurmer, denen der Vf. npch zwey Gatrui%en der 
Kapfelr und Schrauöenwurmer, beigefügt hat« ^ If. 
Hutena^f rviur, wo blofs Kratzer befchrieben werden.^ 
)U. Saugwürmer t die er geradezu nach der einfachen^ 
doppelten» oder mehrfachen Mündung in Gattufiget| 
tintheilt, und worunter er die fchon fpnft fogenann» 
^ Gattung Doppe)loch', begreift S^. Bandwürmer^ 
sirorttnter jedoch nicht blofs Taenia zu verfteheM ilt« 
V. Bl(^fenwurmer , wo 'nur die Befchreibung del 
^enfchlicben Vielkopfs gegeben wird. 

^e wenig auch bey einer fö reichhaltigen und 
ins Einzelne gehenden Schrift eine beftiininte Anga» 
be^de^ EigetUhümlichen und Brauchbaren, auszugs- 
veift'gegeben werden kann : fp ift ea doch wohl man» 
^en Naturfreunden angenehm« vorläufig deii Haupt- 
gehalt diefer Schrift t und die Anflehten des Vfs. 
zu erfahren, und iie mit den frühern, oder mit et- 
•genen, in Vergleichung zu bringen. . pie erfie Clajfe 
der Rundwürmer {AJc^rides nach dem Vf) enthält 
lamdliche und geringelte Würmer, die, fo weit man 
fie vollkommen unterfuchen kennte , getrennte Ge~ 
fthleehtec .zeigten« Dafs diefe BeäiuunuHg fie is 
Rückficbt der wegen des Gefchlechtes noch zweifel- 
haften Arten, und der auch 4run den geringelten 
Kratzer, nicht genau vpn der zweyten ClalTe unter- 
fbheiden könne , hat der Vf. felbft eingefehen , und 
bey diefer letz^n^Xla(][e lyeiter berührt. Er glaube 
te, die RundMrürmef em fchicklichlUn nach dem 
Verhältnifa «d^s. PurchiAeiTers zi^r Länge abtheilen 
zu können« Seine aufgeftellten Gattungen find : i) 
Zwimwurm (FMaria)^ lang, Cadengleich, anmelden 
E^den ftumpf«. i) tühlwwm (Tentacularia. Hami^- 
Uariu TreuHeri)\ dem vorhergehenden ähnlich, aber 
mit zwey fühlhornförqfiigen Fäden am Kopfende. 3) 
Sofjdwprm (CnpSulariai)a^\ beiden Enden auch ftumpf, 
v»rn fcholübler , hiiuen mit einem ftampfen Uäck« 

chmi.- 4),aww»m.(CafittÄ?ya), ffhr lan^v ^/t""' 
hf * • fein. 
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, fein, uacli and fiach hi$ zum Rineerende Terdickt. 
SY Peitfckenwurm {Mafiigodes. T^ichocefhalus Goes^i) 
TOint baardänn » mit deh& Hinterende ai^f ciniöal ver- 
y dickt. - 6) Sfffdwurm (Fufaria. AJcatis autotwm\ fpin- 
delfoniiig; «. fchraählet an 'beiden Enden , am ror-* 
dem init drey Mundklappen. 7) Kafvenwu^ iC%h 
ciiUanus) , borftenförmig , hinter dem itumpfen Vor* 
derende Terengert , am Hinterende fpitzig abgeruu- 
' d^t. .3} PßiUfadenwurm (Strongytus), bomenföruiig, 
auch bindfadendick, an beiden Enden verfchin'äh«> 
lert» am vordem kuglich abgeftmnpft. 9) Sihrau^ 
benwuvm (tioezta) , minder elaftifch» wie die rori- 
'gen» vorn fchmähler^ der Körper fchraubenförmig, 
mit rückwärts gefcbärften Ringen , und einem ein- 
und ausziehbaren Körper am Kopfende. Vdn diefen 
* (iattungeii kommen in den Torlie^enden Nachträ-* 
' gen i>icht ülle vor. lyi'r folgen d^m Vf. • wie er fie 
aufftelltf und bemerken die von ihiii befchriebenen 
Arten. In der Clafle der Rundwürmer machen die 
K^fS^Unirmer den Anfang. Aufser dem vorbin ge- 
jagten » werden fie auch durch die fpiraU Rollung 
Ihres Körpers, und durch den Schlauch , der jeden 
' J^apfelartig einfcUHefst » von andern Nebengattungen 
unterföüi^den. Den von Göze befchriebenen Maul- 
, wurfskapfelwurm Ijffst der Vf. «nbeßimmt» da er 
ihn nicht felbft unterfuchen kon^ite. ' Die Arten die- 
fer (tattung winden fich, mit einer Na de) berührt, 
fchxaubenföriüig um fie herum. Ihr Gefchlechtsver- 
hältAifs iil noch unbekannt. Zwey Arren werden 
böfch rieben., t) Cßpfularia Salat is: pellucidß, 
'€avit€ trinödofo » cauda uncwukHa. Ein Nachtrag vo'a 
Cozefelbfl, bericbtigt vou^ Vf. 2) Cayfüfarim Hth 
iicis: ffttucidaf utrinque JubretMidaf Jubcutanea,, 
foßice uncinulattk. Abgebildet Taf. I. f. i — 6* Die 
Spuiwümier waren allerdings von Göze liacfa einetü 
fehr fch wankenden Grunde eingetheilt; der Vf. fon* 
dert -die Arten nach einer .deutlichem Verfchieden* 
beit. Die erfte Ordnung, entt^Mlt die gefurchten SfuU, 
Würmer 9 die gröher t dicker^ länger, lind, was dit 
Hauptfache ausmacht, ganz rund, und auf jeder Sei- 
le jniif einem vertieften Striche oder einer Furche der ' 
I^änge nach bezeichnet find. Beide Gefchlechter ha* 
/ben bey diefer ^und der folgenden Abtheilung äiui» 
liehe Verhältnifle. Von den gefurchten Spulwürmern 
liier nur eine Art: t)FujaTia tumbricöides: fuß- 
formiSf corpore ad latus utrumque ftitcato » aus Men- 
fchen, Pferden, und Schweinen, fämmtlicbvbndem 
Vf. aus Gründen für eine ehizige Species genom- 
men. 'Die zweyte Ordj^üng enthält die Übrigen Spul* 
trüriner, oder die zweijfchheidigen, welche mehr nie-, 
(derged rückt, ^n den Seiten aber fcharf find. Die 
drey Mundklappen find mVht fo in dr« Augen fal- 
lend; die Mütterfcheide der Weibchen ift fehr kurx, 
t)ey den voriftpn Ift fie kingf, und gebt hierauf 'erft in 
.den Uterus bicornis über. IDie Menge der hier^be^ 
. fchriebenen Arten erfoderte noch Unterabtheilujifien. 
a) Mit ähnlich zugefpüzteii ^nden des Körpers. 2) Fu* 
jfaria reflexa: membrana taterali tineari^ corpus 
dimidiantet caudae dorfo approximata; inde tiCumme 
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men dvr Hühner mä des Goidfafans (JJcmb 6d 
GallinM, Phafiani). 9) F «/n r,ia inflexa: «tnah 
na lateratit corpus dimidiante^ parti caudme abdoti 
Mali approximttiai cauda inde inflexa^ planiMscdi 
Atta dmi Darmkanal der zahmen und wilden Ente 
(Anas Bofckas)t {Afcar. Anatis). 4) Fufaria Jem\ 
teres: Jemitercs^ fubtus planiuscula; membr. kt$ 
mbdom. apfroximata i tu capite Qbtufa , iw retiquo cn 
oore acuta. Vom Vf. in den dünnen Därmen desfi 
bitzes entdeckt, s) Fufaria depteßa: aemm 
anticQ depreffo, fubtus ulaniußulo , memardna ktai 
prope Caput §t caudam iatiore ; abdomimi a p prox i mt^ 
Tetiqwum corpus dimidiante. Aus den Dünnen k 
Fifchgejtrs (Afc. AlbiciUae}. 6) Fufaria enßcs^ 
data: aeumine pofiico hrevijßmo ci^farmif utritm 
verrucofo; mumbrana laierali in capite fubtus plami» 
tufa\ latiort; in reliquo corpore, vix conjpicua, hu 
neue An » vom Vf. in den Gedärmen der Amfri g» 
fufiden. 7} Fufaria Acus: aeumine antic6 f^ 
€oque fubtus planiuscutiSt corpore terete; capiiis-m 
d^eque membrana laterati Iatiore ^ ftnfim atteutti, 
{AJcar. Acusy Aus den Därmen des Hechtes; |D 
Fufaria crenata; aeumine anticofubptuno ; mek»- 
na iaterali lituari crenata. caudae acuta^ (Afcar, S»« 
ni)» Aus den Därmen desStaares, und von dem il 
den Drofleldärmen wefentUch verfchieden. 9) F» 
faria Werneri: teres, membrana tateralt cap^\^ 
tiore, femielliptica ; cauda vix confpicue^^' (Afc. Csiu^ 
Aus den düimten Därmen der Hupde; befonViers ifl 
jungen. 10) Fufaria triquetra: teretiustini 
utrinque acuta; membrana tater aU eupitisfi^- ove^ 
elliptica , caudae Iatiore {Afca^. Viipis).' Im Zwm 
fingerdarm des Fuchfes.' ti) Fufaria MyßaM 
ieres, utrinque acuta; eapite fubtus pieaeo; meeibrem 
tateratiin capite Iatiore 9 femiovata, reUquum ofpet^ 
dtmidiante » (Afc. Felis). Aus den döimen Ävnca 
der Katzen. 12) Fufaria acuminatd: «ms; io^ 
mine utroque obiufiuscuio; poftice ancipite, exqd^ 
mo; fuembrafna tateraÜ e^uta^ dimidiantet (JJ^evit 
ranae). Aus Fröfche« (auch, nach Göze 9va Ltäde^ 
fchen), nicht aus Kröten. 13) Fufatia nigre*^ 
nofa: utroque fine attenuato; vena atra tcngitädai» 
(i, membrana taterali corpus dimidiante mimimat »• 
fite et aciformi cauda Iatiore ^ (Afc. pulmomtief t» 
eheatis, dyfpn&Bs , infons). Tab. VL £ fi— 7. A«iM 
Lungen der Fröfelte .und Waflerkidten^ Eaoe andet 
Unterordnung der zweyfchnetdigen Spalwürmcrtf^ 
hält die, b) welche am Kopf-umd Sckummz MtfUt 
zugefpitzt find f und^eder foiche die aa) Mi h^ 
dicker fipd. 14) Fufa ria acut iffima : mfummf^ 
fiic0^ peftongo ^ Miaphano 9 fubületto; «iMfrraaa^ 
teeiali dimidiihite* Jttni neiie Awti die de« Vt atf 
ein einziges Mal Hi'jdiemBliMdarme tite EkÜt» 
chens vatktm. i'S) Fuifartw difp^rt «Mfvsii 
acuminis e^ntici täteraU tutiere, nkdamimi approxima»* 
retiquum corpus dimidiaeUe. Eine vielfokte Ten f^ 
lieh 2i^erft entdeckte , aber mm Schrank Merft g^ 
nau beichriebene Art «»a den BHnddi^iyeii der fii^ 
fe. i6),Fufurim'denta^u:.kenmi^e'miticQfiim 
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proximdtu. Km , iit den Mi^en und Gedärmen be* 
traichtltch groT^er Barben« bb) Z weyfcbn^dige Spul- 
w-Cirmer, deren Hintuende diciter Jfl. ij) Füfaria 
cmneifbrmi's: mcumine anticß anguftiorei membrä» 
na laierati in camda euneißQtmi et amvÜ^re^ confpicua, 
tatiore.. Neu» inden Därmen Terfcoiedener Karpfen- 
Arten, \ftA nur immer wenige beyfamiiien. i-S) i' m- 
fariü ohtufO'Caudata: acümine pofiico obtufiffi- 
•10 A membrnna iaterali in eapite , dorjo, in cauda alh 
(dowini apfrpximaUi. Eine neue Art aus dem Magen 
-mnd den- Därmen der Laehsforelle. 19) Fufaria 
t e nuiffi ma: acumine poßicofubtus ptaniusculo ; mem* 
br0na laUrnii Caput dimidiante; in cauda Jubutataab" 
dkmine propiare. Auch neu» fo wie n,2i. und 22. 
Der Vf. fand iie in den Därihen der Aalraüpe (Ghdus 
iMay 26) Fnfariß Redii: JemitereStJubtus fUh 
«io I membrana Iaterali abdamini approximata 9 in caUf 
dncmnca latiore, (Ajcar. Jnguiliae). ^n den Aaldär«* 
inen» aber feiten. 21} Fufaria Hoffmanni: te- 
feHnseatn^ fubtus pianiuscutm ; membrana Iaterali f ab" 
media 9 in capite corporeque acuta, in cauda latiori 
eibtufa. Aus den Därmen eines Seefifchea » den di« 
Bt)Hänt?er Darboib ntuntn. Hr. Prof. Hoftnann erhielt 
eine Menge von Bandwürmern aus diefem Fifcbe, 
ond fcheidite fie dem Vf. • der diefen Spulwurm un- 
teir ihnen fand. ^ 22) Fvfaria tancea: teres aa^ 
mnne^poftico Uincent^^ ff^embrana taterafiin capite ^ ab'- 
ehmini, i4 cauda dorfo propiore ; in utroque acumine 
iatiore. Aus d^n Dürmen dtt Weifsdroftd und des 
Krammetsvogels {TurdusiHacüs undpilaris). iS) F«- 
jyria m ucf^nata\: '" acumine ^ntico Jubtus piano f 
membrana ht^raii capitis tatiore , in Chudae mucrowent' 
iefmekte. ßine Von Sölirank befchriebene Art, wel- 
ch^ difter AJcaris capiUaris nennt » die der Vf. aber 
aniderkte, und zwar in dem Magen der A^lraupe. 
24).FuJ^ria ßrumoj»: neumine anHcq Jirumcja; 
membrana- tateraU dimidiante, im cauda Jubtus pla- 
nimcnia Imtiore^ Neu und feiten» aus denDürm^ 
der Haoshahner. a5) Fujnritk hrevicaudata: 
acumine aniieo grariti : membrana Iaterali dimidiantet 
in media carporü tatiore^ obHifiuscuku Neu , in den 
Dürmen der VtTaileriröte» und T«n der Gö^ifche« 
Aft » die in der Gefcffaicfate der Eingew. S. 435* be* 
i^eben wird» Tarfcbieden. — Die dritte Gattung 
^•rRsndwlrmer , welehe hier berührt wird , i& die 
iet PeUUJadenwürmer (Strongtftus). Der Vf. Terei- 
ttgtaus Grfinden die FrvUcbfche Vneinatia mit Stron- 
ggtuju Das Kopfende aller dieferW ärmer iftftumpf» 
anit einer ein- und ausziehbaren Mundöffnung» um 
wdche bald eine TorwÜrtsftehende pallifadenfönni- 
-ge i bald eine eckige , bald eine blafenähnliche Ein- 
ftflong oder Uppe w, feben ift. Pie aus- und ein-- 
ziebbare.Mosdimg imt^rfcheidet fie leicht' von den 
Üpiffcnwirmeniv deo rifiz^en Bandwärtern » die 
Bit UmeP kimifen yerwechrelt werden. Die Pallifa- 
jdcnwänner ▼•rdtenei/- diefen Namen zum Theil ei-* 
geistlich mid haben A- tine bewehrte Lippe, i) Stron^ 

ßhu Equqrumj die ^on Miller und utoe befchrie- 
ue Art, aus dem Blinddärme, feltner aus dem 
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yrieier b) üine eeHge Lippe. 2) Strongtftus We^ 
lis: criniformis^ oreperampto; Cauda marlr gaUfa^ 
ta , uticis apprpximutis , foeminäe fubrectae unguicutor 
ta, (Afcaris criniformis. Goeze. Uncinaria^ülelis. Frö^ 
lipli). Aus den dickei\f Därmen des ÜacfafeS. SJ 
Strongulus Vulpis: Jetifotmis ;' cauda ma/riscaf • 
dato -biloba t uncis remoHs quadricufpidAtis ; foeminae 
äd angulüm inflexa (Uncin'ar.ia Vulpis. Frölich). Bei- 
de find hier nur definirt ; die feilenden wenden be- 
fchrieben. ^) Strongijlus tubaeformis: aci^ 
formiSt corpore Uneari; cauda maris brevißxma^ tu* 
baeformis , utrinquetriradiata; foeminae brevis,coni* 
ca. Neu, aus d^m Zwölffingerdarm -einer Katze. 5) 
Strongylus r etortaeformis: capillcais, fim' 
pticijlftmaf a capite ad eaudam fenfim ampliot; cauda 
u^aris fere globofa ; intefiino fitrcaeformi ; faeminae ex^^ 
quifite aeiformis. Neu , in den dümien Därmen dea 
Uaafen, zu Taufenden bey einander, und leicht fj3r 
Haafenbaare ' anzüfehen. Andere Pallrfadenwärmer 
haben eine unbewehrte , aber b) bhfinartige, Lippe, 
t) Strongtjlus aüricularis:' Jetifovmis; capitis 
obtufö utrinque veficulofo. Cäuda maris foliacea , mi* 
ricutaris , tnradiata ; foeminae longa rotundata , brc* 
viaculeatUi {Afcaris Bufonis^ aicuUaniis ranae. Syß. 
N.XIII.) Tab. V. £7—10. Aus der Mitte des Darm^ 
kanais vom (iraunen Grasfrofch. 7) Strongylus 
Anjeris: filiformisf poftice crajfwr; Capite objolete 

' nodülo hemijphaerico. Cauda maris veficulofa^ trans-^ 
werfim firiata; foeminae fubulato - acuta 9 (Afcar. »tm- 
cronata. Yrblich). g) Strongylus ft^iatus: feti^ 

' formis» capite utrinque veficulojo; coUo transverfim 
ßriato , dentatb. '' Cnuda märis vefieulofa ^ hemifpliae* 
rtca, hiradiata; fceminae refiexä^ acumine iingUifor» 
mit diaphano. Neu; aus den Bronchien des Igels. 
Auf die Pallifadenwürmer folgt die Gattung Kappen- 
murm (^CucuUanus). Die Bewaffnung des Munclesift- 
hier ebenfalls verfchieden, und die Bienenkappe, 
die man am Kopfe zu fehen glaubte, ift nicht vor^ 
banden, fondern nur ein Wulft. Die Nahrmng de^ 
Kappenwärmer befteht ; nach dem Vf. , wahrl^chein« ^ 
lieh in dem Blute der Thiere felbft; und die Bewe* 
gung ift fchlängelnd ; durch beides weichen fie von 
den andern Rundwürmern ab. Der Vf. nimmt an, 
dafs fieblofs in Fifchen vorkommen; er verwirft da«*' 
her die aus andern Cl^flen getiommenen (Cztc. TaU' 
pae. ocrtatuSt Maris ^ Bateonis^ Ranae)f berichtigt 
noch andere mit Unrecbf dahin gerechnete Arten^ 
und fetzt nach feiner Ueberzeugung nur 6 Arten teSt: 
j) Cucullanus armatus: fetiformis, capite truw- 
cdtOf ore uncinato,^ angulatOt {Cuc Pereae S. N.) 
Aus den Blinddärmen des Flulsbarfchen. 3) CucuÜ 
tctnuj glabofusT filiformiSt infra caput globofum 
utrinque tuierculofus; collo anguflff>re, difiincto. Wahr* 
f<;hiritUich vi^rGöze.fchon. gekannt:- Atta den Blind« 
därmen d^ Forelle ^ {Saimo Ttutta). Atifser dieOen 
befchriebenen Arten find nur definirt: 3) CueuU 
Panus coronatus: capite tribiis u:ncis coronato. 
Aus dem Magen und den Öärmen dea Aals. 4) Cu* 
cullanus etegans: puncto ad latus capitis utrin'' 
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Mn Gö^e bffchficl^en. 5) Cucutlanus papillo' 
fus: d^^ticf fafütaimm I» 4afnte ferie. Vom Vf. beo- . 
baclitet, aber, da das Aufgezeichnete verlofea ging» 
als der Vf. fidr einer fran^lifcheu Plün<)erung aus« 
gefetzt fah, hier nur mit lii^enigem beftimint« 6) 
Cucutlanus wmrinf^s": cinereo -iiUeus ^ /^rtfimfU" 
cü Aus den Därmen der Stockfifcbe. — Die Reih« 
der Rundwürmer wird mit einer neuen Gattung Ter* 
mebit^ 4[nit dem Sckraubenwurm (^Qoeziaf jedoch 
nicht ganz fchicklich , da fo -etwas ^ur heyni Pflan« 
zcnieiche tbunlich ift» zu Ehren des ^ewifs unver- 
gefslicl^en Uelmiiuhologen genannt)/ £a ift der Cu^ 
cullanus afcaroides , aya dem Magen jdea Welfes« den 
fchon Göse befchrieb-Ziund eine neue Art aus ^em 
Aale, im Maxell. und -über der fardia deflelbea» die 
decVf. hier ausfährlicher befchreibt. Jene Art nennt 
er; den bewaffneten Schraubenwurm; die fieftim- 
snung^giebt er folgendermaafsen.: * 4arrenförmig, der 

. Kirper ganz fcbraubenförmig mtt einer jeia - «ndaua^ 
fchiebbaren Wulftfcheibe , ^n diefer zur fieite ^ia 
Hackchen* Die letzte neue Art nennt er: Gaezie^ 
inermis: f%fiice laevis (ohne die.Schcauhenwiodun^ 
^en); ore cifUndrico^ labiato^ inermL 

Die zwejfte Claffe » an welche äch die 5chraa« 

^enwtirmer -gleich(am an ^er rGrärize ^lifchiiefsen» 

fnthalt die Hc^ckenwürmer 9 .oder die eigenilichen 

Echinorhynchos t die das bewehrte. Vofderonde um* 

ftttlpan und einziehen können, und die ^afmca^, 

^ oder Darmkietten, die cUefe Bewegung .nicht in ih- 
rer GewafU habenT W^s der Vf. hiec.durchgefatt be« 
trifft bleJs jene -oder die einentlichen ^fatzer- M^t' 

" fchickt aufser dem Allgemeiaen auch «noch dte Z#f* 
gltederung ^on drej.ArCeni^vptau^, «wo ^te.Gegen^ 
wart der männtichen.und weiblichen tTheiCe beilimm- 
|er gezeigt , o^nd »ea wahrfcheinHch gemache <wird, 
dafs die beiden if> dei|i .Körper hereinhäafendenjüi« 
nale' zur Aufnahme, deri^aimmg^heftimnic ,iin4« 4)ia 
Kratzer thetlt «der Vf. «in: Awjnfolche, .deren !5afi^* 
tmfftl .rntr iCinfßch , deren Korper ;a).tiorii gtait , und 

. lO d^ren Mais f^ Jturz oder ,Jta¥m nm , bemerken IIL 
^U/ diefen vgehort if) Ec4kinor-hynchms iQigns: 
^ngijfmusrj ^tUuh:a€ius ; ^corpore antrarfum ,4ifiiptio- 
re; coüo brevi vaginmto ; ^oboscide -glgbofm.. \Atta 
4ien Schweinen* 2)Eckinorii.ifnch'us^ ciflin4te^ 
£eus: ant;rqrjnm ßnguß^us f ^utroque jfine incurv^tfus; 
grobQScide Mneari , ,iof^a , jdnfiJBßme jLcnUniet» iEcfu 



pici S. N.y Im Buni* «nd BrOsirptcIrt. a) 

norhjfnchns Lncii: peUucidmSw antrorfum 
ßAtus; poboscide longa ^ iineari^ tinmcaim\ 
rumjeriebns is<-*i7. denfijfimis. 4; £cfctnori 
cAai Pereae: utrinque ebt^futf Jnbmgojus; 
boscide brevi f apice rotundtUm; ceUo mtrinqme 
terminata^ 5) Efhinorhjfckus gtoboca\ 
tns: iongns/fmbrmgofus'f corpore pertongOt »Hcej 
gußaio, p'iflice globofo; probofMe conUo 
dcnfiffime uncinata; coUo difiimcto, Urea 9 brevu 
oene Art aus einer Ente, deren Gedärmye dcK| 
iron einem Jäger, mit der Nachrichi» iia klimi 
einer Stocbeule, zugeftellt wurden* 6) Eci 
rhifnckme clavaeeeps: iera e^ntrmifiemmi 
freboscide ctmvata (£. cobitidis). Der VC ftad 
nie, wie andere Beobachter, in dem Schmcd, 
dem in Barben* --^ ß) Kratzer, mit Jekr Umgenl 
Je. 7) Echiriorhynchns mi/cin^us; 
jfaccatuSt globifer\ corpore pojtice oc u M MM e f e, 
coUo dißincto , fubrmgofo^ ItiMort, bnUapellmidai 
mUnato , probofcide nd eoUmm am^ufiiore. Aack 
liud «vom Vf« £aft in allen einheimifchen Süifi 
•fifdkvn erfunden. 8) Eckinorhtfnehu$ uM 
inst älongoim^ globifer; eoUo nngnftot 
angnftato, nncisfnpremis tongijßmis. Schon TOftl 
:ze, zufolge feines Tagebuches , gekannt, aber' 
wom Vf. , dor diefe Art auch feinem Lehrer Si 
üiittheilte, ^enaii befchrieben. 9) £^Ai»orSJ 
xkns ovatns: eorpore ovato; eoUo ptrlonp 
. draceo ; , probofcide JubcUvnta , aHgnßiore ; 
Jeriebns novendeeim* Neu, in Karpfenan^ttt 
Aalraupen und Lachsforelltn, meift ottiicr 
J}armkanale* — b) nMt einem vmrn knAnUmgi 
JLorper. Ip) Echi,norktfncku4 cof»>trict«s: 
vofe JticceLto , nntice fubtiliter unciiiato ; coUs 
Jeeirt; probofcide clavnta, (£. Bojckmdis). A« 
Darmkanal der Haua^itat JtaddeaStrandhuhasi 
:Ucafnfca.ScQpolii. ii) Eckinorkuß^i;kns mi 
:%,ns: miniwms 9 soccinens ; corpore fipei^titOt 
^lincjfiaio, pofiico ot^ata; coUi v^ginnjlriain; 
fde cyUndracea (£• nnatxs). iQöze fand ihp in der 
,ente und Schwarzdroflel , ..der Vf^ aber im ^ 
f {fnlica jCkloropus).^'^ fi. mit vierfachem ; 
.18) Eckinorkifnchus ^nadrir^Jtris. 
defhare Wurm aus dar Lachaleherf-üMf lUa 
^her nichts wtiter fagt* 
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, tiltORGESCHlCHTE. 

I 

gefikiekte der Eingewetiiwüarm^r ^ ron ^oAm» 
Amgnfi Ephraim Uoze^tc. 

(M^Mi^ dßt MM vnptn Stuck iahgehr9chetieH M^emfi^n.) 

I |tff ilriMe CtsJ^e trertkSit die Saugwwrmer , Un^- 
v**^ fiche, häutige Eingeweidewürmer mit tniifliu- 
Sdfen Stagwatten. Scfion diefes , tmd die befttmnibs 
XrwihiiKiip ekies an dein Hälfe ftehenden « bald m 
etnGrubdiefi zurdck ^ezogneu , bald a4s Rähiretierr 
Tf^etrtebnen Zengoiagigiied^s »lärac ihre ?erwandit- 
fchaft ink den Schnecken vermuih«!, die durch daiL 
gckrättimte Zeagutigaglied *n Dii/foifia hepatiaum, 
jmd die Aehnlichkeit iirit den Fmsciotis^ noch mehr, 
heftltif^ wird. ' Deher die ¥lahFungsm4ind4jng ift der 
Vf. 4ioch in Zweifel. . Aber wahrfchetniich ift ßein 
d^r r^rdem, ^er den- r4Mrdern OeiFnangeni auöh 
fab er ÜtM in einigen Kanürle von den Saugwar- 
im nach dem Hinterende gehetu Er giehtdieZw^c- 
iamatiir'» >aiid alfo^ die Schneckeniihnlicbkeit , nach 
Qloens Beobachmng «n \dem Leherdx>ppellach» und 
na^ dar grofaen Aehnlichkeit des Körperbaues itn 
Jfl^eaicinen, fahr gerne zu. Merkwürdig ül es, d»Cs 
^ Ejreraua der Zengungsr&hreherirorkommen» und 
nicht weniger, dafs manche Arten einen Hakenkrans 
hHan» der aber« Mm Unterfchied. von aii:dern Gat^. 
taMenmit Hakend beweglich ift, £9 dafs dieüaken 
\ leM ein« und »usgefchoben werden kennen. Sehr 
eMbeh beftiminit der Vf. die Gattung nach der Zahl 
l der faogwarseh. Erfte Gattung : S flitterwurm ^Mo- 
\$ßintm nach Zeder, Fefiäcmria nack Schrank) « mk 
abiar Sangw^ne. Rec. zweiS^t, dth Gmetin fehr 
Dnrechf gethan habe« wenn er nach Maller nnd Göa 
[ unter Fafciola die ein- nnd zwxsyiHänd-igen zufam* 
wenfafatt^ und überhaupt , dafs der Wohnort .der 
Ferviar infeflintUes beftimmt, auch ruglefch eine 
dnrchaiia feteendc'fyfiematifchi^ GMntebeiliinme. lur 
^rfa gewahrt das Zählen eine leichtere Unterfchei-' 
^fttg. Oie Sfditterwörnitf find rundlich oderAachi» 
auit ekiem durchbohren SüchUefsmuflcel ve^* 
A. Didte ^der tUfalzenai^tige SpUtierwürmer^ l) 
mn^fiBmafriTsmtiti^umßavnmf ov^to - prima- 
]ltimfi'mt^rgif^ a^^teriore ßitufo ; dorfi^^trinque acuia. 
iffeneArt; Ui einem eiiuig«n Exemplar in derBauch- 
uk^iAe d€r Saatkrähe; m der Nähe der Leber .ent- 
fdeckr. ' ja) Honofiomm o^reetintm^ ;ion^JSimlsm 
m£ teretimSimkm ; <amda ocrelUa. Gozes Stiefel wufift 
ans dem Bfoidwiiff«; |^ Jlf 0110 >Io «4. £lji#Jits ira-^ 

A. L. Z. M$QM. IMtifer Bmdr 



nica -epmimm ; fpkinciere 4Mptifim§ » ^enitaK rmmtif- 
fime f ,apici fmpinäua. > Diefe vom Vh entdeckte Art 
aua dem ilirfche hat er in den Schriften der Beri. 
Maturfor(ciiondenGe£elIfchaft B. co. S. 65« he&hrie- 
ben; und beruft ilch War daranf » mit Anzeige aini- 
geff Verbefierttngen. *— B. Flacki SpUtterwurmer. ^ 
Monoftoma mntmbiUi Ungume^fiffvie^ dfpreffum^' 
ctarneuiUl genUafi pefforato apid proJ^mo (approxi'- 
mato). Eine neue Art aus dem Grünfufs (FuUca ChU- 
Topw). 5) Mt^nofiomm vewruc^fumi o^^ongja- 
^vAtum^ fubtus verntcojwm » mmrgine infiex^ peUncid^ 
{Fasciola Anjens 5. iV.). In den MaAdärmem von 
j ungen 'Gänfeu» und v<^uder Knicfc - Ente oder Keni-^ 
eUe (if^or QjiMrquedula) £a& zu gJeioher Zeit von 
Frölich und dc*m Yf. entdeckt. 6) Moncft^mm 
B^^m b ynM0: ^amic^hr^ tUfpHcmM^ fuscisinUfiink 
trtknspar^ntibns. Eine neue Art, um deren Befitis der' 
Vf« aber eben fo kam, wie um den «on noch eini- 
gen, andern Arten, die hey der P4fitklerung vsferioaefli 
gingen. £r w^nfchr daher eine aosfüMiche Ba- 
fchreibungvonainem KEatnrfW/cher in einer Gef^ifl^ 
wo' die Feuerkröcen » in d^ren Lungen der Wurm 
vorkomnU« weniger feken find« jda in der ieio%eit. 
OJe ;EWe^te Gattung der ISau^wArmer nennt der Vf. 
mit Retzius Dmppettocb (Diß^ma). Auch djefe Gat-' 
Cung wird vOm Vf. daflifi^rirt, A. Solche^ dems 
vordere Saugvfkündmng umkewekr^ iß , und . oMer die* 
fen t) ArteH mit einem fiaeken oder viedergedriid^em^ 
Eßrptr. I) Bifloma hejpaticmmi pl^nmm^ cof- 
fore ovoio, margiiu 4iCuto, collßfubeöfdcOf trunca^^^ 
geimtßli darra^i fphincUrevenMMt protrufo mmpliO' 
re , fropioxe (Fasdata hep^tticß)^ A^fsec den Leheaa 
derbchafoi^ Ziegen » -Ochfen^ Hirfcbe, Pferde und 
Sc^iweine« fand der Vf^. diefe Art^ wie Redi auch 
in den Iiaa(e;>lebem, und glaubt, 4af$ fie alle «sHirz« 
«iner und derfelben Act gehören« 3) Pifiema Cth 
rifocatactis;eUipticHm, dqßreffum^ p4^ßiGe ucmvd^ 
Me^m; gemtaiiinfra fpldmcberei0i vßMt!^m ^^ ^ 
pr^priore* Neu, aus dem Maftdarme des Mufishe^ 
liers (fonrsir Ctar^eeetimctm) ^ aber fehr .feiten. 3) Di- 
fto^a Hir^ndin^m*. depr^ßum, <Mßng^(^ait$mi 
fpftincterfi terminal ßmpUore; gemtßticif^ndrico, ve9- 
^^^^ fpiftincteri profmo • divergentt» Aus dem Ma4- 
darme der &chwaä>eu (HtrjKado eiptu aejfftrfrtca),/chon 
von FcAiieh im fiiattirforfeher befchoeben. '4) Di- 

ß0ma /it/f/e^eie: planum, /•ßfmiß^e * ^htncltrg 
vn^adi Wittere ^ iemUfiaU upproximtUö. ^argjns ««^ 
,ßeieo , gemihdi fpkimUn ventral pr^ximq;. Aus dem 
Maftdarme de« WMehopfea^ fom ¥£ gefuncten« 
TÖn Schrank in den neueii fchwedifchen Abhandhin- 
fe» befchj^ehen. ^Oiß^m^ I^MCiii iüKae^Me, 
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dipTijfiusaihmi f^ßice acumhmtum Jphinctere termi- 
«•K 4mpth9ei gmikUi Miinetere ven^ati proximo; 
tftfUo f<rlUgo» tm^ Cnieiah Lncii 5. Iv.)« Z» 
Ende des Winters und hn Frübjabre in den Folten 
des HechtFchliindes. 6) Dlßoma cyguoidiST 
depreffiusciUum , iiniate ; fpjünctete veutrSlt ^unpUjfi' 
mo 9 Jke^fkatrico ; genitvAiii^termedio* tn dec Hafn* 
biafe des-ccönea Frofchjeazuerft tron Lofchgc« dana 
▼om Vf. von diefem aber auch in der Baucbbi^hle 
deffelb^m TbSere» gefunden. — tf) ^^ waizfnmmdem 
Körper. 7) Di^IofH« a|Al#«ii>f yolywo rytiim v im« 
|k« jytanttfn , f oUiaeftfn^; poßice Unsr SphincUrt «ero- 
Me lufnalt {FokScMavid^is S. N.). In dentdickea 
Därmen des FucbfeSv and nebe bey ibnem S) Di- 
jUaeia cornii> €^rHuformt^ pnßice iijidwm\ fyhin- 
<Ufe ttffUKMieti , ämpUcfre^ ^ßorpiBrt eftfsiaefo. Neu» 
»ms dem Darmkenale des grauen Reibera, Taf. K. 
Fig; X — S.abgebildet« ^) Diß^oma ctfprinacemm: 
i9hto9^ Htvatum ; ^liiibKrt^tf ütroqiuf^e Biquali ; cel» 
io* ixUnfe carinatp {Fasaiola Lagena S; N.> In meb 
retn Karpfen • Arten > im ganzen Dannkmale zer- 
ftreiit»auicb in Fiufsbarfcheih ebec feilen. 10) B iß 0- 
w.^ puH^ti0m: p%ncUform§ , 0bovati»m ; fpkinctere 
uiroque «efnAf«; geni^U «if margfufui infra fphincte- 
rem venfPiUem. Aes dem Maftdarme des Barben (Cg- 
pfinur^ybAtus)f nndwahifchcinlkb die von Schrank 
la deo fcbfredifchen Abbaiidlangen befcbriebne fs" 
ßrMuna typrinacea. 11) Di^oeie fmbciavmtum: 
fubdopatum, inmtiroque fiMp€rfora{um ; bnfi noduliifa 
jjMiKtms ampUffinii poiymarphi (fusdola RaniMi S, N.). 
Ans id'^mMaiidavnie, nicht aus.den Lungen des^rti- 
nen Wafferfrefcheä • in dertjeftalt, im Leben febr 
YeräniderUch # und lebendige J^mge gebährend. 13) 
Dißi)ma cylinäracinm; coemUüm • cyUnJhrt^ 
^trtm; fpkincUrm tmtminaU ahliquo ; genitali praximo 
JpjtincUri eaiitrelf anij)liori Tab. IV. Fig. 4-^60- Atis 
den Lungen «des grönea WjrflerProCches. Scbpon vnn 
Geee* bemerke. — B. DoppAlocJiMrmiteinn V»r4er'' 
mtndung , wetifl^e hewchrt iß , und zwar f) mil Knet- 
ch^B. -13) Diyiomcr nodutofum: lage%tuform$ :; 
Mrin^itte tenkindH nodutis Je% tnüy^qualibia circum- 
^eptoi, cotlo ^ar^e dißincto; corpore -^vato ■otntficojo 
(rmoi^ia Vtreme S. ^.>. In den üärmen der Kaul- 
nnd Flnfs^ SarPeben t vom Magen ^an bis zum Maft- 
dartne. 74) Dißomu tmuteatum-: ^btengMm. de- 
freßum Jphinctere UrmiiMU toUs fex uequakbus «coro- 
«oto ; fpidKCiire amfUore vtntrcM (Fasdela £arioms 
'4t Vnutt» S. K>. Man biek eine Ant fär zwey eer 
fcinedne:, w4e »der Vf. zeigt — ff) Mit Stachelig 
m%*d€r Visrdmmdmdung bewehrte- Jfiim. ' 15) -Dißo- 
^ä M^*l%r: fobvtrje tmnceoUimei^ ^ tdepr^ffius^km ^ 
etIdMÜ 'iLiUeriofibus fiercatis {Jfctseifd» Metis 6. N.)- Zu 
Ende >dea Sem^ers und Anfang <des Merbftes ündem 
iDarmiMial <es Datbrea^. 16) Dißena sima'tis:: 
Umeeoiatmfi ^ ftiinumvieelänis pofikis akemk iPie^^i^lm 
unafis &, N:), ^\s$ -den Därmen der Wild -Ctnte 
(j4%ae yiiir^ic^MCe) , in -manchen Jähren felrr-büeßg 
ze 'Ande^ 'Sf) Dißomu C% lorop o*dis : lineare 
{ilaüMMjf/'^ofio tatiorö-fjcoYpöre;- eekmie anterioribus 
utrinqmdmh».it^mt^9^bif^<^fS^ lUe dritte . 



Gattung der SaugwvTrmer nennt der Vf. Vi^madfi 
fßmnn). Frölicn nennt fie Limanah^ , Treai 
ftathgriiium. Diefe breiten , flachen • vom 1 
mehrern Saugmündungen verfeheiien Wänner I 
dürfen einer weitem üntetfiiebeng. Der Vf. dai 
eirt de auf folgende Art a) Sphincteribms ftt 
que' t) Pottffiomti ferrntum; oeatum^ ptUm 
Jphinctevibus 5. tunatim,poßtis ; marginr ferrate [li 
guatula Jerrata Frölich). Aus ffen Hafenlun^ea. j 
Sphincteribus /f je. e; folifßomCL. pi »^ uic^k 
depreffnm poßice actiminaium ; Jphincteiibus jith^ 
' gine «dtice retrnctili tanafim pofids • ciMUda eng 
{HextUkuridiMm Treuder). In dem FeUc des mte 
liehen Körpers, nabe beym Eyerfto(:k. 3) Polj} 
ma Ranae7 watum , planum ; fpkinctertbus in afk 
diftimtoangutiMtimp'ifitis; amdncyUndrncea 

iFasciota uncinulata S. N.). Nur die letztere An, 
kh unter deid BaucbfieH des freuen* undDi 
Harnblafe des bteunen Frefcbes eefhilt, wkii 
Vf. befchrieben und Tab. IV. Fig. i.— 5« 

Die vierte Claffe encbfelt die Bandwümrt 
ter denen aber der Vf. bey «reitem nicbt äeTet 
< nies verftebt , fondern eine QaOe • in edder 
die Bandwurmgattung neben ende^ erfcbetei b 
reeänet zu diefer ClafTe langgezogener ßndker lirj 
mer ats Gattungen den NelkenivurmlCnry^fhyUeed 
mit einem breitern nelkenformigen for(iereiMk,eH 
ftampfzugefpitzren Hiuterende; d en J üantem apanif^ 

fitla)t welcher flacb-, gleicUbreit, und M^eifa 
ndan mehr oder weniger zugel'pitzt ift ( deeSMi» 
wurm (Scoiei), mit einer zu rückzieblMireA Znp 
Vorder • Ende • welches breiter tft • eds der Jtbts 

t felbft; den Runzelwurm (RM^tebrnntlms) ^ mdda^ 
feraneelten Körper» tind etnem ftempfen, bff» 
tragende»* Kopfe; und endlich den Ketuneemmi^ 

' Jelminthus), oder den eigemticheu Bandwarm^d 

' einem gegliederten Körper» und einem Mic Min 
gen verfeheneti Kopfe. Der Vf. bat fav^alöc 
Einwendungen gegen die Verfchiedenbeit feiner 
ten CtaOe von den drey erftern aus dem Wep 
räumt. Er befchretbt hier bloie Arten «ite dte^ 
tungen« der des Nelkenwurms, ,dt$ Runzel« 
Kettenwurtus. Bey dem Nelkenumrmt werdea 
Beobachtuni^n ron Q4ze^. Bloche .Kadelpbi 

' Schrank berichtigt. Von dem Kunz dmmt ' m 

' drey Ari^n angefifhrt. DerMan^l wirküd 
der unterfcheidet iie von. den Ketienwuruiero« 
nen fie fonft ungeinetn nBhe treten. Sielebea^ 
Im 2wöHfingerdarm in der Nabe des V^lk^ 
Zwey Arten beben einen zweylip|)igen« «eder fcefj 

'. «inen mit zwetf Sat^gmündungtn verfofunem Jüpf' i 
:Rhftelminthus jlngmiil^e^ modmtafne ; afi 
'dißincto ■; türete^ inermi; loirf o «frtiifne (eerntoitfNfl 
•ab . eeate '(Teaite ärngiif/iee S.N.% a> JlAy*4ci«d 

. rt h »1 L »c ff; mod^äafoe , capite indißineto^ ^ff^ 
*ünHce tricuspidtsto ; labio utrinqme frtMefarmi i^e» 
^Omkjn S. iV.> Der Vf. fand diefe Aec huit 1 
Hecht, abernie m dcnVKfdb^n. Di« «Incte Art! 
viAr .Saei^gmündungen. s) Rktfte'lmi^'iMMti4 t 
jf rini : ü^emu ; capite ineenA^ teeetei l e ^iir gßkim 
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jMtaU Chi# UM» A'a MS defljl DariRt «ft»! 4er Weifs* 
0be nahe beyjn Mageii> im. Ma^ vom Vf. beobacb- 
k Die Gattoag der Ktttewumvmer beutibeilt der Vf. 
crft iin^Angemrincit« undtheilt dann di« vonthm 
iüidchtel» Beobachtimgen über die Arten insbefon- 
«e »ach einem eignen Syfteme mit. Um üh der 
^ur der ölieder mtbt irre zu yirerden« Tay es neth- 
ktidig, behtttTam mil: den Wärmern 4iaizageiien# 
der VorAellung von dem Gebrauche der Seiten- 
araen wesdit der Vf yon der Xiözifchtn ^b. '£r 
hd«a es em {chickücbften , die Band oder KeKen- 
inner nach der Zahl- der &attgmundangen> und 
ch <ier BewalFiiufig det Kopfes etniutb eilen. ^H6 
sArten mitvumf'SäugwiünäungtTh* O ^iyj^^^^^ 
ms Re^tangulufn: crenatus ^ Umearis; capiuj^ 
HM&'dißinGt»4 mrH&Uis brevibiks^ reetan^tdo^ dia- 
Ano htfignitis {Taema R^tanffiUum S^ IS,)* Ans 
ffn Bärmkanai de& Barben. 2) Alyfeimiuthus 
r'a nulalu s.: xapite €tmeiformi » inficulis fuctofiis 
atü^ articulis dfprejfis .gmnuiaiiu Eine neue Art» 
s dei^ Daruien von Karpfien«.eiaeSe)tenbeit 3) 
IjlfelmtnJhus .bip^nnctatus: x^apiii- truncato, 
lOarfiim cuneifohm; veficuUs fmtoriis 4)bovliitiS9 poßüfi 
ien^hns; corf^e dtntata» infunttato, Tab. IV. Fig. 
— 4. Der Vf. erhielt die Art von Pref. HoiTtnann 
i Q^tdngen« der eus dem Dar«ae.ewie« einzigen Fi* 
bes ^ '3arbeth bey den Hollättdem genannt « ein 
Ibes Pfand djefer Wiirraer genommen hatte. iL 
»tteiiiröruiep mdt 'm£9 SaugwOLnikmgt». ' e> Mitui^- 
wfekf^tm £t^/K. 4) A'kyjel minthms io h»tns2 
\anceUatu9 i^ e^fkeutrinqng Mlobaio; .wßc-ulis fucto- 
§ Juico Ungitudinaii dejiinstis ^Tä^nia ^^M^driloba ai 
wine^ S. iS?.). Der Vf. fand diefe Art in deuigrefsen 
iiiddarmeVendre bemerkleä-üeia dem Magen und 
m d innen Dar tuen d.er Pferde. Ais nahe verwand« 
, jedath woJil ointerfchiedne Jlrten iieftimtiK noch 
r V£ den Sandfrarni aus dem Sedinnde, find dtn 
a4em neri;i^gifchen BarTche ». beide von Otto Fa- 
ktlia encdeidet^ er&ern ais jtL ianseotat^Q^ fe- 
\0^si t(ifitßUtfa^%$mi angiMs lobo hnceolato an- 
wfwm Itnke^ti inptuctis ; artiiuU ulümi riviii annii, 
4' ietz(ern als yf J. oxtoioiaius: anguUs capitis 
f^mni lobo dupiki vnßfuctis i articuti tdctm marginne 
fßtnferraUif^aperturam amftam fingimtc. %) Jln- 
imimtim:! p££ti»atm:S: tanccoiatns.f jcapite (U' 
^Jfo 9 cum £öUoirevi contiiimo;^ artkvUspii(:iiniformjh 
r (Taeniapeceinata S. N.). Aus den HadfeadärüBeu» 
Jl&jfJßJmintikuspiicilktuj: Une^ris. AltetJSksnar' 
I0 midulafins^ £wp%tt truncato , t^ragatM., pqfiice at^ 
Nloe o » ' ptieu gülari •( Ttunia :ifld#^J»a S. Jls. ). Aus 
prd edäme^^ 7) AI yf^X m i li^t h us sttnjsicepsi 
n^ j^mtatQ^ Zornes trofirtUo \ veß^uUs ßmtoriis uivin- 
t^duobuSy paraiUUs^ ovafw^.Mcrfftiir «rii4»tov«m ojp- 
^s^terrji£Qßs9 f£tri)rfum tend^ntibuts. Neu, üus 
S itönnen Därmen der Mauen £atxe im Sommer. 
Jlj/Jekminthus Gaßeroßeii üsttipe fttif^f^ 
$y jcapiPi dtfitnctOt^glübofe , tetrafiomo;H:0tlo txarti- 
kioi arUciUis quadriUis (Taema öaßeroßä S- N.)« 
k-dem Q^riukana^ desStircUiiigs« niicht aber, wie^ 
M eine ,andre Art , .aiia 4 er ^uchhühie iUefea Fi- 



fches. Tab. IIL Fig. l^*-4. tft er ftfcf eblHet « f} A tifr 

, Jflmint^btu tongicpljjs: UviUr crenaius; eapüt 
tgirafiamüf truncßto ; eollo ixarticutaiiQ , tongiJJmQr 

,'tineari {Taemic^ FroHckii S. N,), Der Vf. ift den JJenn» 
zeichen, die rsm den Eyerftöcken hergei^mmen' 

. werden > nichhgilnftigf da fie meift ohne den.Prefa. 
"fchieber nicht zu entdeci^en» und daher nicht Icicbi; 
aufzufiiiden find. Er verwirft alfo. die Beftimmang 
der Art,- welche Fiölich gab. 'Doch Xcheint er ^Xk 
weh zu gehen. Der Pref/Mchieher ftellt bieV eine vor* 
handne Organifacion nur deiülicher dar; er macht/, 
fie ja nicht erft durch eine Veruiifialtyng ; und , dafa 

. er alles zerqaetfeheu kann, das h^^t noch ))icht die^ 
Anwendung der wahre» Kennzeichen auf, die -er ♦ 
erkennen hiifc . ig} JLyfelminthMS fetig e^rus;' 
Ad umtm toausjetofm j capitädißimt^, tetrflßnmor utriti' ' 
gue ßttenuat^ , cöwice roßrat a; arttculorum Jetts cijiifh . 
dricis ^ tr^^ncaiis (^Taenim feti£er9^ S*^ M> A^ deu ■' 
Gänfen, in der Nähe der dicken Gedärme. ii)Alif' • 
Jelmin^kHS Cr £»mtüsi xapite pompnjftif rofirototh ^ 
gQ c^lindrifOt, mpipe peffotcUo; cqUo hngo^ Sifrete} ^ 
corpore dfprtffo^ toa^giiuJiv^Uter fajcia^ .Toßnia (cr/^ ' 
«.ilA S* iV.)« Aus dem BuHtfpechc erhielt ^Q^ze,' 
M^5 einer gemäftefen Gans aber erhielt der Vf. die 
feiuigen. la) Aiyfßtiniuthus UtiMra.tusi ca- 
pitß obe^n'nto ^. ßpicg truwa^; peficulis fHCtoriis, ob- 
iongis , Julco lomgiindinaÜ in utraquefifperßcie 4i^ißs i 
snicutis jHbvagined^tiSf i;ucurbiHtUs CTaeniek s^Uei^ifor- 
mis litierdta S. N.). Aus dem Fujchfe. §3) J tjfj^t^ 

. mi ntkns d eMdriticitr^ : capiu traffo JemgUbofo '^ 
ntßculis Juctoriis cirxuleiribus profundis ; articnUs lifi^- 
Attibus^ dendriHcis (Taeniß CBtettiformU fduri S^N.)ß 
In den döonen Därmen des EichhöriKhens,^ Jind 
jzwar im Frühjahre» nicht im Sommer* %4)Atif- 
j€tmintkus infundiiuUfermisicapitedißincto 
dfiprejfo; V(^cuks fuctorüs obfp9gis^ pßominuHs; yfjh 
bßidd^ cylindracea; tnar^ni; «co^to hrte»f; mrtiouiis sV 
ßindibuUfar^nibus, ferrtjLtii (Taenia infundib^l^ofmis 

• 4eeunea4;a JJ. N.). Der Vf. find die Art o«r in H6b- 
nern, Hähnen und Enten. ^ i%) Jiyfelminth-1t^\ 
iiatl^^s; ^tUine malleoUius {mnUeiformis) i capit» 
ietraßomo , inermi; pr^bo^cidg^^ytitakiricabrevi.» roKo 
bHtHjfimo ; ^örpofß cartitulato ^ er enaio (Taenia Ann^ 
^U ^) Jcmciohris y) MalUm S. N.> In £nte» Jin4 • 
Tauchergänfen; in Gäui;&n felbfi fehr fdte». «ö) 
Jlyfcimimtiuj J^iifea: (hpr-effikS^lepitifferrAtmi:^' 
Xapite craffo -^»traßamo ; veficnÜs fucioriis -opMrßtiS % # \ 
Je invlcrm remoth; cotlo h^igo terete; osauis m0rg$^ ' 
nuUbiis fecundis (T^^iaLiwa .5. Nj. A«a ÄemRei^' ^ 
huhu^ ij) Attj/elm$»thus Co}umiaßi^ ptArnu^' 
iAntice gracitisi capitt cune^to^ Itmmc^o; 1 

JnQtoriis piflicis; cotlp longo ^ capitlari, jbmU 




Aus der Turtelcaub^e. fg) Jijff^mifttiußp^ii\ 
iusj^^in-^iformis; cavite tetraßornOi ptfrdmidaUj /wr- 
ßmlis Ju^'toriis circiiUnbns; caUo ad :CapiU'ßi^gnß(itüi 

4irttcu1ispdrabikÜ€is{Tc^ki'^Xiity^f^rmisgkiyi^ 5. xN.V 
Aus der Hausmaus 19) A l y j ßiminti»,us F^t^rU, ^ 
qtxtuj'o Jerrafiiii pr^ li.^mtfj^kiierico, antice tr^fifiaifj 
veßiulis Jugtiiriis prominuH^; SQth ^dfpr^^pßfiAi^g^* < 



. ttt ' > ' 

' tetticulis üitujö " ferrafis. tTM i -Mt ien Bärmen der 
Spiegelmgife (Parttj major) , im Mtrt. -^ 4) Band- 
Farmer mit riet S^uftmiittdungen •» einm bemuff' 
^ meien Kopfe, ao) Ji^Jeiminthus fetrBtnli fer- 
rÄtus\ iorpore cum capitemagmi contif^mo^t 4mfticiu%* 
cinofym ftrie ; margtne iateraU aekto • ntrinqug fer- 
rato ; ar^icuUs tongituimaUter ßHütis {Tatnia fertata). 
Ans der ifaaskAtze/ Die vie^r ven Gdee anfteeeigcen 
Bahdv^ftrmer jus Katzen werden rergfichjan« auf 
zirey^ Arten suriiickgebr*ckt , a«d| bringt der Vf. 
noch eine Art aus dem FucMe bey. ax) Atyjet- 
ffti«tfctt« cffficeps': plannsicäptUtraft^^cUpreffo^ 
fojtice atttnuato • veJicnUs fuctotm futeo (oHgitudinM 
dißincfUi UfUciäis ^uaärßHs. Von dem V£. in den 
dünnen Därmen des Fuckfes anter andern Ketten- 
wihrmern gefunden. «2) Alyf4tmimtkui fin%0' 
Jfus'i hrepiarHcutatus ; Unem dorfaliMonpefiatmt ßmno^ 

^ fi^i capiie nncinntOf tongireßpo. Tab.lH. Fig.s-i-ic. 
Von (aöxe in der gemeinen WUd* Ente wahrgenom- 
men,^ t3) >fit//eIiiii»eA«x*/rrfefi<ii<iif: e^9it0 
mntici^eiiunuaio ; pröboscidw conica; ^finUiä fiutoriis 
mtMgf^is , poßicU^ oppofitfsi collo plane ^ tß^o; arti' 
CU& ptamüf »•«Wejti (Ttt4m^,ßrpenHf^9fmk ß. S. N.). 
Aus den Därmen der Mmeinen fchwanen Krabe 
(Corvus Corofiey - m) Alyfetminikuj Uniulmi 
empiU ßßUt deprtffo^ 0nüce truncaio; proposcide 
aptce gtoiof» ; ceUe rnntloi ^eficulis Suctoriys parviSt 
mkiicisi'ürHcitis depr^ßis^ ad uMum UUmfetofis (Toe- 

/mitk firpßntiformis «2 y. 5. N.). Auch «ua der Krähe. 

Die fiffßt CUffß enthält dieBlmfnfwürmfer, die 

der Vf» beft)mmt von den Andern CUflTen unter« 

Coheidet» £r berihct aiier tm^ riM<lauisnjg» 4cn 
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VieUfpftPolyeefriUdnäi oM tfe ttf^d^Ugtnmmriim' 
(aj. und befchreibc nur den menfchiicfhen (^Po(y€0^ 
pkaius Hominisi coroma wKormm ßmptici; ^VJ^ 
iw^erforato ; ' corpotihui pjifmformibus* Tab. U. Fi|^| 
S***70t theila nachQöieifs« cheHs nach eijgnte Beob^ 
achtungen. Zulettt folgt noch ein Anbang rpn Gk> 
zifchen BemerK«ngen, die die €rfte Entftehaag der 
Eingevreidettjämier betreffen« und znta Theil d« 
Angeborefireyn der Wiirmer betätigen , sum Tkti 
aber nicht recht beftimmc find. Ana dar fioc^^i^ 
Anzeige, die nichta alä eine Shicte ift« wird laai 
fldi die Reichhaltighett der Schrift vorteile» iM- 
nen, diedaaSyftem überall mit einer Men^ ▼otfr 
fahrungen und Urtbeilen heglettet; es ift nufridii 
Ktf wQufchen, dafa der Vf. daa fo fchon bearbefW 
Fcid dc^ Forfchung nicht veilaffen« mid noda nad 
für correcte Zeichnungen aUer fS^er oaiiderttcii 
und fdbft fchon bekannter, aber v^n ihm hnfler beib 
achteter Arten » forgen naögcu 

FEKMISCRTE SCMRIFTEH^ 



Lctpzia« b. Orafffr: Kieiiu EniUumgmßb^ 90 
gir und du es werden »otien» snr 
i»nil Belehrung, i^oi* ixa S. 8* (xe gr.) 

£a find Txbt fo' viel Rec. weib« hiaher ga i fym 
theHs ong ednackte« aber in KuifacUen w«lil bekaaa-| 
tOp und oft erzähkn Hiftorcbeti; nur weii%e iial 
aoa andern Schriften genommen « die der Semtüet 
auch genannt hat. - Oh fie gleich nicht fahr iuMal^ 
iant find: fo können fie dach einen augenehin 
Zeitjrertrab fawJhre^r 



KI.EINE fCSRIFTBff. 



T«mH§cH«B SonniTTaK. fie/t^dk, in Oomsi. d. Stiller. 
Bochh. i.Ueber die unruhigen Bewegungen, wetehe in verfehle' 
denen Gegenden des Landet (^yiez\i\enhnTg) fimU gekuht ha' 
%en^ nnd dhe^ hefien Mittel, aknliche Anft^ittm zu nerhtiUn^ 
l«t)i.,7 Ba«. %' (t r«) I>c' Vf. läfsc fu* nkhiauf eiae jir- 

. sfhlun^ dertJnrub«n> die im Herblte igoo in mchrera Meck» 
lenburgiCchen Stidccn herrCchten, ein, fchei^nt aber derMey> 
nun g KU feyn» dtCs dtc damali(^ hebe Rornprels den Meu- 
temachem our Gelegenheit gegeben habe • dicfe Tumulte «n- 
xttftifcea. Eben fo Ainderbur als .veri|eblicäi möchte yv^hl 

' ^Xetuc BeBtuhu|ig^iiii Anfange feinar Schrift f<^'ii« beweife« zn 
wäkllani daili' ü^rma&ig hohe J£ornpreife von keinem Stande 

<y ftr ein druckendes UQglilck an^efehea werden dürften« weil 
der Handwerkaaiann und der TagelöiMier, der eflle den Preia 
fifiner Waare, &tit andre fein Tagetohn erhttheo^ und der 
van famen Mitteln oder von feiner Befolduag lebende Iitfi>s- 
vater fein Korn in wohlfeilen Zeiten einkaufen könnte. JSr 
aweifekauch hier keineswegs daran, dafsYe ine gutdenkenduu 
Landsleute dem Tagelöhner» dem fie, wenn das Koni einen 
Thalar galt« läglkb ^ Qt. gahaa» einen Qaldtn Tagelftha 



flicht verweigern werden« iiad daFs fi.e nach dteCer IbiA^ 
cabe aach die Hand weiter beaablen werde«. £r nigaf, 
die gewöhnliche» Maarsecg^n » wodurch man IfnaaMhaaAl^ 
Act» ala die Mecklenburgifchcii Irarea« »iiracköniaat » 
fie bald ftilltf %nd findet Ar dw Jeutta daa MUttair 
Vaterlandes au fchwacb.< Yerbutea willar fie dwrdi die 
richiUHg einer fTnt^rÜutaungscüfhininioa . dte das liora 
rechten Zeit und für wohlfeüa Ifreife ciuk««h» m^xu er 
Plan vorlegt, Diefar Verfchla^^ ift nun «war im Vfi 
lltbren nicht neu^ und da fchon auageQihrt, wo I«andicrfv< 
gaxiiie 2ur Viucrftüt&ung der Arfnucbr in tbe^em 7«uäe#.^ 
richtet üni^ allein -er enthalt dach mancUa emxetne.dF' 
es Hec. fcneint« -brauchbare Madiiicatia«. Oagecen m" 
die Hülfe« die der VL zur Stilfaag eiifae Tumulcs e» 
Stadt v^rfcblajp« die beaacbbarten DorfTcba^^ aulkttbiaMlb 
au Pferde mtt ihren bauHCchen Waffen verfriieo » die Hb; 
m^huanten auseinander zu creTben t wohl m^he Mi tragtfäi^ 
kömifchen Auftritten Gele^enbett fahea« ^s gefichicJkafiM 
dLie MaA^ wieder keaanftattai»» 
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fJjlTüRGESCUICKTE. 

Lissabon : Vhjftegranhia Lufitaniae feüctior. Tasc^, 
' i. Aut. FeUcs AveMT BrotßrQ,^ PrpfeflT. Coiüiabr, 
i8oi. rp Bog. ini>8 Kpft« 

Em ne^eir Bewds des FlelEieft and der Kenntnif* 
fe eines jVIftfifies , welcl^er ftiftdr Nation Ehre 
miKkt. Man findet hier ungemein genaiie B^fchrei? 
t>tingen r^n fh^il^ MpenetXf tl)«üs y^rii^r.T^lUg un^' 
b#lunftten Pflanzten 9 ^efchreihiingeu Toa ga«^ ^m 
det^r Art, aU/VandeUi's unrol^ndige Skizzen. 
Mit ^ergn^gen macht Ree. diefe Anzeige, mit Sehn« 
Aicht Gebt er der fQtttßtzixng diebr San»tnlang ent* 

tBgeiih;.^ Afofserongen, wekbe^ da ff fel^ft MJrar^ 
eiteir an. jm>en^ W^rke iber die Ftera von Portugal 
ift» defto tmpartbeylfcHer fifkd« Die hier bercbriebe<« 
nen « Pflanzen li«id folgende : i) . Pmgit'icula lufitanit 
M £mi^y^ Von P. granikfiorM rötttg verfchieden» am« 
fser PtM'tugal £aJren. Rer.'fab fie a»ii bäufigfteii in 
detk' Uokiwegeit um O Porto» a) OoHri/s v^pifera^ 
B. Zu den Syiwnjm0tt müffeti'O. Jueea CavanilL 
Uon. gefttgt werden» auch Q.in/icHfttA Linn. S. 
SchraderS JMmi f. fi^tan. ir B.- S« s'24* 3) jintho* 
.^canthmn HiftitrMm B* Viel gröfser als 4* odera^uMi» 
T«n bittarm Qefcbmack und mit bläulichem Staube 
Jbedeckt. Rea 9 der diefe Pflanze in Gefellfichart 
des Yfs. fand^kann fich nicht/ entfchliefs^n » eine b^- 
^fondere Art daraus zti machen. 4) Panicum mrena* 
rium B« Ree. glaubt mit dem Vf^^dafs Linn6 dt^re P^au* 
ze^ifnr aovellkommen gekannt ^nd jLinter P. patens 
geordnet habe. 5) Siipa, fyimüis fi. . Reo. h^t diefr 
Pflanze aus Saamen gezogen , welchen er vom Vf. 
bekam» fle ab^r auch felbft häufig um Liflabongefun« 
def^; und hält fie für Stipa ^p^leacea VahL ; denn die 
Charaktere in Obf, IIL ffhei^en nicbt hinreichend« 
•Ü^ als; Art zn .unterfcheidim. 6) Stipa arenaria B. 
£m prächtiges Qras, bis 9 Fdfs hoch^ Su giganteß^ 
Schraders Jeurn, S. 314. 7) Jfyer%Aa revens B. In 
Algarrien^ wo, .auch Rec. 4^.^' Blätter fab. 8) ,^*^' 
f^ninifan lußtßnjcwn J^amark Eine fcböne Art, wel- 
clie Rec. iculci^rt. ' 9) Campanula vritntilaefolia. B, 
^,ab. I et 2. Der vortreffliche Vf. Jtennt feine Gß: 
l^end £ogixi9 dßCs Ree. diefe Pflanze mit ihm, ziein- 
pch weit von Coimbri, in der Punkelbeit der Nachj^ 
f^flückett l^oante. 10) ^ampanuta Loefiingii, B. Von 
iM^fling i;i dem Anhänge zu de^flfen Keii^ befchrie* 
|>en, aber von Linne nicht aufgenommen. 11) Fio^ 
t'a lufitapa. B. Dec Vf. fand fie an der Eftrella, Rec« 
am iierez. 12) Crepis intybacea B. Häufig in Por- 
tu^^äl. 13) Centäurea tagßna B. T, 3. Eine fchöA<s 
* A^ L. Z* i^oaii Dritter Band. 



grofs^, von Atfi Alten gekannte, iificbher verkan«| 
\t Art. 14) Kippia fiolonifmra^ ß. Eine kleine, merk- 
Würdipre Art, Schon f^it langer ijeit Jiatte der yf. 
eine Befcbreibong derfelben an Correa in L.ondon 
für die Transact, ofthi Linnean Soc. gefchlckt. Man 
hielt fie für H. minuta und hj|tte dahei^ die Abhand- 
lung zuröckgebalren; Rec. m^chi^ dprt Si,k( die capi- 
fula feffitid radieaniia aufnierkfaiii , woduccli fie £ch 
genug unterfchefdet. zj) Antfumif fuscßia $.JJBt 
4nth» pfcuiCOJ^f Sqhfaders Journ» S* 994^ Häufig ^uch^ 
in Spanien üad jetzt Unkrf»i|t in dea Rec. borani- 
fcfaem Garten. 16) Q^fUtnthe apiifotia B. ^ £be;ifans 
v^n ältjernßotqinlften.fchon gekannt 17) Sißnfyl- 
vaticitm B. Gcmeiii in Portugal.^ ifY La/ei^ptttHm 
thapfiaeferme B, T. 5. Sehen voaTburnefQrt ge- 
fcaniit)» 19) Daucus fneifolius B. T. 4.' 20) PirnffindtO' 
bübonoides B. Rec. der fie häufig fand , rechnet, fie 
wegen der wolligen' Frucht zu Äihamafi^hü^ und 
nennt fie tafiantha^ x^eü^le j^Iumenblätteraocn wol- 
)igr find. OTiefe und ifr. i^ kai^ite fchoh Ttti|i1ftefeirt« 
21).. Linun ßtaeemm .B- T* 6* Wie viele efidet^ Ar- 
ten fcfion von Grisley angeführt. 22) Anikericwm 
vlanijqtiwn Lint)* Vandelli fchickte die Pflanze an 
l^inn6 , diefer befchrieb fie fcapq ihnatpt woyoi) tei- 
ne Spur zu fehen ift. ^un befchrieb fie Vandelli 
noch einmal als *if- JHJcathiazif ohne das 4. planif. 
mit,eiper Sylbe zu gedenken, ungeachtet er den- 
felben Ort/ür djefe Pflanze «ngiebt, die fonfl auch 
fehr gemein ift. 23) Myagrum iheridoides. Die Be- 
fchreibung der Schote ilt zu. kurz. 24) Braffica Sa- 
butariß K Siftfmbriusn Parra Linn. ^^ch diele Pflan- 
zte fand te Vandelli ai>Liuii6; upd zwar it^ ein^m Um- 
fcbla gsbogen worin er Pflanzen ajus Par^ erhalten hatte. 
Das Wort Para war darauf gefchri,eben, welches Linn£ 
für den Trivialnam.en hielt. 25J Genifia jfäkata B. 
Schon von Toiirnefort gekannt. ,26) Genißa- tria- 
canthos B. Wie dip vorige. 27) Qnonis parvifi9'' 
ra Lam. 28) Lotuf contmbrifenßs B. Eine kleine 
niedliche Pflanze mit weifsen Blumen, welche in 
JRec. Garteii bäufig geblpbet hat. «9)^ Ervum va- 
rium. B.) 30) Aftragal'iM ßtjmbaecarpos ^. 31) Are- 
naria conimbricenfis B. 32) Lycknis paiufiris oder 
^kaetä Alt. 33) Ddphinium pentagynum Lam. T. 8'. 
'34) ' Htfpnuftt cindHnatuffi. Die nefchreibung dea 
'jPeriftoins ift inifsrachen. In diefem.Facfae der Böta- 
;iik ift der Vf. fehr zurück ^ und Rec. der doch fonft 
'alle hier befchriebenen Pflanzen fcbpn kannte oder 
(ogleich wieder erkannte, weifs db/A diefe und die 
folgende nicht unterzubringen» 35) Hydnum fra- 
ceolens BJ Die 'mit B. bezeichneten Pflanzen find 
von dem Vf. zuerA befchjrieben. Papiei;i Zeichnung 
' P ' ^^ und 
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imd Stich find yorzQ^licb gütf Conderbar ift es, dafs 
4ie Seiteazablen fehlen.« Sehr Wiiadtrn wir uns, 
daf» dem Vf. eine Genifta (txaltata) welche auf den 
Gipfeln- des Mara« die Höhe eines Birnbaums er- 
reicht, entgangen ift, da fie (Ich auf den von dem 
Vf. fonft fo gut diyrchfttchten frlfigcn Giffela der 
EftreHa findet. 



QESCniCHTE. 

Potsdam» b. Horvath: Kürzgefmfste Gefchichti dar 
liurmafk Brandenburg. Zum Gebrauch der Ju- 
gend auf Schulen, von Ludwig Adolph Baumaun. 
Dritte Aufl. igoi. ig Bog. g- (i6 gr-) 

2) Wesel : Metn Vaterland unter den hohenzMeT' 
fchsn Regenten. Ein Lefebuch für gebitdefere 
bi*andesiburgifch-preufsircbe JiIngMnge etc., von 
K. H. Kranfe. igoi* Erßer TheiL ti Bog. g. 

^ (20 gr.) 

. 3) BEm-iif . b. Braun : Verfucb einer Ge/chichie der 
Feldzüge des yrtujsijchen Heers von dem Kurf. 
Friedrich IfilMm dem Qrojsen. bis auf die neuem 
Zeiten.. Erfter TheiL Gefchichte der Feldzüge 
des Kurf. Fr. Wilhelm des Gr. igoi- Ig Bog. g. 
<flO grO 

4^ Ohne Druekort; Veber Preufsens Kömige; eine 
frmgmatijch - hiß wjche Skizze, igoi. 4lBog. 

Diefe Bücher fmd^von ungleichem Werthk Die 
erften beiden erfüllen ihre Abficht; das dritte hat 
.Kec. nicht ohne BeTehruNg gelefen; das vierte wäre 
"benqr ongefchrieben' geblieben. ' 

Nr. z. ift ein gutes Lehr -»uch für diejenigen, die 
einen etwas ausführlichen Unterricht in der branden« 
lurgifchen Gefchichte su erhalten wünfchen , ohne 
Aufwand von Gelehx&thkeic , und ohne tief in die' 
^Juelltn und Urfachen der Begebenheiten zu. drin- 
gen. Wir hätten allerdings ^ewünfcht, dafs der Vf. 
iich häufiger und genauer auf den innern Zußand 
feines Vaterlandes in jeder Periode eingelaffen hätte, 
niit deflefi Kenntnifs deui Freunde deiTelben mehr 

Sedient ift» als mit der Erzählung der vielen kleinen 
>iege in dem Mittelalter. Da die mehreren Auf- 
Tagen beweifen, dafs das Buch Beyfall findet < fo 
wird der Vf. vermathlich diefeh Mangel zu erfetzea 
WiiTen. fehief, die eine Rüge verdienten, haben 
wir «icht gefunden , aufser in demjenigen, was Hf. 
B. von der Verfaffung der alten 'Demlchen Tagt, w^ 
yieUs theils falfcb« theiis hOcbft mlmgeihafc ift. S(r 
Veiten hier die deutfchen Priefter noch Druiden» 
welches, wenn gleich noch neuerHcb darüber g«- 
^ritten ift, auf keine Art herriefen werden kann« 
Aber wuch fehl^thafter ift es, wenn S- 2J au<:h Drul- 
den 211 den .vVeftdifchen Prieftern '^e/.'Ml werden. 
Wer glattbt.deim jetzt noch, dafs Karl der Ön das 
Vehingerichtj^Als eine RcligioiiS Inquifuidn anireord- 

me« hab^t (S. M) Siftd Sc) tbeii uud Sarnaathn £ib 



Volk? (S.^a) Erzählungen, bey denen die üebertrei 
bungen fa deutlich ftitd, als bey dpm'Lobe der3^ca 
den, dafs die Uaufer und- Kaften.darfelben OAref! 
fcbtonVn gevvefcn waren, (S. 24) muFs man iiidN 
nacherzablen. Zu wenige Aufmerkfamkeit iJt and 
ftuf die Schreibart verwendet; S. 313 fangen fiebei 
Perioden mit: Er, an. Wenn Ree. hier einzelat» 
delt, und nur ian allgemdiien lobt, fo gefcbiebt du 
nicht aus Neigung zum Tadel, fondem .um dem VC 
Gelegenheit zu geben, ein brauchbares Buch nocfe 
brauchbarer zu machen. 

Mr. 1 hat Ret. mit Vergnfigen gelefen. Stisk% 
faifer ift ein in der Gefchichre feines Vaterlandes iril 
unterrichteter Mann« die Auswabl der Macerieal 
ungemein zweclunäfsig, Hind die Schreibart awar d^i 
ne Schmuck, aber reiii und ohne ins Niedrige zaä^ 
len. Hr. Fekipredfger K« hat die Erzählung in di 
Gefpräch eingeklefdet • das ein Vater mit feineoi arf 
einem GjrtnnafioftudierMiden Sohn halt« deoeraa 
dem Tage des ctften preursirches Königs JabillM 
befucht , um von ihm zu erfahren, ob er wahre I» 
be für das Vaterland , IntereiTe für den Flor uad d» 
Glück ddTelben, und das Gefühl der AnhängüdM 
an das königliche Haus habe. Er iafai ficb voih 
die Gefchichte von dem brandcnburgifcbca 
«nter den Regenten aus don hofaeazoUerCcfc«aflMi' 
fe erzählen, utid erweitert die Erzählung. Dn<k 
diefe Einkleidung fcbeintdas Buch nicht gevonaen 
zti haben. Nicht ^u gedenken, dafs w•U^v^^. 
lieh ein Gymnaüaft gefunden werden möcto* ^^* 
die Gefchichte fo ausführlich, (u genau »uutloft' 
fter Angabe aller Zahlen vortragen könnte: feUnn 
es nicht fehlen, dafs nicht der Sohn oft ebenioikb- 
tig urtheilend über Sachen, die über f^ne Jahre fiad, 
vorficbttg und kenntnifs voll fprechen ioUte, als te 
Vatef » und dafs diefer nicht manches z« der Eizlki 
lung des Sohns hinzufügte,* von dem man v 
fetzen könnte , dafs es einem fu wohl onie 
ten jungen Menfchen nicht unbekannt firjA 
iSs mag indeffen wohl feyu, dafs aiicht alle Lefef 
fe Empfindungen des Rec. theileti« und dafs vi 
die Unterbrechungen angenehm lind* Diefer 
Theil geiu bis zur Regierung Johann Siegs 
und VI dem dreyfsigjährigen Kriege. 

Nr. 3 liat noch den zwcy ten Trte! : VerjoAi 
ner Grjchiclite der Ftidzüge des Kurf. Friedridi tff" 
hi'bn des Gr. In einer kurzen Einleitung w»dH 
elende Zultand des brandcnburgilchen KriegswAl 
unter Georg Wilhelm befchrieben. Als er mittaill 
dem dreyfsigjahrlgen Kriege flarb, beftand das gi| 
ze preufsifche Militär aus 3600 Mann Infanterie itfi 
U^OQ Munn Cavallerie. Als Friedrich Wilhelm Um 
hinterliefs er ein 28» 000 M. iiarkes Heer. Wir U 
>ten wohl gewurifcht, dafs der Vf. fich etwas ii 
ftanJlicher auf die Art eingeUHen hütte* wie der Sa 
flirrt diefe Truppen Vermehrung erhielt, wrp ft 
Nachrichten dav^n vorfinden. Die Regieranfr <£ 
fes l'urlten war fehr kriegerifch; er .mtfchu lieh 
&!le damalige troist WeUhandeL Der Y£ ertfl 
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ne Ten diefen 9eg<i^etA€^H üach der andern; 
iebt den Antfaeil aa , den Fri€dri<;b Wilhelm daran 
Bnomm^f und befchcetbt dir kriegerirchen Vorfall 
genitu » und fo deutlich f dflfs auch *dn La^e ist 
ST Kriesrsltanft ihren Gnng vrrf^t^en und veriieheik 
um« Wenn E.egtiiiemer^ die jetzt noch da ftndf 
iy den er^Shhen blurigen Vwfällen gegenwärtig 
aren f fö werden fie in einer Note genannt; ein 
[>rtre{fliche5 Mittel» dem jetssigm SdMaten den fo 
jthigen kfiegeHfcben Stolz zu geben , den man wohl 
on dem Uniformen- 'und Parade ^ Stoize uiitcr«> 
rh^lden mofa. Die politifchen Bemerkungen« wel> 
^e der Vf. sttweSen über die Urfachen und den Et^ 
>lg der Kriege dea grofs^en JCurfdrften bey bringt» 
eweifen» dafs er aucll in diefem Fache die guten 
tthrer kennt. 1Ss wördeuna febr 4*dhinerzen, wenn 
iefes^Bucb nicht fortgefetzt wurde. Der Titel die- 
ra erften Theilä hat die Statue des l{urf Otriven auf 
er langen Brücke in Berlin von B^tlitiger gereich- 
et , zur Vignette. -^ * 

Nr. 4« ift Terinnthticfa die Arbeit} «iiies jungen 
raftgeniea» in dem Wahfie gefcbrieben» dafa eine 
äufung Tonilrotzenden Wörtern und fcbwüllii^en 
hVafen»- die Stelle ner Gedanken erfef^ze. Die Ab- 
chtt die nach S« i6 diefe wenigen Bogen haben» 
I grofa genug. ,«Baa Schickral» fagt er S. l. hat 
riedrich Wilhelm III auf einen Thron verfetzi^ den 
Mne faojben^ Vorfahren in einem Gewi^hl von ficb 
urchkreatzjrnden Welthändeln» auf eine folcbe 
tufe vmn w^fse und Erhabenheit empor zu heben» 
len Thron? So Vergeflen diefe Herrn über den 
err)icb4Ü Worten den Sinni) Klugheit uud Thätig- 
ett genug befarsen» dafa fein Sttiat zu den erilen 
^n Europa gehdrt» Er zeigt darauf» wie die Re- 
}&nten Boruffias, (fo hjeifat Preufs^ durch die gao- 
e Schrift)» jeden Plan durciifetzen konnten , der 
men den Thron zu fichet« vermochten • weil fie 
acht Jange mit demEinflufle mächtiger Vafallen zu 
ämpfen hatten» weil fie ven keinen hierarcbifehen 
^wiffensrttthen bewacht wurden » *' und der Staat 
le der Laft einea lihgezügelten Lazitronenbaufcna 
rlag» deffen Launen die Regierung zu erkaufen oft 
ezWungen ift» am ihre innern uud äufsern Feii^dein 
ife Schlupfwinkel zurüchzufcheucben/* 9' 6* »»Boruf- 
enrKönige hatten daher nicht allein den Beruft Ero- 
trgrzufepnf (vergebet ihm» Preafsens Könige, denn 
: Weifs nicht, was er fchreibt ! ) fondera auch üek- 
m^i^» guteKegenten zufeyn.«' S.O. Indemnunder 
t S. 15 inU ehrfurchtavi^llem Erfiaunen und tiefer 
ewunderung auf Preufaena Thron emporblickt : fo 
itgdit auch feinem »»fchwachen** Auge^nicbc» dafs 
feles Meifterftuck von ausdauernder Betriebfamkeit, 
Id emporftrebender Geiftesgröfse nur das Werk ' 
Erblicher Hände ift» «ud da die Schwächen deflel« 
in von dem erilabenen Scharfblick Friedrich Wil- 
\\ms 111 gewifs entdeckt werden: fo w>ll er mei- 
^, w«s daa Zeitalter fich in diefer Ruckficht von 
(r Geilkeskrafc diefes Regenten za verfprechen hat. ' 
p» gefchteht denn auf dem ktzt$9 Bog^m^ durch^ 

a recht warmea Loh. daa jetzigen üöoigs j in wel*" 



ches Rec. von firund des Herrena elnftimtht » ober 
gleich auch hier dem Vf. in feinen »»Flammenideen^« 
(S. 3i) nicht ixni|ier nachfolgen kaniK Es Lomtnen 
häufig Flammen in diefen glattem vor; dahe^ denn 
auch der viele Rauch. 

ff 

LfeiPZiO » t. -Reinicke n. Htnricba: Dtportations- 
reife^ Flucht nad Sckifbmch des ExtUputirteit 
^. ^. Ami' Mit der Befctaeeibung vom Le- 

. ben und Tode der übrigen Deportation auf Ca> 
yeane. Nebfl Bemerkungen über einen Cblo- 
nie und die dafelbft befindlichen,, Neger (oder 
wie die letzten Worte auiF dem durchfcb'nitte^« 
nen Titel richtiger hei fsen: mit der B^fchr. — - 
Deportitten — nebft Bemerk, über dUJc Cuto* 
nie u> f. w.) i8oi. idiB. gr. g. mit. einer Kar« 

te der franz. Guyana, (r Rdiir.^. -. 

* . • 

Schon vor yfiTile gab bekanntlich RameU ehemaliger 
Commandant der Garde des gefeugebendenr Corps 
bis zum tSFruct. sj. (5 Sept. 1707. tiach feiner plücfc- 
Uchen Flucht aus Cayenne mit BartheUmif 9 PLkegrib 
II. a. eine vf n denk damals in Hamburg lebenden Ge* ' 
neral Dumas bearbeitete Gefchichte de^ auf Be« 
fehl des Birectoriums deportlrten Gegner dei&lben 
heraus» dje h|ld darauf fowohl in /trchenhoiz^ens Miner*. 
va als auch einzeln zu. Leipzig überfetzt erfchiai;* 
und kurz. nachher lieferte ein ytigenannter in- einer 
franzöfifchen JBrofch'üre einen ihlerefTanten MftGhtrag, 
woraus in dein ehengedacbten 5o|jrnale Auszüge mit- 

Fetheilt wiM'deA. Eben diela journiil machte fein 
ublikuin fehr bald mit dem Inhalte diefer Schrift 
von dfm durch feine traurigen Schickfale in der Ge- 
fchichte il^Rev4iIution berühmt gewordenen» in den 
franzöfifchen Blättern immer mit Unre<;ht (Jobft 
Jean Jacqnea) jiyine f eiUMinieA Öeputirten » und . 
dadurch» nelien andern deutfchen Sammlungen 
mit einem neuen Bejcrage zur Gefchichte der 
- «bfcheulichen Directorialregiernng in Frankreich hin- 
Jängfich bekannr. Hier erfcheint eine voüftändto 
ge Ueberfetzung; leider ift diefe aber ihres Qrigl- 
nals keine^sweges würdig und kaum lesbar. So fin- ' 
det man hier häufig Wörter, wie: Jifaief ' Enihhi 
' {Emploi) Ex^reiz (ftatt Verj^raUung) IndependenZf 
Intention ^ KompUzin^ Ko^fpiratioü, Offerten ^ Pat"- 
zimonie^ Pieze (bald Actenftück» bald Abthei- 
lung eines Gebäudes ) Points Rencon^e^ Spek- 
iaket, Translation^ dirut und indirect; Xonvenafrfe» 
partikalcn, pvaecarifch; affigireiiy afßzirenf appli^* s 
ren, piaZirent reuffiren; an welchen niclxts de utfch 
ül» als eiaii^e BuciaÜoben und Endij^ngen« Neben 
dtefen fiaiiBöfifchen Ausdrücken^ derefi Bedeutung 
felbft mittehnäfsige Wörterbücher liefern»* findet 
mau' GalHcism^n wie^ bt^ ikiun (ft, zu liaufe); leais 
hat gut fede%9 ^ft. fage in:x%\ immerhin) ; wir befchwo- 
wen enck deffen; nieäergetajftn lUAren (ft. fleh nied«^- 
g>^af&n hatteo ). fecner iü^efrCefzunesfchtcir» wie Mü- 
he (pfiofi) &. Kummer, Angft, G/Äck» "(/bf^ia) 
IL Vermögen uiul viele andere mehr» dav^on man . 
«D9, «ach dtdE wai wir bereite angeführt haben» 
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«itt ttftfsres Vereerchnirs gerh erTaffenwird. Ueb«rdief» 

H^fetmanhici-deütfche Ausdrücke, wie folgende: ab- 

.fond^Aich, ausmachen, (ft. fteAf ) «l«rcA/cfc««//«i und 

tnirchineifsen, (ft. fich durchdrängen und losfchla- 

IÄ"S/«6M I^'rdr«*««ff (ft ye«^ttfch«»g)d« 

Rolle ü.del. und endlich Sprachfehler, wie: vor 

Aber halten . «nd «««n wicdet: ^r etwa« fifh«:n. 

fchütien, Reh für etwas fürchten, /är Hunger fallen; 

feine bev fich habenden Effecten ; eine ftewundems- 

würdige Unwiffeahiit u. f. w. Hierj ein paar Pro- 

Ben de« Vortrag«, und twar den Anfang und das En- 

de In der fielumfaffenden Qefchichte der llev«lu. 

tion'fcheint nicht» der Aofuierkfamkeit würdiger zu 

fevrt. Ol« die Mtiige der ^•fttAuiarmüng uckstalle. — 

fch mufs getkehe«. dafs ich die Feder nicht ergriffen 

vJhP« würde, das Publicum mit der Gefchichte mei- 

itJ*e!«nen*der%iii mir felbft erlittenen; Verfolgu«. 

S^n tr«Äuen. wenn ich ihm fonl( nicht, a»/- 

^Mun könnte" u. f. w. — „Es würde mir unraog- 

T/^T^Xl,s herzufagen, was ich fühlte, als ick 

«i^nen Fufs wieder auf franzöfifchrfn Boden fetztt. 

Srnmufs verbannt gewefen feyn, mufs alle Heff- 

«ung- verloren haben , fetn Vatettand-wUdet xu fe- 

hen! um ähnliche Empfindungen 2« hege«. Möch- 

f/fi«.rwer? wahrfcheinliehta|»«tr»«?) dochamZie- 

-le SreT Uagwierigen Verirrungen feynl Möchte di« ^ 

Mue leSffung alle Wunden verhä^fche^O}, *te 

S vÄste» ! " u. f. ^' WebHge«. find d.efe 
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Stellen nicht di^ fcbUditvfte»; tcf vielen Seiten (■ 

det man verworrene Conftructionen ihid unverlual 

4iche Sitze . die man nur mit Mühe erräth , oi 

fianz unenlräthfelt vorbey gehen mufs. — S«ail 

iMr ift e« noch,, daf«« da de« Vf. gegen den uiuid 

tigen Namen 0öt proteftirt, diefer Name-durcha 

in dem Celuaaucntitel fteht. — Die auf Hern Td 

rerfpruchene Befchreibiuig von Lachen und Toiei 

flbrigen Depvrtirten auf Cayenne befteht» — eiu« 

gelegentliche Nachrichten von bekannten Deputii» 

«hgetechnec — in alpa^etifcben VerzetchnilTea M 

aach and nach in die franzöfifche Guyana depea 

ceft Franzofen, nach Naiaea. Alter. St^Kni» 'Woiar 

and Tod odter Befreyunf .. 



BiRLuf. b. Schöne; GuJtaf Waf». Ein 
fches Gemälde, von 'n«g«meiJier. Nach Itn 
3te Auflage. i8oa. Erfter Theii «40 -S.. Zweji 
Theii X79 S. 8. (t Rthl. 4 gr.) (S. d. KecJ 



L. Z. 1796 



X0<0 



MüHSTCK. b. Theiffing: Deutfch* Chrefimsü 
zum Gebrauche der unterften- und zwe '^'' 
(e der Gymnafien im MüNfterifchea 
jte Auflege. i8oi« >3i S. 8. . 
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St ^AT»wts$E!i$CHi^»*»w« OH« Bruckon : üeh^r Jli4 
f/e/uXdunir einiger Kioßer.uurzu fMungs^^ und ^ ohUha- 

^ l/onneüruckort: Die Kloßer waren nte fo nothwtndßgalt 
h^utznTaee, O.^er Widerlegung aet unter Atm Titel hfr- 
Ssekonnfe.en Schrift: üeber Verweiidung eip.ger üloftpr^ 

^^''hlT. bÄ'sIrfui'lhrf^^^^^ ibre Entftehung der 

in dei Pfalrbavrifcbeit Landen vor kurzem «ngefatigenen, 
Auft^TbunR unt\ Keförm faft aller MÖfter, zu verdanke«. In 
AÄ/t"« wird die zweckmässige Verw«ndün|r der H oftw- 
Güter ^zurT^er« Einrichtung der in Verfall geratiiewn 
Schulden und zu offentlithen Wehhhatigkeits.AoJtalten ge. 
Li« aucHit bekannten ftaaurechtUchen Gründen unter- 
S' Der Tehr orthodoxe Widerleger derfelbenift bemüht, 
t dl; .tv^utir Abhandlung, zuerft die, Kecbttwidrigkeu je- 
?er vorgtfÄenen Verwendung da«uthun ; demi a«n muf- 
fp Vcv den Worten der Stiftung fteke« bleiben . und dürfe 
?.r^KircSe oder dem Staat kein Recht beylegen'. von dem 
der *»;»\^;j.2«;t^n Enclzweck des Stifters auf e.nen anderen 
^'^"^"^.^tT tr^^^^^^ Eingriff « das Eigenthums- 

afn auf lede Art walten, dut dem Rechte der Kirche ^nd des 
i f. ll^ht im Weije ftehe. Wenn er nun fem Gut zu ei- 
^'"i;.Ä« milden saaung beftimme; fo muffe man ver- 
«utifeiT^^^^ 2«^cke ausgefchloffen habe; u.d 

wji di« f^^^^ ^'^"^ BedinfO»Ci.*iiiitkmiJ; f* dürfe fitdM 



l&ut nicht anders, als nach dem WiHe« de« G«*«. 
wenden. (Per Vf. vergifst , d^ifa Ranzt C«»f|orauone»i 
ihre Fortdauer nur ron dem Aniherl, weichen «« «* 
*ften des Staates beyrragen, abhangi, kein unhed: 

{«nthumärecbt au ihren ytrmjchien oder von ihren 
enen Gütern enangen. und dafs der »aat dergitic^ 
«unge«, wenn ihre Niiizlichkcit aufhört, iedenteu 
fere« Zwecken aiwvenden kann, unter d«^ ^"J!^ 
überlebenden Ordeiisgiieder zu eiitlcbädigea. i>«r 
Eigenthümer» welcher fein Vermö^jen zu Tal eben Sr 
i>eAimmc, mu/s G«b daher aucl* jeue Einfchräiikun^ 
laffen, cJLe auf den Kcfeln des allgemcineii Stan— ' 
ruhet.) Allein der Vf.' ift auch Cogar rca d^ u 
tzen der KIdfter überzeugt und behauptet mit %iei« 
ficht: zuisyi^ns^ dafs die Kloüerftjftuugen me f« n- 
dig waren , als heut zu Tage, üiefs zu beweKefc , 
fö weiüaufiiges als ungeuicfsbarcs Rafonnemem, W( 
hin geht: dafs der Grund , warum wir den putzen 
fter nicht fo fühlen , wie unferc Voraiiern , in de 
verderbnifs liege, welches die Philelophie, (in dem 
wie der \U üc mit fo vielen SchrififtcUem einer f 
Parthey nimmt}, verbreitet habe, und woi^eR«» die 
Vioch die bellen Zufluchcsörter vSrcn. Durch fj*«*^ 
>arche wird fich licherlich die Weisheit der ^fal&Ujmj 
Kegierung in ihre» prciswiirdige» Ver«uiUltiiii(e& mclij 
res Inffeu. 
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Claosbnborg, b. Hoclimeiftcr., a. K. d. Vfs-; yf^ 
Erdel^' Offzdgi Orvos Vizeknek bQntdfnröt etc. 
Doctov Frmnz Nf/tilrtj.'j./VaftderZerlegun^^ör 
Stebenbyr^ifcben .GefBjhd^YäSer überhaupt 17^ 
S, mit 2 Tabellen. M. Von der Zerlegung der 
eifenfialrigen Sfluerbrunhen derRednaer Gegfend. 
348 S. " III. Yon der vmedicinifchen Kraft, 
Notzbarkeit .und d«^r Art dea Gebraucbs der ."ei- 
/enhaltigen Sauerbrumi^en der ^odnaer .Gegend* 
.:2o3 S. Drey J3a(nde. 1800. A* 

Alfo ein diemifclies Werk In .iingarj(!cher Spra- 
cbe? Warum nicht deutfch, .oder lateintfch» 
dawit man doch den Vf. .auch im Auilande verftün- 
de? So fragen Vielleicht mehrere Xlefer foglc^'chbeym 
Titel.' Der Vf. erklärt Jich hierüber. Näch.feiner| 
Sehr geprändetenidee mufsinan eher an Bearbeitung 
aller Wiffenfcbäften in tingrirchcr Spraehe denken, 
^ebe dieZeicX^nmen kaiin, ^6in.volli)lm4igeslnraucH- 
%are5. i^xicön zu fammelii. Der^^gröfste TheH wif- 
^cnrcKaftlicber Tertuinologie mul^ .für die ungrifcfae 
Sprache, fo zu Tagen, neu erfchaifen werden« Hier* 
zm'vnH d^r Vf. durch diefs JBuch fein Scherflein i« 
JSttCJtfichVvder -Chemie be^ragtfn ; dabey,aber auc|l 
~ iljrdie aniTlytircheNaturjgefchlchtedesIloiln^er (ebe 
liefuchcen Sauerbrunnen^ , ^und: hoffentlich ,auc}i 4(it 
;vbrig«nberubaiternSiet{enbiicgerSAuer|i^u|iDen(den|i 
in allem giebt es in Siebenbürgefi übe-r ^OO .Geffiud^ 
wäffer,, wor^inter iich -^ixächk dem -RQdnfier « ,va]> 
zoglich -der Borfz6ker im Gy^tergyoer Stuhl au$zei^-^ 
net) • das Seinige <thun« So M^ill .der ibiedre .Vf« ,auf 
dfe .Ehre , im Auslande g^efen zu werden ««A^eRzieht 
'leiften» wenn er nur feirtßtn Volke 'nützt ,.':deAei% 
*Spraclie er ausbilden 4iejf^. will. Et» S. XXX^ 
Stack :I. aufgeführtes Regißer •«nthült^alle yon;ihm 
gebrauchten ungrifcheft Kiinftau^drücke (Targyszök) 
in der CbenHie, wie er {ieithtils^bey/andem gefun- 
den » thetls neu .geformt hat. Aehnliche Regifljer^ 
^6« tAefcrem Wiflfenfchaften fo aufgeftellt, werden 
-einft -den .ujigrifeheit 'Spra<!hfkündigen äut" VerVöU- 
^mmmg -n^d Ber^ich^niig eihifs (LeJCklQfi«. 4^^^^'^« 
M^brere 'der neuen ^JCimft Wörter haben d^m Aec« 
durch Kurze und Spracl^inalpgje'fc;Jw,gff«lleiu Z. E. 
f« heif$t 5d ßäTz, .^ttvcMy/tt fau^r ;..i»tn bracht der Vf. 
für die STauren , oder für das Aciduii^<4dS.Wo^t 5a v, 
•nnd das Oxygenhfeifdt bey ibm Savaj.,'^ .'Minder 
ÜKH^c. mir^^iilvg^n 'Neuerungen dfes Vfa. S. XXVtll, 
«nd XXIX. in d^er Rechtfchreitfriilg zufrieden; döeM 
Iderub^r iich w^iier eiiszö/affenf^ ' ift liierrd«c Oii 
. ^. L, Zt j8ot> iDnttfCr Band* 



^nicht. T!Vas den Sachinhalt ibe^ifft: To m^$ Ree. 
▼or allen ^nd,exn )i,emeT)!ieu ^ ^af^ der Vf. .läckt das 
Syftem der ypn pLa^oi^Aer cimporgi^brii^cjiitw jieuern 
.Chemie ♦ iondern das Berpnannifche befojft Jjiat; 
nicht als ob er ^erfteres^ nicht ^^kanjit häj:te, fondßr^ ' 
,W6iI er hoffte , dafs feine ungrifcben J>(er ihn nacli 
letzterer Methode befler yerftehen würden. Rec* 
tätte gerathen, jdafs dasjenige, was er ,S. ^XIII, 
,felbft wünfcht , durch ihn zu Stande gebracht wor-r 
,den wäre, iiämlich eine üeberfetzung der erJftenEle,! 
;inente und des Lehrgebäudes der JaeuernjChemie ia 
.der ungrifcben Sprachen .dann h^tte fein Wert übe« 
?die Qefundwaffer nach neaern Grundß.tzen ausgebt* 
J)eitet folgen und gVpfserc Brauchbarkeit fur'Sprach«- 
und Sachcultur gewinnen mögen. Jftdoch desHi^- 
©. Üercfentji (nicht wie S. XXIII,. «nd XXlV.iirrig 
;fteht, Debretzenis) Abharidluug von. jZubeceitaaÄ 
des Tokayer Weins, ungeachtet der'neuen cbem^ 
•fchen MeihDde , . Ifcefeit« ung^ifeb . MlmCitzk igt 
2ten Stücke findet tnan eine geP£rapM(cli ^CCitifch* 
^ylifche Slnzs^iB derrGeg-e^d r6/vJS;odna^^|tt:i$\ralla- 
^chifchen Gränzjcegii|ient$bezirk , gegen djeRukort- 
.na). -Vonig i|nd ttfehi'.dpift hervorfpr udelnden Q uel- 
Jen befchreibt der vVf..6 vorzüglidlie, unter denea 
.die pombhater die r«rzfiglicfb&efft, und deaiPyr- 
monterund Spaawalfef gleich kamnft. Biefer TheiJ 
"irerdiente für Au$län^i*r leinen'Auszag lit qbemifchen 

Journalen. Der dritte iftfnehrdeiiBrunntfneur^fteii. 
^:als aiidern Lefern Withtfj^, .^ 

. ^MST«RDAM , *. d. W. Doli : ^Nieuwß fcheikundige, 
Bibliothek. Jlt-Bd. ^i — . Ä.St*..oder;9 — ^o^tik 
;;i8oa!r-.i8oi. ,Z58 S. gr..«. (ä 10 St.) 

• Die OriglnalaufTätze des rfW^f^» Bandes drefesjour- 
.iials , deffen effte JSfähdefin den Erg. «Bl. J. IL Nr.72^ 

angezeigt wurden, find : i) Plan zu einem tneiicinifch' 

diirurgifchenr'ünterrichtet '.entwarfen r#ii dar jfejt lyj^ 

in Amfterdam beftebyendenGefundheits-.CommiQion, 

ßnd gei^hmi^ / von der iriafxgen •Jy^^iHi(Qjpilit^t. iy 

A. Vüetf a?an Trpofiwyk Abhandlung über. den Unter-. 

J^chied zwifchenBeohcichtenundExferifnentiren.. «»Die 

\„Kenntnifs (fp^t der Vif.), die man durch Beobacb* 

^,tung .erlangt, ift 'die Kenntnifs der Natur. felbft. 

^;,Oie Ifehnrnifs hin^et^en , die .man ^ficb durch das 

.„gxpcrimentiren erwirbt , ift jiichts T«reit^ ^ als die 

fijBekanhtfcbaf*- mit einer, durch die Kunft bewirktejt 

,{Erfcheinung , .mittelft welcher Narurförfchungeii 

jt,afttf<Se!!t .werden. Der Be<5bäMiter^betracbtet die 

,,Natur geraaezti .und unmittelbar — <ier Eicpcrl- 

^,aieindKad# fliafa forl^ffdia^ Mittel aurBeöbarS 

Q' ■ - • •« • '■ .- / 

fitUllf 
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«timf aerH»tiirerfiiiJen.*' 3)Ankäiidlg«i«^«#rh#|. 
£ndi7ch medküirrchen Zeitfchrift von «an Stijmamm 
tf$iftiMf 0ntyäf,Mt^€qu4tyn,, Dibkftz und van Hee- 
lUita. ^4) UeberfichC des fyftematifchcn Theils der 
Sckeidekiisift, nach LMoifiir uüd fiottÜMgj Tabdle* 
• 

SCHÖNE KÜNSTE. ^ 

küaicH , b. Nöf : ZHtgedifhte von SaUohSchwtu 
Z9Y^ Pfarrer In EmbrÄcli, Cantous Zürich m der 
Scbweiz. Zar Revolutionszeit gefchricben. 1802. 
Mit zwey Vigtictten, %^% S. 8* 
• Auch die helvetifche Revolution ift fruchAaf an 
Ze§|fchrifr«n. Bey dJcfen Zeitgedi^chten {Gelc|en- 
beitsgedichtcn) hat der Vf., wo nicht gänzliche, doch 
heftmögliche Wiederherftellung der alten Ordnung 
der Dinge zur Abficht ; die >littcl aber , die er zur 
Erreichung dicferAbfichi V^rfchreibt, find eanz ent- 
fegengefctzt. So z. B. ruft er in derTorredc Frank- 
reich zur Ünterftützung der helvctifchen Regierung 
an, jedoch derjenigen Regierung, die am falten 
Weiitm. 1801. fich erhob. Er fah wohl ihre nahe 
Vertagung nieht vor. In einem Neujahrswunfcbe 
»af dasJahViSoabeglückwünfchi erdiefe Regierung, 
4>ie grofsemheiU Nieder aus Ci-devants zufammeu- 
gefetztwar, folgender Geftalt : 

Ileifgieii and. »echt, n«» 6iid fit auf dem Threne, 

Bcn^ fice^er fuhrt der Weisheit milde Hand,' 

Zm Straf dem Trevler tt«r , dem Redlichen a«m 

Lehoe ; 
' ai« Ilctt »ir . fchwer (T^dTucktei Ve«rf«ndl 

Kiche lange hernach, am i7ten April, befchiildigte 

eine andere Panhey diefe Regierung gewaltfamer 

IViHkär, und fiurzte fie v«inittelft eben de« fran- 

aöfifchen Beyftaflidf^. deffen An«fung der Vf. wech- 

Jeis^veife unr*chtmafsig und rech tmäfsig findet, yn- 

. .rechtmäfsig und verrätherifch erklärt er auswäragt 

Anrufung , z. B. S. 33. in einem .übngens Schönen 

yotksUede, das aber untfer einer nicht ariitokratifch. 

gdiimten Regierung, nämlich tO«^ 24. *^ebr. 1798- 

.<fatirt ift. S.($6. In eincrlaunlgten Epiftel anUn.Zei- 

HungsfehpeibcrBftrkli in Zürich vom la. Juniiiairoj- 

Sendet er fich an diefen trifumphircnd in folgend^a 

^Verfen; 

Sdireib «it Wahrheitsliebe, wie bisher geschehen, 

nur Weiter! 
Nu« fo fchteib, und follt auch msncber das Öriai- 
. . , . nien bekommen i 

Schreib von gefchla^enen Temdeft aa alleii Ena«« 

lind t>rten \ 
Ächreib, dafe Seuwarow fie verfolg «uf jegHcbeA 

Schritte; 

Wclireib. äefc Karl den K6iiigs«ord rJche, und edd- 

geAunet» ; 

Micks nir. yieles vef(lpreche. aucJi da» Verfjpr^^cheiie 

halte» ' 

Yitytüa^'ifrh^ft Sna und. xfruWl4^aai(^€ Tttgeod 



Fttaiis im i^eretteten Land^ ttad vieles h^h 
Was fränz^rircheKaubfucht in. einem Jahre 
Schreib , dalSi in Zürich d^^ Beften reakteo t 

Alle, Wi« Bmiler, 

1>M Ge£ckah»e ▼erfeien • «nd »eve Trm (cb f» 

fchworen. 
gchreib, die Franken Verlaffea die Schwetc, 

wenn fie nicht wellen« 
Nun» fo lafs Polaken and RuITea» Tarufii, Saa» 

t^den. 
Laffl die ganze Welt marfcbiereAl — — •— 

S. 160. begrufst er heytn Emröckeii Ia die Schw 
die'Oefterreicher folgender GeftaU; 

1 

Wer fliehet hierV wer zieht dort ein? 
Hier kommen Fein 3 t dort fliehen Bruder.' 
Ihr Kemmendcn follt theut und wevch uns fc^p! 
Ihr Fliehenden I komau doch «ie wieder I 

0ng6achtet wir bey Revolutionsgedichten ihres ff 
litifchen Geift nicht ganz aus der Acht laden dv> 
fen : fo nehmen wir hier gleichwohl mehf -R»d6ir 
auf ihren poecifchea Werth. VorzügHclien fad 
hoben die Ode an das Glück (die aber vim eintatt- 
demYf. herrdhrt); fie vereinigt Gedankcuföfiewl 
leichter Veriification ; der babylunifchc TbarzAkii 
des Löwe« Böndnifs mit dem Hunden Gebiutsias 
derneuhelvetifchen Fteyheit; dje Mutter- Si^lä; 

Zum KinderzfUgen mag ae freylich #oU« 
Poch fchlechc zu einer guten fifuucr Magoi. 
Statt daffl die Mutter Kinder fingen fuB, 
Kömmt fie. aus ihnen Nahrungamilch zu faugcs. 






Weniger Oefchick hat der Vf. zur lyrifchen 
fiberhaupt zur höhern Poefie, als zurkomifda; 
aber auch in feinen Satyren und Epiftein fcheiai^ 
fd^hr Blumaaers auafchweifenden Faunen und 
ien zu folgen, als Horazens fanften Grazien und 
hanem J^koe. Unter den fcherzhaften Liedern z 
rtel der Woizet fich aus. Eine artige Parallele 
Iahen der Jugendzeit and dem höhern Alter, 
fehen der guten alten/ Welt und der heurigen 
zieht S. 281* dt% Poeten Greis. Paffend tniiß^ 
diefem kiede jede Stra|>he mit dem Refrein: 

Sie find entflohn • die iul^en Augenblidte, 
.. t Eeuiohn ^»d fie» und komasen nicht zuräM^e. 

Sehr un paffend hingegen endet nssi ehea diefea] 
freinS* aia- folgende .atrophe: ' 

* ^ie'BuMiuId'hau* ich nib dutth ichlatie fiumJ^^ 

• fthreu ■ 
leb «hr«ß 6«'» ^« den AIwt:. 
Mit «inet Scrobkron nie «in 'Gaecenbaopt TerxJ'» 
Weil asir «es Bhbeat keiHg war. 

t/eh^luiuyt ift er m feinen Uehetgaiigen ▼on ^ 
iilee zur eaderi) nicb« j^lucklicfa , «nd ^^ca fe'l 

siig (Ifijpkii.c)^ ui^Vfrlhcilbif 4c« irichtea msA ^ 
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«lid Ja d«r IRfchung'cfe«* ^arbm. So z. B, 

• ift die Hydecd^s Eigennoizes 

« 

Ein Drache, den em Sehmtatrgold Zf nagen ' 
Uns Saun Iteubel HUtg sugefandt. 

matt ifl; das Wort Mge»: uaü wie kommt 5.42« 
Drache zum 5tefrr? . ^ 

EinTompe fciiafft fti« 3tab 2ur blutbefpritzten Wii/Ve; 

^ welches Oemäld« liefehi S« 49. unferer Phan- 
pe folgende Verfe ? ^ ^ 

' Täter t|agt nan in das Grab, 
/tffi^lit, vi« Ha/nr, Knaben ab. 

1.50. Blübt Helretiens Gefilde * 

Jfli i/^K jEmf rtfrftt, Blumenfchilde. ' 

l.aog. Mit Mir^tlllen Arm in Arm * * ^ 

Führt ii» i die' Tänzerin) bald, fchlierst bald den 

Schwärm ; ". 

Wie ihr Häuschen fchfeppt die Schnecke, % 

Schwingt er fle Toa JSck zu Ecke. 

}.»2XQb Schoner tasut ein Peer wohl sie. 
Wer er Tanrer, Ta«z>in fiel 
JLeichter , ats det Uhrwerks F^der, ! . • 
Drekfe Liehe fie in Rüder, 

iuA Wottfpfele erlaabt jßch der VT. , z. B. S. ige 
Iber die Wegfuhrung von alten Scbweizerrege^tell : 

^ Zä Gei/eln hat euch Bav von Haufe weggenonmen. 
Mögt Ihr für ihn ais Geijel wieder kommen. ^ 

tben fo bart, wie das Colaritt iSL aacb der Ton» 

• fi. s. 35. 

■ 

LaCit UB8 emen.-«reii der Vater 

Mit Gott gefchlefsnen Schweiierbund. |f 

SL5^. Hu wurdeil fpielend hingefebeo, 
£in Opfer der TrenUfigkeit. 

^.37. O Schau und Fels llelrerfmj» 

Dein fündig Volk, ach , es hekenntf. 

i'58- kömmt folgeftder Hexameter Tor: 

tJnd wie Kein, der Brudermörder,. «AiAer irK«, die 

-- - .lländ« 

Kleber Hactyl : her irt^n, die! 

' Eines der fcfidnfien Gedicfite des Vfs. ift S. 984* 
is Sendfehreiben aii einen jungen Dichter.' Ih^ 
Ibft aber empfehlen wir die Lebre»in diefemSend- 
breiben zu näherer Befaerzigong. 



OEHKiNOjekt b- Hofl 11. Moefs f lUime %ni Vig* 
netten von Carl Heinrich Imhojf, i joi. 2ig S. 8» 
• (1 Rthlr. 8 er.) 

IXieTe ReioM £nd ^tdätAige Yerfoefae, rauhe« ab- 
^brocbene AccordgriflTe einer ungeübten tind un-. 
geleiteten Hand , und die geiungenften oüter ib- 
aen leichte "Sp^Ie einer Aeolsharfe, die von einem 
ä^mftigen Windftpfse abhängt." -^ OS der Vf., 
sfiTen SeJbftrecMlLoa &ec. iriüTuhrte, be/cbeidenodn 



wahr fcbr^b , iitst lieh «tt H^^^ *^A <^>ff<^ ''0^ 
bei/abnehmefi. Z- B. 

An die HoJfipiMg, / 

Vor dem Armen-Sünde^ Stuhle 
Stehib du auf dem Rabenftein« 
Kiihl^eft Hnfs im Feuerpfuhle» 
Tratil mit Siijs %nm Käfig ein. 

lUe Schwütbe. • 

\ 

Traue mehr noch , wenn e; bliteet» 
Auf /le, ais auiF Frankiinl 

An Kant, 

Selbfl die Arofmen vonVen Tlfcheu, '/ 

W9 deihe Jiinf^erzunft ßch fpeifst. 
Such ich als Perlen aufzufifcheo, 
Ua» die ficb Niemand isehr te^elfst. 

Vorwort» / , - 

w 

Die Liebe ift doreh taufend zi^rce fädeu,. 
Wie jedes innre meufchlicbe Gefühl» ~ 
Von der-Erkenntnifsl^raft und ihren .^«fa« 
Bewirkungen ein immer gleiches Spiel. 

Sonft wimmelt es in diefen Gediehten rpn f^irchen 
Reimen» und Härten, wie: Grärize, Gänfe, JLi'de^ 
nährti etc. pein*gind 9 RetV^ etc. — Manche der 
von ihm fclbft als Verzierung beygefdgten Vigintten 
find itrtig, z. B. ,die Abbildung feiner Fahrt unter 
den Worten : 

FroialiNR eß. Man fehc mich 

Auf meinem Ochfe^wagen 1 ' ' ' 



\ 



HAetauRO, b. Meyn^e.Mahnke: Der Lauf pafs fürs 
aehtinehnte Jahrhundert. Ein Gedicht in Blu- 
mauers Manier. (Mit einem fchlecht£u Tiiel* 
kupfer). 1801- 120 S. 8- (12. gr.) 

Ohne hierzu unterfuchen, ob der G^elank^v Bio* 
snauers Manier zu copiren, überhaupt glücklich fey — 
ß.cnu^^ ! diefer , wie wir hoffen , erfle Verfuch d^s 
ungenannten Bänkelfangcrs fi^I unglücklich Dns. 
Zwölf Gefänge , volJ Wahrheiten ♦ aber tihYie Ge- 
fchmack, ohne Witz, mattuml platt, fchildemdas 
entfchwondene Jahrhundert. Der {lebenjätirigxe Krieg 
und das Joujou, Potentaten und Geiilier • Romane« 
die franzöiifchc Revolution und elende Theaceiitücke 
werden gleichwichtig behandelt. Ein finiilofes Mähr- 
chen ift eingefchaltet. Petern und Federn , zahlen^ 
verfnlkn 9 fülhlen f füllen etc. find noch goldne Rei- 
me ge^^tx Pofi und Trofs, Untkier^ Blntgier, vie- 
ieSf fehien es^ uns fo^ bravo , Frükftückt Kriegs^' 
glück u. f. w. Dergleichen mag fich' ein deutfcher 
^ßuttlert jedoch .nur feiten erlauben, ^aber kein Au* 
fanget 9 der das ake Säculum mit einem ^fScftwa- 
nenlied mnlanbt" Franz und Thereiia zur A^bi'tünQ 
gelitten'* nennt, und z. £. alfo verfeit : ^ 

Die Weiber w^rfeft. du ^ 

Im Ffuhl \'^rdfth(^ SUccn* 
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Der Spinezismus 
Bat taufende gefcher«!). 

Wie de grbb reel 'Inihfet« 

So tödtet man bey Mann -und Weib 

De# Sc;baain befcbeidne Fefte (ReAe vielleicht)» 

tJnd rückt Sie (o xait ^e ei* und «Leib 

Dem Satan in die Pelle etc. 

Die ^eyg^Fügten Anmerkungen verdienen 
merknng. , ' * 

• 
- tRAK&FURT a. d. Oder^L. Apitt: Gedidhie vonP^iz 
von Ludwig, ißoi. 126 S. 8- (i8 CT«) 

Der Vf. fingt im .Mchßtn feinet Lieder'' i 

Dort ift elu tsfrab, noch leer an JMenrckenlnochea» 
Die PVürmer Uiderl argem fich. 

SfTic^t ron M'ger Dinte ; vom üttmimen Schwager 
PoftiUiöfichen^ ypmielderdüngendenSomieniirtA, von 
tler Liebe » 'die aliey kugelt iim und um » i-eiint*: 

Ich vill lieben , trinken , küflen« 

. Nimm dat all -auf ämn Oewiffeth '^ 

Güte heilige Natur] 



MadcheBbersetT, in ftie lUodelaftet 
Und der Hang zur Wollufi Eingang }ind% 
Sind 4em edcln MenTchen i/^eit verbafscer» 
Als Klof^ker (M), die doch tiütalich find. 

X«eben>'fol]ilcr, wer 
iBider und Chrift ift. - 
Nun gute ^acht, Pracht-f 



ich floh ihr Um Bufen (!). ach; aber welch Schreck! 
Terblilht war Ait Wange •-- die Rofe war weg? 

Hangt 95 X:hafaden über Spanferlel, Schweizerkäfe, 
Kraftfuppe , Maalfchellen «. f, vr. an, «nd nennt fein 
Un weilen — Gedichte l *— 

Jena. b. StaU : lEinigeGelegenfieitspredigten gehcH- 
tenin Reickenbach und Isaumburg von M. höh. 
Frißdr. Kraufe, DompredigerundSchulInfpectOr 
211 Naumburg, .aoo S. gr. 8. (16 gr.; 

Es find 8 Predieten. Die erfte handelt davon, dmfs 
das vortreffliche Beijfpiet §efu auch dann iw hohem 
Gntde für unfre Tugeud 'nützlich ^und beförderUch Jeyn 



hSnne , Wei^n wir gUuhin . iafs ßiHe menkklik 
tur mit der Gottheit im nner aufstrmkntücknk 
dun^ flnnd. Von der Wirkung guter BeytpM 
awar manche» Gute gefagt; aber zu fceicM 
dafs der Hatiprfaiz mit rfein.Text MatA. ^r 1^ 
•reentlich in keiner Verbindung ftehi, indenj 
weder durch feinen Einzug .in Jerufalca „» 
B^yfpiel der Nachahmung geben wollte, uai 
Tolksjubcl mehr zuliefs als rerauftälretc, ned 
bey einen Beweis oder nur Wink feiner aufa 
tlentiichen Verbindung initderriottheit gab: h\ 
in der Predigt quch zum Beweife des Haapi 
nichts Bündiges gefagt, und die ven ihm fciSi 
geworfene Schwierigkeit durch das Gcftgte 
gehüben. Auch zweü'elt Rec, dafs es natili(i 
in einer Volkspredigt eine fo fpecuktive Frw 
.aufzuwerfen ^ und die S. % — 6. gefammdwl 
Wendungen wider Jefu noralifchen Ouabe} 
4ie unter feinen Zuhörern vielleicht keiiur/ri 
dacht hat, oder <ienken würde, verzutngiB J 
zu widerlegen. Die übrigen Predigt« oM 
ananche jgute praktif/che Beiaerkunj^en. 

Da£9Dbn, h. Walther: Veber das vflJfUw 
bejf din Klagen über böfe Zeiten in PrAm 
M. Martin Hermann ^unge, Pafiari 
I800. ^20 S. 8« <i6 sr.) 

In drey, laut der Vorrede, zumSmckveiat 
gearbeiten Predigten über Matth. 22. «-* 
«4» i^t2* und Ephef. 5 15 — 17. ^"^*' 
feine Materie mit vieler Mrufchen- undWd 
nifs ab , gefteht die wirklichen phyfifchCTUL 
ralifchen üebel uufers Zeitalters, zeigt ib«r 
das Uebirtricfbene in derMenfchen Klagen, 
'die wahre Quelle der wirklicien Üebel ja *f 
fchen Schuld , Einbildunjg und l(^erwfthfliiii| 
dafs es zu allen Zeiceii zu ahnUcbenJfclageAtl 
geben, theils wie man ihnen abzuhelfeahit. 
fchieht in einem nagckünfteltenrlebhafteiiid« 
pft herzlichen Stil,' fo dafs junge weniger 
Prediger ^arin zu vielen nützlichen Vertr^ 
chriftliche' Weisheit, Zufriedenheit und<5eftr 
keit zu befördern, Materialien finden kötuiA 

ift eiue^tttetircularprcdigt über Matth. il 
gehängt. 



Berlin, b. Schöne: WaUemar Harl^ 
Schleswig: £in Ritterfchaufpiel in 5 Ab 
Hagemeißer. ^te Ausgabe, igo^ M 
(8 gr.) (S, &. Rec, A. L. Z- 1795. Nr. m\ 
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Son%Mh§nds9 dem 77. ffuiius i%os* 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

vioiTBOH , b. R^btdrM: Tke Works of Sir WüUam 
^ones. Inßx Vohimes. 1799« VoI.I. 558 S. VoL. 
• 656 S. VoU III. M2 S. und 17 Bog. p^rf. Text; 

^- VoL IV. iisS. Vol,;V:. 610 S. VoI.VL^SoS.. ^ 

I f *' ^^'^^ Denkmal för einen Gelelirten von Ta« 
•■^ lentift eine gute Ausgabe feiner Schriften.'« 
chtftift wahrer, sAs diefe Sentenz, mit welcher 
'"e edle Herauageherin den Zweck ihrer Untemeh- 
^ong in der kurzen Verred« bezeichnet. Man hat 
^ kurzer jZ^eit in DeutCchland viel von Monumea- 
I geiprochen. Das paflendfte Monument für ei- 
.SkEcgCKten« dinkt uns, wäre ein >PalUft , inwel- 
,om alles, was^Ceine Regierung eigenthümljches 
jwtrfct hat, durck Schrift und Kunft der Nachwelt 
"»erliefet würde. Eioe Reihe folcfaer Palläfte oder 
^dtentempelf worin man ebne Ausnahme alles, 
r4iS £ch auf jed-e Regieruhg bezöge, für das gute 
ler böf<^ unportheyifcii aufiammelte, würde die ein- 
\ wahre Schilderung der einft ^mächtigen Gatter 
r Erde., die Acten ßir ein unbeftechliirhes Todten* 
^cfat enthalten y welches jeder ron ibnen m fei- 
ganzen Leben vor Augen haben könnte, um an 
neuen Tage für die Unfterblichkeit feines Nach- 
s mehr zu gewilknen. 0er müfste ein vortreff- 
Firft feyn« welcher das erfte Beyfpiel eines 
n Monuments fiür fich felb^ gäbe , und für je- 
inef Tbatenf die Frage fich dadurch unTermeid- 
machte : Soll diefe ein Theil deines Ehrendenk- 
werden ? Für die Nationen wären dergleichen 
.tentempel zugleich die treuen Archiv^e ihrer Ge- 
te,die ftiUen Lehrer ihrer Staatsmäniier,dieTher- 
erihrespolitifchenSteigensttnd Fallens, wohl 
Scbreckhilder für jeden .wiflentllch fchlechten 
mifahigen (jebieter, Minifter,- Feldherm u. dgL 
ens betraf die Betrieb&mkeit für Monumente in 
Zeiten den Sund der Gelehrten- Andere 
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beuFtheilen , 'ob jenes Zufammentreaben von 
^tionen mehr ehrenvoiles oder mehr befchä- 
|d^s für Lebende und Verftorbene hacte« Lady 
her -^ denA diefe würdige Tochter des Tormali- 
% BifchofFs von St. Alaph , Jonathan Shipley , ift 
bft di6 Heransgeberin der Werke ihres Gatten -f- 
jbthjer ein weit fcfaicklickeres BeyfpieL' Aufser 
\ Werk^i einet Gelebrien kann man zum ächten 
Utmal'für ihn nichts wünCchen, als eine wohlge- 
ibne Uenerlieferung feiner Geficktsbildung unä 
les Lebens. ^ Das letztere hat iie in einer Rede yon 

John Shore , jetzigem Lord TeignniDnth ^ 

jf. L« Z^igoi, Driiter £aiidL 



^ngefetzt. Die edle und fcböne Phyfiognomie Ares 
Gatten aber Aeht« nach einem Gemftlde v^A ftey- 
noids, am Eingang der ganzen Sammiuhg^ und 
zeigt, ,nocli ehe man dtiefs aus feinen Schriften er-' 
kennt, den Mann von Qeift und üerz, w^LdberKee-^ 
zi^u geVfiunen mufste. 

Der erfte Band dieler reichen «nd vieifeitfgtn 
Sammlung enthält , aufser Sir John Shore^s Lobrede 
auf den Vf., welche man vor Hüttners üebeifetzung 
der Verordnungen des Mem^ < 1797. ) ins jle.utfche 
übergetragen findet, zehn Reden, wie Sir Willinoi 
fie jährlich inder^durch ihn zu Stande gebfocbtt^So«^ 
eietät der Wiffenfchaften zu Caicntta als PräCdenl 
gehalten hat Sechs derfelben , aus den Jshren i7gj| 
bis tTpe find fiberfetzt im eriten Bande der v^nFick' 
und Kleuker 179S gefammelten Al>handlungen über 
die Gefchichte und AUerthimer, die Künfte, Wifien^ 
fchaften und Literatur Afiens. Sie wurden in diele 
Sammlung aus einer ähnlichen, engUfchen; Differ* 
tmtions and miSdeü. fieces retating to ihe hifiörtf ,- antu 
quitiesetc. af Aßa (London 179^) aufgenommen. De^ 
gegen ift Nr. i> über die Emckiung der ,SooUtät ^ ^ 
über firönsnecfc&am , Qebirgs- mnd InJeHewohnAr in 
Aßen , 9. über den ürfprung der VöHterftämme , wo 
dcey uräkefte , der Indifehe, Tatarifche und -Ai»bi» 
(che, angenommen werden, lo. Aber imrgerliche und 
fthgfikalifche Gefchichte^ von 4fi^* il* iberilts PhiU- 
j0phie der Afiaten noch nicht durch Udberfeteung un- 
ter uns bekannter geworden. Noch wichtiger ift die 
Abhandiung über die hefte Art. AfinHßhe Spr^^ehen j# 
tmteinifchen ßuchßaben zn Schreiben. Sie betrifft eine 
für die leichtere und doch fiebere Verbreituag^irien- 
talifcher KenntnifTe höchft wichtige Frage , welche 
als eine der erften Pceisaufgal^en der allgemeinen 
Unterfttchung vorgelegt , und deren hefte Aufl^^fung, 
wo mügiich, durch Uebereinftiuunang der Sachk^n. 
digen zur allgemeinen Ausführung gebmcbc zu wer^ 
den verdiente. Sonnte man eine moglichft leichte 
Methode , aHe orienulifche Woite in accidentalifc|^ 
gangbare Scbriftzüge überzutragen^ erfinden, wie 
vsel genauer würde die Ausfprache und Rechtfchrejr 
bung bey allen n^minihus fr.oprii( werden, 4i.Hd, was 
»och viel mehr ift, wie viel leichter würde man die 
wichtigften onemalifchen Werke in den Dri^inai- 
fprachen gedruckt erhalten können'! Ein susführba- 
rer Plan hierzu ift mit vielen. Sehwierigkeken ver- * 
bunden^ dock wäre er nach ^ones und Vßlneg rid 
eher möglich, als vor den Verfuchen die(er beiden 
fcharffinnigen Sachkenner. — -^Qn den übrigen Aüf- 
Üxztn die& Voiumen#^ «reldie alle ficli auf einzd- 
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«e Stücke afiatifcher Dterattir beziehen i nennen vrit 
<t(e* welche ^on Kleuker und andern, noch ntchf 
iSttrf^tl ftAd. Auch die Sita Govind^ rätiilith, und 
die Abhandlung über die MiÄik der Hincfus , welche 
der Freyh. ▼ohDalberg 70^ kurzem überfetate, und 
die fonit bekannt, geinachre Beft4tifi:iiÄ6r«U Bruce'* 
;&eife nach Abeffynien/ welche $. au* dem Munde 
eines AbeflynierS , ^StTtara , erhalten hatte, fmrfe« 
ich in dierem Rande. Eine Abhmdliuig Ober das 
th^enpifir dar Hindus aber , und eine andere fibef 
die myfiifdi$ Pocße der Ferfer und RiaduM, ferner kür- 
zere Machrrchten ober den Lai^ des Nils und d$s PH" 
gnSi'iA9T l^fchriften (luf dem Stab des Firuz Schahs 
und über den Loris oder langfam gehenden Letnuf 
<init^einem Kupfer) find unfers WiflTcns noch u^Qbe^ 
fclzt, Vktid fvfehr, als irgend eine andere geUhrte 
Viuerfuchang über afiatilTcbe Gegenftäildjer der Yer- 
lireitung wertb. 

Ber zw^yre Bmd giebt eufser dem 9lai^ uU einet 
^ J^df/cAenfieeimfA und einer Abhandlongf ober die5fi- 
kfuarde der>flteiH welche Kieuker im sIen Band der Ab- 
iendkingen fibeifetzt hat , noch zweyerley dort nicht, 
gelieferte bedeutende Z^ätte über den letztem Ge* 
genftand »i fbmer etwas ober die Frucht der MeHorif 
^ iin^ Vtrzei^hnnfs Inüjcher Pftomzen nach dem Linnii- 
fihen Syßem und dem Saujcrit • Namen,, auch auserU* 
ßne BeobMehtmngen über dergleichen Pftanain* Wer 
es weifs, wie toU alles Indifche ron Att^ielungen 
^ auf dortige Gewächfe ift» wird äufserft Wünfchen, 
dafs ein KeiuMc des tiidifchen und der Botanik die- 
fe üeyträge zu einer ItMlifchen Botaaik , mit andern. 
AögHchft ve'rrollftatidfgt, und zur Verftdndlichkeit 
der Indifchen Gedichte angewandt , befonders bear- 
beiten ihdehte. Nach dielen Fragmenten folgen die 
beiden v^iebtige» Werke Ton Rotier, die perßfche 
Qrammäiik S. iai~303« nnd Commentariorum po^eas 
aßmtieae Lihri ¥L cUm Jppendict. Der Grammatik 
m ein fehfttzbiM'ea Verzekhnife der merkwflrdtgften 
^ ^erfifchen Bacher mit t^Unw^ifimg auf die fiibliethe« 
ittn 9 wo £e Ztt finden find , nnd eine Gefchtchte der 
perflfebefi Sprarcfae bey^^efagt. Die Grammatik ift. 
Ikitt gt^nieHfcber Unterfcheidung des Nöthigen von 
Sttbtiiititen entwarfen, and durck Einmtfchung 
Tieler Öithterftellen zugleicbi angenehm^ und nütz- 
licher gemacht« Die Camwuntmni emm AppenL find 
unter un^ dhirch die EichhoriMfche Ausgabe liagil 
nützlich geworden. Den Schlafs des Bandes macht 
SuiU $ones Limon l/iatu^t^lß^ MiJtMemeormm Libet,. 
eine Sammhiftg eigener and. überfetzter niedlicher 
erdichte von dem Vf. I welche eine fnlhzeitige^groTse 
Stärke hn i^temUclMen nnd Griechifchen beurkun«. 
den, und feitiem Gefebmack, wie feinem Herzen» Eh- 
re machen^ 'Mehrere find aus dem 16* i^ten Jahre 
d^s Vfs« Da er zur Jnrispfrudenz äbergiaig« nahm 
er ti>n den Mufen iü folgenden Zeilen , welche be» 

Weifen, dafs ^f» nie Texlafie» ktmnte^ Ab&iüedt 

• 

y^lf , C^menm » Omadn rultrm in^ni» 
yi¥tutU nUpUf , mater ehquentiae. 
Xiaf »Md« ülmmno ^ Uurm et chelis tm^ ' , 



jdi, e f^earum dnUium MciJS^iäg 
9«M $müditmawtt9 ßee Pitkff 
ji Te reeepiut m Txa wivmm ßde^ 

Mihi ßtt or9 , non h^tiUs tegä, 

N&e imdijert^ Unguä» ntt tmrpif tnanuti 

Der dritte Band. liiefert fechs Reden an iie ürti 
^«ry zuCaktttta I7S^-*-i79t deren Vorlteber^v« 
Der Vf. fpricbt hier mit def gröfsieti Warme eij^ 
ächten t^atriofen und Freundes der GerrcbtigUR. 1^ 
hin ruftef mltheifsemEdclmuthaut\ dafsdijeGri 
^rtj den Indiern jede Gclegpiiheit benehmen m 
te, zu denken: Es wäre ein Glück für ans geve 
wenn fich nie eine Britrifche Regierung in Mm 
gefetzt hättf 1 (Nar Männer ^on ^ones's Dtnkart 
den diefer Regierung eine in lieh feile D<iuer 
können.) Hier und da ff^tcht er mit einer Art 
patriotifchem Prophetengeift« Z. B. S. 4p. i»Sol!te 
»,(möchte es erft fpüt, fehr fpit fo weil ko« 
„eine Zeit eintreten, wa die Diener der Krone, d 
♦,die ihnen gewöhnlich anrcrträuten verfBliitn' 
„Protectionen , über beide Häufer der gcf« 
i.den Macht [in England] einen Mofs noch dual 
i,re Klugheit befchränkten Einftufs c:ewinne8;M 
„ten je (was mir nicht minderes Unglück'*'" 
„wfirde!) die Provinzen Englands fich gegfa 
„nihr« Infurrectionen und -EinDille nicht oidr 
,,d^rs t flls durch eine ftehende Annee« za n 
tfgtn rermögen, fo würde, wie fie einfdirt,* 
,>tcr folchen Umftänden , das Gerichte dter juriesit 
„der letzte Ancker feyn»- um unfere NadoniljJ 
MfafTiiiig vom Schiffbruch zu rette«.»*!! --*5 
folgt eine Correfpondenz mit dem damaliftfo ' 
nor Generat, öraf ComwalliSt über diel(«^^ 
digkeit , die eigenen Gefetze der lltndes sfti i» 
tigen Mahommedaner zu fammeln, zu or<hieai 
mit einer wörtlichen englifchen UebcrfetzimgiB 
Gerichtshöfen niederzulegen. Der reftlofcH 
bot fleh felbft, aufser feinen vielen A^tsgefi 
beftimmten Pandits und Maulayra den PlsRt 
fammeln füllten« zu geben, und alsdann j^ti* 
gen , vor feinen andern Arbeiten , Ats , w« 
Sanfcrk und Arabifehen gefammelt haben W 
zu überfetzen. * So fehr brannte fein Eifer fl 
Arhleunigung einer feften Grundlage des R 
jene oft unglaublich vergewaltigten Gegenden. 
Wallis war zu ähnlichen Gefinnungen gefHmiat 
entftand /(tt% Vfs. nun folgende wörtliche 
fetzung der vort den Hindus fär gÄttfkh f 
Verordnungen des Menü nach der Gtoffe des 
als des indifchen Syftems von religidftn ^ 
gcrHchen Pflichte». EigwiHich «mfaftt dieft^ 
retifch - prakcifche Lehrbuch des Menü de« m 
Hinduer von der Geburt an bia zur Seefen^ 
rung, «bem deswegen «her auch den L*^"^f^ 
deflelben nach allen Vtrfksctaflfe». Ke Vtb^ 
TOn dem thätigen Hn. Hitttner haben wir fw«" 
geführt. Nach der tiäitilichem ^^rvtA^^f!! 
euch das Mahomrnedanifdhe ^ffetz über Ä^ 
/cJti(fteef^ At«bijtch mit eiitcr wörtBehef» Vei^^ 
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rtkfSreficf et« Anttierkvtfi^enhenM. Das Arabi 
Jft hier tu Kupfer geftoÄe», unchzugJeiQh nacl« 
On Jörn es im erften Bandle yoi^gefcW*grencn Or-^ 
aphie in 'römifche Bucblfaben öbergetrageiu 
ftr folgt ^ Sitajinifak oder das Mahommeda* 
e Qeferx veri Efbfclraftpn, jnit ein«m Commen- 
on Jones ^ Arabi/ch urtd EngiSfch. , Nicht nur 
i^risptudenz tind deren Gefchichte, fotideniT^r*. 
rticb auchftirMenfchen- andS«ttenktt«de wich*. 
Man findet bier to'n eigen« Kapitel über H'er- 
ttroditefi« Als (He/ länsrfle Zeit 'äet Schwanger- 
Pc fetzen die Arabifcben Juriften 7 jähre , als die 
ifte 6 Monate. All« mögüche Nachgiebigkeit 
Us.HaremI oder viehn^hr ein Beweis, wie ger- 
\lefh Nationen Nächkommenfchafr habe«. 120 
e inüflen vorüber fejTi , ehe ein yerfckoilener 
L#dt beeirbt werden daff. etc. 

Aas dem vierteil Bande fchÜefst ßch a/i das vctt>. 
»ehende von fclbß'-an, dea Vfs. Utberßtzmng der 
ieden des Ifims über das Erhfch^tftsrecf^ zu Athen, 
Commentar und Noten. Nach tljefe'n' juridifchen 
rifc^ fb Jg-eai >Bey trüge zum fach des* Seh Ön^. 
irft die ficbemajLabifchwiÖorti/aJtaf, en^lifch über- 
tnabft dem arabifchen Text in lateinifchen Büch- 
sen; alsdaan l/eber/e^Zfin^^n^^leLder, gereimte und 
jUch alUa freye) und Nachahmungen afiotircher 
licht«. Wörtlich ift S.440, tf. gegeben eine Ode 
I Hafi&. Auch JateiMiTche Gedichte » die zum theil 
pn im Linien j^nd in dtn Gommentariis foefeos 
»^ vorkamen, find hier ingcfö^t. Ein Verjiich 
r die Puefie det Orientattr^ ein anderer lihßr die 
halivrf ikfe» Känfiie , einige QfUgenheitsgtdiehte g«/ 
ren noch blefa der Mafe des Vft., die and^r«u 
chftfolgenden AufiTatxe haben diefer zugleich ttAt 
m Patfiotismas ihre Emftebung zu dankem }^ 
r Frpund eihner verfamingsmäfsigen Freyheit wir* 
ir^Sprdch zwijchen einem Herrn van Stand und ei^ 
» Pachter Mber Grundjdtze der Regierung^ den C4a- ' 
Ver des Lord Jfltbwrtön , und das Carmen ad L#- 
urm (im März 1780 nachdem Frieden lait Arne- 
» gedichtet) mitTheilnahme lefen. Von eineran-* 
m Seite anziehend fft der Brief am Anquetü dm 
hr^n über deffen Ueberjettnng der ßgenanntem Z<K 
yhifchen Schriften. Schwerlich ift je ein Franzofa 
^emem Engländer Iduntgter mit dem gebühren^* 
a Salz bedient worden. Was den EmS betrifft t 
Mihnteallerdings dieLeicWgUttbIgkeit, wiew^nti 
PF d^rch jenen abentheuerMche» Reifenden äH^ 
TOtÄw Schriffctt öbetfetzt erhalten habe , an deh 
^«ibeweifen diefes • Bnefs genag haben , Wenn 
to nicht darch dergfeiehen Watiderdiiige aaa de« 
Jülich nnd andere gar aa gerne t«ni*chfe, i»M 
«wr öhn^dJe arftennotfaw«end'fgen«pfa€hkean|. 
»< , . aburtheilte. Die gewöhiilichft cn aratitchaii dm^ 

ürtheil 
moderne 

. - 9 *^ WM ^* wrvcj traduit ces 

meunux Uwes Zendes, avee le^fectyars de ee Que- 

^* V^i ne tes entenfUü frobabumen^ lui mime ga^ , 




tres jimparfaiteimfa^ • Vom ttes femhldble d hm enfant^ 
qui flotte für des vejfies enflees etfe perfuade quHl na- 
ge a mprveitle. Für^dicf^^alles harte freylieb An<qiie- 
dl nicht ndthig gehabt t tfdie Rofen und Lilien fei« 
«er Wungen** wie er kl^gt., in Ihdientzu verlieren. 

Uer fünfte' Band liefert d^e Uhberfe'txung sondern 
Lehen des i<ladir Schah (Thamai K,\äi Ka'^J aus dem 
Perfifcken, welche J. auf Verhmgen dea Königs von, 
Öänemark 1770 verfafste. Sie ift aait einer Abhand-^ 
tung über die orientaltfche Poefie, einet alphabeti» 
fcheii Ueberflcbt von deiA Sckauftatz dmt Thaten des, 
Schah f und einigen hrßoriOchen Bemerkungea aus» 
geitatret.* Das- Werk war nur la Jahre vor der Uebers. 
fetzuii^, von Mirza (d. h, dem Gelehrten) Jßiohaih* 
med mahadi Kban<, aus Magenderan, verfafst und her 
fcbaftigt <!ch mit den Unternebmangen des Scb^fai 
zwifchen iVaö— ^1747» (Nadir war 1688 geboren.) 
Die Ueberfetzun^hälefich genau ait ihr Orif^inai, uti(| 
giebt dadurch von dei^ poetifchen Ge(k:hi^btfchrei- 
Berton der Berfer ein getreues Bild. Franzöilfch, wie 
die Ueberfetz^ng ift, folgt noch eine Abhandlung^ 
über orientalifche Literaturt mit' dem glühenden A^utE 
der Jugend gefchrieben. Iit engüfcher SpracUe atjci? 
fchliefst den Band eine Befvbreibung von Afien näcti 
ärientalifchen Geographen und eine kurze Gi:fJiiihti 
von Perfien^ itebftdes Vh) Vorrede zu der engUicht^fi 
Ueberfetzung feines Nadir Schah, worin feine lueeti 
über die Kunft, Gefchichte zofchreiben, eiAgeitreal 
/ind. Der deatfchea Ueberfetzung, welche tos den| 
Franzöflfchen gemacht iiV (Grei6$wald 1773* 4«);.^<ci^*: 
/eil, wenn wir nach der jahrzahl der Herausgaba 
fchiefsen flörfen» diefe Zugaben dar anglifch^n arft 
Z773 erfchienenett Bearbeitung; Damals, befchäftigr 
te fich der- ^entvi^ifche Jones mit. einec aUfiaifia^ 
Gefchichte des §ahrhwndetts (8* XXV*) von welcher 
wir in diefer Sammlung feinenfiYtrka ui^kt aiiUDol 
BruchftdTcke zu finden, bedauern mafies. . 

Der letzte Band führt uns noch eiAmat nach h^ 
dien« Ziierü ift hier bis S. 270. Hitopadefa (d. k«. 
beilfamer Unterricbt)^oder die ApoTogetenfammlafig 
von Vifchivuf^rman überfeut, für welche man ift deir 
as^ahtfchen .fiearbeitHng einen Pilpai als Vf» za nefV» 
nen pflegt. Das Wort tja Ssinscrit, aus Welchem de^ 
Nama Pilpai entilund, bedeutet einen Üeblingstrzr^ > 
und ift kjebi dornen propnuua.. Ein Mährcti^ti aus de^ 
Provinz Bahar, das Hindu- ll^eib oder dit htvats^rrk 
lyncht bat J. (S; 177 — Joq.) in e^^gJifobe- Eeime iäber* 
-gretragen« Mckrhte dach auch, wie foi>Rdfcer$« einf 
buGbftäbliche' Ueberfeizuag bev^efu^t feyn, die an$ 
das Eigettthümlicba 4^s Origifials genau AbierYiefex^ 
te. Ntttt MgtSa€9i^tfild..iif (!alddaSf trniistfroiit^ 
ihe Originai Smtscrit and Pracrit,: Schön die Bjct-, 
fcauntmachang diofas ^i^i^en (>rig;i naiver ks wdfda 
daiv N<i3dci^ WiU. J94i«s j4«^Af i^biich machen* Dia 
folgenden enelifch ^^eimten fiymn'en (des ¥fs,) «Ä 
mehrere Indifche Gü^t^r und gewiffermafsea dida,ct1fchj: 
und yön Aainer^ungen begleitet, durch wdcbemati 
mit vielen Theileu der Ind ii^chen Mythologie mit' 
Veryiü^ea bekaniKcJr wird« liuiea i& die Üeber- 
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er erftcn Ncmifitclien Ode Pin^ars beyge- 
ichriger und die folgenden Bf*arbeitun^n 
Originalien : i) ein Auszug uus Eufchandd 
^über die ü^enfchw^rdnng de» Ram^ der 
des filbernen Zieitakers, die Schickiate ei- 
igen Vdgel, dh Wetflagvng «nreinerer Zelc- 
gh Eine Reihe erbaulicher Erzählungen, 
tthsrelle Got^eaverebruog a^i empfehlen. 2) 
aus den Veda^s Materialien für eine Abband- 
die urfffängliche EUl^gioHd^r HtinftiV, wel- 
eider, nicht mehr ausarbeiten iconnte. s) 
giebt die Anzeige» dafs ein anderes Werk 
Jas» dem Vf% 4er Sacontala^ näiiklich die 
in als das erde in Sanscrk gedruckte Buch 
lung des Sanscrk , fo bald inan ficb uiit ei- 
i&ren firaramatik diefer Sprache bekanntge- 
be, die bcfte Uebung gebe. Rec.» « welcher 
le Nachricht von der Ausgabe diefes .Ge- 
.itufinha-ra kennte yermuthet« dafs Jones 
isg. war» hier «her aus Mangel an Sanscrit* 
)fs der Titel -eingerückt fey. Hätte wenig- 
s engltfche wirtliche Ueberfetzung mitge- 
tien können! 4} Eine Vorrede von Jones 
i oder der beßen dichterifchen Erzählung 
icfate von Laiii und Madfchnun« Sehr vor- 
isräth hier der Vf. feiuea Landsleuten die 
Gewohnhek, dergleichen ausländifcbe Pro« 
«nglifchen Reiteen zu übertragen. Sie wer« 
rch Pflanze« ohne Boden» weder exotifch 
eimifch. J. gab das üedicht Hatifi*s zuia 
r z« Cakotta Itn Schuklthurn gefangea 
heraus., defen Schickial er mit erfchuttem* 
sn hefchreibt. . Schade» dafs nicht weaigf 
wirtitche Veberfetzukg des Originals hier 
wmrden konnte» Diefe indicir fchliefst eia 
^s^von i7^fanscrit' und andern orienlali- 
r. .»rab. utta hidofianifchen) JHT^fii» welche 
m und Laäy ^ones der Rouot Society zum 
gemacht mben» mit d«r Bedingung» dafs 
ichwierigkeften Gelehrten ^ welche fie be> 
crllen» geborgt werden foUen 1 Den Cata« 
rtigte C. Ifilkins , Lady §ones aber thei Ito 
kuiigeii und Notizen mit» welche ihr Ge« 
reren Mften eigenhändig beygefchrreben 
.10. findet fich das Mfcpt. von Gita-Q6- 
'• 48* eitles von Sacontali fu€. w% 

iefcMufs machen joridifche und |Mitrioti- 
tze : Verfttch üker das Gefetz der BUrg- 
adtmenis), ünterfu^hung der legalen Jirt (in 
Aufruhr zu ftiüen » mit einem verfaffunga- 
Han zu künftiger Ytrlheidigung, eine Rede 
'vnirufkg des Partemenis. SntwOtfe aus ^ 
andern Geift» als dem, welcher die Aus- 
fthrend d^ 4ftttesm Jahre des Xri^ga ho- 



fe«k hat. J. erklärt » dafs ^ ßch «leki 1 
den Extremen af revublican «ladncfs , ari;i 
ffide und monarehical fuÜy haiteii wollte. 

Dtefs td das Monument» welches fich ein^ 
von Kenntniflen» Genialitäc» brittirohe» Edelfmn 
fefter Amtstreue in einem Alter. von Wicbc volla 
Jahren zubereitet, und durch d eiTen Errichiun»! 
würdige Gattin fein Andenken und iich febftwjl 
^haft geehrt hat. Rec. erinnert fich» in engürchenj« 
naien Briefe von Jones gelegen zu haben » wdde 
fehr als dieausgearbeiteterenAuflatze and zmal^ 
noch lebendiger fein hohes Gefühl für Deakfr« 
Wahrheit und Gerechtigkeit ausdrückten, 
lieh verwahrt die Herausgebarin noch manche 
Reliquien» welche vielleicht nicht fo lehr der . 
famkeit, wohl aber der H^manität und jedem 
von Geilt und Herzen eben fo denkwürdig fryo 
den » als feine zunächft^dem PubUcuoi b 
Attsarbettungeo. 

KINDERSCHRIFTEN. 

Halle» im Veri. d. Waifenhansbnchh. : Vskti^ 
heims Reifen mit feinen Kindefn und EoMi 

. gen von feinen ehemaligen Reifen , tsr^ 
nifs der Natur » der Kunft und des MfR< 
bens. Ein nützliches Unterhaltungsback fir 
Jugend. Von G. U^. Hundt ^ Fcldpred. i 

* goiierregim. von Irwing. Erße Sawmleeg, 
420 S. g. m. 5 Kupf. (I Rthir. 4{r.J 

Aufdes Vfs.anfcha«liche undg-efäUigeDnftä 
kunft» durch welche er feine jumgen Lefer fdc 
nützlich belehre » fondern auch «ngenehm sot 
haben wir fchon bey Anzeige feines Biugl 
diefen Blättern aufmerkfam gemacht. Ine 
fem Geift und Ton find auch diefe Reifea 
ben» deren Zweck vorzüglich dahin geht» dis 
begierige Jugend über die merkwürdigftea 
begheenheiten» Erfindungen»£ünfte und Fsb 
über die wichtigften Verhältiufle des Lc 
fchauend zu belehren. In diefer erften 
hat der Vf. di« Kohlen, Kienraupe» dieA 
aus dem Gebiete der Nati^r; die Schreibek 
Papier und einige verwandte Gegenftünde u^ 
Gebiete der Kunft zu denjenigen Gegenftäa' 
wählt » über welche er lehrreiche Unteihaltui 
fert. In der glücklichen Verarbekung eines! 
ten Stoffes wird man zuweilen felbft duccb ei 
Anficht» die der Vf. zu nehmen weifs» 
ttberpafcht. Junge Lefer von euiiger Bildung 
gewifs diefe Schrift nicht ohne Dank gegen j 
afie den Händen legen; und felbft manche* 
fene trerdett ihce JKenniaifle danuia r 
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GOTTFSGELAHRTHEIT. 

PAitrs, b. Migrncret: Genie du Chriflici'nismef ou BfAi*- 
JfY /Iff (a religion chretienne par Francois - Jiigufle 
Chateanbrihnd, igcö- TOm#L ^^S. Tu. 11. 
342 S. To. in. 3048. to.IV. 844 S. To.V.otTer 
Appendice 74 S. g* 

TV' icht genug Aeftimmt der J/. dicfes für unfere 
'*- Tage r«?hr merkwürdigen Werkes , von wel- 
chmCbriftenthume, von wckherEpocbe oder^orm 
rfeffclben die Rede fej. • Wije es Tcheint, hat er we- 
ief das Chriftemiium der Evangieliften und ApofteU 
Bochdas Chriftetttliuttt der luthcrfcben Proreftpnten 
Jm Auge, Tendern vornehmlich den Gkaben und 
Gottcsdienft der rdmifch,k'atholircben Kirche. Fer- 
ner ^efbuimc er nicht genug:, was er eigentlich un- 
ter Genius verftehe ; er entfaltet nicht geiiug die mi^ 
wirkenden Kraft«, unrer welchen das Chriftcnthum 
ficb erhob; dieHindernifle, die es befiegte; die Wir- 
kungent die^s hervorbrachte; das Chan>itcr?ftlfchc 
wodurch es fich von andern Religionen unterfchei- 
tfet; weniger dnalyfirt er feine Schönheiten odt^ fei- 
•t 4ieftait ». aU dafs er fie nialerifch befcfareibt und 
iMbätt. Das ganze Werk befteht aas vier Thel- 
ktu Der erfte Theil umfafst nur dfe Dogmen .und 
Üehr^t^e-; der zwejrte und dritte die ganze Poetik 
des Chrtftentfaums , oder die lie2:iehung diefer fteli- 
tion Attf Kunft, Poefie und Literatur; der vierte den. 
Cultus und das Prtefterthuin , die Hierarchie fowohi 
der Krofter- als der Weltgeiftliphen. 

Da der Vf. weniger für ^ Gottes gelehrte als för 
die Welt fchreibt: fo hätte er im erden Theil viel- 
trttht rctitckiicher mit der Do^matik geendigt, und 
ttiit der Moral und Gefchichte begonnen. -^ L Bucb, 
Ueber Myfterien und Sflcrpraente. I. Haiiptft. Ein- 
leitttiig. Verzeichnifs der Apologeten des Chriilen- 
Auma, weder kritifch noch vollftändig. Warum er- 
k#lien iach die Sckriftfleller aus dem Zeltalter Lud- 
wigs XIV. zn einem fo hohen Grade der Vollkom» 
ttcnbeu? „Weil fie, fagt der Vf, ,. religiös waren.** 
Und warum denn , m6chren \^ir fragen , die Schrift- 
Aaller a«s 4«in Zeitalter eines Perikles oder AuguÄs t 
ReKgtbs war auch ufiter dicfen der eine ynd andre; 
Iber nickt chriftltck- religiös. II. Hauptft. Von det 
Natur emeaM]rftc^nttms(Geheimniiresp. (S. 14.) „AiA 
flfseften, ata ft<rkften befchäftigefl uns Ideen uhd 
%Dpfindqiigeh • die In geheimnifsreicfaes Dunkel ge- 
kfllt find.^^ Ziigleick aber nicht ohne Gefahr von 
VietMefidnner« Indem der Vf. hierauf nicht aufmerk- 
■un maciit, l^tftt er ganc cKe -UnterfudiiMig ttber deli 
d. JL Z. iSe«: DtüHcr BMd. 



Gebrauch und Mifsbrauch der Gebeimnlflfe bajr 
Seite. IIL Hauptft. Von den chriftHcbent^yfterien; 
von def Trinitär. Ganz die alte und veraltetif Zi^g- 
matik. IV. Hauptft. Von der Erlöfung. - 0ana die- ^ 
ftlbebo^matik. ,,Warum erfchicn dcrErififer mcht 
früher auf Erde« ? '* Es fchelnt, -anwortet der Vf. 
„der Ifiuimel habe darum feit^em Sundehfalle bia 
zur Wiederbringung des Heil* 4000 Jahre hingebe« 
laflen, damit erden Sterb^lifchen Zerrgdnne, durch 
fich fclbft.einfehen zu lernen, wie wenig ihre durch 
die Sünde befleckten Tugenden für ein Sofanopfer 
hinreichen." V- Hauptft. V»n de# Menfchwerdun'f , 
(IncarnatiofO. , S. 33. f. äufsert der VL feine Anbe- 
tung gegen die hc(li«:e Jungfraufehr femiinentri und 
galant. VI. Hauptft'. Von den Sacramewteii , der 
Taufe und Beichte. Viehnehr redfierifoh j4a exege- 
tifch und Rritifch'. VlI. Hauptft. ^ Von der eoimn«^ 
nion. „Aber, fagt der Vf., was foll uns diefe Ä7- 
ftifcha Communion , bey welcbei» die Veniunaft fich 
ohne einigen Vortheil fdrdie Sitte« fiiuar Ungereiint- 
heit'umenrerfen tnufs?" , Jla« eriatibe unvf^^'i «* 
fort, Oberhaupt zu Gutiften affer ' fekriftllchen Cer*f 
monien nur diefs als Antwort vof^usfchickan tudftr«' 
feui dafs ftefchonblofs defswegen die h^hfte Mo» 
ralitdc an fich tragen ,^ weil fie von unfem Vätetm 
heobaehtet worden; fchon bltffs defswegen * 'weH 
fich über unferer Wiegrwnfere ^Mfitter^als Chriftt«^ 
nen gebogen." Gerade «ineäTotchen Arguanents ktt> • 
diente ficb Kaifer Julia« zur Aefchötsung der ahgM^ 
tlfchen Myfterien. VIIl. Hauptft. TJebef dIeFimiwiR 
Kloftergelübde, priefterltcbe Ehü^loOikeit. S. 55«g«^ 
ßeht der Vf. zwar ein» die pricfterliche Ehelofigkeli 

V fey unwiderruflfdi erft durch den fiebMten Caiioiü 
des zweyten lateranfchen Coi|cilium* im J. n3^ 
feftgefetzt worrfen, darum aber findet er fie in de« 
ticuern Zeiten nichts deftoweniger unbciHngt noth*» 

' wendig: „Wenn man ihrcht fagt er S. 6i» auf pro^», 
teftantifche Länder hinwerfet: fo gebe ich iu bede««' 
ken, dafs in folcb^n Ländern der äufsereColtus bejfs. 
nahe ganz hatte muffen abgefchaflft werden^ daCs «t« 
Religionslehrer in der Kirche ^v^ehentlich «ur zwey 

' oder dreymal erfcheine; däfs zwifchen Hirt und 
Uecrde beynahe Jedes Verfaäftnifs aufgehört habe^ 
und dafs de» erfte nur allz« oft ein bfofseir Weltmann 
fey, det feiner Familie zu lieb Tanz- und Lqftpaf- 
thieen anordnet.** Der Vf. macht von den proteftan* 
tifchen ReligLonslchrern überhaupt eine SchUderjmgv 
wodurch er fie okne Zweifel dem fchönen Gefchlechte 
als fchr liebeuswürdig empfiehlt s »tE^** natürlich» 
fagt cf, dafs der Sünder nicht gern feine Gehei«w 

• Hiff^ ei«am Manne beiefatet» dmvuMomx Q^^nn^ 
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' ein Weib flUacht.^* Was werden a1>er die protefhm- 
tifcheu Religioiurehrer .daru fa^en , wenn der Vf. 
hiiizttfetzt: »»Mit Recht entsteht der Sünder das Zu- 
trauen demjenigen , der ait Gott treubrüchig gewot' 
' den» und den Schöpfer Terildrsf» damit er ein^ Crea« 
tar herrathen könne/' Und was fagen die Staatsg^e- 
lehrten und Vojlcsregenten dazu » wenn er die prie- 
flerliche Ehelpfigkeit als Mittel zu der (feiner Mey- 
nung nach) fo hechil nothwendigen Abnahme der 
. Bevölkerung empfiehlt? »«Der Geietzgeber der Chrir 
fteni, fagt er» wurde von einer Jungfrau geboren, 
und ftarb jungfräulich.'* Wollte er uns nicht da- 
durch erinnern , dafs in policifcher fowohl als phy- 
fifcber Räckficht die ^Erde den höcbft^n Grad der 
Bevölkerung erreicht babe^und dafs man das Wachs- 
thum des Menfchengefchlechces vielmehr hindern 
•ls1>tfoKiem raüfle ? IX. Uauptil. Fortfctzung. Ueber 
Kloftergelubde; über diejungfraufchaftin poetifcber 
Rnckficht. Zur Empfehlung der kluflerlichen jung- 
£raufchafit beruft fich der Vf. auf die heidnifche My- 
thologie» unter andern auch darauf» dafs man Zie- 
. gen opferte» die noch nicht Mütter geworden; S. 
66. findet er in der Jungfraufchaft die Quelle der 
6razien und die Vollendung der Schönheit ; in dem 
Bienenkörbe entdecjtt er das Modell jener Klöfler» 
"in welchem junge (nur junge?) Veftalen aus der 
BIftte der Tugenden Himmelshonig faugen. X* 
Hauptft. For]tfetzun'gp\KIofier und Ehegelübde. S.7t. 
t^Einzig der Kirch»» fagt der Vf.» dankt Europa ^\e 
IJeine Anzahl guter Gefetze» die Europa bcfitzt» fn 
Jibficbt auf Civilfachen giebt es wohl keinen Fal), 
den das kanonifcbe Recht nicht vorausfab.'* S. 72* 
atflndem Jefua die Ehe ^um Sacramente erhebt» ^iebt 
•r uhe em Bild von feiner Veraialung mit der Kir- 
che«" Nothwendige Verhinderung ^^t verbotenen 
Grade» der priefteilichen Copulation u.f. w. XL 
Seuptft* Letzte. Oelung. -*- Wi^h Buch- Moralifche 
Oefetse und Tugeftden. • I. IlauptfL Lafter und .Tu- 
«Enden.» nach der Rejigion. Blofs willkürliche ^o- 
itivf Ünterfcheidung» nachdem päpilUchen Sylte* 
' ane » ojine philofophifc^h - kricifche Beftimnitheir. 
H. Hauptih Vom Glauben* S.g8. f»£r iil die Quelle 
»Her Tugenden.*' III. Hauptft. Von der äuffnung 
und Uebe. Proftige Scholaitik. . IV. Haaptft. Von 
den moralifchen Gcfetzen» oder vom Decalog. 8.9$. 
flüchtige Au92ä^ aus den Gefetzen des grauen Al- 
lerthums ; im Contrafte mit denfeJben gewinnt der 
anöfaifche Decalof hohen Vorzug. »«Elohim, fagt 
der Vf., erinnern an die drcy Perfonen \\\ der Gott- 
heit.'* S. 104 f. meynt er , dieZoroaß^r» Pythag^o« 
re, und andere Gefetzgeber haben fich nur an ein- . 
zelne Völker gewendet» Mofes hingegen an alle. 
Wie f§hr hierin der Vf. fich irre, zeigt fchon der 
Eingang des Decalog». — III. Buch. Wahrheiten 
der heiligen Schriften» Sündenfall. L Hauptft. Vor- . 
Zug voi^ Mofes Ueberlieferung^en über alle andern 
Cpsfiiogoiiieen. Worauf fich aber der Vorzug grüii- 
llo« vnd worin er eigentlich liege» hierüber Jäfst 
Ulis der Vf. im Dunkel. II. Hauptft. Sünden&H; 

• ein- bebr^ifchcs "^oiu UI* Uaup tft, Ur- 



fofOngifcher Zttft»nd des Menfcben ; never Bewd 

fdr die £rbfände. Diefe glaubt der Vf. indemji 

geliofen Gange der menfchlidien Dinge enrtdeclci 

haben. ,»Adam, fchreibt er S. 125. wollte m 

auf einoul kennen* BIjui bemerk« hier . dafs di 

Menfch die Harmonie in feinem Innern aef zve?« 

ley Art zerftör^ konnte • indem er entweder zirid 

Ixtihtw oder zu viel wiffcn wollte. /Nur das zwe^ 

Vergeben beging er; daj erfte, welches ifmfjSL 

Stolz und Amnafsung verrätb « hfttte vielmehr Iffii^ 

leiden als Strafe verdient; und wenn A'dain,^ 

der Vf. fort, fich vi«lmehr dadurch verfündigt Uk 

te : fo hatte der Menfch fich vielleicht Wieder f(||| 

loskaufen können, und der Sohn Gottes würdeij 

nicht haben aufopfern inüfTen.** S. 127. „Wie „ 

aber, fragt er, ohne die Einführung des Todes 

Ende die zahllofen Menfchengefchlecbter Raum 

nug auf Erden gehabt? Entweder, antwonet. 

' hätten fich dieM^nfchenii^ewig jungfrauliebem' 

fiande nicht fortgepflanzt , oder fie härten fidi s 

Mühe von der Erde emporgefchwungen in das 

ftirn'* Man fieht, Auskunft findet man bey l 

Vf. für alles. — V. Buch. Fortfetzung:. Ktaweodsr 

gen gegen das mofaifche Syftein. L Hauptfi. Vit»^ 

nologie. Jede ift unficher; alfo, fchliefst der Kt 

bt.folg^ man die mofaifche. II. Haoptß. Logogttr 

phie und hiftorifche Facta. Zur Unterßützang dcf 

mofaifchea Chronologie und iliftorie behaaptet e^' 

dafs die Welt und das Menfchengefchlecfatfofsrall 

nicht feyn können; S. 139. f. will er dktsMUidi^ 

Gefchichte der menfchlichen £i;iricbtungca, &tn!AJp 

und Sprachen beweifen, welche iaiaintlichieln (^ 

altes Gepräge tragen : wer kann aber wifleu, wieta 

das frühere menfchliche Gefchlecht ganz roh gel 

ben ? Wer kann wiflTen.ob nicht Künde und WH 

fchaften durch grofse Erdrevoiutionen venücbtet 

den, und nachher erti wieder erfunden werden 1 

ten ? III.Hauptft. Aftronooiie. EbenfallszuGunfiei 

fes fucht der Vf. die ältere Aftronbxnie verdachtisj 

machen. IV. Hauptli. Jugend und Aker der 

S. 160. «Wenn die Welt nicht zu gleicher Zeil, 

und alt gewefen wäre, fo hätte fie" weder beftei 

noch einen fo fchönen und erhabenen Anblick, 

fo viel finitlichen und moralifchen Gen ofsgei.^ 

können — V. Buch. Dafeyn GoUes, bewieAa 

den Wundern der Natur. Sehr fchön gefchriel^ 

und fehr reich an iiiteredanten naturhiftorifcbeii 1^ 

merkuvigen ift diefes ganze Buch: Nur fieht d^ 

nicht, wie es bieher gehört; es ift epirodirch,eaji 

hat mit dem Genius und mit der Charakteriftik ' 

Chriftenthums zu wenig Verwand tfchaft. I. Hat 

Einleiruiig. II. Hauptft. Ueberblick des Univerfc 

„Man könnte fagen, meynt der Vf., der Menfch 

die Offenbarung von Gottes Denkkrafr, «m» 

Schöpfung fey Gottes Imagination, anfctuulicb 

geftellt.*' III. Hauptft. Organifadon der Thiere 

Pflanzen. Zum Theile; nach Nieusve'ntyt. .^ 

Hauptft. Inftiuct der Thiere. V. Hauptft. Gefiug 

der Vögel. VI. Hauptft. Nefter der Vögefc . VIL HaufJ 

Wanderungen der Vögel« Zwiichm Ätm glüd'l 

; - ' ^ .. . li 
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ehen Scbidcf;^ <f^r Zugrdgel imd defti ongluckK- 
eben der fratizönfcfaen Einlgr^nlen , uivter^deneniich 
auch der Vf^bef^iid/ macht er cme'fehrTÖhrcnde 
Vergkrchofif./ VIIL Hauptft. MeerröfeJ. &/20O' 
stimnit er sn, ^die Gefch5pfe ifis Erdbodens iiabcn 
aH» (i»Ue?) ihre Stiihme,' hifigegfeti feyn die Fifcbe' 
im WaOer defswe^en fttimm , >reil-dMWaflFcr- Ele- 
ment felbft feine eigne Stimme Iiabe, die Erde hin* 
;:egfen habe fie laicht. W<?rche kirfdifche Subtflität.^ 
IX. Hauptft. VierfufsigTe Thiere. X. Hauptft. Kric- 
AetkJe und Ami^ibieii. Efg^ene Beobecfatangen 
de» Vft. Ober die CrocodHie, Coyjnans, Klapper- 
fchlanren. XI. Hanprft. Von den PAan^en und ih- 
ren Wanderungen. Xlh Hattptft. Zweyerley'Per- 
tfeeAvm der Natuur; die eine auC^dem Erdboden« 
£e andere i»be^ demMeere^ S. rrss« Reife des Vfs. 
Mch AiiMrica« XII|. Hauptft. 0er phyiifche MeiiTcb. 
Weit bleibt der Vf. hini^cr Buffon zurück. XIV. Hptft. 
Minctartige Vaterfandsh'ebe. Sehr intereflanc. r^ 
Y\ Bach. UnfterbFichReit der Seele, bewiefen durch 
dii Gefühl und die Moral. I. Hauptf]*. I>es Menfcben 
Sfrcben nach Qlückfeligkeif. IL Hauptft.. Gewiffenr 
Pewiffenshiffe. Ilf. f^uptftr Es giebt, meynt der 
Vf,,. keine MoraJ, wenn es kern kanftigös' Leben 
giebt .Eine Seele, «eynt er, und ihr Dafeyn läfst 
fichfchon daraus vermuthen« weil dem Menrcben 
Gräber fe viel Ehrfurcht einflöfsen. IV. tiauptft. Ei^ 
fiige Einwendungen « unbedeutend. V. Hauptft. Ge- 
fahr und Zweckloftgkeit der (Jottesleugnung* ' VI. 
Hauptß. Zweck der Dogmffh des Chriftenthums. Stra- 
fen und. Belohfi^ngen im künftigen Leben. Altes 
Elyiium u. f. w. Auch drefer Abfcfanitt entwickelt 
ittche genug das Chajakteriftifche desChriftenthnrns; 
ieii grofsen Ünferfcbfed «wifchen der geißfgcn und 

, iMi^ir<^L^ V^oDendungr welche jenfeit des Grabes 
Jl^ rerfpriclit 9 unddembeynahe blofs littntiehen 
ÖWittfe des Elyfiums , der Valhalla o. /. w. VIL 

-HsQpeß. Letztes tiericbt. Ganz huehftäbVich nimmt 
der Vf.diö Alfegorieen des Evangeliums. Vlttüplß. 
Sdtgkeit der Gerechten. Magere Homikuk, 

.^ - K.^ie Fortfetzüng fotgt) ' 

LltERATüRQESCHICHTE. 

BcHNCPPENTHAL, Im Verl. d. Erziehungianftalt: 
Denkiv4rdigkeiten aus dem Leben a%ugezeichneter 
' Deuifchen des achtzehnten Jahrhunderts* 1^02* 
, VIH. und 796 S. gf. 8» [2 Itthlr) 

Hn. Saizmann in Schnepfenthal v'erdaiilt diefs 
^erk feine Entfteliung ; von ihm rührt auch der Vor- 
gericht her. worin der Zwedi und PJan diefer Le- 
l^nsbefchrelbungen dargelegt wird. Die edle Ab- \ 
i«dit des^ Vertrnftalters ging dahin, zur Erw^eckung 
deutfchen Natronaigeiftes etwas beyzutragen, 
ttid es fchien ihm diefs nöthiger, üls jemals Irt el- 
fter Zeitperiode, wo der Deutfche fo fehr g:eneigt 
in, (ich felbft z\i verkennen, «nd alles,, was fraV 
zolifch ift, anzuftaunen; Wo fein Vaterland in au- 
jenfcheiaUclier'ftBfahr fchwebt, die Beute irgend 



eines fremden Volkes tii werden, mid feinen Nacke» 
unter das Joch zu beugeir, das esjhm auf^ulegett 
fär gut finden \^ird. I>em Oeutfeben eii^ ed)esSelb(b> 
geführeinzußüfsen, g^bt^es unter andern Mitteln^ 
welche nur von höheren und wirkfamercn Ständern 
aivgewender werden können, auch eines, dss in 
der Gewak der 6e)el>i?ten ftebc » und vmn d^ Lite- 
^ T»turgefchieh(e ihm dargeboten wird. Das Studtiua. 
derfelben zefgtauf da'S efrvleucfatei^dfte,- dafsDeutfch^ 
land in jedeiiv Fache Märmer. gehabt hsbe , die mit 
den Ausländern fich ineßen kpnnen, uad daCs nichts 
irriger fey, als der Wahn: Weisheit, Geldfetrifam.— 
keit, Regierungskunde, T{»pfer«eit , Unterneb-. 
mungsgeift und Kunft wohne nur im Auslände. Diefs, 
war der Hauptzweck', wekhcn Hr. 5. bey^VeranftaV 
tung diefes Werkes im Auge hatte,' und weshalb- er 
die Ausführung mehreren Gelelirten übertrug , ttit- 
ter denen uns zwar nur Einer bekannt ift, delTetl 
Kenntnifs in diefem Fach aber uikI delTen reife Beuc^ 
iheilungskraft Hn. Salzmanns W^hlsbUe Ehre macht, 
, und' gewiflerinaiseH auch für die W^^hl der übrige» 
Mitarbeiter ein gönftig^s Vorurtheil erweckt. Man 
hegreift nunmehr auch von- felbft, wie reich ufid 
mannigfaltig der Inhalt drefes Werkes feyn xnufste,' 
wenn jener. Zweck erreicht werden foIUe. , Regen- 
ten , Staatsmänner and Helden ; Naturfori'chec» 
Zoologen , Botaniker und Mineralogen ; Ockono- 
men, Phyfiker und Cheniii^er ; Mathematiker, Aftro- 
' nomeft und Geographen^ Philofopben und Erzre- 
hec> Gefchichlsforfcher in allen Theilen der Hiiio- 
rie, Sprachforfcher, Philologen und Exegeten» Re- 
ligienslehrer und Theologen; Juriften, Aerzte, At- 
terthumsforfcher. Dichter, Tonkünftler, Schaufpie- 
1er, Maler, Kupferffecher, Stein- m\d Scempclfehnej- 
der, Bdumeifter, Bildhauer, Camerallften (äiefe hät- 
ten weiter oben neben den OeJconoinen ihren Plats 
finden folien), endlich überhaupt Deutfche, welche 
fich, in vcrfchiedenenRuckfichien verdient gemscbt 
haben, werden hier der Reihe nach aufgeführt. Wir 
haben im Verhaltnifs zu den angeführten, nur we^ 
^fiige berühmte Namen vermifst, welche dtefe fohöne 
Gallerie noch fchmücken könnten (bef «Orders einige 
im juriftifchen und medicinifchen Fache); alleiii die 
hier aufgeftellte Gallerie felbft fo^ vieler waekerer 
und hochverehrter Mähher ,« did fich in dem abge- 
laufenen Jahrhunderte utu ihr Vaterland Verdi enfte 
erworben haben, ^muf;^ jeden patriotifchgeünnten 
Deuifchen mit einem Stolz und mit einer Freude er- 
füllen, weiche für die Aufnahme diefes Werkes 
nicht anders als vortheilhaft feyn kann. — Es ver- 
fteht fich ferner, nach jenem angegebenen Zwecke, 
von felbft, dafs es hier nicht auf weitlauftig und 
kunftvoliausgearbeiteteBiographieen abgefchen war, 
fondern dafs eine kurze Nachricht von dei^ Geburts- 
und Sterbejahre des Mannes , von den Aeintern, 
worin feine Wirkf^mkeit fich äufserte, voi| den 
hauptiachlichftcnSchickCalen, die er erfuhr, und die 
auf feine Bildung und Beftimtiiung-Einfiafs hatten, ^ 
.Ton feiner Denkungsart und'feinen Befchäftigungeii 
Überhaupc, fo wie voa feinen vorauglichftea Sctkrif- 

> ten 
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teil für die Abfichft dieTerSanHlllallctlliiireichte.Dit. 
Würdigung der Verdienile ift kurz » «ker treffend» 
uird thejls aus^ den Urtbeilen^ der ^eüen Gewjiiirs- 
jnjEnner, theils. aus eigener Prüfung gefehdjift : nur 
zuvt^eilen möcbten die Verdienfte mancher Minner 
.<z. B. Mofes Mendelfohns ^ ^oh. Aug. ErneßVs^hU 
yhiloli^gircbeh SchriftßeUers u. f. w.) etwas zu hoch 
ikngefchiagen feyn« -^ Man fleht endlich aus der 
angefahren Encftefaungsgefchichte des Buchs auch 
leicht die Urfacfaen einer kleinen Unvollkommeti« 
' heit ddTdben ein * wekhe Hr.. Salzmmnn felbft in 
iier Vorrede nicht verhehlt, und die in einer gewif* 
fen UiiglercbföanigKeit Vier Lebensbefchreibungeil 
beftehti Dean abgerechnet, dafs überhaupt d«a 
Leben de» Einen thatenrckbei', als das Leben dea 
Andern war; d^fs .die Nachnshten von dem Einen 
forgfaltiger gefammelt Wqrdes, indefs fit ron dem 
'Andern gröfstentheiis verloren gingen: fo kam (»• 
genwärtiges Werk auch durch die Bemahungea 
. snebrerer Gelehrten zu Stiande« von denen der Ein« 
mehr, der Andere weniger die Gabe einer ausfülirli« 
eben ÖarCteilung befafs. ' Bey^ dem Allan find wir 
Hn. Salzmann für die Idee zu^diefem Buche, und 
4en Bearbeitern für die Ausführung diefer IdeeDank 
fchttldig; und woücen od'er dürften wir auch, bey 
der leidjtr nur. allzu iichtbaren Frivolität jdea Zeital# 



tera, den ernftertu Hamptzweck des Werkes.^ 
sieht in Anfcblag bringen: fo würde es docbikl 
ein mit Sorgfalt gearbeitetes Repertoriumffür a^ 
rere Theiie der neueften Literaturgefchidiie wi£ 
tigf u^ fpgar, durch den mawiigfaltigen mid im» 
reflfanten Inhalt, für die blofs zeitkörzendeUmeM 
iung fahr empfehiuiigswert^ bleiheiK 



GisassK, b. Hejer : Lehrbuch für den erfien üii»> 
^cbtinder Philo fopkie, von Friedrkk W»kk 

- Dafwf SfMÜ. Erßer Tkeik Erfahrunf^i 
lebte, Ix>gik, Metapbyfik und Aefthetik. j| 
verbeflerte Auftage» 1801. XX. und 264 S.| 
(90 gr.) (S. d. Kec. A. L. Z. I79f* }^^' iVh 

BEftLiKr b. Schöne : Erfahrungen und Mittel, 
man fchiine , gefunde und mit guten ArJagen 
gabte hinder iaeugen i^onnf. ^te Auflage. 
159 S g. (12 gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 
Nr. 215) 

Bbhliii, b« Hayn: Livre de Lecture. pour kr 
mands qui apprenncnt le Fran^oiat parncfUi^ 
ment i>our les 6coIes par Sühmon fonge. iltfi^ 
li»o. 4%S. 8. (3 gr.; 
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Tsejnter-ooiK. ^Leipzi^t b.Crufiust Kurze Befckreihmtg 
feimmtUtker' bey dem'kHrJürßL JtickfiJcßieH Jmaigamirwevke auf 
der Halibrücke heff Freffberg vorkommenden Arkniten , von 
Teiufnint JQharfmttier^ afoi. %6S. g. Die VeranlifiTuAf it« 
diefer kieinen Schrift wsr ein heue« Beri(werkftJexicMi « wd* 
che« bey dem Verleger det fei ben .erfcheinen wird. In diefes 
arbeitete der Vf. einige deh Bergbwi juiid das Uättenweren 
betreffende ZvXitte 4us , iu)d der Verleger liefs von der Ab- 
handlttng t>b.er -obfedschtcn Gegenftand eine Ideine Ati- 
zahl £xeflipl*re ii^onders abdrucken. B«kannilicb rubre .die 
ganse Tortreiniche Anl^^e des Freyberirifcben .Amalganir- 
'Wf^k* von dem Vater des Vfs.« dem Hii. Viceberghauptmann 
TOfiilhafmeiitier* her, der fich dadurch nnftreitig ein .bleiben- 
des Vemeifft um das d^ge Bergwesen erworben -hac. Die' 
hier eingefiihne Methode ^^eicht in R&ckficht des TechniCchen 
•von- ienitr in Hungarn «nd Böhmen ab. Man amaJfamirt 
an 'Fre>*berg blefs Silbererte, und wjeudet dabey in Jceinem 
Talle warmes WalTpr an. Die Ilauptarbeiien dabey beilf- 
lien.i) in der Befchickung und dem Schichtmacfaen ; t) in 
^dem RöÄen der Brz«", 3) in dem Majilen der Erzes f> in 
«dem Anquicken der £rze ; 5) in dem Filtriron des mit Sil- 
ber »vereinigten QueckriA>ers; 4) in dem Ausfiihcen d«» Amal- 
gams , und dem Einfchmelzen des ausgeführten Silbers, tind 
7) in dem ?|i[crwafchen der Hückftinde. Nach .diefen Arbei- 
ten zerfällt 4iere jSIchrtft in eben ^ /irieltt Hauptabthoilun- 
l^en , deren jede befonders behandelt wird > und zwar mit 
«iner Genauigkeit und Sachkenntnis , .die^ch von dem Vi^ 
4er fo zu fagen Aebef aufgezogen Jirurde» erwarteo iäftt. 



Doch Würde auch der gedrängteß« Auszug daron Äit 
zen diefer Anzeige bey weitem überfchreiteo.. -r D^»*' 
irorzug .desrAmalgaflüirens vor den Schmelzen beft^c< ^ 
IloLzer^amifs « die man in Frtyberg jahrlicli ^n^t^^ 
fend J^laheni beroahnet. AAtch errparc man 20»ooo ^'" 
Kiefe» die ehedem als Zufchläge ertoderlich waren 1 
©elde S90O Thaler betrugen. Dicfe Summ« uberftui 
weitem jene» diofiir Queckfilber und Elfen abgebt 
wird eine neeiliefte Sttasae für,Bley erhalten» «sf* 
«der ehemaligen Bkyarbeic eine grolse Menge verbriosaj 
in Dämpfen for^itag. Es werden iährlich bis 6o«oooO' 
4iirre firze amalgamirtj» weron 4af Ausbringe» tn 
Mark 8i)|»er b«arä|f. Hierzu t>ra«cbt «an l^oq Rli. 
Jiges weiches Flotsholz, iio Wagen Torf hmü 70 
Kohlen; fowolil zum Au6g)ühen aU £infcbm«lteil ^^^ 
^ms , und zum Probieren der Rückilande. Aus #** 
cen blicke durchgängig .eine planmäfsige Ordnuns 

Srofse Heiolichkeit hervor • fo wie auch ei*e iobei 
orge für die Gefundheic der Arbeitft; d^her auch km 
Jahren» als fo lange die AnMlgamation eingeführt uEtJ 
^eitf einzif elr 4urch das Queck/ilber gelitten ba^ W 
kiincen Anhange werden noch die verfchiedenen BW 
gefchitdert, deren men fich in verfcbiedeneai LändertJ 
ehedem bedient bat» theils noch bedient» und ''f^^ 
-fich grötüiteiKheils nach der natürliichen BeTcbaffroBr' 
Brsanmi richtet« wo nicht Mangel .an chemtfcben «i 
«hantTdie« litaMniaen fehlerhtltenBehajidliuiiea&ii«' 
ide iiegu 
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F A&is , b.. Mtgneret : Gßuit du Chrißianisme, par 
Fr.'Au^Chaüa^riand. etc. 

Dts erfte Buch des, zweyten Theils » welcher die 
Fofitik des Ckrift^Rchums ruffiellt, enthalt eine 
atigemeine Üeberficbt der cbriftlichen 'Epopöen. I. 
Haaptft. Die Poetik des Chrifteathuuis theilt Cch in 
Icey Zw«i§e: Poefie» fchöne Kinfte, Literatur« Die 
(eAs Bücher diefes zweyten Theiles hefchränken 
fek befoiKJlefrauf die PcTefie. IL Hauptft. S. 5. ,Je- 
Aes<2edid&t, welches die Rerigion feibft zum Safo- 
jeete macht » nicht blofs zur'Mebeufache» welches 
in$ Wunderbare zimt firaneHage hat > nicht blofs zu 
zufälUger Einkleidung, verräth in feinem Plan einen 
irefenüicben Fehlf^r.«' Diefe Regel findet Ree. be< 
{iimders fax den epifchen Dichter wichtig« S. (J. mI m 
'Pathetifchen nnd Schreckhaftem übertrifft Dante viel- 
leicht alle andern Dichter, allein ganz epifodifch ift 
i telne divina cameäia.*^ Ausführlicher beurthe^lt ihn 
'^ der Vf. ineinem folgenden Abfchnitte; S.7 f. kennt 
" er zwar das uianntgf^Uige Intereffe ri3Ui Tafib's'be- 
(njtem Jerufalem an^ zugleich aber bedauert er» dafs 
j|||(f€rDlchl:er nicht genug alle grofsenMafchineades 
CMSenth ums benutzt bat. IQ. Hauptft. Das rerlor- 
iie Paradies. Seine hohen und führenden Schönhei- 
ten. 17 Hauptfr. Seine Gebrechen und Fehler. Als ' 
SEiitptfehler wiift der Vf. dem Dichter ror, dafs er 
leiten tjegenftandzufehr erfcfaöpft, dafser z. B. tn der 
'^ 'chreibung des Paradtefes zu viel kleinfügiges De- 
einmifcht« und hingegen den Luftganen zu we- ^ 
yea der Seile zeigt, wie er noch ganz Jungfrau- ^ 
iH, wie er erft noch utuer der Schöpferhand auf^ 
lt. Ein anderer Fehler fiiiid die ewigen Paraphra- 
der Schrift» Gefänge und Unterhaltungen der £^- 
«d. V. Uauptft. Von einigen franzufif eben und frem- 
den Gedichten« 5* S9- Fluchtige Anzeige yon Leinoi- 
He Saint Loois^ Coras Darid, Saint - Amanda Moyfe 
Ikovg, Cbapelain's^Pucelle^ 6. 33. Unter den fpaai- 
rjäieu Poeten erwähnt der Vf. ErcyHa's A/viucIna und 
'Camu^ns Luüade vielleicht etwas zu ungünftig; mii 
tacht eher tadelt er beym Camo^ns die Verinifchnng 
r hefdnifchen Mykologie mit der chrißiichen.:An 
rtlepftock tadch er, dafs er das Wynderhate des 
Chrifienthitms zum Snbjecte macht. „Seine erfte 
cpifche PerfüA 4>derfein Held iftein Gott, und fcho^ 
dadurch verfchwindet alles tragifche Interefie; im- 
mer indi^s findet m^n in Klopftocks Meilias fchös^e 
fartfateen (dr b^Ues chofes). Die. beid en jjreheaden, vrel- 
4. 1^ Z.t^M. DriHtr SW 



che Jefus auferweckt, fiefem eine Epifode, welche 
die Mythologie nicht hätte' liefern können. Das 
Wunderbare Mm Mellias hat einen eigenen Chacakter 
von Fülle und unermeflen^r Gröfse; alle jene Stem- 

' Welten, von andern als menfchlichen Bewohnern 

,bevt)lkert; jene' Heere von Engeln und Geiftern der 
Finfternifs, jene werdenden und wandernden See- 
len u. f. w. ftürzen den Geift in den Schoofs der Un* 
ermefslic^ikeit. Abbadonah als reuiger Engel ift ei- 
ne gluckliche fdee." Von Gefsner fagtderVf.: „Sein 
Tod Abels trägt das Gepräge einer üinften und ruh- 
renden Majeftät. Ganz fehlerlos wäre diefes Gedicht« 
ohne jene Schäferifche Einkleidung, (teintemoutonnü- 
rt) welche di^ Deutfcheti den Peefieen gaben, die 
fie aus der Bibel fchöpften ; beynahe fammtlich ver- ' 
gehen fie lieh gegen das grofse Gefetz der epifchen 
Dichtkunft, gegen die Wahrfchemlichkeit der Sitten; 
fie verwandeln die Hirtenkönige des Orients in Ar- 
cadiens unArhuldige Schäfer.*« In allzu wegwerfen- 

' dem Tone erwähnt der Tf. der Noackide von fiud- 
mer. VLHauptft. Die tienriade. , »Wenn fie kein mei- 
fterhafres Heldengedicht ift: fo kömmts nicht diher» 
weil die|Mafchinetie a4ie dem Cfarifteuthume entlehnt 
Hl, fohdern vielmehr gerade daher«^ dafs.der Diehter 
kdn Chrift ift.'' — II. Buch. Pjoefie, in ihren Be- 
ziehungen Auf die Menfchen. I. Hauptft» Natürlicher 
Charakter. S. 46* • Jndem das Chrifteiithum den 
wahren Gott onenbaret, offenbart es zugleich de« 
wahren Menfchen. In den Gemälden der Alten hin- 
gegen danken ein OedipüSj Orefies, Andromache alles 
dem Genie des Dichters, und nichts der Religion.«« 
So findet es Rec. n;^cht ; .^ gltrubt, die epifchen und 
tragifdien Perfoneu der Alten danken, der Religion 
Cehr viel , und hefonders auch dem Glauben an da» 
nnei;bittliche Fatam. Bar Vf. fetzt die moralifchen 
Charaktere heym Homer und Milcofi in Parallele; in- 

. dem er dem letzten den Vorzug giebt , beredet er, 

. ficfa , dem ChrHlenthum den Vorzug über den Po-^ 
lytheäsmus zu geben; im Grunde aber gewinnt nur 
Milton den Vorzug über ilomer. Immer interefTant 

. indefs Weihen des Vfs. >Ver gleich ungen. IL HatiptÄ. 
EhegenofTen. ülyiTes und Penelope. HL Hauptft. Ehe- 
gesoffen.- Adam und Eva. 5.64. fg.' ,4u keine Ver-' 

^eleichung kommen- mit der crften Liehe imparadie«»' 
fe weder Ulyfii^s und Penelope, noch Aeneas und 
Dido, noch Adm<!d und Afcefte. Den Charakter ei- 
ner fo hohen* und heiligen Liebe konnte nur die 
W^hre ReKgionliefem.** IV.Haiiptft. Der Vater. Pria-- 
0IUS. Schon an Cch rühmend ift J'rianvs C^^akter als 
^ater, wie viel mehr noch theils im Greifenalter, 
Shells im Unglüpk« V. 'Qauptft; Der Vater« Luiig^nan, 
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iin* Cöntrafte mit Prlamüs, .Warum nicht lieber im 
Controfte 2. B. mir Abrahtft» und deii Abrahamicleiit 
VI. IlauptÖ. Die-Muttcr. Andromachc, Weit cührenr 
der findet d^r Vf. die JAndromache ydes chriftlicl?en 
Dichter^; Racine, al^ die gri^chifche, „Jener durck. 
,^feine Einfalt fö bezaubernde Vers: 

V 9,Je ne Vai pmf\t en^ore emhra£e d- aujourdhui** 

da^ VVort einer Chriftin; es ifi durchaus nicht;, 
dem Gefchmacke der/Griedien , lioch viel we- 
S.aiger^der Römer-** ; Wofern der Vf . j woran ftec. 
zweifelt, .'recht hat , fo hat Racine unrecht, Ahdro- 
mnchen z.ur Chriftin zu mache«. VII. Ha^lptil. Der 
Sohn. (jQsman. ..Ein ganz neuer Charakler,. in wel- 
_chem tJie Natur von der Religion bekämpft und bc- ' 
liegt wird, W'arum beruft fich der Vf. nicht vor- 
nehmlich'auf d^n Stifter desChrißenthum$ (jßlbft, auf 
ihn, der voan.Kreutze herab feiner Mutter in dem 
Johannes einen zw^teii Sofin f^iebt? VIÜ. Ilauptft.- 
*Die Tochter*. I^i^enia und Zaire. W^arum neben 
Iphigenia nicht auch Antigene? Unter den natürli- 
.chen brfer Natur -Charaktere^a erwähnt der Vf. auch 
d^r brüderlichen f reundfchafr, fuhrt -aSer keine Bey- 
fpi^« an. Der I^ölytheifimus iat feinen Pylades und 
feinen Grelles : hat fie das Chrifteiithum nicht ? IX^ 
:Hauptll. Gefeilfchaftlichc Charaktere. Der Prieitcr. 
S. 90. ^ffDer Pricüer des Chriftemliifais hat weit ii^ehr 
Mannigfaltigkeit und Würde als der Priefter i\ts Hei-v 
"dcntliu«is.\ vVelche fchönen Gemälde liefern nicht 
die chriiltichcn Priefter vom Dotfcaplane bis zum, 
CaHphen mit der dreyfachen Krone, vom Hofpredi- 
ger bis ^um Aii^choreten i\\ der Felfenhüle, vom 
* ,^ummen Trapiiten bis zjim gelehrten Jünger des h. 
Be?)edicts; vom, Mini#nair bis zuan begeiß^rten Pr#- 
pheten! "Nicht weniger zahlreich find die heiligen. 
J*i»gfrxiuen.*« X. Hauptft. Förtfetzung. Die Sibylle. 
J«ad. Parallele zwifchen Virgil und Racine, XIHaaptit* 
D«T Krieg-er. Nähere fteftimmong d«s fchö»enldeal&. 
,»Die Barbarey und der Polytheismus, fagt der Vf*, 
brachten die Heiden Homers hervor; die Barbarey 
und d^s -Chriüemhum die Ritter des Taffb. Haben 
fticht diefe vor jenen, fowöfel in moraiifcher als in 
ppetifcherKückficht Isrey weitem den Vorz^g?" Und 
warum und wodurch ? g. 103. '^♦Sogleich nach fei- 
ner Efltftehüng lieferte das Chrittenthum jenes fchS- 
n^ moralifche Ideal od<er das fchöne Ideal d-er Cha« 
raktere, welche der Polytheismus nicht Uctern kinn*' 
te.*" Sogleich nach -d^r Entftehung des Chriften- 
thums, .meynt tler Vt Inwiefern et in' dem Geift« 
der Kreuzfahrten und der ritterfchaftlichen ßalante- 
rieein fchön es Ideal zu finden g^laubt, darf^cr doch 
nicht deii^ weit fpätem Ürfprun^ d«r rirterfch^ftli- 
eben Galanterie aus der Acht laiTieii, «und dabey nicht 
verg-effeii, dafs die chriftlich^n Kreuzritter mit diefen 
ritterfchaftUchen Sitten fich erft im mahometanifehcn 
Oriente und unter den Arabern hekau^t gemacht ba- 
>en. Z« epifauifcb ift die Diatribe,. die er iiier ober 
das ideale Scliöiie «inrückt. Er grändet es aoif die . 
Kunft, tbeils heiaöszuheben , theils zu verbergen. 
£<r irrt üch« weam^«r 4)jijumm^, nur der ^eufch 



könne idcalifirt werden, und nicht t.B. Äueh d|i 
Pf*rrd,'öder jedes andeJre Thier, odt-rcineLandfcbaft 
Schade, dafs erficU irrt^ denn in dci^ auslchliefseAdeA 
Idealifirung des Alcnfchen eiudeckr er cinen.wunder- 
baren Beweis voa derllobeii unJtTcr Beftimmungund 
von unfereriünüerblichkeit. Und was meynt er wohl 
damit, wenn er fagt: ,,&utiücibar iiis , und gleich- 
wohl nach aller Strenge wahr, dafa dw Moni 
vermitteln des Evangeliui^is » während die Sitten 
der Väter noch barbarifch waren, gleichwohl un-. 
ter denfelben bis zum höchiteu ürade 6^t VolliiMi- 
mejiheit emp^rliieg; fo dafs cs^enidien gab, diiza 
gleicher Zeit dem Leibe nach Barbaren oder Wild« 
waren, hingegen ausgebildet üad gentte^,''(cii;itf/ia} 
der Seele nach.** XII. Hauptft. Fortsetzung. Voa* 
Charakter des Kriegers. S. io8* Nach dem Vi*, iit ein 
Ideal Tom chrilllichen Kriegshclden «Jer Kreutzrit-' 
ter. — III. Buch. Fortfetzung über die Po^fie in ih-, 
rcf Beziehung auf die Menfchen. Leidenfchaftcn. L. 
Ijbuptft. Das Chrifienthum änderte die V^rhättaiAi 
der Leid^nfchaftea 'durch Umänderung der ßruDdl^-' 
gtn des Lailers und der Tugend. S. ix^. ,, Indem 
die grofsenJ^luten der Leidenichafcen durch das Chri- 
ftentbum wechfclsweifc aufgeregt und geÄilU wer», 
den, bringen fie auf der modernen Buhne umfovitt 
wunderbarere Wirkungen hervor, jemejir eben die^ , 
{er Cultus mit den delicateil^n Schattiriingen der \ 
LeideHfchafteti bekannt ift, und fie eben fowokiüft 
Detail als im Ganzen oder inderZuiaüamenftfißiiitfi]^ 
Auszudrücken verfteht.*' Die Wirkungen indefs, die , 
hier der VT. dem Chriftenthume zuichreibt, geboten 
gr^fsentbi^ils auch auf Rechi^ung einer immer rer- 
feinerten Civilifation. Sehr übertrieben fcbeint fei«' 
geiidc Behauptung: „unter den Menfch^, weuxg»* 
kens unter dtw chriÄlicheu, veründentn i?ch feit im 
Predigt des Evangeliums alle (sAltl) Grundlagen 4(li, 
Lafters und der Tugend. Hey den Alten z.B. 
die Demuth für Niederträchtigkeit, und derStolz 
Gröfse; hey u^ns iR es umgekehrt; Stolziü 
Hauptlaßer, Demuth' eine von den Hauptugent! 
Auch blofa durch Veränderung dieferPrincipien v 
die ganze (dieganzeV) Moral umgekehrt.** l>nd w 
^uch, woran Rec. gleichwA)hl zweifelt, find denn 
che Tugenden, wie z. B. De^nuth und Geduld, w 
lieh auch noch ächte TugendeJl, wofern fie ni 
theils durch edles SeibAgefühl, theils durch Muth 
Emporitreben uitterilützt werden ? Die Demuth 
Geduld der MöncUe, fo wie der C>niker, qiioa d% 
^ipatMo patUntm vtlat^ find von gauz anucrtr A 
Ah z. B. bey Jelu und Pöidus, Hierüber vc-rwe 
vttT auf WiiiKelmann von der Allegorie C. 1. f. 
Richtiger ilt^ was der Vf. von der Veredlung der 
felligen Neigungen fagt^ von der ausgedehnte 
Menchenliebe , von der inpigem Theihuh 
und Freunüfchaft, zugleich^aber täuicht -er 
wenn- er glaubt, freundfchaft uud Liebe 
•ckcn fich nur hey den Chri&en bis jcnlcit 
Grabes« Vfirt erinnern ihib \z. B. an jene i 
fi;hen Weiber, die fich lebendig in die i'lain: 
werfen^ unter wekhea die i^dche de« iftiiuen ^ 
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J^fc^e rerhrannt vpfrS, oder ducli dh jene SaluduyiBs 

^eyiD Cafar IV, 22, fttorww haec efl l:(mäitio', ut omni- 

^1^ in vÜa commodis una cum hisfruantur,' quorumje 

^^iciti€t€ dsd^nt, fi quid iis per ifim accidat, auteuH'^ 

J^m ufiii cflfutH ferantt aut ßbi mortem conjcifcant. IL 

Haiiptft. Leidcnfchafdiche Liebe. Diclo. S- 120. 

^'eiin fich feit der chriftlichen Aera die Liebe immer 

0ieiir fpVntualifirt hat , als lie es z.^B. bey dea b«me*- 

rilcbcn He'iden war: fo erklärt der Vf. diefe Meta- 

lüorptiore aus, dem EinflufTe des Cbriftenthuins ; a'l- 

lein ganz un^)*wähnt läfst er den Einflufs, theils der 

^itterfcüaft der Araber, theils ihrer ariftoteüfchen 

Fhiiofophie, fo wie überhaiipt der fucceffiven Aus-^ 

rlnldung der Sitten und rfes Geldes. lil. Hauptlt Fort- 



/eti^ung. Phädra von Raciife, im Contr 
i.gils Did«. IV. Hadpift. §ulu d'Etdnge.W 



alt mit Vii> 



fofah Äan-r- die hefchreibfnd« P<N»ße*entfteh«n.<^^ 
Als die erften befchr^ibenden Poeten nennt der ^L 
die Anachoretei^; diefe I^oelien, meytiC er, triigeii, 
Procop uad die byzuntinifcben GefchichtfchTeibei' %v^ 
den hiftorifcheYi Stil aber. S. 235. »,Die ^infiedeley 
bevölkerte, die Anachereten mi^ Geiftem und £n», 
geln. ~Dief» führt uns auf die übernatürlichen Wet. 
fen oder auf das Wunderbare des Chriftentbums."^^ 
Der Vf. .weifs aifo nicht« dafs auch der entlegnere 
Orient mli Gejftern uad Engeln bevölkert war?- IV,, 
Hauptft. ,K)b die Gottheiten dea Heydei^thuines in* 
poettfcher Röckfic^t den Vorzug v^r den cbriftlicheii 
Gottheiten haben»'* Cbriftliche Mafchinen , mytho«! 
logifche Perfonen, ^ittelvrefen ü. f. wf mag miah! 
wohl fegen : ^ ob aber auch $:brii]t}iche Gottheiten %. 



jfchen Seufzer im Contraite mit Phä tlra 's Furien j Ver- 
schmelzung der ReligiüJi mit Liebe. V. Hauptft. He- 
* loife und Abelard. VI. Ha'uptft. Ländliche (fchaferi- 
fche) Liebe. Der Cyclope und Qalathee. S. 141. Nach^ 
^em.ürdieiie de3 Vf^^ibertrilPt all^ BukoliiteU Roms 
und Griechenlands Beniardin de St. Pierre. VIL 
Uaoptft.' Paul und Virginia. VIII. Hiiuptft- Dtechriil* 
l\che Religion felbft« betrachtet als Leid^nfcliaCt. S. 
$49. ,iUin fo viel energifcher' ift diefe religmfe Lei- 
^eiifchaft," itieyiu der Vf. ♦ •• je mehr fie mit allen 
aH^Jeru Im Wderfpruch fteht» und fie verfehl ingt,** 
'Site, findet gerade das Qegentheil. Schmachtend oder 
feun^f hnk -dder wild, zärtlich oder grüufam ift die- 
^e-CeidenfcIiäft, je na(;hdefn fie entweder einen ~h« 
^3Ben«8rd oder einen Feneloa ergreift. Nicht genug 
I^^Riceffdiefdöt der Vf. zwifchen warmer Religiofität 
"""^ßd B^Bgioasfchwärmerey^ IX. Hauptft. üeber den 
s, Abfmad der Leidenfchaften; {du^vaguedesPaßons.) 
■ %159* «»AnfclLaalicher^ mehr hefiimmt und indivi- 
^ «iinlifirt war bey den kriechen ^und Römern der Ge« 
ftftaud der (religiofen) Leidenfcheft , als er es bey 
Cbrlfteft ift»*' So^ wie er es überhaupt bey 
eioercen phtlofophirenden Menfchen weniger 
-« IV. Bück. Fo.*tfetzung. Ucber die Leiden* 
ften. Renfe. S. i6% — 217* Er»ie ronuntifcheEpi- 
obne lebhaftes Intereife. V: ßuc^. lieber daa 
änderbare» oder di^Poefie jn Beziehung auf überna- 
e Wefen. I. Hauptft. 'Di&Mythologie verengert« 
^Katur; die Alten hatten keine eigentlich befchrei« 
"den Poefien. S. mi* Eine Haupturfacbe, warum 
die heidJiifchen Poeten weniger bey Schilderung 
Natur und Naturfcenen verweilten, glaubt der 



hre melodi-- Armfelig i£t der Grund » warum der Vf. «. B.i eiim 



Heilige einer Najade vorzieht. »Dfe Göttlichkeit der 

erftern^ " lagt er, »»beginnt erlt nach ihrer Verklä* 

rung.*< V. flauptft. Charakter des wahren Gottes.» 

S.^43; Vergieichung deifelb^n mit Homers 'Ji^^piter». 

jeducis ohne dafs der. Vf. den' grofsen U?iterfchied 

des heydnifciien. und des chriftlichen AnthrApomor". 

phism tief und .allfeirig entwickelt* - V{. Hi^uptft« 

Von den Gcifteni der Finfternifs , wie fie Milton her 

nutzt hat. Flüchtig erwähnt der^Vf. au<h der Ma«- 

giei aber mit keineuk Wortie des heidnifchea Ut'" 

j\>runges 'der cfariftlichen Zauberey u. f. w^ VIL 

Uauptft. Von den Heiligen, S, 251» meynt der Vf» 

die Antone, . Pacome, Bafile liefern für die P<oe* 

fie^ben.fo intereflTante Charakter uud Grofsthat^n, als. 

z. B. ein Hercules, Thefcus; S. 253 fcheint er felbft 

j^ineu Abraham, Hellas, Daniel^ kurz, die Patriar<;hei|[ 

iind Propheten doch noch poecifcher zu findest ^It 

die Heiligen des Baronius. Vill. Haüptft. Von deii 

Engeln. Der Vf. bedenkt nicht, dafs fie weder jndii» 

vidu^liürt noch hjfiiorifch gej\u^ £nd« IX. HauptlU 

Anwendung der bisher angefahrten Principiea. Sa« 

taus Charakter. , »Dante macht aus feinem Satan, nur 

ein fcheufsliches Ungeheuer; l'aiTo machT il|n durcb 

feine I Homer beynahe lächerlich; jiur Milton giebl 

ib<n erhabene Geitilt und kühnen Charakter; d^9 

tharakler, fetzt der Vf. hinzu^» jener berüchtigteJi 

J^i vellers.*' ülop^ftocks Teufel erwähnt und beurtheiU 

-mr hier nicht. Allen diesen chri&licfeen tlngöln und 

Gciiiera aber gebricht es an jeher Genealogie, TheOn 

gonie oder an der Fortpflanzung und jLusbreitung 

ihrer Gefchichte, wodurch wir mit den Göttern Ho# 



^j aar ^^ » 

trze der Mythologie durch das Cbri/ientbuia 
keiett die Poeten der Natur felblt mehr Aufmerk* 
tit. IL Hauptft« Von der Allegorie. Sehr ober« 
lieh; nicht einmal die üüchtigile Erwähnung der 
icheo Allegorien umd Mythen , oder nur .die ge-* 
te Vergleichung derfcjlbeij^ z. ß. mit den home- 
!n- III; Hauptft. Hiftorifcher Theil der* befchrei- 
\cn Poefte bey den N^uern. Sonderbar genug 
, folgende Behauptung: ,vKau 'j hatten die Apottel 
^(«fingeo« d&s Welt das Xran^eiiuoi zu predigen^ 



mers und Vireiis fo vertraut gemacht werden. X* 

darin. gefunden zu haben« dafs iiefictezu viel mit ^ Hauptft. ^Poetifche IJafchinen. ^Venua.io demHay- 

ythoiogifchen Figuren befchärtigten. Nacbdeia )ie ron Carthago; kaphaej im 3^cKojore des Pa^die«* 

~ /es u, f. w. S. '264. ,, Eben, fo gra^ienvoU wi-e Vir* 

gil, zeichnet fich Milton durch <lröia^ und HejligV 
^eit aus.'* S. 265. „Milrdns Rapbael iQ. na.cb deiiT^ 
Vf. der ätt/iiJrf. Lngel; Jilopftocka FAq% dA innere. 
In keine Ver^leichung kouuneii RMt diefen jQeniufTea 
desChriitenthums 4iih Mei^kure und .Apollo des Poly^ 
fheisMiug.»-», In.. keine Vxrgleichun^ lo Abliebt auf 
Reinheit und Hölseit, aberaacaiu keine in Abficbt.auf 
allfeitige AhfchaalichKeit. liit»nilJcr vtx reife» ^vir 
auf Lelfin^s Lauiioou. XL ilauptiL Jurtfetzung. 
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Träum des'AenM«. Traum dar Atfatita. XU. Hauptll. 
Götcerretfen. Homerifctie. S^tan » wie er zur Aus- 
fyäbung der Schöpfung ausgeht. XIII Hauptft. 
Chriftliche HöHe. S. 279. ,,Ünt€T mehrarn Verrchie 
denheitfn , wodurch fich .. die chrifiKche Hölle von 
dem alten Tartarus auszeichnet« hemerke man vor- 
füglich die Quälen, welche die DämoneA Telbll lei« 
den. Plutd, die Hollenrichter« die Parzen und Fu« 
lien werden nicht a«cfa felbft« fö wie die Strafbaren« 
gequält ** S. aSo* hefriedigt den Vf. gleich wehl 

' keine Befirfareib4ing des Orts der Verdammtea , we- 
der heym Dante« noch heym Taflb, noch beym Mil- 
ton« XIV, Hauptft. Parallele iwifchen der Hölle und 
dem Tartarus. Eingang in den Avernus. HöUeii- 
ihor heym Dante. " Dido. Francfsca d'Armiaio. Qua- 
len, der Verdamincea. XV. Hauptft. Fegfeuer. S« 
dOO» 9»Dm Purgaterium liefert chriftichen Poeten 
eine Art v#n Wunderbarem« das den Alten unbe- 
kannc war. In poetifcher K.il4:kficht übertrifft es des* 
wegen Himmel und Hölle» ' weil es »eine Zukunft 
iffhet, welche hey den letztern nicht ftatt hat.*» Sehr 
ptietifch ift auch die Idee von den Fürbitcen derLe« 
benden fär die Verftorbenen. XVL Hauptft. Das 
Paradiea. S. 293. Wefentlich Hnterfcheidet es fioh 
TOn dem Blyfium dadurch, dafs im Himmel die ^er« 
klarten Seelen mit Gott und. den Engeln leben, wäh- 
rend dafs hingegen der Polytheismus die feligea 
^chatten von dem Olymp abfondert; wefentUch 

~ aUch unterfcheidet fi?h der Himmer durch mehr Her» 
zens* und Geiilesgenufs« als finnlichea.'^ WenA; 
rndefs der chriftliche Himmel nictu intereflant genug 
dargeftelU wird: fo kommts daher« weil (ich der 
Sterbliohe für eine anhefchränkte Seligkeit um fo 
riel weniger interefTiren kann, je weniger er lieh 
davon einen anfchaulicben Begriff zu machefi rer« 
nag. S. 295- bemerkt der Vf. febr richtig« dafs den 

^Menfchen nur der Menfch interefCrt, und dafs ihn 
alfo die Seligkeiten des Himmels nur infofem anzie* 
hea« inwiefern iie humanifirt werden« inwiefern der 
Bewohner äe^ Himmels auch noch in einigen Ver- 
hältntiTen mit den Bewohnern der Erde fortlebt, und 
befonders inwiefern, auch er noch durch immer neue 

, Hoffnungen und Erwartungen in Bewegung gefetzt« 
und wohl feibft durch einen trübeAi Augenblick 
sam ^cnuile von immer höherm Lichte fähig ge«. 
macht wird. Richtig beulerkt der Vf« • dafs die Bi- 
bel feibft und nach dem Vorbilde der Bibel Milton 
den Himmel zuweilen mit heiliger Traii^ umhül- 
len. -*- VI. Buch« Die Bibel tind Homer. Diefes 
Thema hätte eine {genauere Ausarbeituttg rerdient« 
1. Hauptft. . Von der Schrift mid ihrer Voitrefflich- 
keit. Ihr Inhalt ilt der Urfprung der Welt und die 
Ankündigung ihres £ndes ; die JGrundiage der Mo« 
ral« der Politik un^I ailes^menf€h]ichen Wiffens , in 
einetü tfaeils höchft abwechfelnden « theils immer 
origenellen Stile. Zu wenig heuutztder Vf*« was 
über diefea Gegesiftaad L^^wth und Herder gefchrie- 



hen haben. |l/ HauptiL lieber die drey verfehle 
denen Hauptfttle der Bibel« den hiftorifchon« d 
poetifchen und den evangelifchen. S. 303 ff. unter 
Fcheidet er iadem hiftortfchen Stilen z. B. des Mo 
fes nicht genug den profaifchen Von d^ii} (i'gurirten 
nicht genug die einfache Gefchichtie ttpn den My 
tlien. Hierüber verweifen wir ihn auf Jerufalem 
Abhandlungen über die mofaifchen Schrifter^ un 
Philofophie. III. Hauptft. Parallele zwifcben Hom 
und der BibeL Hier vermiffen wir die Unterfa 
ehung, wie in fonft noch uncultivirten Lündern uiti 
Zeiten ein Homer und Mofes" (der Ver£affer v 
Hiob) zu einer fo reichen regelmäf^igen Sprac 
und zu einem fo hohen Grade Ton Weisheit habet 
gelangen können. S. 310 ff- Vergleichung stl^ifcl 
der griechifchen und der hebrälfchen Spcache; fe 
unkritifch macht der Vf. jene, zur Tochter von di 
fen IV. HauptlL Fortfetzung. Beyfpiete. Ni 
immer weder glücklich gewählt , noch richtig 
einander gafeut. ^ 

£R#:1J?/;NG55CHÄIFT£N. 

ZÜRICH» b. Oreli u. Comp. : VnUrhnknngtn im- 
äigten für Kra^itf. Arme^ Schtv^rmäikige 
Trofibedürftige^ , von ^Bhannes fin*»iier , Fi 
am Spital in Zürich und JMitglrc^ der Aact 
£chen Gefellfchafc igoi. 44^5. gng. (x Ril 
16 gr.) 
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Der Vorrede zufolge werden in dem 
tal nahe an 0oo Kranke und Arme verpflegt and 
halten« denen der Vf. in dem grofaten Krankenfi 
Sonntag und Dienitegs'zwifchen den langen &d 
reinlicher Lager Vorträge halt« wozu fich auch 
andern Bewohner des Spitdts verfatiimeln. In. 
übrigen Krankenftuben diefee nnd der andern-K 
kehhäufer werden Gebete und eine Predigt von 
neA Vorlefer gehalten. Zu diefem Zweck het 
yt\ ein würdiges Mitglied der ascetifchen Gt 
fchaft« wafarfcheinlichnachTobler gebildet, der d 
Inhalt und Methode diefer Predigten beweifet« 
er fein Amt nicht« wie viele, alä Pfründe, fon 
als Herzensangelegenheit « als treuer chriftUcher 
forger mit Kenntiiifs und Herzlichkeit verwaltet 
dem Druck übergeben. Es find äo Vorträge , 
Homilien als, Predigten, über Kbterien, die 
Kranke, Arme, Betagte, verlailene Menfchea die 
tereffanteften ind, gerade z« ihrem Zweck , yn 
Ihh, Muth - und Hoffnungbelebend « Geduld 
ckend , BeSerung oder Standhaftigkeic beförd. 
deren Lefnng noch nicht geübten Predigern lehr 
lehrend, deren Vorlefnng mit WaU an Kcankei 
ton erbaulich feyn wrrd , und die man auch w 
Reinlieit der religiofian Begriffe vQfi 
ficher emfifehlen kaan« 
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aOTTESGELJHRTHEIT. 

^Fajirj, b. MigiMrett Qenie ifn CJmßianUmeg |»tr 
'Fr. A^ ChateßubriaHi «tc 

(F^rtfetzung der an vfigen Sliicke Mhgtbvmckenen ReeenßonJ) 

Ifer drüu Theil begreift die fcköne Kunft und 
^^^ UtentuT. I.Bach. Scfatae Kümfte. I.Hauptft. 
Mttfik. Vom Einflafa des Cbriftenthums auf die Ma- 
tt. S. I* »»Die fcböiien Künfte« ineynt der Vf.» 
fiflgten der cliriftlichenReligioa auf dein Fursetiftcb; 
bey Brfcheinung diefer Religion kasinten fie' daher 
. diefelbe »Is Mutter an."* Gunz. aridere urtheilt hier^ 
4ker Gibbon. Wenigftens nicht fogleich ia der Kind- 
W^ der Eiicbe blöbten die Kaufte] und der Bild- 
liftttetcy trat gewifa daa Cbriftentfaum fo gfinftig nicht,' 
n^e der PaiTthatSflniu. IL Hauptft. Von dem Greg«- 
lianildMt Ge&nge. Vtrwtn-ren und Aüchtig« Un- 
Itfjraanr find . wla es rcheint, dem Vf. die wicht!- 
gim Werkt über die Qefchichte der Muftk« z. B. 
r&a Werk, dea gelehrten Fürftabts von St. Blaflen, 
[Ibrtia Qerberts. Auch bedenkt er nicht» dafa z. B. 
> in Lsdir^ XiVten Jabrhunderc die- heydnirche Fa- 
VA^Er« der Tookonft noch jnebr Stoff lieferte • ala 
da^ChriftefUham. ItL Iiauptft..Hifiorsfcbea F^acbder 
JttaferaT; be7 den Neoertu Abermats verw^orren und 
Uti^dg. Wenn der Vf. befaauftet« d^fs das Chrj- 
um fchon in den JTrdhern Jabrhundenten der. 
kmiit.feiir {(änfttg gewefen, fo iwt ec Wi« 
geiferten nicht gc^cn die Bilder die Uuaapkla- 
? Uä Vlilaem Jahthunderte wurden auf der Kij> 
edmunfamg za Frankfurt die Bilder zwar nicht 
acfeai fie worden fiecMier Aigar aU Bibel der 
bcfliirzt: iilldawaaand«ra findet man bis zuna 
dea Xlüt^ Jabrb.underta aU abgefchmackte 
nuogenf (Man fdie LeihmkZMms Inirod. s« 
. BrmniflH^. G0Uaß. S/crift^, ter. am. T. L 
4^ iSnwi» Jkta IM. T. |.)* Vacmala glaubt« «aub 
Odmaiarejr wfee dna' Erfndafig des bakta^ten 
tyk , €iM$ KteMera aas dem Anfangs d«a^ 
I lakrlMuiderta; siadiber aber emdeekfea man 
dieaa Seblofla KarlAefa^ia Babinea am ron Na* 
i^ h ttW tt^ 0«^ gamaltea AltarMatt« d^snun^ 
auf dw kaif^cüchen BiUiachcfc zu. Wiaa au& 
winL EbesKUfelbft ladet saan OeUnaie- . 
▼an JWarader aaa StraAbarg aad ^ron Scbca-. 
aai Frag mm d^n XITtaa Jahfbandefie« Die . 
Scbrift öb«r die Oelttiderey m ran Tbe<HPbjl. 
ii^wsbtpier; Lefimg (in Ceiaen arennifchten Schriften 

^m. & 304. s6a.)hiat ibn filrdaii St ' 
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Mönchen Tatilo aus dem QCaen Jahrliundert. £rl|k * 
im XlUten Jahrb. erhob fich die Malerejr durch Ci- 
mabuo » einen Florentiner. Damals war Buffalmaca 
einer der erften , welcher aus dem Munde feiner Fi- 
guren Rollen heraus laufen Itefs, worauf er ihre Be- 
deutung hinfcfarieb« S. 13. bemübt^ fich der Vf. fol- 
gende Sätze zu erWeifen.: »»i) Dadie chdixUche^Re- 
ligion v^n ganz geiftiger und mfftilcber Natur ift : .' 
fo liefert fie der Malerey ein weit vollkommeneres ^ 
ufid göttlicheres Ideal der SchonhlBit, als ein mehr 
materieller und finnlicher Cakus Unfern |cann.^* Die : 
u^ibedingte Nothwendigkeit diefer Folgerung letich« 
tet dem Rec. nicht ein. »»2) Da die chriftlicbe Reli- 
gion di« Häfslichkeit der Leideafchaften rerb^ifert, 
oder fie befiegt; fo giebt fi^ der Menfchengejflük er- 
habenere Züge.** Aber auch die Mural und ein ?er- >^ 
eäelter Gefchmack tfaun dtefa. Hierüber rerweifi^a . 
wir auf l>>IIing und Winkeluuna, ««3). Die diriftli- ^ 
che Religiohliefect den JCüaftenTcbÖaeni, reichern« 
dcamatifchern Stoff, als die Mythologie." IV. Hptft. 
Sloff für Xiemilde. Sehr pberflachlick. V. IlauptlL ^ 
Bildhauerej. Mit Recht udeLc in der rdigiöfe^BUd- . 
hauerey undMalerey der Vf. dieQarßaUungyonSice* 
letten und i^ndeni nicht fci^ön -^ fondern eräfslich« 
inelanchoCfchen Darftelljungeo. ^ tilerbey kann fuh. 
Rec. der Bemerkung nicht entbakea» dafs die 'Dar- , 
ftelluug fQ vieler HeHigen unter Todesmartera» und 
vielleicht auch felbft die Kreuzigung des Heilandef« 
a^alecifcb nicht fchön feyn könne. VI. Hauptil. fiau- 
kunlK Jiotei des Invalides. Hier möchten wir dea . 
Vf. fragen: Warum üch die Baukunft jm Occjdente . 
weit fchnelLer verbeflerte, aU ^. S. dJQ Mftlerey? 
Wir denken » weil es an guten Bruc^ftacken voaa, 
aken römifchey und griechifcheh Gebäu^e^ weniger 
mangelte» als an MuiÜ^cn zu guten GeiQalclen^ War^ 
um alfo erblickt der Vf. ubecall n|ir den wohlthäciv 
gen Euiilufs des Chril^ntbums auf die Künile« und 
nicht au^.deu Siuilufs Kon diefen auf jenes j z. B^ 
, den £tnflufs von .den Ueb^reften deraatikeu Bau* * 
kunft und BildhaujBrey? VII. Qauptft. VonVerfaiUe^ 
Ein nmgefea Uqrs-d'.oeüvre. VLU. Hauptft. Von den ' 
gOtb^cbw Kirchen. t»Pie jerften Tempel , f^gt der 
Vf.. waren die Wiildv» und diefe gaben theilsducch ' 
ihre ^rhaben€|n Wölbungen« theij^ ducch ihrI«aaV' 
W.ef^ dAi ModßJlzu den g;atbifchcn Kirchen. 4- IL 
B^ch. Pbilpfojbie. I.Hauptit. ^ftconomie und Mefs- 
kfiaft« S/. 31. macht der yf» iich fdbft den £i«W4ix4 
da£i die päpIUicben ßullen ,und die Pecrete der Sol:-^^ 
baa^a VoIh auch {elbft phijerf9|>hilche E^tdeckuR-7 
gen verdamäit haben; hlerQber giebt er folgend^f 
A^fcirort; «»(liei^uf^ dßdß 4as pbrjUEte^tjbt^ai £eihft üben 
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die AufklSnuig: kein Verdarnttungsurtbeil verhängti ^ 
We^Iijfelsw«tf<»ien«db<kiB es fein einotl aiigeiioixi' 
meneeSyAeia verlttnft, betrachtet er das Chriftea^ 
t¥um bald in Cencreto bald in Ab^racto; daa eine« 
»al verfteht eir^^däranter tten (l«(ft feiner Lehret dae 
andremdl den Geift Teiner Bekennen IL ÜauftSt* 
Chemie und Narurhiftorie« . Bey allem frömmelnden 
Gefchwätxe des Vfs. entdeckt Rec. nicht diegering/le 
Spur v^on xlem Eitvfiufse des Giriftenthiisis auf diefe 
Wiffenfcfaaften. III. Hauptft. Von den chrtftlichen 
Phftbfopiren. Metaphjfiker. Durchaus rerwecfafelt 
er mit den chrifilicben Phihifoph^n diejenigen » die 
im Scboofae des Cbriftenthums lebten. " Kein Wort 
weder ven dem Einfluße des chriftticben Theifmus 
auf die PhiUfophiet noch iron demEinihifsederKlO'» 
ftertheologic auf liie Schdaftik. IV. flaUptft. Fort- 
fetKunfjg. PttMiciften. Auch hier grofse Verwirrung« 
Verwechslung der Publiciften, die ztifäilig in chrHl- 
Ijchen Ländern geboren würden und gelebt haben, 
mit chriftlichen t das ift, mit folchent die ihr So- 
ftem auf Grund fötze des Cbriftenthums bauten. S. 58« 
nennt er unter den chriftlichen Staatsweifen Machia* 
Tel , Bodin , Grotius. Er weifs alfo nicht » dafs die 
beiden erftern wenig Achtung gegen das Chrifteti« 
jhum hatten » und dafs der letzte» der xwar ein auf- 
richtiger Chrift war, (obgleich in andern^ Geifte als 
der Vf.) fich^doch in feinem Werke de J. B. et P. weit 
-öfterer auf heidnifcbe Scbriftileller beruft , als auf 
biblifche. In diefem Abfchnitte kein Wort von dem 
Einfluife des chriftlichen Theifmus und der ehriftli* 
chen^Menfchen- und Bruderliebe auf das Menfcben* 
und Völkerrecht. 'Hierüber verseifen wir. auf das 
bekannte Buch von Tbyge - Roothe. S« 59. f. be* 
snerkt der Vf. : ..die modernen Publiciften preifen 
die republikanifcfae^Verfaflung» die politifcben Schrift» 
Heller Griechenlands geben durchgängig der monar* 
chifchen den Vbrzug.** Wohl nicht durchgängig. 
V. Hanptft. Moraliften. La Bruyere. Kein Wort 
yon der Moral weder der erften Kirchenväter, lioch 
öer Mönche , noch der Myftiken Der Vf. fleht nur 
La^uy^e und PafcaLv ,,Ein grofser Triumph für 
Aie. Religion, fagt er, dafs fie unter ihren Philo fo- 
phen einen Pafcal und La Bruyere zählt.** Beide 
Ichätzt Rec. fehr hoch ; darum aber verzeiht er^s dem 
fetzten nicht, dafs er in dem Abfchnitte dn Sou^^e- 
pain oder jfe ia,RepubKq»e von dem Cardinal Ricbe- 
3iei2 fagt: „li « et» du tems de reftt^ pour entwner mn. 
cuDTage , €onHnue ehjuitc et achrve par Pun de nos : 
ftus grands ei de nos meilleurs primces , VexHnetix^n de 
Vhet^vß^ VI. Hauprft. Fortfetzuhg, Im Grunde hör ^ 
llachtige Vergleichuag zwifchen den moralifchen 
Schnfi^ellern des ver^ngenen und des heutigen 
Zeitatiers;. HI. Buch. Uiftone. I.Abfcbn. VomChri- 
jlenthunie, in RuckScht auf die hiftorifche Schrdb- 
art. Der Vf. ift gerade von der entgegengefetzten » 
.Ifeynung derjeirigen, welche behaupten, man feilte 
«s iem iinpartheyifchen Gefchlchtfchreiber nicht an-' 
inerke?!., aus welchem Lande und von weicher Re- 
ligion er fey. »»Nur der^ Gefcfaichtfchreiber, fagt er 
S. 77., d<rdaa verfieckte Spiel itc$r^fes)4er gQtdi- 
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cheit' Weisheit durchdringe« tertnftg es, die ffienfdi. 
liehe Weisheit zu entlarveju** H. HauptlLAUgeii^iai 
Ürfachen, welche die Neaepn verhinderten,''ficb indeA 
hiftorifchen Fache hervorZuibuni Schönheiten denn* 
ttken S«bj<cte« Za eineefchrdnkt macht derVf. «mi* 
Ausnahme blofs von Boffuets Difcoursfarji'hifioiye imh 
^verfellei mit Recht frber giebt er im Allgemeinen dfa 
Griechen und Romern den Vorrai^g, und /.war föw^U 
in Abfichtauf die Gefchichte Felbft als in AbflclHaufdie 
Gefchichtfchreibef« DurdbGröf^e derMenf^en, Tigt 
er S. 8t* zeichneten lieh die Griechen aus ; die Ri- 
ffler dnrch Grörse dar Sachen. III. Hauptft. Die.ll- 
ten erfchöpften jedes Fiach der Hiftorie, aUsgeHon- 
men das chriftliche.^ $. 55. f. karze , aber trefFendt , 
Charakteriftik ^der alten ctaflifchen Gefchicbtfcbrd* 
, her, und nur Pflichtige Erwähnung einiger neoetv 
V^arum in einem Buchenber den Genius des Chriileii 
thums, kein Wort von demWerthe, weder derlf* 
zantinifchen und überhaupt der Gefchichtfcfar^hji 
des Mittelalters, noch der Legenden und Klofttrü 
ehroniicen, noch der Ritter- und Heldenbucher,fiodlF 
der diplomatifchen Sammler u. C w 9 IV. Haapdb- 
Warum haben dieFranzofen nur Denkrchriften?(fi»^ 
majyfs). „Der Fnmzofe ift eitel, fluchtig, fdirik' 
fchaftlich. 7,0. emfthaft und eiu-Tiedlerifebt/t £irÜl , 
grofse hiftorifche Arbeit; bey Verfertigung InngtfdBj 
von Memoiren mufs er fich weniger anftrengeii,usm 
nicht feine eigne Perfon und feine Leidenfciutte« 1 
verleugnen , vielmehr fchwatzt er behagGcfa ttmädk j 
felbft, und als Sachwalter und Richter (ef'nef eignem 
Parthey.** S. 91. lobpreifet der Vf. die Pfefiltt^Mtt j 
Alt in Frankreich auch unter den letzten MeaacchaH^j 
geherrfcht haben foll: Einen Beweis vemQsfiad 
theil liefern Thomas, naehgelalTene Schriften, im 
welchen einige Fragmente über den Cardinal RuM|^, 
lieu eingeröclit fmd , die von denvCenfor wareeMft, 
terdrfickt worden. V. Hauptft. Schöne Seite der iilik; 
dernen Gefchichte. Warum erwähnt der Vf» 
nahe gar nicht der Kirchen- und KetzergefcU^ 
der Religionskriege u, f, wf VI. Hau^ft. Hr.^ 
Voltaire, Gefchichtfchreiber. ,,Wir zweifehl nf 
fagt der Vf. S. loi» dafs Voltaire, wem» er reli 
gewefen wiire , fich ta der Hiftorie nicht wflrde 
z€ glich ausgezeichnet haben; ea gebricht ihm m 
als Ernft und Würde; ungeachtet feiner Gt^ 
bleibt er immer noch neben BofTuet der elfte 
fchiditfchreiöer Frankreichs. VU.' Haiuptft. 
deComminea und Roflin. ^ Waruiu der Vf. 
ganz ' verfchiedenen-Gefchkhtfdbreiber wtA 
AelU, begreifen wir nacht. Ais Angenszeuge, 
der edte ; der fetM» «h Sstmmler ; felir veidknfa 
ift freylieb Mcfa Rolfin, eher (ewifa hütti er feil 
fich den Namen des.Feaeim« c£r Hifterif ve 
wie ihn der Vf. 'S. zo2. aeunc. VIII lia^peft. 
als Gefchichtfchretber/* in den Otscotvir JWr 9^ 
Mniverßlte eiMiekt nuHa nut Be wiinderuag den 
Rufs Fen dem Geliiiisr des Chri&endHima Jiuf den 
iMus der HiitorieT* iVwBnch: B«redfamkeic IH. 
Vom Cfhriftenthume i» der Beredfa'nikeit.^ S. l 
^h Aken kimatea nur die j;ericlitlicfce nad die 
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fldt derPirectigt des Eifangeluims«** In einem W«rke 

iber den G^iiittS des ChrittemlliimS^bäiT« «ite •Kanzel» 

.kredfamkeit « omi laicht niit fie , fondem auch ^<K< 

lloiniletik und Käleebetik, torz, jede Anftah für 

4ctt Rdigi^nsuni^mcbr'auiftt&rlicliere Behandlung 

ter^ient. IL* flatt|Kft. Von den RedTnem. Die Ku«* 

dienYäler. Sie finti 20 fldirhtif» therakreririrc. III« 

Ha^ptft. Ma&Dlon. EbenfaHszuflöchtif^. iV.Haupttt. 

BotF^etf fk Rredtiinr. Eine lefnev wiirdig^e Ckarakte- 

iifiSi. V: Hauprfl. Der Uflglauben Ift die if^iipturTa- 

dieTtffl dem Verfall dea Gef^hmackes und vctrder 

jls^rrung' des Genies.^ Der Utiglauhen » hätte Rec»; 

Ifeber geragt ; in Vethfndung mit |ou5tus and Sitten- 

terd^>en. S. 141. f. '^i^Durcfa Unglauben Terengert 

ijer Schriftfteller den Kreis del" Natttrrder Wehuinl 

I der Menrcbhett. $.144« »,Die Religion (welche aber ?) 

StjIditTAächtigfte TriebfeHer der Vaterlandsliebe $ im* 

Äei' verbreiteten fr,omme Schriftfteiier über- ihi^e. 

Schrifien diefes Gefühl." Man fiebt« dafs derVf. 

tJttligiott fib^chaapt der chrrfttichan Religion unter- 

^fthiebt. Diere letzte ift nicht, wie z. B. die griechi*> 

[C^tt jadifche, eine aasfchliefsende Nationalreligion, 

iijidfuir mittelbar wirkt fie alfo j)uf ^ie Vaterlända* 

fi^ Hierüber Tef\x^eiren wir auf Maicchiavel, auf 

8hi£BeA>ity, wie auch auf Forftera Reden Tb; I. &e* 

'des**— V. Buch. Harmonien (Einklang*, Zufam» 

Atcttilhiimung)der ehrifilieben Rdigion^init denSce^^ 

raa der ffmnr und dtn I/eidenfchaften dea menfch^ 

Bcbeü Herzehs. '. I. Hauptft. Eintheüung* diefer liar« 

jftaaieen in Bezog aaf die phyfifefae ond moralifeh« 

^rleite decKunfte. . IL Hauptft. Ueber die Lagen (Si- 

it^doon^^Ur re4igiöfen Monumente^ iQaroi^itifcbe, 

^4^]|ktl(cfae tt^ 9. Kloftergebäude. Fruchtbar und zum 

i^Tbei^aeii i&s.in j^bficht« auf Gefchinack und Kunli 

ß*. ij3> f. die Unterfcheidung zwifcheti drey'v^r- 

|!ißiftiienen -Zeitaltem« deren das eine ^chdurchNar 

ftortmftlt» ,daa andere durch Civilifation und da« 

i(te durcB Barbarey auszeichnet,' daa ift, dnrdb 

liebes Zufaminenwachren etnea noch wilden 

(es, mit eineift ttbenrerfeinerten^ S, 157. Ge4 

le aber dieCarthaiife ron Parts. ilL UauptAw V4>9 

^Kttinen äherkoirpt., •Uivffeffchfed desEindtaek^t 

fie tmr die Zeit oder ä9s^ hohe Alter alleisi^ 

wenn fie eine vef wöftende MenfchenhandJiea* 

rächt haben. IV. Hauptft. Malerifche Witk 

der Httsnen. Ruinen von Palmyra , Aegyptea 

A tr. .V. Hanpfft-. RttineftebriftlicherMonumniitek 

~ ebdg. & 273. «gt der Vf. t „GabeiligtAUekdr/ 

chriRlicherDentmaiek Ifat* eitaneri Mch| , wtf 

wandere Ruinen'^ in 'BNu und Q/ewais^ juis 

fitedliche .Gefchichten erinn^t Ihri"; InviimH 

T Kircbe indefs fah Ree. Blutfahnen , Trophäen, 

dasi Meii^I Jin^ F^M ▼ercwigteöchlach- 

VI. üayptft. MoraliTcbe Harmonieen. Popu-* 

DetotioR^ti. jac^fiinifer EiiidaiAfk rdorroMnah; 

K. der Wallfahrten, Procefionen , JubeljahTe; 

berthrt der Vf. zu wenig den MMsbraocbr • ^fHr - 

Vereinigung dar phyfifchen und moralirchen 

^nnomaoa^ Wda d^er VC . hierüber zu fagen bat^ 



kieider er in einfftt EoaiM ein, in finne bereits durc^ 
den Druck bekannt gemachte Gafchichte der ^tala. Vi» 
Buch*^aruia|ueen der chriiUichen Religion mit jd^ea 
Scenen der Na^ur und den Leideafcbaften des ihehfch- - 
UchenUersenaAtabL« oder Liebesgefchich^e zweyer 
Wilden in der Wüfte. Prolog. S. ig^— 301. Der Schau- 
platz diefer Liebe ift ein americanüchea £c|en. ' Der 
alte Chactas.ift ein ehrwürdiger Wilder,- der Ton fei* 
nen iReifen tiach Frankrieich CaUor in die Wildnift- 
aurückbringt ^ Reliat , ein liebenswürdiger Franzbs, 
den Chacta« zom Sohlte annimmt und ihn mit Ce* 
Iura, einer liingen Indianerin , vermalt. Durch fol»^ 
che Mifchung.von Cultur und .iril<ler Natur gewinnt 
die Erzühlung^din \gan2 eij^en^ Interefte. Der alte 
Chactaa tbeiU.de'm jungen Renat feine Jugendge-* 
Schichte mijk> die Gefehichte feiner Lieb^ zu Atala, 
der Tochter Wie4 indianifchen Kriegeshauptes,' die 
von dcfr MtiHe^r.zum CisjriftentiKum erzogen worden, 
und nuiii . Giil^cUs Lehrerin iinrf Rettjsrin wird. . So 
otigtAelidie Er&odung dea Plans ift; fp meißerbafi 
ift dit Ausf(Uli«fnigderfelben. Die Piction des Vfs. 
iit eben fo glünsend als kraftrolL Jedfoch da' Ataln 
befunden abgedruckt ift^: fo. verdietu fi.e au^h eine . 
^befondere.uQd^genaitere Wiü^digiuig.. \ , 



.J,Eivzic, b.Weygatid: ^ot^, Aug. NoifHts^ Dr. [ 
und Prof. d. Theol. zu H^lle, Jnweifung zw 

^> . Kenntnifi der heften attgemtineren Büjsker iik ollen 
Theilen der Tfieotogie» Vierte , verbeiTerti ufldl 
fehr vermdirte Aunage. igöo- 709 S; g. > 

. Bio dritte AuagObe diefes durch plan mif^go An« 
ordnttoigf dea gai»en Details , dur/oh allgemeine Be« 
aterkimg)en;flber; j^ea««inzelne Fach, duf^h geprüfte 
AofiwnU; doc^ angeführten Schriften ' und durch die 
eingeftreuten, kujraen» ^berkefinerifchonBeobachlan» 
gen, vortrefflichen, in feiner Entftebung und Fort« , 
fetzang miihfam^n Wfrks .^n^hi^lt ^sirarfchon790 S. 
Dennoch ift- allerdings diefe %4erte Aus^aie aberioala 
betracbiUch.ver^ollll^ndigt. . . Das^gewäblre gröfsere 
Format aber hat das An&hiltreilen des Volumone. 
glöcklich rcrhütfet. * Die metfteii Zufät^ *aben fich 
nach dem Gang der theofo rtlVhen Gelebrfamkek losu 
ferer Zeit 'im epcegetsfchen Fach, bey der Reiigions- 
gefehichte,* zum Theil auch «m kirchenhi%riCcbeQ 
And^arnji i4| ho^).{«tif(;be||>n^boten.; Einige |in« 
dery köi»tu^ iin Fofctp^^ ReUgionaphilofophle^ wi;If 
c^a bey dem, V|L tjiejia' i|4^e^ 'der lJaber&%rtft': Na,». * 
iifllill^. ThiM^gi^'jfttf'tehen 4.:o9attt« jiboilk 1:0 elu^ 
W#i(ter;i> AaiafuWvng 60^ % 2^24« X« fuchen feyn wfir^ 
4« •. nuchgetini^u >verde|i^ Von Fichti z^ B. ift nicht«« 
auch nicht einmal feinet Theorie aller Offenbarung," 
gehanttiJ "Da der tni£feuiem"Z*itÄrer immer ftftbft- " 
jurttitilettd.iiGmiiciir^ttendit !f C«: 0^ d)inpl| ^^fi^e eln*^ 
leitende Paragra]rtien oft darch eirenige Woxte« d^oa 
-MaeMenk ender Lefer dk Beuril^ilung neuer ^ w^e ! 
filterer, «igei)thümiicher VerTeche erleichtert 2 /o 
wütde hier daa Einröcken eiuig^r jj^. dgf pcl| er^ 
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fofidcrs woM ftftgelegt in 4er Schweiz, wahrend und 
(chou. ViL'(fo4iptft.\Grabiaäler tA d€U Kw^he/K Der 
Vfm Ter^ifsu aber ihreui feyecl;c|ieii/ Anblicke ihre^ 
Schädiich\ert für die Gefundheit/ VTIL tlajptft, 
Saint Deny8r"&.'78; Sch w r äi ii r et tfe be B M i p 6n f l i if ig#k 
beyi» Andenken aa die Verwüftung^ der königlichen 
Gräber. ,, Ludwig-» (Seine Leiche) h?ngeworfefl iff^ 
-'eine (jeineine Grab,böle, finkt an den Bufoi der Maria 
von Medicii; zerftört ift alles." , Zu gräfslich ift sin 
(ulches Gemälde» und ziiprieick mregtt^ «in« ni^de^ 
Itvate Nab«niidte. «^ iK. Budi. ..^AUgBmaa« Ueber«^ 
fickt des Cleriis^ I; Hattptft. Jefas ChriftM iumI (eia 
L»beaL £ine Di^rfteUung des. Gott fne^ifchen, die ücb 
TOfi der beiaiuueni hiftorifch-dog-matifcheii in niclitt 
auszeichnet* fl. Haaptft WeUfpeilUicbk'eit. Hierar^ 
«liie. Rafch und wunEderbar entviricHelCe ück nach 
"iem Vf. die chjriftliche Hierfirchie. »»Nach Jefo. Hiia» 
melfahrt, "^^ fch>eibt er» ,,befeftigte'Acb die Kircht 
^UTcb feine Apoft^ ; fehr bald lefte in der Haupte 
ftadt des rüanfchirn Reiches yder Türk^ der Apoitel deii 
drund £tt der kirchlicben Qevralt. Necfa iierrfciitea 
^ie erilenCä&rs» un<^" bereits ^drehte iich um- dtfk 
Fufs ihres Thranes'der unt»ekannte Priefter» derik* 
nen auf dem Capitote nachfalgea foUte« An Peters 
Stelle- rriit tinus; die fehöne Kette der Hohenprie^ 
fteivder firh#n der apoßoUrcben'AutoVicät lauft durcli 
Jahrhunderte anumerbrochen fort» und vereinigt 
•«ins mit Jeftta CbrÜhis;*^ Mit keiner. Syibe ervvsihni 
^er Vf» Wed^r der TreVinang &wif£hen.der griechi* 
^ £cheR ttn4 hiteinifcheii.^irche, noch derGegeirpäpile 
,yo<i i\y ignon»! noeh (des Abf4Us der Lucheranerl 
'6anz flüchtig macht er die Cardinäte zu Kircheurä- 
theii des Papftes» und ihr Recht zur Erwähl ung des 
sUgetoeiiien KfrchetUwiuptes gründet er auf die Un- 
Adglichkeir » die Steliirefftret^r .dee immer zabirei- 
-ther gewordenen Kirchen felbft zu veriainuieln.. Kein 
Wort*von de^ bis ins Xllte Jahrhunderi abwechfeln- 
den> fehr Terfchledenen Papilwahl, ronden Kriegen 
tvegen des bifcböfiichenlnveititkirrechtes u« f J w« S. 
-99. lobpreifer der Vf. die Bereicherung der Kirche» 
•ifiid die WoblthätT^kelt ihres K^ehthums, er zeigt 
«aber nicht fleutlibch getiug» daüs^fle di^en Retcütisäin 
.nur (ietu Volke unc^ den Fiirftenius danken hat» und 
dafs iie» nicht als Eigenchüniferiadeffeibeni fcmderti 
ais Verwaltern^/ damit haushalten foil» i&oin Deften 
des Volks und der Menfehheit. S. lOQ. glaubt er» 
blofs moralifche und religiafe Autorität» johne weFt- 
licke Macht und Gfiter» worden der Gerftlichkeit, be- 
fontlers bcy dett hohem Standen» nicht genug Ein- 
gang* verfchaffei«. S.« lo3r preifet er ^die emiicrixcen 
franzafifchen Prälaten a4s Märtyrer. ilL Haupt iL Re- 
guläre Geiirlrchkeit. Urfprung d^s Mönchthums. Giauz 
ßbergehc der Vf. die priefterlJche und inönchifohe 
Ehelüritrkeit. Zwin Vorbilde aller Eremiten und Mou- 
che macht erden Helias.- Wean er aber von ihm rai^r,.«r 
Wcrdte am Ende der4V<^e ärufdieErde zuf lickkeit'ccn, (b 
verräthf er ftiiie Ulikunde m der A*Tl«?*,^ung&kuriit. 
FrteyHcftr deutete«!* die Juden jen^ SteUebe>-inlVUlacb. 
1V,5. buctiftäblrchj jefus aber fagt b*yiir JVIatth. XVII, 



fey Kelfas, ein z\reyter Reformator indem Geifte des 
erilen. Johannes der. Varläufer.^ [Jeher -die etgeatiidfe 
. Entftefcu'njj upd »her« left OdaraktecNderxhriftUcheo 
EiiiiieBler und Mönche verweifeti wiriden Vf. auf. 
• - duf MeMfRieMiif Werk -öberdie Einfirtmtnrit Th. L Capri. 
Sehr nothwendfg und wphlthikig'findetderVf. S. na 
ff. die'Klofterahftaiten noch heut zu Tage, für die 
leidende Menfghheit indefs ujtd für .die Beförderung 
d^r Gelehrfamkelt fchfinen fie gleichwohl fogenz un- 
T^ineidlich notfhfi^ndig nicht: Oder welcilen Nach- 
theil haben davt)n z. B. England und die nordifcben 
Reiche ttind felbft aikh Frankreich» dafs'dit Kl^r 
abgefcha(fe find ? ViTenigftens Vo]ifdi%^ zu ihrer 8e. 
fchränkung und Reform hätte hier^Rec. erwartet. W. 
Iliiuptft. Von den «önchifchen Vcrfeflungen. Her 
wärmt der Vf. die Idee von Chatelux auf, dafs ja aud 
^ die llepubtfken des Itjcurgs und Minos gieichfam 
nichts anders als Klöfter gewefen : ja woh)»aberdoc| 
nicht weder als ßatus in ßcm^ noch ohne Ausöbon^ 
ehelicher» häuslicher» bürgerlicher pflichten. S. il^. 
eifert er befonders noch für die Ewigkeit der Klofte^ 
gelUbde. V. Haupift. Sittliches Gemälde des re!f^d>^ 
len Lebens. Cophten, Maroniten» ü. T \y. VL Haupt/h 
Trappiften, Carthäufer» Schweftem von St. Clar«, tiie 
Väter der Redempcion, MifTionärs» Dames de Chariti 
o,f.w.Ufebertriebene Lobeserhebungen ihres BerHfs. 
lY. Buch. MifTionen. l. Hauptft. Allgemefner Blick 
^ber die Miffioneli. Nicht genug beoierkf der V/. deit' 
'Einflufs d^ Handels - Eroberungs - und ProMyten^ 
geiftes auf «den Miflionsgeill. 11, Hauptft. MiÖlouen 
nach der Levante. Ili.. Hauptft. Nach CWna. ^IV. 
Hauptft. Nach Paraguay. V. Hauptft Chr'fHtche %e-| 
publik in Paraguay. VI. Hauptft. MiiTibnen nach Ghiol 
yane. .VH.Ha^uptft. Nach den Ami II eA. VHl. HaoptK^ 
rJach Nouvolle-France. Welchen Ge\;^'Iim aber fchöwf* 
teh wohl, aus alten dlcfen Mifllonen d?e Menfch^H 
und Schre religiöfe Aull^lärung? Def Vf. fetzt ihn tu 
hoch an; weder der herrenhutfc^en noch der prote^ 
üantifchen erwähnt et. IX. Hauptft. „Niernafs,*^<fawf 
der Vf. S. 207» , »werden die Gelehrten» die man v^^ 
fremde Länder fchickt, mit allen akademtfchen Werl 
zeugen ufcd Planen das bewirken'» was ein ni 
Mönch, der zu»Fofs aus» feinem KloftervetTeifct, 
elleiiu miti ddm Rofenkranze und Brl^ier hewi^l 
Rec. o^eibeht dem Vft ein, iM9 der fenVhttfiasmus 
hefendeps ai^ch der religi^ej-üft In'ehr vermögen al 
kal.e Vei-nünftt fthl Phildfüpliiej.d^i'um aber findet i 
die philüfophifchen Reifen z. R eines Bougninvil 
le» Cooki ojnd Forfter rieht Weniger heroifch ürti 
wohkharlg, mW manche Miflionenr-der Heydenbekeiij 
«1?, und noch wehhhätige* ftnder er dte EmwirRunj'' 
«iB; dfes Crcropa und dee pytba'goreifchen Ordej 
auf die Ausbiidtiivg von Sriethenland and von Tl 
lien» .aJs(di^ Bemühungen dtfr Jefaiten in Chfna 
Paraguay. — ^ V. Buch. MilitäriTche Orden oder tti 
terfcbaft^ :I Hauptft. Maltheferritten IL HauplÄJ 
Deutfcber^ RiiPlepordeiK ^eide Kni^pe^. enthalten er 
ne .bkiö • fl uc fJtige * an c! t trockne Nwti 2; . Wenn 4 
^If. doa demfoben uMd'>SdiWerdtrrrreni fö viel Ye\ 
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xufcfireilit: rarerrSth^t {eine ^nzViche Ünkandc^ in 

der Qe/chichte eines Ritterordens, der fich »nfaiigf- 

^üch dtirch die gfö^ste Üniirenfctrifehkcit gegen die 

;^rf., nicd'ergredr&ckten cbrHHicfaen Keophylten aU*^ 

Aeidinete. -111. Hrfüpift/ Ritter Von Calatrrva/un(f ron» 

; £t. Jigo in Spanien. So wie dfe Makbefer, fa^t der. 

TU, die Sifherheit der oricntalifclren Schifffahrt ge- 

^en die Türken, urtddie JetttfchcnScfrwerdtrftterdie 

"Sicbcrheit dcar nördlich ert DeutfchFand gegen d'ieUe«- 

. lierfGhweminungen der Barbaren fchätrten, fofchüttr- 

len d]c/panifcben Rftt^rorden dieCbriftenheit gegeit. 

die \^effcreitung derMaufen, IV/Haaptft. Leben und 

fff tten der Ritter. Treu gefciiildcrt find ihr Herorisv 

^^BS ond ihre Galanterie; wäram aber in etneok 

"^erke über den Geift des- Chriftenthums nicht der 

4' eriRgffe Ruckblick auf ihre refigröfe Denkart? Diefe 
^r gieicixwohl eigenthümlich genug; eiii fehfame» 
^emifche ron kiöRerlichem' Aberglauben'' und ara« 
"■Plllfcji-ariftoteyfcher Frevdenkerey. Hierüber beruft 
fchjlec.^mter atfdem taeils auf den Procefs der Tem- 
"^Iberren* tbetls auf die kühnern E^infalle m den 
ßames^A^ef^'^ Vi, Buth. Von den Verdienden, 
welche ficb d^r Cler^ia und die cbriftliche Religion 
ift^rbaupt um die.Gefellfchafi erwoi;beit haben* U 
« HftUftft. Unermefsli/^hkeit der VVohlthaten des Chri^ ^ 
ftevkhttms. Bctror der Vf. auif die befoitdem wohl- 
th&dgeik» t&oü Armen' "theil» gelebrcen. Anhalte«» 
mafoiwckfiHn m$chtp Warum fchickt er nicht einig« 
jrff^euretiie Betrachtungen voraus, z^ B« über den 
grofsem Uaterfchied des EinfluiTes» der ni^thwendig 
.Xirifcben Polytheismus und Monotheismus, a^wifcbeii 
ßJboA' tmd N^trontfireligion und z^wifcheb einer Ke«' 
^e^t die an keinen Ort und ankeine Zeit gebunden 
J|k, ftatt baben mufs? Er, de^^onft der prieftecUcheri 
^SitN^arebie fo hold iit, berührt uiit keinem Worte die 
^ISiWJrkang, v^elcbe der Papft, die Bifcbofe und 
^ll^cfae dqrch ihre g^genfeitige Verbindung, und 
ers-der Papft durch fein Ratbgeber- und MitN 
ttsnf die nähere und giegeAfeitige Verbindung 
.fonit getrennten Völker, und eben dadurch auf 
Emführung eines f^enfcbHcberri KHegsrechrs 
fkUevera Verkehrs gehabt hat^ tU Hauptft. Uo* 
er.. Der V^< ^«irgilst, wie ufigfmein viel kuc; 
dune und. Bereicherung, derfelben die Lehre, von 
Bticnte und ren der Loikaufong ron Sünden 
agen*pafae. • HL Hauprft, Ilfttel Dieu. Soeurs- 
15. IV. Hauptft. Findeih^ufer, Damcs de Chari- 
fZ^ge TOn WtJbiehätigkeit. Zu wenig beröhrr der 
l'^en Mifsbrauch -and die • zweckwidrige Anwen- 
der •chriftHdiett* Wohitbätrgkeft- Zur Beftra-- 
des Mdfiiggangs und Betteins diente fchpn un« 

j^^^m^ Jtt,^W,^t^m^ Ar^Mh-^^'*^ U-^..»..^.^^»»-^ ^^ txM^JL^^AlMA^JUJ^^. 

rnus folgendes Gefetz : fit m^ndicus vaiidus fiat 

^tU^' qüiydelirUt iHtrtiam^ vel Jakem CtAenus» 

Aer Grofse btfi^\ ^ -n^ndiifi >p0it rtgicmem vagari 

\jfennittafUftr;'fuos quaeque civüas pauperes (kiita^ 

nifi m%nib^3 operentut^f quicquant danto^ V« 

Erziehung,^ Schulen, Coilegien, Univeriitä- 

Benedrctiner- uiui- jefuiten, t7nter dfn Verdien« 

to dee Kirchen und Klofier hätte der YS, die Auf- 



tieipa^rmig' Jer aften cTÄfllfcHeii Wiß^ce uiirf AWÜt^ 
leiten der Abfchreib^r nichtl vergefleft follef^» C^inh 
«wo, fdgt'^^a de Augm. Scient, L. I. fela'Ckrißioh 
na ec^tefia tnter inundcttiones Sajthufmre »t Safacen0* 
Tum pretiofas gentiHs eruditionis^ reliquias, jcentftkm fyf$^ 
ditus perituroTr finu et gremiofuo^ confervavit^ Ei«l 
gcrechires Lob ertheilt der Vf; detf' Benedictfaferti» 
aber auch die Jefaiten werden gerühmt. Vt Hauptft- 
"Päf^fte und Hof von Rom. Neuere Entdeckungen t^» 
f. w/ Der Yt datirf S. 274. die Verdienfte des romi* 
fchen Hofes erftfeit der Aufnahme d^r grfe^hifche» 
'Emigranten und feit der Epoche Le'On 9 X. Sthoifc 
in weit frühern Zeiten aber verbreitete ficb ron RonL- 
|ius der eine urrd andere Stral der Aufklärung, manV 
ches für jene frühern Zeiten nicbt uriwcifo Gefetr, 
'Tyefanders auch das carnonifche Reebf.. F'^lgende 
Stelle S. rxßi verdient grofte Äufinerkfamkci? ; f,Ea^ 
ropa:^ äankt dem h. Stufe feine O'vilifjrtion, etnei^ 
Theil feiner beflTern Gefetze » und bepiähe aHe feine 
TCünfte und Wiffen/chaften. Die hdchften Oberprie- 
•fter weMen nun andere Mfttel fucbeni um fich der 
Menfchheit nützlfcb zu machen* (Rec. hätre Sticht 
fagen mdgenr ändere ^ fonderh aucft neeh ändere,) 
£ine*neue Laufbahn , fahrt det Vf. fort, öffnet fich 
ihnen , und aus güirfttgen Vorbedeutungen erwarte», 
wir, dafs fier mit Ruhm zum ZieVe gehen. Rot* 
kehrt zu jener evangelrfchen Annuth i^urÄck y d*ifr 
im Aiterthum der ganze Schatz de* rämifchen Stuhl« 
war. Nach emer bemerk ensWerthen Aehnlichkelt 
jener' alt'fen Zeiten^ mit den ^.heutigen,, giebt esÜw- 
gläubige und Heydew, dfe bekehrt, Völker, dfe zuf 
Einheit gebracht, Hafs und Zwietracht» die vefttilgi^ 
Thronen^ die getrockner, Helden, dre befänftig^ 
Wunden, die g<^beilet feyn raüflew^ und dfe jede» 
Balfam der Religion bedürfen^' Werm Rom feine 
jLage recht beherzigt: fo erblickt es mehr als jemale 
die gröfsien Hoffnungen iirtd glänzendeften Ausfich^ ' 
ten; Hjoffnungen, fagen wir, denn die Tr^tbfaler 
gehören zu dem, was die Kirche Jefu5 wünfchf. Die 
i»usgeartete Welt fodert eine zweyte Verkfrndigung 
tJe^ Evaitgeliuinsi; das Chriftehthum erneuert Tich, 
und iiegrercb erhebt ea ficb unrer dem fürchterlich»^ 
ttert Kampfe mit der UöHe. Wer weHs, ob d«^#» 
nige^ was wfr für den Umftnrz der Kirche auf^ben^ 
nicht gerade z« ihrer Erhebung dient l Sie verfank. 
unter Reichthu« und Äube ; nicht langer <erra]>ierte 
ffe fich des Kreuzet; von neüeiwerfcbeinl: dasKretizf 
fie wird gerettet werden:* • VIL Hauptft* Feldbau^ 
Sehr gut zeigt der Vf. 9 wie un gemein Tie! die Geiftv 
Üchiteit-zmn Anbau des Bodens *eygetregen-ltebei 
VIII. liauptßr. Städte und Dörfer» Bracke», Striffseit 
üw f^^Wr Ihre Emftehufng denket»- m t hi ^ re diu Klö- 
ftem^ IX. Hauptft. Künffe, Handwerker, Handel« 
Auch dareuf^teen die KlMet" usld Birchöfe wohl- 
thi»ttgen finilufs. X^ HauTpfft^ Bdrgerlldfiei ond 
peinliche Gefetze. Mittelbar und unmittelbar tmgeii 
die Päpile, Concilien, Bifchöfe'und Mönche zur Ein- 
fuhrung heilfamer Gefetze viel bey* Eiirerfeirs grön-i 
deten He ihre Vorfehläg;e^ mi(\ >ten»rdnuitgeh mehf 
auf dier&IIgemeine Moral ab ^uf jattbeyiTche tesnpo'' 



t6r 



A. L.Z. JUU^S ildk* 



rrire vtid Ideale Politik« tfider!eü» Crufeii fte aus 
jillett Enden und On€n ihre Ideen surammen^ XI* 
liauplft. ' Poluik und Regiertfng. S. ^. „Aaf de^ 
A^ichs- «iid Laadtasen tbemahvi der^erus immer 
die (cUane RoUe der Vermittlung und Mäfaigung; 
«r allfin }>eraisj'Erfthrung und Kenntnifs; wectüel- 
weife widjerCetjM^e er üch der Vojksurych und^ dcQi 
Trotze des Adels."' S. 309 ftgt der W..: „Wäre- 
»ittea In Europa eia Tribunal , d;is im Nalnen Got- 
tes die Rärften und die Völker beurtheilen» und den 
Kriegen und Revolutionen zuvorkommen ivirde : fo 
Vire ohnke Zweifel ein folches T^ibumil dasMetib&r- 
figek der PoMuk ; und der Höchfte Crad der gefelL- 
£ckaftlicb^n VolUaoniuieoheit« Die Paplle wacen auf 
jdemPuncte diefes Ziel zu errelclieti.'* So fc^ion die- 
fe Senreuz in ßbßraeto klingt, fo gef^hrUch ift lie 
in der Anwendung. (Z. 8- Papft Gregor V.U.) S. 3X1 
leitelt der Vf. die politifcbe SteUvenretung d^ Völ- 
ker zun Tkeüe^aus der kirckliclien Einric^ung ber. 
. ^,Dfl^ ei^e Bfld der jiolitifchen' NatieüialverfamAlun« 
^eiij iagt .er^ »»gaben die KircheaTerfamm|,ungen, 
die aus dBVif> Papfte, aus den Prälaten und aus den 
Abgeordneten der niedern .Qeiftli^hkclt zuOimmen- 
(efeut waren.*» Sinnreich jft die Hejrleitiuig , yiel- 
J'ekhi aber jultorircb unrichtig: Oder gab es nicht 
ichon Tor der Gründung der p^pfttichen Hierarchie 
folitirche National v^erfainialungen 9 l^an fc^^e l>ci- 
Cus de Morit). germ. XI • u .Vebrigens he\<ierke|i 
^tr i«a Varbeygehep » dafs iti der Gei^hickte fovoHl 
dbr kirrchlichen aU der jioUnfchen SteUvcLi^tretung 
wenig Troft iiege^ iudeijnja fowohl die eine alstiie 
jmdece leicht wechfelsweife entweder mit Ddpo(ie 
Dder mit Tc^nnung w^d Ana?;chie endete. S. $s,t. 
^,A»ch dadutch»^** fiagt der Vfi, „zeichnet fich die 
cbrilliiiQhe Religion aus, d«fs Ae 4t^ moi;aljifche gleich- 
Jbeit pr'^digt«^ S 3.13. JUnter die Wohlthatenderchriil- 
ItcheQ Religion rechnet er ^uch die Abfchairung der 
Sclaverey, jedqcb geradezu aller G^^fchichte zuwider 
jQder wie tief fchmachtete nicht unter der I^Iofterherr- 
{chp&^ wenn auch nicht perfoxliche, .doch reelle Leijb- 
^igenfchaft^ und wie lange npch wird es währen« 
Jiis das xhfiftliche Europa die Negern jron der Scla- 
verey tMfreytf'Koth einen wichtigen Abfcbnitt yer- 
jniflen jwir^i^ nämlich über die V^erdienfte des Clerus 
um die Gfündung und Vjerbeflerung des Fin^azwe- 
fena. Hier fpjre<;ben wir nicht yon dem he*iitigen^ 
fondem jro|i dem Clerus ,i|i den Zeiten Karls des 
^rofsen. . Die Zehnen -.CaflTe, welche diefer Kaifer 
einzuführen begann , w^r gerade fo.befcbaften, wie 
i^ M 4en n^uer^ .Reiten Vi^ub;|n yorfchlug. fiaü 



der Qrofse Tertftüte die Landinadit^4icft Gj 
unddieLai^dfteuerder GeiftKchkeitao; es fckien ii 
gefäbrlicb, beides der gleichen Hand anzui 
trauen. Wie eher foichergeftait die Steuer in 
/'cbwäc^m Hand War:' fo war kein anderer 
übrig, ala fke fo ri^ mehr zu keilj^n. Und 
die Religion Jbfitte einen binrefcbena fiarken Ri< 
zur Venii^ahrung des KaÄena. Hief:über verwej 
Rec. auf Kr. ß^. im Illten fiinde von Mö£ers pei 
tifchen Phantalien. XU* H^uptft. Allgemeine 
capitulation. Xlijtes und letztes Jtl^uptftuick. In 
cbem ^ftande würde &qh gegenwärüg die We]| 
finden» weiin .das Cbrlftenthom nichi erfc 
W^re? Vermu tbu^ngen^ RefSchLuA. Ganz anIM: 
mircben Luxus und Defpotismus vierfunken war 
der einen Seite Europji; auf der andern SeUe 
Afien mit UeberCchwemeaung barbariicber Vi 
fcbwariue bedroht: (tJur das Qixiftentbui^ rett^i 
Welt vor ganzjichem moi^Ufcbeu Verderben, 
fer ganze Ab^hni^ iCt fahr gründlich und fehr 
fittsgcjfubrc. 

Btr Ahkwmg endlich, 'Oder der fibmftB 
entb£klt einzeln« Bemerkungen , wie auch Ol 
aus andern SchriftttoUem zur Beleuehiung 
Stellen des Werkes. Nur /uigende zeichnen Irtri 
T. l- S. 4. Spuren von dem üog«^a der Trlniiii4i| 
der Au^rftehung #uch in den heydfurciien Rdi 
nen und P^ilofophien. %. g ff. VerWanckfcfaaft 
Religion Abrahams und Mofes mit den ^aydh/fej 
Religionen in U& - nnd Weitindien , mofoSf 4h 
. vorau&Cetzc« jene ^y die Mutter von dictengewj 
fen. «Ohne krttifehe vienauigkeit. T. IV. Art. 7. 
7. findet «er den^XIrlprüng der päpftlichen 
fcbon bey A€m Apoitei ' Petrus« Art. g. S. 11. 
er gegen die -Scbriftiteller, i^lcbe das Mi 
giumclererllen Kirehe vermindern. Art. lo*^/ 
Hiebt er aus -Robertfon zu beweifen , dafs 4n 
ka die fpanifchen Geiftiichen *fieh mit idler Ki 
fclavifchen Rehandlung der Amerikaner widt 
haben. -S. $0 ff. befichceibrer die tyrannifcfae 
ckung der Katholiken inirland. %. 62. giebt 
Verzeichnifs der evropäifchen Bistbümer, 
den, Collegien, Univerfitatent nach Reanforf« 

,UugeacIftet diefea Weck tos cinfelngefi 
irrigen Anflehten nicht frey ift: So erhebt^ 
iiph gleichwohl .im ^Ganzen als wi|rc)ige und gl 
de Apologie des Cbriftenfhoms; eben fo merk^ 
dig ift es^n lieh felbft, gU wegen d^ur Epoche,, 
fr^snzöüfcben ConcordataJ wpriii ea erfcbi 
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yERMlJSCHTE SCHRIFTEN. 

I^Aiis» bu Treuttdl ou Würz: Monument de lu, ou 
I« plus aflcienne Inftu-iption de la Chine , fuivfe 
de^ trenU - denx f^tmes 4Va^ncUns charftcteres Chi- 
9üiSf a7«€ qu«l()«es remarques für cette Injcrif^ 
Hon et für tes chareicieres. Par ^ofiph Hager* Afi 
X- 1302- 14 S. Tett und 34 liolzfchtHtt - uad 
Stpfertafeln. Fol. 

Hr. Dr. Hager, toh der fraAzöfifdien B<<g:{er«n{f 
bey d«ii Schätzen der Nationalbibtiothek für 
die chioemclie Literatur ant^eftelU, giebc hier die 
Ffftdit feiner dortigen Thäcigkeit» und tmcht 
|lbrch Mietheilung eimger chinefifchea Seltenheiieit 
die fthri^n belehrten, wdche daa Gli^ck, aus fo 
rädiem V^rttthen za feböpfen, niclit haben, &A da$ 
Vetdkaft» fie zu einem eigenen Urtfaell dbcf diefe 
fioiiderbaAeiaen durch die Data fdbft zu veranfoAen. 
\l$€hau ha vorigen Jalirey da lir. H. noch zu London 
Sn9 Emläsuag in die El^iaentar Charaktere der-Chi« 
Acy»»sga1it hat er aus einem Japattefifcben 
,^l|^kedic aileräUeae chineflfche fnfchrift iiei;annt 
[femacht. Doch liefs Ibo die Quelie, airo welcher 
CcliöyfeB ttiiifsce. Aber die Aechriiett desMon«- 
^meats noch 1» ecRigem Zweifel. Kaum aber hatr« 
die cbiaefiCcfaesi Yorräth^ der Kacletuiibybliothek 
unteiftdien angefangen: fc £and er in einer Ori- 
il-iZandfchrifc des r.JmiQt nicbt nur die närh- 
Ihfchrifc in gcofsen, ich&nenf gemalten Z«* 
fondern auclb die EntzilFerang derfelhen« wie 
Imiot in moderiken Charakteren durch ehtnefiche 
;rthB_sa5£brfcker erhalten kabei^ foii« nebil einer 
üofifcfeien Ueberfetzung von' diefem Geiftiichen. 
Seltenheit itt es vornekttUcb, v^ns Hr. 11. hier 
Dieclnfchrift "^Mxd zoeril auf £iner Colum« 
und alsdann |eder Zug derfejben (fie ^efieht aua 
Charakteren) Tergrörsert gegeben« 
Hiebt leicht hä^te fielt ein 4000 Jahre altes Mo- 
lent in einer [^fienderett Epoche in Frankreich 
tztffert enffinden laffii^ können. Yu, den es |ie- 
fall , eifckeitic dahey unter de» auflallendften 
chkeiteit mit dem Oberhaupt 4er franzöfifchen 
riening, auf deBen Vo^JekritU jetzt die Augpen 
Weit gericlitet find. In der Vorrede wird Yu 
rch folgende Zöge xhttrakterifirt : ,,lie uf mns jV- 
eilt *cüuUSt /ans qut Pon^put remedier ä 
iutde mnlheurs^' Ursque tu fut choiß pour am- 
U neUion A ce trifie gtaL ^uoique trks jeumt 
rscore , H deplotfa bienthi des grands ta- 
mx dimt lis aunaUs de ce wtfte empire nous pjfrenf 
d. L.2* iSo2. Dritter hikni^ 



VenwmeraUon, v. T^Uung, daus le Cktm • Ktttg-foder 
auch nähe/: -Dtf Halde Defcription de la Chine il T. 
IL p* S5i/<Jf- «**• i ta Uaye 1736.] Elk/uans reptt- 
Jientent fil» tomme u% etcisllemt geamelr^ e^t 
maibemnticie»^ ph^ficUn^ geograpker fi- 
uangier, e^ politi^ue mime^ enfin comme 
%n kximme daui d^uu geu-iei fürprenanJt. Tu 
unijfait diu prtaknoe et d ia fage^e la hraitakr 
et t'js courages non content d'avoir ramene ta trau- 

?uUlite ei Vahondaucc dans Vinterieutt il ritablit 
ordre parmi le$ pe^ptes de fonvoifiuag^^ 
ehatia les Teo^ - Miäa, engi^e^ let Som - Miao dfofaü- 
mettre dg Ikur' fUeingri, rangea fois fon abje^- 
fance le pägs dß La^ue H seftU comme tributaires 
les peuples de Chou • chen. JE.u reudant dt fi^ grands 
forvices ä la Chine ^ Xu ,non feulfimeni merita Je 
titrt de Grande mai^ fingarfi fe frafja un chp- 
min jiivq,u^ au thr4}ne. Was eiüen folchen 
Mann bettif&t, welcher» wenn man auf 'den 
Chouking, ^s canonifiC^es ßuch der ChinefeÄ 
die Typologie anwenden d.urße, völlig eis ein Ty- 
pus der neujeften ZeiLerrdi^iut und gerade in dXtUi 
fl^e«ieftfn Zeit entdeck: wird« iFoedient unflreirig 
befandere AufmerkQinÜLeit; wie yielmehr ein Mo- 
nument von ihm^ welches einft in 4unem Felfen des 
Cel^irges Heng -.^han^ wo d4e chinefiOchen Kaife^ 
jährlich ihr grofses^ Q^fer verrichten« dngegfiabeu^ 
jetzt zu &i gpnfott« in derHauptftadt der PMvinz 
Chenfi« unter aTfen dort zuramineugebr^cluen Deixk- 
^IaIertt des auf AXiet ftolzen China feTt j<^6 an dec 
Spitze ftehen foH. Da Äec das Sonderbare der 77- 
l^'igttr^n, aus denen es bcfteht» den Lefem nicht zu- 
gleich vor j^ugen legen ka;m : fo mufs er iiuien umf 
fp mehr die Bemerkung des gelehrten Hn. II, felbft 
^ittheilen, daf;^ diefe Figuren t- durchaus mit ker* 
9em dcraiidem bekannten chinefifchim Alphabete (aüa 
aliervVTenigfteft mit dem tlteften, nämlich den Jri- 
grammen tb&s Ferht) ai^ch fogar nicht mit Aei\efi Che« 
raXtere^ A^snlichkeit haben* weiche in dem kaifer- 
fichen CoHegium zu Peking eis die zur Zeit A%^ fHia- 
Ya (fo Mefs Ye» €e\^ er wirklich enf den-Thren ge- 
komuifn war) gewöhnlichen aufbewahrt liverden. 
Von dem Herau$geb.« welcher d<in Setrng des Sici- 
4fanirche;n Codice diphmativo zur Entrclieid4i|»g ge- 
bracht hat., läfdt es ilch erwarten , daiTs 9r dem Rec/j 
nnd den Lefem d^ Frage; ob denn di^ £fitzi(Fe- 
Ciing eines folchea Dentals ohne fein^es gUidken &a£ 
der Antorität gewiffer uus ganzlich unbekannten chi- 
nefifichen AntiquttätenVenner , von , denefi P. Amiot 
den Stoff zu feiner UßuzbWghm Oottmetfc&ung er- 
y -'. halten 
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luilteii Wbefv Ibll • ficber g:eniig ruhe? nicht erft auf- 
zuwerfen üfoeiUiireii biiben 'werde. . Aufrichtig führt 
Uc«ff«ielbft(S.£o) ao:>, Während der eineMiflionar ons 
dje Uebcrrfetzung des Monutnents vmvYu zufcliJckt, 
behauptet ein anderer» dafs man es nicht mehr le- 
fen kOnne, tlais pteisqua. Us erudits 4c la Chine pre- 
tendent [ / ] que ces anciens charactires et te ßyU fant 

' marqp^ a «» coin , qui equivaut ai^x meiUeures preu- 
vei , le P*^ Amiot ditlare , qn^ü ne lui appnrtient pas 

* äe. juger. Cefl ptnurquoi ,nous la publions.** Noch 
weniger werden denn wohl andere europäifche Ge* 
Ijehrte aus den Charakteren » die durchaus von^aHen 
felbft gleichzeidgen Alphabeten China's verfchieden. 
find, .fiber die Entzifferung abttrtheilen. können. 
Wundernd werden tie ücb freylich fragen , wie und* 
warum Yu ein nicht einmal mit den Schriftzägen 

^ feiner Zelt ausgedrücktes Denkmal errichtet haben 

. möchte? Um fo mehr werden fie begierig Teyn, ob 
nicht aus dem Inhalt fitk Data zu einer weitem Beur- 
cheiiung ergeben. Wäre das erftemal von der d« 
geifchen, eugiibinifcfaen etc. Infcripti^n die Rede: 

• fo würde man ile in der Recenflon felbit mitgetherlt 
wünfcben^ Wie; viel mehr eine 4000 jährige chine- 
fifche, über die wir aus nichts, als aus dem Inhalt, 
felhft ^ürtheilen zu konneil; hoffen dürfen. Die gan- 
ze DoUmetfchnng» fßr welche P. Jmiot Bürge bUibt, 
ift folgende : * , 

VEinpereur m^intimmj[rs ordres. La jöii me prl- 
ia des aites^' pour tfoUr n^itur exicutitm» 

De tous ct^x 9 qui /fn$ ceffe a. ces cotes % Vaidoi- 
ent äfouienir le poids des .^ßaires , je Jus le JemUfur 
teifuel-il repofa entiitemeni du Join de rendr4 Us gfatk^ 
des et tes petites isks aujß propres a fevvir de denieürt 
auX öifeanz et aux quadrupedes» que pouvoient Vitrt 
tes plus eteves. §e n^ai vas fruftre fou atteute. 
^*af truvitiUe en perjonne ä faire ecouler les eaux^ 
JH^i^meme fen ai imagine les motjens; moi'-meme 
je les ai mis^ en oeuvre. 

Pendant long tems jai cublie , que j^avois unet 
fnaifoUf ne' prenant vepos que Jur les mtfi- 
tagnes^ au milieu des rochers escmrpes, ou 
dtms les lieux expgfes aux injures de Vair. 

' Les Joucis continuetst dont fai agite^ m^ont ren^ 

dmk uieconnaijjahle* Umqvement occitpe de fnof% 

travailf je ne comptois ni tes heures ni mime les jours. 

Sßais avunfant, iaujouvs mon ouvra^ft je Vdi enfin 

V beureufememt termine. > 

^Les montagnes Heo, fo, fleng^ ont ete les dige- 

, rents tefmes -de mes travüux wtrs les quatre partits dp 

wendu ' La gtoire, 4'avoir pupenetrer partout, eß la 

wteowpenfe de mes peines et tesjaerifices quefai.offtrts 

en actibns de graees avec un coeurfincire et diroit, Joni 

' des tem^ignaget de wm rtconrukiffanct* 

S^itme ireße quelquejujet de irifteffe^ .je le renftT' 
«|e au äedans'iU moürneme, - Pourqwii te produiroi^ 
j!e aU'dehors? Les €onduits^ qui^ dirigts inconjidtrk- 
mehtver's te Sudtn^avoientferviqü' d etendrt Vinoi^ 
* daiion et rendre les eaux cro^pißanies » ont tt$ rträ» 
piacts far d'autresw qui orU'JaaUte VecouUmunl^ 



La vertu ttmjowrs agiJfaHh du del i^a defomiwk 
riffkndfe Jon eJJUaerii Jur tput. Ou aiwa, de quoik 
vetir; rien ne manquera pour la f'ibf7ßanee;-ta 4fo» 
tranquiUite regnera ddns V Univers; les danfes et ti^ 
illutiti'nations vont (fvoir Ueuptmrtoujours. 

D'iefsf alles aus 77 ziemlich einfachen Figwea! _ 
Fehlten in der ganzen Dt)l!metfchung die wenigen: 
chinefifchen Laute: fg würde fchwerlich iemani, 
zweifehl, hi^r ein franzöfifches Original irelefen it^, 
haben. Nicht blofs etwa ^er Stil, wie bef etn« 
froren üebpffetzung naturHdi wäre, felbft die gaiice 
Gedankenfalge , felblt die Jen Franzefen chärakteri. 
firenden Wendungen (z. ß. jene Leichtigkeit im SflW- 
lob: ,,ji n'ai pas jrußre Jon attente** ». dg].) fi^ilfa 
auffallend modern, dafs man fich über die Aebn. 
lichkeit zwifchen der Denkart der Chinefen vor 4ooej 
Jahren und unferer Nachbarn jenfeits des Rheir 
deren Proclamationen , Manifefte, Relationen u. d] 
mit allen folchen Wendungen b«y uns nach' im \ 
fchen Andenken find , kaum geniig wundern k» 
Gleichaulfaliend ift das grofse Selbftgeföhl des g. 
fsen Yu in diefem Denkmal. £r MbEt iit der Vi 
Kundiger feiner Thaten und Leiden. DeberaU gli 
fein Moi-mime. Bey der Stelle: für les montags 
au milieu des rackers escarpis u. f, w. fiel dein Rc 
unwiUkürlich jene Aufzahlung Lichtenbergs bev. dai 
nach franzofifcbeii' Berichten d»s MpitMikanifdL 
Heer in einem gewiflen itaHdnifchen Feldzu^ löj 
Treffen unter, und Eines über den Wolken geif««^ 
fest habe.« Aber wie ? . Kicfa andern Nachrkiiten ä^l^ 
Cbinefen (f. du Haid^ l.Ci p. 361) fagteChun, de 
Kaifer, welcher den Yu zu feinem Nacbtelgcr ei 
Kohr, zu ihm: Vous ites modefle cHmz vous; apr 
fut ce que ^ vous aves fait, vous n'aoies f«r de fa 
fentimens de vous mime • . yvous ne vous vauies p( 
de vos talens . • vous nUleves point vos beUesactioK 
Täulchre iich der weife Chun, oder war fi^ Yu, 
wa, nachdem er den Weg jusqu' an throne zusdi 
gelegt hatte, fo auffallend unähnlich gewordea*? 
Diefer Gedanken konnte fich Rec. feit dem erftea 
fen der Jraduction frangaifc der auf fo ehtfen 
anonymer Auctöricat beruhenden fogenanHieor 
sifferung des in feiner Art ganz einzigen Monuii 
nicht entfchlagen. Möchte uns der Herausg. 
res Licht in diefen Dunkelheiten geben. Und 
uns nun einmal des Zweifein unvermeidlich ift 
möchte' i>ur fürs erfte wahdcbeinlieh genug fe^ 
dafs der giofse Yn in Cbiiku eine biRorifcbe Pi 
war« £r foU der driue aller chinefiicbea Rege 
gewefeu feyn» nngefithr mit Nimrod etc«. glei^rL 
dg; Fohl» Chun und £r find die drey Helden / 
Ideale 4rer Nasion (f. du Halde p. 354.) Seine % 
ten, aufser deria Mönüuienr geprielenefi Ableite 
diet grofsen Wafferfiet , Adleu gewe&n feyn , - 
jer mit Pey die Menfcben Fleuch eilen, dafs-i 
mit Uoutfi den Gehta«ch des Korns und" die ff 
des Ackerbaues, aoch nie IToccheil« cier ärhiffakri 
khrt habe. Aus Zeiten, wo Cie Chinefen crft Fli^ 
eilen, erft Korn bauen Lernten, ioilten fie eii^e 
ichichte? fallen fie hittörüchc ^teiiachiiftea ? ia 
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^eStemtc^tiTien \iihen ,* Sie, ^mn gteicii einzig in- 
wres Art, dochlvbiT je/zi|reii chSnefifch^ti äelehrten 
»tziAert werden kömieii? Wenn Deukalion," CerciS, 
■fTiptölemus, Ncab und Nünrod onrem ächten. Ge- 
^bichtsforrchem zum Trotz wieder hiftorifcbe Pcr- 
n€h werden könnren , alsdann erft würde der chi- 
iiche Yir zu gieicken AnfprSchen aiif faiflorifcbe 
ifteii^ die hittortfche Analogie für (ich haben. In- 
MeSen inbchfe eriicb doch wöbPinit der eWn ange- 
fMirten typ'fcben begnägeniiniüren'» die, jemehr fie 
Mcb deai neuen Gegenbild geformt ift; defto weni-, 
f*ir WAcfcbeinlicbkeit: auf den alten grofsen Yu zu-. 
>ftckhirfi^ Wie l^onnte einer der ältefteji chinefi- 
^^ften AnpSa»zer, ( Yu foirdiefs gewffen feyn) zu 
ller Zeh , als die Chinefen erft Korn pflanzen , erft 
i^ifck eflen- lernten, ein fo gefcbic^ter ^ydroßa* 
feyiB, um ganze Land erftrecken von lieber- 
wemmungen znbefreyenj? Wer difefs glaubt, wird 
aueh dadurrh nicht irren laffen, Abu die Arbeit 
des Ya in jenem AI tertbum durch lUuminßtionen 
bar gefeytrt worden feyeri. 
1* Diefs find unvorgreifilche RefuUate unfrer Art- 
übet welche wir. das Urtbeil der Sacbkun* 
gern |^rwarten. Die Exiftenz des Monuments 
Auf Cch beruhen. Für die Aechtheit der Doli« 
cUmg ift der gelehrte Hcraaig. felbll nicht Bdr« 
&ia wird .hicnit nur die Ehre bleiben , das Mb« 
jiüiijiieiit vor d^s Fublicam gebracht und ihm dürdl 
Mäne unrerfcetinbare Parallele mit d^m Mann der Ge- 
Cebrcbte des T^^-ein ei^enihümlfches IntereiTe ge- 



dafs der Vf. heften . Häuf tfatz.'gehörigerwiefen ha, 

b^: fo mufs er ihm doch das Lob errheileh, dafs er 
Tieles richtig^ undl fcharflinnig bemerkt, undfeine^Be» 
merkungen lichtvoll dargefteUt habe;» Die Ablicht der« 
felbeifift nämlich, darz'uthun, dafs rtlebdcfafteGewakia 
einem Staate unverletzlich feyn muffe, uiul dafs ein je- 
der Angriff auf diefelbe, jedeRevolutiorrgefeizWidtig. 
fey. Um diefes zu bewcifen, fetzt er zaerft feftp^ 
dafs das fitindnifs, wodorcfi einzelne Narurmen« ^ 
fcben mit, einander in einen gefelirchaftlichen Zu« 
ftand treten, {contract focM) niir darin- beitehe» daf$^ 
fich det Wille der einzelnen Perfanen vereinigt^ ei- 
nen allgemeinen Willen,, das heifst> die höchft» 
Gewalt fcbafFen zu wollen. S. 27. Wo diefb höehfto 
Gewalt nicht da ift, giebt es keine poltcifche QefelU ^ 
fd>aft^ keinen Staat, fond^rn nur einen Haufen* 
Menfcb^A» die, jeder 'mit einem befondem WilleRr 
neben einander .flehen. Wenn folglich diefe höcbftei 
Gewalt aufhört: fo hört auch der Staat auf. Und 
nun fragt er S. 29: ,,Wenn die höchile Gewalt ein* 
m^l , auf die eine oder die' andre Art, couftitiXirt ifkg 
kann man fie nach den fhrengen Grundfatzen des 
Rechts abfetzen, verändern oder zerftören?** üntt 
antwortet: „Aber wer könnte diefes Recht haben ? 
Die ganze Geifellfcbaft? Aber diefe Gefelllchaft Ift 
nur da, fo lange die höchfle Gewalt da' ift. Si^ ift . 
das Letxens - Princlp des pdlhifchen Körpers $ def 
Scblufs - Stein des poMtifflfheti Gewölbes, Zerftört 
fie auf einen Augenblick , äiefchähe es aueh nur, um 
iie in eben demfelben wieder hervorzubringen, un4 
kKpR zu haben ; die Ausgabe des Monuments wird * es ift fo^leich nichts mehr da, ^\s eine neben eioan* 



rdiefs durc^' i.b're AdditftKieme für den Liebba- 

.^% Chinenfrbett' anziehend. Der vorangeftell- 

}Mtta Gpfafae , auf denen Yu die neun Provinzen 

le^L&eici» <inan Weif s nicht, wie?) befchrieben 

rt foUi wegen ihres £üt (]en Rec. apokryptifchen 

IS .nichrzu^gedenkeh, folgen als ächte Sei- 

die .32 Variationen von Schriftzui^env mit 

zu Peking das von Deguignea zu Paris her- 

me Et4ig^ de Iß nille de Moukdcn gedruckt 

ift; je yiererley Arien auf einer Foliofeiie. 

«üe Schriftsige , wekb^ im karferlicben Colle- 

jtA Peking f&r gleiehzeitig mit Yu ano;enom- 

rerden,^ eine Deberfetzung des. Monument de 

mcdemen chrnefifcben Charakteren uud das 

xles Kaifers von Cbkia, die Drachen mit 

f/Ylauen [auf dem Kupfer felbft ^at jeder nur 

"^aueii] werdetn bier* den Scbauluftigen mit einem 

id 9 welcher der Verl^&haniUung zur Ehre 

v^rgÄlegt. ^ ^ 

^ j t>. f r&lich : iSefänges ie Poliliqne et ie 
fttof^pkie merate^ par Ftederic Jfuilloi^ l8oi* 
S. 8- (i Rthlr.) 

Boch tbeiU /ich, dem Titel gemäfs, in zwey 

der erfte enthält eiiia^Sammlung von A|>ho. 

ms dem Namrreehie und der Poiirik; der 

, einzelne Gedanken über Gegenftände aus 

Laialphilofophio. Ungeachtet Eee« nicht glaubt« 



der ^eftellte Anzahl einzelner PerfoneH. ' Die Sacht 
betrift't.eine moralifche Perfon , ^ie nur jn der höch^ 
.ften Gewalt und durch die höchite Gewalt da ift; 
wenn die Gefellfchbft die böchfte Gewalt aufhebt: fo 
begebt üe einen Selbftmord , fie hört auch*auf da zu 
feyi^. Es. kann aber von den Rechten eijier mchrali- 
fchen Perfpn gir nicht mehr die Rede feyn »-^ fobald 
die Handlung, die ihm das Leben gab, aufgehoben 
fft.'* Es erregt Verwunderung: , dafs der Vf. die'In- 
confe^uenz diefer Schlufsfolge nicbt fetbft gefühlt 
hat, worauf man ganz kurz antworten kann V die 
GefeHfchaft findet, dafs das Bündilifs, welches fie 
anjetzt vereinigt, ihr Glück nicht befördert j fie bebt 
alfo mit gemeinfcbafclioher üebereinftimmungjihr 
.Bündnifs auf, geht auf einen Augenblick auseiiian« 
der, und tritt durch ein neues Bündnifs wieder im- 
fammen. Durch alles das, was der Vf« fagt, ift 
nicht erwiefen, dafs die GefeHfchaft diefes Recht 
nicht habe* Er_fchejnt diefes felbft zu fühlen, denn 
er fetzt hinzu': i,Die einzelnen Per£onen,.die diefen 
iLolitiichen Körper bildete« , treten nach feiner Auf- 
löfung in den St^nd der Natur zurück; ßß künßen 
ein nenes gefelifchaftlich.'s Bütuiiiifs fchliefsen, und ei- 
ne neue hochße Gewalt erfkhten; aber die erfte konn« * 
te nicbt geletzmäfsiger Weife verletzt und" aufgeho- 
ben werden» und man kann ohne Wi^epfpriich nicht 
da von 'reden , dhe höchfte Gewalt abzufetzen , ohne 
den politifchen Körper zu. tö.Jreji.** — Dafs diefes 
nicht gefeUiÄäfsiger Weife gefchehen k'ounte, harte 

- müf- 
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AfifTea t^ztigt werfen. Den» difs det p^Akirch« 
Körp«r einen SeÄftmofd begeht v dafs ef durch die 
Aofhebung der böeWUn Gewalt aufhört da ru feyn. 
klingt zwar fahr Ofckteriich ; abcr^ auch i»ttgcno«i- 
mcn, daff der S«tx unbedingt wahr fey, welches 
'doch der FaH nicht ift: fa wird dadurch noch nicht 
die ünrtchtmäfsigkeit der Handlung bewicfcii. Rcc. 
kennt und fürchtet die Gefahren der Revolurionen : 
a>ef fo allgemem als der Vf. üen Satr aufflellt, dafs 
man die hö'chfte Gewalt weder aufheben , noch ab 



r 

Werden» als i^^on dieCeiii'f*riT«terzieher.^eIcberh!i 
ein faft too Seiten langes , nach Adeluag*s W^^ 
buche, Mdammengeft^ppeltes. Wortervenietchnifs 
fert« in welchem unter einer Ungeheuern Am 
für Kinder gans unverdaulicher Wörter /auch' fo^, 
S. 0) die N^thMnch^ {!!) und riele andre/ dem A>< 
felbft «nrerftändliclie, wie S. loi Uimnßtm etc. rj 
komiRea. Un«i dariii fatu Hr« B. den Smfeaga' 
den er (Verr. S- VllK) in iMlUn bisher erfchieneu. 
Abcbfichem, die er mit vornehmer bfiene d«u-ci 



ändern dArfce, kann et demfelben nicht beypflich-' blltterte, gäniUch vermifate. Wer Elementar 



ten. Diefes Wefse auch den CQhrccklichftcn Defp« 
tismus ethaUen wollen. Denn, wenn der Vf. imGe- 
fühl der Wahrheit diefer Folgerung S. 44 fagt : „Der 
' Deff ettsiUtts ift keine Regierungsform, '* fö möchten 
* wir davon den Be«reis Icfen. Ungeachtet wir alfo 
in deto^Hauptfaüte dem Vf. nicht beypÜichten ; fo 
h^bcn wir doch einzelne Artikel, die diefer crfteTheil 
enthält, mit vieler Befriedigung gelefen, befonders 
lolf^nda: Freyheit, Eigcnthum. Gleichheit; Staata- 
klnghett, Unterhandlungen; Demokratie, Staatsredi- 
te; Rünke' vm Aemter zu erhaken, Volks wählen; 
Arifiokratie, Dictatur, Atats^echfel. S. 74 fttht eine 
Anirabe vortrefflicher Umftände. unter welchen ein? 
triftokratifche «egierungsform^.Ods die Buadeslade^« 
betrachtet werden mufste, und unten die Note: 
\,Bema ehemalige Regierungsform." Das foll doch 
wohl nicht heifsen : Berns Regierung^form in den 
letiten Decennie« vpr.der RcvolutioA? Die g^m- 
melten philofophifchen Gedanken in dem tweyten^ 
Theile zeufjan von einem denkenden Kopfe , und 
wn. edlen Gefiftnungen ohne' Schwärmerey, ufd nur 
die Lange, zu Welcher diefe Anzeige fchdn an- 
gcwachfea iltr häU mits ab, einige davo» abzn- 
fcbreibea. 

KIT^DERSCÜZIFTEN. 

LäMcn u. Lkipziä, b. BohA: Left - Elcmentm- 
w^rk , nach einer genauen-Stufenfolge und 4en 
Vorfchriften der erfahrenilen (?i) Erzieher, V4m 
HainiHch Boy , Privaterzieher in Lübeck. Etft^r 
Theil. Buchftaben- und Wörterfammlang. 180a. 

XVI u. r^Q S* &• 
Seit langer Zeit Ift WoW kein verkehrteres Mit- 

t^ LeCpJuft key Kindern zu erwei^ken, ausg^brätet 



eher mit fokhem tMverdaulichen Stoffe zum Lei 
^nd Denkenlemea füllen kann, der follte wakH. 
fetbft noch in eine Elem^ntarfchule gehen. - Hr. 
drohet uns aech mit drey Banden hehnzicfack 
Nach dem vor uns liegenden Meiiterßöcke feii 
pädagogifchen Ignoranz zu urtheilen, miUTen wir L 
dringend bitten V die Verlagshandlung damit zu vi 
fchonen. Er lerne vor allen Dingen die RäthTehr " 
erfahrner Pädagogen richtig verftehea, um £e , 
dem Unterrichte der ihm anvertrauten Zöglii 
nicht auf «ine alberne Weife anzuwenden« ^ 
Himmels willen laflfe er furh vor der Hand 
wieder einfallen, lich'zum Rathgeber für andre 
rer aufzuwerfen , oder gar einen Gedike (Voi 
IX.) meiftem zu wollen. Sonft wurde er lu. 
^rofser Unwiilenheit eine noch gröfsere On 
fchflmtheit verrathen» 



NAaKBEa« , in d. Monath • Knf^lerifchen Bul 
Morgen- und Abendgebete muffects Wochen ,. 
Georg Ernß Widdern. Neue, mit Gebeten 
ilrey Wochen und auf die Feite des Jahrs.:, 
mehrte Ausgabe« igoi. na S.^-- (13 gn);^ 
d« Rec. A. L. Z. 1787* Suppl. Band. Ko. x6 

fliLDBuacKAusEif » b. litnifchena Wwe: 
Hbtiothek für Kindtr und ihre Likrer. .^ 
tes Bündchen. A^afuhrl^ieher Katechiamm« 
cbriftlichen Sitten- oder Pflichten • Lehre. ' 
fic Abtheilung.) Von G. $. L. Reu/s. 
XVT u. 145 S. g. Xio gr.) iS. d. Rcc. A, 
1796. N. 335-) 



KLEINE SCH&IFTEflr. 



' Ozxonoms. Leipzig:, ^, 'Rein v Heber äen deutfchen 
C0ffee» als einen höchfl wichtigen Ce^enßand für DeutfcMund. 
lf«bft einer NaÄricht ro« der« grof-ern VcrvoJlkamtDÄun^ 
AieCtM ProiUikts in der Fabrik der Gabrüdw 6>p€|»r in L«. 
chow im LünebwrRifcHen. igoo. a3 S. g. (3 «r.y in diefer 
kleinen Schrift kündigt Hr. Johann Peter Spehr» Kautmaiin 
ifl Braunfchweii;, eirttn deatfchen Caffee ait, den er gemein- 
(thaftlioh «it feinem Ärttdet fabriciren läfst. Es kann diefer 
OkCee unveroutckt okoc Xufats von wdtfi^cipitCaiFeeif eaoi£en 



^crdea« eder^ «nchjnit et«*« 2Su€tts .^tini iedifeh^^A 
Das Pfund koftet vter^ Grofcfaeu « und Cecks Perfsncn 
ehern w6ckendich nicke ttekr 4ls | Pfund. Mit rier 
kann daher eben i» viel in Anfekunf des CeJFeege^i 
.geriektec werden» elf mit i Rthlr. $ gr. iodifchen 
Cm Eiafange findet m^fi vevf^iedenes über 4Lie V4 
'diefes Cafteea rvr den Cioh6rien> Caffee und elnea 
aua D. Ro«kierfr Scbcifc üb«c den nxltindifcheu ao^' 
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■iSLtv tt. Stett«, *. Nicdlfih VergleUhünv 3ifs 
K»mtifdimU9rtilprimeipsmit dem LHbnitz-lvotffi- 
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lafiM Yofied« iSdesBadh» ift tbeils iRitKIa- ' 

|rjefi wer die rev<duti»näre Tcndetiz derKan- 

nPbHtffof hie ilbtrbaiipt, thtUi tzHt Befcbwerdeti 

die i. UZ» anfüllt; derdar Vf. eine ungemefsne 

Ucbkeic für XaiH'a Syftem, jafwar Für allea 

Xifltff^ Mefy, Schuld gielK. ^Jch mnfs iiiin 

Vbu% ¥wt.6. XI.) fchoA etwas laut »nd öf- 

üöktMtt, waa ich läfigft gpern gefilmt 4iü€tt» dafii 

mAeaSaA Ai JeMifcbe Literatarc«! ctingr, natt derfehr 

mBphänt^ftikhitn'rwoliitiünären T^nd«B« d«r neiien 

^bitofopM^ k^j £ei,teii emgegan zu arbeiten* und 

^ 'SchmkenxvietMfi, foldieirielmAr duacli ihra 

_ f«rtlieyifcb4ii R^oä&fion^ii , imd durch ihr 

,~'tkcfU pofiitT^ , :tberla tttgatima Benefamea 

^ res und tM btföt^em gefacht, «aber du»ch 

Anhänglichkeit an iiVies, was Kantifeh 

Bkhit eine wahre Kaform der Pbüofophie« 

i ^mbnnbx em phil^fi^pktfckes Ünw((fm ^hef^* 

tat. dta nananehr« da dVfiea foJgen To fichtbar 

find^ giific i>eutfcMätid fiir tJnweren er- 

9 «nd deflen fich , nachdem mehrefe Sdinmen 

trinlescht^nd«! Gründen dagegen bm ge^ra- 

tebeli^ nun felbk die Jenaifcbe Liteittur2eftttfi| 

em aoföngt.*' ilier maflen wir^eich faft 

Z«tle a}s einer Unwdhrhair widerfprechen. Der 

^eit PhSoTofi^hie Mbft^ in ihrer ReinfaeU und 

0inlich£eir» haban die fteoenrencfen der Kau- 

Schriften iiicht.«nt£:eg:en arbeiten wollen und 

e|i, w^eil fie darin eine fahr nöthig« und iieil- 

Aefor^ der PUlofephie fanden; ihre Anhäng* 

wer mcheMiiid, fondem mit Gründen unter- 

dedi Uaterfttchüngaf elfte Schranken fetecn 

t würe ein iäcberikhca Untemebmeii ; nud 

wenii fielt dieTer CIirterfttcbung«{Reift in Thor* 

ond'iJngereiffitheiteii reririte: fo katnn aia 

» Jonmel fiickta «nders thoit » als Oegea- 

anaeinender fetzen. Dals dae A* L. Z. als 

fich eihea |^M:fafaa Von ihr veranlassten Un- 

asü fihmmen anfange,'^ ift , fo fern fie em Me- 

JEerk , t ein wimdeHidier Ausdruck ;■ UUfü$ 

ambeßmmt^ 0Hnmt aber Hr. Sckambjü^UMC^t^ 

L Z. z8ca^ UrUUr BeauL 



^'enien': fo 'ift ima kein einziger Rieceitfent Kamifcber 
Schriften in der A. L. Z. bekannt , der 'flieh feiner 
llecenfionen-fchämte-; -wenn -aber ffr. Schwab hier- 
von mehr weife , als wir : fe fiadem* wir ihn auf^ 
•diefe *&ecenrenten zu nenne«. 

Wir fprecben itoi allb merft ^ron der gehar- 
ntfehlen V^orrede , und bedauern im Voraüa » dafs 
ana diefie -einen ^grofaon Thefl des Raums wegneb«, 
men wird» den wireaf das Buch fdbft verwenden 
könnten. C^leich anfange fagt nnfer Vf.-: Hr. Kant 
•trat •»- mit der Behaupteng auf, da(s n^eh kern Phi- 
Jofepb -die Natur des menfchtichen J^rkenntnifsi^er' 
mögens ergründet» defs er snerft d^ femien der 
Stnnllctteit des Tecftatidea nnd der Vernunft entr 
deckt, bemiamt und ausgemeflenbabe.^ {Was Kant 
hieraber gesagt hat*; denn Hr. S. «citirt 'keinse SteHe» 
wo diefeBehauptnng^, fo wie«r fieh ausdruckt , Ton 
K. vorgetragen worden wäre;, was aber «Kant bieiv 
über gefegt hat, nämUdi« data feine Theorie des 
Unterfchiede^ cWifeben Sinnlichkeit- iind Verftand 
neu fey , ift fchlecbteräings von niemanden wider- 
legt woiden^ fe viel Rec^ weHa. Hr. S. fey fe giftig 
«nd waife nach » wo diefe f^heone bey altern Philo* 
fephen Vorkomme; er mefs ee aber frey}i<*h dabejr 
nieht machem, mte Bittens» welchen Engelfe fcbön 
tu dem Aaflatze i die £iel»e nnd die Eichel, tarecbt 
gewiefen]. Hf. S. fagt femer S. IT. ; hEs ift eine- 
ma^wftrdige Brfcheifuing 4n urdrer Literatur, dafa 
nech der Entftehung der kriiifthen mtoiopbie, n/e- 
dt0ch die Grinzen d^ menßO^kken Erkenmtmifs fotlten 
f^efetu »erden f in einem. Zeitvavme von nicht 
ranz ewakzig Jahren fe viele, neee' fhitofophifche 
Syfteme encfliittden find, von denen immer das nach- 
folgende das verhergebende Mar/tsrgf. fWo^hat 
fich Kaut denn jemaisv angemafst, die ^Gränzen der 
menfdüiafaen Kenntmrs a^ftef^teiiipf f d.h. euch der 
empirifcben nngA^ta zn wollen'. Von der Erftihrttttg 
fagt er? Krit. d. r. ¥. erfte Aufi. S. f. „Erfahrung 
ift --^ im Pongange fo «netrcfhöpflidl ^an tieoem. 
Unterricht ,. dstfe das «nfammeagekettetelttb an aller 
kunfiifgen Zengntigen an Xenntnifien.^die emf die- 
fein Boden gefernnkelt werden könnten,, nieiuals 
Mangel baben wird.** Und ^bendaf. 6. eTt« «^hs 
iQenxe der Natur driiigt Beobechtiuig und Zerglted^- 
eung der Erfcbdnimgen , and man ken^l nicht wif- 
fan t wie weit diefes mit de*r Zeit geben werde ; ** 
alfo offenbar behauptet Kant den nnbeikittimbar wei- 
teitit iL i. unendlichen S^octgangdeffEr£iibi:naigakenm« 
niffe. ^ Nicht einaiar4ft ihm eingefhüen^ atler4Sr- 
kenntnifs e ff fori Ihre Sränze anifeifefx m wollen« 

n Geiime 4^ ^iel Mfat« f^^ß^^ be(kiittmbe«o 
Z • Üen- 
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Menge TOfi KennniniVen, Benn-wettkenm-^ftn fo 
wphl.cKe UnendlicblCdt ti^r Forcfchricte der Mache- 
'nmtik ai>. -Welchen Kentitfiiflea hat er alfo ihre Gräitze 
arigev^itfeh? den ErleenntniiTen a ftiorii Tofern üe 
das Feld ^ nic^ gt i c ha g EtMirime AiMWUigeA woUei^» 
Regreift Hr. Srnun, dafs diefs ganz etWAs. anders ift, 
als was er Karten fagen iiefs? Ferner findet Hr. Su 
die Erfcheinung fo rieler Syfteme nach dem Kantl- 
fchen iSnerkWürdfg." Sie raag das immer feyn ; nur 
mvklüte Sit Mißm^nd t Wie t}r« $• tfaut, aus eiher (»vir 
wiflen nicht was für einer) reTolutionäreo TendenjS; 
der Kantifchen Pliilofophie, noch weniger befchreye 
' er dief^ durch d^e Verläi»n|duAg, dafa fie alles um- 
ftofse, dte ganze bisher .(Hrftandnih Ordnung der Dinge 
umkehre; ^radf als ob Kan|,fla^ des Glaubens an 
Gptt« Atheisfliu« « . ftatc des Glaubens an die Aufsen- 
/MCßlt einen Berkeidylfcbea Id;ealismus.(den er aua- 
difickiicb widerlegt), ftat( der Sittenlehre (die er 
in ihrer hochften. Reiniieii: darzuftellen facht) Sitten- 
' lofigkeit gepredigt hafte, yfpr oUiS^umttöUtp-ügt 
glekhwohl (ir-S. * .wer die gani^e bisher beßandne 
Ordnung im Reiche der WUTenfchaften umkehrt, der 
wird befonders, wenn er bey diefer Unternehmung 
grofse Talente zeigst, bald Nachahmer finden*, die, 
Ihne ihm an Talenten . gteicb zu kommen , ihn an 
R^irolyttonafttcbt u»id Kühnheit ubecirirfren, und aoch 
dtui Wenige ^ was> er von 4^r alten' Ordnunjg der 
Dinge noch hat ftehen laflen, vollettds zerftören, 
IL .f. w« Sehr lächerlich klingt ea* wenn Hh S. in 
einetn Adiem » niKhdem er Kanten alles hat umftofseh 
laflen, ihm. Nachfolger gieht, die ihn aoch übertue/» 
/fn. wollen. Wiis ? diealffi n%cb mehr als Alles utn- 
fio/sen wollen. Nein, die ifoj Wenige^ figt Hr« S, 
. liiiiierdrejn , was er von der aüen Ordnung detDin^e. 
hat fiefuf^ l0ff^ ^ ifotlenda zu zerftoren fliehen wer-, 
den. Alfa hatte X« doth ilicht altes umgeftofsen, 
fondem nur Mes bis lia^ein U^enigesi Sehade nur, 
dafa diefes tVemge* was Kam nicht hat Omftofsen 
XKrolIenv io or^unUch. Vieles ift, dafa ebendarum 
Hn. Schwab*s Behauptung eine derbe Verläumdung 
wird. Dafa diefe Verlaumdung , wie die Anhänger 
Hier kritifchen Pbilofophie naich Iln S. ihren Gegnern 
gleich fchald geben follen (S. VII.) bov Un. S. ams 
ho fem U^itkn fliefse» behaupten wir keineswegs; 
€lafs aber eine fo offenbar talfche Infinuation, die fo 
gebäAg dazu ift, nus gutem WüUntLMst^ ift doch 
' auch fchwer ahzufehn. Aus was .fiijr ejner Quelle 
flofa fie denn tifo? Wir glauhen, der WiUe habe 
hiitrbey If n. & gar nichts gethan , UQd den fchick- 
lichfien Namen für ein folcliea Verfahren« dörfeman 
ilem Apoftel Paulus abborgons^ea fey ein ^j^As^ «y 
uxr irty^m^tv. .*«> Dafs Hr. Kant eine Revolution in 
4er Pfailofpphie geftiftet, das haben freylieh viel« 
feiner Atihanger gefagt , aber nur in 4em Sinne* 
wie der Chemiker ea von i.avoifier in der Ch^ie» 
w^e der CrimMiati jt ,oa von Beccaria 'im peinlich«» 
Rechtem >hiM Bedenken faeen kann. Nun geht es 
ober mit Revolutiüiien in den Wifienfichflfren , wie 
«ii|;.4€nefi 4n der poUtifchen Weit. Von einigen 
Moibt €iaa.« was £n^o«ur|M;JyUie]|» ^tjfjsLi$i^ii.wi$d, 



ts dorch neue Rerotütloneh rerdringt. Kants Re- j 

Solution kann nur. dann v«rdräii£^t Wisr^fen," wenn " 

man ihn iiidenäaupffundainearei Widerlegt) (deni- j 

hie und da ein mürbes Fiic^fteirirhen, einen abt^e-*" 

fprun^enen Splitter voraeit^en, hetfst nicht'die Un- 

haltbarkeit des Qebliu<les bewiefen haben. Einefaft 

unglaubHche Verdreh an:»" einer fehr HttHreichen und 

eben fo wahren Behaupruiio' Ksints findet fleh gjeich- 

wieder S^ IX. „Kant behauprct, fajrt Hr. S., dalsdie 

„Marhemadk und Nacarwilfenrcheft durch eine auf 

„einmal zu Sfaride gebrachte R'evolurioa das gewor« 

„den feyn^ was fieünd *^ Gans rechf; ah^ mq^' 

fetzt Hr. S. m parentheft hinjm..' ,/ftii« gewifs feluri ma- 

gegründete Meifnungf da diefe Wiirenrch4rerinnr,fi.u'|| 

fiiwl nach und durch ein langfames 'Fonfcliireitei^ den 

Grad ihrer gegenwärtigen VoUkommeitheit errekitt 

haben.*' Hr.K., der, 6b er wohl nirgend eine Gefchfidita 

der WiiTenrcbaften haf fchreiben wollen,. doch IHne'^ 

gründliche Kunde derGefchichte derPhilofophie um 

Mathematik tn vielen Stellen feinet' Schriften, wb mc\ 

beiTer , ata Hr. S. doch ^b.en fo ^ gut bewiefen hat^^ 

mufs fich hier vordociren laffen, dafs die Wiflon^ 

fcbaften nach und nach ihre gegtoiwärdge V^oHkofO^i 

menheit erreicht haben'; es wird ihm alfo die tarkM 

fche Unwiflenheit iLUgf traut . ah ab er £ek irorfiej 

dafs imfre ganze Mathematik fchon zu Thalos Zm^ 

unfre ganze i^hyfik fchon zu Galilei Z^itarAiKdeii 

wefen fey. Gleichwohl ift , wenn man jene Wi 

nicht aus dem Concext reifst, Kants Sitm fgar tüciMnd 

zu verfehlen. ,«Dem erden, der den gtekkfeüigc 

f, Triangel demonftsirte, fagr Kant, (wtm^ nnn Tls< 

^.lesoder wie man.W9Ü«*gehei(a^n hafbon) dem giii 

„^n Licht auf, den» er iand, dafs er nicht itei 

„Tfas er in der Figur fah^ , oder auch dem blofsoi 

„j^griffe deilelben nachfpurea, und gloichfoi 

9,\ön ihre Eigenfchaften ablernoo, foiidem fi« doi 

,,das, was er nach Begriffen feibft a priori hinein dt 

„und <fairftellte, durch Conftruetion hervorKdairj 

»»mülTot MAd dafs. er, um* ficher etwas o priorisga 

«,f]pn, er der Sache nichts beylegen mfiffe, als 

„aas dem nothwendig folgte, was er feinem Bej 

».gemäfs- felbft in fie gelegt hat." Diefs nennt 

Kant „eine Keroiution,^ die der giüekiicbe £r 

eines einzigen Mannes in oinem. Ver&che.zu Stat 

brachte , von welchem an die Bahn , die ttiBu 

man mufste, nicht mehr zu vei^ehlenwar , und 

fiebere Gang einer Wiffenfchaft für aUe Zeiten 

in unendliche (rrtjfffieingefchla.{]^en uik! vorgez«irfai 

war." W^er hier nur Augen hat, zulefen, kannni 

'mermehr da» abjardumj ana Kant herauslefon « 

Hr. Schwab darin gefunden haben wiil, and wo) 

er ihn einer fehr MUgagrikudeten Meijwang zeAet. 

Dafs Kants We^e in Deutfchland den vorher 
neiZeitla^ faft.ei2^efchla£enenGeift derGründlfi 
keit geweckt hs^ben, wird wohl keiiwr, der licii 
die Gefchkhte der Philofo^hie b'ekihiimert, ^h 
fien. D^ aber unter den durch Kant*a Werk« vei 
lafaten Schriften anderer Varftffer (deren ttn'|;ehea^ 
Fittth aOein fchon das Interbüe hewetll, was mali 
ihaMkMkfl^.Tiel&chlechcea« «wl Soklockijgefcha-i« 
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Ift« irer kann ficb darüber wundem, der nicht In bereits fo gebobeil- hatte«' ctaf^ mau. k^y der Ejcpe^ 
^ Gefcliichte deir Philoropliie gant ein Fremdling - drtion <lie Netbwendigkett einer ;sweYte% Auiiaire» 



Ifr? Was für «ine Mefige vmr Schrffteti* brachte nicht 
^I.eitnh2- Wolflifchel^hilofophie hervor? p^smei- 
Mttaroh W*f gleichfaDs inUrel Hafsi^ oder elend. 
Wem wird ea aberemfaHen^ diefcGefchäftitri^ett der 
Juroren jenen Philofop^hen zur Laft zu' legen , und 
KU fa«r^n,.fie hätten hiennir da^ Signal zur RevolU» 
ticmsfudit gegeben ? Hr. Schwab bat indefs eine ^S^nz 
uiieAörtrneue Wahrheit entdeckt, indem er S. X. 
behauptet» die weifen Männer Sakrates/ PlatO, Arj- 
4efefes,Ltibnitz, Wolff. Locke hättet^ geglaubt, ,«da(s« 
(Ardfefüf das menfchfichf^Gefchlecht ivichtigen und 
Itfcslicheri Wairbeiwfi lSir%gll §rfuHien fetfen^ e% nuf 
^Miuf aftkointne»'l!ezu verdeutlichen, zu berichtiigen 
1^ zu ordnen.^' Man' traut feinet Augen kaum, 
iKfhin man ft etwas liefet. Batte doch Hr. Schwab 
ttlb'Stellfi'n citirt, wo die weifen Männer folehen 
Ufini gefagt haben follen ?. Wif wollen ihm dafür 
pit ehrige ciiffen , die geradehin das Cregentheil be* 
Ir^Ucfi. " Am Ende der Abhandlung rtr^ <roJ>i<TriK»v 
jarmvv fagt Ariftoteles* die WiiTenfchaft, mit der ^ 
Hb l^ter befchäf^ge, feygaHz neu ; andere feyn bta: 
iier.&ttckweffenach und nach ei>veitert worden, von 
fwbftt aberfejr weder ein Theil noch daa Gaiize bia- 
ker bekannt gewefen ! Und Leibnitz? Kannteer 
Wht'feine^ftabilirte Harmonf* Unfyßemekoupeauf 
J?<idt er die Differential* Rechnung aoeh etwa nur 
ßff e/ne KerdeutHchung , und andere Anordnung^ 
frft erfundener Wahr^iten? Würden fich dieiiei- 
grolsen Manner Newton ua4 Leibiüu fo^ '^eifer* 
tig um die £h're der erfter^ Erfindung geftritten 
# wenn' es hier blofs auf ein poar deudichero 
gen • oder auf eine andere Stollimg. afi^«- 

nvriEre? Diefe Eli re hätten fie den mitte}- 
Compendientfcbreibem wobl gern öber-> 

ITnd Wulff? £r der wirklich das Neu^e feiner 




dfcfauch nachher veranfialtet wurde, vOTausfaln Mag 
<iiefs nun Glück oder Vei'dienü der A. L. Z. ge\ve- 
feif^ feyn» genug Hr. S» fieht ; dafa das Lob der K^n- 
tifchen Philosophie mcht ndtbig war^ um die A. L. 
Z. zu hebend . S) D^$ ^b^ Ohne die A'. lU Z.. die 
K^ntifcbe Pbilofoyhie lange nicht fo bekamit gewor- 
den wäre, ift g^wifs*. Hr« Hartknoch der Vater hat 
dem erften Redacteur der A^ L*x Z. felb^ Verfichert, 
dats er gef^robtet habe • die erde Auflage der Kritik 
der reinen Vernunft werde Makulatur werden: i.iad.' 
dafs fie nur erft hn z.weyten Jahre der A. L. Z« itark 
rekatift worden £ey 9 wie denn die zweyte Auflage 
141 1. J7S7 erCcbien. Aber die A* L. Z. war auch nicht 
das einzige deutfche Lheratur- Journal , die Kaats 
It^jttk der! reinen' ^jM^iönft ai^ries. -^ Wir berufen, 
uns nur »imf die fiochsifche gelehrte Zeirunt; , und ^ 
auf die Ailg. doutfcäe BibUoi£ek A4ih.' z. 37-^5^2 B. 
^te Abih* Die . letzte Rec. wur stwar ketueswe^es 
geeignet , einen vollilandi^e& Begriff von Kants Kii» 
tik und ihrer Tendenz zu gfebooi alliein das voraus-. 
gefchickte grofae Lob des Vfs. und feines Werkeo 
konnte doch wohibey riele» Auftnierkfamkeit erre-' 
gen. Freyiith war diefes.Lvk nicht fo ängfllichr . 
fcharf befchnifiten,. als wal lir. S. der Kantifchen 
Kridk ertheift. „.Auch wiH ich gar nicht leugnen, 
t»fagt er, dafs cMe metapbyiUchen Aufgaben , welch« 
^,die Kritik der reineh Verhnnft enthalt, und w^ldie. 
^^i^ieUeickl^ noeh nie nvk 4i^rer Beftitniptheat waren 
»»vorgetragen wordeii: die neuen (wenn aDch.nic&l 
»jichUgeii) 4'Uflöfttngen derfelbenr und der ürigin^U 
„Tir^^Mdea Vfs , wovoo di,efes WeH^ ein Beweis 
«,war, wokt die Aufmerkfamkeit desPublicums vttr. 
««dienten.^ A^fo Aufgaben» t;iai(ncft|. beflammter vor- 
getragen als Ainfi, jedoch -uiigeachtet^de^ origimetlen . 
Tuffinna (den inau unter fakhen (fmftanden aucli 



hie fnei^t Leibuitzen tu danken hatte, hielt ^ einem ^(Kob Böhmt mchtabfpricht)m^^ richtig auf- 



it feine methoduim dem^nßratwam in der Phi 
und fo uumches andere £ikf etwas gane* 

' as Hr. Seliwab f:t^tn die Allg. Lit» Zeit«ng als 
~ im Ganzen betrachtet, vorbfingt , imd eben 
f^t, unlhitthafte Vorwurfe, als man ehemals 
die alJg. deutfche Bibliothek vorbrachte« und - 
'Kicolai , wer weifa wie oft, in Vorreden beant- 
bat. t.Dafs diefö Zettong gleich anfangs auf 
tePhilofiriditeattTnaerkCam mochte* wird 
lOYird verdenkend Eine neee gelehrti^ Zrei- , 
und eine neue PhHofophio fthicken (ich recht: 
zufaoiuaen; die eine wird durch dje andere ge-. 
Er legt aMb dem daiiiaM ein^^igen Re^. 
ir der A. L. %. den Kunftgriff bey , dafs er ge-,. 
daa Lob der Rantifchen Pfailofopbie be* 
habe ,' «o» nnr da« loomal zQ heben. AbeaV 
LEU gedesücen» i) dafs eine folche .infbiuatiofi / 
Bowoia eine Beleidigung Üt, die fich Hr. & 



gelofst, diefe waren das ganze Verdieaft der Kanti- 
fcben Kritik? (Wem fallt bey diefem wohl nicht das 
naive j« i0okl des Marine! li ein: .,,£milie Galottl' 
bleibt ihnen ja w^hl gewifs'M). Ferner fagt Ilr.S.« 
die A. L. X: ha^e die Kritik der r einon Vernunft mit 
einer Emphafe angekündigt« wie ^-^ -^ nun wie 
denn % -^ wie kein Werk von Leibnitz und Newton 
ongeköndigt worden. Das mögen denn die Jourpa* 
Jiuen zu Leibnitzena und Newtons Zeit Ferautwor»'^^ 
Sen. Die A. L..Z* hat die Kritik der reinen Ver^^' 
iiunft nicht enipbaiiicber angekündigt, als ne such 
in der A. D. Bib^. und in der gbtfa. gei» Zeitung mit 
oUem-fteohte aügekindigt wurdel. Bey- dem jxng^- 
iuu^rn 3shwall ron Schriften , die alle gelobt feyo 
wollen* thut e^ wohl hoch Noth« dafs ein wirklich ^^ 
daflifchaa Werk «sittyhatifch auj^epriefen' und her-- 
r^rgf zogen' werde,. Die A« L^ 2L foll ferner« fagt 
Hr. Sm auf eifi4» tn^jckiedene ArJk P<grtbeg für die u^fB 
£hjlpfof4|je^noAiinea hfiben* jbaa müTjste helfs^o» 
hätte erlauben follen ; fo ift ji) Tbatfache , dafs , die Herausgeber hkuen fchlechter^ings keine ff^scJNi-^ - 

die A. L, Z^ £Uich im ctftei| Quirttil, noch #ko* SQBgßduUaif die etwas go^en die lUsti&bo P^ 



temim philofephirck^a Fflcha im Voraus KurtPflxdii 
^mai^lit, ^e-KMlffclie SchriAeit mevprtifeh» unbe- 
dingt anzugreifen ? Demi nitr««f «üelt Artköiuite nuti 
fagen, dte A.{^ S/häbe Parthvy fät die lUiuifche P&i- 
lofopbie gen^mmeil. f fikre <h><A alfie Hr. S. von 
einer fo gehfifligenSefcW'dijÄn^: gegen die Hera«»- 
geber der A. L. Z. deYi Beweis 1 dFtibre «r^och dea 
BeVeii * thrfi wer dl^ fobu^echcin Seit«» dicfer Pbilo- 
fophi^ eufgedeiskt t^be (afren ^Ani'^aii}» auf eme 
Mcbtheilfge , wer di < mm Phik^fiepbie annalmi {ekn 
deswegen!) « «af -eine gADftige , und wettn er audb 
ein fetthter K#pf war, wentglbMis auf «ine inaehAcb* 
tig&'Recenfian habe irecboeivlUinnerrt Er hex keinem 
«inzigen folcben Feli^ngefokrt, wir aber ktone« 
'AA tnehrere Hecenfionen anfiürea.» die gerade ^aa 
Gegentbefl beweifeti« 

fJsA Hn. Sobwah. <oll die Jl. L. Z. «iit eigenl- 
liebes fiedfirfmfs^g^liabt babesi« Un. Kant stt lobea« 
Man könnte eher Tagen : Hr. Schwab babe-eia.Be- 
dtirfniTs g Af»bt k Hn. 1^$nt zu ladela. JDeim er bax 
allein ungefifbrzwanKVg;Abbandlungen.iiad einBucb 

' gegen Kant gefditiebeii. AN« mag leicbt 4einer-vDii 
allen den Äecenf^nren • die in d«r A.L. Z. etwas sä 
Kant's £bre. geTagt lieben , i« der A.L. Z.4iach nur 
den fünften Tbell fo viel für ihn« 4ila Ur. £. wider 
ihn gefchfieben haben. Auch 4äfst fich eher ein B#- 
dürfnrfi der EHeliti^ d4nkfa[^g9gm einen benAhmCeg 
Mann , .der ron fo fielen. Denkern, und Gelehrten 
Teröhrt wird , fo. vielertqr n»i0r /me« eignen Na- 
lÄen , und zwar in de« Tone> wie Mr. Schwabt £tt 
fdireiben , als dafs Gekihate, die okm ^e iWonien 
zu nennen, ihm in Receniionen B^ott|;ebeAt da- 
bej zufo^ge etnee fokhen Bed4iffni(1ea handeln fall- 

. ten. Hr. -Scrbwarb zähle fogor die Hecenfion ^s Ver- 
füchs einer ICricifc euer OffenbaTiiiig dahin, ^hne 
im mittdeften zu erwähnen, waa der Rec. darftbec^ 
zu Ablehnung des Vorwurfs, als tey dae Bu£h blofii 
fo gelobt worden • weH man e« Kanten ^ugefchrie- 
beu, i^efagt hat-; Int. Bl. der Jl. L. Z. 2792. Nr. itS« 
er eeht foger in der Kleinlichkeit (o wek, dafs er 
c^e Ke^ensart • -deffen Finger ' kier allenikatben fieht- 
iayfftf ffir«me Vergötterung «klärt; «weil diefeAe- 
deiiV art gewöhnlich nur von £oCC^elmiu£ht werde. 
A'iro weil von Gott im A. T. gefegt wird , dor Hirn*. 
tnct fey ein Werk feiner Fin^, ^er feiner Hunde, 
fo vergöttert man einen Autor ,.^wensi mon ein Buch, 
ein Werk feiner Finger od<r feiner Handc üonnti 

(D ie Fortsetzung f^tgt.) 

TECHiißLOGlE. 

CöLNj b. Haas u. 5ohn^ und PADBmoRN, im Ma« 
gazin f. Ltteratur* ^eografh^ch- kißerijdte .Be- 

^ Ji:hreibnng der KtüMe. £inBey trag zur altem und 
neuern Erdhefchreibung. GefiimmcAt iFon J. B. 
M. J. 10. oder a8os- VHL nnd xo6 S* %- (figr.) 

lieber die Kanäle ift iiO(A fo wettig TOrgeerbeitet, 
dsiü man mähfam aus* allerley Weeken der alten 
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clei&fchen SchriftfteHer « mnd ans «einer If^geJl^^ J 
befchreibungen nnd andern fiatiftifch - topograpbi-' 
fchen Büchern die Materielien zuüammefitragen unl 
ordnen mufe, wenn man^etwoe Brauchhapes liefern 
wüL Das w.ae 4n neuern Z^ten über den Kanalbae 
inbiftorifth -^echnifcher HifUichtabficbtUcbg^fchrie- 
bofi worden • ift noch viel zu imbedeniend, Ms dt&j 
soau es für hinläuglieheliülfsmittel anfehen Collte ; unl 
doch hat der .ungenannte V£.auch'diefe bey weicea 
nicht alle gebraucht ; gefchweige , difs er die nft-^ 
thigften RetfebeCchreibungen und Topographiee«, 
deren er dorh manche anführte hiulänglicb bettiiiit,ij 
hiftte. Nichia del^weniger Jft diefer kleine Verdvidu 
bey dem Mangel -reicher Quellen, vorüber auchdcr, 
V£ klagt, eine bseucbbeve Schrift« die fehr urabr- 
fcheinlich von andern Sachkennean« vielleicht aack 
durch den Vf. , wozu in >der Vorerinnerung S. } 
lioffiiung gemacht wird« weiter ausgeführt werd 
dürfte. — Zur bequemen Ueberficht d^ Gnnz 
find die gefstnmeUeu Nachrichten m dutf £poc 
eiae^tbeiU. Die L geht (S. 1 — 33*) von den ältc^ften 
Zeicen bis auf Karl den Qrofsen ; die II. (S. .$6 — Sl4, 
fafst daaganee Mittelalter und fchlierstmitdomEndec 
des iTten Jahi^hunderts , und die IIIte.(S. 52 — i 
gehl ¥om Au£ange des igten Jahrhutod eats bia^ 
Eingang» des xotenjabrbonderu. — Ohne zu dei' 
JfUMdncHbns KoiMnu, die F^tme (Üb. VIIL c. 7^ 
PaU(idl«5(Lib. IX. c 12.}, Frantinue (de Agmeduc 
fttiir, cwhw.^mn. PalennSf Padua ijsz- 4.)» n.ii3.A»' 
befchdeben« znrückzu|eben, hätten doch der^ dfm 
Vf. in der Nähe liegenden Kanäle gedacht werdom 
foHen, d4c man im i6ten ble igten Jahrhundert a 
Ntederrheine utid in dem ehemaligen Beipen t z 
Beförderung des Handels und der SchlffEahc^ 
wo^on aber Ikter kein Wort vorkommt , wie & 
der Grifcdjrk. und Kanal im iftlichen Amte der O 
betau we« welche Araheim und Nr m wegen rot 
det; -^ der neue Rhein- oder der rannerdaifche 
nai, der im Jahre 1701 unterhalb Millingen, zur' 
bindung der Waal mit dem Rheine noniwärts 
Dorfe Panneiden bey €aiidia gegraben wurde , 
feitdem das einzige Eahrwafler ift , wodurch die Sc 
neben Amh'eim nach d^r Provinz Utrecht nnd 
land fahaen ; ~ dor Bylandfche Kanal , der 
1777 %* '''^y J^^^i^ unterhalb Schenckenfchanz , 
Verbindung dea Rheins mit der Waal gegraben 
woduit:h das heutige Eahrwaifer en^nd; - 
Kanal bey Bialich, den der König von Preafs^t 

J. 1791 ff» ^^ ^* *^«*» ^^ ^ 85**" Wefel nhor, ' 
B«kferfcli zur Abfcörzuug der Eheinfahrt imj. I787 
ben Ikfs; der fogenannte Eueeniaiufche Kanal, 
die Spanier im l. i6a6 tau Rhttaberg ans üher 
dem nach Venlo ^ zur V<rbindiUttj; des Eheäns 
der Maas gcnben liefsen , anderer Mille nicht zn 

denken. S. 43- -*w^««* ft- ^«^«S* • *•. Ö8-,?7S«- 
ir<^; fi«d einigt der DruckfeUer, die^er^ 

TOrkotnmcn. 
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PHILOSOPHIE;, 

/. ÄwtiK ji. Stettih , b. Nitolai; VergleUktmgies 
Rantifcken Mora^lffincips mit dem Liibnitz • w^olf- 
, fifehen von. §ph. Chrifioph Sthivab, etc. 

fijtfffetzung der im voW^mi i^kct* tAgtbr^cMtnenßjecenßon.^ 

\jk der Receiifion der Fichtifchen WiflenfcliaftsleEce 

A. L Z- 1^98; tlc.5. fegte /er Recenfent: 
t|)ie.K.aAtilclle.ftritti£ und die FichtrTche WtfTenfcliaftsleli- 
1% muffen üch durch die Vergleiohung ihrer ^Ei^entliUm.* 
L Jichkcxleii um fo mehr aufhellen, da jie auch darin eia* 
r %\g\n ihrer Art (iud»^da£s durch heide waTire Philofo- 
hf ^hic, und zwar darum und in fo ferne aufgeftellt wird, 
7. ^U und in wie ferne .fie . ein aaderwe^en dich encge^enr 
g. - f^Cettt find. . ^ 

^^8 meynttiun Hr. S.» derUecenfenüluilie fidi wen* 
wn vnd drehen miUIVn , um Hiu Fichte zugleidk 
%eebt imd Unrecht zu gellen, ijnd fetzt hinzu : „Wie 
ßkaü es in dem Kopfe eines Recenfen ten ausf4?tien, 
er eine foiche Stehe niederzufclireiben imStande 
Aber es war einmal befchloflen, dafs weder 
noch Flcht0 -Unrecht haben fcrliten. £,be man 
d&e.oder das aridere «ingeftand ^ tbut man lle- 
de» Bbchtfpliidi 9 dafs beide mit einender über- 
ten, weil und in wie ferne beide fich- wi- 
chen- IcfaTglnube nichty dafs der dentfche ge- 
l^etifclienverlcand je jaufeine fo grobis Art in- 
worden ift." 

es nun aber nicht %nxn £rfiflunen, dafs ein 

i.^ der in folcbem Tone fpricht, ti^ht einmal 

* iterTchied zWifchcn entgegtngejHzt und wider- 

bedenkt; dafs er fiqh erlaubt, wo derRe^ 

\t den erfteh AusdrucH gebraucht,, ihm den 

dafür unteczufchieben. Wenn Hr. S. mehr 

Anfang der- Recenflon las: fo mufste er ja 

^^ dafs Fichte K^ft fein^Syftem für «b^rein- 

Td taSt dem Koi&tifchen ausgegelien , dafs al- 

yon keinem logifchen Widerfprucbe die Re- 

konnte.; er mufste (A. L. Z. 1798* ^^* 9* S* 

die Stelle Aofsen , wp der Rec. ganz deat- 

Ven rerfchiedenen Aaüchten einer und ebeg 

Sache; von entgegengefetzten Standpunk- 

Kantifchea und FichtifchenThilofopbie, kei- 

TihilichwiderfprecheiidenSjftemenfpricht 

j^eTunde Mehfcbenrerftand des Hn. 3chwati|» 
der Rec« erwiedecn« mufs bey feiner Ge- 
leit entfetzlich fcbwach feyn, wenn er nicht 
tift^ dafs enigegengefetzte^ Wege nach jBlnein 
de keinen Widerfyruck machen; ]Ait eben deiO 

' ^. 1^ Z. z8oi«^ Bmn BdfldL 



Eechte k&nnte er prapQßticnes ßontraritks und icou- 
tradictori^ ^n der Logik verWechfeln ,- oder die enU 
gegengejetzten ;,Gröfsen der Arithmetik %n^ereimie, 
oder donPradietgrifQhe Gröfsen nennen* 
. ^ Etwiis noch luftigeres jals diefer Mifsgriff, komiiE^t' 
um Ende der Vorrede vor: S. IJIL „Eineia Freunde 
und Keniiec der K^ntifthen Philofophie vrer^e ic^ 
fiethr verbunden ^feyn, wenn er mir über feilgende 
^wej Aeuf&erungen de^ Hn. Prof. JUnt einp befrie-*^ 
digende Auskunft ^ebt: .In der Vorrede zu der 
zweyteh Aiisgiibe der Kritik der i:einen Verauaft (S^. 
XXX VI.) fagt diefer berühmte philolbph : die J^ritik 
ül die ndth wendige vorläufige Veranftaltun£f zur Be^ 
tl^rderiitig einer gründlichen Metapbyfik: als WjfTefi-' 
(chaft, die nothwendig dogmatifcb » . Uiid naob der 
ftrpngften Foderun^ fyftematifch, mithin fchulgef. 
^ecbt ausgeführt werden mufs. In der A^usfuhrung;' 
alfo des Plans, den die Kritik vörfchijdbt, d. h. im "^ 
klinfcigeu Syftem der Metaphyßk mutT^n yrit deb- 
einilu.£ w. ' in der im.Incelligehzblatte der A. L.iZ; 
befindlichen ErkUmng Über die Ficbtifche WifTen^' 
fciaftslchre, hingegen fagt JSant, (J. 179Q. Mr. 109. 
3* 870« die A^ii^fscmg / ttiir die Abßcht unterzu« 
fckieben^ ich^Bbe bIFofs eine Propädeutik tranfpea- 
dentc(ler Fhilofopbie^ niehjt das Syftem diefer Phi« 
Ipfopliie fe(b^ liefc^rn wqHen ,* ift m}t unVegrififiicfa^* 
Es hat mir eine fplcbe Abfleht nie in Gediinken kom- 
men können , der ich Jelbft das vollendete .Ganze 
der reinen Fhilofaphie in der Kritik der reiiien Ver- 
nunft für das belle Merkmal der Wahrheit derfelben ^ 
angefehen habe. Iq der erfien SteHe fagt Jlr» $afl^ 
feine Vernunftkritik fey'eine Mofse ;rodäufige Ver- 
^nftaltung zu einem künftigen Syfteme der Metaphr^-' 
fik [nämlich zu dem damals jiocti nicht,- fber nach- 
her von Kant wirklich heraus^cfgebefien Syfteme der 
S^etaphylik der Natur und des.$ittea]] in der zwey- 
ten aber, fie fey wirklidh diefes Syftem, and zwar * 
ein völlc^ndetes Ganze de^ reinen Philofophiel Wie 
laffen (ich die£e zwey Stellen vereinigen-?" j^ntwort^ 
Qanz leicht , wenn inan nur die letzte ni^Ilt ib offen- 
bar verdreht, wte Hr. Schwab. JEäntfagt: ich be- 
greife nicht, wie man f^gen kann, icli Mbeiblofs ei-^ 
ne Propädeutik tranfccnde'ntaler^Philofopbie tiefer^ 
wollen ; X^lefe ift in den drey Werken, Kritik der 
reinen fpeculativen Vernunft , der-Urtheilikraft, der 
•praktifchen Vernunft geliefert,] nicht aber auch das ■ 
Stfßem diefer PhilofopMe liefern wollen, {welche^ ich 
doch wirklxcb in der Metaphyfik der Natur ufid Sit- . 
ten geliefert habe.] Ich habe felbft in 4er Kritik der * 
reinen Vernunft das vollendete Ganze der reinen 
fbUofapl^iei Taus ^atik odmr .PrpjpSdeutlk^ und aaa 
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])#etriiitlfyfteflv4. i. Metaphyfik beftehend) fQr das 
b^e Merkwal der Wakrheic derfelbc» atfgcreben« 
nSaii ffth« &. ft. die Vortede zisr zWeyuti A^ilagt 
der Kritik der reinen Vemunfc S. XLtlLj^ Wirklick 
gehört keinOedrpuSv nur einDavus« dazu, um folch 
•hl Rätkfel aufiiüören, und alles, was fich Recenfent 
lur einen fo unwichtigen Dieim ron Iln. S. vet- ' 
(prichti ift« defs er effiaMliek erkläre» ob dem npui 
diefe Auskunft für ihn hefriedigeiid fey» ode^ J^9^^^ 
«Im letzten Falle mflfste man fich denii freylfch die 
(irftade, warum fie ihn nicht befriedige» ausbitten. 

S. XXXIV. /ailt es Hn. Schwab als etwas Jekt 
.SonderbMres auf, dafs ein fpaterer Recenfent wegen 
einer gewiflen angefochtenen Stelle Hn. Kant and^s 
fertheidigt, als ein rorhergehender« ^Seiulfrbar ge- 
nug:,, dafs hier Hr. S^ diefes jon^^Ar findet. Itt denn 
swifchen mehrern Mitarbeitern an Einem Journal ei- 
se harmonia graeßabili^ü ^ wie Lcibhitz zwifchen 
Leib und S^ele» oder eine IIa rmonie» wid die altern 
Theologen zwifchen den vier Evangeliiten voraus« 
feuten? Was kümmert fich denn ein Recenfekt an 
einem fo vidumfaflenden Journale darnm!^ was einer 
feiner Vorgänger gefagt hat? Was braucht er fich 
darum zu kümmern? Schon Hr. Nicolai hat beyder 
Allg. deutfphen Bibliothek in mehr als einer Vorre- 
de erinnert,» dafs Verfchiedenheit der Meinungen 
£wlfcbeii Mitarbeitern an einem und eben deuifel- 
ben Journale weder zu vermeiden fey » npcV'^'^c'^ 
^ tfn fich einem Journale zum Tadel angerechnet wer-> 
den könne» fo lange nur von diiTentirenden Recen- 
feiiten jeder feine Gründe anfahren kann. *BeY Ge- 
legenheit eines völlig vereitelten » und fchon lange 
verä[efsnen Hauptftmrms» den ein durch ein paar Re* 
cenüonen Ejner Schrift beleidigter Auter gegen me 
A* l^ Z. unternahm» glaubte ler auch etwas fehr 
- witziges gefagl zu haben » indem er fagte : das En- 
de diefes gelehrten Werks vergeffe häufig den An- 
fang ! Das war freylich. ein Vorwurf gegen den Urhe- 
ber einesS}ilems» wenigffcens den VerfalTer dts näm- 
lichen Buchs. Gegen die A. L. 7. konnte der Ein- 
All nur in dem Kopfe eines Menfchen Beyfaii fin- 
«len» der die ganze A. L. Z. einem einzigen V^f affer 
^üzufchreiben Idiot genug wäre« Warum quält nch 
fiun Hr. Sshwab S. XXXV. dem fpätem Recenfen- 
^n'» der Kants Stelle fich zu ^erklären weifs» ohne 
wie ein früherer einen Schreibfehler vorauszuifetzen« 
eUerley geheime Abficbten« umerzufchieben? 

Nach S.XXXViI. foll fich die A. jL Z. eine ge- 
wifle Oberan£ficht über iinf(|re gnnze literatur zu 
führen anmafsen« Qas hiefse elfo wehl gar eine In« 
fjpection in letztet Inftauz » mit einem jure de hos 
mffelUmdQ^ Es wäre doch zu arg» wenn ein Mann» 
4er oft, zumal » wenn ihn die Polemik nicht ver- 
bjend€^» fo gefcheid fpricht» hier etwas fo finge- ' 
^r^imteS'jgefagt hätte, Meynt er aber mit diefem Aus- 
. drucke ^iae R^vifion der Literatur« wie fie aus ei^ 
,11^ grofsen Sammlung von Kritiken vieler einzel- 
a^n Gelehrten erwächft» warum, ve/mifst er dann 
ihre Wethrfuitsliile y fobald ein Recenfent dem an- 
dern a^chrla iOlett iiaUüpxJcht Mu der A. UZ> ToÜ 



gefagt feyn »* er ftigt nicht Wo t es tret'te durch das 
krttifche Syftem dam Unwesen im der l^hilof^pkieg^^ 
Heuert. Das* kan«« doch nor lo viel Cagea wollei^ 
dafs Kant » fo viel- an ihm Jew » dem Dnwefen der De* 
monftrirfttcbt in Sachen, die fich lücbt demouftriren^ 
laflCm» gefteaert habe. Wollie man nun Katuen zur 
Laß fegen» dafs trotz feinet Kritik, neti^ Demoit. 
-ftrante» Ml Mehert D Vtgen e«Mebee, f^wärethMebea 
fo viel» tflswenn utan demApoftel Paulus trotz f^in« 
Grfinde gegen die Befchneidung zur Laß le^en woll- 
te,» dafs no.ch bis auf den heutigen Tag Knaibenia 
taufenden befchnitten werden. 

Zu den nachtheilige» Folgen» die die KantKdn 
Philofof hie veraidafst habe » rechnet Hr. Schwab 
grofse Anzahl der fogenannten krittfchen h( 
Schlechten Schriften» die dadurch unverhäirnifsi 
fsig vermehrt worden.- Will Hr. Schwab di«fes 
Kantif eben Kritik zurLaft legen: fo lege er auch Ü 
Stiftern des Chrißenthums» oder dem K. T. alli 
deii Seelen -Unfug folgender Jahrhunderte, 
Greuel des Mönchs wefens , der iiMpftlichen Hi( 
chieu. f. w. zurLaft» welche* al^ ohne Chrit^ ui 
der Apeftel Religionsverbefletung nicht erfolgt fe^^ 
würden. Oder meynt Hr. Schwab» dafs es bcif« 
oms Naturrecht ftehen würde» wenn alle Phil 
p[hen Wolffs oder ein enderes vorkamifc;|ies ^ 
JSatnrae gläubig nachgebetet hatten? Frey lieh 
man wohl» dafs unter fo vielen NaturrechnMfoini»! 
dien» die feit Kant's Bechtstehre erfchieaen» viel Ux 
kraut iß; foll man 4enn aber» um diefem zu wehrei 
die beflern Pflanzen erfiicken? Ift nicht der diTti 
Kant*s Werke aufgeregte Eifer im Philofophirt 
wenn auch gleich die bekannten Triebfedern 
Buchmacherey eine Menge miberufeiterSyfteinkil] 
1er» Comiiientateren » Polemiker» Epitumatoren, 
f. w. in Bewegung gefetzt haben» nicht dochrj 
Ganzen genommen mehr werth» al^die Todct'i 
le trager Nachbeterey ? Kl Kant's wohlige wählte» 
cweckmäfsig angebrachte, wenn auch viell 
zuweilen vermeidliche Terminologie» oder ift 
Gründlichkeit feiner Unterbichungen» bey oft 
fser» wenn auch nicht allendialben erreic^hter" 
heit des Vortrags « daran Schuld » wenn (o xni 
Schriftfteller feit Kam*s Kritik , mögen fie Qth 
äkridker» Metakiiiiker oder Hyperkritiker nei 
entweder nichts als taube NufTe faifcher Spittfiii 
igelten in der Schale einer unerträglich - fcifol 
fchen Schreibart auf'tifchen, oder mit Schiefen 
leyen » mit ofFeHbaren^ Mifsdeutungen und ^ 
hung^i» endlich mit gehäAigen Confequenzeii' 

fen die Kaatifchi- Philofophie zu Felde ziehen 9^ 
,nde foll wohl gar die Katttifche Philofophie fo 
che moi^Iifche Fehler von Schriitttell^nt» tfle ihr 
fchreiten» eder fie iber£chrmen w'ollen« ei 
Gleichwehl» werin auch die Klagen über 
Thrafonism-tts^ SchelKngs und Röfchlaubs £ui 
noch fe gerecht find 5 fi& fodert ja^ UnpatdieylicJ 
yro fie wirklich Genie ^ «der Kenair Hs zeigen^ 
tJrtheil darübernicht durch dis gerechte Mifiriall; 

fiUecbter ii\at vteftUchen zaialeni g^Cchwei^e 
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mit lef gleiellea CxiraTtgttnteii ibf Kam's' Aech- , 
^nunf fchreiben foltte , ohne den'ffeyh'ch wobi turc- 
ifer fkfctens Wlflenfehaftbfcbrc; noch Schellmgs N^ 
"curphilofephie jemals ettchienen wäre. 

£s ift ehte olFenbire. Unredlichkeit, wenn Hr. 
Schwab, indem €T die erfte Recenifion derlt?ehtiileh' 
4rfOttXmtA.L.2L. 179$;:. Nr^i^ di« m einei» blo- 
üien Aberiebr teMirenken Auszüge beftand, aufmutz^. 
(pr/IM Tcrichweigt^ dafa i^leidi^ unter. dief«p>Receii- 
fiun folf ende Kote der Herausgeber fiand : 

Di€&f Auszug foll imdetten, tMiferer Abfichf nach', eine« 
iSuftif «Vi liefernde , prüfende, und rergicichtiidr B«^ 
utheiliuigdes anfeteii?teiYiWef^e nicht ^itz ^erdrSngen^ 

jUns kein Wwt da^on ihgt, 4bü kn J. 179^ Nr* 

eme zweyte R^ceiifibn mit n^ehrem Einwürfen 

rr nachgefolgt fey , foiidem nqc fo* viel i^ieldet : 

fUH'bdein die darin enthaltenen grundlofen Be* 

^Hingen und Widerfprüche yoft andern Schrift- 

\\tm aüfgedeekr worden, hätte die A. I«. Z^ gfk'^ 

iitkh , Einwurfe gegen di« K^mtfebe Theorie 

»Eherechts grinae^t. Heifst di^^ gdmcnheUlkh 

rinerti Buch« fp^echen» weiA mm diefea fiadi 

Iräcklich rccenfirf? 

£s iftböchft unbiHlg ttttd undankbar g^en KantV 

'feciiuiR, wenn Hr. S. gewiiTe Nachläfligkeitea des 

}9chre%tn»d]e man in den fpifteren Werken Kam'« 

^^trift, fftreine Folge des übertridienek Lobes äaa^ 

geben wtU, das ihn verleib lUiibe, da er Torherif 

Mon ßch genug TemacfhlSfiigt ^ fich noch mi^r tm 

* fermdOäBgerL v Wer Kant's perfönKchen Charaktiee 

" mnt« nreifs, dafs weder Lob noch Tadel enf ihn 

le Emdiröcke maeheri kdnnen« Die Wahrheit ift, 

b Itnt wegen ztmefcmendet Schwiiche dea AUerb 

letzten feiner grbfiieren Werke nicht f^ genaa^ ali 

'frökem roTi^iren konme. Daza kam, dafa murh* 

kefimders die ^nthropohgifi darch Abfcfariften^ 

die UhbeqneBillchkeit , dafs Üe anawtttts ge« 

i wvrden , noch fehr im StO TeiHnfialtec v^tut* 

Wer hieran zweifeh^ rergkiche doch mit det 

Arii9gai>e~ der Anthropotogte die zweyte, wo 

Aufdruck faft «nif ^allen Seiten berichtigt er^ 

fiat. Aber ciie Sthreibare hi der Kritik der ret- 

f^Temanft felbft, wie in viel^^n früberii Schriften 

' üilcfa. la den kleinen Auffätzen« die er in die 

^rMönatsfchrift einrücken liffs, wer kann diefe 

[ffig;^nennen ? Dann und wann etwus yerwickelte 

»den , hie und da eine unrichtige Panikei, wenüt 

Na^iatz anfange, berechtigjeh noch nicht , einem 

ler, der fo riet Öel^reklMes, oft fo kurz und 

lagt, geradehin eine nachlJBJTige Schreibart 

jea^ wanigftens dürfte ^ch darüber ein Vf. 

•äfhaicenv der« wie Hr. Schwab in diefem Bu* 

zwar faft immer nach Adelonga (irarmmatik i^or» 

; A& flach oQ fehr fcbleppend fchreibt, and aft 

~ ( da , wo £|sin Raifonnememam wenigiten criAv 

tm fekei weitlauftig ^ir^x . .... \a \, ' 

/Mim koacmit'llr. Schwab auch aarOnif/|{one» der 

ZI, welche /in derPariheylichkeit ftir cfie kri- 

ie Pbilofopfaie ihren Grund haben fatfen. ^Hr. 

n in BeriiH hat fchoa vpr gerauoier Zeit^ ik^l$ 
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ih f^^iner Reifiibefchr^tbbtng;* A«fls in feinem dicken 
Manh, theils in feinem SempreniusGundibert, theils 
in feiner Vorrede zti den -n^uirGefpracheh zwifcheii 
Wplfl^ und einem Kan)tia;Bter, den Mi f^ brauch gerügt, 
der bisher mit der kritifc&en Philofophie getrieben, 
^ordei^ ift,. and er bat ta nath meinem Urtheite auf 
\tfhie treffende Art gethan^ . Von allen diefen Schrif- 
ten bat die A. L. Z. bisher ganz zu fchweiö'^n fair 
gut gefunden«^ Siehitten aber doc^, denkeich, eben 
Ie gut eine Anaeige verdient , als fo viele unbedeu- - 
teYide Producte junger Pfailofopben, die der kriti- 
fcbe Kitzel trieb, Aotorenzu werden; mi(f ^^^ Reifer 
befchreibung Hfti ftbetd^min Abficht auf Statiilik/ 
Technologie, Handlung U« f.. W« vor fo vielen anderil 
feichten Schriften der Art wohl würdig,, wenigileai^ 
adigezeigt zu werden." Waadie ReifebefchreibunghC' 
t^ilPt, fo Väre, da ihre erften Th^ile mehrer)e Jahre 
^or dem Anfang der A.L.2^ fchoa heraus waren, e^ 
eMn kerne Unuriaflufngsfünde der A. L. Z. gewefeii^ 
Wenn üe ganz v<mihr gafchwi^g^n hätte. Abefdiefs^ 
Mk keineswegea # Wie Ht. Schwab vorgiebt » gefche- 
%en. Hr. Schwab bitte A. L. Z. 1786. Nr. «39. 240., .^ 
and A.L.fZ; 1789- ILB* S. tgo^ nachfcfalagen fglkn, 
fo Wülfde er mefareca ^Theile der Nicoiaifcheh Reife- 
-befchraibung mit grofsem Labe angezeigt gefunden'/ 
babem ' Ja wie kann Hn' Schwab von Omifftonei^ 
l^prechen , was .Uofa V^rfjiatung feyn kann ? Diefe 
iSifsr ficb bay einettli folchea jou,rnal als die A* L. 2^ 
nieht immer rermetdefi. .Die Kritik der reinen Ter- 
Ht^fU vird Ur« & augebefi, ift dach ein weit wicH- 
tigerea Werk atä die Gefchichce des dicken Mannea. r 
^enn m^ntnun wähl Hr. Schwab, dafs die Kritik 
dfer reinen Vernunft ^ die i7gi edthien^- in der allg^. 
d. Bibliothek receiifirt \i^urde? Eher nicht als vier 
Jahre narchfaer, (17S5) ilnd noch dazu W AfUiimg^^. . 
Was würde Hr. Nreolal ^^f^gt haben , wenn ihm Hr. 
S. diefs für eine OmjJio% und eine Parthe^Uckkeit ge- 
geü Jiant hätte auslegen wt>Ue]|? Alfo iil es aucli 
keine OmUBon, wenn jei%e Schtiflej^,.wie viele an- 
dere , erü in den Ivrgfln£|tin:gsblätteTn zur Ar L. Z* aü* 
gezeigt werden.^ Sa'lange nicht etwa eine Rccen/Iona- 
•mühle erfunden, wird«, fa ia^gj^iflt ein Journal, deflen 
Herausgeber fich allen Fleijses beftreben, nur guts 
Recenilunen ^zu erhahcn« folglichxfie nur Mäimern 
aufzutragen, denen iie ein competentas Ortheii zti^^ 
trauen, fchiechterdings hiebt im Stander die Gew£ffar 
au leiften^ daCs ^icht manche wlchti^NWerke fpä» 
ter, oft vi^l fpatbr zur Anzeige kommen« als üe 
^bft wunfchien« Ein Geirrter übernimmt x.B.eiHr 
.wichtiges Burii zur R^cea(iqn., £r %.erfpt^cht^di«^ 
v^r Ablanf etnea Jahrs zu liefern^ Nun wird ßit aber 
iLrank« Erfter /iuffchab. Nach feiner 0,en#fuag will 
ar 4lcb der 'Arbeit umerziehen, hier Wird er abar 
durch eine Reife gehindert, und bittet^ die Rec. einent, 
andern aufzutragen* Z werter Auffchub. Def;z;v:eyi;a 
'ftecenfent Wird von det Direetlto, vieiiekb^^ftna«^ 
; mehreth' v^r^eölkbcrr Antrigett ertMh^tBf ^afuEndan« 
Er liefet xfas Bach mit Fleifs« f$ugt 4ie Rccenfioja 
an, wird krank, oder i'tirbt wohl gar. Driifer Aa& 
iahub/ So verfti^kbt oft laicht ein Quln^uexinium» 
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teile ein Bücli ttir knteigt 4cömmt » ohne' dafs H or- 
rusgeher, oder KecenremeM etwas dafür können. 

Noch fdhrt Hr. S. da« Beyfpiel der Xemen an« 
die auch bisher in d«r A. L« Z. Aicht recenfirt find:; 
er meynt ihre Anzeige ioBte nicht verfeatet #der gai 
aas Rückfichten, die zwifchen^ntiumdlVeimar tieg^ih 
übergangen werden. -(Beyläüfig crft ein KotMem 
Vreg^n einer 'Nachläffigkeit im Ausdrucke, bey Ei- 
nern Autor , der ntt:ht di« Schwäche einea ehrwär- 
^ digen G^eifenalters für fich anf öuren. kann , vrie der 
von' ihm tber ähnliche Nachliffigkeiten mehr iU 
"binig getaddte Kant. Zwifchen Jena und Weimar 
. liegen Berge und Th^ler, Felder und Böifer, nur 
keine RUckfichten. Hr. S- hitte fchreiben foUen: 
oder gar aus Rücißckten a/uf Verhältniffezivifchen^e- 
na und Weimar.) Und was wirren denn das für Ver- 
tältmiffe ? Meynt Hr. S. etwa, die A. L. Z. bitte des- 
wegen die Uecenfion des Mufenalmanachs « woraft 
die Xenien hingen» zUrOckgebalten, weil'iie lieh 
. gefürdfatet hfitte , einen Tadel hcvausrisfagett» der 
dem lleraasgeber Hn. Schiller hätte mifsfalien köa* 
' ^en ? Das wär^ ein gewaltiger Irrthum. Die Xeniea 
' waren ja überdem ananymifch. Und wenn gleich 
, fehr bald Schiller und GÖthe als Vffl genannt wur* 
den: fo kannten ja dieHemusgeher heidegrofse Dich- 
ter vid zu gut, als dafs iie ihnen eine E«ip(iadlich- 
keit^ die nur Dtchtertinf^n gezidnt« hätten zu^ 
trauen feilen'; fie kannten aber auch die t'IUcbt der 
Befcheidenheit gegen gröfse Dichter zu gut, als dafs 
fie einen T<^n, der fie mit Recht beleidigen konnte» 
likften zülaflen feilen. Au(:h glMiben wir überhaupt 
nicht, daffs die A. L. Z. in den grofsen Lärm, der 
gegen dieKetrien erhoben wurde, einftimmen mach- 
te. Siewflrde, denken wir, fddelm, dafs manehe 
A^fer Bptgramme zu beletdigend-, ^manche nicht 
witzig genug waren, ^wie denn fcbön Martial fich 
damit entfchuldigte, dafs onter^einerfo grofsen Men- 

fe niiiht alle gut feyn könnten.) ' Sie würde fagei^ 
afs bey manchen der^taehel mehr Ton-aufsefi ge- 
reizt, -als aus freyem innem Triebe eine kleine' 
' Thorheit zu baffem verwundet habe. Aber fie wür- 
ik auch an fehr vieiea Witz und Wahrheit erkennen. 




Der Reichsadeeig:er z.B. ift gewiCa ein njftzliches Ift. 

flitut. Aber nach feiner Anlage kann er nicht ver- 
biadern , dafs oft lächerliche Fragen , und noch la« 
cherlichere Antworten darin abgedruckt werden. War 
denn nun in folgendem Epigramm in den Xejiieu 
diefes nicht 'wahr und witzig ausgedrückt: 

Edles Organ, dwck welches d4S deacC^e Reich mk 

fich felbft fprtchc, 
Geiftreich wie es kHieiti fchalUt, fo Tcballt es heratu.* 

Dafa^y bleibt übrigens der ReLchsan;ceiger , aU eia 
nützlichea Volksblau, in allen; Ehrjsn. Oder weim 
^Fom Journal der IViedea geiagt wui de : 

Du beftrafeft die Mode , b«ftrafeft dea Luxus » utf 

beide 
Weift da zu fördern« du bJeirbft ewi|; des Beyfi 

gewiÜL ' - 

Kannte di« kleine Schalkhaftigkeit, die in die&m Sii 
gedieht lag, wohl die Uerauag. deflelben bel^idigea^l 
Es ift ja ganz recht, dafs ein Journal dea I^uxus, di 
Luxus thetls beftraft , theila beferflert^ beftraft Si 
die^ welche fich dadurcli zu Grunde richten, bi 
fördert £ür die, welche ihn bezahlen kdnnen. Ui 
den ewigen Beyfall , den man einem Journale ti 
fpricht, wie könnte den «in Jeuriul übel nehmen! 
Dem zufolge möchte Tielieicht eine RecenCon di 
Xenien , wenn fie auch früher erfchieaen wäre. Ha 
Schwab's Beyfall nicht erhalten h^ben, er möchi ^ 
wieder R&ckfichten darin gefucht habeo» die ^Mf^chew" 
^ena und W^mar Hegern ^oUe%. 

Unfere Lefer mülTen uns nun £chen retzeihei 
dafs wir uns bej de«n ProUgo gaUaii gegen die , 
L. Z. , den Hr. S» feinem Buche vorausgefchickt hx 
etwas länger verweilet haben« Ein Vollawe 
in unferm FaUe «ine courte reoa^fe ä uu long -d^a 
d'un dotteur AUemaud gefckrieben- haben; 
uns ehrlichen Deutfchen ift es aber nun einmal 
hergebracht, Anklagen, wären fie auch noch fo 
aus der Luft gegriffen « blofs mit witzigen 
len abzufertigen« 

CDer Mtfchlufs f^gu} 
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AasirBTOBLAfiK^narT. Hafnbmrff : Einige fP'orte mm den 

Bn. Prof, Ofiander in G6tü%gen, (von "D.Wigmnd). i%<n. 

.32S» S. Hr. Pr^. 0/i«fii «jr racenfirce , in dem iften Stücke 

des aten Bandes feiner Annalen-, e£C. Hn. J^igomds ^eytc'^ 

fee$c. in einem beleidigend witzelnden Tone. Ifocliegende 
cBrift ift die Wi'deri^gung jener Recenfion , die twsr gut 
gefchrieben ift, aber doch auch mehrer« zu letdenfchiTfclicbe 
Stellen enthält » wo der Beleidigte fehr fichtbar wird , and 
die Hr. JV* bey kälterem Blute wohl geftrichen haben wür* 
da* Filr^fn-OaburtshaUar uitartOaiu ift das.« was dar TP. 



über die Ntftfawendigkeit der Kapfl>ohrer 'iagt« und 
zur R^chtfertiguM des in feinen B^eyträgen gethanen . 
«igungswerthen vorfchlages über den Kaiferfchnitt beybi 
Wenn gleich jeder Geburtshelfer wunfchen wird, ^en 1 
bohrer nicht gebrauchen zu müflfen: Xoläfst^tfich doch 
nicht leugnen Y und Rec. ftimmt Hn. W. aus yailar.U^ 
&(»ugung bey, dafs es Fälle gäbe » w« deffen Gebrauch di 
aus nothwendig fcy> if^enn man feine Pflicht als Geburt^ 
fer thun will. Was Hr. fV. hier fagt , rerdiaate weht' 
Hi^ Q.' bsherxift zu weM^o« 
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PHILOSOPHIE: 

B£ttiN u. Stettin, b. Nicolai: VergUichnng äei 
Kautifcken Moralprincips mit dem Leibni^zifch- 
Ifolgifckiftt , von ^oh. 6hvifloph Schwab , etc. 

<Be/cft/»/r der im 99rißreh Stück abgebrochenen Recenfion.) . 

In dem Werke felbß geht Hr. S. ron dem Gednn- 
^kettaas: dftTs die Principien der Moral nicht fo 
ntfcUed^fi feyn können, als fie dem erften Anblick 
faiAia fejrn leheineii.«* Ein Principfey nur allgc- 
FMfRer, tA% itos andere ;,d:\s eine fey in der Theo- 
fife, das »miere in der Ausübung beffer; aus rfem el- 
ften laffen fich die Pflichrea des Menrchen gegen 
fichXelbft, aus dem andern die Pflichten ^egen an- 
iere lekttterand aatürlicher erklären. Es fey ihm 
daher anliegreiflich , wie Kant und feine Anhänger 
fba ibcige für das einzig wahre erklären und alle 
ttbrigen aU initauglicb herabwürdigen konnten! Wir 
h'etea diefer Bighaupciing ki emem gcwiffen Sinne 
bey, und felbfr Km/if mach* keine Anfprüche darauf. 
«m neoes Princip der Moral, Vielmehr nur eine neue 
beitiqifhtere Formel deifelben gegeben xu haben. AI- 
[kki, worauf hier alles ankommt, ob dieGrmfidfätze 
|. in Morel aus d^m maierieHe]« oder aus dem formel- - 
^ ha Gefichtspancte betrachtet werden , und betrach* 
,lit werden rndflen, darauf hat der Vf. gar keiiie 
Röckfickt geneminen. Das Wefen der Sittlichkeit 
brriibet nicht auf dem, was man tbut, fondem auf 
der Gefinnüng, aus welcher man handelt. Das ober- 
l&e Gefetz 4er« Sittlichkeit beitimmr alft) die Form 
ler Handlflngen» und daraus kann erft das' Materiel- 
W abgeleitet werden. Di^fen Unterfchled zwifchon 
fonneUen und materiellen Grundfätzen deutlich ent- 
Wiskelt , und ein eberftes Gefett fftr die Form der 
landluiij^en aufgeftellt zu haben, ift eins ven den 
Terdienitcn Kants , weldie feinem Namen die Ewig- 
leir zaficben^ Ein Denker, welcher das Kantifciie 
Mefflprin^ip mit andern vergleichen ^nd feinen 
Wimli beftimmen wiM, mufs daher tEuförderft von^ 
Aefem Punkt ausgehen, wenn feine Urtheiletrefferrd' 
Verden folien. Wenn er nicht Legalität mit Meralität 
verwechfeln win ; — >. das Sch'limmfte» was einem 
ISchriftftelfer_ hieran begegnen k tonte. Da aber Hr. 
U. diefen Unterfchled nicht anerkennt« oder viel- 
piielir für etwas, ganz Gleichgültiges halt: fo läfst 
[Ml fcben darttm keine gfpndliche Vergleicfaunir er 
Warfea. So fegt er S. 48 : Kant £etze in die Emfchei- 
t don^ der Frage, ob ein Moralpriacip formal pder 
• tbaterial fey, eine grofse YP^rchti^keit, die er nicht 
ttnfehen könne/ 9, Wenn fieh nur ein fputof MtreUf^ 
J. jL. Z, x0ot. Driker Bm4^ 



ftem ruf ein Princip bauen läfst; fo wird nifht fo 
viel daran liegen, ob es material oder formal ift. ** 
Darum find auch feine Begriffe und Ürtheile über , 
Moralität, nicht feiten unbeftimmt und fch wankend», 
und nie gehet er in die Analyfe des raoralifchen Be- 
wufstfeyns ein , worauf I^ants Syftenv beruhet. Da- 
her läfst fich auch die Methode erklären, welche der 
Vf. gewählt |hat. ;Er geht von dem Leibnifz Woif- 
'fifchen Grundfatz der Vollkommenheit aus, und 
fucht deHen Wahrheit durch Widerleg^mg der Kon- ^ 
tifchen Kriiik zu beweifen , wobey er entweder die ; 
Wahrheit des LeibnitEifch - WolflTifrhen geradezu 
Torausfetzt, oder auf Grendfärze baut, welche . 
durch das Kantifcfae in Anfpruch genommen werden. 
Auch greift er gar nicht die Deduction des Kanti- 
fchen Mo^alprincips , fondern mehr die Tauglich- 
keitdeflelben zur H^rleitung ehiesSyftems an. W^ir 
werden, nun diefes allgemeine ürtheil beweifen. * 
In den erften Briefen fucht der Vf. das Princip 
der Vollkommenheit näher zu beftimmen. AlM 
kommt dabey auf d«n Hauptbegriff an. Le^*^*/ 
nitz hatre Vollkommenheir durch Realität, Wulff' 
durch üebereinftimmung des Mannigfaltigen in Ei* 
nem erklärt. Der erften Erklärung giebter den Vor-, 
5tuj^, (aber in der Vergleichung felbft bedient er fich' 
mehr ,dcr Wolffifchen als Leibnitzifchen Ivortnel) und 
fucht fie gegen den Vorwnf der Unbeftimmtheit*^ 
vnd Leerheit zu verrheidigen, Diefes ift aber deai " 
Vf. nicht gelungen. Realität ift nur ein Verftandea- 
begriff, der nur das was ift, aber nicht was feyn' 
foll, beßimmt, und daher zum Grundbegriff der 
Mürtl untauglrch ift. Es fey, dafs Realität nach $• 
14 das Pofitivc an einem Dinge bedeutet, welchem 
das Negative, der Mangel ciugegengefetzt ift; es fer; 
dafs Leben, Bewufstfeyn , Kraft, Thätigkeit, poli- 
tive Beltimmungen eines Dinges, alfo Vollkommen- - 
betten i Leblofigkeit, Nichtbewufstfey'n , Schwäche, 
Unthärigkeit, Mängel find: fo lüfst fich doch dar. 
aus nichts machen, wenn es die Trage gilt: was 
foll ich thun? eben defshalb, weil unte^ den Be- 
grifft fo ^lelerley fubfuimrt werden kaiin Oder ift* 
dadurch die Gelinnung, aus der die llaniftungen flie- ^ 
fsen follen, beßimmt V Sind der Gelehrte, der Kluge» 
der Liftige , der >lächtige und Reiche fthon darum 
firtlich-gute Menfchen, weil fie jene Realitäten be- 
fitzen oder fie zu vermehren ftreben? Zuletzt wird 
dem Begriff Vollko.omenheit der Becriff der Glöck- 
. feligkeit angeknöpfk, um ihm einen GthaUin pralc- ' 
tifcher liinficbt zu geben. Vergnügen ift AnfchaU- 
ong der Vollkommenheit," alfe ftlbft cinj Vollkoin. 
menheit. Daraus zieht Hr. S. nun die Folge, dafs 
Sh - 4^5 
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diu SttengtTetz nicht finr erltabe » fondem fsgar 
fekieCe> nach Vergnogen,' yorzuglick abor nach dem 

S giftigen zu ftrebei^«, und Jadeit Kanten^ dafs 4t der 
eigitng keine Sthnnie in der Mural einräume »> fdn«^ 
dem Glttckfelfgkeic und Pflicht vöUig v«n einander, 
trennt. Hieraus erkennt man woh! denJJnterfchied 
der Kantifcben und Wolffifchen-Mor«?, aber die Fra- 
ge» auf weichet Seite Wahrheit £iey, bleibt natürlich 
unentfchieden» Denn was gegen da5 Ende in dem 
jt$, Briefe darober vorkommt ^ uiBgekt wie gewöhn'» 
lieb die Hauptfrage. ,,Diefen Begriff von der Pflicht 
(dafs fle alle Beftimmungagründe aus Neigung aus- 
kUkfse) fagt er S. 79), halte ich für falfch^ denn 
die Neigung kann • wie ich gezeigt habe, als'Ilanli- 
che Triebfeder mit der Vernunft ubereinftiinmen^ 
lAud ihr, in gewiffen Fällen die wichtigfteu Dienfte 
leiften.. Kommt die Neigung zu der Ternüjiftigei» 
^Triebfeder hin^u ; fo wird unfere Verbindlichkeit 

^ oder unfere Pflicht zu einer Hajidlung rerftärkt; wo^ 
durch aber die Pflicht yerftärkt wird,, ven dem kann. 
ma!n nicht fagen,. dafs es von der Pflicht ausgefchiof- 
fen werde." Das Leibnitzifch-Wolffifche Moralprin-^ 
^cip ziehet er dem Kantifcben aus den Gruiide vor,. 
veiL e« einfacher und gefchickter für die Subfum- 
tion der Haiidlungen fey. D^efes Urtheil würde aber 
anders ausgefallen feyn,. wenn er den Unterfchied 
awifchen einem focmrlen und materiale» Princi^ 

< krachtet hätte» Wir wollen einige von deiv hierher 
gehörigen Bemerkungen anfuhren. Kant arguinea'^ 
tirt». fagt er» gegen die Pflichtwidrigkeit des Selbtt* 
*mords in feiner IVletaphyfik der Sitten ganz anders, 
als in deir Tugendlehre. Wen» das erftere Raifea- 
nement richtig fey r fcv fef nichts weiter bewiefen^ 
als. dafs^derSelbJlmördereinfichfelbft wideripreehen* 
des Wefenfey^ Und fahütte auch der luiperativ auf- 
gehellt werden können: vermeide allen Widerfpruch 

, m deinen. Handlungen £das Moralprincip^ beflimm^ 
aber doch wohl unmiuelbaf Maximen], wodurch man 
auf das Leibnitzifch - Wölffifche Moralprincip gefuhrt 
werden. Weniger z^iiffiedea iid er aber mit dem. 
eWeyten«. wo der Selbibnord als eine Entäufserung- 
4er' Perfonlichkeit und Ahwürdigung der Menfch- 
Keit in» feiner Perfbn dargeftelU wird.. Er fleht 
Kier mehrere Beweife, wo nur einer ift, und fprichfe 
ihnen allen die Bei^erskraft ab ,. welche doch fo ein- 
leufhtend ifl. Die Selhfl^e^tleibuug ift Zernichtung- 
des nuMrafifcben LebeiL& mitr dem. animalifchen ,. eine 
Handfung^ welche die Maxime in (ich fchli&Cst ^ iich 

; iMUehlg dem Sittenpefetzte 35» entzfeben^ welches 

i doch für das. ganze Lebeni verpftichtend i-fl. Sich' 
die Entleihung als 2iWeek vorzufetzert, flreaet a'lfO' 

\ mit dem Grundgefetz- der PfiTcht unbedingr. IXebrir 

Jrens 1>erufk lieh den Vf» auTdie neun Gefprache zwi-, 
che» Ch- WoiflT und einem Kaatiwier voji Nicolai,, 
' die (Ich durch G.cündlichkeir ehen. lücht empfehlen,, 
' wie aächften^ hej der Recenfion derfelben dargetbaa 
1 werdea follV. Wena Kant^ um die Verpflichtung des^ 
' 'Stenfchec> ztir Entwick;eluTag ftln^r N«aruraitJ*ageu zu 
^' zeigen» ia-gt„ dafs aer Meidch uit^oi^lich woll'ei^ 
Ij.konaeik da£a e& ein. all^emeiaea Gefet^ werde» d^ 



der Menfcb Mne Naturantagen nicfil ^ervollktail 
ne, fo erwiedert Hr. S. dsarauf : W^nim folt mtn i( 
das, Svas' möglich ift» unmöglich wollen kotiA« 
Kdnnce der Sudfee Einw.öhner auf diefes Kandf^ 
Raiforniemant nicht kaltblütig antworten : ich ki 
nicht nur wollen, fonJern ich will wirklich, 
das Streben nach bloftem fnuilicben GenuiTe ein 
gemetnes Naturgefetz werde/ fiabey befindt 
mich ganz wohl, und ihr Europäer würdet ( 
vielleicht noch hefler dabey befinden » als bej 
beftändigen^ Entwicklung eurer Anlagen, wobej] 
ztt keiner Ruüe und Zufiiedenheit kommt, 
endlich Maximea entwickelt, die fich nicht ^ 
zu einer ailgcmeinett Gefetzgebung qualtjcii 
Das Grundgesetz der Sittlichkeit vorausgefetzt, 
fragt es fich,. ob ich die Entwickelung der Natu] 
lagen ziun, Behuf der freyen Anwendung der 
nunft » oder das Gegemheil , z. B. den blofs« 
brauch zum Genufs,. zjun ZWecke machen ki 
der zugleich Pflicht \(L Es bedarf febr wenig 
denken-,, um einzufehen^ dafs dfts letzte mit 
Sittengefetz. ftreiten würde, ob es gleich iheorei 
möglich ift „ 'und dafs mithin der Vf. efnea Eiar 
entgegenfetzt,, w^elcher dea Streitpunkt gar 
triflt.. Eben fa unftattbaft iil der Einwurf, dafs 
von Kant aufgeftelUe Moralprincip febc nifAge) 
feyn müfle> weit eine ganze Clafle von PRicl 
nämlich die gegen uns felbft, 'aus demfelben en^ 
der gar nichü oder nur auf eine ge2rwungeAe^ 
kürliche Weife abgeleitet werden könne». 
Pflichten in Anfebung des Verftandes^ vid in 
hung d^s Korpers,. In Anfehung des Ictztm 
S*> 61« M Wenn alle J^lenfchen unmifsig MteRJ 
würde doch das menfebücfae Gefcblecht 
ftehen köimen-. Zwar wurden die meiften M^ 
(den» von allen konnte folches nicht einmal 
ptet werden) fich durch ihre Unmäfsigkeit dej 
ben abkürzen;, allein man Gehet wiederum 
waruiH das Streben nach einem- taugen Lei 
allgemeines Gefetz für alle vernünftigen Wefi 
felL*"- rtAber, wird vielleicht Ur.K. anHfoi 
Menfeh könne nicht wellen, daf^ die Abkirzi 
Ijebeas ein allgemeines Gefetz werde, dena r»{ 
de er,, da. der Genufs von Speife und Trank 
Erhaltung feines Lebens abzweckt , etwas 
fprechendes wollen.. Diefes Raifounement gel 
zu: allein wer flehet nichts dafs wir dadurcT 
detum in das Leihnitzifeh Wolffiftiie Princtf^ 
geführt werden ;* denn es ift ohne Zweifel ei 
vellkemmenheit in dem Verftande und iiv dei 
leiv emes freyen- Wefans, fleh bty Jemes und^ 
desfeiben Handlung za . widerfprechen. Ii 
würde diefer mcuralifche Widerfpriicb docb nlcl 
viel' 2a bedeuten haben ,. wenn durch Onmüfsil 
nicht dfe Gefundheit des Körpers zerrüttet ^ « 
Geiftesthätigkeit dadurch nicht gehemmt und 
würdc^** Man» kai^i diefes Kaifonnement mit 
Eecht umkehren und Tagen.:, Ich babfr nieht» 

Setr,. die Pflicht der Mais't;keit aus' dem Gruvifl 
er Vollkoomcnhelt heruüeitcn ; d& abcar die 
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Kelit «filier HindhaijpWcteatif den FpFgen^ fonder» diefe^lifid »ndere Fe&!M%/f<reFv«n einige aber nocb 
«sf deitt'^^irilnde^dep Abficht oder Maxime) ber»- £ch rechtfertii^eiit oder entfchuidigen laflen) wirdi 
ket (vrelches der Vf. felbft S. i4&*-»i5cr einrttutnet},; derVf* fchon m Schmids^ Moraipbilofophie und an- 
ib werde ick von dem WoläU'chen Princip auf das^\Jern Sjftenion vecbeßert ßnden. Die Schreibart de» 
Kantifche wieder zuröckgeführr. Denn,] da nach Hn« Vf. ifi rein- ttiid llar^ Kürze und Aniuuth aber findi 



S. die Umnäf&igikeit nichf hej allemr I^nfcben das 
Lebeiv verkürzet, aifa auclrnicht die Gefundfi^it zer- 
littet; ^e wftrde« wenn darin/ in den Folgen der üft- 
mäfsigkeitf, der V^rpflicbtungsgcund zur ^^erhiefdung 
4fiifelben läge, Mäfsigketc nur für diejenigen Pfticht 
^ fejn, welctUn Unmäfsigkeit fcliädHch ift ;, alfa würde* 



4t»e ond diefelbe Handfung bald pilichtmäfsig, bald 



öicht» undjdas-nichc an fichrfondern blof» der Folge» 

veg^N^'^ynt.die man nicht apriori,.rondeniirnur durch 

die Erfahrung .efkeiuien könnte. Ifi Mäfsigkeir 

]pSichc , fo inuf» fie aus einem PWncip abgeleitet 

leynT welche^ nicht die Bandlungen* unmittelbar, fen* 

'^itUkdie Maxime der Handlung vorfchreibtr und^A*- 

läf^^^^cii^ und abfolut verpflichtend ül. Diefes- 

4ht'aber die Kantifche Formel» Die Maxime, £twas> 

ffiftn und Trinken)^ das blo£s Mittel zu> einem' hö«* 

^fiu Zweck feyn folt , zutxk höchfien Zweck zu ma^ 

eheu, widerftreite^ dem Sittengefetr, welches, ge- 

i^ietet», Sittlichkeit zum oberften ^weck zu machen. 

])lkiB itt mit andern Worten ,.^ße ctualäficirt iicfas nicht 

ZJL eiaii^r zUggmeinex^ Gefetzgebung. ^ 

£s.hiefse nur die Zeit verfchwendenr,. went^wir 
alAe Ehiwendungen ahnUcher Art anführen oder wi- 
derlegen woUteu. Richtiger iind indefs die- Be- 
snerkiingeiv über den Vortrag und den Ausdruck in» 
etnigien Kantifctren Sehriften. £s fft hieht zu leug> 
ften, dafs dre zunehmende Schwäche des Alters Kan- 
nte gehindert, fpäternScbriften dieCorrectiondes Au»<- 
Af^kods zu gehen,, welche man wüaTcben kann, und 
*eiigiebt daher .fcbeinb^re Ir^confequenzeh ,, V^ider- 
^mI^, JJ^den iik'dea Räfonnements o.. L w» durch 
mnm A«fdeckung zwar das Syftem nicht felbd nui- 
MftofseOr aber doch Anleitung zur VerbefTerung des« 
jrertni^r snr genauem Beftiimnung des Wahren 
jiad Z4IX 'Entfernung mancherley Errtbümer gegeben' 
enteil ksnn» Hierzu Rnd^HL fleh in diefen Briefen 
lefiey Beytrarge ^ wenn fie gleich nur das Factum 
eflen » phne auf den Grand zu* gehen,, und einen 
htsvollett Lefer «rfodern> umt das Wa<hre von 
Irrigen zu ffndern. Von der Art find z. B. die 
kungen^ S. 14$ ff«, liberdie Achtung als mora-- 
WAe Triebfeder« S. ili.- über den Beweis der 
Ijl^ht der 'V^oblthätigkeit, wobey Kant gegen Tei- 
jil 6rujidlätze den Erfahrun^ratz zum Gruiide'legt, 
4ifii jeder Menfch,. der fich iuMoth befindet,, wüixTcht,, 
iA ihm Toik andern Mieiifchen gebolfen^wer<^e. S.^ 
%j(j. dftfs Kant die Dankbarkeit zu den Liebe^flich- 
tm rechnet , da fie doch nicht in der Lieht , fundern 
.jprrJb'^f«^ dca^^Wohlthater& beftehe« S. l^2 und 125- 
^ Bemerk ungctt über Hochmuth und Afrerredenj^ 
130. ittber die llnvoMändigkeit «ler Pffiehten ge^ 

efe Andere,, da man von der Vafrichtigkeit ,. Lügev 
ftellung,. Diei^flfertigkt LC r von dea Pflichten der 
llenfchen^ gegen einftndt^r iix Anfeü:.n^ ihre»ZiMtan- 
les» und voik lien Q^chtspfliehiea^ nichks findet* Alle 



ihre Fehler {^iiichi ;. und obgleich die ganzf Abhand- 
lung in Briefen verfafst ift, fo haben doch diefe 
Briefe Tovn wahren Briefftil nichts an fi^h, als dafS' 
ein jeder mit: mein Fr^uitd;. ajifängt ^ und mit:* Lir- 
i«H 5t« U'O&tr fchliefst«. 



ST AT IST IK. 

Mitncnmwr gedr. in d. Franz. Hofbuchdr. ; ;K«* 
förßtivh - Pfalzbat^erifclter Hof- und SULaiskaten- 
der auf das ^hr igoa. Mit Kurf. gnäd. Privi- 
legium^ 300* S- Cohne lUlender und Regifter)r 
in 8» 
Von ihrer Ehtfiehung in dena Jahr 1727 bis zu En- 
de' de» lahchunderts waren die Bayrifchen Staats-- 
kalender fehr ma;;A.gelhaft inder Anordnungv in derÜn» 
terfcheidung von wirklich dienenden und nicht ditnpu- 
den^ von witUichew^nd wirHi^verpßiclUetenf abevdkr* 
malen nicht freq;aewHrend$n BiomtiWr oft dunkel durch 
kaudexwelfche Amts- Benennungen r überdem ganz^ 
leer am ftatiftifehew Zufätzen und ohne wiffenfchaft^ 
liehe Bearbeitung. Aus dereiv Special»- Gefehichte,.^ 
welche im^ Sckwarzkopfifchtf^ Werke nicht einge- 
tragen iflTr wird diefes lehr begreiflich,, i'iidein die 
AbfalTung ftets» an Kammerfouriere verkauft wur- 
de;. Zuerfl? wurden damis $ojtfh Anten Cavallo unÄ 
Phil. Btondeam unterm i3ien Nov. 1736 ausfchliefs- 
lieh,, bey loe Ducateiu Strafe für die Concurrcnz^ 
privilegirt.- Nach derea Tode bekam aiir 14- Nov.. ^ 
173^ Mattin Fijcher das Privilegium,, welcher die; 
Namenlifte der Dienerfchaft etwas voUftändiger lie- 
ferte. Am 4. öct. 1742 erhielt er, als Fifcher v. Fifch^ 
hiim, von Kaifer Kart VII. einen neuen ftattlichem 

Freybrief r welcher am 26* Nov. 1754 ß**^ ««^"^ J^^ 
re eraeuerr wurde. Bieraut kam er 176 J an de» 
Kammerfeurier Franse Lehrenbtitt lUld |am ao. Aög*. 
1764 an feinen Co liegen Frdnz Xwem» ven Vam^ 
walternt^ welcher »m 11. JuL 1770 mit dem. Kam- , 
merdiener Hazard auf Lebenszeit au^ehliefsend auch 
für den damals damit vereinigtem Kurpfälzifcheni 
Staatskaleittle« privilegirt yrurde Der Jietztereerfchie» 
z.uerft I77J in Mannheimv Ohne i» den Bjjchhaiv 
del zu kommen,, wurde dfefes chaotische Nameii>^ 
regifteo vour den Kammerfouriera^ alteis verkaufJu 
welche ihn aou Neujahrstage bey der üeberreiehung 
an} die Hofbeamten fich nach der Gradation dereo' 
Ranges mit Specieathalern bezahlte» Mefsen.. Der 
franzafifche Krieg untesbracb ueuerlach einige Jahre 
hindurch die HecäusgaheM r t_ 

ZuiÄ erilenmale erfcheint derverOcgende la&r» 1- 
gäng' ih'geTäiiterter Spracfie und niiJt' nützlichen ßtm^ 
tUlifchen Zefätzenr welche der Druck mit la«ein£- 
fchen Lettern zweckmäfsig auszeichnet ,. zufotge der 
neuen Staatsarg^ufftuoa uml nach einer flaöglkfaft ver- 
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tcfferten Afttr^Jimllf bMiAdtit Hur di« AuÄörunp 
der Regierung^ M. Bm*haaf«B rom 29 Januar igoa 
ift S. 146 und die VerfaffuMg dei MaUbtrftr - Groft- 
Priorats nach dem Tracuit fcmii it. J«n. 1799. noch 
flicht e\^f:etTaf;en: Atich finct wegen der noch nicht ?ol- 
tendecen Vefmeffungeii und genaueren Volkszahlon- 
gen die Äariftifcfacn Dati bey den einzelnen Ober. 
Aemtem-fioch nfcbt beftinimt genutr* Sq tft z. B- 
'die Zahl der' 8 CollegwKftifter und 58 Abreyen In 
Bayern» uni der 7 Abtcyen in der Oberpfalz ß, 
161 ff. n«cbt ganz voUftändig. Die OehetrrheiniSchen 
Lande find bereits vreggelaflen , fe wie auch Vieia 
Uiiterbeamten 9 A\% niedere Qeiftlichkeit u«d daa 
Militär vom Obriftcn an, w^il dadurch das Volumem 
ficlj, zu fehr vergrdfserr haben würde. Die Befitz^im* 
gen in Böhmen kommen S. 398 bia 300 vor. 

. Die Libetalifät ^er jetzigen Regierung ftellt fick 
ip mancher Hinßcht fehr anfcb^lich dar. 10 färft- 
liehe Hubertus -Ritter, 8 Georgs - Ritter , 15 vom 
Liiwen Orden, (unior welchen viele Ruflen), 7% 
Kammerherm v 19 Generalmajors , ig Geheime Ra- 
the find fett 1799 binzugeko»nmen. Ein äufserft 
glänzender Hofftaat nehft delTen vielfachen Abthei- 
langen, verftorbeiie und verwittwete Kurfurftinnen 
uiid Herzoginnen , und da« fehr glänzende Corps 
diplomatique nebft einer diplomacifchen Pflanzfcbtx* 
le zeichnen fich unter des fielen Rubriken aus« 



Uebrigens wird' der künftige JafirgMg dordi dte h*. 
demnitäten ßch noch vermehren, wena ttichi die 
gegrundetefteu «Hoffiiungen uugen* 
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HALI.E Q. Leitzio, b. RnfF: K. E. KimgßtsJhfgr 
HausheÜarf aus der aUgemtnnrn titf<hichie ief\ 
a\ten ^ und ueuen Welt für feine Ktnder .und fBr 
Andere yoin zwölf bis fünfzehn Jahren, ; alle^«'! 
falls auch etwas daHiber. Ein Buch zur'Balcbi 
mng und Unterhaltung. .Erfter Tbeii. Neo» 
durchgängig revidirte Auflage, igoi. 343 S. 
8. (i Rchlr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 179S. "' 
8860 

|^\i.LS, ,b. Gebauer: Für Leidende. ^ ErAer An* 

hang zur Moral in Beyfpielen. Herausgcge^ 
von U. B. U'thgnitz. Erfte Hälfte. Neue ve\ 
derte Ausgabe, igox. 3)8 ^- Zwey^e Hall 
%12S. 8- (I RrWr. 4gr.> (S* d- Rec. A. 
Z« 1794. No. 103.) 

Leipzig, b. Fleifcher: Oeuvres poßkumus de' 
de Flotian. Kouvelle Edition. i80l« X92 



KLEINE SCBRIFTEN. 



, STAATtwrtssnscHiiTYBir. Otbne t>rtickort: imfiruction 
^er neuangeordiuftek KnrfurJiUchen CQmmiffion in Kiofierfa' 
cti^ . . dd. 25. Jetmer 1802« to S. t- £« ^ wohl nicht an 
der Äechthett di«fer von Sr. Kurf. Durch], zu Pfalzkayern 
tan den ^eifllichen RaihspriOdeoten Hii. Grafen ron Seins* 
heim ^ntanirenen Ixiflruciioa «1 zweifeln. Zur Bearbeitung 
uad Vollziehung. der darin enlbtltenen karfürftl. Befcblüff« 
ift in derfelben eine befondert CoBunifTiOTi ernannt « belle- 
)i«Kd aus dem Hn. Pralldenicn, den Geneirallandefdtreccions- 
rathen Philipp Grafen von Arco und Baron Leiden« dann 
d«a fciÄlichen Rathen ron Eichber»;er und Deiten« und 
d^m R«chnun^rathe Hausmana. Die Reirierung fchreibt^ 
hier die Auafiihruni? eines Sohrittes \'or« der fnr die pfalzbajr 
nf^hen Staaten vor, dkn bedeutendften Fol|te«^ Teyn muts, 
wenn.es der Commiflion frelinat, ihn glückliob zu ifoUenden 
oder ^\e Re^ieruna ^^h nicht in der FoJiee bewoi^en fiudet, 
Modiiicacionen eintreten zu lalTen. £« ift von nicbrs rerin- 
ger^'n die Rede/ al/ d»s Mdnchswefen durch eine neue Klo- 
mrordnung und miltzlichere Verrichiuneen • als das Cborrin« 
gen ift» zu reformiren. und die Zahl der Moncbe auf da»'Be* 
dÜrfnifs ihrer GeCchäfre zu redüctren , hingegen die Bettel- 
mönche» ais einen» »dem Geifte der Zeiten nicht mehr an* 
gemeCsnen und drn Fortfehritten zu einer wahren Aufklä- 
rung >fchadlichen 6cand aufzuheben und auskerben zu laC- 
fen. Unter den Letzteren ift mit den Franciflcanern und 

ider un- 
lalao- 



fen. Unter aen i^etzteren in mit aen r-ranciflcanei 
Kapuzinern Jiereits der Anfang gemacht. Die Auslanc 
ter^Lhnea fiad in ihre Heifliach^zur&ckgerchickt, dip 
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der in zway Klöfler zufammsfigetliaii, wo jedes Indt\-Ii 
jährlich' 125 fl. zm feiner Subfiftenz erb ah und alles Auf 1 
men neuer Mitglieder oder Permutiren • unter perfno) 14 
Verantwortlichkeit der Obern aufs ftrengft« unUrfagi 
Ein eleiches foll nun mit vallen , niehe fiandiCcben fun 
ten IVlaniis-nxnd Frauenklöftern , — jedoch einige der \i 
teren ausgenommen »—und all mahl ig mit fammdichen C* 
pfalzifchenAbteyen geschehen» und der Activ- und Paffi' 
megeiisfland, fo wie der Perfonaleut eines jeden der ft; 
fchen Kiöfier in .Bayern und der Prälaten ktöüer im Hei 
ihume Keubutg, durch eigene Commifiairs iinterfucbt 
tabellarifch hergeftellt werden. Was. nach Abzug d«v^' 
terhaltUHgdtoften der Indiridttca der attliiehobenen lUf 
übrig bleibt» wird dem Schulfonds siAgawandet. Sehdoi 
rakteriürt die Gcfinnungen der Regierung dar SchiuCs 
Inftruction: »Wir glauben* dafs der Vorftand und Ciair 
»,Uche (fämmtiiche) Mitgliedfr diefer CommüTiOn tJnfer.„ 
,»fie gefetzten befondern Yerirauen dadurch entCpr^ecbeni^ 
»den» dafs fie nicht nur diefen» Ihnen ^heilten ^wi^rliar' 
»»Auftrag mit möglichller Thatigkeu» (badtem auch itoU 
•tgehörigen Rluiebeit und Befcheideuiieit vollziehe u wcr^ 
»»indem Wir wollen, daf» dte>eniKea» welche nu. k 4^n 
»ihero beßaudtu^n Oefetztu eiiieii Stand an/enomaien hn] 
»»der zwar nafh verUndertim Zeiuu und Ümßändm rom T 
»»als zwecklos und nicht m^kr in äitftlh^ fpußtnd erklärt 
Mflüt üamaaihri uad gt{eUUek$r Ä sktmg baJuadaic ' 
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PHILOLOGIE, 

jMiT ti. Leipzig » b. Gabler: Obfervatiöms Criticae 
m Safk^clem\ Eurspidim « -JlnthologiMm graecam 
et Ciceronem; adjuncta efi e SefhBclis codice ^C' 
nenfi^ Varietät L§ctionis et Schotia maximafifpttr' 
iem ifudita. Iiurlatae Societatis latinae Jeiienfis 
auctoriute fcripfit ejus fodalis Ludpvicüs Pur- 
gotdf Gtttkanas. Auctarium fubjecit iienr*. CaroU 

• Abr. Etchflaedt, Societ. Lat. Director. zSoa* 
S7äS. 8« 

p 

er TerdienftvoUe Director der lateinifdien Ge- 
f^llfchaft in Jena , flr. Hofrath Eickfiädt » wel< 
diefem alten Inftitut ilurch eine reränderte Ein- 
^f und feinen unermüdlichen Eifer neues Le« 
tiügcfi6fst hat, führt hier wiederum einen. fei»» 
kfitf ScbnleT bey. dem Publicum ein, defien vorzüg- 
Nudie Talente der Sorgfalt eines folcfaen Lehrers werth 
hiraren, and welcher feiner Seits durch eine in fei« 
'nein Alter feltene Bildung; ein fehr vortheilhaf^es 
tt auf die Difciplin feines Lehrers wirft. Hr. Pur* 
aus Gotha hat in der vor uns liegenden Schrift^ 
iweyten,' die- unter Hn. £• Aufpizien erfcheifit, 
j^ Schürflinn und Beurtheilungskraft , fo viel 
ü und Belefenheit, an den Tag gelegt, dafs wir 
i.sn ganz vorzüglichen Hoffnungen von ihm be- 
glauben. Diefes Urtheil zu beftätigen , woi- 
von dem -Inhalte feines Werks eine etwas 
Rechenfchaft geben. 
P. fand wäfatend feines Aufenthaltes zu Je- 
r*der Utiiverfitäts Bibliothek einen Codex, wel- 
Ajax und die Ekktra des Sophokles mit 
IfnitrUnearihus und einer Menge von Scbolien 
Diefer Codex, obgleich fein Alter nicht 
is XIV. Jahrhundert hinaufzufteigen fcheint, 
doch mit fininiLf titeften Mandfchrifcen , ob-, 
'tait, keiner einzigen genau, zufammen und 
was eine .vorzügliche Bemerkung verdient, 
Stellen Lesarten an, wefehe Bff<ifi>fär 
itige Verbeflemngen von TrikUnius hielt. 
▼ortreiBiche Lesarteti feheinerv ihm eigen- 
zu feyn. Hierher reebnen wir vorzüglich 
V.827- das von Hn. P. mit Rech^ gebilligte 
ymf rZc Mmi feXx. n<idv^irpLt A%\i \iy4j. V. 611» 
' (ft. fiixvix) ^vveivi^c^ welches dem Sinne 

\ Zweifei vorzuziehen (vergl. ^urip, 4n- 

98. ittiuTjv % vwM^ivnf* und Valkßn, ad n^pvoU 

^Yxokd auch* mit dem Sylbenmaafse in Ueeerr 

kong tft, da der Verfus lonicus a majore aca- 

kjUn Moletfus ftatt des lonicas iuläfst» In d^r 

^Jk L. Z. i%oM* Dritter fi««J« 



Etektr. V-4a7' roZrJcoJScvf mit der Glofle r«3 ^o$ovt 
welche in dem gemeinen Texte die Steile der wah- 
ren Lesart eingenommen hat; V. goo. H«r«f/«v mit 
der Glofle %xr»^tmi^ wo der nämliche Fall ift. ~ Hin 
und wieder bietet er auch eine befTereAbtheilung der 
Perfonen dar. So legt er im Ajax, den 1334 V. dem 
Tftucer, i»der EUktra den 14^1 V* dem Chort und 
-1434-* 1435- der Elekfra bey. 

DidTe fcfaätzbare Handfchrift , aus welcher Hr. P. 
In der erften Hälfte feines Werks aUe Varianten, ei- 
nige ganz offenbare und untaugliche Schreibfehler 
abgerechnet, und (ammtliche Scholien^ deren grö- 
fserer -Theil von den bisher bekannten abweicht, 
mitgetheilt hsft., war den Gelehrten nicht ganz un- 
bekannt geblieben. Der erfte bekannte Beutzer- der* 
felben , ^e. Andr. Bofe , Prof. der Gefchickte zu Je- 
na, theilte* Excerpte aus den Scholien dem VT. ddr 
'hpok^yU veterum Graeeorum (Jenae 167^ wiederholt 
bx Gronovii Tkefaurc Antiqq. T. VII.) ^e. F^oW mit, 
welcher lie feiner DiflTertation einverleibte» Auch 
^acoh Fr. Henfinger benutzte ihn in feinem Specimi" 
ne Objf. in Aji*cem et Electram Sophoglis ex €oi\. ced. 
Mfii. Jenae 17497^ 4. wo ile meiften Varianten, aber 
nur wenige Scholien .ausgezeichnet find- X)ie fie^ 
kanntmathung der letztern , und die woUftändigere 
Anzeige der erilern bleibt aifo Hn. P. eigenthumli- 
ches Verdien*. - - 

Wir wenden uns von diefem Theile des Werkes 
zu dem, welcher die eige]>en VerbelTerungen, Sr- 
klürungen oder . ReUungen des Vfs. enthält» Dife 
meiften derfelben beziehen Rök auf den Sophßkles, 
und Ei^ripides. Jeder TragodiB ift ein eigenes Ka-, 
pitel gewidmet; die Bemerkungen juber d^n Ajax 
niid die Elektra aber find mit den Varianten des Cod. 
. Jenen, verbunden worden. Wenn wir nicht überall 
der Meymmg des Vfs. bejtreten kdimen : fo~ bemer- 
ken wir doch mit Vergnügen , dafs er $n 'mehrem 
Steilen verborgene Fehler glücklich entdeckt/ und die 
Entdeckten. Wunden oft auf eine vollkommen befrie« : 
digende Weift geheilt hat.^ Wiir wollen zuerft einige. 
Beyfpiele der letztem Arf anfuhren , niipi fp dann ei- 
tiige Stellen zu bemerken^^o yr'n feine Vorfchlä- 
ge nicht annehitilich finden , ohne uos jedoch be^ 
denen aufzuhalten, wo uns die Verdorbenheit oder 
die VerbeiTernng unfidier und ungewifs fcheint. 

^u den wahrfcheinlichen und ziedicben Ver<- 
belTerungen im Sophokles glauben wir folgende- roeh- 
ji^n zu können. Ajax. jo88* ^tr^ird'sv vlrocliv 'A ^ ;j^ £ i^ 
.(ft. a-fd-cüv) vßparTTiir wodurch djßr Gegenfatz n^t vov 
i'äyw /xiv Av^^fovQO ftärker herausgehoben wircL» vr^*^- 
ehen der Scholiaft niit dem Worten angieuT: 

Cc . ,> 
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^iya ^fowoifiBV' Eleötw leSS- öiit verbefleit«r tcs- 
9tt ttilo Interpunktion : «c h«< cry tt #i 7.H A, « y <y r o < (ft. 
ir«7itX«vcTov) «/«v«, «wvov «5^00 x. A- . Die uiUfeJ^- 

X firicheneit Worte, )» denen rxyuXxycr^i; in einer »k- 

tiyen Bedieutung für xWoü«?« <>[.'« Tjtvr« taV «/jSva ge- 

' kommen werde» mufs, wiederholen die V. log?« 

TOrhereehendeu ^Siif u^%m% und dasnnn ^ng verbün- 

' dene Miviv «5^>yü inufs mit V, 1089« ö'o^I^* Txp/trröt rs 
TuTc H6K}Sjff9xi zöfammengenommen werden. — ' V. 
I185' 00; W4 Ä^ $<^]f rm^B caiv (ft. rar> .^;«äIO^ o^'^J^v J^- 
x»v. — I»tt Oedipus Tyrann. Y. 330- €/ d'xv m: -« ?.• 
Xoc ft- i^y^ov. Oedipus hatte im S23 V- di« Thebt- 
ner aufgefordert ; hier wendet er ficl^ an die Frem- 
den. Dort hat er Straflofigleit verfprochen , hier 
verhelfst er Belohnufig und Dank. V. 1R61- dvitnoQ 
a volT^ ft. olvüü/m . welches im beflen Fall eine uiv^ 
erträglich« TaMtologie wäre. V. 1368- xpe/cdwv yio 

ftis Colon. V. 384. Tovc ihaovcoxot ^Jsot vevouQ xctroi' 
jr / vff « y ft* x«roxHTio5^r ; ubinam kikoribus atque 
mnumnis tuis .quittem tandcm concejuri fint Diu Wir 
hatten in eben dem Sinn »»d-opfii^v^tu verbcfferr. Phi- 
Uctet. V. 55* kiyf^tmv inuXiypBiQ ikojv ft. Ksyrnv, Wel- 
' ehes Brunis Vorfchlag« 6o\ct<rtv^ wef t vorzuziehen- ift. 
▼. lOJ^ otfitoyct^ ir^HphvMi *• i/irftKow;- A«hnlich ift 
bcym Pindat. Ol. IX. ig- jiatviButrjv vrwp&uti. , Indem- 
felben Sticke vertheitc Hr. P. V: 753. 754- «»f ft»^ 
, folgende Weife ^/A. O^d' Z riAio-j. Nf. r/^anv; 
♦ix. OT^d^ 5 irccZ iüf.rteoi; oi^c o/ft». */>• roic ov-< 
©?^.Jä. — Von denVcrbefferiingen im Euripides wqI- 
Un wir nur einige der JiefrUdigendfte» aus^zeichnen. 
IPhoen. 1621«' cv^ju^ov ^idke^t aiXXi i^i^M^VAt pie toi 
&Jfx»v Zivns 9 ii^eTches uns wahrfcheinlicfaer dfinkt» 
«la 'P^irjön's übrigens elegante Verbefferuftg; JXK» 
t iivKsCffOPrx ^sfAoTi^ ä^L-Scvxf' V- 1664. T^jSfxTr^ tu ijtf 
jiovi. JUtfte V.,'>93- 2^^* täv ft. mpjptf* V. 960. xt^- 
t^v ft. xi/fTiov* Boccft. V. 470. iyoi ^(px^r-tr^v ft. Vxffö-c^v. 
V. 8p8- T9Z%piv9üi7^^9hi (p^pv5... Hfvcut.Fwtns V. 35. 
hT^^o^ dvTf^ttkyov ft. «v^y^fv^'A V^ 398* ^V^^« *• *^^'?'' 
▼.iilS- i/p«vft. ^*«©<. V. 541* V ^f'ipov To/ou Tf%<tfy. 
Nieht immer ift indefs Ur. P. fo glücklich ge- 
w'efen« zugleich mit dem Fehler einer Stelle auch 
die richcige VeTJ>eirerung;zu entdecken. Gleich in 
dem Argnnüent d^s Jjax hat ihn fein Schaifiinn irre- 
geführt. Der Cod. Jenenf. fchliefst hier mit den 
' Worten 2 kropffT nai iVvdxpogf itx töutj vsfsxihaXvufie' 
\v7iv iTimß(rr^ vXhvpiv) r^ Xmvtv. Hr. P- verbeffert; 
imrifjLV difftcta in fafnaws und verwickelt iicb in 
.Schwierigkeiten, * welche uns wenigftens zu ver- 
schwinden fch^inen^ Wenn man Stx tc fij liefst: 
Ajax Hüfte allein war, verwundbar, w^ü ue nicht 
' mit der Löwenhaut bedeckt war, wahrend der übri* 
. ge bedeckte Körper nicht verwundet werden keaa- 
^, ha Ajax 418. toZt? rig (?ö:va?y Ycrrw. fcheint uns 
«licht (p^dci^w-.- » wie Hr. P. vgrjchlägt , fondem rov^ 
i i. (p/wvSi/.die rixsbtige' Lesart zufeyn. -Ebend. 758* 
vetLeffcrt ßt r^ yup iref^dtTfri H:f:xo A.««;r .V oder ..vS 

SißrTnc 9il3tjLott<x% \ßeiAts mit treffendem Sinn. Aber 
er gemeinen Lesart Axyavij^ra Jiöinmt nichjts fo nahe 



als HxiivT^rx magna, illa ei vit cömmotenda tof^ 
pora. Die hier dem « privativo zukogimende B^ 
deurung 1(1 hini^ngficb bekannt. Im Oedip* Coio^ 
ift die Corruptel wohl nicht in dein rechten Worte 
geibcht. Dafs der Töditef des Oediims Erwähnung! 
gefchehe, fcheint uns' gar nicht neth wendig; ja/ die 
wiederhafte Erinnerung an die ftmfbaren Verhält- 
niSe des Oedipus allein ift nachdrückHcher und em- 
pfindlicher. Auf keine Weife aber wufcfert wir das 
g^waltfame ovf tioi yiut^v^^ tIhjüs gut h^ifs^h. Dtr 
Fehler fcheint vielmehr in riy.vtßy zu liegen, das\rir 
mftf tcvJmu vertaufchen ii)«chten. Ift .deji TrcicAtt»« 
rintten V. >I0'I7« einer Stelle, an deren Verdorben- 
heit man nicht zweifeln kann, fchiägt Hr. P. rorl 
cu 6i cvXXxßs'^Qt ri y% pniua (ft. yccp o«^a) ^anrXU 
i^irtv <aoS ai^siv ft. ^it iaov^ wekhes wir vieUeir^ 
ohne Bedenken unterfchreiben würden, wenn nU 
iti derfelben Zeile pdfix voraus ginge. Aus dief« 
Grunde durfte Wakefield*s o/ua (Silva cviu IL 15t 
den Vorzug verdienet. Folgende V^erbefTerung« 
wiiTen wir mit dem Syibenuiaafse nicht in Ueben 
ftunmuag zu brmgen. Im Ajax. 405* ift t/ -rx 
0&h§4 9 ^iXüu ein tröchäifcher Vers, welcher alfo 
,erften Pufs keinen Spondeus und folglich die V 
befterung «/ rißx ^^» picht verträgt. Hiefs es fii 
leicht .«/ f »ivo^ ^&/^ei (p. ? Eben fo wenig ino« 
V. II94- (pivt9v ft. 'litucv fiatt finden. Dem Metf 
und Sinn angemeifen ift rliTCJ *Aptf, welches fe 
Wxrjgy vfcü.t-iöv beym Aefchyl. A^am, 15a. ßcCagt ift. ^] 
M Jc^jyp'jZth wie Hr. P* in der Antig. 8&« fta« yf^vxr*^^^ 
vorfchliigt, ksiwn fo wenig »]$ in den l^rach. 2\ 
A^x^^tivffi (rrpcii^^ii^ ftatt '^f>oscß^6€i^ mit den Reg( 
des jainbifcheu Sylbenmaafses vereinigt wen 
Eben fo wenig dftrfte indcr Anng^a6^. Sy^xcrkr ^i;* 
yx9iiv^r, nnd im Hercul. Für. V. 59, ^Keyx^vA\ 
der Hiatus geduldet werden können/ — An 
gen Stellen fcheint uns. die gemeine Lesart ohne 
reichenden Grund angegriffen zu feyn. ill^der 
tra,V* 1023« aXK* r^'(f'Vffiv 7«. tov W vüin- IfTCorif 
hat iln, P. Verbefferwig x}X ^r ^v^riv y , ev 
H>Dv, 3/70-«^ rors, einen fi nur ei eben Schein, aberj 
dem folgenden Vers willen wir. fie' nicht in 
einflimmung zu bringen. Uns dünkt der Sii^i 
gendermaaf3en bequem ausgedrückt werden .zu 
A«n ; Indoies mihi jajn tum erat ea quae nunc eß^^ 
prudentia tninus valetam , nee ita tu nunc paa 
€ifctndi viam crruebam. Ili der Antig. V.4i8-,iJ 
JP,, wenn er et/*^:kWGv uxo^ durch doiouitf caeli 
ren zu müffeii glaubt. Es ift vielmehr ingenSi 
Uim^ wie oi^xvix ux^ ^^7 Aefch. Pisrl. 57p.: 
Abrefch. Aniinadvcrfus.T. L f, 215. und Alberti ai 
fycii. V. oij(jX¥Hiv x'jc^f^ ^ov ^i^Ks^rw- . Auch Pbiloc 
7. wird jede Verb^ffferung unnöthig^ wenn in/ 
(FW fo wie weiter vkm^n V* 59- vo^mtiIbia^ von de: 
der Wiuiue quelleadeu £icer veriteht. Li di 
heu Stüciv V. ISO- koiiAea wir uns nicht üb^rzei 
dafs der Ge^t^eufatZ u y/jjf^uh vrEy^iv 7f r/ Xi.f: d< 
pudcntitu Itbrarii zugefchrieben werden muffe. A| 
die bellen Dichter haben dergleichen Anfcirbj 
4iud C{iQii:hlaure geliebt> und üe qü. an btdleit 
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'. Irnicilf , iro ütf Uffs fpiefen^ fclieiaetf. Hätr« Sojfhd^ 

Ues hier an diefer Stelle gefchrieben rt X9^ jUr§.?iHyi^u 

f oJ Kiysjv u tt fri-ixv , y.f/vrfstv: to würde wohl nie- 

lomd dnen Anftofs nehmenr. tian Aber wählt er 

^ IIA gteicklautendes Vfort ^fid kehrt » naGib Dichter« 

' gebrauch« die ^wohnliche Ordnung> um. . Im Hif- 

pol. V. 944. lAufs -^dTötJUsy nichc auf die Sitten de» 

J];ppoIyra5, fondisrn auf dfe anglücl^liche Lage» in 

derec.fich hcftud", bezogen Iv^erden. V. I44cy. aber 

fiadct i4«s angeft^htene oaux in Hii.* Pargai^rfj ei'ge- 

«er BcmerXting8.34a. daf^oo^a oft den ganzen MeR^- 

: fcben bezeichne » eine f ollilisrndige Vertbeidi$*üng. 

Auf die Anmerkungen in. den Trirgikem Mgt 

ein der j^riecMJchen Anthologie gewidmete» Kapitel, 

V, i» welchem zuerft einige, Fer/nx »jcpxrve/^jder retro- 

r ffoii mitgetheiif , irhd dann eine kleine Anzahl von 

^Stellen dj^ Brunkifchen Anakitten, gröfstentheHs 

«auf eine ToDkoimuea beyfallawirdige Wc^f* ver-- 

ktffert werden. ' 

Der übrige Theil des Werks fft den rhijtorifchert 
Schriften des Cicero und zunächft einer Vergleichung 
er Kketovica ad Herennium mit den Büchern de In* 
mutione rhetorica gewidmet. Die UebereiniHrnmong 
(i-'-'diefer Schriften war fchan von andern» i^ber ohne aii* 
t^4ra weitem Gebr&uch bemerkt worden, und Bur* 
t^ mt/nm Aufforderung , eine forgfälcige Yerglefchung 
y 'jetfetben aazofteiien 9 Würdevoll den fotgenden 
L Beraasgeberiimd namentüch von Erneflf ganz au* 
£rer Achr gelaiTen. ' Ur. P. unternahm diefelbe, und 
äss ^fiftriBid wichtig-fte Refuhat, welcte# daraus 
hervorging«' war/ dafs» ganz der gemeinen Mey- 
g zuwider^ die RhetoricsL ad Herennium das Ori- 
fey., ftos welchem Ckero einen grors«n Theil 
iives Werkes gefchbpfc habe. Die Gründe, mitde- 
diefe Behauptung unterfl ätzt wird, möAan wid- 
ern Lefem in Hn. P. Schrift felbft aufzufuchen 
kflen, indem wk hier nur bemerken r <lafs fie 
lieh eine gr€?tdiiche Widerlegung veritacten 
DJe einzige Einwendung, dafs vielleicht 
Schrißftell^r aus einem und demfelben grle- 
Original gefchöpfi haben könnten» wird 
JSfu Hofr. Efichßddt in dem Auciario angefühlt, 
auch fogjeich als aifftatthaft zurück gewiafen. 
ttn« P. fblgt hierauf eifie genaue Anzeige der 
1 Werken ubereinßimmenden.Scelten , verr 
mit kritifchen Aninerkangen und einigen 
s eisem Cod. decHheton ad H. aus der Her^ 
Bibh zn Gotha. Die meiiten VerbenVrungen 
JLl^fe irad die andern rhetoriichen Schriften des 
fiaid leicht , zierlich und zuiti Theil von der 
Elvidenz. Z. B. de Orutor. L §5. rketorum 
' c. 51. errovne meittü ft. fervor, fl. 45. tarn- 
fittteniiäe &. integrae^ Brutus. 77. animi et 
miiroTtztio il. Urroris^ Ürator, g2» oratio cumfe- 
fia&tieque Ubituir (k. loqnitur^ Orat^ Partit. 23» 
ut^e Utetior.R^tatior, ' Asch einige Interpol- 
en werden g^aeklreh hinwegc;:efchaftt.» in den • 
TU de Orot, UL 55 Jüb fiiu würden wir ober 
nur di^^ Wörter omnis oratio fondern noch über* ^ 
Jent^n^iarnm at^ue- verbot um wegilrekheni utid 



im Qrut. ig. dünkt ons zur veUkommenen Hei«-^ 
^iung der glücklich verbeffertcn Stelle : ciyn^ iHe (fi^ 
in) teßimanto eontentionem et vim ac^fateris Aä- 
bebat et cöpiatn, wohl auch die Verbannung der Wor- 
te et vm erfoderlich. -r- -C>^ Invent. IL^p. wird 
der Fehler in den Worten fed quia ratio fraeceftoh 
rum fimitts efi\ exemplarwn mmltitudine fikperjedeth 
duifi ej% ganz richtig bemerkt; aber nichi/acilw fon- 
dem jiwpi^x fcheint die wahre Lesart zu feyn. Hier- 
auf führt die Erklärung Marii Victorini S. 232- ed. 
Cßper^ ' Cum enim pfdecepta in omni genere tran^ta- 
tionis eadem' fint^ ad^ diverfitatem frufira^ exeff%pl(t 
-qnaerenutr. Eadew enim prneeeptorum ratio in ow^ 
nibus translätionis partibus et ubique fervabitur. \ . 

Mit Vergnuj^en haben wir bey einer Schrift ver- 
weilt, die, auf allen Seiten fo viel fchätzbarfcs ent- 
hält, tfnd doch haben wir nur' einen kleinen Theil 
ihres Inhaltes berührt, und viele Bemerkungen öb^r- 
|;aingen, die fich .nicht in wenige Worte falTeii 
fiefsen. Hn. f. 4uctarium enthalt einige Bemer- 
kmigen über das kritifche Studium nebft Uterarifchen^ 
ICotizen über den Cod. ^enenfe^n, von denen wir 
oben Gebrauch gemacht^ haben. Für den jungen Ge- 
lehrten, den er dem Publicum empfehlen wollte, 
reichten die freSndfchaftlichen Aeufserungen hin, 
mit denen er iich diefes Gefchäftes entledigt; das 
PuWic'üm' aber wird allerdings die A«sffthrüiig der 
hier angedeuteten, aber wegen Kürze der Zeit' auch 
nur' angedeuteten, Gegenftände fehr ungera vei^ 



rERMlSCHTE SCHRIFTEN. 

hxjvziq, b. Reinicke: Auserlefepe Abhandlungen^ 
phitofophijchen^ fifihetifchen , Uterär'ifchen Inhalts^ 
aus den Siemoires de Vinftitut national oder auch 
andern Jahrbuchern gelehrter Akademien 'fiber- 
fetzt und mit einigen Aiu^lerkungen begleitet 
von Karl Adolph Cafar\ Prof. in Leipzig. i802* 
I86S. gr.8. 

Tief eindringend ift keine diefer Abhandlungen^ 
aber als populäre Leetüre können fie dllerding.^ auf 
Empfehlung Anfpruch machen; zumal da Hr. Prof* 
Cäfar ihnen auch in der deutfchen üebecfctzung 
durch einen guten , gefchmeidigien Ausdruck , und 
durch einige hinzugefügte* Anmerkungen zu Hülfe. 
gekomn>en ilt. Ihr Inhalt ift folffcnder : I. liettach- 
tungcn über den Mtnfchen im Znfiande der IVitdlieit^ 
im Hirtenzuflande^ und im Z/iifiande d^r Verfeine- 
rung oder der bürgerlichen üeßUfikaft ; von Veter Kari 
Levesque (aus Memoires de Vlnfi. Nation, des Sciences 
gt Ans, ppur VAn IV. de ta RepubU Sciences More^^ 
ks et Potiliques. To.I. p.Snp) Eine gut ansgeführ* 
re , aber nichts Neues entbak«nde Schilderung der 
verfchiedenen Lageil , ' worin die Katnr den l^len- 
fchen verfc,rzte, um das aus ihm zu machen,^ was 
er geworden iß: der Menfch war erft Wilder odör 
Jager , dafnn Hirt oder Noanad , endlich pon2^rtfer d. 
h. m hkibende WQhnfUze geb^undeaer Bürger« II- 
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i4&/k«iutf«ftff dfr#r die Sitten und -Gehrauche der Grie^ 
chen zu den Zeiten Homers; von P. X. Lev^sque. 
Hauptrefultate 9 aus den bekanaten Schriften von 
Feith , Wpod und Koppen gezogen. — IIL lieber 
ib« Homer; TOn P. K- Lepesqne Aus den Memoires 
dfi VInßit. tfation. des Sc. et Arts To. II. p. a2— 37- 
Srd von dei; Dichteni, »^welche dem Homer di^ 
I^ufbahn vorbereiteten, auf welcher er Sieger wer- 
den folkfi/' von Ölen, Orpheus, Pamphus (nicht 
Paiftpfcef^) u. a. Auch der Wahrfager Amphiaraus 
Ton Theben wird nicht übergangen, und Daphne, 
Tochter des 'Tir^fias, lieferte nach Diodors Nach- 
richt, felbft dem Homer einige Verfe. „Erft nach 
Trojas Belagerung entftand die epifche DichtkuniL 
I«b glaube , unter die epifchen Dichter den Oroban* 
tius aas Trözene (nicht Trezene) rechnen zu müiTen. — 
Man kann ohne Bedenken auch den Meüfander aus 
Milet in diefe ClaiTe fetzen, welcher i^n Kampf der 
Lapithen und der Ceutauren befang.«« Bndlich 
kommt Homer felbft an die Reihe, dabey die ge- 
wöhnlichen Idc,en über Rhapfodiften , unter denen 
Kynethes sfus Chios (vielmehr Kynäthos). Das Re- 
sultat : ifWit können gewifs feyn, dafs Homers Ge- 
dichte,, in der Geftalt, in weicher wir diefelbennoch 
jetzt befitzen , nicht mehr ganzfo befch^ffen find, 
:wie er fchuf : aber wir können uns an dem genügen 
iaflen, was wir noch haben. — Homers Gei 11 bleibt 
uns : feine faauptfächlichften Schönheiten haben kei«^ 
ne VarsnderuHgeu erlitten : lafst uni^ den Werth uu- 
ferer Schätze erkennen« ok&e «anutze Klagen anzu^ 



Timmen!'' ^ Diefe AnscSge werden die Oberfläch« . 

lichkeit und inptnix diefos Auffatzes hinreichend cha» 
rakterifiren. — IV. ü eher dßs' Vermögen zu denken^, 
von Dßfluti^ (Tfacy) ; aus Memoires de l'Infl. nut, ^tc, 
T-I* S-A83 — 450. Eine der lehrreichften Abhand- 
lungen diefer Sammlung. . Vorzüglich bat unj dai 
gefallen, was über die Mittel, durch; welche die Fa- 
higkeicen, aus denen das Defikvermogen beileheti 
ihre Thätigkeife äursem, und von der Art, wie fie 
wirken, gefagt wird. Sehr intereflfant find auch die 
Erläuterungen über die Art, wie die Thatigkeit der 
u/fpr anglichen Fähigkeiten des Denkens, den geget* 
WfirtigenZuftand der menfchlichen Vernunft heWkki 
bat, und über die Schwierigkeiten, welche wir fa- 
den, die Wirkungen unferes Denkens^ kennen u 
lernen. V. Betrnchtungen Über die Hindernijfe , läjt 
che die alten Philojofhen den Fortjettritten einer gtf%y 
den Philofophie in den Weg gelegt haben \ voi> P. 
Levesque, aus den Msm. de Vinfi. national ^ T, L 
S47'^a83« Das Thema ift anziehend genug ; aber dl 
Ausführung bleibt wieder nur bey dem Allgem< 
ften ftehen , und erfc^iöpft die Sache nicht. — Uel 
haupt haben wir bey mehreren diefer hier ge^ii 
melten philofophifchen Auffätze uns des Qedanki 
nicht erwehren können, dafs der gelehrte und fcl 
finnige Ueberfetzer^ns aus feinem eigenen F( 
leicht etwas weit Vorzüglicheres und Eingreifende] 
firürde geliefert haben , wenn ihn nicht der Zi 
entweder, oder feine Befcheidenheit, aufdieBekamtf^ 
Buchung fremder Arbeiten eiiigefchränkl ifatr«. 
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Tsi^wscHTB SofliuTTEV. OUffaH, iii d. Tieuen GuDiher. 
Buchh.^ Lrgüffe des Herzent'^ ein T^rchenbuch \'on Chrifi» 
lieb Fritzfck. igod. 64 S. g. (6ffr.) „Wenn gcgenwartnje we- 
nige Blatter. iÜDicr Ga^enftande« .die isf inem alerten wichtig 
find, nur eine kleine Zahl Freunde finden, deren Herzen sge- 
fiihle htcrbey mjt «einem übereinftimmen, fo ift ihr Zweck 
erreicht. — Ich fchrieb, nidit um zu glänzen, nicht Mm ^u 
predigen f nicht um Ruhm zu. ärndten, nidit um zu fchmei- 
cheln » nicht um zu llr eitert , nicht im min^deilen als — iras 
ich ja gar nicht bin — alseinSchrittfleUer, f^udern um Wahr- 
heit zu bezeichnen, die ich erfuhr, Äblöe, fiir wichtig hielt, 
und finden fie Von Taufendefi nur Eine« , def fie würdigt, fo 
ifts mir genug.*' Mit anfprut^hslofer Bescheidenheit Ubergtebt 
der Vf. Bern Publicum i'eine Herzefisergiefslingeu • welche in 
kurzen Erzählungen, einigen Gedanken über Liebe, eheli- 
ches Glück, Verführung', und einige Fehler der Zeit , uad 
Schilderungen der Natur und des Menfchenl^bens beliehen. 
In allen <iffenbaret üch e'm heller Blick, ein freyer offener 
Sinn für Natur, ein warmes Gefühl jfür Menfchenwohi , rei- 
a« Achtung für Sittlichkeit.; über das Ganze ergiefstüch ei- 
ae gewiffe wohJtKuende Herzlichkeit, und eine reine Em« 

Sfindfamkeit, -die man um fo lieber hört, je mehr diefe nac4i 
em Zeiträume der GegwartiCchen Carricaturtn mit jl^nrecht 
ganz verrufen, und beyiiahe ganz vertrocknet fch eint. In 
diefer Rückficht möehten wir 4en Vf« fogar aufmuntern , in 
4iefer Manier fortzufahren , und wie#er in der Vorrede ver- 
|^ri€iitt dief« Ski^e ;riOllftäadiger iuczuarbtiten« Wir zeicii^ 



hen nur eine von den ernfthaftem Stell eil znr Probe aus.* 
33. ,fEs tft ein abfcheulicher Betrug ,' wenn man dem unfc 
i'ifnn Kinde ein zu hohes Ideal von Menfchengiite o1nä< 
4t$ ift Betrug» gefähirlicher Betrug, und der Edle wird o\ 
fpät durch Erfahrung belehrt, dafs man ihn betrogen 

, Jeder Meufch , wenn er aus der Hand der Natur kommt 
gut; die£i ift wahr,^ in diefer originellen Giiie kann^hi 
Yernttofi und Religion erhaltet^; allein Vermuifs und 
•^iofi werdep aus dem Herzen der meiften Menfcheii 
niedriges Intere^fe und unedle Eigenliebe vertrieben. 
Menfchen kennen das Oute,' aber die wenigften üben \ 
Der meifte Theil beftehc aus niederträchtigen Egotfte^ 
kein anderes VVefen aufser ihrem SelbU kennen. Ö 
Cey gut, der Güte felbll wegen, nicht^ wegen des Mei 
4enn wenige Werden deiue'Güte erkennen. Liebe^eii 
der« aber rechne feiten auf Gegenliebe. Wenn du Bai 
die Wunde des Leidenden giefseit, £b erwarte meif 
dank; wenn du mit deinem Kleide die BlÖfse desNaJ^ 
d^kefl» ihm dein Dach zum Schutze anbieteft, fo--r 
ich es fagen ma(j '— fo erwarte voq ihm • dafs er di 
deiner Wohnung vertreibt, und dixih für dein Mitleii 
lacht: tirut ers nicht, und ift er dankbar, fo danke- 
4i>er erwarte nichts*" — Wer fo die Mänfcken k« 
nuh, und doch von >eineni Wohlwollen zu ihnen diu ._ 

. g[en ift, wie der V£> » ia.djsm jert^e^iaen wir dU üfikiäL' 
m^aaitäu 
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STAJTSW IS SEN SCHÄFTEN. 

vMGHsw , b. Hibfchmann : lEntwurf eines peinti* 
chen GeJtftzbf&hS fflr die kurpfaUbaierifcbe Staa- 
ten. Verfafst von Gailus Alois KUinJcbrod. i^a» 
• 463 S. 8« (i RtWr. 3 gr.) 

Pmtet die Vielen wichtigen Reformen, welche der 
jefBig« Eurfürft T06 Pfalzbaiern» inRegieningt- 
Flnanzfachen » in fo kurzer Zeil bf wenifteUiget 
I gekört v0rzugllch eine ganz neiie CriminatGe- 
gebun^, welche mit der akea» dje aus dec pein-^. 
en Halagerichta • Ordnung Kai^ec Carls des VJ 
TsentbeiU gefchöpft war, auanebmend conträfti- 
^att, «nd ein ganz neues Syftem^iifftellet, derglei- 
Lfkca noch kein deatfcher FUrft fo FoUftändig ge- 
I wpQt, «od öfFeatlich bekannt gemacht hat. Benn 
LÜdbft^er m deia preufatfchen Land -Recht Th. L 
1* Abth.3. eadiaUene Tit- 8« Von den Rechten und Pflich- 
'tem des Staats znr Verhütung und Bejlte^ung der Ver^ 
fcvn&iw /chmeckt noch febr nach rd^nifchen und ca* 
foliftifchea Satzungen, ift auch.bey weitem nicht fo 
llftändig, indem die Lehre Ton den Milderangs- 
Schärf ungsgründen, von den Beweifea unddemv 
Verfahren, einer befondern Inlbruction füc 
Richter vorbehalten ift* Alle diefe «gichtigen Ge« 
e wetden hier« ohne Zurückhaltung, aus* 
erörtert. Der , uia das Criuiin^lcecbt Cchon 
verdiente Hr.Bofr. Rteinjchrod hat« auf hieiitt 
est Auftrags, diefen Entwurf aasgearbeitet« 
wie es Ccheint, ganz freye Hände dabey ge- 
Ubl aber diefer wichtigen Arbeit*die möglichtte 
Offimenheit zu gaben , wird das denkende Po^ 
im In-und Auslände aufgefodert, feine Kennt* 
und Erfahrungen mit dem Zw^eck der kurfurHL 
£ zu Tereinigetu Zu mehrerer Aufmunte« 
wird für die hefte Beurtheilung des ganzen 
(ilrelche jedoch fo eingerichtet feyn folie« 
fie nuch ^1$ yellAändiger Entwurf dienen kön- 
eine Prämie von jqo Louisd'ors und für die 
en am nächfteo kommende Beurtheiiong« ein^ 
Prämie von 50 Louisd^ors beftimnitr Auch 
Erinnerangen , welche fleh nicht ^ber das 
Werk ausdehnen , fondern nur auf ein^lne 
des G^fetzbuchs befchränken, aufgenommen* 
j nach Befinden ihres befonderen Werths , ver- 
fsig belohnt Werden. Die BeurtbeiliMigen 
Knnnerungen find in Zeitfrift eines Jahres (bis 
lo. ApriL|go3.)».^i^ <^^^^ ohne Beyfotzung des 
ms« an das kurffirftl. JuftizmiuiReriiMaiäKais-^ 
fen ei wofenden. , ^ . . 

A. L«, Z. igo<^ Uritf^ Band* . ^ 



Diefe menfchenfr^undliche Auffoderttng mnfs 
iioth wendig jeden Sachverfländigen^beleben , etwas 
Tön dem Seinigen zur mögli'chften Tervollkomnuing 
eines Werks beyzutrageij , welches , bey ähnlichen 
VerbeJOTerungen des pofitiven Crimlhalrpchts , &um 
Muiter dienen kann. Wir fäuuiön diahec nicht« 
folche auch in diefen Blättern bekannt zu machen. 
Nur dürfte die vorgedachte Bedingung: die hefte . 
Beurtheilung des Entwurß fo einzurichten , dafsjTe 

fetbß ^Is vollfländiger ^nfwurf dienen könne — man^ 
chem Beurtbeiler lehr läftig fällen« auch an fich zur 
Vollkommenheit der Sache nichts beytragen. Mau 

.mufs bey der, von der kiirfürfll. Regierung, /ge» 
Cchehenen Bekanntmachung vorausfetzen, dafs üe 
den £t^twurf im Ganzen genehmiget, und" als, ei- 
nen .tauglichen Plan zur kCnßtgen Criiptinal - Ver- 
faflung angefehen habe. Selbft der Name des be- « 
rühmten Vfs- verbürgt fchon diefe Meynung; und« 
nach dem Vorbericht ift ja fchon eine vorläufige Prü« 
fuhg in rechtlLcb#?r und philofophifcher HinCcht vor» 
itusgegangen, auch find die dabey gemachten Erinne- 
rungen von dem Vf. theilweife benutzt worden. Das-^ 
We^k hat auch — gleich dem bekannten Lehrbuch 
des Vfs. -^ den Verzug einer felteneu Vollftändig- 
keit und einer guten fyfteauitifdhe(i Ordnung. Wer 
wx>llte es daher unternehmen, das ganze Lehrge* 
häude umzuwerfen und ein neues zu errichten?— *' 
Gewifs dpr fcharffinnigfte, der gefchicktefte Tadljßr^. 
wird nur gegen den kleineren Tbeii des Werks Er* 
inneruagea zu machen haben ; er wird vielleicht in 
dem Maasftab der Zurechnung , la dem Verfaältmfs 
der Strafen-, und in einigei^ Punkten des CrimindU 

' Verfahrens von dem Vf. abweichen, weil er von an-* 
dern Hypothefen ausgeht ; er wird yielleieht di^ allzu 
gwiaac, oft fubtile, Zerglii^derung 4er Fälle niicht 

fant billigen könnei> ; aber diefs alles unbefchadet 
er Anoranung 4«s Ganzen, Welche durch Ihre Voll-', 
iländigk^iit ünJ^Deutlichkeit einen bleibendien WertW 
behält. Warum foil alfo derjenige, der die befteit* 
Erinnerungen macht, zugleich einen neuen voUftän-T^ 
digen Entwurf liefeiii, wenn diefe Erinnerungen mit* 
d.em vorgelegten Entwurf beftehen können , und es^* 
hinreichend ift» fie dexnfelben an fch1c\Jichen Orten» 
aünzupgiflfen? -?- Jeder tillige Beurtheiter, der fich- 
f^ch( (iir ganz unfehlbar h^it, mufa viehhehr cr'war-' 
ten. dafs fein Product auch nicht ganz fehl^rcT-* 
fieyniwerde, inuf^ daher geneigter feyn, dc»u Klein.-. 
fcncpdifcbeh Entwurf zum Grunde zu legen, der 
fchon die Genehmigung der gefetzgebaiden Gewalt 
für fich zu haben fcbeint. Erwägt man nun no<^h 
4iefes, daXs ei^e Baurth^iUMi^ # ¥1» befriedigend zu 
D4 ( fcyn^ 



ä 
i 



2XZ 



AtLG. ^iTERATÜR-aiEITUNfl 



tt% 



1 



ftfyn, die Anfübruhg der Grinde und Widerlegung 
4er Gegengrfiiide erjfodcrt: fu ergiebr fichy dafs eioe 
vellßändig« Beurtbeilttiig, wenn fie von entge^eo^ 
jefetztenPrinciplen ausgeht, wohl eben foweitläii£- 
tig ausfallen könne, als der Entwurf felbft, und 
dafs, wenn nocb dazu em vellftandiger Entwurf 
in Form eines Gefetzbucbs geliefert werden foll, 
den Concurrenten zu dein a«sgefeuten Preis ein« 
Jäheit zugemutbet werde, wozu, wegen Kürzeder 
Zeit, und der Ungewifsheit des Erfolgs, iich febr 
wenige entfcbUefsen dürfiea. Für die Gefetz- Com« 
miffien k^nn die Beyfügung eines neuen vollftandi^ 
gen Entwurfs keine grofse Erleichterung feyn, weil 
do^h vorauszufehen ift, dafs die blofse Beurtbeiiuog 
jieuen Abänderungen unterwerfen feya, und erft, 
durch die Vergleicbung aller eingekommenen Scbrif« 
ten mit derkleiHfchrüdifcb^n Abbapdlungf ein toI!-' 
iländiges Ganze entftehen werde« Von dem Inhalt 
der Abhandlung felbfi; wird es hinreichend feyn, 
eine kurzeJUeberficht zu geben, und einige erheb- 
liche' Eigenheiten »u bemerken : ieine ausführliche 
Recenfion würde bey diefem fo vielfeitige» und fo 
problematifchen Gegenftande, einen dem Zweck die- 
fer Bl^ätter nicht angemeflenen Raum erfodern, auch 
dermalen 'zu frühzeitig und präoccupatorifch feyn, 
<la das ganze facbveriländige PubTicuoi eingela- 
den ift, darüber Bemerkungen Zu machen, welche 
durch den Druck bekannt werden föüen. Das Werk 
ift in zwey Theile abgefondert; der I. Th. handelt 
▼on Verbrechen und Strafen: t» Abtiu Ailgcnieine Ge^ 
Jetze von Verbrechen und Strafest; ü* Ahih. Von Ver* 
brechen und Strafen inshefondete*. Der lt. l*h. Vom 
Beweife, und dend Verfahren in peinlichen Sachen: r. 
Abth* V^n der Natur und Stärke der Bewetfe und Ver* 
fnutkungen, a. Abth, Vom gerichtlichen Verfahren. 
Die allgemeinen Gefetze von verbrechen und Strufe'^ 
£nd fehr ^ausführlich und g^nz nach modernen Prin* 
-cipien^ eingerichtet, wobey das fchon bekannte ei' 
genfe Syftem des Vfs. fiberall hervorleuchtet. Er 
bandelt in acht, Kapiteln: j) von der verbindenden 
£raft des Geretzbuchs,^^) von Verbrechen überhaupt, 
' 3.) ^^^ dem Urheber und den Theilnehmern eines 
' Verbrechens i*^) von Strafen überhaupt, 5) von An- 
wendung der Strafen überhaupt* C) von den Grün* 
den« aus welchen eine Strafe entweder ganz we|fä11e 
"oder gemildert oder gefchärft wird^ 7) von den Pflich- 
ten des Richters bey Anwendung dfer Str^fgefetze ; 
{|) von den Fällen, wenn ein Verbrecher mehrere 
H(|iflctbaten verübt hat Der Vf. nimmt drey Qradi 
der fuJgrläßigkeit an,, welche er höchfle^ mittlen utkd 
^eringß^ nennt: die Beftimmung diefer Grade abef 
wird in jedem einzelnen Fall dem Richter überlaRem 
Er rechnet felbft, die norhwendigeii Folgen der That 
nur als fahrläfsig an , wenn dej^ Verbrecher diefe . 
JFülgcn zwa> rorhergefchen , aber Hicht gewollt ha- 
hj&; «ine mildernde Deutung« welche das Feld der 
Fabrläfsigkeit zu fehr erweitert; dt^nn das MicbtWol-. 
. Jen. einer ftothweudi^eti Folge Kann dem' gefunden 
M^nfchenverftande nicht vtrziehft werden. Als ge- 
wfine^Strßfmütel'ioHeni&tt tLegel asTch nüt Mgeudfl^ ^ 



grelteit: a) öffentliche Arbeit, J) 2!ucl! Aaus , c) Ar- 
beitshaus, d) Feftungaanreft, e) etni^che« Gefiüiigoirs, 
/) körperliche Züchtigung mit Ruthen'oder Steck- 
fcblägeh, g) ßegränzung des Verbrechers an einen 
beftimmten Ort, Ä) fareHbtrfsen , i) Demäthigungcn 
als gerichtlicher Verweis, Abbitte, Widerruf, Aös*. 
fteirung am Pranger ©der Strafpfahl, k) Verlud dn 
guten Namens und der bürgerlichen Ehre, {) Ve^ 
luft der Würde und des Amtes. Die Todesjhafe fin- 
det nu^ im hüchfien Nothfall gegen Hoc^bvercStbcr, 
Mörder, Aufruhrer und Brandftifter ßatr, wennVer* 
brecher diefer Art in Oefangaiifen und Zuchthäafehl 
nicht fo bewahrt werden können, dafs die fi:iAß& 
/»Ar ihrer Befreyung und fernerer dergleichen Va 
brechen entfernt werde. In folchen Fallen foll d 
Strafe des Schwertes erkannt werden: Zur ßefti 
mung diefer Haken Gefahr werden g. i^^o. einigeFäl 
angeführt : a) wenn der Verbrecher einen febr ft« 
ken Anhang habe; ß) wenn dergleichen Verbrec^ 
fleh fehr vermehrten ; oder y) überhaupt , wenn 
folcher Miflftthater fo befchaßen wäre , dafs jede s 
dere Strafe nicht vermöge, den Staat gegen ihn' 
fiebern. (Riefe' letzt« Befti^nmung iit aber fo fch« 
kend, d^fs fie dem Richter nichts helfen kaniu Ue 
haupt wäre es der Mühe werth zu unterfuchen,/# 
u'nd in welchen Fällen der Staat fich einer foJclwir 
Gefahr ausfetzen dürfet Und ob nicht, be)' Ab^L 
fchaffung der Todestlrafe ^nd aller fehr hartem SträP 
f^n, die Sittlichkeit der Nation, für welche das ire-' 
fetzbuch gemacht wird , einen Haupceodcbeidung^* 
grund abgebe? — Doch diefe Erörteruu? war4ehier 
zu weit führen). Bey den korperUstven Strafen wii ' 
• Stuf die Kräfte und dlt Gefundheit der Vtrbrcch 
Rückfncht genommen. Die Geldbnfien follen 
Entfchädigung derer , welche durch dre Verbr« 
gelitten haben und von^dem Thäter kefnHi fi 
erlangen können , verwendet werden. Dfc £ 
ßgkeit feil nicht als felbftitändige Strafe gelten; 
dem6. Kap. -der i. Abth. welches die S^rfungs- 
Milderungfgrnnde enthält, ift der Vf. dtn Gr 
iarzen getreu, die wir aus feiitftp Sfjßematifehen 
tcitktlung kennen, und räumt daher den Le 
fchafttein und anderen fabjectiren Beilimmung^d 
den , ein ftarkes Gewicht ein. Es iil aber hier 
der Ort, die {faltbärkeic diefer morafxfchen Z 
ttung zu prüfen , über die fchon fo Tieies , be^r 
Afizeige der Äbichtifchen und Feuerbachifchen^l 
ten vorgekommen i/t. Nur ein auHallendes Un 
hältnifs kann Rec nicht 4inberührt laffen, wel 
bey der Nothwehf $. 207. fg. vorkommt. Es 
sdafelbft :\,Der Diebftahi bleibt ungeftftft, wenn 
»iDieb licfa in einer folchen höchiten Noth he 
y,dafs er auf keine andere Art fein Leben zu e 
„ten im Stande war. — Derfelbe darf aber 
».fremden Gütern nirht mehr nehmen, aU «r 
titäufig auf ein Viertel- Qahr zu feinen dringe.. 
»»BedürfnilTen hitmcht^*' Rec. ^lauhre Anlnng'a, 
der Ausdruck: betjlaufig auf ein Vieri l- ^^kr^ A 
cfmen Druckfehler eat.tanden feyn mu^ie, fiand 
amSchlufs des Buchs gnt keine ^iroto angonetrjt^ 
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gieitbn ihm mdi hefta Darcfflefen Aicbfc Torgc- 
hunmtiu und. Hey der (^«frwatK^tora^ d(?r Strafen 
(wdche Httr in Mild«rungsfalleui oder bey phyik 
/eher (Jnftbi^kdt ftatt üiijlet} , wird angcnommert» 
fitb dfts ZvcbtUiss noch einmal £• fchwer fey » als 
dis Arbeiuha as , diefes noch, einmal fo fcbvr er ala 
V ffafaciies Gefängnifs, und dafs letzterea dem Fe- 
ftofigsarreft gleichzufteUen fey. (Zwifchem dem de« 
.fingiiib und öenA FeftungsarreA durfte jedoch noch 
eifüger Unterfchied ftatt finden« befondera wenn der 
Aictftant in 4ler Feftung^hcrum^eben darf). Daa 
2adtthaus hat fohwerg und iekhte Arbeit , und eben 
iatfiich das Arbeitsbaua. KörptfrUche ZUehti^ungen 
Ifftehen entweder in Stcckfchiagon öder in Ruthen- 
[Ä»ichent V0n weichen diefe für noch einmal fo 
Irbt aU jene zu achten find. So verhält Hch die 
teheime Züchtigung zur ölFentlicken. Wenn die 
eBeraubungf deiFreyheit in eine zritige zu mil* 
ift: fo foli der Richter tnit Zuziehung eiaea 
»r nach dem Alter, dar'Gefundheit , der'Le* 
lart (]ea^!r«rbrechers».der r^ge.des O^ta und der 
der Arbeit» beftiiiuuen» wie lange der Verbrechir 
)h werde leben können! und hierauf die Minderung 
irechnen. (Diefe, aus dnem menfchenfreundli- 
;dieii Beihreben berrübreade Vorfchrifc, iil jedoch 
Hiebt tiihram , Sveil fie zu fehr »uf WiUkfthr fährt, j 
m»A 'gra^ Miaverhäitnilfe -hervorbringen mafa). 
^9ey Jener vi^ fachen laaenficät der körperlichen Sera« 
«feil und der rerfchieden^n Dauer derfe^ben, fehlt es' 
icZif afi Mannigfaltigkeit in Vergleichung mit den 
"^chied&en Verbrechen : ea läist fidb aber gegen 
gewählte AnpaiTung der Strafen a^u den einzel- 
QebeUbaten manchea erintiem, welchea den 
;cH Beurtheilerh vielen Stoff geben wird. Der 
davon liegt darfn r dafs die Grac^e der 
ichen Schuld , die Müderungs- undikhar- 
/tade, 2u wenig beftimmt und, und daher 
^hrerlichen Willkibr ein gar grofser Spielraum 
bleibt. Mit vielexi^ Beilreben nach Voüilän- 
iit werden nicht nur der Begriff und dieErfoiler» 
Jedes Verbrechens, fondern auch die GraJatioa 
[Terfttths , die Strafbarkett der Mltfchuldigen» 
andere Modificaiionen der Zurechnung än^e^e» 
und. es w&rde dabey nichts zu wunfchen übrig 
wen«, zu deren praktifchefi Beftimmung, 
berall baltbare Regeln und irleicbe Verhält- 
beobachtet worden waren. Die fleifchlichen 
en und der Siebftahl werden vorzuglich ge* 
behandelt. Der doppelte Ehebruch wird mit 
[6 Monaten f der einfache mit 2 bis 3 Monaten 
Jl>, und der ledige Ehebrecher nur mit f die- 
e belegt« Der gemeine Diebfitiht unter 5 Fl. 
biofa nach den Poii^ey^efetzen beilraft; unter 
r» mit einer mittleren Züchtiirung im Gefänguiff 
$traf)?n fehlt die nötbig^^ Beftimmung), zwi- 
touAdSoFl*— durch leic6ce Abv.erdienung im 
häufe, wobey nicht einmal die Ko/len für die 
icung de« Verbrechers abgezogen werden. 
der 2ten AbtL, des IL Tb, Vtm-der Ndtnrund 
in Beweisthnmer und Verwi^lhungen in i^mnli- 



chen Sachen etc. erwartet man eine phflofophifch^ 
Darftellung derjufiftifchen Be\Veife : es iit aber da* 
von nicht die Rede;' die Natur und Stärke deT'Ba- 
„ weife wird nicht fyftematifch gezeigt. ^ Die ITaÄy- 
fcheinlichkeit 9 welche die Quelle alles juriftifchrn 
Beweifes ift, kommt (crA fmle.tzten Kapitel vor, und 
zwar nicht in ihrem vielumfafienden Begriff, fon* 
dem als Refultat verdächtiger Geftändnifle, Zeug*« 
niffe und Urkjunden , und als Quelle der Anzeigun- 
gen (Indicien). Diefe find' aber gar 'nicht gehörig 
geordnet, und ihre Beweiskraft beruhet am Code' 
auf einer unlof^ikalilchen Beftimmung von s Graden 
der Wahrfcheinlichkeit, nämlich: der ftoArf», wo 
die Gründe auf der einen Seite bedeuUnd waren, und 
auf der andern wenig^ in Betracht kämen; der wiitt* 
leren 9 wenn die Gründe der einen Seite ein Ueber«' 
gewicht mütterer Art über die Gründe der and(;rn 
häueii; der geringen 9, wenn das Ufbergewicht ge* 
fing r«y. Auf blofse Anzeigungen darf die Zucht« 

* und Arbeitsftrafe über i Jahr, das eiufache (jp£üng* ^ 
nifs über 2 Jahre, die Entfetzung vom Sraac^nenft 
öder Verfetzung auf ein fchlechleres Amt, nicht er^ 
kannt werden : alle andere Strafen finden ftatt, wenn 

' wenigflens % Anzeigungen da find , wetche einan^ier 
Untersätzen, und. durch andere PräfuiHtionen nicht 
entkräftet "Verden, auch das Dafeyn des Verbrechens 
aufser Zweifel ift. Es fehlt aber dabey das Crite- - 
jrium jener Anzeigen. Der Beweis diivch Augertjchein 
und liunjive*ßand:ge ift aui heften und volll'tahdig- 
ften abgehandelt; nur dafs dabejr, eben fo \rie bey 
den an(^eren Beweismitteln, vjeles eingemifchfe^wird, 
wa^ zu dem ge fichtlichen Verf ihren in peinlichen Sa* 
€hent mitbin zur II. Abth. gehört. Bey aller beobach- 
teten Milde wird dennoch S» 2.56. ein Zwang Zum 
Geßändnifs^ mithin eine Art von Tortur vorgefchrio- 
bell , welche in Schmahterung der Koß oder härterem 
Gefdagnifi 9 jedoch mit der Schonung der Gefund* 
heit bdteken, und in dem Fall ftatt finden foli : „wenn 
„es voilkomu^en hergeftellt fey, dafs jemand eine 
„Miffethat begangen habe, ^derfelbe-aber einen Um« 
.^jftand , den er w^t'n «»jXj/i(?) und woran iiem Ricl^ 
^,ter zur Ergänzung. desBeweifes gelegen fey, nicht 
^,hekennen wolle/' 

Das gerichtliche Verfahren wird fehr voilftäft«; 
dig und üiit vielem praktifchen Schatffinn abgehan- 
delt. Weil aber die Beweislehre fo unbeftimmt aus* 
geCallen ift : fö finden Jich die nachtheilig^n V(/^irkun* 
gen daron bey den Wichtigfien Beftimmungen dea 
Verfahrens. Denn fo heifst es S. 352.: ,,Zur J/^eF- 
^ihaftnehmung ift derjenige Verdachterfoderlicli.we!« 
«,ther zur Aufteilung einer Specialunterfuehung n6- 
„thigift'*; und S. 35^0-: „Wenn eine Wahrfcheiu* 
«jiichkeitiMi^^^^er^r^ gegen jemanden vorhanden ift, 
«,Qaf3 er ein Verbrechen begangen habe>fo ift ge- 
N^,gen ihn die Spectal unterfucfaung zu erkennen«** 
Was aber di^ife Wahrfcheinlichkeit mittlerer Art 
fey? «^ lernt der Ri^chter aus der Lehre von Be* 

• weifen und Ver muthungen nicht. Uebrigens fall 
die Specjalunrerfuchun«;: L«iiien rechtlicheivNachtheil 

nu def £*hre und dem guten NäLiiKi»^ üicht die Aus* 

JVrWie» 
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fchliefadfig; von Zfinften o^«r anderen Gefetirchaf* 
Cen ,xaucb nic)it einmal die Sufpeniion von den Ein- 
,kdnhen des Dienftes» fondern^niir bey Scaatsdieneni 
die Siifpenfion ron der VerwaUua; dei Amtes» naeh 
uch »lelien. 

TECHNOLOGIE. 

LsiTzio 9- b. Richter : Hiflorifch - iecHnotogifctur 
ScktmpUdz aller murkwurUigen ErfiudHngen und, 
üktet mannigf^igin Btnutzimg» Zar Beläbrung 
. und UnterbaUuttg^ dar^^eftellc tob ^^^Cn GrokmaMn. 
< Erßen Bandes erfie AhihtÜung. z8o3. 46 S. Mit 
fiebea fein colorirtea Abbilduoceo tou Geifslec 
(I Rtblr. M gr.) 

Heß Herausg« AbCcht ift nicht, ein gewöhnlichea 
Bilderbuch fflr kleine Kinder , fpndem Belehrungea 
för die enra43U4ine wifsbegierige Jugend zu Nefem^ 
Das Hiftorifche findet man fch«n in Bttfch und aadem 
Schriften gefamiaeltt nnd der fierausg. bemerkt auch 




in der Vorrede « diefe fleifstg beAnkst tu haben« Die 
hier gelieferten Befchreibuagen derKänfte und Hand* 
werke find zu kurz^ fo dafsgewifs keine ohnemund«. 
liehe Nachweifung deutlich werden wird, und fo ge«* 
bell ajtch die hef gefugten kolorirten Abbiidangem 
nur eine fehr oberflächliche Anficht. £tae etwas 
weitiäuftigete BeCchreibung der Gewerbe wäre fchea 
deswegen aothwendig in einer Schrift«, wie die ge- 
genwärtige» gewefen , weiliier Herausg. fdche verv 
zOglich fdr die Landjugend befiüman zu luiben fttieint« 
wo es fia oft an Perfoaen iiehlt, die der Jugend das 
Nöthige ergänzen ktonea. Bte Künfte » weiche ia 
.diefem erftea Hefte abgehandelt werden« find die 
Bnchimckerkunß^ die 'Bafietmackerknnß^ dit Kwtte%^< 
macherkunfi » die Glannacherknnß » die Mnntkun^ 
'i^ S^gfi u>mI <ii^ PorctUanknnfi, Bey der PapieN 
macfaerkanft hätten die Seagerfchen Bemühungen, sm- 
der WaflerwoUe Papier zo berfiten, mit angefibft 
Werden foUea • fo auch die nach Klap roth angefi 
ten. weit zweckaiifaigem Yerfuche, bedrücklea 
pier wieder zu aeiiem Papier uftizuarbeiien« \ 
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EADB«9<sKfisiBrice. Ufarhnrg. (Progr. 000) ad norl 
msffiftrattu ac^demici tnauguration«m ipiis Calemlta Jan» 
x8o^' ceUbrandam . . inv itat Acad. ProrecK^r ( dccedens ) 
Joh. Melch, Hartmtutn , Dr. et Praf. Philor. et tt. Ort. P. 
ord, Inefl Edrißi Nispauiae, Partie /. igo2. I Bof^. H». if#. 
Terdicnfle um .den £drifier find bekannc und allgemein an- 
erkannt. Unter den geographifchen Befchreibungen eurmpäh 
UHmt Staaten* welche diefer arabifcheSchriftftenerdef I2tea 
Jahrhundercs liefert, ifl die von Spaniern, tla einem für die 
Mohammedaner damals noch fehr bekannten Lande, ror- 
uügUch. Erwüufcbt ifl es daher für dieGefchichte jsiier Zeit, 
dafs der Y£. die geographifchen und topegraphifchen Nach- 
richten des Arabers über Spanien (und Pertcigall) in eine 
'brauchbare Ordnung zu btingen» und durch kenntutfsreiche 
Anmerkungen zu erläutern unternimmt. Alles wird unter 
4 Fächer gebracht werden. 1) Namen (und Fragmente der 
Gefchichte) des Landes, 3) Gran z belli mm ung, 3^ Berge und 
Vorgebirge, ^^Fliiile, 5)Prodacte, 6) einzelne Topographie» 
CherogrJiphie cindRpiferouten.{DieAraber find Tchon ^eiA'ohnt» 
ihre Geographie zum Thell als Guides des yoyageurs einzurich* 
t«ny. Die 3 crflen Tücher liefert das gegenwärtige Pro- 

Samm > auf eine Cehr befriedigende Art. Rcc. glaubt durch 
ittheilung einiger beyläufigen Gedanken dem Vf. die^^er- 
dieut« Aufmerkfamkeit am heften bezeigen zu können. — 
Wäre es nicht richtiger^ bey arabifch gcfchciebeneo Worten 
diejenige Punktatioci nud Ausspräche , welche mit der jetzi- 
gen übereinflimmt, anzunehmen, fo off die arabifchen C6n* 
ibnanten dieTs zulafTen? Der Araber fchreibt z. B. den Na* 

■len des befchriebenen Landes V^ L^wf. tlier ifl es ebeti 

• 

ft) zaläfsig, bey dem Eliph ein Cefre eis Vecal zu denken, wie 
ein Phata. Spricht man mit dem Vf. daä letztere aus: fo 
entliehe ein befremdendes Wort: Aschbania. Ifl: nicht rer- 
euszufetzen, da(s auch der Araber /^rcftb an ia ausfpr ach, wenn 
er es eusfprechen herte tind die Ueberlieferung den Laut 
auf tftis gebracht hat? — Mit einer mudermäfsigen B^hüt* 

famkeiV unlerfucht &• 13. J2. ob nicht imtJ^/S^ weil diefs 
Wort ef^ bey Bergen und Vorgebirgen gebrjiucbt ifl (z. B. 

ö -Ä^J Sy*»jAr* Gewlfa-r^eneris. auch Ctmifa Sasu Jacmb» 



C« Smnt Bitr, d. f. Petri «, d^^.) , hey dem Bdrifiär aad^ 
Yorgebirg und nicht bloft , wie (linft', eine Kirche 

bedeuten möchte. Hr. H, felbft führt Gegen|Tiuide geg^en; 
feine Muthmafsung an, welcü^ uns entfcnei^&J^ dÜHken.". 
Ohne Zweifel löft Geh die Frage durch die Bemerkttng, di 
auf folchen yorgehir|en metft ehte Capeilfi C^UxbtydniC« 
fbwoh], wie in chrUtli^hert Zeiten) erbaut war. Diefe konoi 
nuA lleicai oder Cenifah heifsen, ungeachtet fie nicht^eii 

etgeatliche Kirche war. <t- Auch der Name P^urtugM 

kommt fchon bey dem Edrifier vor, und Hr. K. b< 
bey, wie häuhg das p von dea Arabern durch ^ ausgei 
werde. Spanien hingegen ift dem£dn£er noch nicht des 
des allgemeiner Name, fondern >^n<ia/if;ia«i. Diefes wird 
ihm durch das Gebirge Schärilt , auf deffeti füdlicher 
die Stadt Toi ?iileta, als Centrum von gaivz Andalufien, 
in 2 Theile g^^cheilt. Der nördliche derfelben heiCse 
liafchiÄla (Callilieo) und blofs der füdliche Afchbania 
lichbania). Merkwürdig ift noch die Notiz, wie die Ai 
von dem Felfen Gibraltar aus, das' übrige Land^erobi 
Tarrck, der Sohn Abdallahs, der Sohn Vanamu, w 
der lieh dort mit den überge(bhiffteu Truppen ' vertcbi 
un4 durch Verbrennung der Schilfe diefeu den mi|E«rai 
liehen EntfchluXs, zu (legen oder zu fterben, kund 
Seine, erfte Eroberung, da er von dfcr unbezwinglicheii 
herab k.im, war Dfchefira al Chazfra (^ie grünende K^ 
feU das' jetzige Algefiras, im J. der ilcdfchr. 90 ~ Chr7 
Der wichtige Berg aber erhiek feinen Namen. Gib^ ' 
aämlich ik » aur durch die fchuelie Ausfprache abg«] 
eben fo viel als Gebet (Berg) AI Tarek. Man mufs aber 
vergeben , dafs er o& auch bey den Arabern Betg des 

JcX-/( A+> halfst. — Auch die Befchrcibuxig der 

fiäca imaref&rt. Jede Stadt, welche am Anfang ein« 

gan0i XU den Pyrenä'en liegt/ nennt :der Araber. 

hoHx ohite Zweifel porta, Bine laus der Kihner Zeit « 
gebliebene Benennungl Wir möchten dieft W^rt lieber 
\^>^ als ak dem ff. «te regim öbaHcfxe». - 
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. ausgegeben, vcm Dr. Heinrich Philipp KonvAd 
Henke. Fünftes Stück, rgor. 8 5i3~6i2. Sechs- 

I iesStHck. i8o2. S. 613—692. ohne das Regiftcr^ 
bis 69Q, welches ficb über den nutimehr geen-" 

• dlgten Erftcü Band diefer Annalen crftreckt. Ä. 

i* <logr.) . ^ 

mik ßnften Stücke ift «ofl^eiides eurtiaTten 2 .1 Hirten- 
W hief der zu Paris vereinigten Bißhäfe an die Prh^ 
)tf %%d Gläubigen der^franzbfijchen Colonieen. S. U3 
^^548- Drey Bifcböfe, die Jicb durch die görtli- 
.je Barmherrigkcit in der Gemeinschaft des apafioti- 
pL0% Stuhls Schreiben, kündigen hier im Naineh 
*w ita 7icti Jahr der franzöfifclien Republik zu Paris 
MtoUenenNanoaa!co»dKums. den franzafl/chen Ce- 
^ftnieen theils die Wiederherfteliung der R^ligiwi 
löidcftsraircnKircheiiverfafrungin Prankreich, theils 
md bsuptfächnch die Errichtung neuer Bisthümcr 
**- jene^Celonieen in, um Chriftemhum und Fröm- 
jkdt dafelbft dcllo mehr zu befördern, ßey die- 
Geiege^hetc wird ▼eriichcrt, dafs man den Grund- 
"Tifler arlten Kirche folgen waü«, wclclie öberall 
•oft anfetztet wo es wichtige Bedörfnfffe erfo- 
-; nirfrt aber zuerft für grofse Einkünfte der- 
forgte. Damit wird das entgegengefetzte V^r« 
^ des. römifchen Hofs verglichen, von welchem 
ftfchufe , unter Bezeigun^ der griifsten tiochach- 
"-für das jetzige ficfitbare Oberhaupt der Kirche^ 
5. fch reiben: „Was hat er feit zweihundert 
:€n gethan, um auf euern Infein die Bcfohützung 
Ruhens zu fich^m? ,Hat er dafelbft die kirch- 
Regierung tien Grundfätzen der Hietarchiege- 
rorganifirt? Hat er Erfchöfe angeftellt? Nein; 
er hat an ihre Stelle apoftolifche Präfecttn ge- 
=- ^m neuer kirthöcher Titel, der nur ausge- 
ift . um die .abgefchmackten Artmafsmigcn s 
er Päfrfte zu bogünftigen, wdche nicht errö- 
- , fich die Wurde eines allgemeinen Bifchofs 
gnen. Hat derrdmifche ^of diefen P^afecten 
Ib aasecrffehnte 'Macht gegeben, ohne welche 
naogUch ift , Gutes zu ilifren , wenn man ftch 
ferofser Entfernung von <lem eigentlichen Herr- 
*^ beendet? Werfet eure Blro^e auf die Woll- 
ten^ welche Ihnen Inn^cenz XL gab ; und ihr 
t ämriU den Bevpeis rom Gegencheit fin 
; — *^- ^ttßkrift nn den Kfitfer von ei»em 
. J<*«» PHifier aia Ungarn (Antomixs Sülyei, im 
hi^Ham Gran , ex Jlrchidio<rerfi S^gemenfi) , 
*• L. Z. Iget« DrütnBmnd. 



die Eirlatfbnifif zur ^vangetijchen Kirche üierzufrMm 
S fS48 — 556. Die ßittfchrift ilt vom J. 1793, und 
. ihr verfaffer ||^iebt darin folgemleBewegungsgrötidc 
feines EntfcMufTes ün : d-ie .evangelifo|]^e Religion fey 
weit mehr als dieröiniCch katholirche deiHieli.Schrffl;,.' 
der^Vemunft, und der durch £hriftum h^^gefteHten 
erangelifcbenTrey-heit^angemefien; erhabebiöherdj^ 
römifch - kathoUfche Religion niemals aufrichtig aus- 
geübt; ha^be alfo auch Gott picht mit Liebe v-erehren 
könneji; fein Vater habe ihn zum Prießerßande ge- 
lockt, 4ind tfis er feine Abneigung gegen denfcdben« 
befenders auch gegen den .eheigfen Stand empdnk" 
den^ durch harte Drah^ungen darin zu bleiben, ge^. 
nothigt.; aus dem. Lande aber woHe er üch niclu 
nach vieler Beyfpiele flüchtet), w«il foichesjtr erbot eil 
fey; ferner fey auch ein iblcher.üebergaug .zu eifii^ 
andern Religion durch dieLehrea desChriilenthum^ 
nicht unterfagt, als welche keinen Zwang in Rdl« 
' gians^chen erlaubten; endlich werde auch fein v>or- 
^habender Schritt kein Aergernirs 'V^urCachen,, weil 
er ßch , nach des Ralf er s Anordnung ? in Entlegenen 
Gegenden aufhalten wolle« Ob er die gebeteiie En 
laubniYs beiiommen habe, i& nicht bekannt; aber . 
eben nicht, glaublich. — J{[. Zum Andenken des Pf ar'- 
rers Waf^ zu BifchofzeU; von §oh. Tobler. S. 335 
bis 563. Mach Hn. T.. Schilderung ein fehr wurdi- 
gerReljgionslehrer, auch YerfafTer einiger ' gemein- 
nützlichen Schriften , Qivter anArn von : Uiuerre* 
düngen über einige wichtige Wahrheiten der natur- 
liclien Religion , zum unterrichte Yür UniUidiertc 
und junge Leute," woriü das üefprach die^ damals 
noch feltene Wendung nimmt: dafs das zu iintetr; 
richtende Kind die fragende Perfon ift, welche tiltt. 
Tieler Natfirlicfakeit ihre Unkuude und Wifsbegier- 
d^, ihre ßefremdungen und Zweifel an den Tag ' 
legt. IVafer Ädith im J. 1799« wabrfcheinlich gej^e« 
<7oJahralt^, denn fein Geburtsjahr wird nicht getnel*. ' 
det. EtnfouderbarerProvincialisi^us fteht'amEnde 
diefer Denkfchrift: Er reut mtcA, an Hatt : Er dauert 
mich. — IV. Etwas, zwr VffrtkeidigUng der Kathoii-' 
Jchen in den brittifchen Reichen; a^slder Schrift: £»- 
quirtf into themoral ^ndpoliiic tendencu ef i.ke Roman- 
CathoUc Religion etc. 5^ 50 J — j?*- U^ diu Römifch* 
Katholifchen in England flicht hlofs denEpifcopalen, 
fondern auch allen proteßantiCchen^DiiTeutem tnAn- 
fehuQg der hurgeriichen Rechte fo weif nachftchen: 
fo haben fich xnehnere an den Staat. gewandt; und^ 
in Schriften zu zeigen gefucht, dafs fowohrihre 
Religionslehren als ihre kirchliche Verfafluhg in pe* 
UtifcherRuckffcht eben die Rechte, wie andere kirtb- 
GefeUfchaftcn^ vecdiaatea. 0er Vesüaifer der 
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gtAnchtetk Schrift tft einer Ton di^felben; es vrlrd 
ftber hier daraus blofs die Einleitung beygebracht. 
welche feine Denkangsart ziemlich zu erkennen giebt* 
Er fucht nämlich zu zeigen» dafs man feit der Re- 
forrmadon, und befonders feit den Zeiten der Kö- 
nigin Elifabeth, die Römifcb- Katholifcben in Eng^ 
land flets aus fchlimmen AbnchtenrTerfchwärzt, und 
ihrer Reiigioh » bald von Seiten des Hofs.» bald 
von Seiten gewifler Partheyen » vieles herrfchende 
Uebet beygemefTenr habe/ was irua ^nzancfernQueU 
kn flofs. Er fchliefst damit, dafs er verfichert» ««er. 



LeTereyen mid Bntekereyen dKefef Landet def wflt 
kiirlichften Behandlung de$.aus unwiiTenden Zeloten« 
Möucheh und Mj^uchs^enoflen beftehend'en Cenfi 
colle|tuiivs zu München unterworfen wurden'; zwefi 
ten%^ die gänzliche Uttifch^ffung ((eflelhen durelrdi 
jetzigen Kurfürften in eine Gefellfchaft einfichtsvi 
1er GenToren. — ^ VIL Bemerkungen zur Kmhenßi 
tifiik des Herzogthums Suizkach. S. 596 — 602. 'EU 
Erläuterung -und Beil^tigung des vorhergekel 
AufTatzea. - Die fogenannte SimuUaniiche Rcltgi 
•und Kirchendeputation. wurde denEvangefifchea 



wifTe kein reinmoralffches Princtp» worin die ka- fonderanachtbeilig;' einige Beamte wareai uiiv 



ftK^Ufche Kirche von derEnglifchejfi abweiche.*' Rec. 
will bierübernichtentfeheiden; als Pröteftant könnte 
4t partheyirch fcheinen : und aufserdem lieft man 
hier nur 4i« Behauptungen • nicht aber die Ausfüh- 
rungen^ und Beweife dts Vfs* Aber der hiftönTche 
Referent darf /doch wenigftens bemerken • dafs das 
Betragen der RömifchKathoUfchen unter d^r K Elu 
Jabeth und denx Stuarten in England und irlanrl hier 
zu einfeirig dargeftellc» und mancher wichtige Auf- 
tritt darin ganz verfcbleyert worden ift » imfaer zu-» 
gegeberT, dafs die Maximeti der heutigef^ englifchen 
Katholiken weit günftiger als die altem beurtheilt 
werden muffen. — V. KnrfürfiL Baierifcke V$rord' 
nung^ das tateinifche Schulwefen betreffend^ vom 34. 
Sepibr.*i799. 8. 576—586. Es war bemerkt wor- 
den , dafs man bisher in Baiern die fogenannten 
lateinifchen oder gelehrten Schulen zum Nacbtheil 
der Real- und Bürgerfchuien zu fehr begünlli^r, und 
' flberhaupt mehr für Unterricht als fär Erziehung» 
geforgthabe; und zweytens. dafs unter diefef Menge 
wiffenTchaftlicber Zöglinge» welche aus den viele» 
Schulhäüfem diefer Lande jährlich austraren» doch 
ein fo^fichtbiirer Mangel an hinlanglich««u6gebilde- 
teii und zum Staatsdienfte gehörig vorbereiteten In- 
dividuen (ich zeigü» Daheir wird hier nun verord- 
inet, dafs künftig die zu grofsc Anzahl lateinifcher 
Schulen vermindert werden ; und keinem von Bater 
fifcben Landesunterthanen ßch den lateinifchen Stu* 
dien auf ausländifchen Schulen widmen foU; auchr 
Wird für die gtite Befetzung der übrigbleibenden Ly- 
ceen^urtd Gymnafien durch Lehrer hinlanHich ge» 
forgt. — VI. Einige letzte Actenfirkke wege% der 
ev^ngeUfcken Rttigionsbujchwerden in Sutzbach* unter 
der Regierung des Kurf. KärL Theodor. S. 5^7 — 595. 
Der vor einiger Zeit verftopbene Infpector und Stadt-, 
j^farrer zu Sulzbach, Hr. §oh. Stephan Tretzel ^ bat 
diefe Bedrückungen in drey Schriften vom J. 1794 
hts J797 fehr genau erörtert. Im J. 1798- erliefsen 
auch die cvongelifehen Untertbanen des Sulzbachi- 
ftben Landgerichts eine Bittfchrift ati den Kurfür- 
ften itm die Ilerftellung; der Sulzbachi ''eben Regie-i 
rung und Hofl^ammer.. Sic wurde abfer nicht bewil-. 
Ugr, und' das proteftantifche R^ligtonswefert jenem 
Landes blieb immer in Katholifchen, mithin äufserft 
-drückenden IWad.en. Koch werdeiii hier zwey Vr 
kiinden beygefügt: erftlich der Befehl de< gedacht 
ten Kurf. vom J. ifaS, wegen det- Btrcherceitrur für' 
das Sttl^tfchifche» wodurch allp SctuifcfteUereyeo» 



fchämt genug* fie zu nöthigent dafs Cie bey 
und allen Heiligen khwüren mujsten. Vüi. Ptut^ 
Verordnung, die Ehrbarkeit des weiblichen Anzugs 
treffend S.603 — 607. aus den Zeitungen bekannt« 
IX. Kurze Nachrichten.' Sie betreffen den am g.^ 
1801 erfolgten Tod des berühmten Schotiländifcl 
Theologen« D. Hugo Blair, und das Unwefen, 
ches der abfcheuHche Ordoa La Trappe zu liambt 
um^ gleiche Zeit trieb» 

Das fechße Stück fängt an mit L Charaktem ^ 
der Religion und der Sitten des Volks in Böhmen^ 
613 — 626' Wie tief noch der- gröfste Haufen 
Aberglauben verf unken fey, wird durch Beyfpi« 
gezeigt. Viele' glauben fefl undfprechen, die vi 
Kaifer Qofeph IL augeordnete Duldung der ProteÜai 
ten fey ein verdientes Strafgericht Gottes » welch« 
aber die kaiferlichen Staaten verhängt wurde. Doch 
macht die Nation auch in der Cultur desGeidea von! 
Jahr zu Jahr beträchtliche Fortfehritte; nur. bleibt 
die Mönche» wienatürlich» die alten Femde derÄi 
klärung. ^Ea giebt viele » die im Herzen Verächri 
des katholifchen Culcus find , und (ich dennoch tu( " 
zur evangelifchen Religion bekennen wögen: 
weder, weil fie keine Lufi haben, fich zuvor 
gefetzmäfsigen fechswöchentlichen Unterrichte ei 
katholifchen Pfarrers zu unterziehen; oder, wei 
i^um Unterhalte der Pailoren nichts beytragen 
len. ^ Ein grofier Theil macht fich fo wenig aus 
Religion , wie der Neufranke. -^ II. ErkUiru] 
Kantons Zürich in Bezug auf einige Artikel des 
Wurfs der neuen Kautonsverfaffung « und die derf^ 
zum Grunde liegende Anficht des Religions- Kin 
und Erziehungswefens, Der allgemeinen hei 
Jchen Tngfatzung vorgelegt,' den 7. Sept. igoi- S^j 
bis 64.1- DtfrKirchenratbauf&ert die rtthmiichlWii»^ 
fichteil» und will damit fehr treifende Mittel verl 
den wiflTen; allein .der fchwankende psolitifche 
kirchlich^ Zu&and des Vaterlandes iäfst alles 
beym Wunfcben bleibenf — 111. Einige Bemerk: 
über die Einführung der neuen Schieswig- HoUj 
Jchen Kirchenagende^ S. 642—657. Es Werden 
allein di^ Ucfachen angegeben » weswegen fie 
ganz das glückliche Schickfjal gehabt bat,, di 
verdientet fonriern es wird auch gezeigt* daf» 
zeitberige Benehmen der Schleswig- UTaU^einifc 
(Seifilichkeit feit der Einiähr ung derfelben, ihr 
Cbuuea zur Ehire gereiche. — I\r. Leber d>as Ein 
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Jfyp€nzetr.(S. 658 — ifi. Nach einigten gaten Bemer- 
^luingen ab«t das Vortfadlhafte u»d NachtheUige der 
riiaacberley kifcUicben R^gierungsformetu wird f&r. 
^'4iui gcdachteii Bezirk eine gemeinrchaftlscbe Sfnode 
^«idein gemeinfoiiier Kirchei^rath in Yorfcbrlag ge*- 
^cht. — » V* UoränftmUen, die ößtntUcbe^ G^Utsver- 
f^'iMgff« Magdeburgs H<Me und -in den preußifchen 
[Staaten ßherhanpi zu verheßetn. S. 676 — 6%^ Zu 
^^^^^deborgift mirdem.Aa£rihge diefes Jabrhundierta 
ofientlicbe Gette^dienft ganz gfcfcbickt fiinpUficirt 
^n; zu Halle aber wird ein Entwurf dazu ger 
t. Merkwürdig ift befonders das königh Gabi- 
cbreiben Tom JuK ,1708«. in welchem das Pro- 
oria des O. C* R^Sock, eine neue ^irchen- 
eode betreffend» genehmigt und anbefohlen wird» 
erifion nnd Verbefferung der kirchlichen Ll- 
ie iberhaupt anzuftellen ; wabey febr richtig be* 
"^twird» dafs von dlefer Angelegenheit die Wie- 
lebttngder mnenern Zeiten fo merklich in Ab* 
e gekommenen Religioficär abbange. -^ Vi« 
«Mitffif nher die Veränderungin in der Kitckengeth' 
fhie nmr Unken RAeinufer» Es ift das Schreiben 
jetzigen Papftes an die dentfchen Erzbifchöfe 
Bifcböfe« die ihr, Ktrchengebtet und ihre geiil- 
Jarisdiction ober dem linken Rhetnufer yerto*» 
MtlttbeA, worin eribre Verzichtleiftung auf dtefea 
ipkcil ihrec Diöcefen Teriangt» vom 15. Aug. xSoi. 






GESCHICHTE. 

l) Maookbueg» b. Creutz: Gefchickte der Stadt 

• Magdeburgs von ihrer erften Entftefaung an bia 

*of fegenwartige Zeiten» ran Heinrich Rathmmnn^ 

konigl. adj. Infpector dfr Kirchen und Scbuleii 

|. der zweyten Jericbauifche» ond Laucfaifchon In* 

^ccion im Ma^deburgifchen » «nd Paftor za 

. Jechau und Cadlenber^e« Zweiter Band. iSoi* 

S.'gr. g, nebA zwey Kupferbildern von Kt 

]. litid feiner GemaliA Edi^üui. (iRthlr. itf gc^ 

Sbendaf. : Kurze OePerficht der Schickfale Mag^ 

,debwßs im achtzehnten Jahrhundert, -von Hem^ 

'eich Ratkmaun, lafpect. zu Pecha«. 45 S. 8.» {6 gr*) 

fer-erße JbfcHnitt diehs Bandes fetzt die 6e- 
Le Magdeburgs von der Erweiterung derStidt- 
i|t feinfahrung der Reformation vom J. I207bia 
fi^ ;^'uad wiederum ift imerfliu Kap. diefeGe-. 
bis zur Aufnahme der J^tadt in den Hanjeati- 
ind; bis 129.5 fortgeführ«-. Der achtzehnte Erz* 
Aihert^ der dtefes 'Zeitalter eröffnet» und im 
oder 1334 nach, einer 2.>iäbrigen Regierung 
i,»war etnor der 'thüiigfteu ,. klägften und ver- 
^▼oltften Erzbifchöfe» weicht: M|^debur^ gehabt 
ttahm beynabe atk allen wichtigen Ange)egen- 
Deatfchlands einen Itauptantheil^ war der erfte 
<en hohen Geifllichen Deutfchlands » der fich 
JemK. ¥riedrichü.'6\t Befreyuug von manchen 
ttfiigM Vonechtca der' Kaifei zo ver/chaffea 



Wiilflte 'r dergleichef» Friedrieh ftucli nachmals vielen 
andern Prälaten zu ertheilen fich genöthigt fah ; thO 
aber auch l'ür Magdeburg mehr, als irgend ein ah*, 
derer Erzbifchof , und fteht daher in dieCer Betrach* 
tuhg Otto dem Grofsen zur Seite. Ein neues Drit*. 
theil d,er Stadt Magdeburg ; eine neue blühende Vor- 
fbfit oder Landftadt; beConders aber das ehrwürdi-^ 
gje, prachtvolle Domgebäude find feit einem hälbenr 
Jahrtaufend noch immer fortdauernde Benkmalr 
feiner edeln Thaügkeit. Die von (Xtto dem Greifiem 
errichtete Oomkirehe" wurde gleich beym Antritte fei^ 
ner Regierung vom Feuer- verzehrt; Albert erlebt« 
zwas die Ausfuhrung äta grofsen Plans nicht, wo» 
nach da» neue Domgebäude aufgeführt wurdet 
fcbeint aber» da er in Italien» unter den Müfterif> 
vorzüglicher Baukunft jener Zeit » . beyriahe fo guf 
als ia Deiufchland » zu Haufe war», an der Entwer^ 
fung deflelb^n einen nicht geringen Antheit gehabr 
zu haben* Freylichbat erfich dadurch einen Flecken, 
and feinem Erzßifte vkljährige fürchterliche Ver- 
wuftungeu zugezogene, dafs er fich vcTn dem Papfte» 
zum Thei^ durch Drohungen bewegen liefs, Qtta 
den Vierten 9 dem er doch viel zu danken hiitte,' inr 
den Bann zu th^un. Der raubgierige Erzbxfchof R«^; 
f recht s feit dem J, is6o» plünderte die Jaden in fei- 
nem Stifte aus, und nothigte die Stadt Halle, die fich 
ihrer annahm , mit den Waffen » fie ihm "Preis zia 
geben. Was der Vf. (S. 100. fg.) zu einiger Ent- 
fchuldignng von ihm beybringt» aafs die Juden da- 
mals in einem hohem Grade verhafst geweJTen wären» 
bedeutet nicht viel« Zu einem Beyfpiet» dafs auch 
Laien bereits in Deutfchland gegen das Ende de% x3- 
Jahrhunderts fich durch Witz und Schriften ausge- 
zeichnet haben» dient Bruno von iSti>venbeck, eist 
junger Magdeburger Bürger und Conftabel »' d« iL 
Attffeher der Schranken, oder des Spielplatzes» der ~ 
eine Art von llitterfpiel • der Gro/ genannt , erfann; 
welches a^o Magdeburg unter grofsem Zulauf von 
Fremden gehalten wurde; es in einem befondera 
Buche • allein Anfehen nach in Verfen» befchrieb'; 
aturb über das Hohelied und andere gute Gedichte, 
(chrieb (S- 143. fg.)- D«« ^ß^ »»«^ ^teßt noch vot^ 
hand/ene Jtutfche Urkunde^ die zu Magdeburg au3ge^ 
fertigt worden ifl • enthält erzbifcböflicbe Reverfä^ 
lien.. Zu Ualberfiadt kommt bereits eine folcbe vom! ^ 
J* 1239 vor; und mit Recht wird auch der deutfch 
abgefafste Reicbstagsfchlufs zu Mainz» vom J. I73i 
hjpher gerechnet* (S. lij. fg.). Di e Ei nfcbränkuivg des 
berühmten Magdehurgifchen Schoppenßuhis, und die". 
Erwerbung eines {^roiscnTheils der Burggräfl. Rechte 
für die ^ ortige Bürgerfchaft » find bey den J. 1393' 
und 1194 nicht vergeflen wordcr^. (S. 159* %•), ^^ 
Bcfchlufs diei'es Kap., machen (S. 174 — aojO Be- 
merjtungen'ttfrer Gi-nÄtr Handel, Gewerbe und^ Ver- 
faff^ngäer Stadt Mi^^burg unter' den letzten Schwia- 
hijchcn und an^^iern Kaifern.^ Zu dem Merkwürdig." 
ften «iieTer Art gebort» dafs die Erzbifchöfe nun-^ 
mehr völlig Lancfebhcrren von Magdeburg wurden;' 
uivd fich ein ürdeiiiHches Magiftrats -^Collegium der 

Stadt bildetu -«^ Das zw^ijte Kap. befchreibt Magde- 
burgs 
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birf X Gejchiökfi unter den LnxeiAurgtfehen und eini- 
gen andern Kaißrn f vom J. 1205 '—^1402. Der^Erz- 
Vi[chf>t Heinrich s gebprner Färft Von Anhal^, d^erim 
J- 1 305. gevi^äbU wufde, Itonnte zwar, als er ficfa 
ilie p^pflli^he BeltMttgung: und des P^llium-cq .Rafft 
. hielte, auf die Frage d^es Papftes: ob. er die Oriitio- 
j^mDominicam wifle? nichts antwerteri, und foUtc 
alfo fchon abgewiefen werden. Altein f^in Hof)ta- 
pjan Kalflliin atu diefer Verlegenheit , indem er Sr. 
Heiligkeit erklärte, dafs man zu Magdeburg nicht 
Or. Dom,,^ fondern Pater 'No^r fagte; weAn .fein 
Herr fo gefragt wurde.: fo werde er ftfhr gefcbeut 
antworten. Das gefcfa.ah auch; wiewoW er erft fui,cfi 
sweylährig^m AnfentbaUe zu .Rom, und nach lan* 
gen Ilf^berleeungön* die BewHHgung feines Uei'uchs 
iksy Clemens y* erhielt; aber ^000 MarkStendalifches 
SDbar Magdeb. W^^.hrungf daf^i|r hezahlfn tnufstc« 
(S. 5la.) (Iii AnfAung JRLowu ift hier eifi «Verfehen 
vjorgefaUen- JCtemens kam nieJn diefe Hauptiladt; 
fondern blieb ftets in fdnein Vaterjand« Frankreich« 
£ben diefer Fehler wird auch S. «216« 2I7- widerhok). 
Der folgende ErtbifQhpfBfirAarif, ein »n ruhiger, ha«- 
füch.tiger, .zänkifi^her Hnd treulofer lyiann, wurde,' 
iCiach einer achtzehnjährigen Regierung, mit Vorwif- 
£en eines Tbeils des Magiltrats zu Magdeburg, im 
}.'t325. ermordet. ' Die Stadt kasn darüber in den 
pifpftlie^hen Bann und «Interdict, Tpn welchem (ie 
erft nach vielen Jahren *tosgefp rochen wurde; zu- 
mal^ da fie auch-einenCiftercienfer Mönch , der die 
^tadt hatte 4n 'Bratid ftecken wollen , hatte rädern 
laffen., ohne ihn i\en eeilUi eben Gerichten zu öber- 
fpeben* Unter. alten Erzbifehdfen ifl: keiner fo herz^ 
Kchi geliebt« und fe redlich verehrt worden , als 
Jüietrich^ der im ^ten Jahre feiner Regierung (1367,) 
ftarb;.aber yi^ährend diefer kurzen Z^it weit mehr 
\iciilete» als findere in.einer drey- oderi^iermal lan- 
•igcrn^ ^lir war der*5ohn eines Qewand- d.'h.Tucb- 
macji^rs ZM Stenrial , und anfänglich Ciftercienferim 
'KlofterLehnia; hatte fich durch Srfirke in der Wirth- 
fclvaftskunft, Klugheit und UpdgenntKzi^keit l»ey 
üarln IV* fq beliebt gemacht, dafs nhn derielbe Zjtt 
»den höchHen WArdeftÄfhob; vfar bis an feinen Tod 
,der erfte MiniÖer, und Vertraute diefes -Kaifers ; thell- 
:te daher auch mit ibm das Mifstrauen, worein fich 
äerfclbe ^djLir<ih|ängig gefetzt hatte; -fcheint auch 
wohl hey, der Erwerbung der Mark, oder der An- 
wartfchaft darauf, för das Haus feines Herrn, keine 
ganz tadelfreye Politik beobachtet zu btaben; dooh 
.{legt diefe' Bf gebenheit noch zu^fehr im Dunkeln, ^la 
dafs man üher feinen Anth^ii daran recht t^imniC 
prtheileii kennte; Als Erzbifchof hingegen zeigt er 
(ich überall im TOftheithafteften l.ic&te; er wandte 
^e^bft'fein Privatvennogen zu edeln und woUthätt- 
vgen Abfichten für fein ErzflMt an. (S. 374— S8X-) 
Au>:h di^es K^p* M^i^ iich S.^^3. f. oiit ^vliuce- 



/U|igen über Grojse^ "Betiitkerung ^ Manteh u.Aghm. 
der Stiät MaßdebUrgt vom J. if9S — 140> Die Volks- 
,mcng.e war cialeiolt gröfser» als jetzt; der Vf. rech- 
net fie zwifchen 30^—40000 Menfchen. Der Handel 
der5udc war im 'Steigen; hefonders hatte fie mic 
Braunfeh weig und (^^ipzig |laHien Verkehr ; aber auch J 
bis in Bölunen. Karl IV. fuclue zwar fein Tanger^ j 
münde zu ihrer Nebenbuhlerin in Uücklicht auf den I 
inUndifcheh .Elbbandel zu macheii'; die freye £ib«'^ 
fchiffahrt .von Böhmen bis H'imburg zu Siancie z«- 
brihgcn,^nd Migdeburg itichr alleiii immer nähtr^j 
,zur^t;ken, fondernes auch immer mehr ei nzufchrä»«. 
ken; doch fein Tod vereitelte cKefen Entwurf. Ge-^ 
tr^ide btieb auch' in diefer Periode 4^r Hauptartikelj 
der Ausfuhr Ma^gdebpr^s ; es war, nebit Mecklejl«: 
bürg, für HavM^urg und deden grofse Breuereyei^^ 
fo wie für dort biüheude ;Korf>ausfuhr zur äee« dii^ 
eigentliche Kornkammer. 

-0m den .liefern eiue^Prohe :iVQ|i der innem B^ 
fcValfeuheit und der Sprache der deutfcheH Urkai 
den aus dein 13 und i4tenJahrhuuderte.%u.gebetH 
der Vf. drey derlelben, worunter zwej^ ungedrurkij 
find , am E^ide des Bandes abdrucken Uffetu Uebi 
haupt bat er jaus folchen und andern gurenQuelii 
auch in diefem Brande mit gleicher ^orgfalt und i$A 
dachtfamkeit gefchopft , Avie im vorhergehendi 
Die Gefcbichte der Er^bifchö^« aU ßege^teii 
Stadt, mufste freylich auch hier den zufammenh; 
genden Leitfaden abgeben; und es konnte dnha 
nicht vermieden .werden, dafs uu nebe JLleinlf che' 
Vorfalle eingemifcht wurden ; doch hängt auch dle^ 
fe Qefchicbie oft inic den grofsen Begebenheit^ ^ 
Deutfchlands zufammen^: jund i|n ^olge^deii Qan^ 
ixrird der deüo i'rAicbtbarere .Inhalt vom J. lA»^-. 
bis auf .die neuern Zeiten .abgehandelt .werdei^ 

Nr. 2. ehtfaält nicht nur eine wohlgeditbene 
ficht des izn igten Jahrhunderle, fo fehr von 
Seiten zugeru}'mmenen Wohlfiandes y<on Magdei 
fondem .auch ^ine kurze Recapitulation feiner 
würdigften Schickfale von der Zeit an', (g05.) 
ziierft ila ein kleii^^r (Uu^^^fT^ .^a ^^ Gefcl 
¥orjLoixiiat. 



^Gx&ssEN und.DAninsTADT, b. H^yer: 'Lpiteii 
/inthotogie aus . den alten Dichtern für mii 
Claffen. Herausgegebeir von ^üA- Georg 
mermann. 3te vermehrte Aufljr^e. ^Ho;^ i 
8* <I2 gr.,) j^S. d. Rec. A. L.*Z. J79& Nr. 216* 

'St. :GALLntf , =b. Huber u..C^: Gemälde am dtri 
denuAU 2ur Belehrung Mnd«UnterhaItuag. .Q 
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fUBECK, b. Bohn ^ Praktifchi Jieifträge zut-Erlän* 
^^tfrung des fn derfrtjjen Reichs/tadt Lüb/sck geU 
'■'• iendtn Privcttreckts, ron Johann Friedrich Hctchf 

b, R. L.' Erßci Heft. igoi. 173 S. g- (14 

grO 

. t) Ebendaf. , * b. Ebend. : Ckrifiian Nic<daus Cmr^ 
.., fims^ b. R. L. Btjf trage zur Erldutetuikg des Lü^ 

beckijchem Rechts. Erjis Sammlunsg. igoi» zS4 

S. g. 

^nkdrchen Rechtsgelelirten In der freyen Rekbt- 
ftadc Lttbeck, und an Orten, W0 das aJce Statut 
durch die Aufnahme gilt« werden diefe 
ip zttnächft fehr willkommen feyn.^ Dami 
mAiie siuch für das Studium des Deutfche« 
it9 fiterbaupt nicht unwichtig , und befonders 
Fitf' dar Facultift iich ihrer in Tork^mmendea 
rcitigkeiten mit Nutzen bedienen können« 
lecc glaubt im Allgemeinen verfichem su dürfen» 
' I1 b^de« .Verfaffern d«s Lob einer guten AMSwafal 
Inhalts, der ^Gründlichkeit und des Fieifses in 
f'learbeitsng gebahre. Beide haben auch ge- 
'bt,:4Brch ergangene Urtbeile und Belehrungen 
Gelett zu beltäti^en ; und man iMtnn ihnen da- 
(ipth flicht den Vorwurf machen » dafs fie einer 
Praxis ohnd weitere Rückficht auf die Grün- 
rettMrsi -XU fitfkr huldigten. In Reichsftädren» 
drtftteinde'im der Gefetzgebung felbft einen 
leotendeA Ancfceil ntmmt , würde es autA an 
fehon £ehr rerfaffiingswidrig feynt' wenn man 
.Atafprüclien des Rarths und der GerMite in em- 
k^Aeefctsfatiien die Kraft und Wirkung allg«- 
^ Kecbcsnormen f&r fihnlkhe FäHe bey legen 
Unter den Urtheilen und Gutacliten der Fa- 
, deren hier mehrere vorke^imen, zeich- 
die nron der Juriften - Factiltät zu Ki^ ergan- 
iSs trahre Multer> fowohl in der Form, als 
hat der Gründlichkeit der Ausführung fehr vor- 
' ^t ana. - No. i. rerbreitet fieh auch aufser dem 
f€hen Stadtrecht'e zum Theil auf das g-emei- 
it« end enthUU folgende Auffätzr: i) Ueber 
lebctfaeil, befonders Über den fflichtcheil der 
-^ Vermächtnifa zu Wall , Mauern und 
Ten f «ach ss Wegen und 6tegen. — 2) Von der 
^:lien Verlafiiuig und ihren Folgen. 3) Ift'die 
itifcfae Portion zum Erbgute zu rechnen ? 4) 
der Ketentfon und Com^enfation, befonHers 
'^entftimfcettem Concurfe. 5^ Von der Viacttcft* 
i.LZ. x«n2. DriMirBMrft 



thNi einer <ror dem Ausbruche des Concurfec deü- 
'<2emeinfchuldner auf -Credit -verkauften Sacke. ^ 

No. 2. enthält i) B.eytrag zur Lehre. i^on der, 
öontinuirten Güter GemeinCchaft zwtfclien Aeltern 
und Kindern nach I^öbeckifckein Rechte, a) Von 
der eingefchränkten» fiefugntfa der Qefchäftsverwal- 
^ung einfes Gemeinfchuldners innerhalb -derletztei^ 
rier Wochen vor dem Ausbruch fejnes CoAcurfes 
'nach Lubeckifehem Rechte« fial4 darauf erfchien 
'diefe Abhandlnng etwas ausführlicher. 3) Wachtrag 
zu der vorhergehenden Abhandlung. 4) Verfuch 
einer Erklärung des Art. 10. Tit. i. Lib. 3. des Lü- 
heckifcben Stadrrecbts , befonders vom Bergen und 
Decfadingsauftragen. 5) Ueber die Claßtfication der 
Gläubiger in eoncucfu » nach* dem Ar(. iir und ^2- 
Tit. I. Lib. S« deaLübeckifcheii Rechts. 6) Verfuch 
einer rechtlichen Beßimmung des privilegirten Get- 
des» welches^keme Renten glebtt sMchLubeckifchem 
Rechte Art. ia..Tit. I. Lib. 3. 7) Ueber die aufser- 
gerichtnche Behandlung der Qeiiitfacrheh fn Lübeck« 
8) Deber die Lübeckifche Rechtsregel , Hand .mufa 
Hand warten. ^) Ob eine geriChtHche Quittung 
nach Lübeckifchem Rechte von der'Verbindlichkeit 
der EinlafTung auf eine Klage aus dem Grufide eines 
'Rechnungsführers befreye? — ro) Ueber das Lübe- 
ckifche Privilegium Apeilationis. Der Fortfetzung iron 
beiden Schriften fehen wir mit Vergnügen entgegen. 

Woi«PSNaürTKt.«b.Albrecht: DtuMauerrechtmit vor^ 
zuglicher Uinficht auf den It^olfenSütteifchen Theil 
4€sUirz^thnms Braunfchweig Lünehurg. — Ein 
£eytrag zum deutfchen Recht^von Kart GefehluSf 
Kanzley - und Hofgerichts Procurator in tfolfen* 
hüttel. Erßer Band. igoi. 566 S«| und 60 S. 
Beylagen g. {i Rthlr. 16 gr.) 

'* DaTs der Vf. ganz unverkennbar den rübmlic^ften 
f leifs auf die Bearbeitung des Mayerrechts gewat>dt 
hübe , und dafs dieler Anfling die weitere Fortfe- 
tzi^ng fehr wünfchenswenh mache , wird ein jeder 
bey Lefung defielben zugeftehen. Vorläugg enthält 
aber der gegenwärtige er/li? Band in zwryen Theilen 
-nur noch die Literatur von Seite i f44 und die Ge- 
fcfaichte des Mayerwefens nebft derGefetzkandevon 
Seite'a45-^566. Aus der erftem fieht man, ^ie das ' 
'Mayeri^cht fich nach und nach einer reinern Bear- 
beitung aus ächten Rechtsgründen genähert, wie 
fehr es nach -Hahnes (praef. Werner Dijert. dejwre 
cotonano. Helmß. 1654 befonders durch Strjfk^ Arn- ' 
Äf, Bari und andere (Jfewonnen hat. Der-«ic;ayta 
-Iheit , welcher die Gefchichta 4aa Mayarwitea unl 
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die iJalTelbe betrefl^ende Gefetzgehung reu den älce- 
fteii Zeiten t bis auf die unfri^eA cUitchfölirt; wird 
man reichhaltig iin lehrrei<?hei% Darftellung^en dea 
Zußands der äUern deutfchen Letbeig^nrchafc* der 
LandbewohAer überhaupt« und des alliaähllg auf« 
.gekommenen jetzigen VerhältniflTes der Mayer fin- 
den. Doch glaubt Rec, dafs beides» der Sache un- 
l^efchadett beträchtlich hätte abgekörzt » dein Vf. 
dadurch die Arbeit febr erleichtert, die Vollendung 
desr Werks eher befördert, und denen» die es künf- 
tig nicht werden entbehren könnenj ein unnöthiger 
Theil der Ausgabe hätte erfparc- werden können» 
wenn nicht im erften Theil, aufser den Schriften» die 
(las Mayerrecht im Ganzen betreifen» auch fchon al- 
le kleinem Abhandlungen über eini;elne dahin gehö- 
rende Materien» über diefe oder jene befonflem Rech- 
te und Pflichten der Gutsherrn und der Mayer; in- 
gleic'hen wenn nicht fm zweyten Theile die über 
folche GegcnitändcL nach und nach ergangenen Ver- 
ordnungen» fcbon jetzt ihrem Inhalte nach angeführt 
wären. Benn alles diefes hätte auf die Stellen, wo 
diefe Sachen felbft eigentlich vorkommen» und wo 
es nun doch wieder angemerkt werden a^ufa» ver- 
JJMrt werden können* 



OEKONOMIE. 

SsFUBT» b. Keyfer: üeb^ die Ver$dtung dts Oh^ 
ßes^nd die V€räf%dgrung det Obßlumjlämmef von 
Geerg Adam Keyjit. i/goo. 126 S« und 33 S. 
Vorrede 8« (?g'») 
' Die Veranlagung zu diefer Schrift gaben verfchie- 
dehe von 'der Kurfürftlichen Akademie nätzlichtr 
' Wiffenfcbaften zu ErfiXrl aufgefiellte » ' die V^rgdlung 
d§s Übßts betreffende Fragen» unter denen mehrere 
. find» die Erfahrungen von mehr als einem Lebensalter 
^•rfodem. Der Vf. beantwortet fie» wenn nicht im- 
3«ier.nm der nöthjgen Vollftändigkeit, doch mit vie- 
ler Eiilficht» fo dafs nur wenig gegründete Einwen- 
, dungen gegen feine Bemerkungen flatt finden.; 

Bey der erfien Frage : „ofr die Jo zahlreichen Ta-^ 
"sifeljorteny die man gewöhnlich franzöfifches Obft kennte 
^ftauter Spielarten der Naturjiffteme^ die nur durch die 
ftKunß, durch die künfilichen Veredlungen ^ fortge- 
^ ,9pßanzt zu werden pflegen ^ nicht auch durch den 
fSfSamen fortgepflanzt werden können? *' «^ nimmt der 
Vf. keine Räckficht auf das Klima» worunter die Fort- 
pflanzung durch den Samenkern gpfchehen möchte* 
Wenn auch nur. die Rede von Aepfeln und Birnen' 
iil» und wif defswegen nicht erwähnen wollen » daCi 
slaiiche öbftarfen z. B. Aepfel > und Bimquitten, 
Speyerlinge (forbus domeßica) viele Pflaumen und 
^wetTcbenforren etc. unter dem Schalenobß, NüiVe» 
Kallanien.,- unter dem Beeren- Obfc die Maulbeeren 
etc. iich in ihrer Art acht durch denSam^n fortpflan- 
zen laflen :, fo ift es doch bekannt und in der >]atbr des 
Obftca» feiner Säfte uad^Mifcbuiig des Zuckeriloüs 
und Säure etc. gegründet» dafs die Müde uud Wär- 
me des Klima äeblt Mt Befcbaffeubeu des £rdreicba 
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fehr gxohtn Einflüfs auf das EinMen e&t i 

Ausarten des Obftes bey der ^otpflanzung durdii 

den Samen habe. Aufser Z^reüel i& es daher, dfUi, 

da, wo Hie feinen Aepfel und Birnfocten gleicbuii 

zu Haufe fmd» und von wo fie urEprüngltch berSän» 

metif (vorzuglich aus dfm Orient) wieder laur^r U» 

ne iiiid gute Aepfelforten aus den Kernen enlfpri^, 

fsen. . Eben fo wohl arber ift es auch aofser alle 

Zweifel, dafs wegen der beflandigen wechfelfei 

gen Befruchtung durch den Samenftaub » der v^ 

' einem Baum auf den andern kommt, nieodtt 

fserft feiten» gleichfam nur zufällig» eben die v 

kommen gleiche Sorte aus dem Kern oder St 

entftehe» auch in dem trefflicbften Clima undM 

cerland dea Obftes. Ja es iß fogar zu glauben , d 

dort auch von folchen Früchten» deren Baum gld 

fam ifolirt fteht» und vor dllem Zutritt eines fr 

den Blumenflaubs hat gefiebert werden köil 

nicht vollkommen ähnliche Sorten des Mutte 

entgehen mochten. Ein Fleck von andern Erdrd 

verfchiedeno Witterung und manche uns nockn 

borgeneUrfachen können eine kleine Abänderung 

Verfchiedenheit bewirken. Der Hauptinhalt der 

ten Frage ift: »»06 es aufser dem gemeinen wOden 

tfUnd Aepfetbaum keine weitere Stamm- undM^ 

tfbäume gebe^^ aus deren Samen ^^e acht fortgepfia 

ffWerden konnten?** Diefe Frage ift» was unfer 

ma betrifft» worauf auch ohne Zweifel die F 

gedeutet ift» von dem Vf. richtig mit Nein b 

wortet. Einleuchtend aber ift es dabey, dife 

' Stamm* und Mutterbaum des Apfels und dar Bi 

in dem Gerten Edefi am cafpifchen undiehwatzi 

Meer hin » als dem wahrfcheinl icben Paradies , gi 

ein anderer Holzapfel oder Holzbirne gewefe 

in «nferm nördlichen (lima innfer Pyrns c 

und Ptfrus malus t oder xu deflWn'' Vermiihliing 

Johanmsapfel » malus pmuila » uRd dcffen g 

Bruder Dofftfin oder Heckopfel 9 mmhisjructi 

hat mit dem Obft und der Erzeug-ung der guten 

te deflelben eine gleiche Bewandnifs » wie : ' 

Traube. Hat diefe nur höchftea« ^00 Grad F 

Wärme: fo mufs fie fauer und herb bleibeiw 

die Oehltheilchen fehlen» die ^ur^b^y febr h 

.Wetter aus der Erde in die Luft auffteigen. T 

^uch eine gewiSe Säiare zu Erzeugung der Ti 

nöthi^ ift» welche mit einer g^ewiflen Mei^ 

theilcnen im Verhiiltnifs und Gieicbgewicht ' 

mulFen: fo kann z, B. in einer Gegend, wo 

ringfte Wärme 90 Grad Fahrenh. ift, diele 

nicht wachfeu oder ihre Salztheile können ni 

zeugt werden. Sp kann in Barbados» Jamai 

Wegen der beftändigen Hitze kein guter Wein 

fen : nicht^ wegen der allzugrofsen Wärme» i 

wegen der belFändigen und gleichförmigen 

die fich nie bis zu dem Grad verrii^gei'c » ^wob 

fauren Sslze zuerft erzeugt werden. Die dr 

ge: f^Kommt.man wohl wieder auf den fauren 

ssapfcL zurücky wenn man vt^n einer feinern Aepß 

,^die Kerne au^det^ und von ihyen i^f'^^eugiii^ 

jt^^ff wieder Baum€ aus deren Samen er^üks^^*' td 
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dir Vf. M bejahiän « geneigt «o fftyn. Als eine Nc* 
tefifiche wird dabey iiemetkt, öafa der Blainen- 
Aaab» den wcnigftcfis die Bienen an dmi Beinen 
auf einen andern, Baum tragen,, nichts zur Befruch- 
tung der BUtbea -betragen köjike^ wie man ^mei- 
niglxcb. irrig glaubt, indem die Kflgelcbea desBIu« 
nenftaubs ganz aus ihrer Lage gebracht und zur ße* 
firucbtunguntauglkb gemacht werden. Esift bekannt, 
daTs das Bhimenftaubkägelchen bey feinem rechten* 
Eelfepunkt auf den Stempel der Blüte, die Narbe der 
icei^lichen Blüte, fallen, auf demfelben zerplatzen 
und mit feinem aushauchenden geiftigen Dunil die 
Befruchtung bewerkftelligen mufs. Aber der BIu* 
menftaub ^n den Beinen der Bienen wird durch das 
iMaul der Biene auf gefafst, den vorderften Füf$en, 
Vor diefen den mittlem mitgetheilt und von fol- 
eben an die fogenaimten Löffel der Hinterbeine 
ftiigeklebt, dafs er folglich zu' feiner eigent* 
b^cn Beftimmung ganz untauglich* wird. Auf 
ikviertä Frage: ^JVie alt wohl das Pfrovfen und 
"f^OotHrenfefi?'* hat der Vf. gar wobl mit Hecht ge- 
aatwortet, dafs es weit eher möchte geübt worden 
ieyn, als die Schriftfteller Meldung davon thun. Es 
iä ücher eine der älteften Erfindungen, und man konn- 
fe durch mancherley Ungefähr darauf gekointnen 
feyn« — Eben foun gezweifelt ift, nach der fönftsn 
Frage: doff «tan die feinen Obftforian vor der Anwen- 
dnng du Pffopfens gekannt habe^ da der Zweck und 
'EtMg deifelben. ift, fie io ihrer lobten Art fortzu- 
füaazen. — Die Jechfle Frage : ff Wie lange man 
tfiio9 diß^ Jogenannten frannöjifchen. Obfljorten ktn-^ 
^«^?^* ift aus Mangers Anleitung zu einer Vollftfen« 
digen Pomqlogie beantwortet. — Auf die ßebente 
Tflifa; ff Wenn dieje Früchte iricht von jeher waren, 
,Jlifi(irii durch Menfchenfieifs entftanden , wie und auf 
tJMc'he Art iß diefes geschehen f^* antwortet der Vf. 
tliiV'ffiltrec am Schlnfs mehrere pomoIegifcheSdirift- 
ieÜer über die^ Pflanzenphyfiologie ond dergleichen 
G^genftande an\ und giebt das Refultat : dafs die- 
|ir Apfel- und Birnfruchte-UräofF und Befcbaffen- 
Ton dHk urfprttngliohen Sorten der Urwelt har- 
re , diefe ^ber auf verfchiedene Art fo inancher- 
Veränderungen erlitten und fo nach nicht immer 
nämlichen {ejn möchten; dai^ aber lüin durch' 
Veredlungsmittel diefe beftimmten Sorten da- 
wnd jttaq gewifs za erzielen waren und 
nnd bey taufendfachen Verfuchen feiten die 
lieben Sorten an Form , Farbe , Gefchmack und 
_er B^ichafTeuheit der Frucht, entftehen wird, 
der MtttteFÄamm hat, aus deflen Kern unveree 
te Bänme en^ehen. — Die achte Frage liegt in 
vorigen und ift im Wefentllchen bereits beant* 
tet. -V 3^7 der n^unffn Frage: ffhätte uns.vieU 
ickt die Natur 4^rch ihh geheimen Wege und fchon 
der Menfch Hand anlegfe^ noch außer ihren Stamm- 
ßlutterbaumen , die fich unverändert durch den 
Samen^rhalten und fortpflanzen lajfen, mit einigen 
'olchen Varietäten von fchmackhafteu Früchten 6r- 
Jcktnkt f von welchen dann unfere Urväter dm Sa- 
,fn€n ausgefireuet und nach mehrere und bejfere Früch- 
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U erhedien) hUmf^^ etc. -^ fagt zwmr der Vf. mit 
Re^ht, dafs allerclings vor Anwendung der Veredr 
lungsfirten die belTern Obftförten fchbn ^xiilirt hüt* 
ten , bemerkt iber nicjit deutlich , dafs folche befle« 
re Obftförten nurzuerft in den paradieflfchen Gegei&r 
den des mildern Klima durch den Samen entftanden 
feynimfiflen etc.'' — Auf clie zehnte Frage: yyWeklu 
9fPrüehte find ^daher (wenn durch Kultu^ und Men- 
fjchenfleifi die Obfilfornrnzucht bisher veredelt worden^) 
ff als neu und zuvor nicht ejciftirenA bekannt worden?^* 
wird geantwortet: dafs dergleichen fiieftimmungen 
nnijaöglichfeyen; d^fs unfere bisher neu entfiandenen 
Sorten längft zuvor mögen da geWefen, aber wieder 
nntergegangen feyh: dafs die Verfchiedenheit einer 
und derfelben henentftandenen Sorte wegen JUim»^ 
CoUur , Boden , Stand etc. öfters grofs fey etc. Zu- 
letzt wird aus den Pomologieen ein Verzeicbnifs ver- 
fchiedener in neuen Zeiten bekan|it gewordenen 
Aepfel' und -Birnforten beygefügt. — r Am Scliiufs 
geht der Vf. die Fragen nach deb erften Einfendung 
noch einmal kürzlich durch jund fügt noch einige ' 
Gedanken darüber bey. 



' FaANKFUR j am M. , b. Guilhauman: Philipp Mit' 
Ur*s Gärtner ' Lexicon , in einem getreuen Aus- 
zug nach der neueften von Th. Martun beforg- 
ten engllTcben Ausgabe und mit Zu/^tzen und 
Anmerkungen verfehen, von Franz ^ahannot, 
Erßer TheiL A~BAU. igoa. 539 S. gr. g. 

Diefes Werlc foU, wie der Vf. in der Vorrede 
verfpricht, mit 4 Bänden beendiget werden. Die- 
fem Band ift eine Einleitung in das Linneifche Sj^« 
ftem und kurze Ueberfichtdeflelben nach Anleitung 
von Roujfeaus Lettres für ta botanique voraiisge^ 
fchickt • welf^he hinlänglich fcheint , den Nichtbo- 
taniker mit der Terminologie und Anordnung dlefeS' 
Syftems bekannt zu machen, um die Befchreibungen 
zu verilehen nnd die ihm vorkommendeivPflanzen 
so unterfuchen. Wirklich ift auch diefe Zuftimmen- 
ftellung des Ganzen zweifkmäfsiger, als die im eng« 
lifchen Original dahin gehörigen in aiphabetifcher 
Ordnung nach den Buchftaben zerftreuten Artikel, 
welche dem Ntchtgeubten das Nachfchlagen und den 
^nzen Ueberblick erfchweren* 

AnAnglich war der Plan des Tfs.» das Werk Huf 
mit Hinftchc auf fchöne Gartenknnft zu liearbeitenf 
und es und daber in den erften drey Bogen manche 
Gattungen weggelaflen , welche den Liebhaber fcbö'«' 
ner Blumen oder Gewäcbfe nicht interefliren. Da 
aber das Werk au feiner Vollftändigkeit würde ver- 
loren haben : fo iind' in der Folge alle bis jetzt be- 
kannte Arten aiigefohret, und die wenigen fehleiM 
den follen in, einem Nachtrag beygebrächt werden« 
Was die Ausarbeitung felbit betrifft: fo find ille Ar-' 
tikelnach dem engiifchen Original bearbeitet, ohne 
etwas Wefe;ulicbes wegzulailen, fo dafs nicht leicht 
einer der nachfuchenden Liebhaber unbefriedigt blei* 

ben 
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%cn wird. ' «^ ^wÄaff, *to iE* diefti Wefk, ^ 
^cnn die übpigen Theüc mit gleichem. Fleifs uiid 
Auftiierkramkcit bearbeitet werden, — wr dem Ori- 
feinai'felbft erwirbt » tcfteht An der VollftÜadig:kcit. 
da« alle fpätem bottnlfchen Werke^ dfid hauptfächtich 
tlic neue Ausgabe ifon VHndvnow^s ffcc. plamtarum 
l^infUi, verglichen, und di« rom Ertgiänder noch 
«licht rekannten oder wegBelaffenenAr.t«a b^ygebracht 
find. In diefer Hinficht find als vorzÄ^iche Artikel . 
Jb^fonderi folprendc zu bemerken: jichfa$i Aceni- 
\tufH, Acroßkhum, Agafanfhui , Agtwe, /Indromeäm^ 
Anemone, Annonti, Anthetkum, Anfholyza, Antk- 
'^inwm, Aphancs, Apinm, Afoctjnwm. Ara^Ms , Arn- 
'4iay Ariftolockid, Artemifia, Arum, AJler, Athan^rß^t 
ftxnftffa etc. Bey Acerid faft ganz WitUenom BeH, 
"Baumzueht , benutzt. Von denjenigen Arten, welche 
Willdenow oder andere unter vtrfchiedene oder ii^ua 
Gatfitng^^einpetUeilt haben, oder welchen befoiKlere 
Bcyaamen^egeben wo rden^find folgende befonders %a 
«bemerken : Alcea, Ale*^s, Ahe^ Aijtndo, Affoma/B^- 
Ma, Eanifteria, BaJeHa. «Bey einigen Sorten find 
^deuäichere Befchreibungen , auch für iinfer CUnu 
palTendere Cultur Anweifungen aua unfern deutrcben 
SchriftftclUm^ z. B. unter mehr^m andern t Agari- 
£us , na<h Ja<:bb : Artocarpus , nach Forfter : Asfi^u^ 
igttj, nach Blotz und andern, beronders der Ertah- 
rung der Darmftüdter: Avena, nach Suck<iw «.*(• w. 
Jmugdalus perfica ift n^ch dem Engländer mit Benu- 
ttung des fi«nz. Werks 4e la cutture des pechers etc. 
«Bd nach ehrifts Werken bearbeitet. - Was die Be- 
nennungen 4er Pfianzen betrifft: fe find im cnglifcben 
Original aufscr den enplirchen Namen keine andern 
Angeführt; aber der Vf. bat bev den meiften Pflen- 
ien,, welche einii^e Aitfnicrkfaimkeit verdienen , die 
Benennungen in faft aMenEuroptifihen Spcachea und 
auch jenen des eigenthümüchen Vaterlandes» ange- 
zeigt, wozu er vorzüglich N$mfiich poUfgi. L«c. 
Igbet NaturgeftAicbt^. 4ie ©rbCie Fert/rr £n<?yWepÄ- 



die, VtUmöht im %%mM,n iict.-S'ktß: %ä^ s. m. m. ib 
Qu^Ipa anglebt. Bey denjenigen Namen ^ die durch 
hotanlfches Herkommefi oder Autoritäten ei n|j voa 
der gewöhnlichen lateiuifchen Profodle verfchiedeM 
4usfprache haben, benutzte er' B^kmanns Lexice^ 
Botmnicum mit Anführung der Steilen au» Pliaiat, 
Virgil u f. w. 

Noch Verfpricht der Yf. in der Vorrede ,"8111 
Ende des Werks die Literatur oder einen raifonni- 
r enden Catalog von allen guten in - und ftusländfi 
ichen Schriften über Botanik, Cultur, Landuirtk4. 
ifchaft , ,Forttwiffenfchaft , Technolegie etc. beyzaflM 
gen, der, wenn dabey die nöthige Au<iwahrftatt fr^ 
det, deniJubUkum eben fo willkommen feyn wii 
als das am Ende hinzukommende dentfche Regif 

Leivzi«, b. Unke: Der kleine Vogelfänger. 
Buch zunüchft »für Knaben , weit he Jäger 
Oek^noinen werden, ,od6r ihre Leibeskräfte 
eine nützliche Art üben wollen; auch für du 
nigea brauchbar, weiche VögelUehbahec 
i Viertes Bandeken. M — S. ifioi. doa S. ^ 
Bänddien. T— Z. 7^ S. 8. (lögr.) 

Rec. kann hifer weiter nichts thun ak dem Pu 
kum la^en, dafs der VC auu mit AbfchreihenH 
ügift. 



r&iYB£ao, in d. CraziJirhenBuehh.: BmffcJ 
ans dem Leben Cbrijlophs vom Cartowitz 
kleiner Beytrag zur Gefchichte des fechszel 
Jahrhunderts aus dem neuen Mufeo für die 
fifche Gefchichte, vonV. Chrifiian Ernf^ 
j8oi. 82 S. 8« (6 gr) iß. d. See, 
1801, No. ^83} 
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'Aa^nfereezrAHnTitai«« Äww^affr, h. Caait^e ! Em fVmre 
.««ft 'Gattinnen und Mütter über das tu fcknelle JVegnehmen 
,der Nachgeburt, i5el 38*3. f. Bim papuUr it«r€bri<bene 
,l\Bhr i^ute. Belehrung des luchpfliedicinifchen Publikums übv 
■4en MiTsbrauch und Unfjfg». der von Hebammen und unwif- 
^enden Gebunsh eifern »it der (dfenaiinten-Naehf^eburt i;€- 
^^i&ben wird. 2<tterR werden die Ausfa^en der gröfftco, ei^ 
ff^hrenflen und berähtntefteB Oe^itctshelfer zufammeiife- 
•Ilelk, welche die «ewalcfame und übereilre LÖfuni; U4id 
}Herftusnahme der Nacligeburc.vefwerfens dann werden die 
eefabriichen 'JFolgen der übereilten l^Öfunff, ebenfalls naeb 

£ä«r4liif4i^ «thiiaufcfltf as«» wrff iaä fcU ^ «m aulem w^h 4ie 



-Beabachtunf von SchriftÄdlarn verstidiftctf 
NacKfeburt ahn* alle nachtheili« Tollen zuri 
iLÖnne (D. RataTenberger in^ Munßer hat fie nach M 
mu gliicklicben Erfolg abgehen fehen; Gehler nach '^ 
chen; ßeriholin in 14 Woche«; Kerkringiin 1^ 
Menzel iiach einem ganxen Jahr.) Uieraua. er^hc 
der fiir jeden Layan begraiaiche «ch}u(s : d^fs. m 
hejjf weitem meifien jFWien .C«»nige feltne *FaU« giebt 
dinf^s als Ausnahme von d«r Regel 4ie Nflchgebari 
tur überUffen km^ßS «arf «i^lf • M9d fi% mifmatf ~ 
dürfe. 
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STif^ TSWISSE tiS CHAFTE N, . 

, l?iiANBRRo ,. in d. LedmcWcb^n Bucfah^t Beifträg^ 
I zur Renninifs der neuen Einrichtungen in Bayeru, 
der Vrfwhen des WiderftandeSf welchen ntancfu 
finden und der ErwMriungen , ^u welchen ße be- 
rechtigen; von Karl Anguß Greif ea r9n Reif euch, 
KurfürM. Pfaizbayrifchem Kämmerer und Land* 
richter ru (jiltpoltftein.iind Qeidecfc. 280^. na 
S- g^8^ (lÄgr.) 

eker.und Tieirerfprecliehd Und die AußR^hten^ 
welche fleh jetzt iin^er der fo weifen und att& 
jellirtcn Regierung Maximilian ^ ofep h s IV^ 
iem friücUichen Bajem eröffnen; innig und tiefge- 
.^^U der AmheiU de« jedier wohidenkende Welt- 
^ lÄigei datan laimmt. Mk Frende hört man da- 
'lier die Süi&ine ^ines AJannes, der alr Sprecher 
ider JSdehi /einer Nation auftritt« der die Haupt- 
^^omeme der Staatskunft und palttifchen Wei^^ 
^eit auffafst^^ und in wifkfämen, Züg^ii zufatfisnen*. 
"^ yr,; dts durchdrungen ypta dem reinften Fatrio- 
\is\ belebt ron den jnenfchenfrennif^iirtk^en Ge* 
nah einer hellen vorurtheiUfreyen Denk« 
^me ehen Tq acht unga würdige Mäfsigüng und Be- 
' »t verbindet. Bey der innigen Ueherze^ 
"welche den- V£ dfefes Werks befeeik, dafa 
Eimpf x^wifchen Lrcht und.Finilernifs gerade 
t, jedem Staatsbörger hecbft wichtig feyn müiTe^ 
;«r die Edeln feines Volkes su einer Vereinigung 
-die nothwendiger als jeipals in einem Zeit- 
reifte welcher ^dxe Entfcheidung für kündige 
tnderte enthält. ^»Die Freunde der Finfternifa 
iicli jetzt fiberzeugen , <lafB die 'mutbigen 
fär^Wahrhf jt und Licht iich täglich meh- 
dafs lie zahlreich nach dem vorgefetzten £ut« 
Aunwirkto; dafskein von ihren G^egnern ver- 
rr Unfall im Stande ift| die Kette zu fpren- 
dereia Glieder , .geftählt durch den Eifer für 
iwokl 9 jedem Angriffe trotzen« Pamit ih^ 
diefe Ueberzeugung nicht fcfal^er werdei 
/€e i3ut hangem Entfetzen fühlen 9 ^^fsvon 
'Seit^i ein ihnen gefährliches Licht eindringe^ 
sheieuchten, und felbft ihre verhergenfteH 
TiMrifikei dem Auge .der Menge zu entdecken 4 
^nfihe iich jeder Welt - und Staatsbürger mit 
Sdiitder 4er Walirheit, und lafle durch Ceine 
.gen und Thmten die Menge nicht länger in 
ÄA/tit^ für welche Parthey er ftreite !'< — Um 
leg der guten Parthey nacrh feigen Kräften zu 
L^ will fich der würdige Yf. al3 einen warme^i 
L. Z. x^os* Dritter Band. 



' Vertheidiger der guten Sjche auch öffenttich ift 
Schriften zeigen« Er verhehlt es nichts dafa ihn fei- 
lie Berur^gefchafte zur Ausarbeitung derfelbei» wenig 
Zeit geftatten; dafses ihm unmöglich fey\, ^in zn- 

. fiimmenhängendes Werk nach einem b6ftimmtcn 
Flaue zu entwerfen ; d${s er fich begnügen inüfre, 
in zwanglofen rieften blöfs Beiträge zu liefern. Abet. 
auch diefe Beyer äge , obgleich fie das ♦ was 'der- Ti- 
idankündaget, nur allmählich erfüllen wer4en,weu| 
Sollten fie nicht fchätzhar und willkommen feyn^ da ^ 
fie auf der einen Seite d|e trefflichften Actenftücke 
zu Bay^ems wohkhätiger Regierung in den Vtrord- 
nungen darbieten, von wichen hier die vorzüglich. 
fien und eingreifeudften , nicht ii;i chronologifcher 
Folge« fondern unter verfdiiedenen Rubriken her- 
eusgehoben w^en» auf der andern Seite aber auch * 
Bemerkungen enthalten, welche Hr. Graf voa Rai- 
fach^ nach Maafsgabc diefer Rubriken, ifli einer edeln, 
kräftigen und beredten «Sprachje «arüb,eu.nwt^etheÄ{, 
und wodurch er den Geiä diefer wahrhaft humanen 
Yerordnungen auch denjenigen, die nicht feben köi|- 
«en ot^r tucht Üben ^vollen , recht anfchaüUch det- 
geftellt hat? Am treffendfteti bat der Vf. felbft di^i^a 
Bemerkungen S. 9. charakterifir^ : „Wahi^heit und 
Freymüthigkeit (fagt er) lollfn m^ifie Feder leiten 
Jene läfst ^fich nicht ii^mer in ei^er neuen Fo»n dem 
Auge der Menge enthüllen. Qhne Prunk und eitle 
Ziererey erfofaeint fie am fchönfteii in ihrer eigenes 
Geftalt, und gewimU fich jedesmal neue Anfänge*, 
in -einem Zeiti^lte/, 'WÖ in Men Wiflenfchaften Jchon 
ron den einfichtsvoUeften Männern VQrgfeapbjßitcji 
wurde, gränzt es beyiiahe an Unmöglicbk^it, dem 
Trieb eines grefsen Theils 4er jüefer m<ih NeuheJit 

.^eu befriedigen; da fie doch clen' fchon .vorkahd^iey 
Reichthum an Schriften Kaum demNamen nach kei^ 
nen. Ich werde daher hey jeder fchjckUchen Geler. 
genheit das Urtheil der b^währteften Männer änfühf^^ 
ren; [in diefem Hefte bat d6r Vf. vorzügliich aini 
Wieland's und Genz Sehctftea bin und wieder lange 
Stellen dngefchaUet ,1 um dadurch die guCie Sache 
^u unterftützen, und ihren lehrreichen Schriften vieV 
leicht mehr neue Lefer Und Anhiiager «a^r mein«« 
Mitbürgern zu .erwerben.*^ — Aus dief^n Aeufser 
rungen Isrhellt, was auch die. ganze Schrift heftati? 
get, dafs die Tendenz fewohl als die Einkleidung 
derfelben zunäcbft für die Mitbürger des Vfs. und; de- 
ren VerhähniÜe und jetzigen Bedürfniffe . berechnet ' 
ift : 'ihn«n wirdüe unfireitigam erfpriefslichjden feyn: 

^allein dafs auch fremde Lefer hier durch mannigfa- 
ches Intereffe angezogen , darch mannigf^ache Be- 
lehrung gewOAAea werden ^.dnvoa wird man fich, 
&g , wenn 
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wenn ilas Gef^gt-e nicht bereits hinreicliehd iß « ausf 
•iner genauerett Angabe de^ Ifihalts £ehr bakl über- 
zesgen KoAiien. 

Nach einigen allgemeinen Bemerkungen über die 
oft wiederhol ce 9 aber immer nicht genug beherzig* 
te Wahrheit» dafs es keinen (icherern Beweis des' 
Berufs zum Lamlesfürften gebe» als wenn er d're 
Würde des MeaTcben der furftlichen vorzieht , und 
^iefe nur durch jene behauptet, gebt der Vf. auf 
Bayern über, delFen Mängel und die Urfnehen davon 
er mit wenigen ^ Aber fprechenden Zügen iitx&eWx*' 
^Bayern hatte bis ,zur jetzigen Regierung imöier das 
VnglWk , m emem fchwirrzeren Lichte zu erfchei- 
nen, als es wkklich verdiente. Ein fruchtbares« 
fchönes Land, ein kraftvolles Volk, beides der höch- 
ftcn Cultur fähig, mufsre die Fehler einzelner Man- 
Aer büfsen, und öberd^efs die Schuld ihrer Un- 
'wiffenheit mid ihres Eigennutzes auf iich wälzen 
laffen. Noch nicht zur völligen^ Reife gediehen, 
konnte es mit gr(>rseren Staaten , die der woblthäti- 
gen 'Aufklärung fchon weiter entgegengerückt wa- 
, ten,. kein Gleichgewicht halten , und wurde als der 
^nfterfte Winkel von Deutfchland verfchrieen« Sei- 
ne Färften, mit dem. heften Willen Gutes zu wir* 
%tf}, unterlagen theils dem mifsgünßigen Schick* 
fale, theila den Ränken ihrer Radigeber, die ihr 
•Vertrauen mffs brauchten. Gefcbmeickelt, wo ge* 
rechter Tadel nothwendig war, getadelt, wo ihre 
gute Abficht Lob verdiente, erfcheiiien/üe der Nach- 
welt in einem Halbdunkel , worin es fchwer wird, 
4ns Wahre von dem Falfch'en zu unterCclieiden. Den- 
9|och äel inanchec gute Same auf fruchtbaren Boden, 
und kennte im Stllten zur gefunden Pflanze, dteun* 
<ter einer beflTeren Fürforge gedeihliche Fruchte ver- 
fpricht* Diefe feegensvoUe Pflege ift jetzt eingetre- 
ten. yih Maximilian ^ofephs i F. Regierang 
liat auch in dem Zußande der Bewohner der pfalz- 
^aye^rfcben Länder eine neue Periode begonnen, 
-^lirch welche das Andenken der vergangenen ver* 
löfcht, vnd eine der glucklichften Auslichten für die 
Zukunft eröffnet wird. Des fchweren Krieges Laften, 
Welche befonders in defii letzten , aHes entfcheiden- 
^en Zeitpunkte diefe Staaten drückten, hatten den 
Willen und die Abficfacen einer Regierung auf einn 
ge Zeit gelähmt, welche jetzt, nach glöcklich her* 

gdlelltem Frfeden, die Aufmerkfamkeit von ganz 
eutfchland erregt/ Ein edlec FürJR: im ganzen Sin-* 
me des Wortes, reich an Erfahrungen, geprüfe durchs 
des Schickfals veränderliche Launen, will das Glück 
«nd den WohIfVond feines Volkes für künftige Jahr* 
knnderte fiebern. Mit feftem Math und mit den un« 
cigennützigften Abficfaten verfolgt er die Bahn zu 
^em fchönften und gröfsten Endzwecke , für deflfen 
Erreichung ihm keine Aufopferung zu wichtig, kei- 
me Mühe zu grofs iß« Zu den erwünfchteftef^ £r- 
Wartungen bereciuigte fchon der noch vor feinfem 
llegierttngsantritnr mir dem Herzog Wilhelm von 
Bayern gefchlofiene, und in dem erilen H«*fre des 
Genius von BoiferH öfFentlich mitgetheilte Hausver- 
tr9gf welcher^ ein torueffliches Mu&er für alle Re- 



gentenhäufer« nlcl^t blofs dfen- Gfanz des Bayerifcbea 
Kuchaufee, fonclera auch vorzüglich das B«!Udcr 

. Unterthanen befördern foll. Allein diefe Erwarttm» 
gen können nicht ganz erfüllt werden, wenn aicbti 
auch die Einzelnen überdenken» -dafs der gcgenwät«| 
tige Augenblick immer der Punkt der Zdti(>ung i^ 
zu Welcliem das Verga?igene zwar allmkbTich , ate-; 
doch für aufmerkfame Augen nkht unmerklich, beaJ 
aprcift; wenn nicht alle Staatsbürger vereint Väi?- 
rcichung der fie felbd beglückenden Abiichren eii 
edeln Fürften mitwirken. „Zum Qlücke für 
Vatertand (fagt der Vf. S. 3^0 find es indefs iiut 
Freunde der Finfieniifs , oder eigennützige Mi 
fchen, welche unter mancfaerley Vorfpiegelunj 
den Geift der Unziiftiedenheir verbreiten , and 
Abficht der Regierung im Ailfchen Lichte dai 
len trachten. Es wird ihnen aber gewifs nicht 
lingen, wenn der edle Ffiril, wie man zuf< 
erwarten kann , feine einmal betretene B^hn 
haft verfolget; wenn er fein Ohr ihrer heucfalerifc 
Sirenenftimme noch ferner verfchlieftJt; weiw 
fiber alle Partheyen erhaben, (ich gegen jeden ^i 
wohltbätlg zeigt, und kein anderes, als das 
meine Intereffe , erzielt.«* 

Diefe und andere fiemcrkuntten wendet nun 
Graf v. Ktijach zufördcrft auf Ai^ Rdigiom an. 
gleich auch hier mehreves aus andern Schriften« 
che die ufitergefetzteti Noten nennen, entfehnt 
den fil : fo zeigt fich doch hier vorzüglich der 
ürtheilsfreye Sinn de$ VerfaflTers. Er gebt ven 
durch die Tieueße Gefchicbre leider nur zu (jekr 
ftütigten Wahrheit aus, dafs d^i MögWchnnai" 
der altgemeAttn Annahme und Ausübung ftnct 
nen inoralifchen Religion ein Pröbletn. fey . dai 
gelöfet werden könne • fo lange ciie Mcafchei 
bleiben , was fie find« Er kommt fodann ai 
Ghriftenthum « defien höthfter Triumph unfti 
der barmonifchen Ucbcreinilimmung der 
deflelben mit den Lebren der Vernunft befteht. 
dem Lande daher, in welchem Aufktarni 
Glaubensfrey he it gleichen Schritt mit einam 
tcn, und wo wenigftens äiejcni<>en, die c^n 
gen zu Lehrern und Regenten gefetzt find, üc 
zeugt haben, dafs Religion eine Angele^cnf 
Herzens, nicht des Kopfc>s ift ! Wohl daher ai 
Ländern, die unter der Regierung Max i^ 
^ofephs IV. ftchen! denn mit Ihmiftdfis Lit 
Aufiilarung und Wahrheit über- ciirem lloriz^ 
fchienen, de^ fiur zu länge, befonders in Rei 
Angelegenheiten, von der dichieften Finftei 
^efchloiTen war!'* Kräftige Worte legt deswej 
Vf. feinem Monarchen ans Herz > ihn zum 
ten in dem grofs^ Geft^häft zu ermuncem, 
er begonnen iiat , um den herrfch'enden AI 
ben und den unfcligen Fanatismus aus fein^ 
ten tu verbannen« lind das'ücbte Chriftenll 

• feine wahren Rechte wieder einzufetzen. 
fprechendilen Beweis, >vie weit trän feither in 
von einer vernünftigen Aufkltfrun^ entfernt' 
fahrt der Vf. vorzüglich diefe ao^ dafs man üci 
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'^netti htCondtten Kttfam irnrecfinete ,' ftk Jahirlrun* 
^^ten leinen Staatsbürger unter fich aufg^noonne» 
^ bäben, ^er nicht dem iatholIfckeB Religtcmsbe-' 
'^^mimttt zttgezhau war« ifnd dais es^ jletzt, in desi 
,.^«fi Jflh'rliundefCe g ncrci eiJFifer besonderen Vcrord- 
^L^S bedürfte» um diefen dl^ Menfcbbeit cntebren- 
hf^ Zwang aaf2abel>efi« Der Vf. hat dfefe Verord« 
f^S^n in den Beylageit I. imd iL wörtTich mrfge- 
teih. Der Geift» der (ie befeelt, bedarf keiner 
^IbiUcrung; er Tpricht laut cmd deutlich aira jeder 
;e. Nfederfchla^eitd dagegen muf» für jedea bd«*^ 
Geföbl die Wobrndimun^ feyn » daf^ es jetLf 
Reprafentanten des L^ndeis fcrr ihre PAIcbt hal-^ 
kennten« gegen folcbe Verordnangen ihife Ver-«^ 
itütig einzulegen « tind fich , mehrefie Jehrhun> 
;e zoröek / auf die Uebereinkunfc von Förften und 
\ien zu berufen : in Batfern nur die alte hathoti'» 
RfUgion beft^ktn zu laffcnü Mit Würde undein»« 
ender Scharfe beleuchtet daher der Vf. diefes 
nnt^ StaatsgefetZt vronnif man die Urfachen 
folefaen Vf iderilaitdes gründet; aber die Ab* 
tea aber , welche die llegieruTig bey ErlalTung^. 
: Verordnungen haben konnte * läfst flch^nicht 
t etwas Treffenderes and Wahreres fagen » als 
in deuii(Bey1age HL) mitgetbeiken &efc{ipt an 
4uaiiid(ch»fts- VerorcTiMing in Bayern» bey (jele« 
heil der erften Bärgeraufnahme eines Proteltan* 
ifi Mäucbeu V gefagi. worden ift# Wer erkennt 
f iftiblgender Steile des Kefcripls^ (wekher die 
Igen gleich find). den Qeift einer ächten und weir 
tfcjBftBitSt und einer wahrhaft räterlichen Für- 
; oW»s haben alle Stände gewonnen, wcf- 
Mer AUeinberrfchaft ihrer Kirche • der Einheit 
HeCgioti Alles Mifof ferten ? — Warum foilten 
MBmere ReJfgionsyerwandte ah Brftder £inev 
$lt% Sohne Eines Vaters , als Unterthanei» 
Förften , ab Glieder einer und derfelben Ge-' 
tms einem gemeinfc^iaftlichen IntereiTe der 
en Sicherhett und Wohlfahrr, durch eii» 
hafttiches Band m glücklicher Rübe und 
beyfaiBmefl feben kennen? Hahen nicht alle 
khe Religionen eine getneinfchafdidie Beii-^ 
^ten gemeinfckaftHclen Lehrer? £rkesniten 
die Mmlichen pflichten, »uf deren Erfill^ 
Giöckfeligkeit 4et Staates beruhet t Etit« 
t dadurch eine Gleichheit in ihren Geiin- 
Uebereinfimunuirg, m ihrei^ montlifcixen 
igtfTt? Kfimmen iSe nicht «ts gute Bürger ei- 
^peferten gehorchen , ' wenn fre fchon an 
en«n Ahärenr beten?«» — ' Die Vf. Beyla- 
«Ke am ^teii May I7W erfcrifen« Religions* 
[f womit dieg^o^en tmd drückeit-' 
c^^rerifeiT der PfaUifdi Veformirte« Kirche 
'TegYerend«n Kurfftrileft>luck>ich abgeholt- 
en find* Auch diefo' wrciifige Actenftuck 
Eier Beweis, wre väterlich der Vürü für 
flUer fetner Unterthaaen ohne Ausnahme 
£s enthält zugleich die rrDRYolle lloffriung 
ftoteP.^nüichep Gemeinden in der Ober- * 

woA i/a Netti>argU*che»jp dafs auch fi« (U^ 



itiächrFge UnterftOtzang def heften Fnrfteii erwarten 
dürfen. « ' 

An diefe Hoffnung find fo maiiche ändere ge- , 
rechte Erwartungen , för die immer weitere Verbrer» 
tuAg ^iher rernunfcigen Denk- mid Preftfreyheit^ 
för die immer fteigende Cultur der Wiflfenfchaften, 
für die immer zweckmafsigere Einrichtung deröfFent- 
lieben Lehranftalten , für die fich immer deutliche!^ 
entfaltende Liberalirät» die Taknte, wo Ce fieh fin- 
den, zu befchützeA^ ond jedem Verdienfte Aeyeli' 
Zutritt zu paffenden Aemtem zo öffnen, geknupfi: 
Erwartungen , welche gewifs jeder Lefer diefer ^ 
Schrift Ton einem Fürften heget, der fichs auf das 
rfihinUchfte angelegen feyn lärst, als Behercfcher 
grof», gröfser ids JMiea£ch zu feyn. 

AlTONA t Ib. Hämmerich ; Betrachtungen über die / 
/An/ Itfiedensjckläffe. igoa. igt.S. 8- 

Die hier abgehandelten Friedensrchlufie find die 
tieueften zwifchen Frankreich und i) Oeilerreich, 
It) Portugell » 3) Rufaland,' 4) J^ngland und 5) der/ ^ 
Pforte, ijer ungenannte Vf/ zeigt fich fchon in der 
Vorerinner&ng ziemlich Preufsifcbgefihnt; und in 
diefer Richtung ift die ganze Abhandlung gefchrle« 
ben, die übrigens manche fcharfflanige und nutzti;* 
che Bemerkimgeni in einem angeAehmen Vortrag 
tnthält. Sie zerfail| in 5 Abfchnitte : i) Blicke at^ 
lue neu^ße poUiifcIte Lage t,uropas von dem LunevilUr 
frieden aH bis tufH Congreß zu- Amiens. Der Liine« 
viller Friede werde v/ahrfcheifilich der letztle Reichs«'' 
friede feyn. England* hätte früher einen vortheil*- - 
haftern Frieden erhalten können: nach geendigtem 
Continentaikriege aber fey dazu keine Hoffnung gje- 
wefen ^ uuid alle mOglicfae Eroberungen wurden den 
Ungeheuern KoHenaufwand nicht au^ewogenfaabenr 
Die Losreifsttftg. des Grofsherzegthums Tofcana und - 
der hattvifchon Republik von Englands Interefle, 
habe diefem einen uuerfetzlichek Nachtheil gebracht. 
Äey aller VCergr^^fserungFrankreichs an Land« Volks-. 
menge imd Einkünften, welche wenigftcns X dca 
utorherigen betragen, fey doeh eine neue Coalition 
det Könfge und ein Abfall der fo fehr gemir&handel- 
fen Republiken ein leicht mögliches Ereignifs ,. wel- 
<h^s die Uft^rmüdliehe Wachfamkeit der franzöfifchen 
RegiefuAg erfodere. Diefe liabe bisher Eiferfucbt - 
und Spaltungen tu unterhalten gefucht, und werde 
durch diefes Syftem ihren Zweck am bellen errei- 
'chen4 Dei' Vf. tftkiu von angewendeten Kunftgdf- 
•fen^ den Krieg mit Portugdll zu verlangern, macht 
•eiaiige Bemerkungen über den Frieden Frankreichs 
•mit Rufsland und der Pforte; über die nordifche 
Coalition, utid (Jeherwindung Tippo Saibs, welche 
letztere er als den einzigen von England in diefem 
Kriege erifungen^n beträchtlichen und bleibenden 
Vortheil angiebt;. zei^t die bey cfer Entfchädigungs- 
fache eintretende Nothvi^endigkeir einer weitumfaf- 
fenden Secularifation , und hebauptet deren Recht* 
mäfsigkeit, indem er zugleich S* 44—48. zwey Ta- 
bellen ij dea Vcrluft« ^er erblichen Kelch^lande, 

und - 
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und i) der geiftlidieii öilker, die zur Eifitfchädigung in einem grofsen Tbeilc von Braliant Mcb KöM 
dienen könnten, mittheilt; fl. Geifi des Luneviller J'cheii und.Autwerpeaer feit hundert Jahren üblichelij 



FritidenSf ^in.kleilner Commemar über den 2* 4- 5- 
<S. und 7. Artikel dtefes Friedens « der aber keine 
neuenmerkwürdi^enAuffchlufleentkäir« IIJ« Witha^ 

' ben fich die geifllichen Fürßen in dem letzten Kriegi 
betragend •— Si^ hitt;en. ^^t confequent und «ack 
ihrem Syftem febr eonfticuti^nsmöfsig; gehandelt, in«* 
dem j(ie den Grundfatz der Einigkeit der Stände, dea 
Unterwürfigkeit unter das Reichs - Oberhaupt , und 
Ergreifung der kräfttgften Maafsregeln zur Erhal- 
tung der vaiten Ordnung der Dinge« *am eifrigften 
{behauptet hiftten. Vf-^ Uehrr JltUanze^ , Coatitioncn 
und Friedeftsfchtüjfe. Eine jede Allianz, die der Öan*' 
jrenlehz nicht entfpreche , fey unnatürlich : in die- 
fer Hinficht wird die letzte C^alition , befonders 'die 

, Verbindung zwifchen Oefterreich und England , ffl^ 

' unnatürlich er|&lört. Wenn es der franzofifchen Re- 
gierung emfter Entfchlufs fey, keine neuen Eroberun« 
gen zu machen: fo würden die Mächte mittlerer 
Gröfse tich wahrfckeinlich en Frankreich anfchliefsen | 
fchw/ieriger würden die Verbindungen. Frankreicha 
mit den grj^f$em Mächten Oefterreich, England^ 
Preufsen , Itufslaud m^d Spanien feyn. Das letztere 

' Jahrzeliefid des i^t^n Jahrhunderts fey das ^akrze* 
hend der Coalitionen gewefen ; das erfte Jahr des i9ten 
Jahrhunderts fey das ^ahr der FriedemfehUiffe* V* 
Skizzen hifiorifchen und potitißehtn Inhaksi einigt, 
ephemerifche Nachrichten und Urtheile von geringer 

Bedeutung. Am SeMufs verfpricht der Vf.'nochBe^ 
trachtungen über den Congrefa zu AnUens in einijger 

Zeit nachfolgen zu lafTeu. ^ 



KINDE R5CHJ11FTER 

• • • 

. Cleve, b. Steinort: Nederduitfi:he Leer^-^en Zed$- 

Jchool tot nut en vergenoegen der Uefsde ^ugd, 

<nz, opgeregt door ^oan, Al^yJ. Breedenbeek^ Paft« 

kanon. der CoUeg'. Paroch« ]Cerk derHoofAad(^ 

*> Cleve. i8l02. 9 Bog. tt- 

t) KÖL1.N, b. Ilaas und Sohn : 'D/r Kinderffeund^ein 
Lefebuch" in Bürger ' un^ Lam^chuteu ^ v^viFriei^ 
Ebertu 1;. Rochow. Nebft einem Anhange über 
dfs Gemeinnützige aus der Naturkunde u. f. W« 
berausg. von Bei* Ant. Clemens^ I8Ö2. 14% Bog. 

«. (i2gr.) ; 

Ein paar feltene Erfcheinungen in Hinficht auf die 
Religionspärthey derVerfmiTer und den Druckortdio- 
fer Bücher. Je gewöhnlicher es bisher im Cle^i- 
fchen» ' diefem entlegenen Winkel d«8 jetzigen Kuhi^ 
departements, war* diekatholifcbeScluiljugend» mk 
geringer Ausnahme , bis nach der batavifchen GrätiT- 
ae hin, lelbft noch im hoUfindifchen Geldern , iiafl 



fichttlbüchem zu unterrichten, deren Befchaffenheit 
fich leicht den]pen läfst, dello mehr Beyfa^l verdient 
für/ene Qegen^en die erfte Schrift , die , — ajjgefehen 
vpn der Sprache, der es zuweilen, da dei* Vf. kein 
ge^omer Holländer ift, au der nöthigen Reinheit 
mang:elt, — die hefte ift ,' die bisher von einem 
Katholiken geliefert wurde, und ein nicht gauzun- 
Würdiges Seitenftück zu dem B'uchftabir- und Lefe- 
buch für die protellantlfchen Schulen im Clevifc\iea 
ausmacht, welche» auf Veranlaffung der preufsifche» 
Rjegterung Hr. (L A.'Maas^ Director des'Gymna-' 
fiums zu. Cleve . herausgab. — Die zweyte ift, wie 
fchpn der Titel zeigt, grefstentheils nur ein Nach 
druck des bekannten BiOchowfchen Kinderfreunde 
indeflfen doch in fo fe;:n merkwürdig, als fich dar- 
aus ergiebt, dafs es auch in jener ehedem fo (iaßei 
und intoleranten Ex Reichsftadt etwas lichter wir 
Der Anhang (S. 170— iig«) ift yon dem Herausg. i 
den heften pädagogifchen Hülfsmitteln der neu 
Jahre zuiammengetragen. « ' 



Leipzig, in derDyktfchenBnchb. : I^iederv^rje 
chriflliehen Retigi0ns- und Tugendkhr^. Fori 
der zum Auswendiglernen. Nebft einigen St 
gefangen u]>id einem Qiaubensbefßenntniffe für 
der in Bürgerfchulen. 1802. if$ S. g. (6 
12 Exempl.'zufammen 2 Rthlr.) 

Das Buch verdient zum Gebrauch der Bürger(cYi> 
len alle Empfehlung. Die Liederverfe » deren 
wendig] ernen^ auch in unfern Tagen' wegen fo 
cherley.pädagogifcher und pfychelogiTck^ ürSa 
jungen Leuten diefes Standes anzurathe^ ift\ 
nach gewiilen, zweckmafsig geordnetea Rubi 
gur gewählt oder verfertiget. Auch die ang^l 
ren Sckulgefqng9 zeichnen iich durch Popul 
durch eine reine Sprache und Wärme der Ei 
düng aus,' Nur das Glaubeiisbekenntnifs' (der 
fteTbeil diefes Werkcliens) mochte Hocb m 
richtigere Beüimmung der Begriffe, vielleich; 
eine andere Anordnung der gewöjhltea t^hiyr 
iflkflen. : :. 
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t. Leüpzw,, in der Baumg«annerifchea 3ncbtui^ 
faugsgvünde : der, Artillerie. Erfter Theil r 
•eher den Gebrauch des Gafchutzes lux {^4 
fich exithUt; aufgefetzt di^^ liarl Fricii 
ther. , Neue Auflage. Mit 7 Tupfern« ^j_ 
S. Zweyter Theit 25^ S. * CJ K.ilailr.> 
Werk ^rfcfaien 178g, bey. Hilfeher irx ti 
und ift jetzt hlofs mit einem ne&^pii 
▼erfelien WiOrdefti) i 
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KATV^QESCHICHTE. 

IfiRLiN, b. Pauli: tiaturfifJUm müet höhnten in- 
Mnd auständifclmn Itifekten^ als ein« Forcfettun^ 
der iron Böfi'onTcfcen Naturgeicliichte. Von ^q- 
Mann Friethiib Wühdm Herbfl. . Der Käfer -^ 
ieunter Theü, mit 22 illttsn. Tafeln. Tab. 13g 
bis 158 und der InftructiidnataCel Z. igoi* 344 S. 
Ig. die S. kL Querfolio» 

|a4krem Bande Hudele Käfer der üatfeang fiiipre/ii^ 
and TonjEi«^er der Anfang; enthalten. Die Zahl der 
p(btRijes»er erften b«tfSgtdiitcehalbhundert»vaiideneii 
labgebHdecilnd. Fabrfa«s.bef oh reiht in der Et^tonu 
iBorzigt im ilpp^nctix 2&aui vierten Theile • der 
U. iLafmerjLfamkeit . efitgangen ift , fiinf » und 
fjiia SvifUmente • worin die B. rejtkulata Äff. wie- 
itefcottift) noch vierzehn, alfo in allen 147 Arten, 
in dem SgfUma Elentherat. hat er die Anzahl der Ar- 
irii, iit 6actufig Trctchifs ron eilf Ar^n mtteinge- 
wechnett aof ig3 gebracht. O^itn^rbefchrieb 133 Ar- 
Man fieht ans diefer Vergleichung. wie thätig 
Vf. für die Vollfländig:keit feinea Werka Sorge 
hat; eine betr^lUliche Anz^Myoneinhei- 
und juisländifchcm Prachtkäfern erTcheint' 
erftenmale. Um fo gröfsere Aoffoderung 
^ai fAr mif, durch einige Bemeckuiigep » die 
" \m Miachen Seleganheit hatten ^ zu .d^ Be- 
in^ und VervoUftändigung mancher Artikel 
i^eo. Wir haben dabey Jiuf Fabridus Sjüiema 
itörum Ruckficht genommen, da» Hr. H. 
Ter Auaarbduing diefea Bandea nicht benutzen 

« 

ISmffreJ^ fofCicutanSf filofa und hirfvia , die 9ian 

W F^scUutaris z^ verbinden- pflegte, werden von 

l.fc:.«iu Recbf getrennt 4 ilec. aber glaubt, dafs 

* iBo£*a fi. fAsämUfis zu Nr. 9. B. filojfa rech- 

10!» • da die Angabe 4er Farbe damit ubenein- 

Sben dahin gehört auch das DHvierifche 

aitir tab. 4. ig. ^ &. kann bej FascUuiaris 

^»heft. Zu dem Citate aus Degeer fetze man 

K 47. fig. 6^9 vielleichi mufs es ebenfalls zu 

'««fieczi werden« An «infenn Exemplare voa 

,bte find die HaaiAecken gotdgrun» ioderRanA- 

sbcr f urpurruch. Die B. tomentoJaOiiv., die 

r^^'xv fetfier Buprefiis ^itfes Nsmens rechnet, 

1 ivolil unftreittg zu feijier fi. GnafkaUn n. if. 

JpleMdida Payk.. und n. ag* ift B* pretiofa n. 70. 

. Pyrotij, die unter eben dem Kamen aus HeU- 

%ltmmtung von IlUgtr in Wiedefliaail*! saol« 



Arch. I. 8. IM. 14. tab. i. fig. j. befcbrieben ift, i& B« 
fiiUellaris Weber obf. ent. 72. i. und Fabr. Eletith« - 
IL ao3- •94» vnci irieUeicfat die vx>in VC n, 237« aufge* 
führt« B^- fjraßna Thunberg. So lA n. 35. B. fulgu- 
rans ebenfalls Wied. a. a. 0. 1x7. i}. befcfirieben^ 
und vieHeicht eineriej mit B. fulminans^ Fabr. S. 7$. 
mufs man in der zehnten Zeilfe von unten offenbar 
üinna iMsd O/tvifr lefen. Die B. Berotinenfis\ derea 
Abänderung Fabricius unter dem Namen Calcardttk 
neuerdings getrennt hat, ift die wahre B. uenea von 
linu^t alfo geht diefer Artikel S. igg. n. m. ein. 
Die Bu Subrugojü a. 49. nennt Fabricius Camioliem 
£leulh. IL igp. 16. Vielleicht ül fie die wahre Ojrtf- ' 
ft^a von Pallas; oder diefe gehdrt zu B^roUnenjis ; 
bey B. a«i/}rfac6 tu 2x4. wohin Hr. H. Üe recfinet« 
kann fie durchaus nicht ftehn« Uebrigens iftes falfch; 
dafs der BruftfchUd nickt gefurcht ift. Die als B.tu- 
fida n. 5j[. befchriebne kann die Fabricifche nicht 
feyn. Die B. vari^lofa Pavk. «nd n. 53. bef^hreibt 
jiachher der Vf. n. gj. felbft unter dem lernen PU- 
bei(u In der Aogätbe des Vaterlands ron B. Tifanm < 
S. 103. findet lieh ein kleiner Ueberfetzung^fehier, 
Olivier fagt U Je troiufe en Pravenoe^ Jur ktcpte ii^ 
Barbarie , das heifst hier die Pr^uence nitk der Ear- 
jbarejf zu. Wir eriimerA diefs, um den Vf. auf diefe 
nicht feiten vorkomoieiideii Nachläfsiigkeiten auf- 
anerUäm zu machen.' 8p ift die aus Ofiviet Qba^- 
fetzte Befchreibung der B. Cia%orn tu igj S. 2$$. 
jgaaz entftelit und /»r les picmtes cltkoratees » welches 
bekanntlich die meiften Linn^ifchen Syngenefiften 
bedeutet, durch: aiifdenCichorhfiffianzenundS.257^ 
bejB, Umbellatarum nach beftimmter auf der Cichorien* 
fßanze überfetzt. Die B. quadrilineata n. 57. ift B. 
jmoejlß Fabc, die hier n. 20S* vorkommL Bey dem 
Citate aus Olivier B. m^rbiÜqfa tu 53- jft Tab. g. Fig. 
jg4. Tab 4. Fig. 34. beyZüfjicjeH. Die p. (^uercus tu. 
^. ift die wahre B. außriacn Lrn Fab. und Olir.« 
^xe der Yf. tu ija. befouderß auffuhrt und nach Oü- 
.Vier abbildet JB- aurulenü Roffi Fii. Evr, i. 2i5* 
.^^•^ die. der Vf. zu Auricotor n. gs« zieht, gtfhart 
hiebec. N. 73. B. aurulenta kouiint tu 9g. noch ein- 
mal unter dem Naa^eu Satisburienßs vor. Die B» 
margi$Mtan. 74. ift nicht Olivier's dabey angeführte 
MarginaUi; diefe gehört z.u 0. micans n. 7g — m 
,76. B. ruflicn. Dafs die Scbraakirche ^eCchreibaug 
picht.paflen will, kommt daher,, weil Schrank un- 
ter Rufticß die RuiÜihnfi befchreibL Die £. hiiem^r- 
.ßrhoidaUs n. 77* ift jeiiie Abart von B. vujlicu ; B. «ma* 
biUs n. go. ift Pabcidus -B. thoradeai die unten n. 
2il- vorkommt; das Vaterland iftWcftindien. Wenn 
der Vf. bey Ceiaec Zn/lf^pta a. (i* geztbüte Yorder- 
ilk fchen- 
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. fchenfcel ailgäbc : fo wurden wir fie ffif Femoratu 
Fabr. El^uth. a. 208- i«l- die wahrfcbeinlich mit 
Olivier* uaten aufgeführter femorata' eincrley ift,. 

.erklären, die aber aus Nor^Jamerika ftammt. Von 
den^bey 82 .CUryfoßg^it angefütrrren Cittwn ffdWn 
ren Lihn6 , Olivier und Geeffroy zu Cofigener n.g^. 
Scbäf. Elem. tab. 31.' ffg. i. 2- itiaffen wegf^lea; 
diefe Congener nennt Fabriaius Append, IV. 45a 58 
9. Affinis. Ob Olivier's B. flehem zu der Ö.. plebeia 

• ji. 8.5* gehört» bezweifeln wir fehr; fiches ift unfer 
fchon,oben angegebnes Citat B. variolofa n. 33. und 
Payk, Fn. Suec. Bey 88- B- aurutentä mufs Rofii 
wegftillen, feine 3^iiriil««ta ift des Vfs. Qfiffr«tu n. 66i 
B. fexmaculata n. gi. unter eben dem Namen T«n 
Hausmann Entom. Bern. 30. i. befchrieben , fcheint 
yiichts al3 Abänderung von Fascidta. Bey B.octi»' 
gii^fflian. 93, erinnern wir nur, daTs OH vier fie mit 
der folgenden Flavomaculüia zufamnienwirft , und 
jene unter feiner kleinen Abänderung Taf, 11. Fig. 

* 126. verfteht. Die B. inaeulata n. gß. ift offenbar nur 
Spielart von Ftavomaculaiaf doch fchwerlich möchte 
Tab. 150. Fig. I. , nach Olivier's Taf. 6. Fig. 61. ge- 
zeichnet, dazugehören. Die B. 16^ — punctata n.^ 
tiach Schrank ift Abänderung von der n. 251« ^^fge- 
führten Octoäecimeuttata 9 fte hat übrigens ganz und 
gar keine Aehiilichkeitmit Decafligmet, der hiervcr- 
glichen wird , fondern de« Bau von B. cytindtka^ 
taeniata^ ornata. Dafs B. Salisbureiifis n- 98- nichts 
anders fey, als Linne's und Olivier's jlnruttnta n.73. 
Iiaben wir fchon erinnert; unter dem tarnen «Sa^if- 
iurenfis ift üe übrigens fchon zw ey mal befchrieben i 
von Hausmann in den Entom. Bemeirkungen S. Si* 
>i. 2. und- %^on Weber <5bf. ent. 73. n. §* ' Die B. 
£ques n. 106. nennt Ffibricias in Eleuth. B. regia. 
Bey 112. .B. corrusca ift das Citat B. cormsca Fsibr. 
Ent. fyÄ. 2. i88- IS- ausgelaflen. Die B. punctata 
ti. liö. ift blofte Abänderung von Haemorrhoidatis 
ii. 77. und mit diefer von Rujika n. 76. Sie findet 
fich^auch in Deutfchland. Die B. cylindrica n. 129. 
liommt Wohl nicht aus Oftindien, fondem aus der 
Xevante und dem füdlichen Europaf. Warum hat 
^ens der Vf. B. TrochHus n. 138« von Ctfanicornis 
getrennt, wenn er es wufste, dafs fie nur eine Ge- 
fchiechtsabänderung davon ift? Die B.bifasciata n.ii43. 
möchten wir gern für ündata n. 131. halten. Bey 
146 B. punctata heifst es : d4e Farbe überall fchwarz^ 
haarige unten glänzend; OH vier fagt le Corps. Zu 
J54 B. hiappeniiciitaidmMk man das bey der folgen- 
den .B. Morie unrichtig angcfuhrte^Citat: B. Üforro 
Payk. Faun. etc. fetzen. Bie B. MUlefbUi n. 158., 
<lereii BefcHrelbuxig fchletht ift^ k^mmt unter dem 
Namen B. languidula Creutzer. in den Sammlungen 
vor. Die B^f^veoiatu n. 16U9 wozu man noch B. ■ 

Sulgens Schrank, und unfers Vfs, n. 33s« rechnen 
mufs, ift blofse Abänderung von B. nitida. Die B. 
^andens kommt fchon bey Fabric. Append, IV". 451. 
128-— 9« ▼'0^' •^' ^>^^ta n. 163. gehört zu der Fami- 
lie der B. mihufa^ pygmaea^ nana , die Fabricius un- 
ter dem Namen Tra'chys zu einer befondem Gattung 
erhol^eu h^tV^e^ frmckys t^ellata Eali. EäentiL 



n. 2t8. T. und B. ovatd Weber oht ent. yö'. 8- ü«- 
/ter 164 Viridis {cheinefi mehrere A/ten>ermengt zu 
werdeiw 5. cnfreopunctata n, 165. ift vielleicht eine 
Abänderung B.^anrmata Fabr. Eleuth. II. 214. i55?. 
Die B^ruficöUisn. 166. Tft mit^icht^n Fabricius und 
Ölirjer's Käfer', fondern die B. cogtiam Weber Obf.. 
Wt. 75. 6.; die B.* coertdea n. 167- ift einerley mit 
der n. 176. vorkommeJideü B. amethyfliim. B, Hy- 
perici n. lög. hat Creutzer zuerft bdlhrieben Ehr. 
Verf. 122. 14* tab, 3: fig. 26- a. . Die B. Gra-mms ri. 
l8o- von Megerle hat Panzer F^un. Germ. 66- n. 3. 
2tierft bekannt gemacht. Ob igf Pavvla der FaKri- 
cifche Käfer ift? Bey B. elata lu 132. darf das Citai 
B. finuata Pans. Faun» Germ. 35. n. 12. nicht fehlen. 
B. nana n. .191. ift Trachysnana Fab. Eleuth. II.'sso.i 
II. B. 4. fascidta n. 216. ift fchwerlich etwas aaders 
als ljniata.i B. futminatrix n, 232., nach Schrank 
fcheint B. candens^ die folgende Fulgens iü Abart 
von B. nitida und B. fenisula n. ^34- wahrfcheinlich 
die B. tt»Hc»ior n, 88- oder mürutenta Fab., B. pro- 
^na n* 237» die B. Pytotis n. 30.,; B. flavofafciata 
n: 242. , Thunberg's *ri/a/Hata Wird von Olivier zä - 
feiner Pectoralis^ die Herbft n. 171. auffuhrt, ge* 
rechnet; B. 18. guttata n. 25 r- ift 16. punctata n.'p(J. 
nnd £. Prwiii n. 252. Hach Panzer, ift ündata n. 131! ^ 

Von Elater findet man hier nur erft neunzehn 
Arten und zwey Platten. Linne's £. porcatus ge- 
hört nicht zu dem hier befchriebnen Porcatus n. 3,, 
fondern wohl dhne Zweifel zum £. fulcaius n. 5. 
Der E.vircns n. 4. ift blofse Abänderung von £. /Irta- ^ 
^.n. 15. ,£Juseus n. 7. ift nicht Fabricius und OhV 
vier's Käfer diefes Namens,' fondern derfelbe, dftt 
Fabricius Eleuth. IL 222. 8- E. inyops nennt, (M» 
vier hat ihn als Abänderung von Lmcus, aber mit , 
Uuredit^ angefehn und tab. 6. fig. 64. b. abgebildet. 

Auf der zu diefem Bande gehörenden Inftrn« 
ctionstafel Z. fehn wir unter Fig 2. auch die Mund- ' 
theile einer Bupreßis abgebildet. Man würde glau-.^ 
ben, dafs der Vf. endlich die wefentliche Lücke aus*«J 
fällen wollte, die der Mangel der Befchr^-ibung unÄj 
Darftellung fo wiichtiger und zur Charajkteriftifc dM 
Infekten unentbehrlicher Theile in feinem Werkel 
liefs , wenn lucht fchon bey Elater dicfeibe Lü^rke'-I 
wieder vorhianden wäre. Es ift aber keiner ^\nfär*' * 
ger zu rathen , aus der S. 7. gegebnen Befch^fi!buhg*V 
der Frefs Werkzeuge fich belehren zu wollen. Iij-, H. 




Es lA fehr bequem« dafs das Verzeichnifs 4er ^ 
Arten jetzt in alprhabetifcher Ordnung gegeben Wird« ■ 
Bupr. depreffa, &^ht S. 278- »'cht ^^3. , impreßh S^ ; 
033. nicht 153. , pectorMis S. j254- nicht 256. , viaUm^. 
ncea S. 27s. nicht j^pg.^ und ftatt de^ am Ende der] 
Seite XV. ftehendea £L viobkoea <S.4»81* nta£s es heifseA 
Vohmlui & 2P#* 
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PinNA» in. <1, Arnold.* »uchh. : ^ßhob ßöhme. Em 
bloftjwph^cheir VerfücH/igdi. 353 S. 8« (ÄOgr.} 

' Auch der ehrliche Jak^Bö^bme dürfte endlich hoch 
ron den Philo/op.befi — denn- di« Theologen habe« 
hn Idngft aus ihrezii Gebiete v^rwief^n -^ caiioni* 
Jrt werden. Unerwartet wäre diefes i>ien£als we-^ 
ilger ftls jetzt, «la die Philafophie ' nach und n^cb 
sin ^nz myftifches Anfehen gewinnt. Er hat zwar. 
immer unter den berührn^en^Feuer-Phiiofo- • 
'figurirt; aber in gegenwärtiger Schrift wird er 
einen Weit hohem Rang , unter die Heroen der 
Ugion und des HeftnAnfchauens der innerflen Menfch' 
verfetzt. Wir feixen es als bekannt verau^r 
eÜemals alles über und wider und für ihn ge-^ 
rieben worden ift; welch einen Schutzredner. 
Id far ihn abgegeben , der hochftens 2ugefl8n#» 
hatj „dafs au» feinen fe)thiiiitn figürlichen Ke**. 
die fait durchgehend« den Räthfeln gleich 
1701» Unerteuekteten durch weit{auftige Folgef. 
gen, jedoch gezwungen, eine und andere Irrn 
üaer gezogen werden könnten'*; undwelcheUr- 
üeendlichnoch in den neuelten Zeiten über ihnöf« 
.tüch gefallt worden find. Wir werden uns düher 
wwl hören , Proben feiner RJeynungcn ,- oder 
hnehr Erfcheinungen y nach fo vielen andern« 
e es in der yerfchied^nften , Abficht^ thaten » hier 
edcr juitzutheileu. Ohne eine gewifTe zufaui« 
en&^.^ende V#liftändiglc.eit , wenigftens von eini- 
Ciailen derfelben « Würde diefes ohnehin Ton 
em Nutzen feyn; Alleim fo tiel ktonen wird^ch 
ehern, dafs, wenn gleich dlefer fein neueiier 
h mit Vorliebe und Bewunderung für ihn zu 
Äbfchilderung gekommen ift, er es zugleich 
r, als irgend ei^er feiner Vorgänger vecllanden 
ihn im yortheilbafteftea Lichte zu zeigen; Stel- 
s feinen Schriften auszuzeichnen ^ ' und mit 
Commentar zu begleiten» die den ziemlich 
ein herrfchenden Begriff ron ihm wankend 
eil Körnten; und ohne ein durchaus erklärter 
rfner oder Apologet defTelben zu feyn,.Lefer 
.denen die phracelßflifche Sprache entwe- 
d feyn». oder voll tiefer Geheimnifle funken 
te> gewaltig für ihn einzunehmen. Es fehle 
jich( an feinen Bemerkungen, mit welchen 
den Gang, oder vielmehr den Schwung und 
ftsige des in feiner Art originellen Geiftes zu 
SU weifs , iim Manches darunter nicht allein 
ich Z.U machen; fondern auch weniger felt- 
abentheuerlich , ja hixchfl confequent, und 
uitter allen Wolken und Nebeln, fehr licht vell 
ofli;^ Bit er Böhmen nur als Philofophen, wie 
er nicht gefchehen ift» und felbft inRückficht 
neu^fteh Zuftänd* der Phflofophie , betrack- 
Ui bekommt fein Gemälde dadurch ein eigenes 
e. Zuerft wird f^n Leben aus den Nachrich- 
welche fein bekannter Freund und Verehrer, 
am von Tranckenberg , fainteriaflen hat, be- 
leben; fciu Charakter entwerfen j uni da Ver- 



zeichnifs feiner ' ScbHFten tiiitgetheilt (bh S. 140.)» 
Aber es w^den auch fcbon hicir merkwürdige Stel- 
len aus diefen'letzt€jra^;^ eigentlich nnjr aus feiner 

M9rgenr6thty ausgehoben (bts S. 64.)' Bey Gelegen- 
heit einiger derfelben kann' /ich der Vf. nicht ent- 
halten (S. 82) »»einen Bück i^ uafcre Zeiten zuthun, 
„in^ welchen gleichfalls, wie Böhmen hegeifiette Mai^^ 
tfner , die mit phiiüfephifchem Öcharfünn im Innern 
„des menfchlichen Gemüths lefen, uns erzählten^ 
f,waa fie gefunden hätten. Von der gröfsten Menge 
„ihrer Lefer und Anhänger kann xöati abisr fagen, 
„dafs fie nu^ eine nülotie eilenit haben, und k^i* 
„neswegs philofophie/' Beyläufig entfcheidet der 
Vf.: ',,zwifchen* Kant und Fichte ift in den Grund; 
„fatzen kein Unterfchied; fo fehr auch der erile 
„fonderbarer^ Weif« .dagegen ' geeifert bat ; foa- 
„dern nur in der Darftellu^gsart : Kant erzählt uns| 
„was er gefehenhat, Fichte norhigt uns gleichfanx, 
„es felbfi zu fehen!*' ßey einigen andern Steiiea 
isius Jioiimens Schriften, gefleht der Vf. (S. 112- fg>) 
<ias ungemeine Ve^rgnügen, welches ihm (3^^% An? 
Ichauen der Formen gewährt habe, nach denen lieh 
die Gedanken in einem fo geifirelchen Manne ent- 
wickelten; und bedauert es, dafs unfere beden Köj 
" pfe unsnurd^s Maafs ihrer Einfichten und Entdeekuuf 
gen-, aber fehr feiten wie fie diefe efrang&n, feft;. 
hielten, erweiterten, und noch Gsltener bekannt mach- / 
•tea, wie lie iich bey diefem Neifcn in ihrem GeiÖe 
befan€en;^ie fie fich eben danS^als fühlten und an- 
behauten. „BoAmH, fährt der Vf. fort, weifs nichts 
„von jener falfchen Befcheidenheit ; piit der gf öfs- 
„ten ' Natürlichkeit ,' mit liebenswürdiger Einfalf 
„fpricht er von fich felbft, und rühmt uns die Se- 
„ligkeit feiner Gefable bey feiner Erkanntnifs. Wir 
„fehen das- heilige Feuer auf feinem Altare lodern ; 
,,lm fcbönen Spiele der Funken fliegen diefelben zu 
„uns herüber, und können auf miferm Öpferherd^ 
„Runden. Er füh|t das Treiben des Ui,iendlichen i\\ 
„iieh; und voll von diefem Gefühle kakn er nicht 
„daran denken, es zurückzudrängen; er fpricht, wie 
„die Manner, die vdm Geifte Gottes *ge tri eben, i(^ 
„reUgiöfenAnfchauen feiner felbll; nur 4^^^i'>^äbLt:f 
„vergehen ihn, und finden in fich, was er fand; 
„fie geben ihm Recht, w'^gun er durchdrungen \^r\ 
,, Wonne niederlinkt, und die öottheit anbetet in 
^,fich, iai höchften Genaffe der Seligkeit." Von'BüÄ- 
fneni Anficht der Natur urtheilt der Vf. S. 147. ,,Ei 
^^iit die priginellfte, hochft geniaiifche Aufiebt der 
9, Welt durch den Naturblickeines tieffinnigenKopfie 
„ohiTe alle Wifienfchaft. Auf den Grund d^r einfdch- 
f.ften Erfahrungen ift. es aufgeföhrt, tnit btblifchea 
„und" niyftifchen Begriffen und Worten. Es ift eiB 
„Vecf*ch, die Welt dynaiuifch zu conftruir^nj nn^- 
., »daher kommen zuweilen überrafcheuide Aehnlich- 
<,)keiten mit den Grundideen, ^af die fich Kafi^fih»^ 
^^Ficktijche und 5c/if/ff«g/^ftrf Naturphirpfophije ffützt. 
„la einer andern Hinficht kanji man (^^n i Böhmens 
^^Pliilofephie iß die eigeMliche Pl/iiofopHe für -4dkS 
tiDin^ g^ fich; er befdiaftigt fich einzig %nitdem Dinge 
»«»» ßch, und ßeht ßeti über die Erjcht^iniingen hinweg* 
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Ittismus nennen. Da er iich feTbft nicht Rechenrchaft 
j^^ebeR kann» wie er zudiefen Ansichten rekom* 
f,inen ift; da. er fich zwar des lebendigen Regena 
,,iind Treiben» feiner Einbiidungsfccafr bewirfst ift, 
,,iind,d«cli ^cli nickt genau genug beobachtet hat/ 
,,iitn zu wiflen» aufweiche Veranlaflung» durch M(dv 
^,chen Gedanken aus feiner Leetüre er eb^u dabin 
/^geleitet w<>rden ift-: f« mufs »r nuthweitdig eine 
^»Offenbarung annehmeM, die ihm, dem Ausgezeich- 
»,neten« zu Thell geworden ; und er mufii dann die- 
, Jenigen beftrafen^die ihiq nicht Gehör geben. Da- . 
»,1ier tadelt er auch dieSibd, wenn manche Sätze 
»^derfclben mit feinen Anächteu und Meinungen 
, »nicht karmoRiren; dpcb facht er die Schuld ¥Ou 
»»den Vecfaffern aef die altem Zeiten der Tradition 
.,ztt fchieben." An einem andern Orte (S. 19s* fgO 
zeichnet der Vf.. den Lauf, welchen der üelft feines 
Helden nahm» noch mehr im Ganzen ab. «»Wir.fe- 
»»hen» fchreibt er» flberaU das lebendigfte Spiel der 
^Einbildiingskcaft. . Auf ihren Fligeln fchwebt BuA- 
»»ffif empor» nnd Terläfst damit den fiebern Grund 
»»alles Wiffens. Indiefer Höhe leitet er fich nun auf 
»»mancheHey Weife fort : bald an dem Faden bibli- 
^.fclicr Ideen » BegriiTe ond Worte; bald an. den Er- 
» Jnnemngen feiner chemifcben und myftifcheaSchrjf- 
»)ten; bald an der Reihe einfacher finnlicher Erfah* 
»»rungen; bald andern Wege derAehnlicfiLeit» den 
,»er ron dem menfchiichen Körper auf feine An- 
,^fchauungen Gottes und der Natur überträgt; bald 
»»durch das Horchen auf Gleichheit des Schalles eio'» 
»»seiner Wörter; bald endlich durch Verfolgung ei« 
»»nes bildlichen Ausdrucks ^nd erklärenden Ber^ 
»»fpiel«» das fich unmerklich ni Wahrheit und Wirk- 
^»lidikeit rerwandelt. Aber dafis er die Wege wan- 
»»deit» weifs er felbft nicht. AUes betrachtet er ala 
,»ein reines Gefcbenk Gottes; das Licht göttlicher, 
»»Offenbarung leuchtet ihm vor; er folgt den ftrah- 
»»lenden Linien» die fich In unendlichen Farben i»re-* 
»»chen und unendlich fich durchkreuzen» und ihn 
»»betfieben und entzucken. In dem Genufle feiner 
ptAnfchanungen findet ex fich Cdig » und gelaugt im 






»,Fluge.hifi an die Sttffen des Ttitfons der iJoHheit; 
»»und endlich enthüllt fidh ibreMajellär ihln in slfeut 
»»Sichtbaren und Endlichen; in dem Lebendigtii, 
^»wie indem Todteii»- in de«i Höchften»~ wie in dem 
»»Gehejinften ; ieinen Augen verfchwindet denn alles 
^Irdifche; die Zeit ik nicht mehr für iha** u. f. V. 
Zuletzt wird noch d>ie Grundlage zu dem Gebäu<U 
einer fiiographie TOn Böhmen folgende rgefialt ang^ 
gebon : »«Eine ron Schwttrmerey nnd Mylucismui 
»«entflam0le Einbildungakraft beftimmt de^i l^hsrai« 
i^er» den Wirkungskreis und das SchickCal ei&ei 
»»gemeineft unwUEenCchafttichea' Mannes. ~ Seiaeii 
»»Geifte fchwebtea ▼'On friher Jugend an fo ¥ie)|il.i 
^er T«r» da(s er fie nicht alle fafCen konnte; ti',^ 
»«mufste nur immer anfchauen. Je Weniger er fo 
»»derce und unterfchied» 4lefi:o weniger bildetet 
»«Verftand und Urtheiiskcaft ; defto mehr gewöhn! 
^•er fich» auch in Bildern zm denken; defio unfaki 
»»ward er z« abfhmktaa Begriffen. Was hlofs Id 
^»fejm follteti» rerwandelt lieh in ihm zu Anfchau 
t,gen; ging in Erfcheinung ober» und teard za 
»»«er wirklichen WelL" ^ Wer nun ßdßimem n 
flicht kennt« und nach allen diefcn Schildera 
nickt begierig wird • die Aaszüge aus feinen S^ 
ten zu lefen » die ^er Vf. mitgetheilt hat« dem m 
es ganz und gMt an gelehrrer Neugierde fehlen 
ihn aber bereus kennt » dürfte wohl mit jeneift 
ten bey fich fagen: Jd fopulwmfkulerAsJ egßtg i 
et in cnte «evi / 



LsTVzfO» b. Floifcherd« J.« Pred^gfrn 6«^ dwFi 
d€S Aemirfeßes vo% verfchiedenen Vetrf^Jfemt 
faanmelt von Georg Ffiedrick Qaetz* 3te 
mehrte Auflage. i8o3. ^34 S. g* (l. Bthlr.) 
d. Rec. A. L« Z. Z797. Nr. 313*) 

NiENBuao tt. RodsLAu» im Anhalt. Verlags - B01 
und Cavburo« b. Röfsler: Philateihes. Vi 
§efum und feine Religion. Mein Verm&d 
an EK&u Neue Aufl. igol* 2SS S« g. (i ' 
4 «r.) 
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KLEIKE SCHBLIFTEN. 



R3mtsg»k. LivaaATim. Gipsen ^ b. Braun : C9irlfiiani 
fJ^Mphitf KUiinQel , Eloqu. et Poef. Prof. in Ac^d. ^ieffenfi, 
O^Jer»afi9nei im PropeHium. if 01. Specintcn S, -20 8. Speci- 
«M IL 14 S. 4. Zu Aussvgeii find 44e£e beiden Schrift^ 
flicht geeignet. Denn fie behandeln eine zahlreiche Menge 
Stellen in ProjMrtius Ge4ichceni woran die neueren liritt» 
ker ihre Kunlc verfuchf hauen, ilr. Prof. 1(. rechtfertiget 

SrÖfstentheile -die alte Lesart, und erläutert fie; kurz aber 
eh troll • weniger durch Benutzung griechifcher pichter» 
ab dusch Aaiuhrung yoa ParaUdneUao am aettarä iiad 



1»e(bnders aue dem Properttus Ml)lt. Eigene Itricifche^ 
«uibiingen li^fneien eur an zwey Scelleu vor, und in ' 
von beiden eioch£^ wir Un.-lL Recht gehen* S^u^ 
diefe Schriften in exegetifcher Hmficht fchätzeaawerdi 
beygehracbteji Erläutecanren rerrath^n eine To {renal 
kannifchaft mit dem Propertius unfl deffen Amale^eni«| 
«eugen grof»centheils ron fo richtigem Octbeile* Aafs 
für Pflicht hielten, die Freunde des Dichters und noch! 

den kiUlcigMi Besc^eoec deflelhafi daauf Muünei 
jucheau 
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' Sonna&tfudj, dr« 31. Julius igoa. 



ioNnoff, b. Williams: Oriental Cufloms, or an O- 
lufirarion of the facred foriptur^^s ^ by a^ expla- 
natorij afflicatiw aß ttie eafloms and manners 
of the eaßern nathns and especially tkc Jewi, 
therein oljuded to ; to^ether witl^' obfervations 
on many d\fficuit and obfcure texts^ colUcted 
from the moft celebrated trav ellers and the ^noft 
eminent Criciks, by Sam. Burdur. iS02. 400 S. 
B^- 8. (3 RtUr.) * 

t 

jeyfaUswcrth wäre der Gedanke, die riclerler 
aus der Sricenkunde der Morgenländ#r gfefciiöpf- 
1^ Erläuterungen der Schrift aüs ihrer Zerftreiiunff 
|ft du entweder dlphabetifch oder nach den Bibel- 
flellen geordnetes Ganzes tu bringen. Wie viele 
Bemerkungen könnten in einer folchen Schrift, ohne 
Hiuderang der Gründlichkeit ins kürzere ^ezogren 
nerden, wenn nur die Ilauptworte der Quelle aus- 
dröc&lfch angecrcben würden, doch aber die Citation 
>haa nacb^ei^iefen wäre. Noch mehr wurde gc- 
mnen icenien, wenn der Sammler die Spreu vom 
iicn Walzen zu fcheidet^ verftündc. .Auch Voll- 
ligkeit in Benutzung der vorhandenen Hülfsmk- 
n-are, da die Vorarbeiten fo leicht in eine lieber- 
za bringen find , eine gerechte Fodening. 

^r B. hat ron allem diefem etwas grleiSet, Er 

^ek nach d<n Stellen des A. und N. Tellamcnts 

[armer and einigen ihm dazu tnitgetheilten band- 

tfftlicheTi Verbeffcrungen. Ueberdirfs rerlichert 

aoch Shaw, .Pocoke, Ruffel, und andere felbft 

glichen zu haben. Manche Beobachtungen wer- 

L.aus Calasec und dergleichen Commepratoren d*r 

' ausgehoben. Aber leicht laf^t fich ichon aus 

USuifaTie diefes Werks im Verhälinifs gegen je- 

welche B. zu excerpiren fich vorfeczte, abut^b- 

, dafs er keinen feiner Gewährsmänner erfchöpft 

Li^arch entbehrlich gemacht hat, dafs man folg- 

r««#ben feinem aus zehn andern entftandenen 

diefe felbft aufs neue zu vergleichen genothigt 

. Alphabetifch geordnete Werke , vi>ie Calmets 

►nnairc .wieder abzüfch reiben, ift ohnehiti, weil 

»#n fo b«quem. als des Vf. SamVulung filbft, 

Cebrauehen find, iiberflöffig Ferner müflVn, 

M Ton OHenuU Cuiionns die Rede feyn foll , alle 

»Semi gen Erläuterungen ^Kgbleibea, welche aus 

üen Parallefeti fonftiger Nationen und nicht aus 

^^feiiMi Sitten derj^pipen Orientalen; aufweiche 

m di« Bibel bezieht , und anderer iu Sprache und 
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Sitter» mit ihnen v^rwand^e« Volks ftnmme gefchppft 
werden können. D^r Vf. hingegen niifcht unter 
feine „orientalifche< Sitten*» ^a^e afiati?che Völker, 
feibft die Chii efen, uenn gleich ihre 'Sitten mit dea 
hebraifrben keine nähere Verwandtfchaft haben kOii- 
nen , als. diefe, dafs beide Völker zum Mcnfchenge- 
fehlecht gehören. Nicht felien werden fogi^r römi- 
fche und griechifche Sitten zur Erläuterung der hc-^ 
brjtfchen ängewtmdet El»'.*n durch Aufnahmai die- 
fer blofs anthropplogifchen PäialleJen aber entgieng 
ihm der. Raum ftr manche aus acht femitücher Sit- 
tenkunde zu fcböpfende Bemerkung. Endlich find ^ 
die Beyfpiele nicht feiten , wo den Vf. der Geift der 
Auswahl und gefuni^en Urtheils nur gar zu wenig 
infpiririe. Manche mitgetheilte Erläuterung ruht 
auf einer Sitte, die, entweder überhaupt nicht als 
femitifche Sitte erweislich ift oder bald. nur in einer 
altern bald nur in einer neuern Zeit, als die im ^ 
Text vorhandene ift, Sitte der Hebr^r und ihrer« 
Stammverwandten war. Der nicht angeführten» 
fehr treffenden Erläuterungen, iffi ohnehin einclbl- 
che Menge» dafs die ächten Nachträge leicht voll- 
ftändiger, als das enplifche Werk felbft, werden 
könnten« Dafs der Vf. ähnliche Sammlungen in 
fremden Sprachen nicht benutzt, ift ihm keineswegs 
nnzure/^hnen. Doch wurde die Benut2lung lat^ini- 
fcher Schriften des Auslands, wd che ausdrück Ifch 
diefer Materie gewidmet find » ein Verdienft feyn, 
das ein für feinen Gegenftand warfner Schriftfteller 
.fich ohne grofse^ Schwierigkeiten hätte erwerben 
können. Noch gerechter wäre die Anfoderung, dafs 
das Archäologifcheeinheimifcher Hauptfchriften, von 
Seldenus, Spencer, Warburton etc. hier in derQuint- . 
effenz eingetragen feyn füllte« Bec. iif fchuldig,' 
feine Ausheilungen mit einigen Beyfpielen zu bele- 
gen. Zu l^latth. 3, IS. wird aus Hammond und 
Doddridge angeführt, dafs man beym Worfeln Feuer 
in der Spreu anlege, welches darin iinroer fich fort-, 
fchleichend iie verzehre, danut^fie fich nicht wieder 
mit dem guten Waizen Vermenge. * Wo'ab'er wäre 
der Erweis für diefe Sitte.?, — "Dal^s Jcfus Mftt^ h. 5, - 
I. von eineüi Hügel herab zum Volk redete, ^lag 
nicht in einer Volksfitte, fondern in dem Zweck, 
von vielen gcfchcn und gehört zu werden. Der V£ 
verfchwend«t eine ganze Seite, um zu bemerken, 
, dafs Parfen', Griechen, auch Bileam etc auf Bergen 
geoff^rt. Was aber haben dergleichen Opfer mit Je- 

fu Rede vom Berge gemein? Bey March. ' 

5. 24' fallt dem Vf. die Subtilitift bey : v ie weim 
dfr Beleidi-'te weit entfernt w^^r, wa^ konnte als- ^ 
dann ^05 dem Qnferthier wcfdtn » das der BcU idi'^ 
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gtt am Altar laflen follte? Die natürliche Antwort 
ift. dafs J. nicht befahl, das Thier fulke auf Jeden 
' Fall am Altar gelaiTen v««rden. Sein Zw^eck. war 
blo^Ss recht drmg:end zu fsgen, dafs allein Opfern, 
auch i^renn man noch fo nahe dabey wäre, -seinen 
folchen Act des Gottesdienftes zu verrichten, die an 
fich gebotenen Pflichten vorgehen müfsten. Hätte 
jemand Jefus fo fubtiljfirend , wie der Vf. gefrag^t.' 
wie aber, wenn der Beleidigte weit entfernt iil? 
fo wurde J. »nftreitig geantwortet haben: fo lafle er 
fein Opfer fo lang« in guter Bcforgung! Der Vf-aber 
meynt, J. habe narandte drey Feile gedacht^ an denen 
die Nation Cch verfammclte etc. Allein es ift unrichtig, 
was der Vf. hi6r als Voiksfitte angiebt, ' dafs nämlich 
dia Opfer der Privatpecfonen nur an diefen Feften 
alle zugleich , abgethan worden feyen. Dadurch 
wurden die Priefter, welche zum Theil durch Por- 
tionen vom Qpferfleifch befoldet waren , lange Faft- 
tage und alsdann wieder mit einemmai übermäfsi' 
ge Fleifchtage tt^k«mmen haben.— Was hilft es zur 
Erläuterung von Match, i, 2. dafs nach "Chardin Per- 
iifche Derwifche nach erhaltenem Ailmoien oft auf 
Geimfenhörnarn blafen? Im Ev&ngelium ift da- 
Y4in die Rede « der Geber (nicht der Empfänger 
der AUmofen) foUe nicht durch '(TxKri^>:rj uler Ehr- 
fucht ein Öpfex bringen. — Wie kann Matth. 7, 13. 
dadurch Liebe erbalten» dafs Jefus Joh. le. mit einer 
Thüre ,,2um Schaafftall** fich vergleicht, wenn, wie 
der Vf. annimmt, Matth. 7, 13. auf Vermähtungsfey' 
isrlichkeiten ahfpielt? — Was bedarf es, wenn Je- 
fus Matth. 10, 2^* davon fpricht, dafs er feinen Jün- 
gern „efrwas ins Ohr fagc** an eine gewiffe Sitte zu 
denken, nach welcher man dem Vorlefer die Volka- 
überfetzung dßs vorgelefenen Textes ia den Syna- 
gogen leife zagcfliftert haben foUte? — O'Jer was 
foll bey Matth* la, 43. {zu den Worten: Die Köni- 
gin von Süden wird aufßehen gegen diefes Gefchiccht 
etc« die Bemerkung : dafs Zeugen vorGericht aufftehen, 
«m ihr Zeugnifs abzulegen. Als Zeugin wider JeiHe Zeit« 
genoffen konnte doch.J. die längtt verftorbene Köni- 
gin von Saba fich nicht denken? — Gehört die Be- 
merkung, dafs di?M;^srj Matth. 14, 31. von dem fchwan- 
kenden Stehen des Stif^ in der Wage , oder eines 
Wanderers zwifchen Scheidewegen zu verftehen 
fey, zur Sittenkunde? — Dafs die gefangenen Staats* 
Verbrecher im Orlpnt fehr harr behandelt würden, ift 
zu Matih. 18 ♦ 34- hlofs aus Samedo*s China p. 225. 
belegt. Und wozu hier etvva^ von State criminnls, 
wo der Text an nichts weniger als ein Staatsverbre- 
chen "tfenkt? — : Gleich paffend wird zu Matth. 2U 
g. bemerkt, dafs Griechen bey Einwefbung der Kö- 
nige mit Lütbeerzweigen vorausgegari^gt n feyn , " in 
. einer Stelle, wo nur von ^uden und nur von Pat- 
nten die Rede ift. — Matth; 22, 40 ,.an diefen iWey 
«Geboten hangt das^Gefetz*» foH fich dadurch befeuch- 
ten laffen, dafs man einft die Gefetze fn Taftiln öffent- 
lich aufzuhängen pflegte. — Zu Ma*rh. 23, 24. wird 
ganz ernftJich die Anmerkung gemacht : •,hi feneii 
heifsen Gegenden kiinHen {ivere apriQfatl) Fliegen' 
m deu Wein fallen, wexm ^r nicht forgfäitig zu^e« 



deckt wird f. Serrar. trihaeref. p. 5t.'' Haben die 
Fliegen im kältereii £ne:iand diefe Fähigkeit nickt 
auch? — ünübertrefAich aber ift wohl die Erlia* 
terung des di/,oro^stv Matth. 24f 5i. durch die Anek- 
dote: »»die horrible Strafe» lebendig enczwey xr 
»,fägen. , . kam von den Perfern oder(?) Chald^ern« 
ffSie ift noch im Gebrauch unter den Sehiveitzem^i 
„welche fie vor wenigen Jahren an einem ihrer Lands*[ 
^,leute» der eines grofsen Verbrechens fchuldig vfUi 
,,in der Ebene von Grenelles bey Paris eXequirteäi: 
.,Sie fteckten ihn in eine Art' von Sarg und (ä{ 
;,ihn der Länge nach, vom Kopfe ah» durch.*« 
Nach diefen» der Reihe nach» blofs aus den Beffitff^.^ 
kungen zu Matthäus enllehncenBeyfpielen verHchi 
Recdafs fich doch unter zwanzig Erläuterungen 
Yfs. alleufalU eine brauchbare T fchweriich aber 
ganzen Buch irgend eine eigene» fich findet. 
Anhang erfcheint ein Catalog von Verlagsartikf 
der I^n. Button and Son» P«uernofterRow » Loni 
welcher als eine recht auserwähUe Sammlung vi 
' 124 ahnlichen judiciöfen Schriften angefehen ^1 
den kannl Ein »»Age of Infidelity. Two Faci 
gegen Payne macht den Anfang. Booth's glad 
dings to periXhing Sinners» Bunyans Reife in 
Ewigkeit mit 9 beaucifull engravings» theMifli^ 
ry a PoCfjn etc. gehören unter die vorzüglicJ 
Zierden der CoUcction. Auch wird von Dr. Ji 
Owen ( Vice Cbancellor zu Oxford aus dem 171 
Jahrhundert) als »»fÄ« prince of Brittifh divin f ei 
Sammlung feiner Werke auf Subfcription angekün«' 
digt» unter denen fich Nr. 6. The^Death of t\ 
Death in the Deatk of Chriß (,»der Toä des To( 
im Tode Chrifti»*) auszaichnrt. 



JRZNET GELAHRTHEIT. 

Jeyta » b. Stahl : Kritik der neueflen Geburtsi 
mit Hinßcht auf ihre praktifche Anwendung , 
D. Franz Heinr. Martins. Nebft einer Ahbil^j 
einer verbefferten (der Starkifchen^ Geburtj 
ge. i8co. . gl S. 8* (lo gr.) 

2) Marburg, bl Bayrhofer: Ideen über den 
chen Gebrauch der Gebitrts Zange in befis 
lallen 9 von ^. G. Krämer, igoo» ioä S^- 
(i? gr.) - 

Schon die Vorrede von No. r. erregt keine 
dcrlichen Erwartungen» wenn der Vf. fagt , 
man nur an Famoiuen hinlänglich geübt zu feyii 
die erften Regeln der Matbematik zu kennen L 
ch^» unt mit R(«ht über diefe Materie (eine 
wichdgften d#i^ ^anzen Geburtshulfe) fprecTxen 
können. Freylich, um, wie Hr. M. hier, dmt§ 
zu fprechen» braucht man wohl nicht viel lÜ« 
allein um gründlich darüber zu fp rechen » düzia 
hoi^c mehr als der Vf. nur ahndete. .Was in 
Schrifcchen» <Jem es felbft an einer zwecki 
OrdoHOg fehlt , noch Gu;es' i&, ^ war 
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, ira^r/cbeialfcb aus den Yorletungeh des Hn. Höfr. 
S^rke ennnerljch. ' Wa^ Hr^ M. aber etwa ex pr** 
.^priis vorbringt» und inanchtiial wahre inandita. Z. B. 
/ S. I^. Weim der erAe Zangenl&ffel ku:4ßmär9ig^ 
angebracht feyr (m fej nichts leichter als denz^ejr- 
ten anzulegen. (Jeder praktische Gebctrtshelfer mufs 
^ewifs äufser^ oft^ gerade das Gegentheil erfahren), 
^erzählt v'on Leuten, dif nicjdt damit zttfrie- 
jiin find, den Kopf des Kindes mit der Zange zur 
eU gebracht eu haben, fondem das^ganze Kind 
"t herausziehen (!!?) Der Vf. woHte anfangs 
Zangen , die nadi Erfindung der Levretfchen 
nnt geuiachc find, beurtheilen, befcbrönkte 
aber nachher auf die ronLej^ret, Stark, Oilan- 
r, Boer und von Eckardt be4cannt gemachten, 
enn die Kritik der übrigen nicht beHer ausgefal« 
wäre, wie die vprliegen^e: fo kann Rec. dem 
llko Glück wünfchen , da£s Hr. M. feigen e/ften 
rz nicht ausgeführt hat^ Wir heben noch ci- 
ai^. Die .Starkifcke Zange erklärt er fir die 
oUkomfRenßc ; Boers Zange fey zu kurz und za 
ig gekrümmt (dafs diefs letztere eine irrige Be- 
ptung ift , davon hätte Hr. M. fich allenfalls 
, durch blofse Vergleichung der Zange mit 
UQCknen Becken, überzeugen können.) Oßan- 
Zange faße den Kopf nicht fefl; (wenn fie gut 
legt ik, fo halt fie auch feft.) An v, Eckardts 
ift das Schlofs, nicht, wie es hier heilst, von 
aerfchen geborgt , fondern nach letzterer ver- 
de/r. Aach ift die Idee, welche v. £« mit deii 
ilen in den Griffen erreichen wollte, fehr Tor- 
fch, was auch Ür. M. dagegen vorbringen mag; 
rAusführung mit den Keilen ift freylich der Idee 
:ht ganz entfprechend« ' 

Dem Vfr"von Nr. a. kann sisn. wenfgfte^s 

tnifs feines Gegenftmdes nicht abfprechen» 

[Wich fich gegen die aüfgeftellten Grnndfötze fehr 

einwenden läfst. Er aufsert eine feltr grofi« 

be für den Gebrauch, der Z^nge uiid folgt da* 

k ganz feinem Lehrer Ofiander , mit dem er 

diejenigen Geburtshelfer verachtet, welche, n 

treygehig mit der Hülfe der Kunft; den Nati 

hey der Geburt etwas zutrauen. Rec. glaubt, 

er Geburshelfer, welcher einmal eine gewiile 

für die künftliche Geburcshülfe hat,. gar 

Jarüber mit fp rechen dürfe, welche Gebarta- 

phne Nacbtheil für Mutter oder Kind den Na-, 

fcen zur .Beendigurig öberlaiTen -werden kto- 

^ den» eio folchmr Gebuf tabelfer wartet >a &i«^ 
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mals f» lange, dafs dieShlnrifan i^erzeugem könn* 
te, wie viel fie vermöge. Wer {dp, wo erzE'kttf* 
ze 'oder Bmfchlang;ene Nabelfchnur vermuth^tf fo* 
gleich die Zange an den -^vorliegenden Kapf legtf 
der erfahrt ja nun nie , obj nicht die Natur allein, 
ohne Nachtheil, die Geburt beendigt h^ben würde« 
So geht es^ai^ch unfern Vf., der S. 95. tu^nn die Gr- 
burtswege untadethaft find gehörig vorbereitet find* 
der Kopf eine gute Lmge*bat^ und die Wehen wahre \ 
Geburtswehen find, doch die Zange anwendet, .wenn 
der Kopf auf 8 — lo Kräftige Wehen^ nicht weiter 
. vorrücken wiü, weil er dann den Kopf des Kindes 
zu prbfs vermuthet. Wie kann Hr. K. nun wohl }e 
erfahren, ob nicht nach 15 — 20 Wehen die Geburt 
doch ihren ordentlichen Fortgang gehabt haben wärt 
.de? Rec. kann dagegen Hn, K. verfichem, dafs er : 
bey übrigens günftigen, ja felbft unter uivgünftiget 
reu Uinitänden, durch die Zahl der fruchtlos fchei- 
nenden Wehen, fich nie Zar Anwendung küuftli« 
eher Hülfe beftimmen lifst. 



HALt.s n. LcirziG , b. R«ff : K. £. Mangelsdorßs 
Hausbedarf aus der allgemeinen Gtfchichtc der 
alten Welt für feine Kinder und für. Andero 
von zwölf bis fünfzehn Jahren, allenfalls auch 
etwas darüber. Neue durchgängig revidirte 
Auflage. 1802. Zweyter Theü. 418 S. Ddtter 
Theil. 402 S. Vierter Th. 362 S. Fünfter Theil. 
223 S- 8* (4 Rthlr:) (S. d. Rec, A. L. Z. 1795» 
No. 286.) 

Leii'zio, b. H^rtel: Homitetifches Handbuch zum 
leiehtern und nützlichem Gebrauch der gewohnH-, 
ehtn evangelifchen und epißolifchen Perikopen aller 
Sonn- v>nd Fefl-Tage des ganzen $i\hres, für an- 
gehende Prediger und Kandidaten des Predigiam-^ 
tes , von M. Traugtftt Leberecht Kämpfe* Zwey- 
ten Bandes erfter Theil, 3ter lieft, igoi. 12 Bo- 
gen. 8- {12 gr,) (S» d. Kcc. A- L. Z. 1799. 
No. 168) 

NiftNBURG u. Rosslau, im Anhaltifchen Verla^^ 
Knreau, u. CAB>iiüR<i, b. Rofsler: Clirifius Er 
und feine Lehre , ein Co>ninentar zu Gumrl und 
Lina, beftimmt dem jugendlfchen Alter die Ke-* 
fultate eines remüfiftigen Denkens über die Re- 
ligion der Chriilen tnitzucheilen. Neue Auflä- 
ge. 1802. «38 S- 8- U R^bir» 4 V*} 



KLEINE SCURIFTEN. 



fcivM^seiiT« Seanrrvxnw Hatten b. Scbimmelpfefintnif : 
i^hiiof, d^ Snperfüttone ^ ^tiam Praef, Jo, 4Hg* Eber' 
• d t6 Apr. iSoi. pubJr ^^i. Jnctor Htnr, Ckrfl,:Mih. 
Üafentria - BjUriifi. 51 S. g. - 

f) Ebetid. : * iJjJ theut. de variis generibu9 5fc^>#i«y ot' 
tici«i«MM ^tu» t qukt in iihris %triiuqHe JuMderis ## J^Hilp' 



nU Judaei eommemarafitnr , qnsm Praef. V. 8« 1^- ^^h. SeTä 
Vatef . . d. 26 Juii. igoi. pubL dcf. Jtittar H. Chr. MUlUe 
€tr. 63 S/ g. - «. 

Zwe\^ Probefchrifi^'n • wekhe in dem Tf. feinem Vaitt^ 
lande eiüfn duicii \ ©r.nhciifrfyes Naihdenkeii, gründliche 
^aäi9B a»d lt«rch^de*ihm üch a^z^eichuendi»» Gelehrren, 
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• roVlicli plneii ftlif nuWiAf* BfltfcHYlper reffpr«icH«n. Die 

'^erfte Abhundlun»' beweift philolo.philVhe« .Scbarffiun uni 
«ine Aemfelbcn tinier^eordncte* eben il?<*urüh ^bcr zu ach- 

.♦er ftelehnu>? cUenUchc GBfcbichrk^nijLnir»; ft« ein|>fiehll 
iich duTcb einen jruton laieififcben Vortrajf uw! an^enylim«. 
Spuren von Rvkanr.tfchiift mit Äeii CUflikeri^^ Der Yi. fiih« 
^iierft «lie BerrHTe der Alte« von Supcrßitio 'an; C*cer9 
fucht fnicht .dücklich; den etynpoloiTirch^ii Bturiff^oii Su- 
periOiffo in der öevroJiKheif. viel zu betep nnd zu opfern 
^.irf Juperfiltes j^fit'Tde liberi N. D.i. 2%- ef.'t. I?- ♦a-) 
j^über rriffr Serriiisbey Vinj. Aeneid. VIII. zum Ziel, da «r 
JuyerßHim da findet, quamh cuUus rectum modum fvperfiat 

■ tkique exeedit. <Man kann hierin , ipach unietm ^hiU)foph\- 
fcbsen^pra<?bfebr«u<;h, das rrowceirf/ewte der Rehsfiotistheo- 
rien ansfedriukt Hnderi. Vielleicbt ab^r wk^e JdprrJHtio 
noch ri^hi^cr von fui>€/jiRcre abzuleiten, iKfbfern ^e die r«- 

-ligiöfe Gpfinnuiic iiU welch« rfeo# rekque diviuas fup^ rfii' 
tit five nitrn, qHom fa$ ^ß, homiuum ncgQÜis praejeiit.') iJer 

^ V^ -bifftiinfivt d^n Bcjrriff des AbcrgUubens im «bjeciiven • 
6iiin'al< Irrrhiun ,iiber moralifche ▼ollkojnmeiibcifen Gottes ; 
d"ir.ius cr'fteht a'^dann der fubjectke Aber^aubcu in mlen 
feinen Tt«' m'^n tind GeOalfen , indem j«der Aberi^laubi^e« 
tiftch feiiuer iirdividueJle« Verfchied^h^ii ton der ^usiheit, 
Wirkungen ableitet, welche -ihr«« moralifcb^^i VoUkoÄiBeu- 
lieiten enttreReH feyn wi.rden. illerawf werd^t-n die verfiel* ^- 
deucn Arcen von theorcfifchem und prnktifchem Aberglau- 
ben -clarTj fiel rt , w^bcy unoer >4ihdern die Frage: ob die na- 
«^'iriJcbe ui>d Kiln Wiche Divinarion in jedem Fall äIs Aber- 
glauben TU betracbtt-n fc\, mit kluger ünierfcheidune betiOi- 
voriet w»rd. 'Den 5*;hlufs machen die Heiljniuel de» Aber- 
flairbenjt, Ueberaieuattn« von (einer furchtbaren SfliHdlich- 
ke'r für die Ruhe dt-r Eii.ze;iien und des Ganzen , befler« 
fiiiificht ron den wahre« ffortlichen Volikommenhfiteii , eiji 
Wn Vetren ilnd myftifchen Ceremonien feretnigiermnd abge- 
wöhnender Ciilfus', wie nach dem Geift dtfS Urcbnileuihums 
de» chriftlicht war und feyR kann, eadlich daa unzerilörba- 
le ^raferifotiv,^ welches mit der Zeit ficii geijen jtdeii .einge- 
dru9tfenen AbertH^iuben wirkfam erhebt, wen» in der öfi«Ht- 
lici% angenommenen ReligiensUhrt > Co wie diel's in der 
chrifiiichen wirklich der Fall iA • die Siitenlehre äiit den 
5l\Mlei>-6ottf^ , als eine« heiligen» fiicht a>ef auf ir^en/d 
«ine b^chlU Willkür gegrii^idet ift. 

Die 2we}*t^ Abhandlung iinurfcheidet «it fVecht fchen 
' iriif dem Thel jr#;tpliche trfcheinunpen i'en d*n a;is der 
Ooitheii »abgeleiteten ßeeeifterun^en. Der Ausdruck fxi' 
^r:ix Se^x gritndet (ich auf Polyb, GeCch, B. lO- K. S. Die 
G^'fchichte aller fei eher Goneswirkuuj^eH fflbft mui^, n-cht 
nach dem (probltmatifchen ) Altirr der Bücher, i^udern 
^u»Hchi>, wie der Vt. K«th«tt hat, na<;h deii AbAutungen 
der engenemifenen Wirktingsarten an (Ich betrachtf* in Fe- 
. rioden getbeilt werden. Dlcfe Gradationen ielbA wenden 
dadurch Eines der Charaktere vem Alter der €chr ften. we- 
cin fie erzihlt werdem L^i^i man die vom Vt. penoidinwei- 
fe gefammelcen Thai/aehen zum Grunde, , fo iailt auf, dais 
tn den urültel^en 6a?en und £inkieiduniten die Gottheit 
•ficlttbar, aber in einer Gewalt» welche li^ß als- Gott »nktüu- 
det, erfehekir, (Gewef. %, i^. nnd fo "bis zur Fiui). In der 
nhchften Periode wird von Gore eine G«4^alr v^raus^eieizt, 
"die ßch kin nnd her beive^e. Gen. ix . S- 7, Es »i^d aber 
diefe« entweder nuv erzählt eder im Tumm frefJien, 15. x 
4, oder wo er vjolliff erCcheint« wird ihm eine verbergende 
JVreDfchertreAaJlt zufrefchrieben^ unter welcher «er in einem 
l^ewÜlen Incof^miro »uf der Erde (Icli umfieht . Ig, 1 ff. 

XIach Abj:4kBM Cchi^im nns ^ig^miist »ine dritto dadjuita 



gm beginnen. iSpaterhin ift nlcbt melir rMn/Wifklicbea & 
Ccheiiteu einer Ge-Aalr Gottes, aufser in Tifionen , wolll ?(,er 
'Cchon bäciii;;er \ on den ßetpn Gottes, den Ensreln, die P^^< 
de. So fiehi auch Mofe Gott aicht mebr^ fendem per h^n^ 
lirhe, zum Theil furchtbare Symbole (^^3^) von götdicheri 
Geifeiiwart und io«i eijAsn £ng<el zum Füiidrcr des Volks et^- 
iia>ten. 'Der Ausdrutk» dais er von Mftnd im .HundmtG»« 
i;«ipi-ocben habe, mufs nach dleCen UaAanden nur dib\oa 
"erkj^rt Vrerdeji, dn^h Mofe aus der Wolke auf Srtiai, inGt^ 
tesze^t und aus diefer oder jener Schecbina ^wn Gott eWicW 
Cam erfüiUen ErCeheinting) Stimmen und Befehle <iom«i 
WirJüicb gehöre habe. Leuu |., i I^um. i« i. 7, 89 Jeafi 
w>rd es auch ueietc , den^Uafichtbaren nicht in cintr {,$ 
ft«ilt iibzubiden. f V\ eirerhin im Buch Jofua, der, Kichte^ 
liud biofs Jtii..elerfcheinungen unH Triefterorakel (fi. Ricüü 
2o, 18 ) ccwöhMiKh. Bey den *Propher6R aber, fe.it^m^ 
/und dittfs möchte alfo dit tünfte Stufe feyn) nur lim 
der Wachenden vüelichre, EkA^fen) ^einreiue äu/^re Sil 
men Wie i Saui, ^, 15. ciKentiiche Traume, innere Srisi 
eder Antriebe . i^TKBO^jti, und atifsere öminöfe Ancentunf 
der^iii ^(,;.v4>AVf der Prupjiet war. 6t;lbA 'EnfelericfaeiiiUii 
^ w en d en leiten, und zeigen (ich nur noch in der<M:tc 
desKua unil 2 Öam. ^^, 16. v^. mit i Chron« ii, 15. i6 
in dieier letzteren öcelie niiit der Vf datiir, der bdian 
nach Cum 6>.iin des M^ttn SchrinAeüers, w<e in dtrr Jobia 
noch aiii .ein-er der bimmiiuh^n ^teiHcr, die m<in aber 
Got< auch zur Veianullung des Unglücks gebraucht w 
lieis, /.udeiiiwen. Vgl. 1 B. Kon. :Uj 21. ti. JSum. 22* Ji*!^ 
Sam. 19, j^-V liier ühtfiiii uns «.tcr dvcii die greise V^ 
fLJieiitJii.liKeit , oalb ciie itüuier der Ci.ruhiken n.ch der 
b)iOuaci)en Dept^Aiien vertal&t Und, eher auf EinmitrI 
dea s<u§ Pei4iu:iien iitk,rikeii entüa»dtnen Teufels j in 
«en. Die l:.igeuiniiaiUicnkeiieu der grofVen bchutzengei 
Vo^kerichatieji etc. Hauen hier zu^.eich aus iJaiMU aik 
iieue Öiute angetühri zu werdt^ verOitnt. L)ie Apokr^p! 
haben juiiimcn nicht einerley ge)iie:nfch;fitiic)ie Aua 
i)jtv Sir.icide ill get^en Traume 31, 1 — 5 und feitÄ gtfitn be 
^•eilteiie Orakei, wenn £e nickt vom llöc hÜen nach belti 
derer Kückiiciit aut eineii Mentcbeu gfelihicki würOcn < 
-yoii at)er keine Uineic Kennzeichen aniiezei<t Und ) ju 
XI» 17* Suiann. V^ 45. iälsi Gott die beilter der beUertn, 
wecken) dais lie leinen V\;i..t;n keiiuexu l>as Bück 
Wetsh/rit lucbt das -Co Alu m der SatoniOiiifLh^n Zeii nie 
«aiime.!. Im i/^üiaa Lud di«'Schu»zeuf»ei lehr geüh^^i4j 
•^ i5u^h der Makk. 3« 2^ — 34. ip, j^. u, {{. machet) 
.(<^euhar eiuen l^ieti oer run.^iniirchen Au»l'chmü(.ku4ig>^ 
c^je der \i. beabhcl^i^t zu haben am Ei^e bekennt. 
j^h<Io kanj) der reine Oott «iclu erichetlien; woix-.a 
weiiLi er unmmelbar Gedanken in reinen Ojeiltern, 
• iö ohne ihr ^iduiiiuii. durx;h ixis, «« durch bi4>ise Orgs 
dCL lüii.eu Xraume und IvntctM Warum wöln der VL 
^ngen hat, däls PhiJo aiie i>i>tteswrkungc'ii itn A. 
aua Uoic Iierx'orgegangen höchüen der /ic>-«»> ziiiclireb'^ 
pnu» iaist ^a» Jt^cf 9rr«i//<« von einem Meul'ciiisn ( 
den anJem ^JJavid^ einwandern (yi,iiiim^c^*.i.} Arjph 
%, ;t« Im T. T. ^nterfcheidet der Vt. die cTiT^^cun :^H«t 
biOis in den Erzählungen eingeflocHren it t to^ d 
wexihe uch <Jhr*itus , und der, aui wciche Ück d;e 
beruien. Eier ha«m enatibte ibm nicht mehr» hier tu 
'fuusc^n umüändiiptaer zu IJeyn» «— AdlÖgte d^efen 
i^rob.eKkr4tieii auch m dem Veterlaüde des Vf« tief 
keil Widerfahren, uod'möi^e er tn den &tAn4 geiut; 
den, ai<e die 'Uhöiien Hufiiiunren zu er.'ü. eu. weUi^e 
guier AAiauig be/ jedea |a<^uudiKea Ij^ifip «cwcckea 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzig« b* Schwickert: 'üpoiorov 'A}jxKpvoc<f<Tvog 
'lffT9oi<f)y Aoyoi 3"» ^7rrf^x(P9uevoi Mdvcxt» Herodo*- 
ti Htdicatnc^ei Hifloriarum Lihri IX. Hufavüfn 
nominibus inferiptü Editionem l'riderici Vol- 
gangi Reizii morte iiiterruptain conünuavit Go- 
dofrcdm Henricus Schiifer, Vvl* I- Pars pofterior, 
igoo* 4118. gr.g. (i ßt>lr. 8gr-) 

s)L£iyzi6, b. Sommec: Herodoti HaUcamaffiei Hi- 
fioriarum Libri IX. £x optimis eXempTaribüs 
emeiidavit ac notas crittcas adjeeit Godofr^dus 
Henr. Schäfer. Tomus primus. rgco. VI. u. 490 
S« Tomus fecundils, igoi. 536 S. gr.g. (Jeder 
Band 3 Rihlr.) < 

Dttick d€H Tod des unrergefslicben Reiz ward 
aHch der Vajer der Gefchichte verwaifet. * Je- 
der FrtMnd gründiicber und wahrhaft clafrircher Ge- 
/e&r/sinJ[elt fühlte diefen grof^en Verlutt, und wüt- 
de üui^nech melir betrauert haben , "wenn uns nicht 
ivon den ve:rtrauteren Freunden des Verftorbenen die 
'erficherung geworden wäre« dafs der treffliche 
kim such bef einem längeren Leben fchwerlich je 
f/emeui Herodgtus wörde zurückgekehrt feyn. De|in 
fere gehäufte Gefehäfte und eine anhaltende Kräiik- 
\eu hatten ihn langft von .diefer Arbeit abgezo- 
; Garfe's Aufmunterung zur Fortfetzung war 
jetzt Weder, frnabe, noch fo wjjkfam , als.lle 
den Jakren der mannlicheii Jugead ihui geweCea 
i^ochte; fein Terändcrtes Lehramt endlich i'cbieu 
die Befolgung ^es. Motto,, welches er^ fehr em- 
feiaer Ausgabe toii Ariftoteles Poetik ror- 

bey der. Wahl feiaer Arbeiten immer mehr zur 

rbt zu machen* — Indefs berechtigten« mehre- 

/chre hindurch, öffentliche Ankündigungen des 

itfers zu der erfreueitdenHofiFniingi dafs derv^r- 

SLyolie Gelehrte ,. welcher uns Torzüglich, obige 

icherung gegeben hatte , nämlich Hr. Prof. IVglf 

fich des reriaflenen Schriftftellers annehmen» 

durch feine Pflege deflelben uns für den erlitte- 

Terlnil reichlich entfchädigen würde. (Vgl. Wol- 

I Epißola ad Villoifon. vor Reiz de projodiae Grae- 

i€ accentus inclineUiane p>VlU.) Da diefe Hofitiung 

r&Ut blieb; fo hat man doppelte Urfache lieh zu 

dafsdiciangefangene Rcrisi/cA^ Ausgabe nicht 

\b fcbneltery als man erwartea durfte« einen wiir- 

;€n Continua^r gefunden «fondem diefen noch 

ierdiefs zu einer ganz neuen, auch ihrer AuTsea* 

A. L. Z. igo2. Drittir Baitd. 
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feite*nach fehr empfehlungswfirdtgen Ausgabe Ter- 
anlafst hat. So ift nnnmehi^ der Text.der Rjnzsfcken 
Edition beendiget»' uttd von der anderen, welche 
mit den bisher in Deutfchland und* im Ausland er- 
fchienenen eleganteren Ausgaben diefes Formats 
wetteifeni kann, find nur noch vier^ Bucher desTex- 
tes nebft den kritifchen Anmerkungea zurück. 

Jedoch diefe Eleganz des Aet^^eEen , diefs Ge- 
fälligi^ der neuen griechifch^^n Typen , diefe Schön- 
heit des Papiers , (deffen Format indefe zum Ver- 
hältnifs derLetteni etwas zu klein gewählt fcheiut), 
diefe Nettigkeit und Sauberkeit des ganzen Drucks, 
wofür die Sommerfahe OflRcin mit einem loben^wer*. 
then Eifer geforgt hat, ^ürde fiui^eine zweydeutt-. - 
ge Empfehlung diefer Ausgäbe feyn, wenn thr nicht 
der Heraitsgeber folbft, durch eine forgfältige Be- 
nutzung der heften rorhandenen iVIittel und die- dar- 
aus entftandene Berichtigting inehrerer Stellen des 
'Textes, «inen inneren und bleibenden Vorsug ver- 
liehen Mttc* Was Hu M. Schäfer darüber in der 
VorredWragt: prafci^«« curafuit , üt text-us ejc opti" 
morum exesnplarium fide' e^ntndatus exhiberetur : quo ^ 
confiüo anti omnid copias Weffe iingianas diligen^ 
ter excuffi'; deinde adhibui et Larcheri verfianeiH . 
GalUcam et Reizii quatuor priorum tibrorum editio' 
nem^ His ufus adminicnlis 9 operan^ dedi^ ut textus 
locry hatid paucii nifi ad prifiinam integritaiem revocch . 
'vetuT f, cerUfanior^ qiin.m in prioribus editionibus fie- 
ret; diefs ift alles der Wahrheit vollkommen gemäfs, 
und mufs zugleich auf dieFortfetzung der R^i^i/cä^^ii 
Ausgabe angewendet werden , welche einer Vorrede 
ermangelt. Aus jener Präfation erfahren wir über- 
' diefs , dafs Hr. Schäfer für die Reizifcha. Edition noch 
eine vollftändige und genaue ümarbeituiig' von Pot- r 
ti Lexicon ^ouicum bereitet: aHein das gänzliche 
Stillfchweigen über die veii Reiz ebenfalU veffpro- 
cbene neue iateinifche Ueberfetzui^g, über das Sach- 
regifter und die Animadverfi^ften fcheint anzudeu- 
ten, dafs man diefe noch rückftändigen Theile des 
Reizifchen Herodotus , wozu fich, «ach Hn. Prof. 
Ji^clfs Verficherung , in dem Nachlaffe dca Verfter- 
benen nur wenige, und nur; roh entworfene Mate- 
rialien vorfanden; von Hia. M. Schäfer nicht erwar- 
ten dürfe. ' '• 

Manches davon hat unterdclTen Larcher^s vor- 
treffliche Ueberfetzurig gewifTermafien entbehrlich 
gemacht; und es würde höchft unbillig feyn , mehr 
von einem Herausgeber fodern zu wollen.,' der fei- /' 
.ner Bearbeitung emen engeren Kreis gezogen , in 
derjenigen Sphäre afjer ^ welche er für fich beilimm- 
te , fo vielen Fieifs u»d eine fo einfichtsvolle Ge- 
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«tuigkeit bewiefen bat. Denn abgefeben von den 
zwar fefar kurzen y aber zweckiiiäfsigen Sumi3i8ricn> 
welche hl derFortfetzling der Reizifchcn Ausgehe un- 
ter dem Texte fiehen, fo find die Veründerungen 
des Textes in beiden Ausgaben nicht gering aii An- 
zahl ; «nd obgleich diefe Yeränderungeii erft in den 
kritifcben Noten gerecbtfcrtiget werden füllen , de- 
ren Erfcheinung wir mit Verlangen entgegenfehen : 
fe ift doch fchon jetzt der krhifche Geift ni<i>t zu 
Terkennen , welcher lieh zur Berichtigung des Tex- 
tes mit gründlicher Sprathkenntnifs glücklich rer- 
band. tJin daron auch diejenigen Lefer zu überzeu- 
gen f welchen eine mübfame Yergleichung mehrerer 
Ausgaben uml das Auffuchen der wahrfcheinlicben 
(Gkünde und Quellen von jeder Aenderung nicht zu-' 
zumuthen ift, wollen wir dos ganze fünfte Buch 
durchgehen 9 und die fiinimtlicben von IIa. S. ge- 
troffenen Veränderungen» mit Zuziehung der Weffe- 
, lingifchen Ausgäbet kurz auszeichnen. 

Cap- I. lin. 12. ^V'^AVTtt pLOuvoua^fTf rpt(Pavi7i in 
iF^oxkifTiix; a9u iysvETO^ Das erq:>;, welches der Deut- 
lichkeit iinbefchadet hier nicht fehlen konnte« ift mit 
Äecht' aus Handfchriften eingefchaltet. Weniger 
richtig fcheinl uns Cap. g. lin. g. bey dem Worten 

r« bTvcli TAj^yu/f.w. die Einfcbaltung des letzten 
Verbums, weiches den Sinn verdunkelt» und wohl 
nur Zufat2.des Abfchreibers ift. Aber 9» 4. ikXx r« 
TrigTjv roi'^l^rpcv dvLTite der Artikel nicht feh^ • ^cl- 
^hen auch mehrere Handfchriften darbieten» und Hr. 
S^ zueril Hergeftellt bat. 9» u. heifst es von den 
Pferden der Sigynnen; ßUKpov^; ih x^i ciuoii^ y.»! ^iv 
"ydroüc cci/ip*Q (ff^siv , ^evyWfUvovc ii v-r ccpjLcaTCi $ sTjxi 
^Hvrdrovi' Qa für hat Hr. 5. aus den beften Codd. 
^äs bedeutendere i^vraroug, equos acerrimoSf tfufge- 
siommen. Bald darauf 9» 16. find die Worte ji-yt^]/- 
^ y^g ^^ .^^ iopxTit nach Wefifelings trefTender Bemer- 
^ Ikung als unäcbt in Klammern eingefchloflen. zo» 2« 
iJi,€Ki7(TOU UKri^ovc OH rx irip]v rov Icrrpov. si^f» ft« 
MstrixoVffi* Das letzte ift unftreitig das gemeine» das 
erfte gewählter , und verdient fchon in diefer Hin- 
iicht, zu welcher noch Heredots Sprachgebrauch 
kommt, den Vorzug. Aus derfelben yrfache» glau- 
fern wir^ nahm. Hr. 5. n » 7. Mvpxivoy t^)v 'HSwvfim 
&• 'Ij[d«y«i/ aus Codd. auf. 16, 6« ixf!» M crxvpSif 
-inf/Tikav t<!exyffiiv» iv fi&ty^ effTTjHs r^ \//iv7f. liier ift, 
wie es fcheint iVri/^s ft. irnlua eigene Verbefferung 
4les gelehrten Herausgebers, aber eiue richtige. Der 
Sinn erfodert fiaut » nicht ftabanU Gleich darauf ift 
iysroLt Ä 'bhol^to^ a vj^vxq (ft. «roAXac) yvwxixaQ mit 

Hecht aus Handfchriften gewählt. Eben fo 17» 8* 
*a-/}Är« fiiv ycip t^eruit ft- rpuroi/f und igt l8^ i 

^AfjLvvrTjc jttsr<Te,tti^asro t«c yvvxTxx(: ft. ßisTixs^nfs^ ^ 
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?uirendos Perfas inttrfectos. Die Conftructionileibti 
reylich verfchrankt : allein foicbe NachläffigLeite&j 
in Verbindung der Satte find in Herodotus Sckieib« 
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eingeklainmert. Allerdings ift diefs der hefte Aoiq 

weg» wenn man nicht mit Reiske y. a. eiue Vow 

fetzuMg der Worte 'irv^e ^»p«r, /uli^t^ov (^jkxHn; litid^ 

wnbrfcheinlicheT findet. Aber gleich darauf ift 4^47^ 

cx^S^xi Tclkrj billig aus den Codd. hergeftellt word 

ftatt irA.rhxjS'xu Eine fehr gewöhnliche \et^t 

lung zweyerder Bedeutung nach ve^chiedenen 

ter! — Nicht weniger billigten wir es, dafs 57» 

ffive^Sat rov Axpefcv crpxriv xro '£«y^Aöv u. f. W 

Artikel rov vor x-rri zufolge der Handfchriften w 

gclaflcn» hingegen m» 2. xv$psc otapitrrii der 

kel hinzugefügt woraen ift. Alles, dief# gehört 

grammatifcbea Genauigkeit» wejthe man auch ni 

in fcheinbarea Kleinigkeiten ungeftraft, und 

einige BeeiiUrachtigung des Sinnes Ternachläfii 

^9 , 6. '-w^ Ttvx Yioikv hf «y*Trwxy/y ^5 X^^ «Tför 

r. k* Die Präp^fitien ^ f<»heint ex ingenio ei 

fchaltet zu feyiu Wir wurden fie hicr^ nicht 

miflen» obgleich die mögliche AuslaiTung derfel 

fehr am Tage liegL Richtige Lesarten der 

fchriften , welche Weffciing^s Aeitgflirchkeit onl 

achtet liefs» der neue Herausgeber aber ^nit k\l 

Fug in den Text erhob» find ferner folgende; 

14. Trjirujv ir^L^xv iraid'iT^^xi (ft. rovrc/5) • 3O9 St 

ie* 'Tcrx^rtta piiv i^ri vui^ ^ (ft. ik ^Apra^l^ 

TorrÄO-T. )c, r« A.)» 3^ • ^^' *«i^TÄ ahv yxp Intxix r 

rovi xycvTxg vxcixäiv (ftatt de% fchleppenden ih^ivf 

i*7ri) » 35 f 6» cippc'jiixv ip '(ft. re) r^'^ricmf tvjtera % 

itf. To7A«c e/^e ^wtxpx7^<r«i(&> iTriytpxrTjse^v) r^< ^ä 

o'?fvf 4^f 3- Er«; ToÄuy (ohne ro/) irtptexip'^' 

i{)h,uev. Die Evidenz aller dieter aus Ivijf^ 

Handfchriften gezogenen Ve^beflTcrufigfn 

dem» der mit grammatifcher Richtigkeit ve 

ift» auch ohne unfere Entwickclung der Urfa 

einleuchten. Wird nun gleich durch folche gra 

tifche Berichtigungen die Idee felbft oft nur 1 

verändert; find fie gleich nicht Erze ugniftc eines' 

tifchen Scharffinns od«r DivinationsvennDg'^ 

fetzen fie doch ein« genaue Sprachkunde v 

welche oft denen abgehet» die durch bicnd 

Conjecturen den Sinti des Schriftftellers and 

wenden oder zu rerfchönern wiflen. Gefeliec 

indefs zu diefer letzten Art von Vermuthnngeft ^ 

gleicher Grad Evidenz» welcher fie zu wahren i 

b e Jjftrungen erlieht: fo gebührt diefen natürlich 

Paloie. Zu diefer Clafte gebort eine vortre 

Emendation in demfelben fünften Buche 3p , 

Hier verlangen dieEphoren ^x^n dem Könige 2ui J 

ta Anaxsndridas, dafs er feine unfruchtbare 

vcrabfchieden, und tnit eiuer andern fich rerhi 

folle » damvt das Gefchl«ch£ des Euryftheaes- m 

erlöfche: Ef rci d-jy« ceKvrtiZ ur TAttooa^^ äAA* 

rouTo tcri O'j Ttpf^fCtBOV % yivoQ ro li»'jp'jdj.usof yeum 
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^^u itaipt ikkifP ih T^fity* K9ti TOtiuy raurrmi X-raf 
f^vTfw «<f^<T</c* An fich zwar faab^'ndiefe Worte der 
^boren nichts Dunkles oder Anftöfsiges; ja man 
l^nn (bgar mit Gronov eine bcfpndere Tugend die- 
r Rede darehi fetzen^ dafs d9s Verabfchieden der 
fruchtbaren Gattin nifhc eigentlich genannt, fern- 
em nur durch den Zufammenhang angedeutet wird. 
fidentur confutto infaußum vocabuUim fikntio Epho- 
ftefftffey eaquefolum fubjetijfet quiu. divortium in- 
bant ctariJUvmi.^* Allein fchon das »rh » welches 
ii^, und /Kdf«5 allein» nach do einfchiebt, erregt 
aerkfamkeity.und die folgende Rede der Epho* 
f worin die Worte votkommen: fuvxtHO(i p^kv rrj^ 
fC cv vpo^iBous^x o-fiü t^Q i^ivt^Q^ verräth fehr 
otlich eineXacke der vorhergehenden, und macht 
GronovScke Bemerkung ungültig. Wahrfchein* 
waren es diefe Gründe, welche Hn. 5. bewogen, 
feharffinnige und leichte Correction : iiat r« roi 
/xT£i, £^£0 (EKCEO); aU:;v di ^oy, in dmn 
zu erheben. Das Aldiaifche Avh erfcheintnun« 
rals einbeftätigendes Gloflem, ^ind alles ift» oh;* 
Gedankenfpringe , in der einfachften und fchön* 
Harmonie. — Nicht minder Evident fcheintuns 
Prlache der Klammern zu fe}ii « womit 34, -6. 
orte Tcal r^xd^ nach )/t,y,} ^"^rx %»l vorx und un- 
vor ^i;i^MPr9» als unächt bezeichnet find. 
VIoxte und augenfcheinlich aus der vurberge- 
en Zeile wiederholt» und ftören hier den Sinn 
GNe/cfcichtfchreibers. Noch iil5li 4* die Stepha- 
ir Kerbeffcrung Tcaft^rriKBM (ft. irpcWr^K««) und 
lü. di^ Kaßerifche^ auch von Weffeling empfoh- 
uwh ^e^pv7fio4 (ft. Uxiov/y^;) von lln. Schaf ir 
ommen worden. 
Vkb Verzeichnifs der Textesändernngen , wel- 
'lb>*f.4a dem fünften Buche zu machen Verau* 
fand , wird hinlänglich feyn, um uhfere Leftr 
Qgeii, dafs derText des Iferodotus an mehre- 
len in djefen Ausgaben berichtigter, als in den 
henden ift. Wir wollen zum Schi ufTe noch ei» 
iche Verbeflerung anTühren, wclchif wiederum 
ofs grammatifch ift, fondern ^uf den Sinn 
zcn einen bedeutenden Einflufs äufserr^ Xer* 
ählt l.tb. Vif. Cap. x6v ^^^ ArtabanuS das 
plle Traumgeficht, das ihn zum zweyten- 
Krieg aufFoderte. Artabftnus ftreitet dage* 
^^^la» ganze Rafonnement, welches fejne Red« 
^ ^'^nig ausdrückt, dreht fich ^m den Ilaupt- 
:' Wenn das Traumgeiicht von der Gottheit 
t ift , fo mufs es auch mir erfcbeinen: wird es 
n biofs dir zu Tbeil , fo ift es nichts als ein 
einer Phantalie. Dir und mir mufs es (rw^x^iat; 
n, wenn ich es für etwas Göttliches aner- 
foll ! E/ di ifjCi ßih iv ovi&u) Xiyc^ TOJ^rtra/T cvii 

risfm ^i i^ iiTi^oiTtfjEt toZto9 fiersriou vfSiij tyr*/. 
Schäfer. Die Vulgata lautet ptaS^Tfrhy 7j6rf sjritt. 
efer Lesart aber würde Artabanus, ganz ge- 
^eAbiicht, dem Xerxes immer noch eineAus^ 
üUrIg laflen. J>er König konnte erwiederni 
üittt CS zur S»cli£, dtffs du, >ArtabanD^> dasQi»» 



ficht nicht erblickteftf Erfcheint^ esdoi:> mir; und 
du geftandeft ja felbft, dajs divfer Umfland zu.beack^, 
ten Jey Utt^^reov ierl). Das Unlogifche der gemei- 
nen Lesart erhellet fehr deutlich aus Larcher's Ueber 
fetzung : S'il n^a acun egard ^ur twoi , s'ik ne daigne 
pas Je fnontrer , Joß que ji forte mes habits , ou tei 
votres; mais qWil aüle vqus trouver, ilfaut alors fai- 
re Qtuntion a fes avertijfeniens. Jene Ycrbcflerung 
hingegen wird überdiefs durch den Anfang des fol* 
genden Capftels beftätiget. *■ 

Da es, nach unferer obigen Bemerkung, das An- 
feben nicht hat , als wolle Hr. Schäfer die Rfizifche 
Ausgabe auch in den noch rückftändigen TheiUnder 
Bearbeitung fertfetzen: fo wunfchtcn wir weni^- 
ftens , dafs es ihm gefallen möchte , das Zweckdien* ^ 
licfafte aus Larcher's und Rennell^s' Werken, fn di«x 
lateinifche Sprache zu übertragen, und als Anhang 
zu Jener Ausgabe in ein paar Bänden zufammen^u- 
flellen. Diefe Arbeit, welche nicht fabrikmäfsigbe^ 
trieben feyn will « 'würde fehr lehrreich , tind daher 
allen Freunden des Herodotus und gründlicher Ge» 
lehrfamkeit überhaupt, von Hn. M. 5cAä/enHandge- 
wifs willkommen kjn. 

* 

LeipziO, b. Kahler: ^utiani Imperataris in Co»- 
ßantii Ißudem Oratio. Graece etLatine. Cum ani- 
madverfionibus Dan. Wyttevihachii: Acceditejus- 
dem Epift^la critica adDav.Ruhnkeniuin. Grae- 
ca recenfuit , notationem criticam indicesqi^e ad- 
jecit G. H. Schäfer. Itv ufum ftudiofae javentu- 
tis. igoa. XXlV^tt. S96S. gr.g. 

Zwar find ^uKans zwey Lobreden auf den Käifer 
(j^onftantias blofseRednerübun^en eines damals ri'och 
jungen Mannes, welcher ein Neuling in der Welt 
und am Hofe» von dem Kaifer allein fein Glück er- 
wartete ; zwar verrathenfie theils durch man<:he Rfae* 
toricationen , theils durch die eingewebten Schmei- 
cheleyen nur zu- fehr den Geift der damaligen Zei- 
ten: nichts defto weniger kommen ctarin viele vor- 
treffliche Gedanken vor;*fie einpfchlen^fich überdiefs 
durch eine für jene Zeit noch fehr lobcn'swär.dige 
Nüchternheit und Einfachheit der Darftellung, fo>)trie 
durch einen guten , nach dem Mufter -der Alten ge- 
bildeten Stil. Verdienen fie daher fchon in diefer 
Ilinfickt felbft von fiudirenden * Jünglingen , wdche 
Hch mit den' alteren Schriftftellern bercits^einige Be- 
kanntfchaft erworben haben» gdefen osu werden: fo 
erhält ihre Leetüre für den geübten Philologen dop- ~ 
peltes Interelfe durch die fchone Ausftattung, welche 
Wyttenbach der erften Rede verliehen hat. Bekfinnt-^ 
tich war die Abfifht diefes trefHicheh Humaniften in 
feinen Jugend jabrenauf eine neue Ausgabe derfämmt- ' 
liehen Schriften Julian* s gerichtet. £r mucbte die-- 
fe Abficht bereits im J. 1769 durch eine tron Götcivi- 
gen aus an Huhnkenius überfchriebeue Epißola cri- 
ticafuper nonnuUis locis Butiani Impevatoris htskanut ; 
und fo wie diefe erfte Probefchrift d<s vieiverfpre- 
chertden Kritikers mit dem verdienteften BeyfaUe in 
ilollaad fowohlj als in Deutfchlaad »ufgeugmisacü 

Wttr- 
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Wttrde: fo WoHte ef der voUftandigen Ausgabe liocU 
ein Specialen in der Bearbeitung: der frfien Lobrede 
ffuf Conßantius voraus/ gehen lafTen. DeshalB nahm 
ef auf diefe ReHe in d^vEfiftola iritica faft gar keHi;ie 
Riickßcht, fondern behandelte' darin andere Stellen 
der Julianifchen Schriften, welche ihin einer Veij- 
^efTerung bedürftig fcbienen. So wochfen alhuah- 
lieh die zurückgelegten Noten ober jene erfte Rede» 
welche nicht blöfs auf ^Critik angelegt waren, fon- 
dern überdiefi theils die von Julian nachgeahmten 
Stellen. der Alten, befonders des Plutarchus, mit 
der Copie vergleichen, theils dietiräcität desScbrift- 
ftellers rechtfertigen und erläutern foUten. Allein IVfft' 
tenbach trat bald von -dem Nachahmer tu dem frey- 
lich weit ergiebigeren Plutarchus felbft über: nun- 
mehr wurde, der frühere Flau einer volUlftndigen Aus- 
gabe des Julianus aufgegeben , un3 die fchon lange 
^um Abdruck fertigen Bemerkungen über jene Rede 
der ßibliotheca Critica^ (Vol. III. P. I. p- 35. Vol. III. 
P. li. p. I.) einverlcHjfy ein Mufter eines reichhalti- 
gen , grundlichen und mit Klarheit gefchriebenen 
Commentars, welcher mit gewohnter hoUandlfchcr 
Fülle, die aus gut angelegten Ad verfarien fliofs, deiit- 
fche Mäfsigung und deutfchea Gefchmack auf eine 
felte^e Weife vereiniget. 

Indefs fcheint weder dfeCer C^mmentar, noch 
jeme krltifche Epiftel unt^sr uns fo bekannt, und fo 
fleifsig gelefen worden zu feyn, wie beide es^ ihres 
inneren Gehaltes wegeiv» verdienten. Es war daher 
ein glücklicher Gedankt, des Hn. M.-Schäfer'5 in Leip- 
zig, diefe IfifttenbMGhiana in einen Band zu verbin- 
den, und deutfchen Lefem den Gebrauch derfelben 
zu erleichtern. Mag man auch gegen die Firma : in 
ufum ftudiofae juvcntutis^. Manches einzuwenden ha- 
ben (denn für die Jugend fchrieb wohl IVyttenbach 
nicht zunächft): fo mufs doch diefer Einwand felbft 
gegenwärtiger Ausgabe, welche auch Von Philolo- 
gen von Profeific^n benutzt zu werden verdient, nur 
^u gröfserer Aufnahme und zu einer weiteren Ver- 
breitung gereichen, Dabey hat Hr. S. nicht blöfs für 
einen correcten Abdruck, und durch forgfältigeBey- 
ftigung der Seitenzahlen ^us den Originalausgaben 
fiir die Bequemlichkeit des Lefens und Nachfchla- 
gens gefdfgt, fondem vorzüglich. dadurch, dafs er 
den griechifchen Text der erfteu Lobrede felbß, und 
d^efen an einigen Stellen di^rch feine Kritik ver- 
beflert, lieferte , diefer Ausgabe einen ergenthümli- 
chen Vorzug verfchafft. 

Eine genaue Beurtheilung der JVtjttenbackifchin 
.Bemerkunpen gehört nicht für diefe Recenfion, zu- 
mal da dl« Epiftola criticft aufser der Periode der 
A. L. Z. liÄ^t. Wir fchränken uns demnach blofs 
auf das Ver.dienft ein j welches Hr. M, Schäfer 
fich erworben hat. Er felbft macht uns damit in 
der Vorrede durch kurze kritifche Noten » wel- 




.che vcxn einer genauen Kritik und einet rus'^ofuck. 
ten, wiewohl nicht Viir Schau ausgefteliten Bc- 
^lefenheit zeugen, hinlänglich bekannt. Man Jidij 
daraus, dafs er nicht blofs die be/leren LesArcen 
der Handfchriften und die richtigen Verbefferungj, 
vorfchläge-^von Petavius , Wyttenbach mit Ein, 
Hebt zu Wahlen , fondern auch feinem grofseu Votj 
ganger durch manche eigene Berichtigung nacbz« 
helfen yerftand. So hiefs es ehemals (S, 7.) von dq 
Vorfahren des Conftantius: (ppovpiJi ^^dTmiXi(m 
roti -TTfOi airovc rovoivrTjv elpTjvjjy roTi; ;;^?f^oo/c xxrfarifn 
WjfV ovih Bv^xvdat rirt ^x^iw diinei* Dafür hat Hf*' 
richtig gefetzt : ^povptx . 6s inreiXi^ovTeiQ rpo; m 
ro^siuTijv it^tjvjiv y,. t. X.» und bemerkt, dafs ii 
fpäteren Gräcitäc die fonft gewöhnliche Verbindi 
des Wortes i'icireixi;^&iv mit dem Dativ oft mk andc 
Xonftructionen verraufcht werde. C 12. tfa^^i^ St 
wofür Wyttenbach entweder 4y oüx^ eder ri 
(beides ungriechifch) vorfchlug', verbeffcrt Hr.ij 
C^oi; l^otioL. Uns fcheint ^i! getilgt, und blofs ^1' 
tl'ix g-elefen werden zu müflen. S. ig^hiefs e^fc 

-'koid'aiv T€ipx(r&xi ISpiÜTx icpocrxrrsiv, .Petavius Üi 

.te lifoirct in. r/ dpwvTXt VTyttenbach lasr; >^ ;l 
ursdpsiad'xt ISpZrx TpoTxrrsis/ , i. e. ßuilio latendi *^ 
intern ac certamen adjungere. Am leichteren 
Hr. iS. Tov kxd'sTv. — Nämlich. /rf/jji; xoS bj^'A 
pxs&xif. welche Redensart im Julian nicht beff 
der| darf, bezeichnet ftudium. latendi cum fu 
i. e. magnis difficuUatibus » conjunctunu Einer ,i 
dem vlenderung im Julian, fo fcheinbar üe ift, M 

,nen wir nicht beyftimmen. '^-riiTpx^jr^ ll Ö 
der Schriftfteller S. 22. vom Cäfar) toi3>^; oiVW 
OLTr^dTiQ etpx9yT&4 » ncci rxg iu^txiLetj; ttj^ ^Yejidva; ii 
inanre rpfi/xvTOQt Hxi ir^KxrxKxßovroi^'j»^ i^f 
9rpxrsvfjt,x<Ti % Kxi Koirxkoyoig irkiroHy vxkxiiv HftJ*/r 
r«ry» xxi ttxvtO'^^zxTq vxpx^r-.iyoxTi ^ x iSivr^Q y^i 
s/ptfvjfv ijyixjijxvp Uns fcheint* fchon in dem 
und noch mehr in dem ganzen Zufammen 
w;elchen der lateinifche Ueberfetzer gut ausge^ 

^ hat, die Urfache zu liegen, warum die Wi 
idivTsc nicht mit Hr. S, in oV^.srt; verwand el 
den dürfen, wiewohl die VerbinduBg des 
Satzes, mit den vorhergehenden eine Nachlä 
verräth , 'Welch^ nur durch die Länge der Vi 

^(atze CQtfchuldiget werden kann. 

Ein voUftändiges Regifter der erklä'rte;i S^ 
fteller und der erläuterten Worte macht den Bef 
diefer Ausgabe, welche fchätzbardiirch Ifriti)^ 
Jugend noch lehrreicher hätte werden konneuij 
Ur.5« auch auf die Manier des Scfariftftellers, 
fonders auf deffen durch grofse Belefenheit 
Werken der Alten erzeugten Hang, feine unJ 
le Anfpielungen. oft fehr zur Unzeit anzuBiJr 
Rückficht genommen hätte. 
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/ cftfi das Gulft^nfche Termächmifs immer fbU 

cbe gründliche und gelehrte Abhandlungen 

Folge hätte, wie diefe: ft könnte man fageur 

der Urhebeir deflelben feine Abficht vollkom* 

erreicht hatte. Unftrcitig gehört diefeSchrift zu 

beftlen Monographien , die über die Galle extfti- 

fo viele deren auch gefchrieben find, und fo 

bedeutender die Rolle war, welche diefer Ge- 

iftd ehemals in den Syftemen dar Theoretiker, 

in dem Köpfen der Praktiker fpielte, als jetzt. 

aber auch die neuefte Schule darüber denken 

if; er wird immer Rückficht am Krankenbette Ter- 

len, und jeder Beytrag zur genauem Kenjitnifs 

Organs, durch das die Galle bereitet wird, fo 

der krankhaften Veränderungen , deuen fie un* 

Ten ift, xnufs dem praktiichen Ajztc willkom- 

feyn. 

JMstorlich wird über einen Gegenftand , der fo 

die Aufmerkfamkeit der Beobachter befcbaftigt 

■ :hc yfel affirmativ neues ^efsigt werden kön- 

gerade 'aber bey ieinem folchen kailn man fall 

•rften daraufrechnen, dafs hier und da noch 

Auct^ritär eines berühmten Namens , ein Vor* 

liehen geblieben fey, das durch die Fackel 

fcnem Chemie und Phyfiologie , und durch eme 

ftere Beobachtungskunft, als foJches erkannt 

Lichtet werden k^nne. Dafs unfer Vf. nicht 

;'V«rdien&Ton diefer Seite betrachcec, fey, wird 

^e Aushebung 'mehrerer ihm eigeiien Bemer 

I deutlich werden, r- Er* beginnt mit einer 

ifchen Befckreitiuag der Lebier, 4eren Ge- 

4t und Richtigkeit wir ihm nicht befönders 

rechnen dürfen, da* fie mit der VortreflRich- 

ihm zu Dienlte Gehenden Hülfsmittel als 

auftg^enommen werden kfinn. Richtig, aberfo 

bat bemerken können , . weniger bekannt 

[Wfot^t, ift die praktifche Regel, die aus der 

imfi Belfeftigung der Leber gezegen wird , dafs 

liclit, indem der Kranke auf dem Rücken liegt, 

m indem er fteht uhd fich etwas verwkrts neigt, 

röMImre^ Befchaffenbeit der Leber unterfuchen 

Ä der Schlafs eben fo richtig fey , ^a|s dio 

ü* 1» 2. ifojb Driun J3a#d. 



Gallenblafe Muskelfafem haben muffe, weil ße fich 
zufammen^ieht, u»n die Galle und andere Conte Ata 
fortzudrucken, laffeii wtr dabin geftellt feyn, räti- 
men dajreeen aber' den B#»weifen des Vfs« ein^ daft 
der Ductus cyfiicus als ein integr^render Th'eil der 
Blafe^. d.h. eben fo organifirt als fie; angenommen 
werden inöffe, Aach ßn^len wir es bündig Irewie- 
fen, dafs nicht die vent fortae\ fondern die uHeriäe ' 
hepaticut das Abfonderungsgefchäftlier Galle be- 
treiben, und erkennen es als eine Bereicherung un- 
ferer phyfioloefifchen- KeontnirTe , wenn der Vf.- den 
wahrfcheinlichen Gedanken auTftellr, dafs die vewßb 
fortae. vorzüglich, fo wie die Leber zum Theil, 
die Beftimmung habe, dem Herzen als dif^^reir»la ^ 
zu dienen, in welchen fich das aus dem gföfsern 
Theile des Körpers rückkehrende Blut verweilen 
könne, damit es nicht in zu grofser Mafle jenem Äur 
Laft falle, varzü^ich alsdann, wenn in den Luft- 
Iren ein, Hindernifs der Circularion fich vorfindet. 
Die Erfahrung, dafs im Fötus fowohl , als fehr oft 
auvh bey Lnngenf ficht igen, die ^ Leber verbälttiifS' 
mäfsig fehr grofs gefunden werde, beftatigt di«fe 
Meynuns eben fo fehr, als • Abernethy's Zeugnifs, 
dafs er die venu fortat in einem merkwürdigen Falle 
habe fehlen fehen, ohne dafs die Gallenabfond eruilg 
dadurcTi gelitten habe. Nicht minder richtig fcheint 
nach den angeführten Datis , dafs die BkifeniraUe, 
nicht wie man allgemein bisher geglaubt hat, durch » 
die, Abforption der wäfferigen Theile, fondern durch 
die Beymifchung eines eigens in der Blafe «bgefon- 
derten jluidU bewirkt werde. Sehen oft hat man die- 
fes farbenlofe, dem Ey Weifsftoffe ähnliche, Wefen in 
verftopften, von Galle leeren Blafen in feinem rel- 
«en Zttftande bemerkt, ohne feinen EinQufs auf die. 
Galle näher zu unterfucfaen; Ein and_eres VofUiw 
theil, das der Vf. mit chemifchen Gründen beftrei- 
tet, ift der gewöhnliche Glaube, dafs die Galle eine 
natürliche Seife fey , durch welche die verfchiedeii- 
»rtigcn Beftandthcile der Speifen unter einander ve^ 
benden und zuChymus werden . Die verfchiedene« 
Verfuche von Fou^ccöy, Higgins, Welfter, Boßoch 
u. f. w. die Salle fynrhetifch aus dem Blute herzatteU 
len, weifs er ziemlich verdäch^g zu machen, fii- 
dem ihm die erhaltenen Producfc bey näherer Prih* 
fung doch wefentliche Verfchiedenhelten von der 
natürlichen Galle zeigten, fich Jt. B. in Katkwafleir 
auflofeten, oder überall nicht bitter, oder ändert 
bitter waren u. f tv. 

Die Krankheiten der Galle theilt der Vf. aufge« 
wohnliche Weife in folcbe, die von ihrer vei-äitder- 
cen Quantität oder Quaiiiät, oder top einer Ünord-^ 
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nang in Hickfieht ibnes fiatSrlicben Weges abhan* 
jeii/ Die Aettulogie» Diagnoßs und Bchandlung^der- 
felbenwird.nach der Ordnung frxxt durchgeführt, nur 
hätte in erfter Hinficht der Einflufs der Affecreri und 
I^eidenfchaften nicht unberührt bleiben, füllen» 'der 
iich hier am wenigften yerkennen iäfst. — Indem 
der Vf. ron Folgen einer Verflopfun« der Gaflenwe- 
gc handelt, kommt er auf di^GelbTüfUt zu Iprechen, 
deren Entftehung von andern Urrarb^n er leugnet. 
.Selbft die Verftopfung des duetus cjjhcl allein niacht 
keine Gelbfacht» fondern nur. die dev du^tunn bilij- 
^rimtif und befonders des choUdochi. Die iti>ckende 
üalle wird dann, nach allen ihren fieftandcheilen (in 
toto) v«n den abforbirenden Gefäfsen eingefo^en und 
• ins Blut geführt; zum Theil gefchiebt dlci'as auch 
Ton de« Venep. Im ductu thoracico fand er bey ei- ' 
tiem Gelbfüchtii^en deutliche Spuren von Galle. Al- 
le fefte und flüttigc Theile werden von der eingefo- 
genem Galle gefärbt, ausgenommen die Milch iHid 
die lyiarkfubilanz dea Gehirns» auch äufseril feiten 
«nur die Cornea» und die Augenfeuchtigkeicen, wes- 
halb nur wenige Aerzte den bekannten Vers des Lu- 
.crez: t^Lunäßpraetereaffectant, quaecunqtkc tuentur 
iAvqiMtv* beftatigt haben mögen. ^- Wichtig iftdie 
Bemerkung,» dafs unabhängig von der Galle» bey 
' shanchiin Fiebern, und fo auch namentlich bey dem 
gelben Pieber in Wefiindien» eine gelbe Farbe der 
Haut bemerkt werde. Schon Galen unterfchied die-' 
fe Verfärbung der Üaut von der Gelbfucht» deren 
'wefentlichftes Zeichen die gelbe Farbe der Scleroti- 
^ae ift» welche bey jenem Zufalle fehlt. Dabin rech- 
net der Vf. auch di« Gelbfucht» die manche Schrift- 
fteller nach dem BiiTe giftiger Tblere bemerkt, und, 
.wie FoniAnMy. voi| einer krampfhaften Zufammenzi e- 
hung des duodeni herf^eleitet haben. Auch. hier fah 
.er die gelbe Farbe der Augen nicht, und zwei- 
felt» dafs andere fie gefehen haben. Er leitet fie mit 
Galen von em^r unmittelbaren Entfärbung des Blues 
--her»' und u^eynt» Wenn Re von einer Zufammenzi e- 
Jkung des duodeni^ und fo» mitteibarkvon einer Ver- 
fchliefsung des ductus cHoledochi abbinge: fo dürfte 
£d bey Arfemkrergiftungen eben fo wenig fehlen, 
wo'i^ocb weder er» noch andere fie beobachtet ha,- 
ben. — Ausführlich handelt der Vf. v^n den Gal- 
lenftemen» als einer gewohnltchen ürfache der Gal- 
lenverßopfung. Ihr Verhältnifs zu den chemifchen 
S.ea^entien wird umftändiich angeführt, und daraus 
ergiebt iich , das, vielleicht in prakiifcher-Rückficht 
wichtige, Refultat, dafs es zwey wefentlich ver- 
fchiedene Arten derfelben gebe, deren eine vom 
Jiether vitriolif AIcqHüI und vvefentlichen O^lcn, die 
andere aber von Alcatien aufg-eTöfet wird, Erftcrc 
"hat eia cryftallinirches Geivebe, lietztere ifl: ein un- 
Sförmliches A^ftregat aus befoiideis_ modificirter Gal- 
4e mit vielem KoMeiUüffe. Ui'ber die verfchi^^ lene 
Structur der Gallt^nüeine, foHten liach des Vf. Ab- 
ilchc, zvvey Kiipi^^t-'rraf^ln uns belehrtn, ' fie waren 
Ibb^r fo fchk-cht aus(«4>fallep» dai's er fid vorerll un"* 
tciVrÖ^^'t, uii;l \\q von befTerer Hand in eiiioui Na^h- 
trage zu iieiex« berchli)ireu hat, Dafs GalUnlicine 



-zuweilen auch ausgebracfren werden * lewdfet « 
mit andern Schriftftcrllern. jyiit Recht aber warmer 
Brechmittel in der Abficht anzuwenden, ihretlDurd^ 
gang durch die Gallcnweji^e zu- beförde/n , wiedod 
Heberden räth. Es mig /u weilen wohl gclingnL 
« kann aber auch fchnell tödlich werden, wie&^ 
ficb erinnert» auf diefe Art eine Frau unter dejiHii^ 
den eines berühmten a k ad emifchen Lehrers ßeö)ei 
gefehen 'zu haben. 'Um die Wiedererzcugang d 
Galleurteine zu verbaten» erwartet der Vf., aufi 
dem diätPtißcben Verhalten» vieles von Durand 
bekanntem Mittel» und von der verdüi\nten& 
•terfäure» die er überhaupt bey mehreren GäS 
krankheiten, namentlich bey der zu sahen ß 
fenheit der Galle angewandt wiflen will, die 
iiifls eine Folge des Mifsbrauchs geiftiger Gett 
ift. Auch bey der atra bilis der Alten hofft er 
ihr gure Bey hülfe. Was er über die Cholera be^ 
bracht hat» namentlich zur Empfehlung dermi 
ften , als der bellen Mittel » unterfchreibt Rec. 
voller üeberzeugung. Da oftmals bey diefcmü 
befinden, die faure Befchaffenheit der Galle fo 
hervorltechend ift: f« ift es nicht unwahrfchein 
dafs die Anwendung ¥on Alealien, die dem Vl\ 
einet Schwangern fo gut gelungen ift, öfterer 
Nutzen feyn könne. — Unter die rcfonnix«» 
Anflehten des Vf. gehört auch 'die noch, dafs 
Galle nicht efeentlichen Einflufs auf die-Beförde 
der Ausleerungen habe; denn öfters fah er bey 
Gelbfucht» wo d\e Ausleerungen ungefärbt war ^ 
Durcbfall. Er hält es daher in fo fern audb für 2ir«d^ 
los, der Galle von Thieren als eines Subditijits &« 
zu bedienen. Hoffentlich wird . das bisher Aus 
hobene hinreichen, diefe Schrift" , deren Wenb 
acht prakrifchen eig^nrhümlicken Bemerkungen 
auf einer gut gewaLiltcn und gut benutzten" 
gegründet ift, zur eigenen Durchficht zu ti» 
len. Wir wünfchen den Manen des gutes G 
recht viele folcLcr Oblationen. 

Hannover, in d. Ritfchcr. Bach%. : Das Vit 

fche der Gehurt erklärt, bewirf en und z\ 
^ führt auf einen aUgemeinen GrundfdtZf 
van Solingen^ Dr. und Lfktor der Gebui 
auf dem Gytnnafio iUullri zu Middelburg 
d. llüllnndifchen uberfetzcund mit etnit^i . 
«igen Anmerkungen begleitet von GotiL 4 
man 9 Geburtshelfer zu Leyden. ijjoi. XVI. 
364 S. 8- (iKthlr. 4gr.) 

Dt-n Gcn^enfiand diefer urfpLunjg-Iich zu Le\. 

ter dkii Titel: Het iret ktuiglyk^ der lUrhffu 
klajrd^ bet'WgU cn hci'Uidt tot e^n ailgemeen, 
6rg;'>i/<?/ eiTchituuien Schrift ift : die aus vuechM 
G»j'ruen zu etklaifi de Art und Weife ^ wu das 
in cintm hejlin.mU'n Lüufe durc/iden knikhemcdt 
des Bct.kf'HA gtht^ wi'itn es jiTi'boren wira ; wobc; 
fber p^ariz vi'ii den Expulhv - Kräften boy Act' 
burt abl''fl:iirt. Ei. iic^iicfe Erl\]atung nicht 
zum J^&^iilF 4c j» Herganges der üebort;» fondeni^i 
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^Sr äie Att%&fmig der Eanft felr wichtig , da die 
^ufgabe der KiKift der^Geburtshülfe dahin lautet« 
^^fs die Künft den Gang der I^atur' iininer nachah- 
vfi^e. Der Vf. hat mU aufserordenlUtb viel Xiedbld 
jpid Flejfs gearrbeitet, und zeigt fich als ein forgfäl- 
ftiger uo^ l^enauer Beobachter. Um fo mehr mufs 
lan bedauern, dafs^dzeForm und die^Sprache, w6-. 
[Oll vieles auch auf Rechnung des Ueberfetzers 
iOiBiut , fo unerträgireh langweilig 9 upd wegen der 
Igen Wiederholungen höchll ermüdend m. Wer 
aber über/ich^ gewinnen kann« (kh dadurch nicht 
derLcctöre abhalten zti laflen» wird feine lieber- 
liloug durch riele intereifiiiite und treffliche Be- 
rJLLingen belohnt finden« Das Buch zerfallt in fol* 
tde Abtheilungen: I. Von der Einführung der &a*> 
ifendcn Lehrmethode in die Geburtshilfe* II. Ein- 
nlung.der Geburten in natürliche 9 nicht natürliche 
widernatürliche. III. Beftimmung der Zeiträume 
Gebiurt (dith ßeitim^uhg ift nicht nach dein gan- 
I Verlauf der Geburt, fondern blofs nach demMe* 
lismns -angenommerr) in das Eintreten 9 Herab^ 
cn , und Heraustreten des Kopfes. Beßimmuug 
Durchmejfer des Kopfes des Kindes icnd des Reckens, 
Vf. .nimmt vier DurchmelTcr des Kopfes an, 

ij kleine, denfenkfechten und den Qu eer* Durch«' 
tXjt und z\rey grofse, den geraden und deaicl|ie- 
.) IV. Allgemeiner Grundfatzjier theoretifchen und 
üi€» Geburtshilfe, (laiih heifsen: AUgemei- 
CtniAdfatz des Mechanismus der Geburt; denn 



zum allgemeinen Grundfat:& d^r. thi^oretifchen. unS* 

praktifchen Geburtshälfe gehört ganz etvvas anders)« 
Diefer Grundfatz ift: bey atlen Geburten^müßen in, jg' 
deifi Zeiträume' die klei^fien Durchmejfer des Kopfes 
übereinflimmen oder einfallen in die vortheilhafteflen 
Durchmeffer des Beckens** Diefs wird nun.bewiefen: 
l) aus der natürlichen Gel^urt » Jo wie ße von der Nä^ , 
tur auf die vortkeilhdftefie Art verrichtet wird\ (W4>' 
der Kopf iot dea Eingang des Beckens mit der Hiar 
terhauptsfpitze, fo. riel es das lieh an die Bruft an^ 
ftemmende Kinn erlaubt, nach unten gerichtet ift, 
alfo nicht, wie man gewx>iinlich glaubt,' völlig mit 
dem.Scheitel eintritt: und wo er fail-mit feinemfenkr ' 
rechten Durchmed^r (nicht, wie man glaubt, mit 
^em geraden) in den fchrägen Durchmefler des Ein- 
ganges und ifi die geraden DutchmeiTer der Becken- 
buhle und des Ausganges tritt); %) aus der natürii^ 
eben Geburt , fo wie fie durch die'Natur^auf verfchit» 
dene Manier verrichtet wird ^ (einige andere Kopfge-* 
burten, fo wi« dje Fufs-, Knie- und Steifsgebur* 
^")» 3) <^^^ den .nichtnatürlichen Geburten. In die- 
fer letzten Abtheilung kommt Vieles über di^ Qpe»^ 
ration der Geburtshuife vor, worunter ^warman* 
cbes gute ift, was »ber im Gan2;en gerade nicht den 
vorzuglichften Theil des Buchs aiftsmacht. Ple mei- 
fte Sorgfalt ift auf den Gebrauch des Hebels ge* 
wendet, für den die Holländer feit Roonfiuyfens 
Zeiten ftcts eine auf^erordentliche Vorliebe gezeigt 
haben. 
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tSAtTtmosscHnirTtv. l) Brethu » ^ b. Graffcs Erben : 
^predigten zur Juhelfeyer des achtzehnttn Jahrhunderts 
li'emhard Rembowski» Prediger zur St. Barbara zu 

Leipzig, b. Rcni : Zwey Predigten hetf dem pj^echfel 
\rkunderts in der SchlofFkirche zu Coswig gebalunivoa 
L Meißer. 84 S. ^. {% pr.) 

Koni^sbfrg , b. GÖbbtJs \u Unzer: D. f^Vilh. CrirH» 
thelftyejt wegen der vor hundert Jahren grjchehenen Ein^ 
der evangclifchrefortHirten Paroihialkirche in Königs" 
'Prctf/jm, den isttnjinmr igoi. 16S. $. (i gr.) 
'Ebeixdafelbfl : DanJibure Erinnerung un empfangene 
N. Eine Vorhereiliing zur Jutt ijeijw wegen u. i\ IV4 

S^/iin , b. M^zdörf; Predigt mm Juhrhunderfsfefle im 

fart ihrer Mai efixitcn 
^arr' und Dohtki 

fotp red irrer. Netfl der von opnrfelbrn am Sonntage dmf 
Uii^*^» Predigt , und dem (Jebct bey Eröffnung der 

\^m teuer vom Hn^llofpreriiger Sack, 47 S. J* (ögr.) 
iMaifiturg , b; Bifhtj ; Zwetf Predig ti-n, die erße an dem / 
'$ö«»fti^e 4^J achtzehnten Jahrhunderts ^ die andere an 
]jtnT leiten aligemdHiH Dankfeßt t^cs iteumehnten Jahr* 
r*. Oehahin vor dtr ift'ifjrhtn rijormirttn Gemeine in 
\w^ v^oti F,'H, Sehttßtj. 43 s. 8' (SK«*) . 
Jena u. Leipzig ,.b. Gebiert Zti^tf Sücular' Predigten, 
in dt;r Uiiiwrllralbi. irchc zu Jena vom Vn^i, AugußL 

'^^\meehrrg , fe. V\a :U : llede am erjten Tage det Igten 
indefSft^ a«bAfc^«ii iii iniJfiA(iih^ ZU Schneeberg^ Y^aM« 



ßxitcn des Jxnnigr und der Königin in der 
kirthe k?eht>lM*n von F. StoJ'cU , hJiiiHili" 



Jeh. Zach, Herrn, Hahn, DiakonttS dafelbA. Nekft emem 
Nachtrag zu den bereus b^ka^nt «emacbten Feyerlichkeiten» 
mit welchen. Scbneeberg das neue Ja^rhujid-crt empfaogea 
hat. 2©S. g. (3 jjr.) ^ -r , • 

Nr..i. enihait i)*die*Juhelpredigt'üher 3, B. Mof, 35» 12,, 
worin in einem populären Vbrcrage manches Hiftorifche be- 
merkt 1 und. zur Feyet des Tages erbaulich aagewc^irdet \j'ird, 
als AaCs die chrißliche Zeitrecbnunitr des Diony^^ps äeS klei- 
ne» erit in Steil Jahrhundert öfFeutlich eingeführt ifV, diellu- 
genotcenvjerfotgun^r, di« Hinrichtung des Jean Calas, di« 
Salzbiirj^er £mii$rattten • die Verfo!gunic.'der EvaUg^lifchen in 
Polen und Schieden, Voltaire, die neuefte Philofophie* di« 
Revolution in Frankreich in Bezucr auf die Religion r dle> 
CauiVeinfcke Blbelan&aic» die preufslrche Konigswürde, Fri*- 
drich drs iten 45 jährige Regieruni*' und was er für Schleäea 
gecfaan hat, die Erweiterung derWiiTeurchafcen • Namen vet^ 
diemer. fchleHfcher Gelehrren des i|cen Jahrhunderts. 2) 
AmUpredigl am Fefle der fj^eifen^ über Matth.2, !•;— 12. roa 
det Ausbreitung des Chriüenthums unter den heidnifchen 
Völllern, enthalt manche ^ute und ilnparth^yifche hlRorifche 
Beiaerkungen , infouderheit iiber des *ehfvviirdii;^n ßifchofs 
bptngewherg V^rdienüe um die MiKionen^ 3) £me Plredig^ 
am hundertjährigen Jubeljefie. deir preufsifchen Königfwiirdt, 
den igieu Januar igoi über i. Cliron. ig, 24.* woiiu der Vf. mit 
patrioiilcher Biederkeit den BcfcKwerden der SchleG^er übes 
^eßiegene Theurung und Handelsfjpiiwierii»kvitcn* die Vorthei^ 
Je unter preu'fsifcher Regierung enii^euenleLzt, die poi;tifche 
«nd religiöie Ungebundenheit^'ügc, und patriottfche tugend; 
hatte GeHiinungen zu erwecket! fu cht. 4) Am joigeAd^nSonm' 
to^«r«d«l.«r üb«X'LttC. a» 41— d^« v«ii Gou^s yaurlicber 
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Sorrfalt fvr ^!eltnU1iung ^er Jui^en^. wobey er Her Y^r- 
ordnnnecn dtr zifty lerzren preufsifchen Monarchen we^en 
des Schul -• Qnd Erziehunffswefenfi* der Anhalten dejs vorif^en 
^Jahrhunderts im Hallifchen Waifenhatcfe, zu Potsdam» ßer- 
linr Bunzlau, Znllicfa&U« der verbeiTerten ^chula'iift alten zu 
Breslau, "der Prtvaterzvahuni^sanfiaken , FreyfchuleH, Rei^i- 
anents^Horpital- undLandfchul^n« SchuHchr^r- Semiiurien, 
der be {fem Lalirbicher der chrifllichen Reltf^ien ri'ihmliche 
firvv'ähnung thur, «nd die Anwendung davon an Ackern, £r- 
ziehei; und Jlin dar in acht. Der her«! ich e und jmanniich« Vor-. 

- trag des.Vfa. wird bty feinen Zuhörern hoffeittlich nicht oh- 
tie Wirkung geilieben feyji. 

Nr. 2. Der Tf. redet ia der erften Predigt itbtr Galat. 5, 

' 25- V9n Relißio^ und Reiigioßtüt uwfers Zeitalters , ob beides 
im gecndif^tea^Ja^hf hundert gewenaen baibe. — Mit- Sawh- 
keijntnifs und tJnpartheylrcfakeit , obgleich nur für ein fehr 
gebildetes Audiiori um durchaus fafslich* behaupret er dj^ifs 
von" der Religion (objectiv) zeigt aber von der Religioütit 
«ben fo w«ihr und impartheyifch ^b% Gegencheil« fowohl in 
AbOcht düer ungünCWgen gcmeifien Stimmuug gegen die jl«li- 
gion als L«hre und WiiTcnfchaft, als in der YernachUfligunf 
und GeringfchÜtzung der äufserlichen Gottesrerehrung, iiit- 
geachtet ihrer ?e^tn vorige i^etten fo fehr verb eiferten Fem, 
In der aten Predigt über Rom. li, %%, fpricht er van den 
Hoffnungen für ß.eligion nnd Tugend ^ mit wichen wir da« 
fieue Jahrhundert antreten dürfen« die ihtii d^nn« fiach den 
bisberi^en Erfahrungea von dem feltenen • oft gegcnfeitigen 
Einflitls derVerftandesaufkläruNg auf IVIoralirät« traüiHg find, 
da jene wie ein tudter Schatz in (eines Geizigen Händen IIb, 
werilber er, S. 49 bii 53. viel auf P^rfahrung gegründetes Wah- 
re» fagt, wie der religiofe ludiiferentismus zerftÖrcadcr zu 
werdei) drohte als allev ranarismtis ]t geivefen ifl; indeffen 
bufFt «r von der Vorfehung, dafs der ausgeilreuete Saamen 
reiner Kenntnifs der N'ntur, de« Üivtanges und Grundes un- 
ftrer Pflichten mit der Zeit fi-p^'ern Geh«rfara gegen, das Ge- 
f€tz der Vernunft, als Gottes Geferz, hen-orbrin^eu werde; 

, dafs die- Welt durch die richtnjern Bttgri£Fe von Offenba- 
rung,^ von Jefu Perfon, BeRinimung und Werke dem Ziel 
der mbralifchen Beftimmunc näher kommen werde, wenn 
mämlich unCere reinem Begriffe und Orundfatze nicht müfCge 
kake Spcoulafionen feyn werden, wenn der uafelige Wider- 
Ipi^acb zwiCchen Wiffeii und Thün aufboren wird — worüber 
8. <3bit(7. ein auf M^nfc^enkcnntnifs gegründetes lebhaftes 
8i(tengemäide uniers Zeitalters rerkeromr. — Seiae Heff- , 

'"«ung gründet er auf die im Rei^be de« Unendlichen fichere 
Tertbildung zum Beffern, cum Ziel der moraüfchen End- 
«wecke, von derer 5.70. erfreuliche Spuren zeigt, und mit 
Brmunrerung feiner Zuhörer, dahin mit zu wirken^, und 
Ich.iefst mit einem ausführlichen Gebete. Der Vf. zeigt fich in 

-diefen Predigte« als eined kenntniCsreicben » aufgeklart den- 
keirded und beredten Prediger ,' der nur mancher den Unga* 
lehrten Zubörem an verfVänd liehen Ausdrücke, ais Centraft, 
ta&nict, verfcblun gen e Pf ade, ^Periode, dpeculattenctt und 
dergieichea im Kanzel vor rrage fich enthalten follte. 

Nn 3. eutbäU nichts Vorzügliches , und Kr. 4. Nachrich« 
ftn von der Stiftung «nd den Schic^faleti der Rönj^gsbergi- 
fcbeh reformirten Rireh«« die nur dortige Gemeiagkeder in«^ 
tereffir<n könaem 

Nr< 5. Nach einem zweekmäfsigeii feferliihea Gebete 
handelt Hr. Sack nach Pfalm Jio, 5a. vfn der Verbindung 
des Gedankens :G9tt regiert i>mitder Betrachtung der Scinck- 
fale d«r Menfcbengefellfckaften, 2) mit dem Hinblick auf 
Einfichten, Gefiitnungea und Skten der Menfcheu, 3> mit 
der Heberzigung des Zuftandes der Religion ; die ire am fol- 
ge» dfn 5oi.nfai»e gehaltene Prediei über£ph.5, 25. *'•« ««- 

Jerm weitem rarMAg» ;^#yai Mmtri^ m mm «eacf Jak^kmmd^n, 
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find mn Gründlichkeit, Weltkenncaifs'und WehWedtnl 
abiTsfiifsr. Ihr mündlicher Vortrag hat ein fehr yebililer) 
Audworium erfodert, um Wirkung zu chun; fie IWleafii 
aber Cehr ^ut lefeh. 

Nr.^. üeber die zwey Texte : Pf. 143, 5. 5. ^h4 pf-, 
bis 12. Die f^lcene Fayer rechrfertietden rednerifchen Schvu« 
in diafen Predigten» der. fonft wohl für dietBrbauune «i 
gemifchtcn Gemeine, deren gröfserer Thoil ungriehn iü.i 
einigen Stellen zu hoch genommen feyn dürfte. DieKi 
gton und die Frömmigkeit werden oft ptrfonificirr redend 
gefünrt. S. 29. ift der Ausdruck entfchiüpff: ,»fRe;iif J 
nimmt daran, wana ich Gott lebe und ihm danke, i 
AntheiU*' Amheil ? die Seele? ift fie, dasdeukend« 
de Ich, es nicht felbft, das Goft lobt, ihm' dankt? % 
Werkzeuge und Stimme nehmen Aiuheil , wenn fie Ge^ii 
«nd EmpfiaduBgen durch Worte und Gefan? ausdrückeii; 
. Nr, 7. Der Vf. diefer Predigten , Hr. Prof. An: 
In Jena . fprück vor einer auserlefenen Verfammluni; , 
konnte fich in diefer Hinficht mehrerer Ausdrücke bedi 
welche maa fotid billig von der Ranzcl v^bamit wiflfcn 
Die erfte Predigt, am Sonntage nach Weynachten jüb 
£vangelium Luc.a» 33 — 40. gehaken , ftellt uberd^l 
4^e$ Chriften*hums am Ende des achtzehnten Jahrhundtrp 
fo zwtckmaisife Betrachrungen «ri, und machi b 
auf die rornebmften Qrfachen dijKes Verfalls aufmerkCun. 
tweyte, am Nip(ii:4hr<tage, über Offenbar. 21» 1—5.^! 
den craurifen Eindruck , welche jene Berrachtuairaa ia 
Herzen ]tdt9 Reiieiöfen ztirücklalTen muffen , dadvt^ 
mildern , dafs fic den Blick durch frohe Ansjkktem a«/- 
Fl9r des Chriflenthnms im neuen Jahrhundert «».rfatiienL ' 
Reden empfehlen fich durch eine lictitv^ke Entwicktlanead 
gemeiner Gedanken« und durcti eiao fanfte Wärme tfas 

Nr. g. Hat noch eine fpacialleire BeziehttD{. Di« o 
Bchneeberg bat das Jahrhundetrfeft durch eine CoViecte 
fünfthalbhundert Arme (eine grofse Zahl, waan b]ia& A 
aus drefer Stadt darunter zu vcr(teh«n £nd!) und dvirch 
rerefymboiifche Feyerl ich keilen auf eine Art begangea» 
che den Veranftakcrn und Theilnehmem Ehre machv/ 
bier gelieferte Predigt hat Lebendigkeit im Ausdruckt^ 
me* offeae, bedachcfaa»e Schätzuni^ d%§ Wabrea not 
im Inhalt. Nur eine, fehr wahre Stelle: «»Ihr Men(ck.( 
19% Jahrhunderts-^ fo ruft das Weickende Jahrkuiid 
zu — fcheidet nicht blois» fondern werhindet auch wi 
Gefchiedene. Mit Recht könnet ihr mich nennen das 
fer der Scheidungen, . . Man fchied das Zufamntng 
i»m tsk bis in £eine Elemente aufzulöfen. Mau vcrg 
das Zerlegte (und durch Zerlegung gorein t|[te) wi 
fammenzufetzen» und es blieb Theil ! Euch . . ift es a 
ten, zufammeii zu fügen , was zuf^moven gebort. B 
aachläffigt künffig über den yemunftfehiußen ntch( 
fahrung, ober der Form nir'fat die JUat^rie't und j 
über dit'Jer, Verbindet alte SoliditÜi m/it der neoea 
nerungj alte biedere Treue mit der neuen Gcfchne 
Rafonnirt, fprecbt, fchreibc nicht blofs fcnÖn» fou 
delt auch fol. . -Bildet den gaa^ea MouCichen aus. VrJ 
Aufklärung und Cuitur, um fo manches Unheils willi 
fich zu ihnen gefeilte , oft in ein fo fchltmmes Gefc 
bracht? NLch( dio Attsbii^M^f« ^ad«rA d%m m^ 
düngt — -^ 
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KOMISCHE LITERATUR. 

[^j|£RLiN, b. Lagarde: M^ TttHi Ciceronis^ qüae 
vuiijfü fertnr ^ Oratio pro M. Marcrllo. Recog- 
novir, ainifjaHverfiüTies felectas fuperforum in- 
terpreiuiri fuasque adjecit Frider. Aug^ tFot* - 
fins. igo«. XL u. Y2 ö. gr. 3. 

jfeiHem Bentley gegen 4en "hattnäckigren Ver^ 
^^fechier der Aichtlieit von Pbalaris Epifteln, mit 
" W»tfeai<«r höheren Kritik, einen fo glorreichen 
eriatapfte; hat diefeKunfl, vrni» jeher öfter ge- 
fen als geöbt» lick keines fo herrKchen Triamphs 
ten können, als ihr in unferen Tagen zu Theil 
Ml &/ Fünf elende Deckimationen, welche 
bis jetzt dem gröfsten und berühmteren üller 
in Redner nicht blofs zufchrieb, fondern mft 
tai, oft wietUrholcen Lobpreifun gen zufcbrieb, 
kheicm d^r Jugend als Multer maiinlicher Ele- 
ttnz rorzat^ellen^ und im reiferen AUer felbit viel- 
^]^ nachzuahmen pflegte, iindnuinnebr, auch dem 
\geüirien Auge, in ihrer ganzen Erbärmlichkeft 
\ültt. Man weifs in der Tbat nicht, ob man 
nber rfie Verblendung eriiauDen, welche felbit 
ifftckerften Philolot^en bey dem alten Vorurtheil 
4em herkömmlichen Glauben erhielt, oder die 
des Kritikers bewundern foU, rfer mit Einem 
iteii cäuichenden Schleyer herabgezogen bat. 
-was die erften • vier Öecltimationen 3ul9ngt, 
HVtlchea diefe Blätter (igd2. N. 9g.) bcreiu 
eritarrer haben, fo gebührt für diefe ENu»ie- 
r der Uitächtheit eigentlich einem englifchen 
T der Preis. Allein wer h'ingewQrfeije Win* 
aufzufallen, wer veniachlöfligti» und zur Be- 
ifilm der Lefer angefochtene Gründe fo zu er- 
, durchzufahren, zu bekräftigen und ilch zu* 
veriieht, wie Hr. Prof. IVolf bey jenen 
rdeA gethan hat; der zeigt unwidi^rfprechlich^ 
, auch ohne Vorgänger; di^felbe Entdeckung 
m« fabig geweien wäre. In der That hat 
fcey der fünften ft^de, welche vor uä» liegt, 
[^nd aliein gemacht; «Hier Rede, von welcher 
loh- Friedrich ürvnov , den Hh. ff. mit dem 
Ltet» Titel eines ptmceps Laitnafum literavnt» 
eben f<r unbet'airgen als zuverliehTlich ur- 
incoYiifürahi^m Panegcj^icum Plinii ineompfi* 
Pmnegyrico cftpulandum e£e , quem in Qmpibm 
lit^n du m , tat^tqiMm ^p irnnm , propoßiiyit,' PU- 
y Oiifs An*Jere,' unter ihnen ^uch ciiv ipatelien 
»er , -*öer 4iei^ ll«ijle ^ich{ au4ers^ rlachtenj 
annt, und nac^h jenem Urtheile Groaov*s kaum. 



des E'*innems werth. 
Hr. Prof. Wolf bereits 



Bdfcheiden und letfe hatta 
aai SchluCTe der Vorrede zu 
jenen vier erften Declamationen gegfeiv die Aecht- 
lieir einer ander» ciceronianifchen ^ede, die et da- • 
mals nicht nannte, dem Prüfenden einige Zweifel 
angedaiiter. Da unterdefien der Si»m dief^s kriti- 
frhen Problems durch ein Schulprogramm des H«* 
Rector IVertisdorf {Aniinitdifi. in Ckeronis Orationes - 
pro Ligario et'rege ijf-joiaro, Weifsenfeis fgo2- 4. S. 
,4.) früher verrathen, als gelöfet wa^d ; fo verdient 
jWzt Hr. Prof, W. zwiefachen Dank, dafs er fich der 
Löfung felbtt unterzog , ebe'lich etwa ein «nberufa- ^ 
ner Oedipas daran verfucbte« 

Die Bearbeitung gegenwärtipet Ä^fdc fchliefsk ^ 
fich aber nicht blofs, durch denA Iben aufgewandten 
Scharffmn, durcli diefelbe htftO'ifche (Gründlichkeit 
und durch dieielbe l^'einheit der Sprachforfch-ungen, 
fehr würdig an^ ihre Vorläuferrin an, forwlerij .fia 
fcheint uns ganz b^onders ^eignet> diefer den 
Weg zu biibnen, und noch gröfceren Eingang zu 
vcrfchafFen. Wir möchten daher die jungen Freun- 
de der Kritik ermumern, fkh zuförderft durch wie- 
derhol le. Leetüre mit den Neteil zu diefer Rede ver- 
traut zu macken, uihI fofert zum' Studium de^Com- 
mentars über jene früher herausgegebenen Derlania- 
tionen überzugehen. Denn vieles, wa* don bloCs 
dem Kundigen leife Winke verrathen , iftibie. deitf« 
lieber entwickelt^ ohne alle polemifche Rückfitfatc^ - * 
fpricht hier die Wahrheit für fich, klar erf che! nend 
und blofs im Gefolge der fachreictillen üeherzen- 
gungsgrönd'e; die ganze BthandJungsart ilt, weil 
die Kürze der Rede dein Comiuentatar keine enge- 
ren Grenzen fetzte, etwas urnftikidiich^r, und in die- 
fer Hinficht für die Bdehrung fl'es abgehenden Kri- ' 
tikers frucfeibarer ausgeAUen. Hr. Prof. W. erklärt 
£ch darüber felbft in Jer Vorrede S. XXXVll. Afm . 
fnadvt-rjiitnes — hrevitate iibelli et minove wAfftv^tw^- 
tu factae Junt aecuratiorts tf in fuinma jDerbx): um ptur- 
ßwionia tongiores: — in univcrjnm uteirnf , ut omni^, 
fn»xima mtnimm^ pet^uirep^m^ impvlit we dtitetaiio 
/jHaedttm , quam (iß^t digkitas et gra-t^iffimum tKimur 
icriiicae ' artis j gtm?- ipfas antiqniunis amst^res falji JU' 
'dicii et erroris coiivinc t^ uc per fe judicando tn lingiüs 
emortuis 9 t» trmporibus rtmittiJ'ßmiS , uüm efßtüf 
Iqiiod miithimaiici ri^uiocinando in locis terrae disjnih- 
ctijfimis etc. Die Methode aber, die feine Uaterfu- . 
chungen leitete-, die einzig richtige, welche iä ^ 
allen Fällen euerer Art beobachtet werden foli- 
te*, giebt erS. XV folLTendermaf'^pn an:— Ojiiiit, 
^ua decfbat tiera-, ex'pihifidum duitu ^e plane ^ qu^ 
^k Latinus Ub&r f^mc primumßnt mncU^rUi nomfin^ edi' 
Um - Hit 
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iuf nos ad eemparationem optmorum fcripUi^m 9 «o- 
minatim CiceieniSf invitaffef.^ 

Was nun die Grunde anlangt» aus denen Hc 
Pref. W. diefe Rede dem Cicero abfpHcht: fo laffca 
fich diefe im Allgemeinen, uRtcr zwey Claffen ordnen. 
' Einmal fui;bt Hr. W. zu, zeigen, dafs Cicero eine 
Rede -fir den Marcellus weder gehalten, nocla.ffe- 
fchrieben habe, dafs er fie nberbagtpc nicliX hao« 
fcbreiben wollen ; fodann bewtifet er, dcfs Cicero von 
der Rede^^welcbe uni «och öbrr^ift, nicht den zwaii- 
zigßen Theil habe fchreibe« künnci^. Die jDrßen kr^ür 
inente £üh£et die lehrrefch und Yortrefilick gefcbrie- 
beheVerredeaufi'; die letzten gaben dem Comnientar 
"denSt©ff\ ünftreitig fitid diefe letzten dvecntfcheidcn- 
4etu Befafseft fie weniger liegreiche Kraft : fo moch- 
te« wir urtheilen , dafs Hr! W. auf die crßen , wel- 
che er durch* fehr fchärfünni^e Ideeacombinationen 
und tmit Hinfchauenden Blicken auf die Literaturge; 
Schichte des augullifchen Zeitalters und der folgen- 
^^en Periode vielleicht kaum bis zur WaUrfcheinlick- 
keithingeflihrt. hat, etwas zu. viel Gewicht legte. Um 
^ fie ganz zu falTen ; in,ufs «lan das vt)n lln. W. neu 
' ausgearbeitet« und eben fo bündig als lichtvoll ab- 
gefafste 5Mmma»'ittin diefer Declamation mitdenke- 
aacrkungeu der Vorrede rereinigen. 

Ueber das Benehmen , welches Cicero h%j dar 
Zurückberufung des. Marcellus im Senat beobachte- 
te f \Qgi ein Brief des werften an Syilpicius (Epift. ad 
Famil. IV. 4.) ein authentif^rhes Zeugnifs ab. Die 
$telle des Briefes ift in dicfer Kückücht clafCfch: 
man hat de fchen ehemals mit gegenwärtiger Rede, 
der EthLärung zu Gunficn, in Verbindung gebracht; 
Jetzt furht Hr. W.kritifch zu erweifeo , dafs üe die 
Imuptfachlichfte Bafis war^ wprauf der unbekannte 
.^ntor das wankende Gebäude .diefer ganzem Decia- 
- anation, aufführte. «— Bekanntlich ;\vuhUe der ßarr- 
- ünnige Marcelln» ein frey williges Exil. zu Mitylene, 
»\p Cafar über die pampejaniichc Parthey (za wel- 
cher jener gehijrte) den Sieg daV©n getragen hatte. 
Mehrere Freande und ^er ganze Senat verwendete 
titb für den Entfernten bey Cäfar/ und bqten ange- 
legentlich , ihn in, feine Würde wieder einzufetztf. 
Cäfar durchfchauete die Geiumuagen der Bittenden; 
, jndefs liefs er' diö verfaisi^ehen Senatoren einzeln 
Äimmen , - jive (wie Hr. W^ P--8v^^ßO ii^ Senatui 
untiquag libertatis^Jmulacru'm praeberet, feu quodBlsr- 
cellum putabai hoc btneficio hbentius ufuruni, Ji a re- 
pubL potius qua*n « Dictatore datum eJJ'et ^ feu quo 
gertius, quid uennüUi f^'ntirtnt, {nielligäre poffet. Alle 
* einzelne Siimmen fielen /ür den Marcellus, ond 
' kein ^tiüime^ider verabfaumte bqy diefer Gciegen- 
'teft den) grofswiitliigcn Cäfar Dank abzuftattesi. Cj- 
, cero hatte» feitd«m Cäfar als Sieger an der Spitze 
des Racbs ftand, fich leidend verhaken, öb;ie Milien 
Antheil an öfFentlichen Staa^saogx'Jegenheiicn ; jetzt, 
idils die Rtihe- zu ftiininen an ihn kfim, fühlte er 
üch von Cäfars Müde hingt'rifien, und. vott dtil'en 
.Gr.Qfsmuth vzum Sprechen begeiftort. . ff«gue (cr- 
-Cälift er dcui Sulpiclus; pltt^ribus yerbis^ egi 
-Ca^ff^iri gratia^s fne^ue^ metuy, metigmin Q^etms 



rebus fii^sfto otio privatim^, ffao^^r9,t M%Hm foUktivm 
in malis, Diefe * umJtändlic he Dänkverficher'tfng «un 
foU ttiiSy kach ^der gewöhnüclien^Meynung, in ge* 
genwärtiger Rede erhalten feyn. An fich , dünkt 
HO?» .itt diefe. Co'.nbination jener Stelle' fn Cicero^s 
ßriefe mit unferer Rede Co radelnsvverth jiicht. Denh 
, obgleich Hf. W S. XXVI fa-xt: mjri et elegantiae 
'illius a et atis contr avium ^uietur ei ineptum ^ verbis' 
pltivib^s t*ti aliquem in grAtiarum actione^ quam 
ipfiX res poJlHloi'^t t id eji , ut Ckero dicere folet ^ tiw- 
plißimiS j ßiigiilaribus, feu pluribus ^ quam factum ^ 
effet a caeterh ßnatoribus ; <^bgli?ich H;'. W- daraus 
fchliefst, dafs an eine förmliche Rede, welche Cica- , 
ro bey dicfcr Geiegenhei« gehalten, gar nicht zu 
.denken fey: fofcheiaien uns doch die vorhergehen« 
den VTorte des-Cicerc: ita mihi putcker hie dies vi- I 
fus ejl , ut fpecivtn aUtjuafn viderer videre quafi revir^ ■; 
fi.eia.tis ri:ipitblicae,ni\t jener Vorausfetzung nicht ^amJ 
IXdrHionifch. Sie deuten vielmehr unfers Bedunkens ^ 
dahin» dafs Cicero wirklich in der ßegeifterung, W4« ! 
rein ihio Cafars Grofsoiuch verfetzt hatte,' eine Red^J 
• \WL Senat hielt; Auch wiiTen wir es uns nicht redht"] 
zu erklaren, wie das hpneftum oiiwm des Mannes &^| 
fehr gefährdet feyn konnte , wenn er jetzt blofs als 
dankender Senator, wenn er nicht zugleich als 
theilnehiucnder Orator auftrat. Jedoch eine Stelle des 
Piutarchus (lit. Ciceronis p. 880) fcheint diefer An«^ 
""mahiue entgegen zu fteben. Krch dem Berichte die- 
fes bchriftiteliers foll Cafar, als Cicero bald nach der 
Wiedereinfetzung des Marcellus den Ligarius ver^ i 
thej^d igen wollte, öffentlich im Senat gefagt habccu ■ 
„Warum wollen, wir nicht den Cicero , der fo lang« i 
nicht fprach, auhöfcn? •' Wie konnte, fragtZ/r« ] 
W.^ Cäfar fo etwas ähfsern, wenn er wenige Vkit^' 
nate vorher c{en Cicero in einer förmlichen Rede für .:| 
den Marcellus hatte fprechen hnren ? — Doch felbA z.t|h "1 
gegeben, dafsPlutarchus auch Her ia allen einzelne^« 
Anekdoten 9 die er erzahlt, unbedingten Glaubeftj 
verdiene, (Hr. W. nennt den Bericht deffelben ein:] 
tejUm&niuiff , qu9 mllum tocupletius optaripojjit): (i 
m«tkte zwar jene Dankfagungsredc , fo^ wie fie CH, 
iar horte j, iich durch ihre ganze Anlage und Kür zn^ 
Ton anderen > auch extempcKirten, aber mehr v 
bereiteten und ausgeführten Reden unteffcheMexi4 
allein dee Redner konnte fie nachher, wie ^fyß, 
mals gefcb^h , bey häuslicher lyiufe'^ aufgearbeitet' 
und in diefer Ausarbeitung feinen Freunden mit^r.^*,' 
theilt. haben. Auch diefs nicht ! fagt Hr. W. , wcl? 
eher, geleitet durch diefe VeraHlaifung, uiic vielem 
Gründlichkeit die ürfsc^n entwickelt, wodurch g^^- 
meiaiglicb* die alten Redner zum Niederfchreiheaa 
find zu einer forgfaiMeren Ausführung ihrer gnh^lrer 
nen Reden bewogen wurden. Wir können diciW 
meifterhafte Entwickelung, wiewohl fie nur beylä'uf 
fig angebracht wird, auch in diefer Anzeige iiiclri' 
ganz ijiiitStilirchweigen übergehen: aber wir dental^ | 
fie blffCß v(ach den Hd uptjuio in ente^ an, und mit-Hiaw | 
ficht auf die angefangene Reche/vhe, uus z(i| dieüen i 
eine« leichten Uebergang «na ^ffeu zu jerlialten. A 
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Den IttlÜich^eti ' nnS berShmteflen Rednern 
Wäbi'end des römi/cheii Freyfbats genügte qs» iich' 
durch Nachdenkeix auf ihre B.eden vorzubereiten: 
gewdhnt von Jugend an , ftcb dem Eindruck« des 
Aagenblicks zu überlanen , hielten Re ihre Eeden 
JUS defn ^togreif »\ ttnd wenn fle ja di^ Hauptpunkte 
?(H*h€r im Concept eatVarfen, fo- war diefea nur 
ßr fi^, nicht für das Publikuui beftimuit.' Vor 
dem Octavianus Auguftus Jas kein Redner eine öf- 
femiiche Rede ab ; nur beym Votirea kn Senat über 
wichtige Angelegenheiten las inan zaweilen wörc-. 
lieh her, was man vorhe? niedergefchrieben, hatte« 
Auj^uftas war der erfte, welcher nach dem mutinen- 
^fchen ^viege alle Reden , die er im Senat , an das 
Volk und an feine Soldaten hielt, v.oin Papier ablas, und 
JerKaifer Clau'-üus cdeflin Bjyfpiele die melirften Re- 
genten bis auf nnfere Tage folgten) liefsfichdiefelben 
pr ron Anderen verfertigen. Nachdem die. Stants- 
[.terfaiTung in Rom vcraudei't worden war, erinan- 
[ «dte auch die öffentliche Beredfamkeit des StofFes» 
flaRe vorher fo mächtig begeiftert hatte: die Kunft 
It reden fan!c ailmählich zur Kunit zu fchreiben her- 
,Jkf liud wanderte von dem Forum in die Schulen, 
Vt man bald Reden vorlas, welche über Gegenftän- 
it der alten Zeit und nach den Muftern der alten 
! ftedner vor Augufts Regierung, befonders nach dein 
Muiler des Cicero, verfertiget waren, bald über je« 
des ordichteie.pder aufgegebene Thema extemporir- 
te. So brachte die Nachahmunf«;sfacbt diefer Decla- 
iDaroren * viele pfeudociceronianifche Reden hervor, 
«hn« eigentliche Abficht zu taufchen: und fo ver- 
Uuhete die fchönc Blume der römifchen Berede 
bakett, von we^cbtr nach Tiberius Herrfchafit 
kattOL nock ein flachtiger Duft fibrig blieb. Diefe 
itt^itete Mode de« Declaruircns hat gröfsten- 
'%i^den öbleu Ruf herrorgebracht, worin das fil- 
mtkt Zeitalter der römifchen Sprache fteht Nur 
m^ lächeriiche Pedanterej im fogenannten Cicero« 
liatier hat zu dem irrigen Wahne Anlafs gegeben, 
f$ in diefen Zeiten die Srprache felbft verderbt 
vemacbläffigi worden fey; gleich als hätten 
Lateiner nach dem Cicero aufgehört/fich la.teini- 
er Worte zu bedienen. V^ielmekr ftieg die Fülle 



Uekerladung, iklfclkr ViM^nä üeppigkeit in Wor« 
ten und Bildern immer mehr um fick; wenige Wi- 
deritanden den lockenden Fehlern* des ZeitaltejDB, 
und auch diefe zefgen mehr guten ^^illen^ eis äch- 
ten Geichoiack. ' ' x ^ 
Alle djcfe Fehler konnten gar nicht in Zeiten 
-gejvflegt werden, wo der Redner in männlicher 
Kraft der Beredfamkeit, dorchtirungen von dem QjS^- 
dürfniiTe aes Augenblicks, zunächft fir den Augen^ 
blick fprach. Wurden fokke Reden ^ wie Cicero 
fie auf dem forum oder im Senat' hielt, ja nachher 
aufgefchrleben , und für die oflentliche Bekanntmo-, 
chung beftimmt: fo waltete rfabey^ eine zwiefache 
Urfacke ob. Entweder war der Gegenfland felbft 
fo anziehentl, fo glänzend, fo fruchtbar, dafs er 
mit Vortheil zur Bildung und Belehrung der Lefer, 
welchen Cicero feine Reden zu fckicken pflegte, be- 
handelt werden konnte — ein Umftand, der bey An- 
klagen fowohl als bcy Vertheidigu)igen nicht fejten 
Statt fand; oder^ und dies nur im letzten Falle, 
der Redner wollte dem Vertheid igten und i^os^efpro- 
cheaen, zumal wenn er ein Mächtiger war, etwas 
Angenehmes crweifen:.er fand fich von diefem viel« 
leickl, felbft verai^lafst, die Vertheidigungsakte zu 
verewigen, um daditrch die anerkannte ünfchuld 
von Neuem und gleickfam, öffentlich ikm ^u Gute 
kommen zu latTen. — Keine von beiden Urfachen 
trat, «ach Hn. H^oi/j Meinung, in gegenwärtigem 
Falle ein. Die Sache war weder befonders interef- 
fant, noch fehr v^rw^ckelc und fckwer, nock war 
Oberhaupt durch Bekanntmachung der Rede ein 
Dank zu verdienen.— Bey Marcellüs freylich nickt, 
welcher, (wie Hr. W. i^it Recht bemerkt,) dns An- 
denken an eine folche Br^gnadigung wohl lieber ver- 
tilgt, als durch ein bleibendes Denkmal erhalten 
wfinfchte; aber defto mehr Dank vielleicht bev 
Cafar, der die Bekanntmachung einer von Lobeser- 
hebungen öber&romeuden Hede von einem Manne, 
welcher kurz vorher der Oppofitioaspartijey zogo- 
than war, nicht ander« als fehr fchmeicbclhaft fin- 
den konnte. Und warum liefscn fich nicht auch 
von Seiten der Freoade-des Redners noch andere 
Motive austuden, welche ihm eine forgfältigere 



der Glanz der Rede bis zu den Zeiten der Anto- ^ Bearbeitung und grdfsere Verbreitung der impro- 

***' ^' '^ *^ /• ri.. fivirten Re^e zur Pflicht machten ? 

So find mns, wir bekenuen es, bey den PräK- 
minarunterfuchuiigen noch einf/^e Zweifel übrig go- 
blieben; aber Zweifei, welche auf d»e Entfoheiduv^ 
der Haupifache gar kejnen Einflufs haben. Deüa 
obgleich uns die Möglichkeit 'überhaupt, dafs Cico- 
ro damals eine Rede gebalten, durck jene ünto#. 
fuchangcn des Uu. Prof W. noc]i nicht aufgehoboa 
zu fey« fcheint ; ob es uns. gleich wahrfckeinlkh ift, 
dafs Cicero felbft diefe Rede einer fleifsigern Ausar- 
beitung und der Herausgabc nicht unwerth achtete: 
fo lind wir doch eben fo feft, als Hi^. W. felbÄ uber- 
zeugf , dafs diejenige Rede , welche uns uHrklich er. 
kalten ift, eher von dem in der Apokolokynthofia 
verewigten Kaifer, als von dem crften &edner der 
Aomer Ttrfertrgt feyn könnOi 

• Wie 



man bildete dre Sprache forgfält ige r aus; man 
to theüs paHendere ^Worte und Redensarten 
dem ehemaligen Gebrauch wieder in Gang, thei>s 
af man neue der Analogie gemäfs , und gB- 
ler wurden jetzt die Bedeutungen unterfchieden. A)- 
inderfelbe Dichter, welcher zuerfi der lateinifchen 
che darfn zu Hülfe kam, war auch der erlle» 
ieich gefckmackvoUette, Declaraator. Oridius 
es, deflen Gedichte, im Stoff und in der Form« 
Farben der witzelnden Künileley an (ich tragen, 
che er in den Schulen der Rhetoren erlernt hat- 
Fur Profa und Gefchichte ward ebtjn ^diefer Tun 
ch l'rogus Pompejus geltend gemacht , trinen 
hafainer des Thecipompus*, in deffen Stil fcbon 
(is Alterthum liocrates Retinerfchule wieder fand. 
?ai*h eiä^m foUkea Anfange gri^ Affectaiion umd 



A* «J« 



vuvor i^BOS* 



"Wie Ulm tlicff fo Unpe Äbtifetien konnte? — 
"Wir wliTcn es nicht; «ber wir zweifeln eben fo we- 
tiiR, dafs es^hte-und da Lefcr gab » welche an ein- 
zelnen Stdlen der Rede Anftof* nahmen. Wenic»;- 
ften$ bekennen wir, die Tiraden von den danke n- 
dfn Wänden der Curia (parietes — gratin s agere ge- 
ßiunt)^ von dem Sieger, welcher nicht blofs befieg- 
bare V^olker (quae nattiram et conditionem , ut vitici 
^ fojfent^ habebant , fon^lern fich felbft und feine l^i- 
denfelioften,. (<lie Unbifiegbnrenl !) befugt, und eini- 
ge höchft fonderbare Ausdröcke", vorzu^Mich fasCap. * 
4. Mc&cellorum meynorta mewn fecins offudit ^ odtir 
effodit, und C»p. 6* gtadium vagina vacuum , »ife- 
inals ohne die höchfte ßefreiBdu.ij«: .grlefen zu ha- 
ben. Sa wird es ohne Zweifel Mehreren -erp,angen 
feyn: ^lur mag niemanfl defshalb fich beytwikDiileii 
laflcn, den gemachten Fund ;/i^Ä zuzueigneiip wenn 
er nicht run "Hn W. der Claffe von Lt-iUen, ^ui me- 
worioLi vaciUant (S. IX.)^ teygeyahlt feyn will. 
.H«»tte man fehher jene von Grrchinackioßerkcit zeu- 
,geiuJen SteUön dem Cicero fclbll zur Laft f^elegc« 
Wclche-r freylich, auch in friien voUendecellen 
V'ed^en, ,zijv*\erlen an Ciorrfchrdianiftjr.en erinnert: 
' fo bedurfte es der tief eiTHlri..ten(?fn 'Unrerfurhung, 
Welche Hr. W. tn^eÜellr hcir. um folgendes Endur- 
theü ober d'e Rede (b. XXX/. VI.) aufzullellen : 
JVo» deeß fimilituAo ßili Cicetoniani — verum fncata 
efl eafunili^udo, miniw.e jincrya: faepifßme veib* nta- 
gis Ciceroni» atidimus , quimjenjus; feriodoMimfor- 
was «rfgM , q^^am earum vim et -uptam con-mfurtio- 
nemj fn*\}^^s corpns .et -externafn f^^eiiem , quam ani- 
ffiTftM ac Jpiriium ; pieraque walto mollimra et fnliitiora^ 
quäffi ver($e acLutni iUius tt^tnp^ris conveniebat. '-Üfr.i\i' 
- «0 Qnxtio efl inanis rerum; verbis ^ formulis ^ con- 
fiructiovibits faepe vix Laiina^ in tof^a comiiofxtiune 
ineptm, ftuUa^ ridicuta^ deniqug fatuo principe , CUu- 
dio , quam Ciceranei dignior^ 

Diefe Sentenz nun wird *birilänjr.lich durch die 
-Noten theils begrandet« tbeils erläutert, welche ei- 
fieii Schatz von den ausge^uchceftenBeraerkungen über 
gute Parftellung überhaupt, und über die gewöhn- 
lich fogenannnte ^ckce Latinität ia&befondere , ent* 



balten. Denn eigenrflcb «acht dte-trfte inV 
Schrifcen der Römer nur einen Theil der letzli 
«US, und es zectct, auch nach.Hft. Ws Urtheil; v< 
'lach.»rlicher ünkluchcit, wenn man die Aech»! 
der Lar'tuat blofs in die Wahl^einzetner, 7.11 
galU Zeiten gebräuchlicher» Worte and tkiU^ 
fetzt. 

CDer Befchlufs folgt.) 

/ 

£RBi*üi:NG5S'(rHR:/FT£N. 

ZisENBBRG u Lkitzio, b Schöne : Predigitwi 
tirutvdfiitzen der kritifchen Philofophie mi 
reinen Ck ifinslehre, von Chr. Fr, Roft, Pr 
ger am Anaenhaufe in Eifenberg. i^oi. u 
4J. 2 S. Vo'rerinnerung g- ^6 gr.) 

Prcdifjten nach Grundfätz^n der kritifchen 
fophie heifsen diefe Predigten daxunn, weil di« 
raiifchen Prjncipien der kriifcben Philofophie S 
2uin Grund liegten, nnd denff)Oeu gern aL de 
thrii , den die Furcht v«r Strafen und die Ho 
auf Belohnungen an der wahren Tue:*nd habea 
nicht haben darf, beurtheilr , und der sute 
(die Achtung pegen das Sitrentrefetz) 8?s die 
fache bey der TuL'end empfohlen wird. Das! 
fchieht von dem Vf. ohne die KunflaQ^'-üclie 
Schule, auf eine allgemein veritafidtiche Weife, 
dem z» weit getriebenen Ri^orismu> der icn'r/A 
Moral haben wir nur -ein paar ^'Spuren eWunden 
7 und 56). und felbft da fcheint er mehr in den 
ten, aJs in dem Sinn, zu liegen VfberbBiift 
die Sachen gut gedacbt, gur^gefagt und |(qi 
net; und das ill ja wohl genug, um'eihe 
Sammlunf^ folcher Predlpren, die der Vf verf] 
wünicHenswerth zu machen« Da «r indeffe 
diefen die Erinnerungen, die öbc^r die ge|:et* 
gen gemacht werden mögen , zu benut 
fpricht: fo wollen wir ihm bemerken, da^ 
Vortrag uns etwas zu einförnaig, xu, wenig l 
XU wenig eindringend fchtinc« 
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AnziniTasT.AfffLTinfV, Sfeiflti, b. K.*fiXe: üpher die 
*Offahr HfS SihnH^jfns, von ii^nry ihkekm. iSoo. 72 S. 
^- 8 Rr.) Der Tf,, ein Irlander, entwarf diele Abhand- 
lung in feiner HeimatH , und würde, wenn er fie vom da aus 
dem deurfchen Pubükum «ifftfrheilr Karte, vielleK-br mehr 
tiiück damit gern 3cht haben,. aK jetzt , da (ie als ern einiiei- 
»ifch«S Produkt miteincm wen Lirer «uuftif«» TorurtheiW an* 
'g«feh«nund beurtbeili werdcHjwird. iufa ein SchnupfeR^ 
'Oder, was der Vf. eipentlich unter diefem Ausdrucke bvfjreift, 
•«in Kararrh übla'Foli^en habenkÖnne, wird niemaHdlau^nen; 
•ber fo pfc finden d.efe Uiifallt zuvor] .ifTiij niehr fian. als der 
Vf mcyni. Auch ziebr er ^ erCliiedene Rr^rtkheiien kieber» 
iv«l!eät iaaa^«wi£i «icäayuKac.ieaar AmiLoktik facht» s. B, 



den Srickflufs, di«.{d]fcheILüiirettent«ujuliMie«'dea 
ßen. Der Vf. befchreibi iiberd»eis eine furch lerTTcln 
heit. Curi4za jirco, eine Art von Stockfchi uprc», 
Deurfchland wen.^Keiifi feiir fe1ie<i ift. I« Rück.ichrj 
dei) Schnupfen begleitende Fieber, iumRir er ein eu 
inAaminanorifcha» , gaLubiea «und fahles ^atacrhti 
wie vor einiger Zeit berrfchend war. A««k w*^» dtfi 
der «rofser^ 4iiflu'.«nz v. J. i^gi fasft, ift .unvo Iftündf^ 
mein. (Indern Rec. .diefs fciireibt., — Jt»«. t^oi -' 
in feiner Gepcid elr^e'!- fluenz« di^ "j^nerv. i^ga Wf 
AlUemeinhe.t, -dokb a«! 'Ge/iihriuhkeif ffanz be>ko(a' 
^em 'PuzeM Sehr fubeuwirdi^ ^ttc Vf* weder Di 
»^reüie £kia erwtrbtn« 
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1RX.1N, b.^Lägarde: M.Tutti Cicetenis^ quae^uU 
go ftrtuTr Oratio pro M. Marcello. R^cognovit» 
^animadr. feLjetc. fuasque adjecit F. A. IVot- 
fius etc.> ^ 

\efchluft der im vorigen Stnck ahgthKochenen Recenßon,) 

[ngem trennen wir uns von diJ^fefi Noten» ohne 
den Geift« der in iknen wehet » .durch ausge- 
be Prohen 6=twas näher charakteriflrt zu haben« 
-ei^es Theils wird da , wo lieh auf allen Seiten 
iel TrefBxches dar.bietet, die Auswahl fo fchwer, 
isnan lieber den ▼ollftandigenGenufs des Ganzen 
vorbereiteten Lefer fiberläfat ; andern Theils 
t^Wst fich überhaupt daraus für ein gemifchtes 
lisa keine rechte Idee geben. Kritiken di^fer 
m&fiieA im ZuramiM|hangeftudiert werden: ein- 
le Aussige find eimireder unrollftändig » oder 
}ilo3, oder wohhbeides zugleich. — Beynahe 
Ai ^erftüfsig wärde iii einer Recenfion der Ver-* 
fefn « no*ch manche Stellen der Rede aufzufu-' 
, weiche zu neuem Tadel ihres Verfaffers be- 
. Wir glauben folche, von Hn. Wolf riel- 
kbilich nberga«gene Stellen, gefanden zu 
Vielehe bald fchlechter und unvorbereiteter 
^ge halber (z. B. Kap. 2. Nullius' tantum efl 
r^nii etc.), bald wegen matter und nichts 
Wied erhol u&g deflfelbcn Gedankens (vgl. 
tS* 14O » hatd anderer Unfchickiichkeiten hal- 
'Aafpruch genommen werden können. Allein 
di« Bahn diefer Unterfuchung einmal ge- 
ift 9 wi^d es weit leichter feyn , zwanzig 
tu «iner Anklage de^ elenden Declamators,' 
zu feiner Vertheidigung anzuführen. Und 
folchen Stellen« welche wir in ciceroni- 
Schriften vielleicht ohne Anftofs und iTadel 
'firden» mufs man, um den Cenfor nicht ztf 
oder gar ungerecht zu finden , fich der Be- 
erinnern, welche er gelegentlich (S. 48«) 
Tete macht : Similis cft ratio triti^i judicii 
l^numumentorum atquc illius , quo vutgo in ufu 
lim k^minum - utimuri rnlri femel alisujus 
^§9kium cerüs indiciis ferfpiximus , etiam tu 
prrfe dmbigua ignotum fallunt, acutius cer- 
lis. Eingedenk, diefer Bemerkung haben wir 
ip^SLV Stellen angetroffen , welche wir gej^en 
^ irfeil Tadel des Herausg. fchützen möchten, 
j^eren vorzüglich $• m% die Worte : Cafys hu- 
mt i%ctri9S'€ventus vaUtudinis et natur/tß cofo* 
L. Z. Z803. Virittn Band. 



munis frugatitatem extimefco , wo auch Hr. W.» Wio^ 
Heumann, dtirch die ^^abjurda repetitio eorumdem ^ 
verborum'' beleidigt wird. Allein die- Worte fchei- 
nen uns nicht gleichbedeutend. Wenn z. B. Cäfar 
bey den »bürgerlichen Kriegen feinen Tod gefunden' 
hätte I fo konnte diefs wohl cafushumanus, ab^r nicht 
eveniusincertusvaietudinis genannt werden : diefs letzte 

> aber fcheint uns zugleich mit; dem erften unter dem 
gemeinfamen «A^ttro^ com. \/rag'fti^«^, gemäfs derred- 
nerirehen Sarfiellang, zofamm^engefafst zii werden» 
So deutlich* übrigens aus anderen fehr zahlrei- 
chen ^teilen erheilet, dafs Cicero's Geift.und Kunft 
fern von diefem Producte^heturifcher Uebung foy: 
fo darf man doch die Verfertigung eines Stücks, wor- 
in^fich noch fo viel Aehnlichkeit mit Cicero's Stil o(^ 
fenbart, u^d welches fchon Afconins Pediaaus als 

. eyie acht cicerdnifcheRede anführt, nicht in zu fpäte 
Zeiten' fatzen. Nach Hn. IFolfs Unheil gehört Jie 
in die Regierung des Tiberius, und ift von demfel-. 
ben Rhetor verfafst, aus deflen F^rik auch dteübri* 
gen vier uuächteh Reden , die Cieero nach feinem 
Exil gehalten haben foll, hervorgegangen find. Wir 
begreifen es, wie Hr. IT.. fiah durch ein längeres und 
forgfältigeres Studium mit' diefen Reden fo vertraut 
gemacht hat, dafs wir billig ein Mifstrauen gegen 
nnfer eigenes Gefühl hegen , welches uns zji dem 
Urtheile verführen will , als müfsten die erwähnten 
fünf rhetorifchen Producte wtnigßtns zwey verfchie* 
denen^ VerfafTern beygielegt werden. Oie'Red^ pro 
MariBlo und die paß Reditum iu fenatuwürde,wenn 
wir jenem Gefühle trauen dürften,. dem gefchsnack- 
lofeften darunter angehören. «— Hr. W\ u/aheiit fer- 
ner, dafs der oben angeführte Brieif an Siiipicius 
gleichfam die Bafis unferer Rede enthalte , und dafs 
üir YerfalTer nur die kurzen Andieirtungen jenes Brie* 
fes durch mislungene Künde der rhetorifchen Am* 
pUfication und^£xomation zu einer förmlichen, mit 

. CicerO*sPhrafenaufgeftutzten, Rede verarbeitet hahe« 
Ans onffren obtgen Zweifeln geht eine andre An» 
ficht der Sache hervor. Es läfst fich nanUich auch 
denken , dafs Cicero^ wirklich in diefer Angelegen- 
heit eine Rede im Senat gehalten, dafs erdasHaupt» 
argument derfelben in dem Briefe an Siiipicius kurz 
angedeutet, und dafs der fpätere DeclamatQr den 
Stoff diefer Rede, Wflche er entweder aus der nach- 
gefchriehenen Copie oder aus der von Cicero felbft 

. herausgegebenen Bearbeitiing kannte , der fein igen 
zum Grunde gjriegt , und auf- diefe Art einen zwar 
fehr ungleichen , aber damals gewöhnlichen , Wetl- 
kampf mit dem alten Redner verfuxrht hahe. Cice- 
ro's Zweck ging offenbar 4ittf eine DafU^agungsrede^ 
Ni^ ^ wof- 
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wdrin enkojnialtifcfae Beziehungen aufXä/ar m ^h- 
rem Platt.e waren; tmfer Declamator hingegen legte 
ea auf eine Virtheidigungsrede an; allein eine un« 
giilckliche Nachahmung der ci^eronifdien Ideen, ;bey 
verändertem Plan ,. fülirte ihn von feinem Haupt- 
zwecke ab : den Nach^iffer kleidet nunmehr Fremde« 
#0 wehig 9 als Eigenes, und der Titel der Redefelbft 
(pro MarceUe) ftraft ihn Lügen. ^ 

Oft hat iich uns beym Lefen des Wolfijchen Com- 
mentars, ujid jetzt wieder |iey derBeuhheilufigdef- 
/elben, der Gedanke aufgedrungen, dafs fladuitrh 
nicht blofs der Kritik der übrigen ciceronifchen Re« 
den, fondem auch der homerifchen, fahr glucklich 
vorgearbeitet fey, Furchtfam, und nur im Vorbey- 
gehen,4egen wir Vttt unfere [Jeberzeugang dar, dafs, 
wo nicht mehrere ciceronifche - Reden , doch Eine 
unter den Catilinarifchen, einer, ähnlichen 'Caftiga- 
tion der höheren Kritik bedürfe; aber mit der fro^ 
heften Zuverlichtnähren-\fir die Hoffntmg, dafader 
verdienftvolle Herausgeber, nach fo wirkfamen Vor- 
bereitungen , nunmehr baid die Kritik der liomeri- 
fchen Gefänge fortfetzen , und fo vortrefflich , als er 
fie begonnen , bis zum vorgefteckten Ziele hinaus- 
fuhren werde. 

\ 

SCHÖNß KÜNSTE. 

: EfLFVKT, b. B/ayer u. Maring: GiU- Govinda, oder 
die Gefänge ^ajaikva' seines attiudifcken Dichters. 
Aus -dem Sanscrit ixts Englifche , aus diefem i|is 
Beutfcke nberfetzt mit Erläuterungen von F. H. 

. von^Datberg. igoü. XXIV. u. 126 S. t* (x^CO 

, Sir Will. Sonfx hat das unfterbliche Verdicnit, drey 
der vortremicEftea alren indifchen Gedichte, die 
Sacontala und Kitufanhara von Calidas, und ditfe 
-Giio - Goviada von Jayadiva (auszufprechen: Dfcha^ 
jad^va) bekannt gemacht , und dadurch unfern kiel- 
jn^ Scllatz lieblicher Phantaiiea der Vorwelt oerei- 
chert zu haben.. Ein herrlicher Gewinn aus Gegen- 
•den.'dietnan fonft nur wegen ihrer Laks von Rupien 
fchatzbar findet , und fiir alle Gewaltthatcn der Eo- 
TOpMer , die dort das Gtaubensbeketintnift , df fs fie 
Glicht Cfariften, fondem Kauleute feyen, faftallge* 
zntin ' anzunehmen Tcheinen , höchftens durch ein 
JMiffionscIrriftenthum zu entfchädige« fncht, wel* 
chea Völker als Barbaren zu behandeln pflegt , in de- 
ren Mund fchen feit Jahrhunderten, wäh^nd vrir 
ims bm Dogmen zankten und Litaneyen dichteten, 
jene xartempfündene Gedichte gelebt haben. Bie 
Ritufanhdra (Wechfel Att Jahrsceiten) hat Jones« 
fo viel,Rec weifs, nur im Sanscrit abdrucken laflen. 
Die Grta - Gövinda, diefe im Plan äi^fserft einfache 
lind richtig vorgezeichnete ^ in toitffihlender Brfor- 
fchung der Leidenfchaften tief pfychelogifcl^e , im 
Colerit ifarme und oft glühende GötterSdylle, gab 
er, als Beylage zu ferner Abhandlung iher die niy- 
jRifche Poefie der Perfer und Hindas, f. de^rt I. Theii 
der Sammlung feiner Werke. Ihr Vf. foll noch vor 
Cdlidas gelebt haben. Zwey Städte, Cenduli ge^ 



nannt, die^eine in Calin^a, die ^hdere inBerd<ran 
wetteifern, fei« Geburtsort zu Ceyn. * Im Ictwem 
Cenduli wird jährlich ihm zur Ehre eine Jubdfj«cii(l 
gefeyert^ in welcher feine Gefäpge abg-efun^en irerM 
den. Hr. V. D, , welcher feinem fürftHchcn Bruder- 
*als Freui^d der JVfufen nacheifere , bat fich entfchJof 
fen, für Deutfchland der Gita - üovinda zu weidei 
was' für Sacontala Forller gclwefen ift. UnverkeojJ 
bar ift es , dafs der Uebe/C die deutfche Dkhterfpti^ 
che in feiner Gewalt haN um, dem materifchen ja 
deva ZA folgen. , Ven Stellen, in denen der Si 
dem Englifehen gem^fser ausgeririitkt werden 
te, will 'Rec. aus vielen nur einige Beyfpitie 
VerbelTerung anführen. Im Prolog, >yo der kl 
Dichter fehr J^urz die Veranlagung feiner Fabelt 
giebt, «erhalten wir diefen Ueberblick: Aysd \l% 
aroje the love ofRddhd und Mddhava 9' w h (^ Sport 
on the bank of TatnuHa^ or häsUnei eagtri^ to 
Jecret bower. Dalb, „So entiland die Liebe^zwifc 
R. und M., die am Hügel Jamünä*s Jcherzte und 
Liebe entflammt in die geheime Laube •iite.*' ' 
'„und hieraus entftand die Liebe zwifchcnRädh 
Mädhava, der am Ufer des Yamnna jagte, 
gierig eilte in die geheime Laube." Der ganze 
halt des Gedfcbes bezieht das who auf den lieben 
Madhava (Krifchna). Die geheime Laube ift 
(.aube, wo fich in der Wiederausföhnung inst Bi 
das Gedicht fchliefst. — M der Anrufung ah 
Gott und Helden des Gedi^cs find feine Attrib 
gehäuft. Unter andern S. 5. thoUf from wha 
the datf flar derived his effutgewtce. Dalk. ,J)U| i 
der Tagsftern feinen Glanz leiht.** Rec. „da, « 
dem derTagesftem feinen Glanz borgt. ]ohes: 
heainedst Uke afun on the tribe of Tadu. that 
rifhed Uke a htos'* Dalb. ,,der du . . gieic ^ 
Sonne im Stamme Yadu fciiimmerft , attfblühifi 
Lotos.*' Rec. ,,der du gleich einer Sonne ft 
Mber den Stamm Yadtt*s, welcher wie der^ 
hUihte.*\ (Das Attribut' beziejic iich dacauf, 
Krifchna im berflhmtenPaiidawcftkrieg die fünf 
ein magifches Gebet gebornen Enkel Yadu's 
die ioi Söhne der>Candari rettete ^nd wieder i 
du's Reiche einfetzte, f. I^autln. Syft. Brach 
p. 42.}« — Jon.: ^^dfhoby fuhduing dtmg 
veft exqmfiie joy to the ajfembly of intmortais^' 
„der du den* v.erfammelten Chor der Unfter 
durch gehorchende Geißer köftliche Freude g^^ 
Rec. „der du den verfammelcesi Uullerbiicb'eif 
Bezwingung der D Unionen kobe Freude gevL 
Jen. ^^bif whom Düjhan^ was overthrown'^ 
»,dur^ welchen D. entthront ward«" Rec. 
wältigt wurde. Jon. who fippefl the nectwr ß 
radiant lips of Pedma , nstke fi^toring CViacör« 
the fnoon ' heams. Dalb. ^^der Nektar von i^ef« 
lenlippen Pedmas fchlürfr, imdejjen der fla 
Chacora die Mon^dsfirahlen trinkt." ReC. 
Kekrar ichlürfü von derPefdUna^^Lotosblöthe] 
zendea Lippen^ wi£ der fli» tternde Chacora N 
ftTahlen.'\ VCh. ift der Vogel » in welche^ die 
gefÄrbter Zeuge bey der S^eieaireniieruiif ve 
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^ehvr^rdtn (Merm Verofdn.XII, *(J6.)- So viel hlofs, 
*^oii d<r erft«n Seite des Originals. Wir »wählen noch 
^injge zerftreute Beyfpiele aus. & lo. der Ueberf. 
^ ,dcr Ainrabauitt voll* reicher Kiumengewänder." J^n. 
fAf Amrathreewith blooming treffen. Rec. #,derA» 
^it^en biumigtea Locien^l dreffes und ^ff^Ö^^x fixidr 
Yerfchiedeii. S.^ jg. Da^. «»jetzt hat;' mein fchwachea 
f fobekrankes Herz alle feine Eigenfchaften erztthlt; 
^ iennock wünfcht^es d^n GeUihten nicht Xu beleidigen,*^ 
^,']on. My weak mind thks enumerates Ms quAlitieSf and 
iiUugh Qffendedflrives td hannijhoffenee^ 
tec „So erzühlt mein liebekjrAnkea HerS&^Ue feine 
igenfchaften , und hoch beUidigi Jfucht es alle Betei' 
ung iu verrannen,** S. 14. Dalb. ,, jetzt fehjch 
«aus gerechter Rache ihre Augenbraanen zufam« 
e nziehen ; fie gleichen frifchemLQtoa» worüber fchwar* 
I Biiniffiilattern." Jon. I Jeenuto behoül her face 
th eyebrows contraeting themfelves through her juft 
tftntment; it refembles afrejh lotoSt over which two' 
bees are fitkttering. Rec-, Ich meyne'iÄr Geficht 
fehen; m gleicht einem frifcben Lotos , über wel- 
m zwey fchwarze Bienen flattern.'^ Es Ht snent- 
rlicfa , das Geficht in der Ueberfetzung auszu- 
en: denn diefs ifts » was mit dem Loros rer- 
wird. Das Paar fchwarzer Bieneti aber 
4ie Aug^braunen. S. e?- fleht Madhäva den Lie- 
ft nm Schonung. Er fey fchon vom Liebes- 
ilfenug verwundet; jet£t nkht fulrchtba^» fon- 
m fchwtch. Hier hat die Ueberfetzang t,vermenge 
^4Gote der Liehel mich nicht mit Mahäd^va • • Halte 
t den Pfeil mit der Amrablume zugefpttzt indei- 
Hand. Zerbrich deinen Bogen nicht t du Welt be- 
eher;, ifts Tapferkeit» den Ohnmächtigen zu be- 
?'* Das Original fegt zum Theii das entgegen- 
te: God ofLove,mistake menotforilaha- 
Hotd not in thy hand that Jhaft barbed 
h an Amraflower. Brace not ihy bow . a 
vdour to flatj me, wha faintsi Rec. „Nimm 
't •Liebesgott» nicht för MahadiVa. Behalte 
im deiner Hand jenen Pfeil mü den Widerhaken 
jfmrmAinffie. Spanne nicht deineil Bogen . • 
epferkeit » mich in Ohnmacht gefallenen zu töd- 
Biract the1>ow (wie der Text hat und derSinn 
t}iA nicht Brechen 9 fondem 5j7annfn des Bo* 
an« zofchiefsen. 'S. 49. Daib. »,ic^ bewundre 
sglaHzron shVem Mund^. Jon. l meditatr 
•fragrant totos of her niouth» Rec Ich ge- 
Ihrma Mundes» diefes wohlriechenden Lotos. 
mt und Flagrant find fehr rerfchiedene Wor- 
3tr Datb. »»ihre Augen find wie der verfin- 
Menä » wenn er den gefammelten Thau herab* 
«tt^ die Schmerzen» f]ie der Zahn des wil- 
hen verurfachr." Auch biet ift die*Verglei- 
verfehlt« Jon. fc^r eyes afpear like moons 
, which let fall thetr gatherd nectar through 
nnftd bif the tooth offurious dragon. Rec. »»ihre 
i find ?f'e itfondf' zur Zeit der Verfinfterungi'^ 
ße den gefammelten Nejktar herabfallen laiTea 
der Schm^rzeiT» die ihnen der wfithende Zahn 
Wuthcndea Drachen Verac&cht»'\ So erklärt die 



Mythologie der Hindu die 'MdiUsfinfternifle.. Der 
Dichter aber Vergleicht die t^iränei^den Augen mit . 
folchen Monden» die t^or Schmerzen gleich w?inen<^ 
S. 33. Dalb. »»Ein Netz ift ihr. eigenes Gewand."^ Joit. 
the circle of her. female compani4>ns is a net, ' 
j^ec. »»Statt des' Zirkels ihret Ge/pielinnen umgiebt 
fie nichts als ein Netz.'* Die Geliebte , fo läfst^der - 
t>ichter' ihre FreUiHÜn klagen, wohnt einfand im ^ 
Walde» ohne Gefplelinnen » die fofift rings um fie 
her^warem Ein Jagdnetz ift» Jftatt derfelben» zur 
Sicherheit um fie her ausgeC^annr. ^ S. 36. Dalb^ 
'•»der du (Geliebter) allein fie b^I^/irfn kannft." Jen. 
who alone^ canß^ relieve her »»Belehrungen'* erwar^ 
tet fie eben nicht vom ^ndifchen Apoll» fondem ^ 
jene Tröfiungen» «an welche der ücberf. felbft fo 
lebhaft dachte» dafs er hier eine ganze» nicht ein* 
SHtal für Jones anftöfsige ». Stelle noch cailriren zu 
muffen glaubte. — ^ Mochte fich die reinigende Sorg- 
falt lieber auf Vermeidung^ der Misverfiändnifre ge« 
richtet haben» TOn denen ymt bisher blofs aus dem 
erften Drittheil des Ga/i2;en Reyfpiele anführten. 
Das Tortrefiliche Geweht ' verdient nnd - belohnt ; 
ein genaues Studium* Wird es nur reju gegeifsen» 
«ind mit äfthetifchen Sinn genommen: fo kann es 
nicht anders als den Reinen rein feyn. Zum Schul- 
buch in die Clafle der S. J. ift ei ohi>ehin nicht be» 
Üimmt. Uebrigens hat fich Hr. t. /D. die Muhe ge« 
geben » manche Indtfche Eigenthämlicbkeiten in 
Anmerkungen zu Terdeutlichen » auch über die Ge* 
fchichte des Gottes Krifchna (welcher als Gavinda- 
dem Gedicht feinen Namen giebt) einige erläuternde 
Kachrichten und Muthmafsungen bey^ufügen^ .:. Als 
blofser Druckfehler fteht S. 9. Lin. ra- rerfchont» 
jlatt: vrrfchönert; S. S7. Lin^g.HügipI« it Frühling« 

LITERATURGESCHICHTE. . 



LsiFziG» b. Kummer: Feci2#fihrftttdief ende Jung« 
iinge und ihre Führer* Erßes Bindchen.' i^oi. 
1(54 S. 8. ' 

Eine Sammlung , von merk würdi gen Begebenhei* 
tea» Charakterzügen und .Grundfätzen aiisgi^zeictN 
neter Gelehrten und Beförderer^ der Wi&nfi:faaften. 
befonders aus den letzteh Jahrhunderten bi^ auf 
uiifereTage» weiche ftudierenden Jünglingen Tu- 
gendmufter auCftellen« die traurigen Felgen desl^- 
fters zeigen » Belege zu der Wahrheit« dafe ein 
lK)heres Wefe» |kuch die SthickOale der ßelefarten 
sait weifer Güte lenke , liefern » hauptOichÜch aber 
mit Maximen» Methoden und Kunftgriffen» deren 
fich Männer ron Verdienft bey ihrem Studieren » hßy 
ihren Amtsgefchäften und in ihri^r ganzen Lebens^ ' 
weife mit dem glückllcMft^ Erfolge bedienten» b^* 
kennt machen » und ihnen iittgleich eine nützliche 
und unterhaltende Lectöre liefern £6iL Letzterer 
Rückficht ift es wahrfcheiniich zuzufcbreiben-» ^dafs 
der Vf. fo fehr auf Abwechfelung fah» dafs nur fei- 
ten Aehnllchkeit des Charakters «lad der Studien» 

oder die dux^h eiaen AiifQhuiu befoiidei^ ündrmß- 
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licli tp. ittÄcliönd^Lchrö Zufetnmetlftellung^n her- 
beyfiihrte. Diefcs reichhaltif^e erftc Bändchen be- 
geht aus 62 Rubriken 9 die^bat'd'mit den Namen der 
^dariu theils ihren Hauptfchickralen, tbeils ihrem Cbar 
i-akrer nach mit mehr oder weniger Zügen geschilder- 
ten Männer (z. B. Leibnirz, Campariella, Howard, Hob^ 
besu. f.w^) bald nach den da^in aiifgeftelltenTugendcn 
oder;La{tern und ¥ehlern(z. B. Uneigennikzigfceit, der 
gezüchtigte ^rtzling, die voreilige Wette u. f. w.) 
überfchrieben und grofsentheils aus Quellen ge« 
bhöpft find i die gerade Jüngling« eben nicht fejir 
^u lefen pflegen, wie die Acta-EmditotMim $ Götten^ 
Rathlef und Str^dtmann^ einzelne » bef^nders altere 
Biographieea und hiftorifche Schriften der Audän* 



der, z. B. YÄMÄff. Alle diefe Quellen werben treu- 
lich angeführt, fo dafs vielleicht mancher junge Le* 
fer dadurch anf^ereizt ^ird , fie felbft zu benutzen. 
Diefs wird zur Empfehlung diefes Büchleins hinrei- 
chen, das eine gute Vt>rbere^tung zum ecnftemStu-, 
dium der Literoturgefcbichte abgeben kann, und 
neben wüTenswurdigen Nachrichten ron. Gelehrten 
zugleich gute Grundfätze und Klugheitsregeln mehr 
ifi Umlauf zu bringen fucht. ^ - ' \ 



BftRLiK* b. Schöne : Bibliothek für gefellige Circ{l)i, 
EinGefchenk für die gebildete Jugend, stertk 
i8o2* 216 S« 4rTb. 170 S. 8* (i Rtblr. xa^e^O ^ 
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TlBCHTSCBiAHATflsiT. OütiingHi , b. Dieterichl: Cmvii 
ff^ilhelmi Paetz Commentati^ : fueeefjione um iverfali^er pactum 
promiffa an et quatenui 9rmmitientija€\tltat de bonis intsr vivos 
äifp9ft€ndi ad'emta fit. In cerramiae literario CLviüm acade* 
min« öeorgUe Auguftaedie TV. Junü MDCCCI. prieni« a 
fege BritaTiniarum Aug. confiituea ex «riiiiis Jurtcanfulco- 
*uin judicio omata. 57 S, 4^ (Z grj In dir Einleitung han- 
dele der Tf. vom Urfprunge und von' der wahren BtrchalFen- 
heit der Erbvertra^e ; erörtert darauf die Rechtf frage, wel- 
che der Titel anklHidigt, zuerft in Rüekfichc auf die allge- 
meinen du ccerdon« vertrage überhaupt , ^ann befondera in 
Beziehung auf die Einkindfchafi «— un'f f r«/iur/i •— und die 
£rbverbriidermngen der fürdlichen Häufer in Deutfchland. 
Int Allgemeinen -giebt er zwur zu, «dafa Erbvetträge nichts 
weiter als ein Evtreclit verfichefn, folglich die Befu|^nifs 
Ae9 Ver(prech enden über das Soinige inter vivos atu verfiigen 
an Hch nicht aufheben oder mindern; behauptet aber doch« 
dafs diefe Verfüg^ungen alsdann^ nicht gelten können , weDR 
fie erwm^lich in derAbfitht gefchehen Und, um die Wirkung 
des Erbrerirags zu vereiteln, dafs daher derjenige, demvdi« 
Erbfolge durehVertcAgzMgefichert worden, nicht nurberach* 
tigt fey» auf Prodigalitätserklärungen anzutragen, und da- 
durcii der weitern Vorfchwendung des Vermögens vorzubeu- 
gen , fond«rn dafs er aueh die bereits gefchthctte Veräufse- 
tdng« oder zieren Zufage gegeA alle diejenigen anzufechten 
berechtigt ffey. welche entweder duteh einen blofs lucrati- 
ren Handel fich mit feinem Schaden bereichern würden» 
«der 'doch 11m die abUchtliche Schmälerung der R.echte du 
Erbvertrags nicht gcwüfst haben» und dafs überhaupt hier 
die Favianifche Klage nützlich angewandt werden könne, 
dabey aber nach 4en Grundfätzen zu verfahren fey, welche 
bey der zum Nachtheil i^er gläubiger von dem Schuldner 
gefcheh^nen Veräufsorungen vorkommen^ -^,'Rec* ift kei- 
neswege^ gemoynt, dieCer Abhandlung al;i Probefchrift den 
Werth Äreitig zu machen , den der zuerkannte Preis be- 
reits ÖfFentlioh docunentirt hat. In der Sache felbtt 
aber gefteht er, ^er hier rertheidigten Me}aiung nicht 
zu feys. Krb%'erträge können als folche, und an fich be- 
trachtet > nichts weiter als das ausfchliefserde Recht auf 
den Naclilafii wirken. Nieq^and wird dadurch verpflichtet, 
le.n Yttmog^n zum B«(teii eiat$ Andern« dem die Erbfolge 



sugefact i(tj zu erhalten , es fo wie os Jetzt ifb, öden 
haupt irgend etwas demfelben wirklich nach« nhffen. 
die Terfügung von Todes wegen , und jede sndere V« 
niing wegen der künftigen Erbfolge ift' durch den einmal 
tig eingegangenen Erbvertrag aus gefehl offen. Es find 
iUreitig zwey ganz verfchiedene Arten det Verträge und 
fagen: dn foUft alles erben, was ich nachlaiTe» und ich 
zu deinem Beden wirldich etwas hinterlaffen» was du ei 
follft. Von diefem ifthier die Rede nichu Jemes hingegen^ 
und mehr find die Erbfertrage an ßch'ttnd im AUeemeim 
betrachtet, nicht — giebt dem -petechtigten nicht die mB 
defteBefugnifs, irgend eine Verfügung inter vioos emzufcbre» 
ken, wenn auch dadurch am Ende nichts für iJin übrig bl^ 
ben follte. Er kann daher, da er gar kein Recht hat 
verlangen , dafs ihm wirklich etwas h iaierla Ken w erde, auj 
vtfn eiufr abfichtlic)ien Kränkung diefes Rechts nicht rej" 
Alles , was der Vf. von ungültigen Verfügungen « fram 
legis» mit dem Zafatze vel pacti, von bedingten Verf*** 
welche den Verpflichteten verbinden nichts^ zu unicnii 
wodurch die Wirklichkeit der Bedingung hinteririebeii 
von der -pflichtwidrigen Schenkung und andern Beeiai 
ttgungen des Pfliohttheils, von dem was in fraudem*^ 
rum vom Schuldner, oder zum Nachtheile des Paw 
dem TreygelaiTenen veraufsen wird, anführt, um Ai 
daraus herzeilaiten , patst hier eigentlicji nicht. 
dingte Verfprechen bringt es fchon miw lieh . dafs d( 
fprecfaeude einen ungewißen Erfolg abivarten foU , 
darf er ih» feiner Seits nicht hiniej: treiben. Davon ü 
hier keine Anwendung zu machen; ebcij fo venig^' 
deni Uebrigen , wo eine Verletzung beftimmter Rec| 
kommt, und der Verpflichtete dÄn Berechtigten gerl 
zu entziehen fucht, was diefec wirklich zu fodecn 1 
hingegen hier das ganze Recht fich nur auf dasjewi^ 
fchränkt, was eijicr bey feinem Tode irachlaiFen wii 
fey viel oder wenig, etwas oder nichts. So lange aUo V 
fem Betrachte keine befondern Bellim mm» gen verabrede 
oder fonft Gründe eintreten , welche die frcy* Verfügi 
tcr v/vof hindern, wie das unter andern bey derEtiikini 
txnd der Erbverbrüderung freylich vorkommen kann, fo! 
wird auch der Erbvertrag iA üch deshalb keine £inf 
kung begründen. 
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NJTURaESCHICHTE. 

flAi.r.E', b. Kümmel: Anleitung zur Kenntntfs der 
G^wächje^ in Briefen, von Kurt Sprengd, Pro- 
feflbr der Baratiik in Halle. Erfte Summlung. 
Vvn dem Baue der Geufächfe, und der Beßimmung 
ihrer Th'ile. 1802. Mit 4Kupfcrt. 421 S. ohne 
die Vorrede, Inl\|J|ganzeige und Kwpfcrerklä- 
rung. Zweite Sa^£mii^g. Von der Kunfifpra- 
ehe und dein Sijjitm. 367 S. 8. 

ift ein der neuern Zeit eig^enes Beftrebcn, die 
WTitTenfcJiftften zu popularifiren. Weit euffernt, 
Tf bieriUrch die gelehrten Kenntnifie profanirt, 
' xur Seichtigkeic herunter gebracht würden, ge- 
eilt vleluiehr jedem fein Recht; der Gelehrte be- 
nothwendig das- Gefchäft des Grübelns, des 
[ttchens und Vergleicbens, er ift Forfcher, Finder 
Wahrheit; aber was er mit grofser Müh^ Schl- 
und Brauchbares gefonden hat, foll er nicht bc- 
r//efi^ er foH das Goldkorn zwifchen Äfche und 
rii/tfclefi» die ea beym Ausfeheiden gab, nicht 
ergraben. Unt«r allen Wiffenichaften, die man au« 
dem Gelehrten Kreife inUmtrieb zu fetzen fuch- 
konmen wohl keine allgemeineres IntereiTe erre- 
als die Kenqtnifle der Natur. Won allen ein» 
ioe& VerhältniHen unabhängig, konnten fie allen 
men« die Unterricht noch aufser ihrem gewöhn* 
Gefchäfte fuchten, willkoiamen/eyn; .keine 
änen erfcheint mit fo viel Mannigfaltigkeit 
IchehibSrer Leichtigkeit lockend, als die Natur- 
lebte, ond kein Tbeil derfelben insbefoniire 
^hr, als die Botanik. 

Jeder, der em^ Wiffenfchaft zu popularifiren 
mufs mit dem WiiTenswurdigen derfelben, 
was für jeden in einem gewiden Grade 
Geift anziehend feyn kann, und mit dem, 
efentlichen Benutzungen beftimmt, gehö* 
f. lange und iimig rertraat feyn, da. im Ge* 
icii die Darftelkiug oberflächlich und matt am« 
würde; er mufs Ach aber eben fo fehr hüten, 
er.' ficb nicht vergifst, und aus dem populären 
ibia felbft vielleicht am wenigfteti bemerk« 
fai den gelehrten zurücktritt. Und das ift eben 
gor leicht zu ^rf&Hen^ Es g«>hort eine eigne 
idheit dazu , felbft wenn die Klaffe , für weU 
. |>opularirirt werden foll, und ohne drefes ift es 
kus unmöglich^ vollkommen beftimnt ift. Am 
teften wird die Grenze überfchritten , wenn die 
wie die gegenwärtige, auf die am inei- 
gebU4etcn Stände berechnet, ift, -,- . De» JTf; 
'Wecka eiitfpricbt allen obigen foderun- 
^ L. Z. t»%. DtiHpr itond. 



gen, unfl er hat fleh mit einer Gefchlckltchkeit 
durch das H(*er> von Getrenftänden durchzuwin-. 
4en gewufst, die ihm nicht nur die Zufriedenheit 
des Unterrichteten, fün«iern auch den Beyfall der * 
Diliettanten erwerben w^fd. Die Briefform und 
die ziemliche StärJ^^e feiner Schrift machte es ihm 
iiberdem möglich, fleh leichter, ausführlicher, und 
verftändltcher auszudrucken , als manchf^n feiner 
Vorgänger bey andrer Form , uiid eingefchrankterm 
Räume. Was man bey der Rfcenfion r]iefe&. Caches 
mit Recht verlangen dürfte, mörate ZA'eyerley feyn} 
eine /anzeige des Inhalts und d;er Folge, zur Nach- 
richt für die Liebhaber der PSanzengefchichte, und 
eine Aushebung mancher Meynungen, die den For- 
fcher felbll inieirfliren. Wir wollen beides zu ver- 
einigen fuchen. Die Briefe lind an verfchiedene Per- 
Ionen, an die Schvi-clter des Vf., au eine gnäfh'ae 
(ein Ausdruck, der fleh aus der convtnrionelWnWelt' 
hier in die Bücberfprache rerlorun zu haben fcheint) 
Frau V. G., au den Lai»drath v. W. u. f. w. gerichtet, wo- 
bey, wenn iie auch nicht wirklich in der Art foTIren feyn 
geCcbriebea wbrden, doch diefe Verfchiedenheit be- 
nutzt worden ift, Mannigfaltigkeit in die Folge der 
Briefe und in den Vortrag zu bringen. W^r iäh' 
rea die Reihe der Materien nach den Briefen auf. 

I. Brief« Nutzen des botanifchen S^udivms für' 
Geifi und Herz , btfondtts dts weiblichen Gefchlechts^ 
Kiaftig und eindringend, gleichwohl a1>er gefällig» 
breitet fich der Vf. über diefen Gegenftand aus £/ 
Weift gerade, und auf eine Art, der man wenig 
wird entgegen fetzen können., auf „wahre Religio? 
fität'* hin, „deren kein achter Naturforfcher^jeinala 
entbehrt hat.*«« Rec. kann nicht umhin, ihm öen , 
innigften Beyfall zu geben, und wünfcht, dafs die 
hohe W^ahrheit, die der Vf.* hierfofchön und mit 
fo viel FefUgkeit zu empfehlen weifs, auch durcb 
diefc Schrift verbreitet und leben dijer gemacht wer- 
den mö^e. 2. Br. Erklärung der Botanik nachiluem 
fhiffiologifchen und hifiotifchen Theitti Ob dif. Lehre 
von der tortpflanzune das weibliche Znrtgtjühl belei" 
dige. Literatur der Pflanzenphiffiologie. Bot anif eher 
Jpparau Sehr gut und büu«iig. Was das Zartge- 
fühl anlangt, fo follte Rec. glauben , auch ohne die' 
Zahlen des guten William Jones durfte es ungefähr- 
det feyn. Man mufs fleh erinnern, dafs die Ge- 
fchichte der Natur einer Erhabenheit und Ruhe fä- 
big ift, mit der die LeJdenfchaft und'd^r ausgelade- 
ne Spott nicht wohl in Berührung komi^en kann» 
3. Bn LiterAtur det hiflorifchen Botanik. Wie Pjlaur 
zenSamm^un^t^n J^ngt^legt werden. Dafs das Aufkle- 
ben der Pflanzen aua ^cr MoUc gekomme» fey ; I0 fst 
Oo ^ *" 
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lieh laicht fagen. E^ wird noclk angewendet, und 
hat in clcn meiften Fällen einen unläugbaren Vorzug 
Tor dem Freyhinlegen der getrockneten Exetjiplare. 
^. Br. Allgemeine Erklärung des Unt&rjshiedes zwi- 
fchen Pfldnzen und Tkieren. Sehr fchön wird das 
ünftatihafte fo mancher Unterfcheidungen gezeigt; 
Aber ,^' wenn auch der ümftand in Anfehung, der ro- 
hen und zubereiteten NahrungsilofiTe von keinem Be- 
lan^re feyn i^aniji, und wenn auchdieDaccel und Bohr- 
mufchel von Steiji lebte, was fie dcch nicht thut : fo 
hätte der Vf. den wefentlichften Punkt des Gehaltes 
der ßeXvegungen in beiden Reichen nicht ühergehen, 
die'Sinnpflanze und den Polypen.nicht gleich itcilent 
fich auch an die eis'nen Organifationen beider Reiche, 
an 'die ewey gefchlofsnen Reiben von Bildungen in 
denfdlben» ah die Unmö^lichk-eit der Entwicklung 
-und der Pfropfung dtr Körper des einea Reiches in 
und auf Körper des andern u. f. w. erinnern follen« 
Schön ift die VorftellüHgjdafs Pflanzen undThierenur 
' ein gifofses Naturreich ausmachen, und gewifs bilden 
' fie das orgajiifche I^ich; aber. der Vorftellung, dafs 
gar keine Grenze^ zwifchen ihnen fey, fcheint die 
/"Wahrheit zu fehlen. 5. Br. Unterfchiedzwifclim Pflan* 
zcn und Mineralien. -Der Vf. meynr, der zclHge Bau 
der Pflanzen fey das WefentJichfte, wodurch fie ftch 
Ton den Mineralien unterfcbieden, und allerdings 
beftimmt es ihren organiTcben Bau im Allgemernen ; 
da es aber auch nicht überall deutlich ift : {o dürfte 
die Art des Wachfens doch noch entfcheidenderfeyn« 
6. Br. Allgemeine Uebevficht der verfchiedenen Foymen 
der Gewächfe» Hier giebt der Vf. den Mangel des 
Zelligen bey den Schwammen felbft zu 7. ßr. Kti- 
inaiijcker Unterfckied der Gewächfc, . Sehr intereiTanr. 
g. Br. Zellgewebe ijl die Grundlage allev Organijsi' 
Hon, Entßchung und Ausbreitung dejfdben, Väji hier 
^n entwickelt der Vf. verfchicdne Ideen, die ficli ihm 
bey fortgefetzter eifiner XJ irte rfuchung des inneru 
Baues der Gewächfe dargeboten haben. Wenn er gleich 
mit Recht über die aas der W^ade eines berühmten Pro* 
fefl<9rs ausgefchnittnc einfache Faler fpottet, und wenn, 
er die Beobacht<inf:en Leu, \ enbotk's mit Gründen ver- 
dächtig macht:' fo leugnet er doch nicht die grofse 
Schwierigkeit, die fich dem Pflanzenzergliederer bey 
dem Gebrauche des Mikrofkops i»n' «ien Weg ilellen;' 
feine eignen Beobachtungen feheinen, nicht vollen- 
det, und über alle Zweifel erhohen zu feyn, aber 
Aöfmcrkfamkeit und- Prüfung' verdienen lic gewifs. 
Die Summe feiner Vodiellungcn fcheint er zufam- 
iMengedrängt zu haben, wenn er S. 93. fagt: ,,Von 
den feinilen Flach*faden, deren 20 — 40 auf den fein- 
ften noch dem blofsen Auge fichtbaren Faden zu rech- 
tien^ind, kann man beftiinmt bt;IiauprL»n^ daßs iie im 
frifchen Zuftande Schraub*^njR:arH/e cJariteiltin; die 
töchflwahrfcheinlich — auri Zellen er.iiianden find, 
und bey zunehm ender Fr'fti^jkcit der Fäf'*ri> als Trcp- 
v%engänge'erfcheihen, die wieder die Njtiir ireftreck- 
|eV Zellen annehmen •♦ Die Polypen und \xud^^ xxxi- 
VolhVoii^^'^J^e Thiere mü!:^eu aller'jivij^s ileiiGewach- 
fen i\\ dem mehrzeljigf^n Baue verwandt fayn. • In 

der. grünen iiittd^ der Bäume Ut das Zelieug^ewebe 



amremften^ und-fH« tvenigften Tcrmifcht. 'Auf der ^ 
Oberflache dtt Blät»-er bewii\kt es einen eignen Ba«. i 
Die; Rander der Zellei^wande find an die Haut angi»- 
wachfen, und können mit ihr von dem Blatte fibge- ] 
Zügen werden. Dann erfcheint die iTaut gleichfam 
mit GefäfsnctzcTT-^erftricktv zwifchen denen befon* \ 
dre Narbenzeichnungen bemerkt werden» die eigne 
OefFnungen fur*die' äufserften Zellen find^ und iie, 
mit der i^ingebendeo Luft in Verbindung fetzen. Al- 
les Vorftcllungen, die von dem gewöhnlichen, der 
Eigenthümlichköit der Saft - und Luft-Gefäfse, und 
der geglaubten lymphatifcben Qefäfse an der Ober- 
flache ganzlich abweichen, und zugleich eine grofse 
Wahrfcheinlichkeit für ficl^ haben. Dafs die Zellen 
am gewöhnlichften fechseckig find, ^ft ganz natürlich, 
wenn fie als Kugehi oder Wälzen von gleicher Gro- 
fse zufammenftofsen, wie es auch, aber ohne beden- 
tungs vollen Inftinct, bey den Bienenzellen der Frfll 
ift. 9. Br. Schrauben - und Trepfengänge, IViderle- ' 
gung der Bli/beVfchen und iledivig'Jchen Meijnung, In • 
den Samenlappen, und felbft in den Holen des fchon . 
gebildeten Zellgewebes, befonders in W^fl'erpfl^«i '. 
zen, befinden fich Kügelchen und Bläschen, deren 
Aneinand ertreten das 'Zellgewebe zu bilden fcheint, 
da fie Vorher, locker liegen, Mnd fogarheramfchwim- 
men. Die Schraubengänge find die zweyte Art inne- 
rer Organifation der Gevviichfe. Sie gehen offenbar 
in die Treppen junge über, oder diefe find vielmehr 
abfatzweife crll in d\^ Qaere, denn auch in dieLäng-e 
des ganzen Ganges durch ZcrreifsunggetheilteScbrau- 
bengäiige ; man findet die Treppengange mehr in dein 
aheritden Holze, die Schraubengänge in dorn, was an . 
die grüne Rinde grcnztl Die Entftehung dcrScbraa*. , 
bengange will der Vf. nicht erklären. Es iß aucir-'^ 
nicht wahrfcheinllch, dafs fie aus Zellenbläschen enl<'-^i 
liehen, wenn gleich' diefe früher vorbanden find; da ij 
fie in ihrer erlten Ausbildung gar keinenJUebergang" 
zu den Zellen zeigen : fo entwickeln üü fich wohl ur- 
fprünglich für fich fo gut wie die Zellen felbft. Der 
Vf. laugnet fo wohl das Hihlfeyii der gewundenen 
Fafern, als die Exifteiiz einer bohlen Röhre, um die 
fie gewunden wären. Ihre VVijidungen allein follen . 
den Kanal bilden. Auf einen Zoll gehen 2 — 3000 
Durchmefier diefer Faden. Für blofse Lufrgefafsc 
will der Vf. die Schraubertgängc nicht geltenlaffeni 
doch giebc er zu, dafs fie fewohl Luft als flMwtig- 
keiten führen können, im Frühjahr pflegen diV^^K*a u- 
bengänge (oder d'\^ aus Schraubenfäden gebildete!^ 
Kwnäle) Stellenweife verlängert zu feyn, b^ef anders ii^ 
den Wurzeln fchneil wachfender Pflanzen, woraus 
die Form von der Langi; nach gereihten Schläuchen 
entßeht. Diefe Schlauch gefäfse exiilirren alfo immer 
nur als Täufchung; fie waren entweder gedehnte 
Treppengänge, oder u;igJeich ziifÄuwiiengefchnärte 
Schraubengänge. Letztere find ftuch weder inHolx 
noch Rinde anzutnelfen. 'l)as^'Zellengenge\vebe fault 
leicht, die Schraubengänge dauern. Wenn der Vf. 
die Schraubongänge mit den gewundnen Faden irx 
dea männltihen Tij eilen des öinten'fifches und felbfl 
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ihm Rec. wtht beyp&ithten . oder auch die voll- 
Driimenllen luftathmetidcn TJbiere V09 Seiten ihrer 
;rin^elr<:n Luftröhren xhit in die Vergleich uiig hinein- 
ehftn. Dadurch bangen wohl beide organifqhe Rei- 
pe an "der -Grenze nicht xiiiainmen. io. Bfr"Zt?Vgiz>- 
f^wg" äer Oberhaut^ Scheidewände des ZeÜgeiaebes 
\i Spckltf4rmiQe Oeßnungen iv^ der Oberhaut. Nutzen 
\ Oberhaut. Scheidewände des. Zellgewebes, nennt 
fVf. die an der Oberhaut anhängenden r und da- 
NjtzSguren bildenden Zellenwände. Die des 
ns mehr geöffneten Spaltenflecken auf der Ober- 
fit»d die Oeffnungen der ZeJlttn, die zur Verbin- 
mit der Luft dienten, befonders zum Eirtfaug^en; 



Rinde emfiehen lüfst^ wenn «r forgraltig Uölz und Rin- 
de als urlprünglich vcrfchieden getrennt w|ffen will, 
und doch früher es wahrfcheinli/ch findetr^dafs Schrau- 
bengänge aus Zellen entftebcn- fofcheintdcrZufam- 
menhang derDarfteltung etwas unterbrochen zu feyn». 
Rinde und Holz beltimmt wohl nur einen gewiflen Uu- 
terfcbied "des blofs zelligen und des durch Schraubea* 
gänge fasrigen,der in den Stämmen nur gewöhnlicher,, 
indeafrüchtenfeltnerconcentrifchcrfcheint, und bey 
beiden uiagelcehrteVerhältftiff<ä( zeigen kann. Sofchön 
der Vf. auch den Unterfchied deraufftei^endeaund zu- 
rückkehrenden Saftbewegung gefchildert hat, und (a 
unleugbar jede iftjfübleibt'noch über die Art ihrer Tbäff 



ehen ,meift auf der Unterfeite der Blatter ^^ bey ^ tigkeit in jedem Falle eine Menge von Zweifeln und 

' " "" - - - Fragen übrig. So durfte es? wohl nicht unumgänglich 

nöthig feyn, dafs dife Wurzeln erft den zurücktreten- 
den Saft Yom Stamme erhielten, um zur Ausarbeitung 
ihrer eigenthümlichen Säfte gefchickt zu feyri. 17. Br. 
Zergliederung des Splintes und Holzes. Bewegunß der 
Säfte in denfelken* Wenn der Baft die junge zellige 
Rinde vorftelh, fo iß derSplint das junge gefäfsreiche 
Holz. Beide find zuweilen mehr mit eina^iderverhün- 
* den; letzterer wird durch Zufammendrtingung und 
V^rwachfung mit den mehr in ihm ausgebildeten hori- 
zontalen Spiegelfafern zu reifem Holze, ,\Vobey jauch 
das Zurücktreten' der eigenthümlichen Säfte aus der 
Rinde 'vermitteln jener Ilorizomalfafern in das Höiz 
"ivjrkfam fey. 13. Br. Zergliederung des Markes. UßwC' 
gung der Safte in de^nfelben. Das Mark, blofi zellig, 
iit ein im. Anfange thatiger, und zur Entwickelung^ 
der Schraubengänge beytragender Theih Sollte es 
' nicht defshalb fchneller zu Grunde gehen, als die im- 
mer wieder erzeugte Zeilenfubilai^z der Rinde, weil 
der Dienft der Befeuchtung*, den fie dem Zirkel der 
.Schraubengänge leiftet, durch das an denSpHnt gren- 
zende annoch lebende Holz erfetzt, wird. Auch vom 
Holze her, meynt der Vf., gehen .Säfte flurchcfuerlie- 
gendc Kanäle zu der Rinde. . Zuletzt giebt er noch zu, 
dafs bey den üewächfeneineaach allen Seiten gehen- 
de Bewegung der Säfte anzunehmen, aber dorh auch 
die Erfahrung dafey, nach welcher eig^nthumliche 
Säfte theils vorwärts, theils rückwärts ihre befondre 
Befco^fFenheit mittheilten. 19. Br. Urfachen der Bewe- 
gung der ^äfte in den PjlanzenMfonders des Auffieigens. 
üefttze der Erregbarkeit. Die Haupturfacheift die Reiz«- 
barkeit, die der Vf. lieber mit den Neueßen Erregbar-* 
keit nennen mag. üeberfieha^erhier in Rückficht del» 
Pflanzen viel Schönes gcfagt, uod Abftiifungen und an- 
di-e Verhältniffe angezeigt, jedoch ohne beftimmt da. 
meßen zu wollen, wo man nur in der Einbildung fchaxf 
abfchneidenkannr to. Br. Erklärung der Knofpen. Un* 
iterfchiede derfelben von den Saamen, Zergliederung der 
Baumknofpen. 21. Br. Zergliederung der Zwiebeln, fo'^ 
wohl der äehten, als auch derfeflen «»2 der Ktibllen. Aus , 
den holzigen Scheidewänden des'Markes(S. 246.} köft* 
nen wohl in dem Falle, wenn bereits das innere Mark 
und das anliegende Holz verwefetill, und weitß Nteiiig-: 
üens das innere Holz lieh verdichtet hat^ LeineKjiolpen 
hervorgetrieben werden, da fie doch in beiden Fallen ' 
i^ uuer, wt-nn ^er die ßlüthenknofpen, die ^ erfcheiuen kömien. ßey den Zwicbelijewäc&Ien dürfte 
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ten aber, die flach auf die Erde gedruckt find, 
^n ße auf der obem. Sie wechleln mit den Haa- 
und find gegen diefa im umgekehpren Verhält- 
Torhanden. 11. Br. Zergliederung und N-utzen 
\a.ire. Die Federkrone iii nicht, wie der Vf. 
^t, eine Sammlung von Haaren, fo wenig wie die 
von Mitella oder Dianthus fuperbus, fondevit ei- 
»dificacipn des Kelchs. DaCa^die Haare nicht im« 
it dem vermehrten Triebe' zufammenhängen, 
die glatten WaiTergewächfc und die vom 
^.Celbft angeführten behaarten AlpenJIanzen. 
matfa^ematifche Demonftration des Gefchäf- 
Uaaie iil detn VC eben fo wenig anneh^mlicb, 
es Rcc. ift. ir. Br. Zergliedarung und Platzen 
»JVft, i3*^r. Zergliedfrung und Nutzen der Dor- 
^ Dafs der Vf. dem fchon von Oeder gebrauchten 
ruck Dorn {Acute US) M\'idSt.2iChe\{Spinci) eine ge- 
«in^ekehrte^ Bedeutung giebt, kaun Rec. nicht 
^A. f}\e Rufe lit fchon im gewöhnlichen, hier ganz 
*tdenden Redegebrauch dornig, und der VVeifs- 
Stacheln. Bey der Entftehung der Stacheln, 
Dorne nennt, fcliei^t er dieäufsern Umllände, 
Icnen iie encäehen können, von derinnernUr- 
[cht hinlänglich zu trennen. Auch hätter> die 
\i bey den Dornen des Vf. i'i'j^/waef} f ollen an- 
.en. Der Üeberpang der Syinarum in be- 
ige ift ja bey dem Weifsdoru durch alle Gra- 
►rf «igen. 14. Br. Einfäctie Grundjhße der Ge- 
So befuuimt und faf^lich, wie es hk,r nur ge- 
^nnte. 15. Br. Näherechemifche IJnterfuchung 
f/dfte. DieZufammeiifetzungen jei>erGrund- 
Bewfgungen der Pflanz nfafte. Rückgin- 
ig in der iUnde. Zergliederung der Rinde 
Die Rinde hat blofs ZeUgewebe, delTeii 
das Bolz hin mehr in die Länge gezogen, 
[chte£ fmdf aber keine Schraubengänge. Si^ 
ich vom Holze verfchieden. In ihr gefche- 
►arbeitungen der eigenthümlichenGewächs- 
2eilert find bey Pflanzen mit gleichartigen 
gleichartig gebildet, imd nie Lufiöflnun- 
iau^.iind «Jas vorzügljchlte Mittel, den Säften 
ijelfzu veriVliafien. Wenn, der Vf. fagt, dafs 
voninneuiiachaofsex wach fe., und aifo von 
:«-rbe, wie es die Erfahrung lehrt', und doch 
rei' Lagen als die endlich zufammengedräng- 
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^ K^iFanp der FrÜclite Üindem, nämllcb derallzuflarke 
Andr^n^ der Säfte. 22- B«*« äit^rglUderung der lilatter. 
Jtisf Magen und 'Jlbf allen derfelben. DKrVf. fchättc die 

'.anatoniirche Subtilitat der iiielirfcrn das» Blarc zufam- 
snenretzendeii Ner^Häute nach ihrer ZufäUigkeir, wie. 
fie verdient, und findet indcrelgenthüinlichenorgani- 
fchen Kraft dieHaupturfache d erZeit beÄHnmunp bcym 
Entftenen und Abfallen der Blatter. 23. ß^ Entftehung 
4er grünen Farbe der Blätter^. Verbefferung der Luft durch 
diffdbtn. Sehr fcfaön behandelt, D^.'inungcachtet.ill 
der Vf. foüffenherzi^, zu eellehcn, dhfs ihm eine hin- 
reichende Erklärung zu geben nicht möerlich fey,; fer 
fueht nach der ge wahnlichen Vorftellung darzuthun« 
Jafsdie B1:itter£ebeasluft¥«>iifichg^en;'aber» hätten 
fie diefeKrpiftinfich, und übcea fiediefelbe durch Zer- 

« fetdun^ihrer Säfte aus: fo wurden fie von der leicht 
gebuiidnen Kohlenfäurc in dein Waifer (S. 288 289O 
ganz anabhängi.» feyn, da fie doch nur Lebenslaft ge- 
ben, wenn fic-dic Kohlenfäure im Wiffer zerfetzen kön- 
ficB, und jene nicht liefern, wenn dem WafTer die letz- 
tere fehlt, 34. Br. Ausdunflang der Pflanzen. Tempera' 
turderjtlben. Sowohl da», wasder Vi. über die Abküh- 
lung der Lufidurchdie Ausdunftung derGewachfe, 
und über die, wiecrmeynt, nicht durch innere leben- 
dige Ürfachcn bewirkte Temperatur der Pflanzen fagt, 
durfte noch fehr verrchiedenartiger Anflehten fähig 
feyn. Die-Schnee!iüJle ift im Winter nicht immer be- 
trächtlich genug; auch kann wed^r die Dicke der Rin- 
de, noch;der Mangel an Ausdünftang, noch die langfa- 
mc Bewegung der Säfte, oder ihre zufamm^ngeletzte 
Natur hinlänglich feyn^das Michterfticken der Gewäch- 
fe, fowohl über als unter der Erde, begreiflich Z4i ma- 
chen. Es dürfte hier alles darauf hinauskommen, wie 
bey dem Verrproflen und Abfallen der Blatter. 21. ßr. 
Schlaf der Pflanzen. Reizbarkeit der Blatter, Beides 
hängt nach dem Vf. v^anderErfchLafFungderGeläfse, 
befonders dtr Schraubengänge ab, deren Erregbarkeit 
fow'^hl durch die vorhergegangene Thätigkeit beym 
Schlaf, als durch üufsere Einwirkung bey der Reizbar- 
keit erfchöpft word.enfey. 26. Br. Erklärung der Biu- 
inen und ihrer Theile. Zergliederung^ derfelben. Geruch 
■und Farbe. Saftmdler. Nutzen der Blyimen. Als Kelch 
will der Vf. jede Blumenhülle, die abT'orirerLzungder 
Oberhaut dea Blütheniliels zu betrachten, und daher 
gewöhnlich grnnift, angefehenliaben; ^IsBlumenkro- 
nedie innere Itlumenhülle, die als F^rtfeczungderin- 
Tiern Theile des BlumenJtieles e'-fc^eint, «nid mehren- 
thetls gefärbt iß. Sey nur «ine Hülle tvorhanden : fo 
muffe man nachfehen, t>h fie durch «iiien natürlichen 
ikbfatz rondem Blumenftielegefchieden fey, »der mit 
fetner Oberhaut feftuifammenliänge. 'Endlich in noch 
zweifelhaftem Fällen, foUe man unterfuchen , ob üe 
Spaltüffjiungen in der-Oberfaautliabe oder nicht, bije- 
aeinFallefey fie K^ch, in diefem Krone. So dankens- 
irerthdiefeUnterfcheidungei%^nd, und fofehriii^ Unter- 
fuchangan v eranlalTen können: fo ift doch dadurch eben 
fo wenig etwasfeßes gewonnen, als durch alle frühere 
Verfffche. Die uncntbehrticlie. ü»uerfcheidung zw^- 
fchenKejch uudKrune wird immer hiilorifch uhd nach 
Analoeie he{^inimt werd«n tniiflen. Dem Vf. müfferi 
felhil, in.Bcziehung auf Ja • Gffagte, die c 4tfces Cfiduci, 
mnd die Verwandfchaft üat LUienkroueö, die iheüa mit 



einem fcharfen \brchnitt ahFaflefi, theiUmitdfrRlt 
zufa.iimenhapgen« erinnirl ich feyn. Der Ausdruck 
toUa grnmintA ili wohl nie ganz emftlich, fondemi 
ipecii;!! für ilii^fe Familie gebräuchlich gewefen 
caiyx aequalis rür die Syngenefiften ; ob das fogenir. 
Nectariam graminum wtrklichfür ihreKrotie, öden 
für ein Zwilcüen Organ {Nectarimn zu kalten 
Weils Rec nicht zu entlcheiden. Mit "Recht fuchtai 
der Vf. die Farbe der Blumen als etwa^ bed^atendei 
empfebleti. J27. Br, Befruchtungswerkzeuge, Stm 
den; Anthertn. Polten, Narbe; Piflilt; Fruchlki 
Die akoMeynung voiiderntuhwenrligenTrockL 
zur Befruchtung dürfte wohl noch imitier guhid 
Der fanfce Regen, der da$ Anft-tzen der Baumfrj 
befördert, itl etwas anders als fortdauernder umil 
ger, der das Verbal rnifs der Gefchlechtswirkfawkf 
terirt; und flie unter dem Waller befruchteten, 
den Mi«ofen folgen einer ganis^aiidem Regel, al 
übrige iVlehrzahlderGewächfe. Die Seid enpilai 
Kölbchen» die allerdings aus Pollcnkugefh bei 
welche nur zufammenwachfen; das Mikrojkoi 
fie nun fechseckiganeinander gedräii<t,auch ib 
Kolbchennichcan einem Haickchen, fonder 
paarten länglichten Körpern. Die männlichea^ 
der jFarrnkrautcr findet der Vf. in kleinen Ft( 

zwifchendenjungen noch auf Stielen lirz^ndenl 
knoten. Warum derVf. unterPiUill den Griffel v( 
da doch überall Pifiillufn für das ganze, aus Fnii 
ten und Narbe, auch wohl aus dem, orferdeni 
beltehend« weibliche Organ zu gelten pfle^, wit 
der Name Stempel fchon angiejbt, weifs Jiec. nick! 
Br. NircUrien^ SafthaiUr; Saftdechn. Bffrai 
durch Infitcten Verzeichnifs der nektarjuchenden h 
und l/ögeLAndre Artender Befruchtung DteAbi 
in5aftmaal,Safthülleui>dSafchalterfcheintRecJ 
gemeinen nicht natürlich zu feyn, ob fie gleich in^ 
nen Fällen fehr viel Wahrfchetnliches füriickr 
giebt honigtragende Blumen ohne S|iftAaa\,i 
che mit Saftuiälern ohneHoniglafit. 39. Br. Bf) 
felbfl. Erzeug *Ang der Baßiirdei l/eränderungt\ 
dtr Befruchtung vorgehen Reifen der Samen. Si 
bündig und unbefangen. 30* ör. Zergtieder%\ 
fn<H.Der Vf. erklärt fich gegen dieHeraushebi 
genannten fpiizkeimenden Gewächfe, «nderj 
RjL^cht, wenn man fie alsllticerfuchnngsgrtti 
fcharfe fyftema eil che Grenze aiifeheh will. 
grofMMauptfchaniruiigdesganKenReiches 
in Verbindung mit aitdern Mexkuialengeu 
Beding ungen des Keimens des Samens. 32* Bt* 
dinguttgen und Ihegrie des Keimens. 

Vun dem zweiten Theile des Buches, detti 
ftenfechs Briefen die jiunlirpracbe, ini:wey 
genden <ias Allgemeine fyitematifcher Abfti 
-und in den übrigen achtzehn Briefe nda>Liiilil 
ilem abhandelt unddorchBeyfpieleerläui 
wir keine Anzeige z.« geben. Die vrcnigen Ai 
^^en, welche Rec. beygefugt h»t, werden dep 
zeugen, dafs er das Buch «uf merkfam darcj 
habe, und fie können nicht im g^n f tgften '^t^l 
fch wachen, die die Anlage llüdBehaiidllUig' 
kes ifli Ganzen rerdieat» 
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VHILOSOPMIK 

m HftTs , b. ColUgnori : PkUofapkie de Kant , t>« 
i Principes fpndameataux de la Philof^phie tran- 
r fcendenule -par Charles VilterSf de la Societe ro- 
L yale de fciences de. Gottin^ue. An IX. ClgOl*) 
^ ■ l.XVm. und 441 S- 8- 

3) Paris, b. Henriclis: Kant jage pctr l'lnßitut 

^xt ObJervaHons fyr ce jugemcnt, Par «111 Desciple 

^.iefam (le Cit« 5, . . ür^) AnX.({So20 24 St 8* 

fntnkreich Latmah Vis Tor kurzem mit dcrgröfo' 
Uleicbg^a2tii>;keit den grofse» Bewegungen zti^ 
f», welche durch. Kaius Kxitik veranlafst» ne- 
Lcbeni leeren Geräufch, doch nicht »hne be- 
ide Folgeh für da« Gebiet der Wiflenfcbisrtea 
find; inai& hfljt fogar nicht einmal von den 
tn dee Fbilefophen Nütiz genommen , vr^- 
miev den Denkmälern -des pbilofophlfchenGei- 
etvjg eine erhabene Stelle behaupten werden. 
rcb den Empfrismus in Schlummer eingewiegt, 
i^en die denkenden ICöpfe dief^s Landes mit 
Philofophre im' Reinen zu feyn » A^eiliie mit, 
Luem fpsculiren, leicht räfenniren und für 
\e Publicum f<:hön fchwatzen konnten > und 
£ch. überhaupt mit der Belletriftercy gut ver- 
liers« Eril vor einigen Jahren find einige 
j.Schriften und Abhandlungen Kants ins Fran-, 
äberfetzt worden « und feitdem ift in meh- 
»itfehriften die Rede von Kant^ und feiner 
liiie« wie man leicht denken kann, feUen 
tpriger Einficht und Sachkenntnifs. Es hat 
Franzüfea feine eigne Schwierigkeiten« zu 
i j;eljängen. Der beße Canal, durch welche« fie' 
Ftthjt werden könnte, wäre eine Üeberfetzung 
erke Kants, und zwar von einem gebor- 
\€en, ^der d<«ch ein^em Manne, dem diß 
Sprache zur -zvteyten'Mutterfprache ge- 
Aber der Ueberfetzer müfsiie nicht al- 
Orgam «ler Sprache in feiner Gewalt, fon- 
h^ eke er an eine fliehe Arbeit die Hand 
fich -des philofophifchen Geiftes, der in Kants 
lierrfcht, oder feiner Philofophie be^ächti« 
Und gefetzt, die Ueberfetzung war« 
Vereinigung beider Bediiigungen, a.uf das 
Ltben, würde fie dann auch liur gelefen w^er« 
f einer Nation, die in der Phiiofopbie-iüpht 
le tieffimüge and ""fchwere UnterfuchWigen 
ill«. üevidipielir üüreathehrlith halten wicdi 
kten mnfs , fo langt üe kein Mifstrauen Ja 
L. ^ iSoie* BritttrBaniL 



idie gewöhnliche empirifche Philofophie fetzt? Wird, 
üe IntereOe erregen, zun^ Sdbftdenkta wecken, und 
A&w Forfchangsgeift Jiber die.niedese Stufe ikt% Em- 
pirismus echehen ? .\ ^ "" 

Die erfte Schwierigkeit iftgeliohen, wie Äe erf|e 
der hier anzuzeigenden Schriften beweifet, ob fie 
gleich keine üeberfetzung ^"ft. Was fie für Folgern 
auf die Denkart haben , ^nd wie ficfa die zweyte 
Schwieriglceit auflofen werde, dasiefet fich Jiurzunx 
Theil aus der Anzeige der zWieyten Schrift beSint^ 
Worten. 'Eineetwas ausführliche AngS'be ihres Inhalt^ 
wird , wie wir hoffen, -unfern 'Lefern «um *fe will- 
kommener* feyn , da fie durch die Schilderung der - 
iti Frankreich herrfchenden Philofophie and J)euk^ 
art ein grofses Intereflfe haben, nnd mit ihnen viel leicht , 
eine neue Epoche d er kritrfchenPhtlefo^bie^begii)net* 

Der Vf. des erften dem, Kationaliaftitüte Franko 
reichs gewidmeten Werks, fir. .Vil^rSt hat die Tran- 
fcendeuralphilofophie mit Selbftdenken und f inen .* 
lebendigen Geifte aufgefafst , der ,ihn in den Stand 
fetzt, ihren Geift mit eingreifendem InterelTe andent 
darzu^eUen. Gerühmt von dem Unglück feines Va-- 
t«rlandes in der Resolution, welches, et zum Theil 
aus der herrschenden Unphilofophie und dadurch 
verbreiteten Immoralität herleitet^ und von (leA 
fchöucn HeiFaangen , welche un^r der gegenwärti- 
gen Confubrregierung einer beflferen G^eneration ent- 
gegen ftrahien 4 ergriffen, wünfcht er dnrch dieBe- 
kaiuitmachung'einer gründlichem und gefandejfnl^hl- 
lofophie , woran es Frankreichr ganz gebreche, dei« 
Geift der Nation zu erheben, un4 dadurch wahr^ 
Moralitat und Religiofuät zu veredeln. Diefsift der 
Zweck feiner geiftreichen Schrifc in der Vorrede, 
^iebt er einige biographifche und literarifche Noti- 
zen y^^iKant, fprichtv'an feinen G^g^nern in Deutfch- 
land, wobey er überhaupt das AiU^allendc der Er- ; 
fpheinunf« dafs Kants Philofophie fo viele Anfech^ 
tungfand, durch Y^rgleichung mit dem Schi^ckfiA 
anderer Entdeckungen^ z. B. eii|es Copißmicus und 
Uarvey, und zu||;leich das gegen Ce.einnehmnde Vor^ ' 
urtheilfowobldes AltertbumSiils der Neuheit zu he-- 
bec facht. Rey diefer Geleg^enhcit mac^tdeo: Vf. ei- 
nige Bemerkungen ober die Verrcbiedenticrt der in- 
tellectuelien Culturin Fcankreich und Dfutfcbland. * 
fifiotre L'utture et »otre cilcbriti literaire oiis cotnfninci 
far ies helles,- lettres^ et lesjciences ne fönt venu qu^eti^ 
Juite ; Ies poetes , ks romanciers ,' et fuis Ies favans* 
Klöus 0vionsdeja des ouvrages f Agrement elaßiq^nes et 
admires de toute V]^r9fe ; que ie gros de la natio% 
etdesho^Wi^ de UttresHefinijiuiet^entgiUre^ des feien» 
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ces ou exMcUSf ou/pteutativis* Les AllemanSf oucoft- 
trairCf en^ ete Jüvans long - tems av^nt que d'etre, litte- 
faUursJ*^ — t^La daffe mitoijenn^ de la Jodete ^ celle 
qui Montpofe le public literaire » « 'ete chez nous corrom- • 
pue it polie avant'cTUre eclairie ^ et qu'au conträirf 
chez n§s voifins, eile a ete eclaiiee avant .que d'etre cor- 
rompue. Si hien que la tendance dominante dans tcr 
fulture des uns efl devenue fe nfu alitit et dans celU 
des autres idealite; y$e le perfifflage^ lalegireteet In 
dißipatian Jont devenus fmmiliers auxuns; ta gravite 
$t le recueiltement awx aiitr^j." Wir fibergeheu mehrere 
trcfflicte Bemerkungen der Art, welche die Verfchie- 
deuheit der wüTeafchafclichen Cultur in Frankreich. 
und Deutfchland betreffen. Nkht fo glücklich hat 
der Vf. die wahren Urfachen derfelben getroffen; 
auch ift es offenbar eine übertriebene Folgerung» 
wenn er aus diefer Divergenz beider Nationen (S. 
HL) fchliefst» »»der Franzofe und Deufche könnten 
Bie dahin kommen» einander zu verftehen; der eiae 
finde und denke iich bey ein^n Buche, einem Aus- 
drucke etwas ganz anderes als der andere; derStreit 
zwifchen ihnen könne nie aufgelöfet werden." Hätte 
er darin recht: fo'müfste fein Buch» welches nichts 
als Ideen der Deutfchen enthalt » für die Franzofen 
durchaus unvefftändlicli feyn und bleiben , und fein, 
ganzes Unternehmen wäre zwecklos. An einer an- 
dern Stelle dcäckt er Heb behutfamer aus» wenn er 
fagt: es feheine ein.unermefslicher Abftänd zwifchen 
dem franzöfifchen und dem deutfchen Geifte zu feyn ; 
es fcheine, als wären fic auf'zWey Bergfpitzen ge- 
ftellt » welche von einem Abgrunde getrennt wären, 
XJeber diefen Abgrund, fagt er weiter, habe ich eine 
Brücke zu legen gefucht. Der Erfolg wfrd lehren» 
bb viele die Luft anwandeln wird » darüber zu ge- 
hen ; ob es wirklich» wie man hat vorgeben wollen, 
eine deutfchePhilofophie giebc» welche mit der fran- 
zöfifchen unvereinbar! ich ift; obdiePhilofophie und 
die Wahrheit nicht Bürgerinnen diefer Welt» und 
nicht fÄr alle Menfchen find. — Uebrigens erklärt 
der Vf. fein Werk nur für eine |£inleitung in das 
Studiumder kritifchen Philaföphie ; er will kein voll- 
jländlges Syftem ihrer Lehren geben» noch das Stu- 
dium der Schriften ihres Urhebers , wann fie in das 
Franzüfif^he uberfetzt und» entbehrlich machen» 
Xonderi) daffelbe vielmehr erleichtern und befördern. 
In dem erfien Theile trägt er die Vorkenntnifle 
diefer Phzlofophie vor» welche im ganz eigentlichen 
Sinne als eine Einleitung in diefelben nach dem Be- 
dürfniile der wiffenfchaftlichen Cultur der Franzofen 
zu betrachten find. Diefer Theil zerfällt in fQlgende 
Abfchnitte : i) Idee der Philöfophie als einer natürli- 
" €hen Anlage und eines -Bejiiifrfnißes der Menßhheit. 
Am Leitfaden der Gefchichte der menfchlichen Cul- 
tur und der Ehtwickelung derGeifteskräfte zeigt der 
Vf. mit grofser Jilarheit, wie der Menfch durch in- 
tellectue)fles und praktifches Intereffe zurSpecubtion 
getrieben Werde, und wie vorzüglich die Fragen; 
was foll ich tbun? was darf ich hoffen? was kann 
ich wiffen? das^Ziel fi^nd « wohin alle Speculationen 
obzwecken, 2) Verfdiiedent Definitionen der Philo- 
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Sophie. Obesnothufendtgfeu, iim fj$nitrjdlen^ 
geben. . If eJsntUdier Unterfchied zwifchen dtr « 
tun ßiathematik und der Philöfophie. 3) Idee «tKJE« 
theilung der Philöfophie als IVtßtnfehaft. -4) Toti " 
Metaphyfik insbtfonfiere. • Die Hauptprobleme de 
ben find Welt» Seele, Gott* Aber als Praliinm 
Frage mufa dts Verhältnifs d^ei Erkenncns zü 
Objecten» die Realität der Erkenntnifs und^ 
haupt die Natur und die Gränzc dcs.Etkeimm 
Vermögens.» unterfucht werden, um dadurch 
Bedingungen zu finden, unter welchen Erkenfitai 
a priori 9 deren Gültigkeit von Erfehrung unai] 
gig ift , möglich find. Diefe ümerfuchung 
die Möglichkeit aller Metaphyrik. Mehrere 
haben das Bedurfnifs derfelben gefühlt, ungcachri 
diefe Aufgabe nicht löfen kennten. Der Vf. fühitS. 
eine merkwwTdige Stelle von d'Alembert in fei 
Melanges darüber an. Er fagt: ^SexamenitU 
tion de Vefprit qtii eonßße d paffer de no^ fuiji 
aux objects exterieurs , efl evidemtnent k prmiei] 
que doit faire la metAphyfique. Com^r.ent ftotn 
felance- teile hars d'elle mime pour f^iffuur i 
ßence de ce qiti n'efl pas eile? Fous tes honunes 
chiffent ce paffageimmenfe,^ tous te franchijfent n 
ment et de lamewemaniere; ilfujfitdonc de nou$ 
di^r nous mSmes, pour trouver en naut 
we tous Ics prineipes i qui f^rviront ä reji 
cette gründe queflion de Vexiftence des objets extern 
5) Die \>orzüglichfien Meunungen in der iktapl^ 
Woraus fie enrfpringen. Empirismus des Matfridll 
und Spiritualijlen. RationalismuT und dejfen ÜnteY\ 
ten: NäturaUsmuSt Egoismus ^ Duaiismus, Ui 
ffiitj, Realismus 9 Theojophismus , Vorher hjth 
Rarmonie , angeborne Ideen des Plat9\ Deicart 
Leibnitz* Die Darftellung diefer verfchiedene 
lUUungsarten in Rückficht auf das Verfiältiii 
Vorftellenden zu dem Vorgeftellten und des 
nnferer Erkenn tniffe iil dem Vf. gut gelang« 
Tranfeendentater Gefichtspunkt in der Metaphijl 
les erfolgt in der Natur nachJbeftimmenGefeu 
ift keinem Zweifel unterworfen, dafs unfer E» 
nifsvermögen ebenfalls nach gewilTcn Gefeit 
ke, welche auf die Natur unfercr Erkenntnii 
den Objecten Einilufs haben. Hier entßeht 
ge: werden uns^diefe Gefetze durch die Objc« 
gegeben — empirifcher Gefichtspunkt — Qdet\ 
in dem Erkenntnifsvcrmögeh felbft gegründl 
und da bey Einwirkung der Object.e die tinj 
derfelben modificiren. — Tranfeendentater 
punkt. Mk erftaunlicher Geduld hatffch der VI 
gegeben» die gegründete Ünterfcheidung beH 
iichtspunkte durch analogtfche- Beyfpiele ui 
Anfchliefsuhg »n das Bekannte» z. B. das Co] 
nifche Syftem» und DeScartes Theorie der, 
fafblich zu machen. Eben fo fafslich zeigte 
welchen leitenden Principien man ^as Trani 
tale der Erkenntnifs». welches dem erkennend^ 
j^cte angehört, auffuchen l!lüfl*e. 7) If eiche 
phie. nnd dnsbefondere f welche fletaphgfik nud 
ifi gegenwärtig in Frankreich du herrfchendef ' 



11^ 



Nf. «TS. AÜfiUST I8Ö2« 



4öa 



Ireket auf die Zdtefi der Schola&ik zuröck , welche 
reu vorzüglichen Sitz in Frankreich haue, .woraus 
mit Recht. folgert, dafs diejenigen, welche glau- 
tn, der Geift; der Nation ^erfrage fich fchlechter- 
[ogs nicht mit fubtiien,dialectifchen Unterfuchmip- 
"durch die Gefclachte der Philefophie ^e's Zeit- 
[iMS von fünf Jahrhunderted. welche auf das zehnte 
fFten» hinlänglich widerlegt werden, Pie Sclio- 
lik wird gegenwärtig von denen verachtet, wel- 
fie kaum dem Namen nach kennen, und man 
;ennet ihr Verdienft um die Erweilerungmenfch- 
jr K*enntniflre um die Logik und Metaphyflk. 
liegte den Grund zudem grof^enB^u der Wiffen- 
[en. ^ Dagegen' liatte ite aber auch ihre grofsen 
irecben, und als der menrchliclie Geift anfinge 
uron manchen willkürlich angelegten FefTeln los- 
rinden, und feinen Blick zu erweitern, nahm ße 
;abalenjhre Zufludit, um iich in dem All^inbe- 
zu behaupte]^. > Nun wurde fle von mehreren 
khen Männern beftritten, welche, indem fieei- 
[.aiTerträglicheA Dogmatismus rerliefsen ; (ich 
Skeptici^mus in die Anne warfen« Diefer fl^ep*. 
^f Geift dauerte eine lange Zeit neben dem fcho- 
tchen Dogmatismus fort, bis Descartes auftrat, 
[welchem die. Epoche der Philofophfe begann, 
ßch Frankreich rühmen kann. Er fachte zuerit 
reich die Phifofophie und vorzii glich. «!ie 
jhyfik zu gründen; er ftiftete eine Schule, wel- 
("viciegelebrrc und denkende Köpfe aufzuweifen 
A> oft weiter gingen, als ihr Lehrer, oft auch 
tts iJs nur einige Lehrpunkte snit ihm gemein 
m, Ihre Verirrungen und unhaltbaren Hypothe- 
racbten zuletzt die gan'ze cartefianifche Philofo- 
\Tt( Miscredtt, man hielt fich nur an die Reful- 
ahne auf eine ilrenge, gründliche Prüfung des 
zu denken«. Der Gefchmack an Gründlich^ 
1 das Intereffe für das Selbftdenken ver- 
in Frankreich. „0» iiraits que €es aceis re* 
H pajf<^ger5 fönt yropres a natre espece , quifa- 
fuivre unejnh§t$ direction^ a befoin dVif chan- 
de varitr tes ohjets de Jon activite*^ — eine 
;ung,* iwelcke auch äufser Frankreich Aowea- 
[§adet.\ Hierauf .folgt ein trefFen^les Gemälde 
liade der Schongelft^rey (der Vf. mochte fi6 
w du iel " ef p fit nennen) t ihrer Urfachenuftd' 
\t^^AinJifitxblii pcu a pet^,parmi le plus grand 
^ÜKl- Frafigais» cette doy^bU ^nanie^ qui fait en- 
des traits principaiiz 'de leur caractere comme 
m4!riie literairet premihement .: de evoire gtiV 
tde cuttere d'Mne natfon doit feßimer d^avres le 
He moins d^elegance du fltfle de fes ecrtvains, 
;fe wo^bre et,ia perfection de fes ouvrages du 
€n f%n mot qüe tont %e merite iniellectulet 
itian eß dans Ja fnaniere de traiter les belles- 
- etfe^oniementt de n^eßimer les fciences qu^en 
i^Mes offrent' nn hyLt fnateriel et profitable , un 
l^ufwel 9 immediat ei fenfible — Poajjieye de 
gräifBUtias, ergotismel devinvent tes cris fou- 
dont on aceueüUt quiconqite hafardait de v,iet- 
1^ H txactitude dcifnsfes argumem, de profou' 



dei%Y dans fes Jpeiutations. T^ouicS-qiiietaxtinintelligibU 
etait de ia metaphyfique ; ce qui ne fe lifait pat toui 
eonrant coTnme une hißoriefte f etait abßraii.^^ ^ Mit ei- 
nem Worte, es herrfchteein veWiger Indifferentismua 
lÄ AnfeBung der Philofophie.. AUem. ein fplcherZHt 
ftaRd kann nach der Natur destnenfchlichentieifte« 
nicht lange dauern. Man mufste eine Philofo^hie» 
eiae Mctaprhyflk haben , aber eine Mecaphylik , W19 
(ie die allgemein herrfchende Stimmung heifchte, 
. das ift, eine leichte fafsliche, nicht viel Anftrengung 
des Geiftes fodernde. Locke's ^Philofophie, weiche 
die Empfindung und Reflexion als dielLlenume und 
Principien aller unferer Erkenntnifle anfgeßelJt bac-^ 
te, entfprackdiefemZeitgeide im allgemeinen; doch' 
war fie noch zii metaphyfifch für eine Nation, de* 
reri Kritiker oft Gedichte und Romane deswegen ta-' 
delteii, weil fie zu metaphyfifch. waren. Die Re- 
flexion war ein Stein des Anftofses, man verbannte 
diefe Idee, und nun blieb allein die Empfiml un«: als 
einzige Quelle Princip und Art unferer ErkenutnilTe; 
^us ihr entfprang durchweine Umwandelung ^ Idee, . 
Verftand , Aufmerkfamkeit. Reflexion, Einbildungs- 
kraft, VergTeichung, ürtheil, Leidenfchaft, kura 
alle Vermögen und Zuftähde des menfchlicben^Gei- 
Ites wurden in die Empfindung hinein und heraus 
gewickelt. ' Diefe Reform des Lockiariismus hatte 
ra^n dem Abt Condillac zu i^erd*nk«n , der bey aU 
l^m Mangel an fedeii Einfichten doch originel feyn 
wollte, und zwifchen Locke» GaiTendi und Descar- 
te« beftandig hin und "her fchwanktc,-und fa fehr 
er die Miene eines Meta^phyfikers anmahm, doch 
]^.ogik und Mctaphyfik zur blofsen Erfahr u n gsfeelen- 
künde machte. Diefe Philofophie Wurde auch voti 
den Encyklopädiften angenommen', wenn auch in 
ihrem weitläuftigen Werke einige Artikel vWn Car- 
teßanern, Wolfiancrn u. f. w. verfafst waren, un,d' 
mit dem fchneidenflien und abfprechendem Tone 
verfcbmelzt. Welcher allen Schriften diefer Schale 
eigen ift. Zu kfciner Zeit fprach man mehr von'Phi* , 
lofophie, und verkannte fie in dcmtirade. Dienach- 
theiligen Folgten dav©n für Religion und Moral 
(Atheismus , fpeculative Reltgiofität verbunden mit 
praktifchem Atheismus, unbegränzteSelbSrHchstund* 
Eigennutz, und endlich die Greuel des Jäcobinismus), 
fchikiert der Vf. mit wurdevoller Indigi'tation ,- ohne 
die übrigen Verdienfte der Franzofen um Gultur des 
Geiftes und V/iffenfchaftdii zu verfchweigen, mjd 
fchlicfst mit den fchöneren Hoffnungen und Ausrich-* 
ten^ welche Bona parte*s Geift in der neuen Ordnung- 
der Dincre eröffnet hat.- 0» a vaincu le ^iicobiKisjnA 

?rar In vigütury il faut vaincte V'E'Acyciopidis'^e pAf 
a raiföH. g) Der E^npirismus und diejAnni^ffe , w.el- 
che die f er von dem F er It aride gegeben hat, (ß u^tzurei* 
chend. Is9thivc»digkeit eiaei* kritifefti'n JÜlevkode und 
eines tranfcendentalen Gi'ßchtspiinkts. Durch wohlge- 
wählte Bevf'piifle von fücculativen Fragen, aufwei- 
che die MfUhematik führt, wird der Empirrsmus 
in der Phiiolophie in feiner Blfs w* da rFcfteilt, mit 
Benutzung euiitjcr Gedanken von Condillac, Kera.i- 
flecU ujid Cottdörcet, 9) InceiJllueU der amilo^ifch^^ji 
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rnnd apodiklifcti&nK Gewifshtit j. Wah^r. ianft üb tetzU 
rntjpringen? 'in etneiti Anhange bandeU der Vf. nath. 
^on den conüitudven Principitn der WiAenfchaften« 

•und ven dem .'ÜnUrfchied der -analyt^rchen und fyn- 
thetifchen Urtheile. lo) Ünttrjchicd.zwey er Arten 
^on Erkenntniffeu , ^'ttdie man ^wöJtHlich unter dem 
Na/mtn der ah/iracten . verwedije\t. . l\\ einei^ Anfaange 
ilutepfcheidct der Vf. die tcanfc^ndentt p tranDeenden- 
tiTle upd envpirifche Nachfgrrobung nach dem Ur« 
l^prung-e unferer Erkenatnifle» .und die Bedeutung 

~ d^ Begcifls Realität ia dem einpirifchea iiud tran«' 
fceodeuten SauMu 

Diefa U^ der Inhalt d€S erften Theiles» vorüi 
der VC fein Publicum von der Notbvrondigkeit ei- 
ner JiriiiCchen Unterfuchuog dta ErkehntnifsTermi* 

. i^ns zu überseugen ,tiad J\ebenbey T«n onancbea 
Sätzen der kritifcMa Bhiloref bie yorlaufige Bsgriffa 
SU g«ben|ire'r(iickfee. Wir glauben, dafa er allea galei* 
fiet bat» was zu diefem Zwecke ia Beziehung auf die 
fr-anzeriTcbB Nation zu tbou war. in dem zweytea 
Theile giebt er nun von der lijritik der reinen Yer« 
Aunft nach ihren Hauf ttbellen und T^mebmilen lle* 
fulcntcn einen kurze^Abrifs, und fugt auch eine kur- 
ze Ueberficht von der Kritik der prackcifcbeu Ver* 
nuiift. und ihren R^fultateh binzn. Er mufate fich 
hier vorzüglich vor zu grofser Weltläuftigkeit hü- 
ten, wenn er nicht fein Publieomeben dadurch vott 

; der Lectire feinea Bccbea abrchreckei> wollte; Bey 
diefer Kürze, die'erüch zum Gefetz machen mufste» 
konnte er vieles nur berühren und kurz andeuten« 
oft liur Kefaltate ohne ihre Grunde darlegen. Dem* 
ungeachtet kann feine Abficbt, da ile nur darauf 
ging, eine yortüufige Bekanntfcbafc mit Kants Phi- 

. lofophle zu verbreiten , und die Wifsbegierde mehr 
zu reiben als zu befriedigen , auch fchon durch das, 
was «rgefagt bat« w>cnig&ens bey fähigen Köpfen, 
grofsentheiis erreicht werden. Hier und da iil doch 
äie Capftellung verbal c^ifsmäfsig zu kurz und da- 
durch undeutlich. So lil er bey den Kategorien viel 
kürzer als bey den Formen der Anfchauung, und 
ihne Deductton als ronilitutiv.er Verftandes gefetze ift 
kaum berührt» In der Ki^itik der praktifchen Ver- 
nuaft gehet Hr. V. von einem ganz falfchen Punkte 
aus, nämlich von d^ Freyheit, als einem unmit- 
telbar gewUTen Bewufstfeyn, daxliefeUeberzeugung 
iittr in' und mit dem Bewufstfeyn des Shtengefetzes 
gegeben ift. Jener Ideeagang ifl: nicht fo leicht und 
immer. noch den Sophiftereyeu der fperulativen Ver- 
nunft ausgefetzt, welcjlie durch die Behauptung, der 
Menfch ala handelndes Wef^ti fey ein Nournenon, 

^^uf welches lieh die Grundfätze des Verbandes zur 
Beftimmung der Erfcheinungen nicht anwenden 

' Vefsien^ noch'ni.cbt^abjg;awieCeu ilad^ Wie viel n^- 





tärlkhcr war' es« »Vit den oiimitteliac Vltren wJi. 
dcdprechlichea und abfolutcn Fodorungen dcsSit- 
tengefetzes anzufangen« und daran die Öebenett^ 
gung yon der Freyheit,^ ohne vrelche kein abfojiu «. 
bietendes Gefetz denkbar ift, jtu^nüpfen? Es Ui 
uns noch hier und da gegen einige Stelleu Bedeofc 
lichkeitcn aufgottofeea, die wir aber ,uui fo cherun: 
terdrückcn, je weniger Tie auf das Ganze Einfluß 
haben , uüd je befcheidener der Vf. diefcn Thdl 
feiner Schrift nur als eine fchivach^ unvollendet 
Sk^izze^dcr tranfceadehtaleu Philofophie angefebea 
wiflfcn will. Den Befcblufs des Werks macheadr 
Anhänge., ein Fragment ciaer VorleTung Bji%io\ 
über den Empirismus , eiu Fragment aus B 
Befffmmung des Menfchen^ dafs alte üufsere 
fcbauufigcn nurModificatiunen unfers Gemüthifii 
und ein merkwürdiger Brief Jfaiif^^uij, delTel 
labaltf. 

C2>«r Beftikhfs fot^i 



ilNDERSCRRIFTEN. 

StOttqardt, b. LiiBuad: Szenen und EfXi 
gen aus der nahen Menjchenwett. Ein UAt< 
tendes Lefebueh für Kinder von 11.-^14 
reu. Voa Rudolf Magenat^. <So2* VJIL u. i^ 

Wenn Hr. Jt S. IV- verfichcrf , dafs alle Äier p 
lieferte Erzählungen (an der Zahl ij) nea und ni 
gends aus Büchern entlehnt find : fo ift dieU w^ 
nur fo zu vergeben,, dafs fie in der Fetm, in 
eher fie hier erfcheinen , ' noch nicht gedruckt 
den find; denn es ift nicht fvahrfcheiaiich, 
iie alle durch mündliche Mittheilung zur Neda' 
Vfs. gekommen feyn foUten. Doch dem/fey 
ihm wolle; die mehreren ilnd i^ irklich bel(' 
einige ab*>r blofs beluftigend. Hie und da 
Ausdruck nicht edel, und in einem Lefebad 
die Jugend nicht vorßchtig geniig gewählt 
S. öS'*' Marthe war eine alte Jungfer, die ei 
lieben Herrgott nie verzeihen konnte , dafs er H 
nen Mann zugeführt Hbatte. — • Von mal 
Aeufserungen fürchten wir, daXs durch fie d( 
zum Wunderbaren bey der Jugend genährt 
könne , wie durch die Erzählung von der 
tungsvollen Bewegung der Werkzeuge des 
tengrabers. Die zu häufig eingetnifchten ^ 
fcenen fchcinen in einer Jugend fchrift nu 
ihrem rechten piacze zu ftefaen. Im Ganzi 
ift der lab^c uQ.d die Bearbeltun|f zw^ckmi 
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PHILOSOPHIE. 

i) MfrTK , b. CalHpion : P/kt{o/<ip6f# i# Kaue , »f^. 

par Ckmrles ViUgrs etc. 
S) Paris, b. Henrichs: Kant juge par.VInflttut et 
^ Obfervations für ce jugement. Par an Disciple 

de Kant (le CiU S. .. üre) etc. 

'(Befchluft der im vrigm Stüsk ahgibr^kenem Ammi/;*«.) 

/^•ch in demfdbe» Jahre fchrieb. der Vf., der^or« 

' *^- her fch#n mehrere Auffatze über die Kaiuifche 

rffäpfophte geliefert hatte, eine kleine Brochire Ton 

^§tS. t« Phiiofopkit a Kant , Jpergn rafiie des bafes 

kde Im iirection de cett£ fhitofophie , eigens zum Ge- 

^ brauche Bonapartes ^ in welcher, der Inhalt des grö« 

fsem Werka zufammengedrängt ift. Es rchliefst mit 

deik Werten: ,,{! eß temi de rendre i la philefophie 

te^oneUe , fi nigUgee' dtpuis, cette mime epaque , fon 

rmng et Ja dignite. _ Notfj devons ä Kant ta rdformß 

m 

Imerfofite que ,^ , — — 

tu wanftee on i{ tit, tui affigne fnr Jes predeeejfinvs. 
\ Vkomme vravment an niveau de Jon fiecle m ta force de 
; tÜni^ ^^^^ ini 9 de ren^oncer anx infiitntions et aux 
' i0k wleülies. Ceuxqui veulent entrav^r lesprogres 

Itkfkwmanite et etqnffer tes nouvettes lumiires , ne reu^ 
fMßnA qne momentanement ; Votbli on la rijie des gt- 
^tmüons d venir les aHend, qn'elle qu'ah ete ä dau- 
\§nsigards teur renommie et leur confideration per- 

Das Werie des Hn. Vitiers veranlafste Degeran^ 
i^ mine Abhandlung ^ber dfts Entliehen und die 
tfchiftte der Kantirehen Philefophie in dem Na- 
inftiturrorzulefen, worin er zugleich ein Ur- 
il fißer fie Tallte. (S- I. W- 1802. Mr.iJ7. S..547.) 
-Afahandluiifg ift bis jetzt noch nicht gedruckt; 
etfuhr ihren Inhält nur aus dem Berichte des 
tat Levesque Ten den Arbeiten der zwejten 
*. Es hiefs in derfelben: „{a pkilofophie efl ta 
Ite : eile efi la raifon la ptns faine ^ et le plus pur 
dtaf des Qpirettians de notre entcndement. Elle em- 
äffe tont ce qni efi dn rejfort de nitre intetligence. 
igtrtns kömmes en faifijjfent diverfes hranches; mais 
^ünt^pmi Ure aecordi ä aucun komme de Vemhrajfet 
)e enHetef parceane les facnltes mtettectnetles de 
' fontrepfirmees dans des Umites qü'ü ne ieur eß 
donhe^de franthir^ On ne peut aonCf en conjer* 
vemt lä pf^fritte des termes 9 dire la philofopkie d'im 
fiertain komme; et eependafit on dit la pkitofopkie de 
*'\mm^ on Je d^pute für Uh pkitofopkie w KarU; Uk 



philofopkie de Kant .partage te p^^ic favant de VAtle* 
magne; eile excite des katnis nationales ^i des kailies 
itrangeres , et des Allemands infultent aux FranqaiSt 

5arce qu'ils n'ont pas gtojfi ta fecte du vrofejfeur de 
ioeiugsbergi*^ Der Berichterflatter Tagt darauf^ dafs 
die Neugierde vieler Franzofen gereizt w'erden, dic- 
£e Philofophie näher kennen zu lernen; dafs ßeaber " 
nur in der Sprache des Urhebers kdnne ftudirt wer- 
den , und dafs auch da noch viele Schwierigkeiten " 
zurückbleiben. Doch habe Cch der B. Degerando 
dadurch nicht abfchrecken laflen, die Gefchichtevoii 
dem Entilehen und dem Fortgänge diefer Philofo- 
phie 2ti entwerfen , und die Hauptgefichtspunkte an-^ 
zugeben,' welche die Prüfung derfelb.en erleichtern.' 
können. ^^Kous ne faurions te fahre dans ee travaiU 
fährt er fort, parce quHlfandraitsmployer les tefmes 
teehniques de Vicote , et enfuite les expliquer, avec Vin^ 
certitude de les avoir compris et de nous faire entendre. 
Nous dirons feulement , que le C. Degeraüdo a rendn 
un jufte komma^ge au genie fecond et kardi du philo- 
fopke edlemand ^t o la nafte itendue de fes connaiffdn- 
ces , mais il rCa pas diJfimuUf que ce novateur pkilofo- 
fke • par la natwre de fes metkodes^ infpire de jufies 
preventions cohtre fon ftfftime , et qu*elles fönt encore 
augmentees par les pretentions qu*il affecte ^ et par 
tobfcnrite dont üf'enpetoppe 9 ou que peut-itrf il ne . 
peut eviter. Vexpreffion efi Vimage de la'penfee: 
tlle efl ctaire , quand ta penfee efi nfite, Dans les mo- 
tieres mhae les pius abflraites : 

Ce que Von eonpoit bien fen^nce elairement,^ 

Dagegen fchrieb ein Ungenannter Nr. 2. ^9 La 
cenfiddrätion, fagt er am Schlufle« fi bien mMtee dont 
föüit ce Corps 9 Vinfiuence qu'il peut exgrter für Fopi- 
nion publique 9 fönt les motifs qui ont determine tm 
findre ami de ta verite et de la pkitofopkie de Kant , d *. 
ecrire ces obfervations für un' jugement qui ne tut a 
femble ni tres- equitable^ ni tres- bien motive^t* Er be- 
merkt, dafs in der ganzen Schrift ein Ton der Par- 
theylichkeit , der Ironie und Laune herrfche, wel- ^ 
eher fich für das Organ eines fo refpectablen Corps ' 
nicht fchicke; dafs einige falfche Thatfachen aufge- 
^fteUt find, (z. B. von dem durch die Kantlfcbe Phi- 
lofophie veraulafsten Nationalhafs)', und mehrere . 
Sätze vorkommen, denen es an Jogifcher Scharfe 
und Gründlichkeit fehle. Diefes Unheil be weifet er, 
in dem er dem Berichterftätter Schritt für Schritt mit 
feinen (jeg-enbemerkungen folgt, weiche bey ailer 
Kürze doch grjSndlich find, und ein wahres IkterefTe 
für die Philofophie hervonblicken lafTen , anRitt 
dafs der Berichterftätter nnr von Neugierde ip rieht. 

<Jq • Audi 
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Audi ]ft der Ton diefer Schrift zu fobeii, der nieAn- 
ftancl und Würd6 verletzt. — Mit Befremdeli lafen 
wir S.I8- die Nachricht^ dafs Hr. Rink dus ViHer- 
fche Werk itts Deutfche öberfetzen wolle. Eine 
Ueberfetsung wurde für Deutfche in. derTbat ober- 
lüßig feyn*^ welche einer folcben Einleitung gar nicht 
' mehr bedürfen» ^ ' 

Wir yerbinden hiermit fogleich die Anzefge^i* 
«er andem-.Schrift, welche ficb ebenfalls, wenig- 
ftcns lutttclbar ,- auf Kants Philofo^e und Villers Dac- 
ftellung dcrfelben bezieht. 

Paris, h. Fuchs: Lt Vntgaire et tes Mftaphtjficfens 
ou doutes et vues critiques für T^cole etr.pirr- 
que par IT-' R. Boddnter^ de Geneire» An lo» 
(1802) 160 S. 8- , 

Was VilUrs in dem er^en Therle feiner Schrift oft 
beyläufig thut, di0 Wideri'prö'che , ünhaltbarkeit 
und Unzulänglichkeit der Metaphyflk, wie Ue lii 
Frankreich herrfchend iä, aufzudecken^ das haft 
hier ein denkender ^Schweizer auf eine intereflante 
Weife weiter ausgeführt. Die denkenden Köpfe der 
franzöfllcben Kaiion zur Nacfaforfcbuug über den 
Gehalt ihrer metaphyfifcheft Principicn und zur 9\i£' 
^xnerkfaiuern Fröfong der Tra«ifcendentalphilofopbie 
2u ^rwccken\ ift der Hauptzweck Aes Vfs. in diefer 
Vergleifhnng derBegriiTc des gemeinen Verbandes 
mit den Begriffen der franzöfifchen Metaphjfiker über 
den Urfprung de£ ErkenntnifTe und dieoeelenkrafte, 

* ipebrin er iich durchf^ängig als einiichts vollen und 
«ugWdi befcheidencn Denker bewcifct* 

Wir wollen einige StelJen aus dem erfte>i Pa- 
ragraphen» wo er feinen Zweck angiebt, ausheben, 
um ihn zu charakteriCren. In Frankreich, fagt,er, 
hat eine leichte oberflächliche Metaphyfik die Herr- 

^ Jchaft gewonnen; man hält es für möghch, über fie 
in einem GefeÜfdsaftszimmer oder auf einigen Sei- 
tca einer Zeitfchrrft fo abzufprechen , als man über 
jedes andere Irterarifchc Werk fpricht. Jlber dieFra^ 
gc; in welcheAi Zuftande befindet fich unfcr meta- 
phyfifches Wlffen, wurde jed^n Mcfaphyfiker in Ver- 
legenheit fctzer , anltat*, dafs ein Chemiker ♦ Geo* 
meter oder Botaniker auf diefe vorgelegte Frage, ätn 
Gang feiner Wiffenfchaft, ihre FertfAritte , und die 
Methode, w*^ fie erweitert werden könnte, ohne 
Schwterhgkcif entwickeln würde. Jetzt bietet fich 
dem denkenden Publicdm eine netie Metaphyiik un- 
ter dem Titel einer triinfceudentalen Philofophiedar, 

' welche durch die Kühnheif ihrer Principe, durch die 
Tiefe ihres Idceng^nges/unti die Fruchtbarkeit ih- 
rer Hcfultare Erftaunen erregt. Die Commentare \\i\A 
Auszöge y aus Kants Schriftew, wekhe in Frankreich 
lreraus< gekommen iind ^ find nicht einmat luon Ver- 
ftändnlTs derfclben hiivreichen<i. ,,Cvy? ta sritiqus 
d$ la raifo-n jpwytf« tUe vr.cme , ce fönt Ums Us autf€s oii- 

'^»räses de es btaugenrU (ps'Ufaut itudinrei a^frofo^uiit 
^eti. Uur langw propre ^ pour ponvoir bitm Lonnültri 
Jokfifficm^^ et cetUetude n'rß pc.s Faßairß d'un jouK 

' lieber lillers W«ck.i^fFlheJ*U 6ri la pre^iirt fArU$ de 



Vowwteige de ViXltYS ejl icvite amc U^itcmf f rJMJt\] 
defd; eile eioit tris- propre ä reimller kj rfcriüiJ 
*dormi% , /t a atiiret Va^enlian du pitMic /«r cca 
ticret. Si Jon intefitiön a ele » di fairt du hr^ 
' d'acquii'ir de Im ctlebiitd, eile eß remplie et itin 
mais il a crU devoh Je faire leger ^ psiir ehe a k 
iie d'une nombyeitfe claffe de ieetenrs^ et ünt^ 
inontre' qu'un fquetette tris- impitrfait de U docirh 
Kant» — La matiQr^ ineXacte et pfes^ut fti 
.«Vifc ta quelle ta ppupart des jötnnaux cnt u 
eorApte de Vouvrage du comincntateur de Kani^ düül 
prpuyeVf coidbiiH ita, tiA fort» de ü* £voir pds tristti^ 
Jujet uvec toute la profondeur et les developptwem 
exigeaiL'^ Diefes Urcheii fcheint unsdcKhaf 
lind verkennet die waJire Abficht des Hn. Vi 
Er wollte nur eine Sktzse geben; er mufstemiii 
gröfsteA Popularität fcbreiben , uui fich vei 
zu mache». Wenn eine Menge Jouroale feincS( 
ganz fchief auffafste und beurtheihe; fo liaim 
ttock nicht dar^^us fchliefsen p dafs er aus Ri 
auch für die Memge fchrieb. 

Die Metaphyfiker der empirifcfaen Scki 
Frankreich leiteten, wie bekannt , alle £rke^ 
und Gefühle aus der Empikidung ab; es war 
anftefsig, in der Seele, als " einem hi»fac&ea 
mehrere Grundkr&ftjB inzuaehmen , Aiket 1 
ite alles auf eine Grundkraft zurückzofuhreo. 
gememem Menfchenverftande dünkte escla^c 
ne Ungereimtheit, nach Verfchiedeaheit der £1 
nungctt des iimem Sinnes , mehrere vaa ei 
verfcbiedene, als das Wefeu and dltHnütdeti 
le ausmachende Vermögen anzunehaieiu Diefe^ 
deiv VorHellungiartea vergleicht nun der VF.'« 
einander , und will zeigen , dafs \t%% Mt\ 
fiker nicht fo weit in der Analyfe des gelftigea 
fchen gekommen find , als Her gemeine V« ' 
Hterbey liegt aber ein Mifsverftand zaat 
Wenn der gemeine Verliand Anfcbamimsea, 
Qefühie , das GewifTen und das Wellen ant( 
det, und für diefe verfchiedenen Aeufscrani 
3eele auch verfchiedene VerncKigen anniuu 
beruhet diefes auf unentwiekelten Begriffen 
tbeilen. Hier tix alfo noch keine Analjfe; si 
Vf« verbindet fic er(t mit den gegebenen 
und Gefühlen , indem er die Thatfachen eui 
die ihnen zum Grunde liegenden Begriffe 
theile hervor hebt, und. nicht ohne Scharfi 
cjni»^en Operctionen ihren Mechanismus 
Diefes ift TorztigUch der Fall bcy dei^jAffocii 
der VorßelluM^'ta, dem Gcdächtiiifs uod di 
nem. £r uncerfchcidet Vorltcl langen, ,zi 
lafTene Spuren derfelben in de>a Gehirne, 
iijid zurücj\gela(Tene Spuren in der Sede, U 
^ebet nun die verfchiedeniern Falle durch i 
nes durch das andere wieder erwecket weri 
hätte alfo eigentlich fag;en uäüflTeu : die Auj 
EelintnüTe des gemeinen VeWlaudes führe 
die Aiidlvre der Meraphyüker (wena man 
von einer Analyfe der franzüfifchen Meuj 
fj^rechen kann.y Dicffea Hefultut ieicet er suci 
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$\ff dorcii Vergleich tfng jener Theorie des gemeinen 
Ver/tari^es -(irt welche der Vf. ab^r manche Hypd- 
Aefen vertrebt bot/ Welche ficb nyt einer Analyfc , 
riicht yertrageh) > und der Metaphyftkert föndiern etr' 
pkecfärst es dem Lefcr « und begnügt fich , Jene bei- 
peu Theorien neben emander zo ftellen , und fie 
iit einigen Zweifeln und Bemerkungen zu beglei- 
^n. Vorzüglich m^cht er bey Aufhellung ^erTheo- 
^a£:ocke*s, Bonnei^a , - Condiltac^s und Degeran* 
\ , auf die Unbeftimikitheit der BegnlTe^ und auf 
icbwankenden Gebrauch derÄu^driicke aufmerk- 
9 fo dafs diefer Tbeil feiner Schrift ala- ein klei- 
Cosnmentar über die Worte Condorcet's: il eft , 
de voir, qomhien V^ndli/fe tks fMCuttes" inteUectuel', , 
etmcrales^€ Phomme eß cncore impar/ßüe^ zu he- 
chten iA. Nicht feiten w^bt der Vr« einen Finger- 
auf Kanta' Tranfcendentalphilofophie ein , - und 
rkt die Notb wendigkeit, d«n fubieeti^eti Ge- 
der Erkenntaifs vermögen nachzuforfchen, oh- 
Jctioch den evipirifcken und tr^nfc^dehtalen 
dpunkt ^u unterfcheiden« Ueber das Sittenge« • 
welches fleh indem gemeinen Verftande durch 
Ltwiekclte Urtheile und Geffihle äufsert» welche ' 
ipiriften, vorzOglieh Bonnet, als blofse Ann- 
iefühle behandelten, kommen guteBemerTcan* 
ror^ "trodurch jon« täufchende Verwechfelung; 
^tg^etzt wird. Es verdient bemerkt zu wer* 
dafs, wie der Vf. S. i%i, f^gt, Bonnets Vor- 
;ssrt über die Moral vorzüglich in der Schweiz, 
^iwarbsy denjenigen Eingang fand, welche das 
le ilfofaiprinct^ der frauzöüichen Encyclopädi- 
am meiüen rügten, welches doch an Bonnets 
rrie feine vorzüglfche Stütze hatte. Es gehört 
die Beyfpiele der Inconfequenz , deren die Ge- 
de# saenfchlichen Qeiftes fo viele darbietet. 



^siG 9 b. Martini : Maximen für iefj^ gefctligen 
^g^^g» Ei" Tafchenbuch für junge Pc?rfq- 

, welche Ehre , Nutzen und, Vergnügen in 
Jr 'Gefellfchaft fuchen. Von Kerl Heinr. Hey' 

reich. i8oi. 179 S, kf. g- Mit einem Titei- 

'er. (18 gr.} 

kleine, fauber gedruckte Tafchenbnch ent* 

ty Maximen für das gef eilige Lehen und den Um" 

\t JSenfekeHt ein Pendant zu dem !3ache des 

fgarde: Betrachtungen über die feine Le« 

-«reiches der Vf. ijoo. bey Schiegg herauö- 

liat« Die Maximen folgen m keiner Ord- 

eljiander; da üe aber von <inem Manne 

, ^reicher mit^heliem Blick Welt und Men- 

^iiifiert iMtte , da fie gute Khigheitslehrcn ent'^ 

oime e^egen die Sittiicfakeft anzuRt^fsen, fo 

B^ 9A% eine gute Lectctre empfohlen werden. 

Chreßom^ihie avs BalthajAr Giacians Ora* 

^eltkJugheit, Kurze, geifivolle Kiiigheltsre- 

rs reinen Weltmanns ; bey denen aber eine 

Auswahl in Anfehung der Sittlichl^eil zu 

teti gewefen wire. VerfteJlung gehört zwar 

ig^it^ aber fie a^u empfehlen und zu. einer 



Kunü zu m^rchen , wm bier'S. ify* gefchiebet , hat 
ten wir für überflüfig, well fie nur zu häufig Ton 
Menfcben angewendet wird, und mit dem gutteo 
gefeiligen Umgange für unvereinbar. Regän ^ wie 
folgende; „Verzäune dein Hi&rz durch Mißtrauen, da* 
mit man deine ^eftgefet;E:ten 'Maximen nicht erfah,- 
rel — Der grofse Mann wendet alles auf, um an- 
der^ zu ergründen, .ohne jedoch fidh fellm biofs zu 
geben; und von feinen eigenen Verbat thiflen etwas 

' zu eröffnen^ — Wenn map entdeckt, dafeidu dich 
jerftellft, fo gieb .d^r «Wahrheit eine folche Wen; 
düng , dafs alle, die dir mifstrauem, durch die Wahr^ 

^heit felbft belogen werden,'* mögen för die Ilofwel^ 
paffen, in dem gemeinem Leben aber wurde ihre 
Befolgung alle wahre Gefelligkeit tödte». .Sie k^ar 
nen dlsRefultate der Ernährung gelten, aber nicht 9i$ 
Regeln des Lebens. Als folche ha^ fie Ciracian wohl 
ftflbft nicht betrachtet , dar vom dem' braren.Mann^ 
fagt, er handle feinem wahren^ CharsRcter gemafs» 
mitunverfdlfchter Geradheit und Offenheit;^ aber (!• 
können in diefer Chreftomathie dahih mifs^erftaiu 
den werden, und diefem Irrthume bittender Her- 
ausgeber vorbeugen follen. 8) Die Ctiffeepißie i Ver- 

ftUh eines GewäUiiS der Cöifives'fdtionsfaljchkiitf von 
K. H. Heifdenreicih Der Vf. geftebct felbft , dafs ea 
ein Carricaturgemälde fey; ein treues Gemälde nach 
der Natur ,\ ohneUeberireibung, wäreandiefer Stel- 
le beifer uridl heilfamer gewefen^ Das faulere Titel- 
kupfer ift auch eii^ Carricaturgemälde einer Caifee- 
villte* ^. 
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GöTTiNGÄW , b. Schröder : ffedigten für gebildete 
Chrißen. In der Uni veriitäts- Kirche zu ööttiu- 
gen gehalten, und nebft einer Vorrede des Hrt. 
D. Ammon herausgegeben von PhiL Cont, Mar* 
heinecke. igoi. XVIIL und 371 S. 8* (i Rthlf.) 

Hr. MarJuinecke hat alle Aulagen zu einem V«fHi* 
eben Prediger: Klarheit, Reichthum und OWnung 
der. Begriffe, die Gabe« feinen Gegenftand vQn'iiJxl^ 
rerea Seiten zii betrachten, inniges Gefühl der Vor- 
trefHicbkcit und Wohl thätigkeit der Religion, war- 
ben Eifer für wahre Gottes Verehrung , und grofse 
Lebhaftigkeit der Darfteilung in einer gebildeten, 
blühenden Sprache. Um fo achtungswerther ift das 
befcheidene Mifs trauen , mit dein er in feiner Vor- 
rede von diefen ftiincn erftei^ Verfucheu fpricht« Uiti 
fa mehr iü ea aber aucfa^PRicht« ihn vor der Ausar* 
tuug der Beredtfamkeit in Pocße zu warnen. Wir 
finden diefe Ausaftung z.B. m folgenderS teile , 4iip 
zur Ausführung des Satzes: bey einer gewiflen Zart- 
heit ii:^ Empfinden empfindet man doppelt tief daa 
Ungemach des Lebens, (ein Satz-, der. noch dazu, 
nur im Vorbeygehen vorgetragen ift, vm-Von ibtA 
zu dem Beweiff überzugehen, dafs dennoch die ed- 
leren Gefühle des Herzens jeden reinen Lebenage- 
nufs taufcndfach [?] erhöhen) gehört (S. 21O - »»Nä* 

^, Jahre lang nagt tiefer Kumiliejr am Herzen einir zac- 
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y^ttn M«tt€f • an§ j^ren Armen der Tod den erft«n 
'rfSäugling: rifs; ihr Auge fchwimmt laThränen fcey 
, Jeder RtLckerisuierung; an ihn ; fie drückt im Trau- 
\,iiie ihn hn ihre Bruft» und will ihn auch am Mqt- 
y.gen noch in ihre Arme rcbliersen: allein rerge- 
~,,ben8 ftreckt fie ihre Hände zu ihm aus; fie fucht 
,,ain Tage die Abficht des Himmels zu errathen» der 
,,rchoa die zarte Knofpe hrach; noch ehe fie entfal- 
tetet w^rr allem vergebens fucht der Menfch den 
;,^eifen Rathfchlufs Gones zu ergründen; lie weint 
,,noch fpät am Abend 'an feinem Grabe , und glaubt 
y.durchihre ftarken Bitten den Himmel zu erweichen, 
,,durch ihre fjanften Klag^ den Geift in jenekörper- 
,,liche Hölle zurückzurufen, die er in ihren. Armen 
,,zurückUefs, i^m in die Reihe der Unfterblichen zu 
»»treten: allein yergeblich find die ungeftumen Bit* 
,,ten , rergeblich find die fanfren Klagen » vergeb- 
,;lich alll ftillen Seufzer, die unaufhörlith den En^ 
„fchlafenen zurückfodern.'« Solche Tiradem mögen 
den Beyfaü der für die angenehme Unterhaltung 
dankbaren Zuhdrer und Lefer erhalten ; aber was fol- 
len fie wirken« welchen Stachel follen fie in der 
Bruft zurücklaJTen t — Wir bitten auch den Yf. , zu 
bemerken, dafs in diefer Stelle eine Menge jambi- 
fcher Zeilen fich finden. Das Gebet , mit welchem 
di^ a. predigt S. gjr ff, endigt , beftehc aus lauter 
Jamben. — • Als ein ifn&ung ift den in der Unirer- 
iitätskirche zu Göttingen gehaltenen Predigten die 
Predrgf zogegeben : Wie winig uns dir Urfprungund 
die Verbreitung des Bojen %uj Erden an der Heilig- 
keit und Weisheit Gottes irre machen dürfe , welche 
Ton dem Vf. 1799 ausgearbeitet werden ift , und yon 
der theolügifchen FacuUät zu Göttingen den Prds 
erhalten hat. Sie ijfl, wie fich von felbft rerfteht, 
vier forgfältiger ausgeführt , als die übrigen, und 
macht dem Vf. Ehre. IndelTen würde fie gewonnen 
haben, wenn der Vf« das Böfe in den Maximen, 
w'eUhes , wegen der menfchlicben yTillensfreyheit 
nicht rehindert werden kann , ausdrücklieh von den 
böfen^andlungen unterfchieden hätte, die durch 
die Vorfehung allerdings hinterti^eben werden könn- 
ten. Nur v«n dieftn gilt die Behauptung (S. 3f7.), 
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dafs die. Summe des Guten noch' imm^r di^ SdnuHt 
des Höfen auf Erden bey weitem überwiege. 0|ft 
auch '«,die Unfittlichk-eit des Herzens*» (das Befe 
den Maximen) weit lucht fo grofs ttj, als fie fck 
fiitf be weifen die reuevollen Sünden (S. 34a. fF.) ki 
■neswegs ; vielmehr zeuget die fpMte Aeue derSi 
der von dem vorherigen Unrermögen des Gewiffi 
in ihnen , und alfo von der Grofse ihrer Unfittli^ 
kett. — Hr. D. Amm^n vertheidigt in feiner re 
vollen und fchön gefchriebeneh Vorrede iU ik« 
Predigtmethode f welche weniger von dem h%c\ 
unferer heiligen Schriften^ als von ihnm Seifi» 
brauch macht. Kr erklärt fich aber nicht beftiut 
wie viel er von den chrtftlichen Religionslehna 
dem Buchftaben zähle, und von demGeiftedcr 
Itg^n Schrift trenne. Mit dem Gebrauche, wei 
Hr. Marhetnecke von dem Buchftaben und dem 
fte unferer heiligen Schriften .macht , find wir 
Sttfrieden , und wünfchen nicht , d^h er eine 
re Vemachläfligung des Buchftabens für ein E 
nifs der Vervollkomnuiung feines Talents zo 
telrodner anfefae. 



Berlih, b. Haude u. Sponor: Gefchicite 
henjührigen Krieges in ueuifeUand von )7J 
1763 durch Sf. U\ von Jrckenhola. Wohl 
Ausgabe aufDruckpappier. igoi* I. Tk 
n.Th, SO^S. g. mit i. illuminirt. Kaite ■. 
wohlgetrofFenen Biidnifle Friedridii des 
fsen. (z Rchlr. la gr.) (S. d. Ree. A. L Z. 
Nr. SSI.) 

Luirzio, b. Fleifcher: Oeuvres compütts ie 
Florian. XII. T. Nouvelle Edition, itoi« 
8- (itsr-) . 

ITalli, b. Gebauer: Seyfpiele für Trom 
Leider^. Herausgegeben von H. fi. 
Erfte Hälfte. Neue yeränderte Ausgabe* 
S38S. Zwejte Hälfte. niaS. g. (iRtUr.' 
(S. d. üec. A. Li Z. 1794« ^'* ^^%') 
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. Biii>BiaatfmaTatnie-. ßr€$i§n , b. Gerlach : PV^gwei/mr 
nach TepÜtz und ätn amliägtndin Gegenden und Oertem* 
igoa 9vS. 13. m. I« R. (l2gr.) Ein recht gut^ brauchba- 
res Wer&cben, das in ninf und zwaazig Abfchniiten «lies 
Wiffans^ürdia« tob TepUtt u. f. w. enthalt, und daher al- 
len dahin reifenden zu empfehlen ift. Die Torrede indedcn 
könnt« ^efchetdener . fo wie der Stil ^«fälli^er und befoii- 
dcrs correcter feyn. UeSertreibungen wie S. y. „Jede Ab- 
Wfchsluof • du «a tiaai: angai^fhiftea Siandichaft eifedeca 



wird, ift hier anzutreffen—- «in amt aEiittAmiCBlt 
f iiift » der diefet Gegend aiangelt » wUrdt das, hihi 
V9n eintr paradie^chem L^andfekaft viUfmmtm 
maCsman« den fchichead^n Ausguck iMgereebnet, 
verzeiheu, der wahcfcheinlich nicht viel w.aiter', als 
tjcgenden gekommen ift. Doch fein BücKlein ift ia 
branchbar, und das ift alles» was wka% TOO siacfli 
Gictronc Yerlangaa kgou« 
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STAATSWISSENSCHJFT-EH. 

^«AXNB , b. Äiffftöu a. C. : De^a 5»:J<? avant t» 
RzvotutlGn et fe^dant U Revolution. Des bafes effeih- 
tidlts a fon gouvernemenifutur eta fonindepen- 
dance^T ^an §aques Cari, Mcmbfe du S^na^ 
.coafUtttd»ael*de rHelv^ti«. i8oi- 152 Si g. 

O Fartkeygtift 4i« Köpfe fo ircrdretrt, edei» 

Eie:eiiniiC7. die Herzen fa veriiäftet feit, dafs 

»nter bunderoi« / die mit oder ebne hlnläog- 

Sadbkeaiunife Aber die BegebeÄbeitcn ihrer 

urtheilen, «ur wenijr« Gcmäfsigte. aber nicbt 

Uftbefan^eneii rir findeu bofFeii darf : da bleibt 

, der lieh chie ricbtige Aniicbt derfelben z« 

fcn w^fcbt^^chts übrif , ais ficb durcb 

liiettfrechhtiämen, fu\ Sturme der Leidenfcbaft 

i^kCfi Bebauptungen felbft einen Weg' zu 

.^derScb^eiz glaubten bisber die Cen- 

rta tttfed^aff fteti ; rfi^Preunsä^ der neuen Und 

Aohäftget der aken Ordnung der Dinge: die 

tde derZebtod« UfidErbzi<nsgefecbt&me, 4 wie 

fTertheidiger , und zwar grofftentbeila götmtt* 

{de b^nne f9i)f dafs dasVateriand nur durch An- 

mi ihrer Grandfiftze gerettet und erhalten wer- 

Oa&r Vf. iß «in warmer Anhänger 4es reinea 

" afjftems, deflen Vsrtbeile Nieoiand beffer 
tek h^^ s als JEa/pi in feiner Abhandlung über 
nheitsfyflem und den Föderalisttius . und das 

f^ireirel diefem oder einem Geniifche beider 
i rarzuzieben feyn würde« wenn nicj^t die 
rdenfaeit der Schweizer in Sitten, Sprache« 
igaart, Religion undXu]tur,.Tprzugiicb jaber 
fse AnhÄBgli<:bkeit derfelben an ihre C^mq* 
rfTung^ CS noth wendig machte, dem Geifte des 

ein Opfer za bringen. Der Vf. yrhd fchwerr 

en Unbefangenen , der die Schweiz hinläng« 

int» fiberzeugen», da fs es ipöglicb fyy: das 

Iband ganz zu zerieinen, fogar den gehäffi- 

len , wie er es S. 142. verlangt, \zu rertil- 

alle Schweizer, oder, doch die grofse Mehr- 

MUevL xnk Liebe und Vertrauen an die ger 

kftUclie Regierung» die die Cflfttone yer-. 

»zu feiTeln» 

Sckrift 2erfillltm 3 Abfchnitte: de U Suiffe 
qt^etle JuL S. i —•49* 2) teile qu'elle eft (dr^ 
riwtUauin) S. So-^ZIO. 3) teile qu'eUe doit 
^120 — 148- la d^tt^ erften AbfcMiitt facht der 
^ iBlko» 9 ehis die Sehweiz ror der ReTolatiaa 
J. L. Z. lacf. Dritter finfii. 



nicht frey war, und dafs insbefoniere die AbhiA- 
gigkeit des Wdatlandea v^nBem jenem vielen Nach- 
teil und keinen Vortheil brachte»« Di^'enigesi» wel- 
che die- Schweiz und ihre BewoJmer nur aus Reife* 
befchreibungen oder andern SchiiderUngen kennen« 
die ins Schöne gea^eichnet find , werden hier, deit 
übertriebenen Tadel und dt^ Declaatiatioiien alfge*. 
.rechnet 9 doch noch manche unleugbare Thatfache" 
finden , die einen ftarken Schatten in das za glän- 
zende Bild der fchw^eerifchea Ffeyheit bringen 
wird» Die gehdiSgen Monepolieii ujid Zwangsrechte 
der Städte , die zum Theil nicht nur die. Regierung 
6nd AXq höheren Stellen , feadeni fogar die <einträg- 
licbften Gewerbe und allen Handel an üch gezogen 
halten,^ find in Deutfchland fiit der Revolution be«> 
kannt genug geworden, abe^ der Defpotismas and 
f€bändli<:he Druck« unter weichen die ünterthanen 
der demokratifcben Canto<ie lebten» ift e» weniger. 
Die ixerecfarigkeit wurde faft öffentlich verkauft; oben 
fo tdhi AeuHer« Wo di^« durch daa Leos vergeben 
wurden » mufste diefa meiftens einen Maim treffen« 
der des Amt za verwalten entweder nicht flifajgodee 
nicbt geneigt war. Er uberliefs es daher dem Blelft-. 
bietenden. Das » was der Vf. kierftber fagt » ift nach 
andern tmrerwerflichen ^eugniflen nur zu wahr. 
Ein Zug wird hinreichen» den Lefera einen Begriff 
von den lieberJilen Gefinnmigen der frev«a Schwei- 
zer gegen die ihnen unterworfenen Dinricte zu ge- 
ben. Die Einwohner der Mark warefi bekanntlich 
Unterthanen des Cantona. Schweiz, und ^enoiTen 
anrehnlicher Freyfaelten. tmj. 1792 erhielten /le auf 
f rne diefem ihren Souverain vorgelegte Petition zur 
Antwort: le Cenjeil'de Sckwiz f$ refer9§ deOminuer 
Ott dtaugmemtet avee ou Jans raif&ü les fpivüiges de i^ 
Marck ou^dte lesttboUr entierement '-^ Unter gebiide* 
ten Nationen wdrde-fich keia-Defpot eine fokhe 
Sprache ei^auben. Ihm. kann die ^fFentliche Mey.^ 
nung nicht gleichgültig feyn; aber der Bauer roa 
Schweif Achtet ihrer .nicht.. 1— Den ariftocratifcheii 
Cantdnen kann man Ungerechtigkeiten fo grober Art» 
yerkäuftichkeit der Juftizu. dgL nicht zur Laft le^ 
gen. Vielleicht fieberte fia dagegen eben der Geift. 
des ^ftücratismas , der die Cantone Zürich. und 
Bern den Städten dtefes Naniens i,xnterwarf, ^Slo 
druckten die Bewohner der Landilädte und SöVFer» 
aber ohne fie zu unterdrücken oder garzuerdriieken* 
So viel ficb auch be7 verfchiedenen den alten Regie«i 
rangen and befonders der von Bern roa dem \r& 
gemachten Varwfirfen gegen feine e^nfeitige Darftel- ^ 
lang fagen Iä(st : fo ift doch kaum zu leugnen , daXs 
-^«^ Regierung nlchf -imuftec f« )«ttde$ väterlich für 
&t ihre 



•\ 



315 



ALLG. LITfiiRATÜR • ZElTÜNß 



ihr'e' Kinder forgte« Als man es | insgemein glaubte, 
i^iii durch den Wohl&and des Landes zu glauben 
feiapfafst Wulrde. ympliefm Einwurf zu beben, 
entwickelt' der Vf.^ die Qu.cllen jenes Wohlftandcs* 
Dife vorzugliehÄe ift der Brtrerb im Auslande. 'In 
allen Welttheilen findet man Waatländer. Er.nennC 
Einige »( die iich in Indieh mitLord CH^f« bereicher« 
ten; Ander.e» die dem grofs^n Mpgol dienten. und 
mit dem erworbenen Vermögen ins Vaterland z\i- 
rückkehncn. Nach S* 3S< hätten m3ncbe ScbuUeh- 
rer armer Gemenideu siebt 6.Louisd*ors jährUcher 
Einkünfte; und dennoi^h gab die Regierang, difl 
Schätze auf Schätze häufte, nie. eine Obole zu ihrer 
Unterftdtzung. Der gröfste Thcil decZehendertund 
Zinfen imWanatlande gehörte ihr, und nach des Vis« 
Behauptung waarendiefe Abgaben zuweilen dem gan« 
zto refnen Ertxag des Grunclftücks gleich. DasLebn^ 
gcld (U Lad; Laudemium) ftieg bis zum' fechfteni 
bey. manchen Lehnen bis zum vierten Theii des 
KaufgeldwB* Das fcheint freilich fehr hart zu hyn$ 
fber wen0 der Vf^ hätte hillig feyii wollen : fo hätte er 
bemerken mMen , däfs die RegieruMg das von ihm 
angefahrte Gefetz fchoit im Jahre 1663 milderte und 
das Lehngeld rom vierten auf deft fechilen Theil, 
das Tom fecfaften auf deit neunten und sehenden 
Theit herabfetzte r «und dafs nur die ehemals unvir: 
äufserlichen Lehngiiter das Lod nach jenem hoben 
j^ofa bezahlten. "U«^ Das £weyte Kapitel enthält eine 
kurze grofstentheils chronologifche Gefchichte der 
Revolution^ Das dritte falita da« yeicbtigfte feyn, da 
der Vf, fowohl in der Zueignungsfchrift ün den klei* 
nett' Rath als in dem Werke felbft (z. B. S. 61.; nicht 
undeutlich-zu verftehen giebt, dafs qr zur Belehr 
ruitg der damals iii Bern, zu £ntwerfung der Confti« 
tution verfammelteh . I^tabeln fchreibt^ es ift aber 
das Unerhebliebfte. Nach manchen zum. Theil weit 
li^geholten Abfebweifungen über Kantifche Philo* 
fophie, Regierungsformen , Genf und Amerika fol« 

feil einige Bemerk'ungen über die Un^hnlichkeit der 
age und der Verhältniite der Schweiz mit denea 
andei^r Staaten; über die nöthige. Einfckränkui^ 
der voUziehenden Gewalt;! die EiufaCjiheit.der Or* 
ganifatifln ; die^ hefte Art der Wahlen m^ die noth* 
wendige 'EntfehHKig. der ehemaligen Ariftokratea 
von den Staatsämtern. Wehe der Republik» wenn 
,ihre Natabeln eines folchen Unterrichts bedürfen 
könnten. 

Zum Schlufs berührt der' Vf. noch S« 14$-^ l53« 
die in dem Augenblick, in welchem ^r,die Feder 
niederlegen wollte, im Waatlande aasgebrochenen 
Unruhen, von denen er nach derUeberzeugung.dea 
Reo , der ein fehr naher Zufcbauer derfelben war, 
in einem viel zu milden Tone fpricht. Allerdings 
mufste es diejenigen, die min durch die HoiFnung, 
ihnen Zehenden und Zinfen abzunehmen, für^die 
Rev^ölütlon' gewonnen hatte, empören» diefe Hoff- 
nung nicht nur unerfüllt« fondern fich auch aufser* 
dem mit Abgaben belegt zu fehea, die fie zuvor 
aiicht kanjiten, und die die veränderten Umftände» 
vorzüglich iiher die UntMdbjütung der Franxofea und* 



der franzöfif eben Hüffstruppen, ttoihw^digmackten« 
indefs \h dem l^enachbarteu Frankreich die lUpieruns 
alle Zcbend- und.Lehiisgerechtfame flurch eii\enÄ 
derzug' ofine Entfcbädii^ung verniclitet and einw 
Theil der Nation mit dem Rauhe-des andern beret 
chert hatte. -* Allein bey dem Wofalftande, delfai 
^die waatländifchen Bauern, grofstentheils ündinsW 
fondere mehrere der Dorffchafte» genicfstn, dich 
diefem ^ufftändesdic heffii^iten und thäti«^ften 
rei) ., kartn man , ohne fich. flcr ftrafb»rßf»n°PtTtbi 
lichkeit fchuldig zu machen, es nicht mit der ¥( 
zweifclung entfchuldigqn, wenn Qenweinden fickl 
waffnen, andere zum Aufftand- durch Drobuni 
zwingen und Mietblinge für 29 und mebrere 
täglichen I^hnes dingen, um die SchlöfTer za 
flürmen, die Staats- und Privatarchive zuplundi 
die iu Sicherheit gebrachten Documonte durcb 
waltthäiigkeiten vom Etgenthüider zu erptelT^n', 
4urch das Verbrennen der geraubten Brieffd 
eine qrerbte od^r willig übernonunene Schuld zi 
gen.-»- Der Vf. verlangt, dafs die Zehendl 
qntfchädis^t werden foHen, aber ohne Beyci 
Zehendpflichtigeh auf Koften der Nation., Diefel 
nung bat viele Anhänger im, Waatlaiule , aber 
bat fich von deren Billigkeit nicht überzeugen 
i|en. Der fcheinbarfte Grund- dafür, den ief' 
4ber nicht heruhrt, ift der, dafs hieriucbidjisGn 
fiück, fendetn die Frucht zehendhar ift. DarEid 
thümer kann fein Qrundftück. heftelleu, wieeraj 
aber nur dann, wenn er W^iti oder Cietreide b»ii 
ift i^ein Ge>vinn der Zehendahgabe unterw^orfeu. 
Da die Zahl der . bewafFnecen Infurgenren fchoni 
5^-^6000 angewacbfen war. ifo würden diefe Ua 
hen ei\ie ganz ändere Wandung^ genomindn hi| 
wenn das franzößrche Milltair die Regierttas* m 
fo kräftig unterft.ützt. harte, flöchte doch die 1 
fchichtcdiefer Empörung eine neue AufFoderui 
Deutfchlands Fürfteri und Güterhefitzer werdcj 
Zeiten das Loskaufen von Angaben zu crlei( 
die die öffentliche Mcynung immer verhafstcr^ 
das Beyfpiel benachbarter Staaten, die fich 
Joch' entzogen hhben, immer drückender 
Wenn -es gefährlich ift, gewifTe nöthig fchel 
VcrbenerungcnfnZ,eiren dcrGährung vorzuae^ 
fo Ift er doch noch weit gefährlicher, fie bis. 
Zeiten der Gähjung zu verfchieben , eine Tl 
für welche einige Regierungen der Schwelt^ 
büfscn muffen. — Man. verzeihe diefe AW 
fung. — Wir kehren zu unferer Schrift ui 
Vf. zurück. Hr. Cart; einAdvocaräus Monges, 
wegen feiner Theilhahme an den im Jahr ij 
Waatlande entftandenen Unruhen fein Vateriai 
laflfen. Er flüchtete nach Amerika , kam im 
zurück und wurde Mitglied des g^rofsen Rat 
her vielleicht feine Bitterkeit g^gen die ehi 
Regierung^ ixiid {piiie Verrliei^e fnr die Nadi 
fia ftürzte. Rey dem nUgeoi^ein^en Hafs dft 
fen, der lauter als die.I;ifeba cofu-Varerlaade 
Munde der Sdiweizer aller Partheyen Jpricht^ 
ea weht obueJntereffia fayst, eiaieAMaiui voni 
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niiTenund derfi^Ibft eme zefdang Antfaeit an cJerRe« 
jji^rung feines Vaterlandes hatte, als ihre« Verthei- 
. digtr auftreten zu f^hen , wenn er feine Parthey- 
. JicLkeit für-^fie nicht bis zum Lächerlichen tifebie.' 
,$.49. fteHt Är'fieals Äettcr und Wohlrhäter der 
'" chweizTdar. S. 64. federt «rfdftc Mitbürger auf, 
Taffeha ein Ehren -Denkmal zu errichten, und S, 
15. rechtfertigt er fogar die Plünderung des Remer 
Ichatzes. — • AufserdieferPartheylichkeit und Bitter- 
keit ift dein tlcc. auch der ftrherzhafte Ton fehr an- 
'f^? fetrefcn, in dem lieh der Vf; zugefaUfen 
ihit. i'on trouvera, * fag^t er in der kurzen Vor-' 
-ijU€ Yaims-deVkilarite JwrunSujttfeyieux, ykrir 
tpres ma tete et (fapres mon toeur, ^e ne fus ja- 
Is a Vacaäemie. Aber ohne ein Akademiker zu 
m\ kann man doch platte Scherze , M^ie den S« 
wo er die mit bunten Schärpen umgurteten- 
'iftratsperfönen frä-^: ob'fie folcheauch bey den; 
-^imen UHnarmung^h ihrer Weiber nicht abte-- 
anter d^r Würde des politifchen Schrifütellers,- 
(• » ' . 

Zugleich erfchien : 

le Druckort : Reßexions für la Riunion du Can- 
hu de Va^ud a 4elui de Berne. May 1802. 53 S- g. 

I 

igefähr in demfelben Geift und Sinn « aber mit 
mehr Mäfsigung gefch rieben » um die von ei- 

.kleinen Theii des Wäatlandes gewünfchte Wie- 

'erämguag zu hindern» 

FERMlSCH.tE SCHRIFTEN. 

\ 

V 

ter der Auffibhrift Germanien: Sendfehreiben eu 

ites deutfchen Pfavrevs fm di^ neck Fra$^eich zn- 

^fuckkekrenden ungefchwornen GeiflLtcken^ worin 

dringend ermahnt werden , ihre Gemeinen ver- 

\%f:iger als bisher zu behandeln; 'mit den ge-' 

\wornen Geifllichen , Eintracht zu pflegen , und 

dem Staate redlich zu unterwerfen. Nebft et- 

rrfreymäthigcn Prüfung des vorgeblichen fran- 

Ifchen Schisma*s u|«d der hierüber erlaffenen 

en Pitts VI. igai. I5 Bog. gr. g. (x6 gr.) 

> 

der Vf. dieftr Schrift auch kein, Pfarrer der' 

romifch - kacholifchen Kirche feyn füllte: 

:e man doch zu ^hrer Ehre wünfchen » dafs 

^derfelb^wäre; Solche grofseiitheils gefunde 

Icze, ächte Rellgfonsduldung und, überhaupt 

[ige chrifiliche Sittenlehren find aus feiner 

geflogen« Dafs er feine Schrift «»dem from- 

fcheidenen und demüthigen Papfte Pmi VII.'* 

{et bat» odc;(rett erhabene Denk und Hai\d- 

mit der gränzenlofen Anmaofsung und 

FAlIes siiederdrückenden Stolze- der cottiifchen 

in einem fo abfoluten Widerfpruche flehe, 

man mir Rfchte glauben kenne, Se. Heilig- 

^rden nnn in Erfftliunj? bringen r was fcfaon 

VI. fo fcyerüch yerfprach" (ap. SchitteK 

^i. EccL Germ» p. 45.) u. f. w. das dürft«r 

fdAfr Erfüllung nicht fo gar nahe feyn. Der 



Papft felbft wurde aufhören Papft zu feyn , wenn 
>er$ bey aller Mäfsigung , Glimpf und Klugheit, den 
curialiftifchen Grundfatzepi iih Wefentjicben untreu 
N werden Mite ; und die Gefchichte des Tags betä- 
tigt es, dafs^ fo lange die. römifche Hierarchie fie- . 
hen bleibt,, tiicht nur die fchön(leii und wahrfchein- 
lichften Hofinungen keineswegs realiCrtwerden^kön« 
netr; Amdern auch manches glücklich Angefangene 
über kurz ader lang not^wendig wieder rückgängig 
werden muffe. Auf der andern Seite wird gegen- 
. wartige Schrift, wtnn gleich eben nicht den, euii-. 
grirtea in ihr Vaterland zurückkehrenden franzöfi- 
fchen Prieflern» dtch gewifs^jhr^n Alitbrüderu in * 
Deocfphland , sumal hey der jetzigen •gröfsenpoli'. 
tifch • kirchlichen Gähcung» fehr nützlich \irerde» 1 
können. Sie fängt mit einem Glückvsrunfche an jene 
franzoßfcfae Geiftiiehe an, niit >velchem di^ heilfatn- 
ften Erinnerungen über ihr ße^agen, das vori^^e fo- 
Wohl, als das kujlfr^g notbwendijOfe , verbunden 
werden. Unter andern. wird ihnen als ausge*^ 
tnacfat vorgehaltten, dafs in .dem elenden Zuilande 
des Religionsunterrichtes vor der Revolu.tion fcbon,, 
der Hauptgrund der bald- darauf in. Frankreich^ er- 
folgten allgemeinen ReUgiunsverachtunq^ ST^l^g^n 
habe; .fie werden belehrt ^ dafs der ä^ufserUche Got- 
te^dienft vorzüglich in dieunujuerbrocheneVerkün- 
digung religiöfer Waiuheiten zu fetzen fcy ; un'i wie 
fehr alle Anilahen de^ ChfifteMthpius dahin , ah zu 
feinem erllen und vorneb mften Zwecke leiten, „dafs 
„die Chriften in der Erkennt« ifs .der Wahrheit im- 
„mcr weiter geführt, und durch das .Wachsthum 
y,an reli^iöfen Einfichseiiu aucji zu einem gbttgefäl- 
»,ligen chriitiichen Leben vorbereitet werden füllen.'* 
Ein Hauptinhalt des Schreibens betciffc (S. 17—100) 
das ror«^ebliche Schisma ih Frankreich,, über wel- 
ches , und die fogenannten ketzerifchen und einge- 
drungenen Geiälicben , die unbeeidigten klagten. 
Dagegeti wird ihnen augenfcheinlich gezeigt,' dafs 
die beeidigten Geiillichen keine Ketzer ßnd ; wenn 
gleich drey püfiliche Breren zum Beweife da voll an- 
geführt werden. Diefe Breven find fo unbeffimmt, 
-in aller Betrachtung fo unftatthaft , . un\d jene Geior 
Uchen kaben fo feyerlich iich für das Tridentinifche- 
Qlau&ensbekenntnifs erklärt, dafs man gar. nicht 
fieht, worauf jener Vorwurf fich gründen foH. Eben 
fo wird (S. 38*} die zweyte Klage, dafs die beeidig- 
ten Bifchöfe und Priefter fieh> erfrecht hätten» ohne 
alle Jurisdiction die Sünder zu abfolvirekii diefe Ab« "^ 
folurlon fey ungültig und fakrilegif<^^, fo wie alle 
lindere Acten, wozu eine »fiaere oder äufsefliche Jtf« 
riadicti«n aüthig ift; -^ fowoU aus der rpofiifch-k^'- 
tholifchen als zum Theil aus ^er ülteften Kirchenv0r- 
falTungiy. widerlegt. So werden •uehfechs'vermeynte 
Kexzereycn leicht abgefertigt, welche jenen Geiftli- 
chen zur Laft gelegt worden fipd^; z.B. fie glaubten 
nicht an den Primat des römifchen Papftes; fie hät- 
ten von dem Staate Gefetze angenommen, dien^ur - 
die Kirche mit Ausfchliefsung der Laien geben kön- 
ne. Auch wird ferner (S. 8^. fgO gezeigt, dafb die 
beeidigten Priefter keine Schjsmatikei: find , päd.. 
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Zugleich eiii yfortchUg zur Vereinignttg- beider Pac- 
Aeyen gethan. Da aber die dreyBreven und andere 
Erklärungen PtniVI. ^ eit emigrir ten Prieftern baupt- 
(SchlicH im Wege geftanden haben » um lieh taic ih- 
ren übrigen Mitbrndem zu vereinigen : fo bew^^ifet 
der Vf. (S. loi. fg.) » dafs diefelben ffir die franzeli- 
fcbe Kirche keine verbindende Kraft haben, man mag 
ihren Inhalt 9 oder ihre Form betrachten. Er fchtrfc 

. ihnen femer ein» wie fie fich bey- ihrer Rückkehr in 
Frankreich gegen ihre Gemeinen zu verhalten haben, 
wenn einige Mitglieder derfeiben mit den beeidig- 
ten Geiftliehen kirchliche Gemeinfchaft pflegen ; wemi 
fie ehne Difpenftrion iber ehemalige Ehehindemifle 
heiratheten, und wenn fie fich nach f^anzöiifchea 
Ehegefetzen fcheiden licfaen. Befonders prägt er 
ihnen die Nbtfawendigkeit ein» fich dem Suate red- 
lich zu unterwerfen» ttn4 die verlangte Erklärung 
des Gefaorfama gegen die Gefetze des Staate v«u 
fich zu geben. IMan findet hier überall mehrere ftarke 
und treffende Stellen; z. B. über den Cölibat dee 
Clertis; über die Refulcate» die man aus' dem biahe« 
rigen Benehmen der unbeeidigten Priefter ziehen, 
mufs; und die, fagt der Vf.» wenn fie auch £alfch 
find^ doch für fehr fcheinbar erklärt i^erden müiTen. 

' So S. 185« 9»D* fi^9 •i^ Hageftolzen» kein Vaterland 
«»haben ; da fie an einen aus wirti^enOberpriefter durch 
«Reiches Ihterefle gefeflek find : fo wagen fie alles» 
»»am zu herrfchen» und* gut zu leben: jeder weife 
y,Staat mufs es fich zum Gefchüfce machen» diefe 
»»Kirche zu unterdrücken» die» datle immer ein an- 

■ »»deres Interefie als der Staat hat , die GewifTen der 
,^Suatsbürj;er bethort und mifsbraucfat» nm den 
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»»Zweck des Staats zu vcroitrin', und den ihrim 
»»defto fefter zu #rüuden.** Zuletzt-(S. an. fg.) wer- 
den diefen GeilUichen zwey GrundfäUe, ahBaüi 
ihrer geiftliehen Amtsführung» ntchdrücklick cm*« 
pfohleiL Erftiich: die. katholifche £irctie iEt U 
Frankreich aicbt mehr die Staatilurche» aiciitmehi! 
di^ herrfchende« £a fallen alfd von feibfc aile jen« 
päpfUiche Verordnungen weg, welche bisher a 
die EinfchrSakung, Verfolgung und Vernichtung 
Andersdeuicenden abzielten. Die kathoUfche Kiri 
ckengefeilfchaft mufs Jetzt- den demüchigea» dul 
famen und gehorchenden . Geift der erßen Brei 
wieder annehmen» fie mufs nicht mejir in den 
kretalenumherwuhlen» um^araus ihre bürgerll 
Rechte und Vorzüge zu beweifen » und gegen 
S.uat behaupten; fie mufs den Kirchen- Monar„ 
mit einem Kirchenlehrer vertaufchen. Zweite 
flicht die chrifliiche Religion, die ihr predigt, 
mer und vorzüglich von der moralifchen Seite 
zuftellen, und » was die Folge davon ift» fie i 
und einzig dahin zu verwenden» dafs eure 
gebene (oder Pfarrkinder) moralifch-beffere 
fchen werden. Was über diefen Grundratz 
wirdt gehört zu den vorsügiichften Ausföhr 
der ganzen Sehrift. 



Prag» b. Calve: KathoUfchcj Gebetbuch imGi 
der Religion §efu. Verfafst von ^. S. Naii 
Neue verbefierte Auflage. iSoa- f^ S» 12* 
d. Rec. A. L. Z. ifioo. Nr.^343«) 



KLEINE SCHRITTEN. 



OaKosoMts, Hatte 9 h. Ilindcl: DniiV.che ÄHweiJung, dl^ 
Nelken durch SctifiitlHnge Jchneller und ficherer zu vermehren, 
ali -etjsisher durch die gewöhnliche Art des Abjenkent möglich 
gewefen* — Nebfl einigen Gedenken iiber die Bntfl^hnng und 
Foripflanzwig der NeibenUiitfe und deren yertJtffung. Vo« 
/. von pVeifct kurf. rächfifc&en Fremicriieuteuant der Infan- 
terit in Merfebur^. Nebü «iner'^ichnung. ijoo. 7a S. g. 
(6 gr.) I>er V-f. hat fich fcbon \Trfc'hiedcBdich in Alho* 
nicoU Journal als emen a'ufirerkfaifteti uiiii.frerchickt€ti Bin* 
miften g ezeif^t. IHer giebt et umftändlic)ie Anweifunc« wie 
' Nelken -Sen'k«r» die ««a«) fonft am Mutt^rilock abzulegen 
pßegt (das t«ber immer fehr utigewirs ifl^ » abfcbneid-cn und 
unter »las fioh felbft Wurzeln erzeugen lalTen foll. Eigent- 
lich 4ft es eine Verbeffarun? der Methode des Obriüen IVC 
Ä'A., weichte iii dem 9ten Stück von Albonico^s BemerkuMgem 
für ßtumen* mnd Garten/*reu^d:6 abgedruckt ift; Die Zeicli* 
nung il^elit daher einen zelcfifffnigen GJaskaflen und eiti«n 
Brdkaflen vor, nebu einem verbcfferien und bequefhern qua- 
dratformigen Gl ask alten , unter welchen die N«lken-Schnirt- 
!iti^e er^^gen werden > nnd der YL z^igt« wie die Sciiiiitt- 



ItRge zubereitet und behandelt wträeR muffen* auch 
die dieiilichüa Erde dazu fey. — ^ Von den NelkenU 
in den Gartenfchrifcen fchon Vieles gefchrieben 
Manche Blumtflen hielten fie für die Brut einer kleü 
Spinnen, welche ihre Eyer auf die Neikenblatter 
vi>H der Sonne ausgebriitec würden. L*üdßrs beCchi 
als ein ganz kleines beynahe rundes lufekt, das '* 
zum Gefchlecht der Spinnen cu gehören fc^t««. 
läfst die Nelkenläiftfe von einer kleine» langllchteu 
Fliege entftehen', mit einem langen Hinterleib un4(<^ 
läuglidite« Flügeln. — Ueber dFe P''ertilg%ng d.ertt\h\ 
et 6 vcrfchiedene angerührate Mittel «n , zeigt U»ir 
I^achtheil H'ir die Nelk^nftöcke« und befchreihi i 
das beße und fidierfte Mittel das Räuchern »ii Tchl 
Taback« welches auch in Albonico^s 5ten Hefe ei 
ift. Zu diesem Räuchern biedientfich der Vf. eines S< 
der in der KupfeirtaFel unter Fig. 3. vorgeftellt ift. 1 
find die Läufe äufserft ^^\\eu> und da «och weniger 
ak in Töpfen, - ' 
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• tiJTüRGESCHICHTE.^ 

Xixi.» In d. n* akad. Buchb. ; §oh. Chrifi. Fabrik 
cü 11411. nat. Oecon. et Caineral. P. P. O. etc. 5^- 
/t^ina Eieuthirtttormn fecimdutn Ordines, Gener 
ra » Sp^cies adjeccis fynonymis , iocis * obf^rra:' 
tionibus^ defcriptionibus. Tomual. igoii XXIV» 
und io6 S. (2 Rthlr. 4 gr-) — ^ Turnus 11 

Da eiae ins Einzelne j^ehende Kritik diefes für 
die Entomologie wichtigen Werks die (irüni 
ien einer Recenfion überfchrciten würde T fo halten 
wir esfdrzw«cktnäfsiger, ftatt derfelben einen Rück* 
Mick auf die entomcl^gifche Laufbahn des Vfs. zu 
werfen» an feine Yerdieafte um unfere WifTeafchafc 
zu erinnern, und einige Bemerkungen über f^in So- 
ftem und über feine Art zu arbeiten« hinzuzufügen. 
£abrtcjtu wurde von Linne felbft fn das damals 
noch neac Naturfjdlem eingeweiht, und. richtete fei- 
fie rorzüglicbe Aüfmerkfamkeic auf die Entomolo- 
gie. Er ^b das Unzulänglidie und .Schwankende 
' der Liiineifchen Gattungen ; jeder Zuwachs an neuen 
Arten mufste ihre Blöfsen noch mehi^ aufdecken. 
S»n Genie leitete ihn auf den Gedanken , die Grund- 
iatze, die man bey der Claffification der Säugthiere 
vnil Vögel befolgte, auf die Infccten überzutragen. 
SoBatürlich iind leicht diefcr Gedankt war, fo gro- 
jse Schwierigkeiten fetzten fich feiner Ausführung 
entgegen. Vor Fabr. hatte man nur roxi den Erefs- 
Werkzeugen einzelnerGattungea hinreichende Kennt- 
tt&; Ten den meiden waren fie noch fo unbekannt, 
Jäs die wichtigften Theile derfelben nicht einmal 
fftre beftimiaten Benennungen hatten. Betrachtet 
n dabey die^ganz aufserordentliche MannigfaUig- 
It der Bildung des Mundes des Infecten« dengro-. 

'AMand» der zwifchen dem Maule des Käfers 
aad.des Schmetterlings, des Krebfes und der Wan- 
ze, der Heufebrecke und der Fliege ftatt findet, und 
der eine einzige Infectenordnung der ganzen Säug- 
^er- und Vögel - Ciafle in Anfehnng der in ihren 
Fre&organen vorkommenden Abweichungen gldch- 
'fitUt; überfieht man die grofse Reihe von Gattun- 
gen, die zu ünterfucfae'n war (jetzt batFabricius 349 
ßattuvgen aufgeteilt); erwägt man die Kleinheit 
>iieferr Gefcböpf^, deren manche felbft nur dem he- 
raffneten Augeiichtbar findt uAdi>edenkt m&ä, wie 
viele Verglei^ungen anzuftellen waren, um in ei- 
aem fo neuen faft unbetreteneu Felde nicht fehl zu 
£elin: fo wird man Fabr. Arbeit bewundern, fein 
ferdiend gehörig anerkennen , und feine F^eUtritto 

J. L. Z. igol* DriU$r Ba^ni. 



leicht Sberfehn. — Fabr. entwarf etwa im J. 1766 ' 

• £^ine, 1778 herausgekommene, Vhilpfophin entoTna^ 
if^$i<^i^9 welche für die Infectenkunde da% ift, was 
Linne's Philofaphvs boianicd der. KräuterKunde war^. 
Diefes vortreftliche AVerk w^r ^uf unzählige Unter- 
fuchungen gebaut,* und half das neue Syileih be-- 
gründen. Die Linn6ifchen Gattungen reichten htj 

, weitem nicht zu,^ eine g<*o&e Menge neuer warnoth- 
. wendig« Geoffroy hatte davon fchon fehr viele gcr 
bildet, allein auch für diefe mufste ,Fa&r. die Kenn«> 
zeichen in den Mundtheilen auffuchen^ Auch die 
Ordnungen follten (ich auf diefe neuen Merkmale - 
ftützen: Nicht zufrieden mit diefen wichtigen Vef-, 
Minderungen , wollte er auch alle Arten umfaffen; er 
wollte die Infectenkunde von allen Seiten neu bear-, 

^ beiten ; er mufste daher fchon gleich anfangs kiwe. 
Menge ron Arten befchreibeii, (^ie in L4nn6's Schrif- 
ten nicht vorkommen. Alles zufammen lei ftere er 
in feinem Syftema entomohgic^tw » das im J. 1775 her«- 
auskam, und in der Infectenkunde Ejioche machte». 
Im folgenden Jahre erfchienen die (xßnera Infectq-- 
mm; fie enthielten die ausführlichen Befebrelbun- 
gen der Mundebeile der Gattungen» da im Syftema*' 
nur dieGattungsbennzeichen angegeben waren. Von 
den Arten , welche Linne befchreibt, gab Fabricius 
keine neue Befcbrcibung, foudern bezog fleh bey . 
ifaneii auf Linnc ; und begnügte fich mit einzelnen 
Bemerkungen und Zufatz^n* . Im J. 178^ erfchienen 
die Specics Inßctorum in zwey Bauden ; die vielen 
neuen Arten, die Fahr, auf feinen Reifen und durch 
feine Freunde kenneu gelenit hatte, machten fie> 
nothwendig ; nur wenige neue Gattungen fiitdetinatt 
dariiif, und die GattungskennzeSchen waren, gan« 
weggelalTen , 1787 folgte eine MantKTe in zwey Bän- 
den, über taufend neue Arten, einige neue. Gattun« . 
gen und viele . zerftreute Zufätze hatten fie veran* 
lafst; von den altern Arten findet man nur die Kenn* 
zeichen .ohne Cltate, Vaterland undBefchreibungan-^ 
segelten; die Gattungskennzeichen dagegen find wie- 
der angeführt, fie find aber mehrentbeil^ noch di^ 
alten. In allen diefen Werken war immer auf da$ 
in den frühem Enthaltene verwiefen. Nach' fünf 
Jahren erfchieii di^ Entomologia fyflematica emenda^ 

'ta et aucta. Sie ift als eine neue Ausgabe aller vor- 
hergegangenen Syfteme anzufehfi» und foU diefe 
entbehrlich macheu ; daher alle iri deA frühern Schrlf- • 
ten gegebenen 'Befchreibungeh darin wiederholt find» ' 
Nicht blofs eine Menge neuer Art^n und Gattungen, 
auch, mehrere \neue Ordnungen ^ind hier hinzuge- 
kommen, fehr vieles ift berichtigt und zugefetzt,^- 
und ziffdenQattnngskriaiKticben noch ein fogenann- 
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ter Ckara€ierltabitug.lis , eine Befchreibtng der äufsern 
Theile und 'atlgemeinen Eigenfchafren derfelbeit, 
Itinziigefuf^^ - Der-Umfang des Ganzen foderte fechs 
Bände, wovon der letzte 1794 erfcbien. 1798^^^ 
t)ereits wieder em Snpflementum Entom. fyfl. nöthig, 
|b viel neue Gattungeii und Arten hatten iich fcbon 
wieder angefammclt; kein Theil ab£r war fo ganz- 
Heb umgefchmoizeTi, wie «lie von allen andern In- 
(eaten ;fo merkwürdig ausgezeichnete Abtheilung 
'der Krabben und Kröbfc; Daldorf hatte diefe Iris auf 
die Ordnür>g fefbft lieh erftreekende Revolutien ver- 
anlafst; beynahe eift von dicfem Zeitpunkte an, 
konnte Fabricius Anderer Arbeiten zu feinem Syße-^ 
me benutzes4.; doch fchon bey der Entom, fyfl^w* 
Scheinen ihm die Franzofen einige Unterftützung ge^ 
Währt zu haben. 

Jetzt folgt das Tonuns anzuzeigende Werk, Es 

^enthält die Ordnung der Käfer; wahrfcheinlich wer- 

--den die andern Ordnungen eben fo als abgefoi^d^rte 

{janz^e erfchehien* In Anfehattg des Syflems ift die 

Einführutig zwey bis dahin nicht deutlich unter- 

fchiedener Mundtheile wichtig: Labrnm, was man 

ibnft Labium Juperms nannte und häufig mit Clypeus 

yerwechfehe» iiud Liguh^ die mit dem Labium m* 

^#WttX/ das jetzt ausfchliefslicb Labium heifst, ver* 

wirrt war. Diefs bat eine Aenderung vieler Gat- 

tu])gskennzeichen bewirkt« Die Anzahl der hier zum 

^erßenmale erfcbeinenden Arten ift ausnehmend grofs ; 

befonders fmd viele aus Sumatra , aus Südamerika^ 

«US Nordamerika r ius Deutschland fiinzugekom- 

^ipenj die~ Sammlungen von Lund und Seheßedt in 

-Koppenhagen , von Bofc In Paris , und von Megerli 

«in ^'ji^ien haben aiii reichlichlteji beygetragen. Eine 

Tergleichung mit der Entom. zeigt, dafs fehr viele 

Fehler verbeflert , und viMe Synonymen nachgetra- 

?jen Cn3- Die Befcbreibungen der Ent. fyft^ fmd 

nicht wiederholt, diefesWerk bleibt alfo unentbehr- 

licb< Mit wie vielen neuen Gattungen , von denen 

«her einige finbaltbar find, das Syilem bereichert ift, 

^eigt folgendes Verzeichnifs. 

Ayhodixu von Scafabae%s getrennt, nachllliger« 
\.^teuchus aus den unbewehrten CopridibuSf nach We- 
rber; Ovali^f Schreberi u. e. a. aber gehören zu Co- 
{ms; Anijotoma enthält Anijotoma und Jgüthidiwm 
Ilig. Chelonarium befteht aus Zwdy neuen fädame- 
^Tikanifclien Arten; Bo{f^opA«g-fir nach IlÜger, Eitrif* 
"€horß nach Thunberg", >4ftii (wir wunfchten diefer 
^^^attung eiiien beflern Namen « etwa Jcidium) aus 
. Hierbft's Akts und Stenofis gebildet, PlaUingtuSj meh- 
. rentheils von B.laps genommen; ilfe/aiu^rt/a, aus He- 
4opi/^^'a^t«^ und ähnlichen. Calo/oniAf Galterita^ Bra- 
^hiniiS und'Anthia nach Weber , dekea Tachtffus hier 
«uch in der Gattungslifte S.XXIV. vorkommt, aber 
Von Cari^bus nickt abgefondert ift^ Agfa enthält 
acbft zwey neuen Artert die Ciciudeh mttelaboides^ 
<lie neue Gattung dollyHs nach Latreille die Cic, Ion" 
igicotlis pnd ajpHra; Odaeantha nach Paykull, Dryp- 
"i» nflch Latreille; Spercheits^ .der Hydr&phiL emargi- 
^alMSf htjdrachna der DuL Hermanni^ gibbus und 
4Üml.5 TfichoäSi* C9rjinJfii*wiA P/o« aacli öwbflt 



Antliicus nach Paykull, Sarrofrium «acli IlGbr, Ö(jr. 
catoina nachllerbft, Peltis nach liliger, iuwriditi 
neue.Infecten aus Südauicrika , ^dcn Cafildcn ibib^ 

'lieh,' aber mit tora nusgeraiidetem ßrwfffcbifdc*' 
AJorimfit Wcber's Oides^ die Chryf, bifnnQtata\L% 
Coh.fpis mehrere ausländifche Arten, die bisher bei 
GalUruca und Chryfomela ßandCM, Eutnolpm nn 
Kugelann und Weber 9 HcLodts und Cyfkon nac 
Paykull. Im zweytcn ßarirle: Aegithus and Cno« 
Ion aus Erotyhis, Enmorphvs inrch Webern Ai, 
nach PaykuU , AUecuU aus Ciiteta; Ciipr^j ein ne« 
ftordamerikanifcher den Hifpen ähnlicher Kafet, 

fjytes nach- Paykull, Pauffnf nach- Linn'fe nad 
[ius , Piftko nach Latreille ' aus Cucuius, Hri 
wahrfcheinlich Latreille*s üleiota aus Cucuius; 
chys die kleinen Bupreften, B. minuta und ahi 
Acfatus der Lucantis fcarabne&fdes Panz.; Ghoma\ 
Ceramb, longkollis und eittige neue Arten; 
nach Laickarting, Megatopus zwey neue lufect« 
Südamerika; Hylefimis, GeoffroyV5cof»jttti, ft 
Eccoptogizßer mit Hinzuziehung vieler Bofti 
CaUmdra Herbft*s Rhynckophorus , nach Ch 
RliynchaenU'S nach Clairville, die meiften lai 
ligen Curculionen; Lixus Curcutio paraplectiati 

- guirnts u. ähuT. EndStch Catops nach PaykuU» 

6 lax noch Hcrbft, Engis und Stenus YiaA P«] 
lie Zahl der jetzt beftehenden Gattanges^ 
fich auf 181 f und unter diefeii entlialten titip 
und mehr Arten. 

Diefs neue Werk ift ein fp rech ender B«ffe/#f 
welcber Thatigkeit Faftr. immer nocb für die&i 
terang und Vervollkommnun|^ eines Fachs trbäj 
worin ihm neben Linne die- nächfte Stelle gebi' 
So wie diefer erft IJcht und Ordnung in das 
tenreich brachte ,' die Kunitfprsche. bildete, 
ganzen leichtes und natürliche^ Syftem fdnifv 
eine Menge von Arten zuerft fchon und d< 
befchrieb; fo erweiterte Fafcr. das Gebiet derl 
tenkunde durch die wichtige Kenntaifs der 
Werkzeuge, gründete darauf fein fckarfftnntj^ 
ftem , führte eine Menge vorzüglicher Gattangd 
bearbeitete die Kunftfprache von neuem, bett 
te in der Phiiofopk. entom, die Theile der 
nach allgemeinen Anflehten,^ und brachte di< 

fe der Arten auf eine aufserord entliche Za1 
ann die Käfer gewtfs auf 5000 herechne'i 
Schmetterlingen zählt nian in der Ent. fyfl, 
Suppi, faß 3000 Arten; nimmt tn^fian, dafsifl 
een Ordnungen zufammen auch 300a Artend 
cnen, fo hat man in Fabr, Werken elftaufeiw' 
tcnartem Kein entomologifcher Scbriftfteller' 
Umfang« keiner ift fo allgemein verbreitet 
. unehtbebrlich wie Fabridus. 

Man Würde aber irren, 'i^eiun man aus 
jgemeinen Verbreitung und aus den*fo oft ai 
der folgenden Ausgaben fchliefsen w^llt^^- 
Syftcm, etwa wie Linn^X ^y^^^^ i» der 
Beyfall und Na<^hfo!ge gefunden hätte. Im 
theile wird es bis auf den beutig^en Tap nur vi 

nigen and ni^bt ohae SioTclLfäokunf eu » 
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inen , und es giebt eine Menfe iren Entomologen 
¥on Ilendwerk , denen es nicht w^ite^alsllifto^fcb 
bekannt ifh Sie Linncifchen Gattunjgskennzeichen, 
die fchem zu ihrer Zeit nicht hinreichten, kunn>n 
jetzt noch wenig;er angewendet werden; es ifLdaher 
eine^Art von Anarchie in der lufectenkundtf einge- 
treten. Die Sammler Y die nur nach Namen fragen» 
kuuiurert diefs wenig-, der Entomolog a'Her fühlt 
das Schwankende undrUnwifrenfchaftlidie diefesZu- 
ftands-, und fehnt fich nach Ordnung und Gewifs- 
heit. Msfncher fucht iie einzuführen , die Verfuehe 
aber erftrecken fich entweder nur. aufs Einzelne,' oder 
wenn iie etwas umfaflender ftnd , fo mächt fie der 
Mangel alles \fyfteniattrchen Geißen und der erfo^ 
derlichen Genauigkeit unbrauchbar. Wie wünfchens- 
wertfa ift' es daher nicht, dafs Fahr, Syriern einei^ 
fiebern Anhaltspunkt gewähre. Gefetzt aber auch» 
""dafs es beyeinc'rfleifsigern ^llgemeiucrn^Bearbcitung 
la jedem' Falle unab^ndeirliche und deutiichelVIerk- 
* i^ lieferte^ woran wir duck aus mehrern Grün-^ 
ifca zweifeln: fo wird die Schwierigkeit» welche 
femer Anwendung auf fo mannigfache Art im Wege 
fleht, doch niemals eine allgemeine Annahme delTel- 
ben geftatten» und man wird allemal dahin ftreben, 
die Erkennung und Unterfcheidung der Gartungen 
auf Merkmale zu gründen , die leicht , ohne Vorbe- 
'reitung, und zu jeder Zeit an dem/Infecte beobach' 
te% werden können. Die Erfahrung zeigt diefs fchon 
hiulängUch,~und es ift nicht etwa die Neuheit allein, 
L welche dfm Syftemc im Wege ftand. Davon aber 
p.ift Rec. überzeugt, dafs zar fefien Begründung einer 
y Gauung die Frefswerkzeugp unentbehrlieh find » ja 
« inanche Gattungen wird man , ohne die von den 
Huadtheilen entlehnten Merkmale in die Kennzei- 
\ e&ea aufzunehmen , nie unterfcheiden können; ob 
trif gleich ^auf de^ andern Seite zugeben » ^afs eine, 
genaue Ui\terfucl^üng der aufsern Theile noch eine 
Menge,guter Kennzeichen lieferti wird, die man bis- 
ierüberfah. Inder Ent fgß, fing der Vf. an, bey 
jeder Gattung^auch die ihr eignen Merkmale in d^n 
idfsern Theiien als Charakter habiiualis hinzuzufü- 
gen, und dadurch auf gcwifie Weif« denjenigen* 
'Welch« die ünterfuchung der Frefs werk zeuge fcheuje- 
tcn, ein Mittel zur Erkennung der Gattungen an die 
Band zn geben. Allein diefe Merkmale und zu ober» 
^chlicb, zu wenig genau und geaicingültig, um 
Äefen Zweck zu erfüllen ; Fafcr. hielt fich zu fehr 
▼on d^r üntauglichkeit folcher Merkmale überzeugt, 
bm anf ihre Ausarbeitung die gehörige Sorgfalt zu 
Wenden. — Die Ordnungen, deren Kennzeichen 
;.4«lienfalls von den Mundtheilen hergenommen find, 
! Varen anfangs *um Tbeil fehr gezwungen ; die Ord- 
jiuhg Sjfnifiata fafste alles das zufamuien, was die 
Enioiiu Sgft. in die Ordnungen 5t/»i^aia, Piezata und 
Mitofatii trennte 9 die Onogata enthielten die nach- 
4ierigen Odonata and 'Undgata. Aber eben fo waren 
linne's Ordnungen »^er hemiptera und jfptefa fehr 
feklerhaft. Noch .einige Abänderungen,^ fo fitid die 
Fabricifcbe» Ordnungen tadellos; doch möchten fie 
£ch fchwerlich durch die Mundtheile allein unter- 



fcheiden laffen, wenn man glekh finden wirdg. d^fa 
ohne ihre Hülfe keine" natürlichen und deutlich zu ün- 
terfcheidenden Abtheilungen gebildet werden könnf^n. 
Wer des Vfs. letzte Schriften mit fernen frühem 
vergleicht» findet in allen dlefelbe Art , die Qegcn- 
ftände anzufehn und zu befchreiben , und fieht, dafa 
er wenigbr darauf gedacht hat» die.Kenntnifs des Al- 
ten zu vergewiö&rn und von Irrthümern zu reini« 
gen, als das Neue zum Vorigen hinzuzufügen; da- . 
her gehn gewöhnlich dfefelben Fehler aus einer Aus- 
gabe in die widere übcr^ Von wie vielen Fehlern» 
die man jetiA noch bey ihm findet, hätte er nicht 
fchon vor mehrern Jahren feine. Schriften reinigen 
können! Öen Vorwurf» dafs er zu geringe Sorgfalt 
auf die Kritik wendet, dafs et überhaupt zu wenig 
die Werke anderer benutzt , hat man -ihm fchon öf-, 
ter gema;:ht. Vielleicht wurde feine Gleichgültig- 
keit gegen fremde Arbeiten und Erinnerungen durch 
den feichten Wortfchwall fo manches entomwlogi-^ 
fchen Schriftftellers , und xlurch uHgegründeten Ta» 
del feines Syftems» der von Leuten hefkant, die es • 
nicht einmal kannten, veraalafst. Iminer aber ift es 
zu bedauern, dafs fo viele geringfügige -Varietäten, 
die fchon vor vielen Jahren dafür erkannt wurden^ 
auch jetzt noch ihre Rechte als Arten behaupteten» 
dafs fo viele Irrtbümer in der Synonymie, tfufdie 
man fchon lange den Vf. aufmerkfam ma<;hte, un* 
abgeändert hliebtn, dafs die Arten ohne Abficht und ~ 
Ordnung zufammen^eftellt » und nicht nach ihren 
Aehnlichkeiten geordnet wnrden , dafs fo manche 
unzureichende Befchreibungen , wekbe jahrelangen 
Streit und fteten Irrthum veranläfsten, ohne alle Er* ^ 
läuterung blieben , dafs fn viele mangelhafte Diffe- 
rentiae fpecificae unverändert beybehalten wurden. 
Es war unläugbar für die Wiffelnfchaft beffer, eine _ 
Menge von Arten gar nicht und dagegen die vor- 
handenen genau und deutlicl)i zu kennen, als jetzt 
von faft allen eine oberfiächliche^ nur Irrtham und 
Zweifel erzeugende Kenntnifs zu haben. Was /die 
vielen als Arten aufgeführten Abänderungen betrifft: 
fo glauben wir den Grund davon in der eigenen An- 
ficht des V£&. von dem Begriffe der Art fuchen zu 
naülTen, Bey ihm fcheint Art jede Menge von tiber«* 
eiuFtimmendea Individuen, di*6 er durch Keiin^^i- « 
eben deutlich bezeichnen und von andern unter- 
fcheiden kann. Man würde fich fonft nicht erklären 
können, wie er fo viele offenbare Spielarten der Far- 
be und Zeichnung, ja aasgemachte Gefchlgchtsver- 
fchiedenheiten , z.B. Leptura rubra xxnd teßacea^ als 
Arten unterfcheiden konnte, ^W*-r wollen dafüber 
mit ihm nicht ftreiten » ob man auf folche zufällige 
Eigenfcbaften, wie. die Farbe z. B# ift, A?:tverfchie- 
deuheit begründen könne; diefs wurde uns zu wefc 
führen; wir bemerken nur» dafs es in det Botanik 
nicht gellattet ift, die männlich^ und weibliche Pflan-^ 
"ze, jede als eine bcfOndereArt anzufehn, Manfiefat, 
dafs der Begriff d^ Art, wie ihn die NafUrgefchlch- 
te an die j-Iand giebt , auf fo]chfi Weife ganz auFga- 
hoben würde. Wir finden noch eine andere 'Eigen- 
heit des Yh^f ujul es iit nicht öberflufli^ » de»!^ 
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ttc der Fabncifchea SchrifcöSi damviF^ufmexkram zu 
niackei>. Oft nennt Fabr. eine Art einer andern f;tfr- 
yjondüy naho, verwandt ^ wenn auch ihr ganzer Bau 
Auffallend rerfc^ledcn ifK Hier be^^ieht fich abe^r dia 
beinerki:e VervTandtfchafc oder Aehnli^chkeit nur auf 
die Merkmale • die Fabr. an den beiden Arten ^- 
fanden batr Da er bey feinen Befchreibungen fei- 
ten in die VerhälMiiAe der Thelle zu. einander» in 
die BefchafFenbeit der Oberfläche und in feine • nur 
genaueren Nachforfchung;en deutliche und oft fchwer 
auszudrückende EigenTchaftBn lieh einlär^t , fondern 
niebr .die aUge;neinern und leicht in die Augen fal- 
lenden 'Merkmale berückfichtigt^ fo kann es nieht 
fehlen , dafs tnanche Arten in diefen Merkmalen der 
Farbe , der Streifen u. d^l. feht ähnlich fcfaeinen » an 
denen ein genauer' forTchendes; mnd auf alle Eigen- 
fchafcen und Verhältniite gleich aufmerkr«mes AMge 
bft grobe Abweichungen entdeckt. Llnh6's fiefciifd- 
hungern find im ganzen genauer und mit der gldck- 
lichen AutFaiTung des Cbarakteriftifchen abgefafst^ 
welche ihm fO/Cigea war; Fa6r; Streben nach Kürz« 
und Vermeidung dejt oft fp nöthig^n Vergleichulig 
vnd Erläuterung Verleitet ihn zu den zu kurzen und 
mebrentheiU nur ins AUgeoietne gehenden Befchrei- 
bungen; die vortrefflichen Befchreibungen» die er 
zuweilen giebt, lalTen diefs um fo mehr beklagen« 
Denn gerade jene nach dem erften Anblicke entwor*. 



fcnen BeJ[chreibungc» geben J:u A> vieUii \m\3.n\ 
Anlafs, und fie find hauptfächUch Schulet, (üifsdie! 
Wiffenfchäft fich nicht ieuipforfchwingertKaiin, f«^ 
fange fie auf einenufo un^cwirfeH fchwraakcni^'nßo* 
den Fufs faOen mu£$. Wir würden fchon viel wei. 
ter Yorgerückt Jlcyn ^ wenn lüc^t fo viele Zeit über 
der Anwendung und Berichtiguing jener BefcK'^. 
bungen, fo viele Zeit and Mühe über döa'zahllofö 
Fehlgriffen in der Sfttonymi«, welche gerade inj 
ner Unzulänglichkeit der Befchreibungen ihre Haus 
c[i(elle haben > verloren werden müfste! AberUd 
uns auch nicht die grofsen .Schwierigkeiten vetk 
nen , die Fabr. auf fetner mühf«ligen L«u£ba 
befiegen hatte« lafst uns vielmehr den ausharr 
Fleifs diefes tifäti gen Mannes bewundern, dem 
Infectenfcündet fo aufserordentltch viel, mbhrahi 
gend einem • zu danken hat , der fchon fo lange 
allen Infectenferfchern' voraus, war, und in 
fchwierigften Theile erft fpäte und doch njir 
Ünterftützung fand« Mit uns fielu^ gewifs jeder j 
tomulog erwartungsvoll der -Bearbeitiing der 
gen Ordnungen entgegen» und wünfcht dem, 
Gönugthuuug , nach Vollendung einer fo tu 
und verdienftlichen Arbeit auf fein^ ruhmvolle 
bahn zufrieden zurückblicken zu können, unl 
Lohn , feine Bemüiiangeii um die Wifieufcliafcfi 
bar wirken zu fehn« 
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FÄitoso^MTE. Ohne Driickort: L^b der aUemeueften 

Phllofophie, iS©2. 19 8. g. Unter den merkwürdig^rten Er- 

_ eif^niH'eR der jieueilen Philerophie behaupten auch einige zu 

«Bflmbecs fe?t kurzem herausgekommene Dilpurirßtz:^ ihre 

Stelle, weil ße den Fortfchfitt und die Ausbreitung der au- 

f^erordendichften philofophifcljen Originalität, weichte die 

t>Tat:h\KreU vielleicht unglaublrch finden wird ,' beurki^nden. 

Uater diefe Prachtilücke der aller neueften Philofopl^ie ^e- 

liprc^denn auch feilendes: SUtze » welche für Erhngung dts. 

phrhfophifchcff D9€tcrats unter dem Vorfitze des Herrn Geiß- 

Uchenruthf und Profeffors Georg NüfslciTt am 26. Sept. igoi. 

. vertheidigt Jofei^h Re»tfel^der Schwebe, der Medicin Doc\or, 

Sätze» 9V€lche Jas acht« von allen Schlacken des f^emeinen 

-Menfcheov^dandflis fereini^te philofoplir^he Gold, In ft) 

rei«blicher Gabe enthalten, aats maji Qch nicht wundem darf» 

Wenn^lie den unbekannten Vf. dieser Blähe r zu einem Pan«* 

gyriciis der alTerneueften Phil«fophid be^eiilerten. Denn 

wer critaunt nldit über folgende Sätze : „Degen Bewufstfeifii 

Jn dem T^tatma^MCt der beu/ufsten Natur «m/ einem Pol her- 

l90rteat ^. der kenw nicht phüofophiren, und entbehrt des Siw 

mes Jiir wahre Poefie ; die ffotemiertefle InteUigens ifl eine wah" 

re'lndijferenz i die , ,weitn fie aus ßch her^nrgeht rfich felbjl in 



he, und die/t 
in der Errei 

tefn Chi/nüre ,» ^--^ 

(^•nd«\, wie der Yf. der Lobfchrlfc fich S« 13. ausdrückt, 
ki« weg über die K.rei£e des Werdeas« liin iji 4ea Ilimkel 



der potenzierteften IntelliKenz. yerfchwuRdcn find M 
„Lieber Lefer, du ftreni^ft dein AuETe ver^bens an« 
nenweiten und hier nur Zolle. Um dirs cinii^niafseii 
' leichtern, bediene dich eines rrefrativen Maafsftabcs 
\yiITe» dafs fie über den gemeinen und auch den togiC< 
tivinen ftlenfchenverftand hinaus iind." Der Vf. fc 
mit.GluckwünCchcn au Niiftiein und R'euhel den Sei 
und m,it deni WunCcbc, dafs diefer mit tlofchlaub und 
•in TriumWrat zur Vertreibung des Todes fchlicfteu 
>,Nur.verhtitees der HimmeL dafs ihn nicht der Unfall 
diejenigen, welche er ideaii^ch heilte »reell zu tödt 
Ungliiek , das Schelling de» Einzigen zu Bolc^et in 
an M. B* , wie böfe Leute fa^en , hegef^net«.** «Do 
diefeGlütrkwünfche — Nüfälein und Jcleph Reubelidee 
be, find über fie,^wle über Satyre Hinweg» fobaldfi« 
die tranfceiidentale Region, die pölenzieriefte Int 
den IndiftVrenzpunkt zurückgezogen haben, und dii 
terwelt entrückt find. Sollte es ihnen aber g^fidlen, 
£twas Kotis zu nehmen , fo verbitte mir iede Art vaor 
fagung, indem ich fie_ bitte, eingedenk, des groftca t 
von Schelliug (Syftem des uanfcendentaien IdeallsmaS 
dafs ihr ick eine gani in fich befchl<igene f^eitjey, 
Made, die nicht aus- ßch heraus, in die aber auch ni 
aifjsen herein kommen kantC -^ ihrer fchwer i^elerntf 
nicht, wie jener A^e » dem janiaud etliche Küffe vo 
feu hatte, zuvergeilen," "— Zum Befchl^uüe müden 
anführen » daß Hr. Prof. NUfslein in Öffentlichen 1 
gen alle TheilaähAi^ «1 die£ea Sätzen i^9Üi 
«in hat. '^ ' 
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KECHT5GELifHRTH£II^ 

rA, b. Stahl : Betf träge zur Berichtigung und Er* 

wnterwng der foßtiuen Recktswijfenfchaften^ von 

\DrGoUUeb Hufaland, H. S. W. Juftizrath , •rd. 

Prof. des Cod. iiwd der. Nor. ^firri«^ Stuck. 

1802. 96 S* g. ^9 gT.) 

|a$ torlie^nde Stück dierer grehaltvollen Bey* 
träge begreift X AbhanüUung. : Revifion der 
\ten Streitfrage, über die Beweislaß bey der ne- 
Vttf» Klftge. Hr. H. fahrt zuerit die Krucbftü- 
IS > der Gefchichte dev wiiTenfchafcIicheH Bear- 
diefer Lehre, und eine fragmeutarifcke Ver- 
ing der Praxia hierfiber an-, ftellt dann mit ei- 
kenan 'Belefenheit und Genauif^keit die bisher 
[iden Reckugelehrten gebrauchten Grande zu- 
prört fuiche mit vielem bcharfiinne > und 
^ am Ende feine eigenen Gedanken; er bekennt 
ZK der Meinung, dafs der Beklagte de» Beweis 
Servitut übernehmen muffe, es möge von dem 
^eife bey der neg:a(orifch€nKlag« in d<^r Ilauptfache 
mpt d\t Rede feyn, oder der Kläger möge fich 
ider Worte bedient haben, oder der Beklagte iiu 
'fbyn, oder der Kfäger in der Klage feibfUniüh- 
Beklagte übe die Dienftbarkeit, aber wider- 
Weife, mit Gewalt^ heimlich» ausVergün- 
111s , oder endlich der Klager möge fleh auf 
der naturlichen Frey heit itützen ; nur dann 
Ausnahme von diefer Regel erlaubt, wenn 
^er einen befonderen Umftand als Klaggrund« 
; z. B. wenn er behauptet, der Beklagte ha- 
ue wirklich gehabt« Servitut Verzicht gethan, 
Ffiur eine durch verjährten Befitz eingefchrank- 
^rkeitu«f. w. Zur Unterßützi|ngfowohl Jes 
\en Satzes von der Beweislait des Beklag^tcn 
i^atorifchen Klage, als auch in Cezug<«u£ 
^^el\n dem Beklagten der Befitz zukömmt, 
der V£. S. 53 iF. e\%\e neue Anficht der Grün« 
Narur der Präfumtion aas dem Befitze, hellst 
^bt deutlich , drfs fie fchwächer feyn mufs, 
kiuiHtiön l^r das Eigehthum und die natür* 
icrit; nur dann wird nach dem Befirz ent- 
brenn gar kein anderer Grund des Rechts 
rn werden kann , und eben fo wenig einer 
^St^ hier aber ift der Grund des Rechts da, 
^^ m ^ewiffe Eigenthutn, dafTen Folgen alio 
f^et'^^'iefen find^ ja es k«nn fogar/nu^ unei* 
«ijie^ Präfumtion fflr naturliche Freybek he- 
irerden» Rec. findet hierin die MarüriuKfte 
^% beiriedig:c«ide Darft«*ntta^ des ßevyeifH 



der vom Vf. angenommenen Meynun,^; denn. Befitz . 
kann liur ge^en Befitz oder Nichtbeiitz,^und zwar 
in Beziehung auf einftweiligen Genufs emes Rechts 
auf kWt Wa.^fchale gelegt werden; ^e^n die'Fode- 
rung des b»?wiefenen Rechts felbft und feiner Folgen 

^kann es keinen Schutz gewähren. Hr. H. entdeck- 
te überdiefs noch einen Haifptentfcheidungsgrund^ 
der von allen Rechtsgelehrten bisher ubcrf eben ^ War, 
in L. ^.'pr.inf. D.fiufnsfrt^Lpet.velndaliumptr* 

' tin. neg. Welches Gefetz mit Vergleichung der Gio- 
fse fehr gut erläutert wird. Wir können den Wunfch 
nicht unterdrücken, dafs nach diefem Mufler vom 
Vf. oder andern denkenden Recfatsgelehrten mehre- 
re bedrittene und interelTante Rechtsfragen bearbei- 
tet werden möchten; denn' wenn es auch nur eine 
erleichterte Ueberflcht der Meynung:er^ und Gründe 
wäre, die man dadurch, gewänne: fo würde fchonr 
dafür nicht nur d^ Theoretilcer, fondern auch der 
Gefchäftsmann und 6efe|zgeber rtelßn Dank wif- 
fen. — Die XL Abhandl, ient\ii\t fernere Zufätzezu 
Hn, Prof. Hugo's Index fonmim C<%fporis juris civiUs^ 

Zittau' u. Leipzig, b. Schöps: LiUratur des Ober- 
Inufitzifchen Rechts ^ von D. duijiian liotffried 
If <ff/i »tfK, ' kur (ach C AppelUtiönsrath. Ziveijter 
TheiL iSps. 415 S. g* (i Rthlr. laf grj 

Von diefem zweiten Theil gilt da(Telbe, was wir 
über den erfien (igoi. N. 73.) bemerkten. Sey die- 
fe im Ganzen fehr mühfame und mit der tgröf^ten 
Genauigkeit unternommene Arbeit nicht blofr £ar. 
den Rechtsgelehrten , fondern für jeden andern 

"^ Freund der oberlaufitzifchen Verfaßung und Gefchi^h- 
te beßimmt: fo find < doch für erfterndiefomancher- 
ley eingellreuten , hiiterifcfaen und kirchlichen Noti- 
zen überflüfsig ufid für letztem zu unvoiUtändig. Es 
Wäre alfo doch Wohl belTer gewefeii ,' der Vf. häctei 
die hiftorifchen Schriftchen und die VerfalTung nicht 
im minderen erläuternden Ablas- und Canonifations« 

.Urkunden, die in eine blofs hiftorifche BibÜotheh ge-- 
hören, weggclalTen nnd es eben fo mir dem IiiliaU 
des CoUeccioAswerKs und der chronologifchen Aa^ 
zeig!? der neuem Gefetze* gemairbt; denn bey letzte- 
rer ift das Nachfchla^ei» noch mehr erfchwcret, als 
erleichtert worden, da ixxbh fowphl das befonders 
herausgegt'bene chronologifche Regifter, den erlVen 
Theil diefer Literatur S. 54 und den zweyten Th^il 
S. 27g nach(t:hl|igen mufs. Indeffen verliert die 
Brauchbarkeit des' Buchs dadurch nichts. Wir wol- 
len dal^er Klt*in?L»keite»» nichr^ >*?iier rü^^en , fondiTn 
dem^Vf. ausdauernde G«duid wnufcUeu, fmmerin.hr 
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an der VoUftändigkeit deflelben £u arbeit#ii, die ein 
Einzeloer nicht auf einmal. bey dergleichen Unter- 
neh^nungen gewähren kann. Durch folgende kleine 
Beyträge wünfchen wir einigermafsen dazu mitzu- 
wirken. I Tb. S! 94* M. §oh. G^ttUeb Frenzet, Adv. 
zü Budidin. woher die Oberlaufitz den Namen und 
die Hoheit eines Marggrafthuais.habe. Witt. I7S2« 
4« S.'96. Nachricht von deiii Streicholze an der Gren- 
ze zwifcbe;i Laufitz und Schlefien» in Fabri Neuen 
geograph. Magaz. 2 St. S. 117. 0oä. Chr. Karl Cru- 
iletiuSj Senat, zu Görlitz, Nachricht sondern Mann- 
lehn oder judicio partum curiae in der Oberlaufitz» 
im liuf. Mag. 1770. 2 Th. 558. N. 5. ift vondemnun 
Terftorbenen Burgermeifter Hering. S. 93. N. 7. ift 
TOm ehemaligen Cancor Karl Ertimmnn Zier dafelbft. 
S. 194. N. 9« ift Tom Rector Richter im Pulsnirz. 
S. 193. N. 5. vom Primarius zu Lauban, M. Grego- 
rius; N. 6- ^om damaligen Senator Hering zuBudif- 
fin; N. 8- vom Syndic. Zobel in Görlitz. S. 194. M. 
ff. Priedr. Gregorius^ Diac. zu E^ubao. Der Kamenz- 
- uiid Ruhlä'ndifche Kreis War kein Letbgedinge der 
Qemalln Sobieslaws des Zweyten, in I^uf. Mon* 
Sehr. 1797. 2 Tb. Ebendaf. N. 13. vom Rector Rich- 
ter in PQlsnitz. S. ia6. ift vom verdorbenen Land- 
fteuerfecietair ;0ob. Abr. Crudetius* 

^ LeiPZio » in d. Sommer. Bucbh.: Handbuch eini- 
ger der wichtigften kurfächfifchen Gefetze von all- 
gemeineren l}iliaUe^ herausgegeben. und mit ei- 
ner Vorrede begleitet von D. Chr. Gotäitb Hau» 
bold, kurfürftl. fächf. OberhofgerichtsafTefror uNd 
^ ordentlichen ProfeÄbr des fächfifcben Rechts, 
auf der üniverfität Leipzig. 1800. 380 S. gr. 8« 
(i Rthlr. li gr.) 

Da der Herausgeber ejnige vorzügliclie fäcbfifche 
Gefetze hie richtiger liefert, als iie bisher in b'ef<Mi- 
dem Abdrücken vorhanden waren: fo verdient er 
den Dank feipes Pablikums. Zuerft findet man hier 
die kuriachf. Conftitutionen von 1571. desgleichen 
diefonderlichenConftitutionen und einen Anhang, wel- 
cher die übrigen unedirten enthält von S. i. bis 164. 
. Die zwey ältellen Ausgaben, Dresden 1572 bey Stö- 
ckel und Gimel Bergen ibid zum Grunde gelegt, wo- 
durch viele Stellen verbeflert worden. Beide wei-. 
chen in der Lesart einer^eitizigen S^lle , nämlich 
Conft. 24. P. III. (). Etliche andere aber — voneinan- 
der ab. Die Orthographie der ältellen Abdrücke ift 
gegen die neuere vertaufcht. — Die unedirten Con- 
Uitutionen find hier zum erften Male vollftandig im 
Zufammenhange nach einer der richtigften Hand- 
fchriften, die den 5 Sept. 1574 u»terfchrieben ifi. 
Sie hat zehen Conßitutionen mehr, als die andern 
nandfchriften, alfo 53 oder} vielmehr 52. Die Lesar- 
ten find mit inehrern andern befonders »itden Con- 
fultationibus confiitut. Saxonicar. verglichen. Auch 
aus ,diefen fowohl als aus der von Petrus Frid. Min- 
danus beforgten At^sgabe find die Parallelftellen an- 
gurie-kt._ — Die kurfäckf. Decitiunen von 1661 S. 

i6$--ZS0r Kagh dem «rfttn Abdrudk^e. 0ie iieuaa 



Dccifionen von 17^3. 25I- BJandat, d« AbllelL 
proceiTualifcher Weitlauftig^keicen in geringfü^ 
Rechtsfachen von 1753* S. 275. Mandat, wie es 
Suchung und Renovation der Lehne und MitbcleL 
fchaften, auch fonft in Lehnsfachen gefaalttn wcp 
den foll, von 1764 mit den Beylagen älterer Lehti. 
gefetze, S. 285 b>s 336. Generale wegen des Verfahreni 
in Unterfuchungsfachen von 1783. S. 337» — Jej 
dem angehenden Juriften und dem, der fichdiegi 
fsern Gefbtlfammlungen nicht' anfchaffen kann, 
diefes Handbuch unentbehrlich. Seine Braucbbark< 
wäre indeflen noch vermehrt worden, wenn 
dein Herausgeber gefallen hätte, kurze Anmerh 
gen mit Hinweif ungen auf die Entfcheidun^eadi 
1er Stellen, beyzufdgen, wodurch mancher weit!! 
tiger Commentar entbehrt worden wäre. Vidll«( 
entfchliefst er fich bey einer baldigen zweyten 
gäbe noch dazu, da ihm diefe Arbeit bey feineQ 
gebreiteten juriftifchen KenntniiTen fehr leicht 
den mufste. 



Schwerin , b. Bärenfprung : Der Mecktenl 
Landtag des ffahrs igoi* 91 S. u. 33 S« 

e« 4- 

Es ift allerdings ein verdienftllches Untern 
des, im gröfsern Publikum noch nicht beki 
Herausgebers , feit eini^^cn Jahren einen c 
ten» fyftemarifchen Auszug der Protocolto 
Mecklenburgifchen Lüu.Jtage drucken zulailea;^ei 
auf diefe Art die Protncolle der Landtage in 
Jahren 1705, 174,8 und 1799 in einen Ausio 
bracht, der ganz den Wunfeh rechtfertigt, 
auch die Lücke von 1796 f 1797 und igoo a^i 
möge. Ein Verdienft ift die Abfonderung unA 
theilung der verfch^'edenen, in dem Lan 
tücoll nach der Zeit der Vornahme noth 
durcheinander laufenden, Cocnitial - Gerchafte, 
Tt vier Hauptgattungeo, nämlich i) Landesh 
Propoiitionen, 2) Propofitionen des Director» 
Landtags, 3) Propofitionen des Engem Ausfi 
und 4) andere Anträge und Vorgänge. Rcc/ 
legcnheit gehabt, diefen Auszug mit dem Lai 
Protocoll felbft zu vergleichen, und dabey ia 
eine rühmliche Genauigkeit und Treue g 
die S. I. bey den Landesherrlichen Couii 
gefchchene Verwechfelung abgerechnet, ini 
Geheime Rath von Oertzen nicht zweyter, 
erite.r CommiiTarius war, wie felbft ans S.'88' 
geht. Das Detail diefes Werks hat nur ein at 
lenburg befchränktes IntereiTe, «b es. glei 
dem Ausländer einen lehrreichen Blick in 
faffung and Verhandlungen einer freyen und 
digen Verfammlung gewährt. Die Anlagen 
tem die Berechnung der Kofiett der Ünt ' 
der Demarcations- Linie und den Finanz - 
Mecklenburgifchcm Landftände für das Etai 
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welchem die ftn ganzen fehr uiib« 

ckä SchuidfH «^ L«ft ieiSühmp unbeachtet | 
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'MATHEMATIK. 

Frankfurt am M. , b. Güilbauxnatr: Betftrag 
zur ficktigen B^urtheitung der Eigenfdhaften und 
der Wirkungen der Gewölbe , wie auch zur add- 
quaten Benennung der Theile derfelben. — Nebft 
daher abgeleiteter Anweifung , alle Arten rön 
Gewölben', und befonders Öruckengewolbe in 
tiRuckficbt auf ihre Weite und die Form» die fie 
erbalten Tollen , mit alter Zuverlicbt zn zeich- 
nen und £u beurtbeileii, mit eingeftreuteu Be- ^ 
'•Bierkungen über EinfaiTuiigen aller Arten » wie 
aucb über den -Bau an flicfsenden WafTern , voa- 
Karl Friedrick Meerwein ^ Markgräfl. Baaden- 
fchen JLandbaumeiftery fnrt 13 in Kupfer gefto- 
tencB Riffen. v|8o2. «71 S. gr. 4. 
ohne Grund Vechnet der Vf. die Lehre von 
fieTTÖlben zu den verwicketcften derBaukanft«. 
dei Meynungy dafs man dabey bisher nicht 
richtigen Geiichcspunkte ausgegaagen fey, 
i^aher nocb febr vieles zu ihrer Vervoll komm- 
uid YÖlligen Berichtigung zu Tagen übrig 
Der in diefer Abficht vom Vf. gelieferte 
;,Jft in einzelnen Artikeln in alBhabetiTcher 
bearbeitet. Schon diefe Einricmung ift ei* 
laftiichen Darfteilung nicht Tt(hr gunftigt 
e/as Werk bätte um To mehr einer lehrreicheren 
fitäag bedurft, -als man hier findet. Welcher 
:enbaumei(ler wird » wie der Vf. annimmt, bey 
^inengeTetzren Gewölblinien die Fugenftellung 
praktifchen Auge des Maurers anbeim ftel- 
fs inaa zur richtigen Stellung der Fugen» bey 
icngefetzten Gewelblinieil« auch zuTammenge- 
iien haben müiTe». ift ganz unverftandjich. 
le und kettenförmige Gewölbelinien werden 
Vfs, Ausdrucke (Einl. S. 3.) aus Bogen zu- 
jefetzt^ die aus verTchiedenen Zirkelpunkten 
tunkten) beTchrieben werden. Es ift von 
ter Vergleicbung* alTo nicht von Begenele- 
Rede. Nacb'denmecbaniTcben Gesetzen 
i,-) verhält fich die Kraft (welche? etwa die 
'ere ?). zweyer oben in einer WinkelTpitze ' 
Jaufeaden Streben zu ihrem Seitendruck, 
iotfarechte Höh« zur Hälfte ihrer Grundli- 
icb aucb bey einem Gewölbe wie Teiiie Hö- 
liaiben 'Weite. Schwerlich würde der Vf« 
rbrt haben« wenn er fich an Bäge eri^- 
>y die aueb einzeln ohne Clegenbug auf 
idfiäcfae ficheV ftehen können , wofern nur 
'aus ihrem Schwerpunkt dujch ihre Gmnd- 
fg^eh:» dafs 9iip der SeicehdrUck, zugleich 
ILag«' des Schwerpunkts abkäagt und daher 
iw^inden Hann Unter den hier abgehan- 
kein ift der Analytik der Gewölbe über- 
der wicbtigfte und für dieTe Schrift cha- . 
ifificii, weil er den Geficbtspunkt zeigt» aus 

der Vt (iie Gewölbp in S««Me ajif lUf da- 



bey vorkommende ftatifche Fragen Setractttet. Er 
verwirft alle Beftimmungen, welche auf die Voraus* 
fetzung gegründet flnd , dafs die Gewöibeftexne wie 
Keile wirken, und will, dafs die oberften 9e® einea 
nach einem vollen Halbkreife aufgeführten Bogeaa 
wie ein Balken von der Länge der zu einem Bogen- 
ftücke gehörigen Sehne atigefeben werde und die« 
felbe Dicke bekomme, die man auf gedachte Länge! 
einem folchen Balken nach den Foderungen, die 

, man an feine Feftigkeit macht, geben mülste, ohne 
jedoch zu entfchexden, ob man die Feftigkeit des 
Eichenholzes eder etwa die des heften Nadelholzes 

^ dabey zum Grunde legen Tolle. Bey Bögen, die 
siicht nach einem halben Kreife aufgeführt werden» 
wird diefeibe Beftimmungsart beybehalten , nur die 
Länge des Balkens» der bey diefer Vergleichung 
zum Grunde liegt, anders angegeben. Diefe Dar^r 
ftellungsart verdient allerdings die gröTste Aufmerk- 
famkeic, und es gebührt dem Vf; das Lob« durch 
diefen Tehr einfachen Gedanken der Baukunft iiv 
Rückficht auf die Theorie der Gewölbe einen we* 
fentlicben Dienft geleiftet und wenigftens den We^ 
zu ihrer Vervollkommnung gefunden zu haben. Zuia 
weiteren Fortgang auf diefem Wege und der wirkli- 
chen Erreichung des Ziels* und nicht nur noch 'meh* 
rere Erfahrungen, fondem auch tiefere theoretifche 
Kenntnifle nöthig, als man in diefer Schrift ange« 
wtodet findet. So ift die vom Vf. angenommene 
Stelle des^Brechungspünktes keineswegs dus fiebern 
Gründen hergeleitet, und fie kann auch ohne Ver- 
bindung ftatifcher Lehren mit der Methode des GröTs- 
ten und Kleinften auf keine befriedigende Weife be- 
ftimmt werden. Es bleibt 4lTo auch hier, wie über« 
all , die Beyhülfe< des Theoretikers unentbehrlich* 
Ein gleich wichtiger. Artikel ift der mit derj lieber- 
fchrift: Bogen eines Gewölbes. Mail findet hier dne 
weitere Ausführung des verigen' mit unmittelbaren 
Anwendungen und einer berechneten Tafel über zu- 
fammengebörige Bogenweiten und Stärke der Bö» 
gen, für Bogenweiten von i bis zu 35oFufsen. Hier- 
nach bedürfen ilie Steine im Scbluffe bey efner Bo- 
genweite von 350 Fufsen nur einer Höhe ven etwa 
6 Fufjen, die von andern Beftimmungen uih Tehr 
vieles abweicht. Zu den Artikeln, die für diefe Schrift 
charakceriftiTch find, zähhRec. noch die beiden: Gfri- 
che Spannung der Gewölbe und KettenHnie. Ohne Noth ; 
findet der Vf. Schwierigkeiten in Erklärung des 
Worts Spannung f da er doch nichts UnTcbicklichea 
in der Benennung Spannriegel findet, und den ehe* 
rem Theil eines jeden uewölbebogens Telbft mit ei- 
neiÄ Spannriegel vergleicht. „Di« gteichfte und vott- 
kommenfle Spannung eines GewöUifs, Tagt er,, kann' 
nur allein auf derjenigen gebpgenen Form beruhen» 
nach welcher fämmtliche Theile* des Gewölbes das^ 
voUkem^enfte Gleichgewicht gegen einander erhal- 
ten; da es nun aber keine gleichförmigere Biegung 
geben kaan.aU diejenige ift, die man den Vollzir- 

J^elbogen nennt : fe miSjs diefe Gewölbeform , die oh- 
nehin die naturlichfie ifi, auch die vorzngUehße-unter 
Blhn mofiißh^ formen Jeyn^i Welche L^gikwür- 
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d« yrMl tifitn folclieii ScblufSi tis richde anerken- 
ne« ? Der Vf. himmr hier ohi\e weitere Unterfuohunf 
Bti , mit der gleichftrmigen Krttinmun^ der Linie, 
in welcher fchwere Tkeilcken neben eiiunder lie* 
gen/ fey zugleich ▼•llk#mmeneÄ GleichgewicktaK 
ier Th^ilchen unter einander rerbundea » anftatt zu 
unterfuehcn, wie die Krnmmttng einer Linie , in Wfi^ 
eher (chweve Thrilchen neben einander liegen, be- 
Jekafenfeijn muffe, damit diefe Theilchen uacer rin- 
ä^iider im vollkommenen Gleichgewicht ftehen. Und 
diefe Krümmung: iÜL die der Ketteniinie^ der unfer 
Vf. im Arykel Kettenlinie diefe Eigenfchaft ganz be- 
ftimmt ableugnet, Dafs diefes vollkommene Gleich- 
gewicht bey der hängenden j^itite wirklich ftatt fin- 
de, ill ein eben fo ausremachter Satz , als irgend 
ein anderer der Statik Wird die Lage der Kettenli- 
nie umgekehrt, wie bey einem gefpannuh Bugen: 
Ib kann da-l Verhälinifs der Kräfte, die in die eii\: 
zclnen Tbeilchcn wirken, auf keine Weife abgeäA- 
dt-rt wewlen, weit in die Theilchen keine andere 
Kraft wirkt als die Schwere, und in jedem lothrech- 
ten Durchfchnitte des Gewölbes diefelben Tbeifchen 
liefen, die Höhlung mag ober- oder unterhalb der 
i^cttenlinie liegen. Nur werden die Wirkungen, die 
im.erfteren Falle »\s bejaht ängefehen werden, iua 
letztem verneint,, und umgekehrt die verneinten 
des.erftem Falls im letztern hejaht; ilt alfg im er- 
ftrrn Falle die Summe der bejahten Wirkunsren der 
Summe der verneinten gleich: Xo mufs diefe Gleich* 



heit auch im letztem Falle ftatrfindei(^ »ifoiQc^ 
diefem Falle ein Gleichgewicht vorhanden feyn Di 
Vf^ hat «Ifo die A'itwendung der JCettenkruÄwu^ 
hey Gewölben fehr unrichtig beurtheüt. Die lettt 
förmige Krümmung ift wirklieb diejenige, wdc| 
einem Gewölbe da^ giebt, was der Vf. iü (ind 
und vvUkommenfie S}fa»nung tjunnt. Ob aber di< 
gleichite und vollkomaienlie Spannung ehitai 
wölbe auch die grofste Feitigkett g^be, iil wiedtrii 
eine ganz andere Frage, die der Vf. kieir eigeNt«' 
haue beantworten follen. Auf mekrert wichtige 
tif'el hat der Vf. grofsen Fleifs verwendet, W(l 
belondrrs cubifche Gewölbeberechnungen gehet 
Hier ver&attet der Raum nicht, noch mehrere 
zuheben, oder auch nur ein Verzeichnifs der nj 
nichfaltijren Artikel nach ihren blofsen Utberfd 
ten mitzuthtilen, die hier ziemlich volllläariig 
lammen gereihet worden find. _ Ift gleich das 
ze noch weit von der Vollkommenheit eines 
fterwerk« entfernt: fo verdient es doch imuutl 
ein nOczlicher Beytrag zur Architectur ein] 
zu werden. Uebrigens wöiifchtRec, dafs 
die Schonung, die in dieferBeurtheilung feinet 
liegt, fühlen, und diefes Gefühl für ihn ein'! 
feiner Schriften wer Jen möge, ^ch femerhiftb 
terer und anmafsender Aeufserungen zu eathr 
als er iich hier (Vor''. S. 22 ueid Jm Werk S. i^\ 
jgen^TOrige ReceiUeuien in der A. L. Z. arkuto, 
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KxenvfaaiASKvnaiT. Ösnfihriitk, b. Blothe: Ahhani' 
ii^nff der Aechtsieh e von dem Zu/mngdienjie^ d im die Aiuder 
eiynper Eigengeh'öri29n ihren Gutsherrn leifiemmujffn^ von D. 

Jyhann J-gi^tus Klöntrup. ifoi. J ^ B. t* (3 g^ö Hr. K. 
giebt iii diefer Schrift einen Beweis» wie m'eit «fc Torliebe 
far eine befondtre M«yiiunf führen kann. Bisher hatte 
man (^etdaybi, 4er ^^waR^dienft fchreihe fich urfprünelkh 
vpn der Leib eigenfchaft her; man hatte in der Meynuufl ge- 

*ftanden, dafs pr eine Lafl. für diejenifen PerC^aen f ey , wel- 
che zu Zwange zu dienen rerbunden und; allem hier will 
uns Hr. K. belehren, dafs ^er nicht» als Folfc der i^eibeigen- 
fchaft zu berracHlen, fendem eine wahre Wohlrhat für die 
ihm unierworfexiea Perfonen fey. Er verfichert nämlich, data 
4ie Vorfahren der Zw-angdienfipflichtifren ihre Rinder zu die- 
iem Dienfte hergeiveben hätten • weil auf 4en .lloien der 
Guisherrn die H^tusbakiing befler emgerichtec Kewefen wi* 
re und die ^ingehörigen jiirgends «ine beflere Erziehung« 
eis während der Üienltzeic hey ihrem Gutsherni iietten ge- 
nief^en können; ef fey folglich .der ZWangdienft, nichts an- 
dera als ein foicHer Dienft, wozu eine Fri^atpenon der an* 
d4rn ihre Kinder hen«ebe » damit fie vermltttlit' iliefes Die«- 
Utrs e^nexbeffere £rz*ehung , iU. in dem älieriichen Haufe» 
g{nief»«a mpchteu. Iragea wir nun nach dem .ß«we;fe die- 
fer Ilvpoihefe.* fo aiitw^rrec Hr K. freylich mit «uhrs weirer 
eis der geincmett Sage« dafs ee U i'e/« fiaut^c ahor aecii die. 



gemeine Meynung über den Urfprftng ^tr ZwtftfC 
-defswülen verwerfe» zu mülVen . weil nicki alle Elf«*' 

Se rermöge der £. gern h ums -Ordunne Im Osnahruci 
azH verbttsden wären« auch aufser diefen fogar 
noJLfen folche DienRe leiAen mü^scel^; «lUin diefes 
gar nichts ; denn einigen wurden diefe , andern ie«^ 
äe auferlei^t und aa h.Aorifchen Beweifen , an Tb 
^ttf iene gegründet» fehlt es Ho. IV» wie leicht toi 
.«inzufi«:en . gänzlich« und wir glauben nicht» d$i» 
jemals gelingen werde, die S. 13 angegebene felgtru* 
anfätiiflich der Zwan^dienft precar gewefeii f ey , iir 
manden eine V>onithat wider feinen Willen anfg 
werden könne , gehöri{f darzntfavn. |l«c« haen lieh 
Heinr Übersee gen , dafs Hr. K. diefe Meynenn in 
^rnfle auf^eUellt hdbe» dafs er üch einer IröraUchefl^ 
guiig ditffer Il}pethela einhält^ deren Grui^dioügl^^*^ 
;fchoii aus dem ^.'34. an^efünrren Herkommen der Oi 
^ckiCchen £igenthums-X)rdnnng haue .einfehen folr 
dem J3ien JV^p tel denelbei. ill nämlich verordoat, 1 
fchicdeue DieiiUpflichiue den Zw^uigdieolt alle7J* 
.dt;rnelen müüen ; die(es würden ^iio wohl» nic\k 
Me>(>unng foiche L)ie»upfl>vhugf ^^i" » hej itt^en 
Ziehung fo wen:,4 aeichiagt» dMc u« auf 7 Jahr« 
Jieic werdaa auüiU 
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aÖ2HI5CH£ LiT£Jt^TüE. 

riTTiN, i« dorn. b. Kaffke: Dts Cl.HüraiiusFlaß- 
^ Werke,, metrifch überbczt und ausführlich 
erklärt von ChHftian Fritdrich Preijs, Prof. 41 m 
iöni^l. ßymnafium zu Sccf^Mn« Eine jinkündi» 
gnngS' und Probefckriß. i80f . 40S. gr S^XingrO 

nnäat^: Des C(uintus Uorütms Flaccus SeMa/r- 

^f/tfUjT, nietrifch überktzt und -ausführlich er- 

Virt von Chr. Friedr. Preifs, Prof. d. Philolo- 

le etc. Zuieffte Pröb^ einer neuen Ausgabe. iSpi» 

Lt olind Vierlegenheit unternimmt Kec. die 
||r|[Bettrthei]ang dicfer Schriften^ welche einevoU- 
deutfche Ausgabe der Horazifchen Gedkhte 
ig Alphabeten od«r in Tehn ftarlien Octa\r- 
tokändigeii. Denn dürfte die K^tik blofa 
lemfteben bleiben, was der Vf. in diefen b^- 
Prabefchrifi^n geleiftet hat: fc würde fie die er- 
rchteÜe Gelegenheit haben, den Fleifs , die Kin- 
und <iie luntiiflende ^hilelogifche Griehrfam- 
leflcflben xa ribii^n. . Allein -es grlt hier we- 
jlem gegenwärtigen ftis dem Künftigen ; der 
Fbin des Hera usg. mufs gew»fdiget » dieAus- 
Leit delTelben geprüft, und der "Nutzen, wel- 
•us^der beftmöglkhflen Ausführung her- 
durfte, an^arthey-ifch erwogen werden, 
in diefer fitnTicht das Urtheit der Kritik' 
igous*: fo mufs es ihr doppelt leid feyn 
Gelehrten, weichet Mn der Ausführung 
ins bereits über zwanzig^ Ji^hre gearbeitet, 
dio fchdnften Früchte feiner Let:täre diefer. 
idsnet, die £chdnßen Stunden feiner JMufse 
'endet, welcker den gröfseren Theil des 
\tesi nach mehrmaliger Um- und Uebera«- 
fcbon völlig zuin Druck •bei;eit liegen hat. 
jft ein Fan , wo der Kritiker das , was der 
rdie Spruch fodert , uki^&sixv h8l} evipysfrlxv* 
tgleich vollftändig, wonigftens nicht zur fie- 
des Beurtbeilien , ^eben kann; wo er 
derberettwiirigilen und gerechteften Aaer- 
des Vierdienftes doch dem Verdienftrollen 
^sen wehe thun mufsl ' Vieüeithi 'bew<og 
Lckficht «ndere -Peurtheiler , entweder -blofs 
£inzelnen zo verweilen, oder den Vf.>fo- 
iV^oUft^digen Bekanntmachung feiner Arbeit 
luntem. Wir-thnn das Gegentheil; wir fu-* 
Ibm abzuratheti ; wifere Gcünde ou^gen ent- 

* ' - Z. 1802. DfitUr B§iui. 



A^fidit des^ Hn. Pvof. Pre^s gelbt (wte.er 
S. 6. berichtet^ eigentlich dahin » einen mdglichft 
T-olikommenen Horaz zu liefern : worunter er oineR 
correcten Abdruck des Originals, eine treue in 
den Versmaafsen der Uifcbrift abge£afste Nachbilr 
düng, und einen ausführlkb;e^n, keine Scbwierigkeic 
mit Stillfchweigen übergehenden -Coiumemar defTei- 
ben verftehc , — Dagegen wäre an fich gewifs nichts . 
oincuwendea., wenn ilr, Pr. nicht ielbft die Gräne 
zen^'-die innerhalb jener Foderangea w<ihl befriedi- 
get werden «können, mit «llzu grofsem Vertrauen 
auf die Kauf- uAd Ijefe^uft feiger Landslente erwei- 
tert hätte. . 'Allein er wiJl (nach S. 3.) oas eilen älre- 
. cen 4ind «neueren •Conufientetoren , fo viel er deren 
von Akron en bis auf die Neaeften her4ib , irgend ^ 
auftreiben konnte 4 nicht etwa blofs Excerpte iie- 
fernffondeni die Quinteflenz ailes-Guten« was von 
jeher über den Horaz gefchrieben ift , in ein einzi- 
ges , fceylich aus zwanzig Alphabeten beftehendes 
Werk fo «jufammead rängen, defs dadua^h jedeV. 
der nitht die Profanphilolof^e zu feinem naüptfache' 
Uiacht , eine ganze Horazifcbe Bibliothek füglick 
entbehrew könne. -^. Die Frage, ab Lefer« wie 
üe Ilr. Pr. fich denkt, ¥t^\ Zeit and Luft haben 
werden, ein folches. Werk za leffea, fcheint er 
fich gar nicht aufgewoii'en zu haben.. iJnd welcher 
Gewinn f(dl denn a^n^ Ende diefer Clafle von Ivefem ' 
(Hr. Pr. nennt fie S. 5. felMt Laieu)^ wenn ße das 
Werk auch wirklich gebrauchten, daraus erwachfen? 
Werden He den Hocaz belTer 'Verfliehen , xichtiger 
empfinden lernen ? Schwerlich,: denn die Anhäufung • 
fo vieler Materialien wird ihre Aufmerkfauakait 
zerftreuen; dieZufammenHellungfo vieler heteroge-- 
nen Bemerkungen wird fie venvirren: de wördeuv 
Uiiftätuaiber fchweifen, und indem fieallerley nüt^«^ 
liehe Satrhen auÜFailen,- in dem Qoraz felbft, den fie 
doch lefen wollten , ikh^niemals ßxiren. OJcr^laubt 
der Hei^usg. • den venufinl^fcbenlDichter alseiii be-> 
quemes VehikM brauchen zu können, jejien Diktr« 
tanten die alte Philologie nnd Belletriffik^^fo vietih- 
ftan davon zu wiflT^n notfaig ift, gleichfain in nuce 
beyzubringm? Aus feiner Behandlungsart möchte 
man auf diefe Abfirht fchliefsen. -> .Deni^ nur un- 
ter diefer Voraosfctzung wird es liegreiflicli , wie 
er z. B. in der Einleitung zu der kurzen Odeaji mel- 
fernem ^[Lib. III. €.^3o.>f welche in der erßen Pro- 
befchrift behandeft wird , von den, Schickfalen er- 
zähle n^^konnte , die Ilorazens OeÜichte an der Kjifte 
voniUnalafchka und in Tahiti, in der englifchen ßmcb- 
druckerey zuQalcutta u.,f. w« gehabt habto; nur un^ 
tar diefer Vocausfeuwiig i^un die .lange Einfchal^ 
Ü u. , tung- 
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tnng:(S. i5-»-i8.) Ö*««'^«-'^^^«'^"«e» den JJWp rang: 
und die B«ftimmung der Pyramiden und- üker die 
^ Wittifchc Hypothefe darüber, bÄy der Erklärungdee 
' Verfea tx;tgi m9numentum — regafique fitu pjf ra m i- 
älfiffi altiiiSt einigtrmafien zi^eckinafstf Scheinen; 
i>ur unter diefer Voräusfeltunf^ können dieAbfch^ei« 
fungen über das Cai?itolium (S. 23.) • über die römi- 
fchen Prieftercleffen <S. aS- aö.;» ^ber den bekann 
ten Mytkos von der QaphWe ('S. .31O bef Gelegen- 
higt von Üelpkica taurus im Horaz; fo'wie in der 
ZWiuUm ProbefchrifV die vreidäuftige Difcuflion über 
die yeranlaffang, den ürfprung^ die Gefchicliceund 
Feyer der Säcularfpiele zu Rom (S. 15 --- 39} « ü**«' 
dieVölksIuitbarkeiten bey diefen Spielen (S» 44— 47.}t 
aber die verfchiedenelt Sibyllen und ihre Biicber' 
(S, Ö7 — 71O *<• f- ^- ««•g'^"»»«A<^^ entfchttidiget wer- 
den. Vielleicht gehört audi in diffe Rubrik dasOra* 
kel der fibyllf nlfcben Bacher aas ZofiiAus , welches 
hier erft in der griechifchen Urfchrifit, dann in einer 
deutrchen (nicht fonderlichen) Ueberfetzung mitgc- 
theilt, endlich ^ar mit kritrfchen ^oten begleitet 
wird , fo dafs diefes Parergon allein' beynahe zwulf 
Seiten füllt. Vielleicht ift aus eben diefetii Zweck 
der Jnkang der zw'eyten Probefchrift abzuleiten, 
jworin Andere Säeularg^nge» und zwarmicht etw« 
Wofs von Uten Dichtem 4 foi^dem auch yon Neuer 
aus d^m MuJagHm^ der Birtin. Monutsfchriftt 



ren 



dem Genius der Zeit^ Beekers Erholungen \u f. w. 
Ton S. ia#— I3S' mitgetheilt werden. Alles diefs 
ait, wir ^eben es zu, den Dilettanten angenehm und 
nützlich zu lefen. Aber wie kommtJSoraz dazu» 
/ein fokhes Repercoriutn der romifchen Antiquitäten 
und neuerer Bdletrifiik 4b^eben zumfiffen? Wird 
dadurch, w:iedcrum v^rausgerctzt, dafs das Werk 
▼on irgend einem Lefer zudiefem Behuf gebraucht* 
werde, nicht : Oberflächliichkeit und rhapfodifche ' 
Vielwiffercy befördert t ' Werden es nicht felbft Di- 
lettanten ^lo wenig fonderbar 6nden,< wenn ihnen 
Auf Veranlaffung des h<^razi/chen Verfes Lauro cinge 
voUns,fHelpomenef eomawi, die Befchäftigungen 
der iienn Mufen, und diefe nicht etwa aus alten 
Dichtem » fondern aus einem Gedichte des Hn. Qet" 
Äing bekannt gemacht werden , welches hier. S. 29% 
,«us dem Tafekenbuche für Frauenzimmer eingerückt 

1^7 /lioch unzweckmäfsiger wird ffiefs fonder- 

bare Quodlibet dem jungen Studierenden feyn , wel- 
chen Hr. P. in Äcr Vorrede (S. 5-) neben dem Laien 
nennt. Jene üeberfättigang durch fo verfchteden* 
«nige Geg^fiftände, als hier in buntem Gemifch nt- 
%eh einander erfcheinen, wird dem j ungern Studie- 
renden weit mehr fchaden , als, nützen: er wird den 
Horaz weder rerileheif , noch lieben fernen , und 
4i<:h bald za dem einfacheren Mahle zurück f^hnen« 
welches ihm- in anderen, feinen Bedürfniflea und 
Fähigkeiten gemäfseren, Ausgaben bereitet worden 
ift. — Einen. andern Zweifel , t>b <^s überhaupt 




deno wir ^e^rcilM^ tfafs .^itfe Möglrchkeit iich 



• . . - "'• . ^', ^"^ 

durch -det Vfs. Weitl^uftigfceft al/erdfufj. i^^w-j 
gen lÄfst. , I 

Hr, Prof. Vitifs hal^^ßch' in der Zueignungseij, 
Kel fniner ertten Probefchrift an den preufsifiliea 
Staatsminifter. Hn, v.^Maffdw, als einen Mann vod 
fo unbeitochenein Wahrheitsfian gezeigt, erhstti. 
ner .merkwürdigen Aeufserung diefes berfihmtea 
Staatsmannes über die^Entbehrlicbkeit der sUenP 
< ten auf Schulen undErziehungsanftalteoulicrovi 
Geradheit undFreymüthig&eic widt* rfprochen;dar& 
u'ns^Tor ihm nicht fcheuen, mit gleicher Wahrkei 
liebe und Freymüthigkeit aus Atn obigeH Pm 
folgendes Refultat zu ziehen: Der ganze vielu 
fende Plan, weichet) Hr. P. entworfen hat, fch 
uns nichts weniger als glücklich angelegt; die Ai 
Führung deiTelben würde für die Literatur felbil, 
nicht n^chtheilig , doch hücha ü^erflüfsigTcya; 
Würde der Weitfcbichtigen Ausgabe (die fich 
hin, 'des deutfchen Commentars wegen, fa!) 
fchliefsend auf Deutfchland befchränkt), an 
fehlen,' welche fle lefen wollten, und an 
welche Nutzen daraus Fchöpfen könnten: nm 
einer grofsen Begranzung des Plans dürfce 
feinen Fieffs durch wahrhafte Vorthe'kU, weltl 
dtn Freunden der alten Literatur gewährte, fo, 

wir es ihm wünfchen, belohnt fehen. 

■•'■ 

Unfere Rathfchläge, wenn es erlaubt ift fo| 
hinzuzufügen, worden in diefer UinfKht Mgi 
feyn-: Der lateinifche Text, von weleft^ia dr. 
ohnehin keine neuo Recenfion liefern will QitxM 
bliebe bey einem Dichter, der fcbpn fobäu&gal 
druckt ift, fürs Ertle ganz weg^. Auch die dcatti 
Ueberfetzung würde entfernt, eder auf künfiiti^e| 
ten zurückgelegt, wo ihr der Vi\ durch eine läi 
und mübfam'ere Feile mehrVeliendUnggewiüirt| 
te. Denn obgleich diefe Ueberfetzung keinesi 
unter die fchlechten gehurt: fe bleibt fie doch' 
den neuefteu von Ramler und Efchen weit £< 
und Wir wiflen nicht, wozu elnp neue Verd^utf« 
des Horaz der Literatur nützen foll , wenn fie 
einmal jlas bereits vorhandene erreicht. \Vii 
fen nur aus der erftenProbefcärifc Verferon 
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— — ticht* ich ein Denkmal auf, 

D\% des Piatzregeas Frafs gar nicht xerüÖrea 

V 

TU a« wird J^gen, ^sCs dt* wo C^h der AufiÖM 
ikau/ead Uiliet «tc 



eder 



und bekränt« mein Haupt wtlJig anit d«if 

- 2weig, 

anfahren» nm^a erweifea« wie fehr fick der Ai 
noch veredein, der lyrifchea Diction würdig 
•eben, und felbil in üenFeil'eln dedmetdfcheA 
«nus ichiueid4gen laiTe. — Sedana würden ▼< 
Commen^r alle dergleichen Parergji , süs Wir 
ausgezeichnet^ haben , gänzlich 'au^irerc^loiTea. 
{:elehcte Vf. o^lfaie fich entweder iüv t^a^' ai 
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Bearbeitvfig' foklxcr Gc^^n/tlffide fdion vtrfrendetß 
fllühe durch d«n' Nut^ön belohnt «cbten»* w^eicher 
flim felbR während dek Studiums daraus enifprang^ 
oder er konnte (le \it\\t\dht truf einem anderen und 
"JchickKch eren Wege« als bifi^^rifche uncf aiuiquari«- 
'Iche .Beytfige", ftu^ieref^dea Junglrn^en snitthei* 
Je«, — Nach" Abfonderuag deä Original • Textes 
|!9er deutfchen Ueb^rfetsuiig; und To vieler müfsii^cr 
[curfe wSrde ikb« dunkt uns, auch bey* dem, 
ras [är den Zweck übri^ bliebe, noch manche Ab- 
[zun^ zum Vörtheii 'det Ganzeh anbringen, hiTen. 
Einleitungen, ^Welche den Gedi^cbten ^orßehen, 
worin ^ aufserder VeriänlaHTung ; auch dt« Er- 
fun;, Befatondlung und der Ausdruck unterfucht 
ird,^ find nach unferem Unheil zu woftrefch und/ 
tftäÄdlichabgefafst. Zwiir find auch wirderMey- 
[ng, dafsVs befler fey, ein Gedicht gar nicht zu 
lig^n t ' als eine fcheinbare Würdigung, nach 
Tieler neuern äfthetifGhen Erklärer, ^n l^ren 
imacioneneder tnagernAndeutungeii zur&e(rie-> 
m^ ^es grdfsen Haufens anzuftiinuien. Allein 
der Geilt eines Dichtest eimnal treffend und 
^gtich charakteri(irt ift ^^^as auch von Hn. P. 
in einer HaupteitUeitung gf^fchehen follte) ; 
die dem Dichter gewöhnliche Ideenentwicke- 
and Compoßtipn aax einigen Beyfpielen ge- 
ItaiA fcharf dargelegt worden: dann iil es in den. 
anderen .Gedichten genug, imd um Kruiü« 
^-n F>rhtiten, fogar notbwendig, blofs die hi- 
^egründete odermuthinafslicbe Veran,Hi(rung; 
klar abzugeben , und das Uebrigedeoi ei- 
Gefühle' der Lefer zu liberlairen. Ein ähnli- 
fafl tritt hej den Noten ein.^ Wer fleh die he- 
graminatifchen Bemerkungen, die er aus 
ptten Wörrt^rbuche fchöpfen kaniv, immer 
Mrlagen, and die/elben Erinnerungen über die 
Spradhe u. f. w. an jeder Stelle wiederho- 
nuifs; für den fchrieb Horatius nicht» ünd^ 
Esrd auch eine noch gröfsere Weitläufrigkeit 
^fnmen. Wozu z^, B. die gratnmatifclhe Her- 
cTer Bedeuttmgen von' ixigert gleich beym An* 
['der erften.Ode: fsxegi monümentnm? Wirwol- 
dUfe Anmerkung, weil fie eine der kürzerit 
wartlich aushabea, nvA von der Arti wie 
comiüentirt, -eit^n BegrilT. zu gehen: ,Jeh 
faiir ei t'DenkmaJkerfichtet^welches durch nichts 
.^. werden kann. Exigert\ eigentlich austrei* 
verjagen; daher «xaci^* regt'S, Cic. de urat. 1,9.. 
:h vollendenv z. B. ex^eta aetas , Cic, Tufcul. 
.-exactt^ vigilia 9' Qc, CatiL HI, 3. exactus orbiSf ^ 

II, 577. Xbeh fo e%(%£tui cMniis, menfiSf dier 

K£xigeremOHumentum hcKst älfo, demSprach«> 

» g:emäfs£ ein Denkmal vollenden; dann 

fo viel als ein Denkmal fetzen, errichten, 

1." Bey diefer lexicalifchen Auscinandtr» 

*r Bedeutungen, welche par nicht hie/ier 

i& doch das^ letzte Datln aber nicht mo* 

an^i es fehlt gerade das, worauf hier alles 

i/nlRilfcfa die Anführung des Sprachgebrauchs 

griefhifGheo tkwvsht i^ikttvy^i-j. Aber an 



E^rlä Uteriingen diefer Art, welche , 
Lyriker durchaas n^thtg machet, l^äi 
wöiinlich fel^len; für den Laien frey 
^ Rug , eh ^her-auch zum V^t^rtheii d$: 
^ tend^ — * ift eine andere Frikge. Jed 
^ ficht wai^ nicht, ik\i( einztine Stellen 
vi/el fi^h auch Sto^F dazu darbietet^; 
theilung des gunzen Planes bey einem 
die Lite^tuj: arlEl nodi bereichert -we^ 
'wichtiger fehlen.- -*• Neue und hMfig 
4U Abkürzungen wird endlich I;Ir. P. e 
er die m demCotamentar-oft iai eTUenJ^ 
Stellen aus anderen Autoren einer nüel 
fang, unterwirft , und, ftrenger die 
wortet, ob es wirklick blofs Hwiftficll 
zar «Erläuterung de) Vtoüfiners nicht 
durften. Auch'fcheint uns Hr. P., welch 
len immer^ blofs in deutfchen UebalTei 
führt , nicht genug darauf geachtet zi^ b; 
Erläuterung, 'die daraus gewonnen w« 
lieh mehr auf Sachen oder auf Sprache 
letzten Fall hätte billig, auch gegen die 
von L.^i^n» der Originaltext angeführt we 
Wenn auf dtefe Weife das Werk, ' 
zefa^ ftarke B/inde angelegt ,war, durch ei] 
Aasv^abl det liaapcmaterien zu zwey bis 
den zufammtrifchiailzt: fo mufs R'ec. ent 
den BedürfniiTen der Lefer und der zvpe< 
Errichtung einer Ausgabe durchaus unbek 
oder der fekene Fall tritt hier ein , W« 
borazifche: Amphora ^osfi^ infiituh'curu 
oicht als Tadel , . fondern zur wahsha 
pYehlung de$ nunmehr erft brauchbar ge 
Werke$ felbft anwenden kana. 

VERMI'SCHTE SCHB.IFTE i 

Basel,- b.. Flick: Tafeheninch der Gefchiehi 
und Kunjl.des Cantons Bufek auf das Ja 
Mit 6 Kupfern, Anfichten von Gegenden I 
tons Bafel vorftellend. igoi-' 2JI S. g* 

Hier «findet der Lefet, aufser dein eige;rtlicl 
leuder, eine Bcfchreibun^^ der ($ radirt^ I 
;derefi einige nicht zum beSen aus^gefallen fiii 
paar Bio<^apbian von Basl^rn; Fragment ein« 
derung über verfchiedene Berghöhen diefesO 
Befchreihiing des englifchen Gartens zu Arie 
wie er ehemals war (denn jetzt *ifi^r* zu Grur 
richtet)'; ein Gedichten den Rhein; BaCels k 
Lage zu Anfange d^$ i%ten Jahriiundei^ts, eji 
-rifches BruchRück (das Rec. biernicht erwartd 
denn es enthält fehr bekannte Dinge, und hau 
lieh die Verletzung des Basier Gebiets , dur 
kai Ter ticheu General Mercy); Korperkraft un 
tcrwttz der Entlibuchjer/, «wey AnekdiiteN 
f ehielte derRefar?nation ui Bafel ; einige Noc( 
Anhänge zum A'orher^ehenden, im Sinne der 
jution gefcbrieben. ^( Hier find die Gruhdfäcze 
die Thatiacbeu. eiufeicig und. die Sprache im 
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Ren Grade TerFeUt und ekelhaft ^«i^itxt»).. /ewier 
cbronologiCche AuFzähluiig der merk ward igften Be« 
gebenheicen und V^rfftUe, die f^wobl in der Stadt 
Bafel felbft, -als in der oorliegenden Gegend, /im 
Laufe des igten Jahr hunderte ftatt gehabt haben; 
^w^yAnekdoten lüon Ifelia und fiuler^ dea Patrioten 
Bocanophirs Neu jähr« wunfch. 



Türfiafel tniHTen die ncAireften diefer Riibriken, 
"wi^wohrl fie gröfstenthefls bekannte 4ind zum Theil 
l^hr bdiafinte Dinge •enttialteti, ihr Intereffe haben» 
.»d felbft dem' Ausländer wird diefs4iud jenes will^ 
kommen feyn. Rec. wünCcht jedoch, dafs einige 
der Mitarbeiter in 'Z^ukunft beffer /ckreiben lernen, 
vSnd vorzüglich einer^infachem Spraehefich befieifsi« 
gen möchten. Zum Seherzen und witzig feyn bot 
kein#r die geringften Anlagen und aHe Vcrfuche der. 
Art find hödift w'iderlich. Die Gedichte -find «röfs* 
tentheils unbedeutend. — Wer den geringen Ertrag 
4er Basler Landyogtejen und dl? Milde jg(&anni faac 



m 

mit d«r fie regiert WMßm , wird f ol^jenaes nicht ' 
ohne Unwillen ieftn. S. 175. •,5eltenburgen — Sie ' 
wurden ron furchtbaren Satrapen beherrfcbr, dji 
darin, gleich unSütigen Geyern, ihre Raubnefter htv- 
ten. Ihre Lf ebUnganabrung warkoftUcher, denn die 
des gefiederten Tigers des Thferrei.ches , däin fe 
nährien fich von -^ Xhränen, der Volks • Cafte er* 
prefst, über die üo mit bleiernem Scejter (ibw4 
Ms^btea«** 



Ulk, in der Stet^tnfichen Buchh. : Frieirith 
Ludwig Pon-Bwrg^daffj Abhandlung vom 
werfen oder Ausroden der Waldbäume; mit! 
iÜtzen hemusgegieben vonD. Cfcrt^« Wüh. |f 
Gmtterer. Ana liem VItIten Bande des 
forft * Archivs befonders abgedruckt. i|oi. 
8- Qt S^*) XSL d. Hac A« L. Z. jSojpt Nr. 
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"" H&AffcpiefiTB. Cdhurg» mit ABIifchen Sclifiltenr. • tT«!»«? 
iie^Sitgi» ttäft Archlmedes die Römifche Fl%tt€ Por Syrakur 
durtk RrennffTiegtl in Ürmnd gefleckt habt; roe J^h. Friedrich 
Facim, Dr6ent!^l.ehrtr d. f^riech. Sprache und Auffehtr der 
Bibliothek zu Coburg. 1801. v6 S. 4. Ueb«r 'di«feaicrkwür* 
dii^e, fchon von mehrern Gelchrtun neuerer Zeit v'(r. Fahrt» 
eii UihL Gr^ed. Marl. TJlY, p. 183. Käfiuefs Anfangsgründe 
d§r angewandten Mathematik S. 2S4.) uncerfuchtt 6afe lafrt 
fich., wie Hr. -F«riKf mit Recht bemetkt, nur denn etwas 
cntfeheideudes rorbrinf en » wenn man 4b2eeii<U zweyFrt^ 
Ken ffeneu und beftimmc ^beantwortet: I. Hatten die Allen 
damals Cchon Brennfpieirel, und ift eü möglich » felche zu 
verfenieren , die eine« Wirk unir Jener Art henroi^rinfon kön- 
nen? II. I^ jene Erzehlunf? hiftorifch richtig, und we find 
dteiQuelien davon? Die erfte Fr« fe beantwortet der Vf. bo* 
iahend. Denn P/in i»f (H.N.JL 197.) ervi^ähnt den Gebrauch 
jener Brenn^piec^el in jenen JSeicen ; Plutarch (Nuou ^J) be- 
richtet »^ dafs befonders sum Anzünden der heiligen uuaus- 
Hfcfaliehen 'Feuer nur ßreunfpiei*«! gebraucht werden durf- - 
ten : ernennt 'He * crjcic^f 7« {eigentlich kahnfÖrmige Trinkge- 
fsri'&e> {,,Cafyf.ib, ad Jitäen. p. 36S» 40*)» welche wie gieich* 
Cchenkiige» rechtwinklig. Dreyccke geformt und ausgchehlt 
w«ren • und von der Peripherie aus in ein- Centrum zufam- 
nieniief^. Sie waren alfo ähnlich unferen Schmelztiegeln, 
unH witrden, nach Plutarch» der Sonne gevade entt^egen^e* 
•ferzt>*^o, dtifs ßch die Sonnetiftrafaien überall brachen» ins 
. C^ndrum ▼# reinigten und züudeMo. Dafa es ab^c euch Brenn- 
fpiegei von einem to weiten Focua geben könne » dafs Qt 
Schiffe in der nächOen Entfernung zu zünden vermögen, 
Hiefs haben Dntens, KUigel u, a. verficherc, und die Mög^ 
lichkeit fcheint noch mehr Gewicht durch die Nachricht zu , 
«rhakon > dafs au^ch J'jroc/»^, ein Mechaniker im 5cen Jahr> 
hundert., durch Brennfpiegcl SchiiEti rerbranr.iix haben fol). 
BTach Pluterchs ßerichte aber müffeti die römifchen Schiffs 
ziosxillch nahe an den IViauern von S,>'i:aku6 gewefea fe/ni -*- 



Wie«Fehl. nun eher lene erfte Trage %elaliet werdeo* 
fo lefst fich doch gegen eine g>«icfee Beantwortung df^^ 
ttn vieles einwenden. Die Sckrifti^eUer» welcbefanefl.' 
gegen die-Syrakufauet befchrteben habeiu zuweldiea 
Liwims und ßlmUrekus ht(onder9 Falyhint, ein 2elr 
Arcbimeds.» gehört • -berühren die Sage mitkeMi' 
Erft bey fnäieren Schriftftellern findet fie iich » «wi 
btftimmt bey Galenus und Jjucianus im .iten Jahriitm^i 
ftimmter bey Amthmnim aus 'dem tSie« und bev T^Mj 
EnftathiM* aue dem i^ten Jahrhundert. Die hixlorifcbe. 
ri<ht diefer iCrzahlung ift dalter fch^^ankend end uaf 
aber natürirch ift nun die Frage, wns den fpitcreo 
ttellern tu der 'Erzählung. AnUft gegybeii habe. .Ditj 
Pmcit gründlich und mit achter hiftorifcher Kri 
geftellte Un^erfuehung leitet ihn zu folgendem Kefuh 
ehimtdet hatte einmal Schiffe durch Mafchinee mitäi 
(trumenten in Brand geileckc ; jrahrfclieinHch aber nu 
der Belagerung ren S>'rakiii-» fendera bey «iner and^ 
leipenheit: weewegen die GcfchL^ehcfchreiber, ^i^ldi 
-Belagerung beCchreiben« f»r «idits davon.b erlebten] 
diejenii^en SchrLftlleUer« wekfae dieCe Cntzündung er' 
nicht die rÖmiCcheu Schiffe vor 5>'rakus» rondemniii 
ILche nennen. Allein im 'Seen Jahrhundert bat , nacki 
ras Bericht (Annal. T.'I. «. 424.)^ ^er griechifohelW" 
ufcer Uroclus die Schi& des Vitelinfius, der als F« 
Anaftallus vor jGenltantinepel gekemmen war » durch 
fpiegel von den Mauern aus verbrnntii. Diefe N«< 
nebftden allgemeinen AnsdrückenGelen« <*•« rm «^ 
Luc t ans fr? rfX'^i verführten den Audietnius 4. «• *' 
ben uud zu erzählen • da& ArchH&edes , eiti weil f^ 
Meehaniker «Is Preclus^ die Schiffe fchon früher 
clie Weife verbrannt habe. Späicre Grammatiker I 
dicCs dem Ancbpmius nach» fo wie (ich Tzetzes wirl 
ihit ^Is Gewährsmann beruft. So watrd nachher ** 
als h iflerif che .Wahrheit Terl>cei|e(, 



'*. 



N 11 m. 228« 



^ 



m^ 



mmd 



j^LtGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



■MM^Hi 



mt 



DoHnerstagit den n. August ige.s. 



GOTTEäGELJHRTHEIT. 

tiFziG. b. K§hl^: Sa^. FnU l^ath. Horu The^l: 
Ji'Ondtm D. et ProfefT. Publ. Ord. in Acad. Lip- 
-fienfi, /uper Hermentiutica Novi Tefidfnentt 
€iroafes acadeviicae. Eclitioiii apta\^!t, praefatio- 
«e et aifditamentts inftruxit üenr. CaroL Abr. 
Etchßatdu Cön«I. auU et Phil of. Prof. PubLOrd. 
-n Acad. Jenenfi. Volumen Jecundum. igoa. 34öS, 
r..*. «ufser der Vorrede, (i Rtblr. 12 gr,) 

le umftändljche Anzeige und Schätzung des 

nauiliarteii Werthes diefer vom Hn; Hofr. 

idt herausgegebenen und mit trefflichen An- 
Ltmgen vermehrten Vorlefuixgeh des fei. M&fus, 
*m fchon in diefen ßlartern 1798. N. 4. gege- 

ühe«, überhebt uns.bey Erwähnung' diefe's eben 

rncnzweytenTheils.weitläuftigzufeyn.Noch 

let tiefer Thtil das Werk iiichr franz. Denn er 

kWrf» däs6 Kapitel des erften Äbfchnitts vom 

T»ciJ der Erncftifchen Injiituiionis : von Hc- 

l der Scheinwnlerfpruche in den Büchern des 

-^.; das 7te Kap. von der Abfaffung guter Ue- 

mgen und Erläuterungen, welches Hr. D. 

1 1^ den 2ten Theil verwandelt hmte, ift noch 

•tet^' uthL, ftatt deffen das jte, .^te und fite 

^ «US dem 2t«n Theil des Erjieftifchen Buch« 

.dem ^ten Theil der AmmoHifchen Ausgabe) 

-n Gei^rauch der ülten griechifchen Ueberfe- 

bey^ dem alten Teftauiem, undderjödi- 

iehriften, fo wie über die Ausleger ^es N. 

u»r fcbon eingefchaltet worden. Eine Verän- 

• die Merus felbft in feinen Vorlefungeh be- 

lUe . und die bey dem biet erfcheinenden 

Lefem ganz gleichgültig feyn kann; ob 

^ nKht ziK billigen, und Erneftrs Plane nicbc 

A ♦ der ja alles,, was zum apparatu hermt- 

gehört, mit einander im aten Theil vereini- 

">llte, ^u welchem Apparat und Hülfsinit- 

der Auflegung jene Kapitel «ffeiihar ^e- 



»erfiaopt weKi «lau fchoil «1» <ybtger Ante!- 

Minus ^'Vr^ er es för gut beHnd; Ernefti's 

Id abgeiörzt, bald die Sachen verfetzt und 

>rfkreute^\eUhr zufammengetiommefi , bald, 

"\r ^wohsiHcfa, eVweiteft hat. Yen etg^t^n 

in wird s«faii emige, gewJfs für Attf«nger 

ifzli€be,S. £4 ft iA^r metrere Arti^n von Lefar- 

i\ dm^N: T-, ^ie. Alt eimnder iiv- Wider fpriKh 

hen IchHnen könnten, S. 05 jf, «berdeit^O« 

.-I- Z. Maou. Drittit BmkL 



Stellen des Altern Teft. in dem Neuen gemachten Ge- 
brauch, S. 173 f. über ncitzlichen und difcreten Gc-. 
brauch Judifcher Schriften bey Erklärung de« N. 
Teft.f und b^onders im Atifang des-pten'KapIreU, 
aber allegorifche Erklärungen bey Juden und Chri- 
ften, finden. Zwar dringt Morus nicht foi' tief ja 
deo^anzen Geift des N. T. ein , als man es von-iboft^ 
hätte erwerten können, und. die Re^reln die er giefot« 
fcheinen mehr aus ^ guten - 'Erklärungen^ einzelner 
Stellen gefcböpft zu feyn, die er mit einander ver- 
glich und aus denen er etwas AHgemeines herleitete; 
vriewohl jiueh diefes fchon eine nützliche Anwen^ 
düng war, die er von der Exegefe felbft machte, 
und die bey einem fotrejFlichen Ausleger nicbt. oh* 
ne gute Ausbeute, auch im Allgemeinen, bleiben 
konnte. Auch i^t erTo manche feiner Erklärungen 
einzelner Steilen« als Erläuterungen-eingeftreut , die 
felbft G«ubrem v^llKofnmen fcyn werden* Dafs et 
indeden noch mehr,- wena er gewollt jiätte , auch 
hier in der Hermeneutik, woman all gern ei nett Grund*, 
fätze fuchr, zu leii^en im Stande gevvefen wäre* kantt'. 
fchon die Vergleirhung- feiner bekannten fchönen 
Abhandl. de riotionibus Jn Tkeoicgia üniverfis teKren. 
Eher iäfst Cwh der Mangel etu^tis tiefer gefcböpfter 
hiftorffcber ßeobaciitungeh, z. B. S. 31 f. iiher tii.e 
Verfchiedenbefr df r Erzählung in den vejrfchiedeneA 
Evangelien des N* T., daraus erklären, dafs uberr ^ 
haupt^u Morus Zeit dAS Studium der hifiorifchea ' 
Interpretation noch nicht recht im Gan|fe w«r, JUe- 
rus auch überhaupt mehr fich anit phiMogifchen aU 
hiilörifchen Förfchungen abgegeben harte oder daz^ 
aufgelegt war, wie wir fchon «anderwärts zu bemer- 
ken Gelegenheit -gehabt hahen. . « 

Und fo blieb iiDerdings dem würdigen Herans« . 
j^eber diefer Voriefungen noch .Vieles öbrig, wo- 
durch er lieh um ihren verewigten Verf. «ind um 
dte I.efer derfelben verdient machen konnte. Pafs 
Hr. HoFr; Eivhfi^t diefs getban , und dafs er auch 
dasjenige, was von Andern und was in der^neue'•^ 
fietr Zeit hierin geleiftet worden i£l,.fehr ]gut keimet^ 
aetgeii die reich enAnmerkungen iindfehrvoUiiändIgeat 
literärif eben Notizen, die er überall in feinen Zu/ätzen 
^febr, und di,e utiter fo guten Händen eine fehr an-^ 
fehnlitihe Aernte verfprecheiu Kin. und wieder be* 
richtigt er auch das, was iKlof«x nicht gatiz rirh(i|^ 
öder zu iinvoMRändig gefagt hatte. So widerfpricht 
er ihhi nyt Recht S. 27 , wenn er Emeßi^j\V^- oTte» 
bey Er«vahnung der fehr verfchiedenen Umftände» 
welche .die Evangeliften bey bef«nderti Begehenhei- 
tpn angehen,- ^ttffsdani T;fi;i^«^ vi ud C0gnoßefi^um\ 
«ifdf/fiT^« nicht I wi^ jeäer» Uoüi £0 toJ^islit» ^«fi^ 
, Ä« dio- 
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dicfe V«rrchi«cl«nheit kcinestircecs die Wahrheit und 
GlaubwürdiglUic. der ^ Begebenhdtei^. fethfl nwfhebv, 
fondem fie auch dahin zieht, dafs darimter die An, 
wie fie.fich ereignet hal>en, nicht Wde, das heifst 
ohne ZweiM , dafs die Verjckiedenheii der angege- 
bcnen üinftände noch keinen U^iderfprueh in fi^h 
fchlierse, foiidem fit gar wobl mit einander tiefte- 
ben und allerseits wahr fcyn können; weil der eine 
Referent erzählte was Er; und "der Andere was Er 
Ton der Begebenheit erfahren hatte, die Evangeli- 
ften auch, ohne die verfchiedene Zeit, wenn etwas 
^efchehen, oder die natürliche Ordnung» in der je- 
des, lieh ereignet hatte, zu beobachten, das Gcfchehene 
unter einander fo dargaftellt hatten, wie es ihnen 
jedesmal Vorfchwebte; welches leicht, z. Br aus der 
' Auferftehungsgefchichte Chriftt, zu erläurern gewe- 
fcnwärb, wenn Hr. E. hier hätte weitläufig feyn 
.wollen. So berichtigt er auch S. I37 die gewöhn- 
liche, obgleich "fchon vom Epiphanius und Rufinus 
aufgebrachte, und durch Montfaucons Ausga^be der 
Hexapla am ildeißen verbreitete Vorft«Jlungt als wenn 
de» Origenes Hexapla aus vier griechifchen Ueberfe- 
tzungen des A. T. und dem doppelten hebräifchen 
Te3^t beflanden hätten # da die altert, chriilliche« 
Schrifrfteller vielmehr diefes Sechsfache von fo vielen 
griechifchcnlltiberfetzungen verftanden, dienurfrey- 
lldh hiebt Alle ßch über alle Bücher des A.J. erürecktcn. 
Als ein ßeyfpiel, wie gut Hr. £. befonders mit. neuern 
Bemerkungen, die JHortti entweder noch nicht kannte, 
aQeh zum Theü nicht- kennen konnte, oder de- 
ren .Intereffe cr^ vielleicht noch nichts einleuchtend 
genug einfahe, feinep Autor bereichert habe, mag, 
»ebft mehr^rn literarifchen> das dienen, was er S. 
^6 f. über d«n Ü.rfprung der Alexandrinifchen üc- 
berfetzung in fehr bündiger Kurze zuftimmengeftellt 
hat. *- Wahr ift es, diefe wirklich dieSadhen mehr 
aufklärenden eignen und. fremden Anmerkungen, 
wercjen» -«- wenn man^ie literarifchen ausnimmt— 
fpäterhtn in diefem Bande etwas fparfamer. Ilr. E. 
giefteht es auch felbft'; aber der Grund liegt^grofsten- 
theils in der Ve.rfpätuwg diefes Bandes, der erft fall 
nach fünf Jahren dem erOen folgt.- Mail weifs, dafs 
er' feit der Meraüsgabe- diefes erften von Leipzig nach 
Jena verfetzt worden-,' dafs .er fichviejen neuen Be- 
fcbäfrigungen hat unterziehen muffen, und durch die . 
Uebernahme mehrerer weitausfehenden undmühfamcn 
gelehrten- Arbeiten von gSnz anderer -Art, fonderlich 
feines DfödorriJ 5u?. , die nöthige Mufs« verlorea hat 
ficb der. weitern Beforgung diefex Vorlefungen mit 
aiMfchliefsllchem Fleifse zu widmen. Aber ficher- 
lieh wird diefe deoi literarifchen Nacklafs de& ver- 
ewigten JMeriiJ gewidaiete Arbeit mehr gewonnen 
als verloren haben, wenn er, fLiuem hier wieder- 
holt gegebenen Verfprechen iremäfs, einen befan- 
dern Band von Commentationibus hermeneutAcis , als 
einen Anbang zu diefen Vorlefungen naoh dem drit- 
ten Biihde heraUsgiebt, worin er eig^ene ausführliche > 
Umerfuchungen , befonders über die hiiiorifche und , 
die neuerlich foijenannte moralifche Interpretation , 
dys N. Tc&t töttellea ml die i^eufilea B^iaerkun- . 
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gen und Ünterfuchungen tiicht nur hieräber, fQ|\. 

dern auch über andere in diefe Hermeneutik einfchU. 

gende Gegcnftände zur Verfcliaffung einer beffera 

Ueberficl^t benutzen wird;' denen wir. um fo loehl 

fliit Verlangen, und gerechtefter Hofl'nang «nigeged 

fehen, als es uns i mtn er noch, an einer ins Allge^ 

meine gfehenden Vorftellung der Erweiterungen ditJ 

fer fo n5thigen Wiffenfchafc f^hit , fo fehr 9ucfa ihnj 

Nothwendigiicit ericannt und im Einzelnen v\t\i 

fchon vorgearbeitet worden ift. Für jetzt hat er ii( 

im Anfange bey diefem Bande, (wovon die erlh 

fechs Bogen b^eits vor eiiw'gcTn Jahren abgedr« 

waren, und alfe noch nichr einmal manches Von 

liehe t. B, des Ho. D. Paulus reichhaltige En 

ckungen enthalten konnten) auf wenige,. und in 

nachfolgenden meift' auf llterarifch,e Anmerkmi 

upd Anzeigen der neueften hieher gehörigen Hi 

mittel einfchränken muffen« Diefe find aucb * 

volißändi^er und wir haben keine hieher gehi 

Schriften vermifst. Man fehe z. B. was S. ii'^ 

über die Hülfsmittel zur rechten Wiederherlli 

der Alexandrinifchen Üiberfetzung, S. I44f. öl> 

fonderbare neuere, dur^h ^FtifoffonxFleifs erft 

bekannt gewordne und aus einer venetianif 

Handfcbrift gezogne griechifche üeberfetwng 

l85 f- ß^er Jofephus und Philo u. dgl. gefagt 

In den fo fleifsigen Nachrichten und Beinerki 

zum 9ten Kapitel von den merkwördigftcn AuäI< 

des N*. T. hatten \^ ir wohl noch Manche gewön 

z. B. bey S. 24.% von dem grofscn Einflufs, defil 

Schollen des Tkeophrflactus auf unfere erfieap 

graramatifchen Ausleger des i6ten Jahrhuuderrs,i 

bey 'S; 26s auf den ahnlichen, .den derfogcnat 

A-itibrofiaftet auf den Odo^ (der hier ganz ßberga 

ift) und die erträglichen Ausleger der mittlem 

fd gut wie Auguftins Schriften, gehabt hat, auch 

baupt^nehr von dem Gehalt und Wenh jencrSi 

lungen des Theophylactüs uitd der' griechifche 

tenen, wozu die, vermuthlich nicht ztir Hani 

wefene, etwas feiten vorkommende venetiüi 

AusG-abe, felbft die S. 253 erwähnte KuJJeltJil 

handlung über gedachte Catenen des N. T. 

Stoff geben* können. Die Glofla des Ftacius , yi 

für ihre Zeit ein merkwürdiges Werk, verdiente föj 

wieS. ffS8 fehle Cla VIS eine Erwäli'nuhg. Dafe Jos ^ 

Camerarius (wie wir es'verftehen S. 2S7) nocbj 

von feiner Notatiofigurarum I^ovi Tep, verfcbif ( 

Commentariqs über das N. Te&: gefchrieben 

ift uns wenjgftens nicht bekannt. — «Doch wei 

bey einexm felcben'fiucker wie diefe Vorlefun^eö^ 

wo zweckmäfsige Kürze eine Haupttttgend VS\ 

ftimm^,- w^von und i^le mreit dbVon ein Sohnl 

1er geredet hjab^a foilteV Hr. £. hat gewifs, 

feiner Abücht , zumahl in Rückilcht auf das i 

rifche^ fehr viel Dankens^erthes ^leiftft, 

f ckon wegen des immer feltener werdenden fcl 

lateinifcl^en V^Qrtrag^ fovrohl des Urhebers diefei 

lefungen als ibrfs gelehrten .Herarasgcbers, folli 

lig j^ein anfeluader Tbtalog diefe« Werk 0Bg< 
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Laii1>5Rut , b. Weber : Kmthemdtifches Lehthuch 
^zuttt Gebraucke öfTentUcher Vorlefungen auf.der 
f karfürftU bi^yrifchen' Lande$ - Universität^ zu, 
.Landshut» veifäfst von Maurus Nagold , Bene-, 
f dktin^r voin.Tegernfee» kilrf. geiAl. Rache und 
;öfienU. cid. Prof. d. Marb. Erßer Theü welcher 
. die Arithmetik enthält. iSoa. 493 S. gr. 8* , 

1 ^ - 

In den erften drey Hauptßücken werden die Leh- 
ren von Jen ganren und gebrcKheiieu Zaiilen, von 
den Potenzen ynd Wur^el^rofsen und darunter flucii 
dtr binouiifche^hrAttz und die Lehre ron den Permu- 
tationen und Combinmioneu deoitiich, gründlich und, 
obneWeitrcbweiligkeityVoliiländigabgehaadeit. Beym 
Vortrag des binoitiifchen Lehrfatzes ift der Vf. nicht 
beym ßeweife für ganze bejahte' Exponenten ßehen 

S blieben ; fcfndern hat ihn fDgleicb-für gebrochene 
robi bejaht^ als verneinte Exponenten mitgetheilt.^ 
itt IV^ Hauptliück wird von den einfachen» qliadra«' 
CiTchen und hohem Gleichungen und zuletzt von 
den Functionen gehandelt. Die Aufga^be (S. 212) 

l^^^jlaztigehen , ob und welobe ganze Zahlen eine gege- 
bene Gleichung zu PPW^etn'fiof, hätte Rec. in dtefem 
in der Tliat trcfllichen Lehrbuch nicht erwartet. Ih- ' 
re ::\ufiöfung ift entweder falfch, oder fie Aigt nichts 
weiter als : man mache alle mögliche Proben mii 
allen ni^glkheu ganzen ZaMen , bis man eine findet, 
die der Gleichung Genüge thut. .Rec. legt deih 
\f.die Gleichung x ' — 600, S2> x*+ 312, Ol. +-r-6 
Zzc stls Btiyfpiel zur Auflöfung vor. .Es wäre falfch, 
(He I 9 2v 3« für die alieinigen Facteren des letzten* 
Qiedes zu halten; auch die Zahlen 600 » s^e und i 
£fid Factoren deflelben und find gerade die hierher 
gehörigen. Sonft find iuch die Lehren diefe^ Ilaupt- 
ftücks giit abgehandelt. DafTelbe gilt vom VIten 
Hauptflück, das die Lehre von den Logarithmen 
enthält. Das VH. HauptiL lehrt die pralaifche Re* 

[-chenkunft» wo die Anwendungen der geotnetrifehei^ 
Reihen die wichtigften find. Nar ift die Bemerkung 
(& 367) zur l^ettchnung c)er Leibrenten unrichtig: 

f^Bey Leibrenten, fagtderVf. gefchieht die Berech- 
nung nach den nämlichen Formeln; Rur mufs die 
Zeit, das ift die wahrfcheinliche Lebensdauer des 
Jtf^tenirers nach j\3ort3l]tätsliften beftimmc werden; 
je gröfser nun die Anzahl der Rentenirer ift, dcfto 
zftverläßigere V^'^btfcbeinlichkeit erhalt irian fiusxiie- 
f(An Liften im Allgemeinen für .die Leb.ensdauer.'*- 
Bekanntiieh find wahrscheinliche und mittlere Lebens- 
dauer von eiiiander verfebiedenv und gerade die 
elfte darf' beyt Berechnung der LeibrentoA für eine 
OefellfcbAft nicht zum drunde* gelegt werden. Aber 
auch ftidbft.die letzte ci^rf-, wo es um ftcher€i Rech- 
Hang zu thun ift, xicht geradehin in der Pormd für 
*e Zeitrenten -fubftituirt wtrden, in der Meynung, 
4afs die fo berechnete Zeirrente der richtige Werth 
der Leibrente fey. Der Vf. fcheint Florencourts und 
Tettns hierher gebörige^ Schriften nicht zu kennen. 
Das yiUte UauptftttcK fähn die Ueberfckrift : Infini- 



tefimatrecknung t . tW0r ernd: fekr ge¥^hnlici(e aber, 
ganz, unfchick liehe Benennung, die aus den m^tjie- 
/matifchQn Lrfirbuchern ganz verbannt ^u werdest 
verdiente. Der Vf. geht hier von folgendem Satze 
nus : „.^tfdtf' Veränderung einer Gröfse gejchieht nach 
dem G^etze der Stetigkeit d. i, -^enn man einer ver- 
änderlicfien Größe nadi einander zwey verfchhdene 
IVerthv öt:!jlegt, fo Ixßen fich unendlich viek Zwifchenh 
werthe ctn'geben, die ihr zukovAment ehefev vom erften 
zum zwdyten Werthe gelanget ^'-^ und er neqjit die- 
fen Satz fogar eiixjlxiomt wofür ibn Rec. fo wenig 
anzunehmen vermag, dafs er ihn, fo wie er da fteht,' 
nicht ei^nmal für ein erweifsliches Theorem anerken-. 
nen kann.' Denfi nicht jede Veränderung einer Qrd- 
fsc mufs nothwendfg nach dem (jefetze, der Stetig- 
keit erfolgen. Es follre atfo wohl hei(*sen: ,,ivofer^ 
ne die^ Veränderung einer Gröfse nach dem Gefet^- 
de^ Stetigkeit erfolgt : fo Idflen fich zwifchcn zweyen 
verfchiedenen Werthen derfelben unendlich vjele 
Zwifchenwerthe angeben." Aber auch fo verbeflert 
ift der Satz noch keineswegs ein Axiom ^ indem fich 
blofs diefes behaupten läfst: ,,eine Gröfse,. *die fich' 
nach dem Gefetze der Stetigkeit ändert, kai^naus 
keinem Zuftande in irgend einen andern komihei^ 
olme durch alle mögliche Zwifchenzuftände durch- 1 
zugehen , deren jeder vom nächftfolgenden fo wenig 
verfchieden ^'äre, 'dafs mit V^mindernng dlefer 
Verfcliiedenhejt volHge Gleichheit hergeftelltwüi^de.«« . 
Dafs diefer möglichen Zwifchenzuftände %ne$ullich 
viele feyen, ift doch wöhl kein Axiom? Dei^ fcharf- 
fichtige Vf. wird es wohl /'elbft fühlen , dafs einer 
Lehre« die jeYies Satzes als eines Axioms- bedürfte, 
keineswegs diejenige Evidenz beygelegt weMen 
könnte, d\€ den Lehren der reinen MaAematik' 
vorzüglich tigtn feyn foll. Um die «Fruchtbarkeit 
diefes Axioms zu zeigen, folgen nun diejenigen 
Erklärungen und Lehrfätze , die Carnot id feinen 
Betrachtungen über die Theorie der Infinitefinval« 
recbnung zum Grunde gelegt hat, ush diefem Calcul 
die höchfte Evidenz zu verfchaffen. Inzwifchen iil 
Rec. ganz und^gar nicht der Meynung, dafs diefe 
Camotfche Darfteilung völlig befriedigend fey ; fie 
bedarf bey ihren mannigfaltigen Anwendungen im-^ 
juer wieder neuer Recbtfertignngen , die dann auch 
^ immer wieder neuen Erinnerungen ausgefetzt find, 
'^wov.on fich der Vf. beym küniftigen Vortrage der 
hohem Geometrie bald überzeugen wjrd« Zugleich., 
erläutert der Vf.. auch die Gränzmethode, difrer mlt^ 
dem aller Evident eNtfagenden Satze fchliefst: ,,JMafi 
kann a{fo dx^ dy u.f. w. wenn fie mit andern tirö-^ 
foen dur€h t oif^ r -^ verbunden ;/indi, als wahre Nulleik 
wcglaffen* und ift doch berechtiget f ihnen nach äemi 
G^etze der Stetigkeit ein beftimmtes endliches Verhält-^ 
fdß betf zulegen -^,nißn betrachtet nämlich nicht die,. 
^Grofsenf fondern nur ihr Verhältnifs.** Von der In- 
tegralrechnung findet man hier fo' viel, als ohne Vor- 
'ausfetzung der Elementargeometrie gefodeft wer- - 
' den kann ; von Integrationen, die mit Kreisbögen, 
Quadraturen und Rectificationen zufammenhängen 
kpiiatt Uer Aicl||r gehaadelt werden« Sin befen- 



Ap £.. Z. AUGUST xtot. 



derer Anhanf' MtbMt miKk Tafeln tut J^nkdrcliea 
Rechenkunft« - , ^ 

.»■ 

Leii^zio » b. Fleifchcr d. j. : Anweijnng z%m ftak- 
tifcht^n MühlenbaUt od^r:. gründliche JbhmtMuv^ 
zur Verfertigung des gefam^ten Rudewerks für 
' MülUr und Zimmerleute , ausgearbeiret von Uein- 
rieh Emß^ der Mechanik und Mühlenbaukuiift 
Praktikus. Er/ier Theil. Mit 16 Kpfr« iSoi. 
l6f S. 8- (1 Äthlr. 8 gr.) ^ 

Dlefes Werk ift blofs für die anmittelbare Aus- 
übuu^r beftimtru^ indem darin die Wterkleuta felbÜ» 
und ihre Auffeber, im Detail unterrichtet werdem 
follen, i^ie bey Mafchinen die Haupt* und Hlälf«>rä» 
der, d. i. fowi^hl alle Arten von Wafferradern ala 
die Stirnräder, Kainrnräder, Trillinfre und Scbwung- 
rftder nicht nur ihren AbineiTuaj^en inid Verhaltnif« 
fen nach 'angegeben und verzeichnet , fondem auch 
nach allen ihren einzelnen Thrilen wirklich yerar* 
beitet'und Eufainniengeretzt werden. Von ihrem Ef- 
fect und 'Sa mit zuram5UenhäNgenden Berechnungen 
ift durchaus nicht die Rede. Die vier eritrn Kapitel 
bfindeln von 6er\ zur Ver/Jmmerung erludexlichen 
Radftühlen, dann Ton Verfertigung der Paniterrader, 
der Sack Straub und hori3M>nralen'\^airerräder und 
von ditw pberfchiächtigen Waflerradern. Im üanzeii 
Jft der Unterricht für die Lefer, denen er beftimmt 
ift, nützlich; nur^ vertniisr Keir. in diefem biofs 
praktifcben Buche den Unterricht von Weilbau mcti, 
aück von den Radärmeo ift beynahe nichts getagt; 
und die Einrichtungen« welche man Tab. tX. undX 
findet^ gehören gerade nicht unter die heften. Ver* 
zeUilicber iind 4»infge Mängel, die von des SS%. XJn- 
bekanntfchafc täit der Theorie diefer Mafchinen her- 
rfihren. So beftimnat er z. B. die parab^lifehe Krdm» 
mung eines Kropfgerinftes « ohne die Ueichwrndfg- 
keit zu wiiTen, mit der das WalTfr in diefes -Gerin- 
ne tritt; ~di^ Schaufein 4ler unterfchlächtigen Räder 
fetzt er zu weit aua einander; die Dicke der Rad* 
kränze beftitamt er blofa 19 Bezug aul'erftfderiicbe 
Feftigkeit. Selbft viele richtige Angaben werden 
ohne ihre Gräntde blofa handwerksmafsig niitgo- 
thei)r. R^c. ift felbft nicht der Meynung, «dal b der 
Vf. durch Anführung der mathettiatifcheit £rände 
/^HfN Lefern jiüzlieher 'geworden fe^a würde; wenn 
«s aber in Beziehung auf £»1(rhe Lefer, für die der Vf. 
fchri^b« unnöfhig war, die Materien gTündtich z« 
behandeln : fo hätte er auch feine .Schrift ^ucbt eine 
gründliche Abhandlung, fondern gemeimverßandU» 
-che Abhandltitig nennen follen. Am 6te« und jten 
Kapitel wird iimftändltch ron Verfertigung .der Stirn- 
ui\d Kammrädef und von den Trillingen gehan- 
delt/ Auch diefer Umerriclu ift diircba«a d^uükh 



mni enthält gute Bemerkungen; doch Uetbt uci 
bier der Mangel lUeoretircher KenntuifT«, die W 
diefen.iiegeniund fd* hdchit wichtig find , Muh 
merkbar. Wegen der cpicycloidtfchen Gefeit d] 
Kamme ah den Stiniradern findet ficb der Vf. 
Veriegenh«:ic. Seine Methode» (liefe Geftalt zu v( 
xeicbneu, giebt bey der Verbindung i^tofser Stitai; 
der mit kleinen TriUiugen die.AJbruadttng derKiij 
me offenbar zu flach; inzwtfchen theilt er leo) 
tungen mit, wobey eine fo geringe Abruaduag 
Kämme dennoch den Erfolg' gehabt habeii f« 
dafs biofs darum eine Mühle zu deodfelbeiT 
#fii i/iertkeil iveuigtr U^affer als vorher, bey derj 
wohnlichen Geltair der Kamme nöchig hatte/ 
die Redlichkeit das Vfs. fchutzt ibn hier gejrenSi 
aberbitten mufa ihn Rec, künftig doch ja in M>t 
lung foicher Beobachtungen alle die Bebutfii 
zu zeige», die man der Kunft und der Walii 
fchuldig ilt. Auch die vollkomtnenfie Geltah 
Kämme kann folche Wunder nicht chun, waUj 
Jiaftn ein allzugezwängt in einander greifehdi 
derwerk den EftVct lehr vermindern und dl« 
dann durch einige Vergroliierung des Spielraui 
Abfchleifung der Kamine au den Triebitöcken, 
ne RücKÜchc auf die epicycloidifcheiieüaltallei 
um ein Viertheii und noch mehr vergröfsert 
den. Bej Beitiminting der rtfciftidijchen Gel 
Kämme eines Kammrades fcheiiu zwar der 
niger verlegen zu feyn « aber feine Angabe tti 
Jo laifch, w«il er unrichtig gerade denam< 
gekrümmten TheilderCycloide für die Kribai 
Kamine nimmct da umgekehrt derjenige 
nommen werden mufs, der die ItarkHeK^ 
hat. Am wenigften belehrend und dorcbai 
richtig ift das 8te Kapitel vonr detj^ SchwMHikgn 
luber die auch ein Mann , der nicht tief eingrei 
theoretifche Keimtnilfe belitzt , gar nicht rcki 
füllte. Dem ^ten Kapitel von den Bauafi/ckliijf^ 
dem Ridwerke fehlt es an VolYftändigkeit. All 
ff-r Mangel ungeachtet verdient der Vf. Achti 
Dank für die Mittheilung feiner -praktifchen 
iiiüe, und Aufmunterung, aucb den verfpio« 
zweytea Theil .dem Drucke zu übergeben. 
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BsBLtv, b« O^ipigke d. \)* : X^etie Bi 
für junge Si\hne und Töchtgr xuf enge 
And nützlichen Selbftbefchltft^uag ai 
Reiche der Natur, Kunft, Sitten und 
aaeinen L,ebens. Achtier Battd « mit i5a| 
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NifTüKGE5eHrCHTE. 

jsvA , b. Frottimanti : Hißoriae Ampkiiiotum natm^ 
ratis et literariae Fafoicutus Secundiis conti nffiis 
Crocodilos, Seiners, Chama^fauras« Btias; Pfeu- 
doboas, Elapes/ Angues, Amphisbaanas et Cae- 
crltas. Auetor ^oann. Gotttob Schneider^ Saxo» 
I80I- 364 S. 8v«- 2. Kpft. (sTlthln) 

t jas erfle Heft diätes Werkes iMt Rec. in der A. L. 
';*— ^ Z. igoo* Nr. 41, 42. angezeigt, ihsa den er- 
'^ftett Rang unter den bu jetzt über die Aviiphibien 
herausgekommenen Werken beygelegt, aber auch« 
well Hr. S. in der Vorrede es foderte» dasjenige [}e- 
tadelc", was nach feiner Etnficht Tadel verdiente. 
Manch« diefcr Erinnerungen find in dlefein Hefte 
'befolgt; einige aber find ent\Kreder des Vf. Auf- 
merkfamkeit entgangen • .oder haben feine Billi' 
gung ni^ht erhalten. So find auch hier zuw^eilen 
Higenfchaften, die hur einigen Arten zukommen, in 
* die Cattung^kennzeichen aufgenommen; fo beifst 
«s z. B. bey der Gattung Qhamaefaura: y^Genas 
„tacertarum iiöttiiiif, arttfidäUf 'ftatura^humili fredum- 
%9que ^acitium tenuiwmque 9 et int er dum utrinqve 
\ , ndiffitorum brevitate affine fcincis ; defectu vel mutÜA- 
\ ^^tione artuum priorum vel poßeriorum fpeciesquae- 
t^dam tranßtuw ad angues parant.** Auch lind 
ibaft noch bey manchen Gattungen die Kennzei' 
eben unrichtig angegeben. So heifst es Ton d^r Gat- 
tung 6ea.* t.venter angußus ßutis angußis tectus;** 
Ton'der Boa Mervemi fagt aber der Vf. felbft: ^A 
^congeneribus fcnti» venttatibus tateoribus — — Ä- 
^.Jcrepat,** Arten« die der Vf. felbft \2nterfuchte« 

(find ohne alle Unterfcheidungsmerkmale geblie- 
/ben, und das, was von ihnen gefagt wird, (wir 
' WilTen nkfat« ob wir es Beyträge zur Charakterlftik 
«oder zur Befchreibung nennen follen,) 6ft ohne al- 
le bemerkbare Rückücht auf Vergleichung der Ar- 
^^n,^ dahin geftellc ift. So ift man fcfaiechterdings 
liich't iui Stando, nach demjenigen , was Hr. 5. da- 
' von fagt, zu urtheiien, oft die beiden von ihm an- 
'gegeben-en Krokodilarten, earinatus und Oopholisvf^* 
: feiititch' verfchieden, und worin lie es Rnä; denn He- 
find ohne alle keHnze]<:hen aufgeführt, und nichts 
angegeben , woraus man ihre Verfchiedenheit erken* 

Inen könnte. Rcc. Rat ein junges Krokodil Vor fifch, 
^. Weckes alle wefentliche Eigenfchaften beiitzt, die 
* Ilr«. 5. der einen und\ der andern Arjt zufchreibt. Beym 
carinatus befchreibt Hr. S. nach Gronov und einem 
Exemplare der göttinglfchenNaturalienfammlangd\e 
Filfae,.beynt,Oop6trffx gedenkt er ihrer (da doch die 
J. L* £• iSoi% Dritter Baiid. 



Füfse fo wichtig beyder UnterCchesdun^ der Kroko- 
dile find) gar nicht: beide haben nach feiner Anga- 
be .^Scuta doVfi ovalia;** wie aber die Schilder der 
Seife hefcbafFen fm'd, fagt er wohl liev jenetn, nicht 
aber bey diefem, fo wie er die Beschaffenheit der 
Nackenfchflder bey diefem, -nicht bey jenem angi^bt; 
eben diefs ift mit dem obern Augenliede der Fall; . 
Die Rückenfchilder follen beym OophoUs ihrerGeftait^ 
nach denen des porofus gleichen; bey diefem haben 

, fie aber eine carina , und eben fo beym carin^ttis* 
Er fügt frejiich hinzu: ^.Orbitae margo inferior ela- ' 
^.tißima tatiindinem maxitlae^ fuperioris fr^minentia 
tjua in ttttitudine^ dnpta fuperat ^ cum in trigonato et 
PfCarinatp eadem margo potius introrfwm reducta m^^ 
^fXillae latituddnem non aequet^^* welqhes d^r einzi- 
ge angegebene Unterfchied feyn würde; Rec. hat 
aber mehrereExena^lare des Alligators vor fich, 'W9, 
nach Verfcbieäenhelt dea Altera^ bald das oncerß 
Augenlied über den Rand der. Ainnladen hervoc: 
ragt , bald m^r eingezogen ift.' So wie im er- 
fien Hefte fick die Gründe gar nicht ^infchen liefsen* 
warum Hr. S. die Pipn nicht von' den Fröfchen ge^ 
tremit habe« da doch die Natur diefe. Trennung 
fodert, und wie da die unwtsfentlicKera Bildung des 
Schwanzes ihm zur Bildung der Gattung H^^ii die 
VeranlaSTung gegeben hatte: fo hat er auch hier un- 
ter dem Namen CAama^/aMra die unähnlichften Thiir> -. 

^ re vereinigt , nämlich den Seps , die ChäUid&p und 
den Cannele des de tet Cepede , ,die Lacerta anguina^ 
Jnguis bipes und Anguis ventraUs des Liniie ,.dieXiir 
j^rta apus des Pallas , undxL. abdominalis des Thunr 
berg.' Eine Vereinigung von Arten, die der K^tur 
mehr zuwider ift als diefe, läfst iich doch kaum den- 
ken; eben daher mufste einfo fcfa wankendes Kenn« 
Zeichen entftehii, wje das vom Vf. angegebene, wel- 

' ches wir vorher anführten; aber, was noch mehr ift/ 
Hr. S. fah es felbft ein, dafs diefe Thiere üch der . 
Natur gemüfs nicht vereinigen liefsen, und nannte 
daher diefe Gattung Genus artificiäle; wil'd aber dem* 
ungeachtet zugeben, dafs. felbft in emeiu küAft- 
liehen Syftein nach den aligepiejn aagenonuuenon - 
Regeln der Naturkunde« die Gattungen iiaiftL-liehfeya/ - 
inü^en. Die beiden Gattungsnamen Ckamaefi^tirn 
und P/^tfdo&oa wünfchten.wir mit fchickjichern ver- 
taufcht zu fehn; da, nach den richugea von Lin- 
n^ zuQrft- beftiiamten -und hernach aligemein anje- - 
ndmmenen Regeln für die Gattungsnamen, keiner 
aus einem audern Gattungsnamen mit'einejn Zulbtze 
gebildet werden darf. Ein^ Brdeideckfe Jl\ eine £i- 
dechfe, und die hier angenommene Betieauung kann 
daher nur für dea Namen einer Art» nicht ein^r Gat- 
•Yf ^ tung - 
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-tfln'g gelten; auch hatlc Hr. 5. nicht nöthig fhn tm- 
luwenden, da ihm die von ihm felbft angeführren: 
Chakis^ Sefli Ztjgnis imd Pingatvs zu Gebete Uffiv 
den. Ein^ Pf^doboä iR. freyllch keineTBoa; aber 
wisr ift fie denn ? Diefer Name fagt btef» , was die 
^»TunterbegpffetieivSchlangen nicht find, aber nicht 
was ße find , und er kann von jeder anJern Schlai=i- 
ge, die keine Boa ift» mit gleichem Rechte gebraucht 
werden»^ 

Wir zeigen diefe kleinen Hecken fo wie heym 
erfteii Hefte nur deswegen an, uiiidn. S.; dem dfe 
Amphibio^logie fo fefrr viel verdankt, darauf auf- 
merkfamzu machen, und ihn zu bewegen, bey den 
Zufätzen^ die er nach der Vorrede und Hn. Beck- 
ßmis Anzeige , zu dem de ta Cepedefjhnifi Werke 11^.- 
fern wird, und denen wir mit froher Erwartung ent- 
^egenfehn, darauf Rücklicht zu nehir^en, fo leic!:t 
fie auth, hier itbi pkirma niterftf überfehcn wei- 
den können. , Denn rn dexTbat hat keiner bis jetzt 
in der Gefchichte der Amphibien mit dein Fleifse, 
dem kritifchen Sinne, der Beharrlichkeit und dem 
glücklichen Blicke gefammejt und beobachtet, als 
derVC^'; welches die nun folgende Anzeige des In- 
halts und der Vorzöge diefes neuen Fafcikels voii 
neuem heftätigeh wird. 

Bey den Krokodiicn fährt Hr. 5. zuerfr mit der 
gr^fstcn Sorgfalt' alles dasjenige aif , was die alten 
griechrljchen ond römifch^n Schrrfrfteller ober diefe 
furchtbare Thiergsittong-uns himerlailcn haben ; daim 
geht er ibrc innere und aufsere Bildimg nach den 
neuem SchriftfteUern durch, und liefert dabcy be- 
fonders fchätzbare Aoszruge aus dem Flumierkhen 
Mnnufcripte, mit ein geß reuten vielen trefflichen kri- 

- lifchen. Bemerkungen, und der Befchreibung eines 
fkeletirten Kopfes , aus dem Cabiuette des Hh. Prof. 
X)ttOi weicher auch hier auf den beiden X^pferta- 
ftln abgebildet ifi. Hierauf folget di^ Ausbeute des- 
jenigen, was Hr. 5, über die Lebensart der Kroko- 
dile bey ^ti\ Alten und in Reifebcfchreibern fand, 

' woraus zugleich fich ergiebt , daTs nicht nur mehre- 
. re Arten amerik^mifcher , afiatifeher und afrikani- 
fcher Krokodile vorhanden find, fondeEM auch an- 
dere Eidechfen , wie de h €epede*s Dragonne unter 
dem Namen Krokodil vorkommen. Um nun die Ar- 
ten genauer zu beftimmen , und von einamder abzu- 
fondem, gebt der Yf-die Syßematiker von Linne's 
leiten an durch , und -zwar macht er mit Linue's 
Kennzeichen und Befchreibung in den AmoenitaUs 
Atadunicme d«i Anfang , wobcy, wir nur bemerken, 
dafsHr. «S.Linneen zu fehr zii tadeln fcbeine« Sogar 
wird Einnie einer Zweydeutigkeit in einer Stelle be- 
fehuldigt, WO diefe. doch lediglich daher rührt, dafs 
^Hr. S. diefelbe falfch aus ihm abfchrieb, nämlich 
Tri^ncus colli tuberculisftQtt Trnncus a colli tuhetci^ 
tis. Hierauf führt der Vf. die Untccfcheidungsmerk- 
male des amerikanifctien und ägyptifcben Krokociils 
nach Klein an, ohne fich über die Richtigkeit der- 

- felben , welches hier doch fehr zu wöhfcheu gewe^ 
Ten wäre, weiter zu äafsern , ^U dafs er ^C^igi» bey 
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den. Varietäten höbe Klein mehr anderer als feiiieii 
eigenen Unterfudiungen gefolgt. Haflelquift und 
Gronov -Werden faft nur genannt, ohne «ähertfti. - 
terfuchungen der von ifincn befchrielicnen Arten» 
weil diefes bey der fpeciellen Betrachtung gefchiehr. 
Laurentis Gattungskennzeichen werden durcb^egsn- 
gen, berichtigt ^ und bemerkt , dafs von den Arten, 
die derCclbc aufftellt, nur diejenige, die er Ctiio* 
ticiu nennt, nach eigener Anfitht, die andern mdi 
Seba gebildet feyefi. Laarentis C. UTrejim macht 
nach \h\. 5. und derfelben hüchft nnfichern QuelW 
eine Art aurs» die Mier Vsvtonijx genaimt wird, t 
£\c\i durch fünf freyete u^d i»ic KraUen verfeli 
Zehen an allen Füfsea unterfcbeiden foll, weh 
den C^ltungskennzeichen unfers Vf. wiederfpric 
lief li^urentifcbe .^in#nAa«V/cfttf Krotddtl, den Bl 
menbach von demfelhen übernommen, und de 
Cepede und Bonhaterre für Linne's Laperta cauifj 
heva »ngefehen haben, fey, wenn anders Seba's 
hildung richtig rff, »Is eine neue Art aHzurebcn» 
che fich durch oäVne Ohren und fünfzehige 
(wieder beide» gegen die GaetiiogsmerkiBale) 
fcheide^ als Art aufgeführt hat fie Hr. 5. aber 
Mit de>n C, Africanus fchein* Bonuaterre's C. 
man- übereinzuilimmen , writer sufsert fidi «iib 
fiber denfelben nicht. De la Cepede ofid 
re werden nur kurz angeführt r und nwx die 
fchaften durchgegangen, welche allea Krok 
gemein zu feyn fcheincn: Hierauf fi>lgen die' 
der yon de la Cepede und Duverney beicftr» 
Arten, die Maafse eines »ndern als des b^t^ 
nen, und mit demfelben ver£;ticheaeA fkeletii 
Kopfes, und des Kopfes tler vom Vf. ge/ebenen 
ten ; Mark grafs Befchreibung des dmerikamfcbetr 
kod>lSr und nun die Arten fethft , wovon der Vi' 
gende angiebt : i)SiafnevrJu f nach^ der ßefchrei 
der Mifiionäre; $) Poro/umach der Natur, 
am beilen mit der Figur beym Knerr, aber 
der beym Sebäl. t. 104* f» 12« äbereinkonua 
welche Gronoif bey öem'patwatui'Bis fehl g 
führt, mit dqr diefe Art vitlhpicbt einerley iA« 
auch fie hat: y^planlam^n digiti ^ua^erni onnki 
ftia^t.^^ Was «der Zufacz: „mew&raim afr^ ii 
^fVsqtte od txtimnmt tertio longiiudii^ pore^n^ 
tftatefccHte'* heiisen foHe, ift zwcydeutig; da 
wohl htifsen kann , dafs die Schwidninhaut al 
J>rcite^werde, wie auch, dafs fie aÜinälig yerfi 
de. llec. wiüifcht, daCs Hr. .*>. diefs in fein 
fützen zum de la Cepede näher aufklcirea» o 
dem carinaius und Oophotis die BefchafTenb 
Fofse anzeigen möge. 3; Long^iroßris. 4) Ti 
ins ; GriDnovs C maxsUis diprefßs cotticis, pl 
Jemipalmatis. In den von Gf^nov^* dabeya _ 
ten Abbildungen nach Seba» iß ein Ikuck- 
Schreibfehler verbeflert, und-für tab. 107« fig< 
i€!5. fig. S. gelefen; diefs itiinint z.v9Bi vaiti 
GrouoT angeführten Seite. uikI Numer, wiede 
aber der von demfelben /ingeführten andent 
tab. tojf* fig. so. die Hr. S. zur folgenden Art: 
net, und der v^n Qrmor angegebenen Farbi 
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dem attg:eirefaenetf*C^tät9 bb. 104* figr- lo« ift kein 
pruckfe^ler, und die Farbe fiimmt. Darnflc^i wäre 
alfb diefer Gronovifcha K^oko^iil Hi^^. S. Sdir^vs,^ 
auch wid^rTpric^ht Gron^v^ Befchreibungf wie die- 
•^r fie g«Hefert i»»t, ^fcbt; Hr. S. hat aber, raf ei- 
ne nicht zu billigend« Art /eine Worte veranden» 
und üartt : ^^Sci^ta äorfalict hibhrculis eartUagutitis tri- 
t^gonis eltnatisy crejbrfs fparßm ornata Junt[it inaequa- 
ffUa reddnniiir'^ g^efetzt: f^StiUa darfalia tubercuUs 
,^CQrtiLigineis atiis triangulis horjrenU**' £bea 
fo hat Hr. 5. bey der Art» carinatüs Gronovs Aus- 
druck ,,cnrini^ ehuata** in t^carina alta**' rciWSTi" 
deUf welches doch wahrlkh nicht einerleyfß; denn 
wenn gickh alles , .was hoch ift » /ich erhebt j fo ift 
d^urfa darüiii nicht alles, was ilchfii etwas erhebt, hoch 
za nentieft. £s ift wahr« Gronors Worte }i<)naen 
beym ^igonatKS den von Mn. 5. 8ng;enomin'enen 
^nn haben , utid daim gehört allerdings clai Syno- 
«fsa Seba t. io5* £i3« hierher; aber das zuverläflig 
flkne Druckfehler angeführte t»io4. f* 10. wärefaifch 
aagegeben ; nimmt man aber an« Grunov habe nichts 
weiter fagen wollen, als dreyeckichte erhabene Ho- 
dkerchen lägen auFden Schildern, fo wäre 1. 104« f. 
lo« richtig angegeben, die Farbe ftiunnte, und 1. 107. 
f. 4. wäre in u io5-' f. 4- zu ven^'andeln» da diefe 
Figur dein Sclerops von unten betrachtet fehr gleicht« 
Kec. wünfcht, dafs Ur« 5. in feinen Zufatzeit hier- 
auf Rückficht nehmen möge. 5) $clerops; die von 
Uane in den Antoen* Acad. befchriebene Art , die 
J7r. S. für den Nillu'iykodii hält,.. ohne es jedoch z.a 
'behaupten. 6) Carinatüs^ GrMiov's C. maxillis de* 
- frejps conids 9 ptantis femipalmatis , digitis duolnis ex- 
terioribus pabnatis. - 7) OophoUs, eine bis jetzt unbc- 
K-tannteArt, deren genauetTi Befchreibung wir um 
f ^tt> viel begieriger entgegenfehn, da, wie wir bereits 
erwähnt haben» aus dem hier gefagten fich keine 
. wefentliche Unterfcheidangsmerkmale entwickeln 
laSien. 8) PalmcUus Gronov's C. maxillis deprißis co- 
Micis^ plantis patmatiu 9) Tentonyx Laurcnti's C. 
ierfefiris. Die beiden letzteren Arten, fo wie dicer- 
fie iah Hr. S, nicht. Sehr angenehm' wilrde es 
nns /^ewefen feyn» wenn derfelbe wenigftens d\e 
Termuthnng geäuf^ert hätte, vi'elche von den von 
.ihm aogef^jten Arten er für den amerik&nifchen 
Krokodil halte. Zuletzt wird noch bemerkt , ^afs 
die no£h nicht hiolänglich unterfuchten Crocndilus 
ümerkanns Seb. La Dragonne de^ la Cep^ und Lacev* 
ia Dracixen» Linh, den Uebergang von den Krokodi- 
len zu -de» ührrgen Eidccbfefl zumachen fchienen. 

Die G^tfong Scincus, Welche dar Vf. mit Recht 

als. für fleh heiehcAd« nach Gronov's und Lauren- 

tx's Beyfpiel «nmaamt , und als deren*4(ej>nzeichen 

er folgendes angtebtr „CerpiiJ tptnntt ulrique fere 

htiisraßiUtdifle äequaU, €nm catuh fquanme aeqnaUs m- 

r fjm^dxtim teg%»iHt: ptdes hwniUs , iyevts. erajji^ digi- 

^ fiif graziles 9 fite tuquüles, ungußs i'ectioreSf'* iii von 

iikim mit viefea iieueii Arten vermehrt.' Dic-Arten» 

.ifie.hier angegeben werden , find folgende: i) Oßl- 

^imüiiM za welchem mit Kcchc .Btuce's El. Mdan ge- 



zeg^n wrrd. Hrv 5, bemerkt In der Fotge, defs Li«^' 
ne ihr drey erhabene Streifen auf jeder Schuppe zu- 
fchrcibe,^ welche weder HafMquift noch er felbft be- 
merkt habe. Rec. vörmuthet eben daher, IJnne bä- 
he des Hn. S, J^cincus carinaius für den efiicinellen 
Scincus gehalten. 2) ^ttrairt,JIr. 5. rechnet Liu- ■ 
nes Lacetta nurdta hierher , unftreitig aus keinem an- 
dern Grunde, als weil derfelbe fagt: ^^Adei^que col^r 
j,et firucturä fere Scind oßicinalis i** iind Gronor uad 
hernach Ltnn^ felbft fie init einer von dem epftern 
hefchriebenen Scincusart vergleicht, ohne zu erwä- . 
gen> dafs die Worte in Linne's Refchreibung : „p^a^- 
„t.i^ pe7%tadacfijlae , fißckB^ digitis waxifite inaequAlibu^f. - 
f^ut in retiquis*^ Aebft den von Linne angeführten Ab- 
bildungen,, die aber Ilr. 5. mit la Cepede als nicht 
bieihqr gehörig verwirft, ofFcjibar den Kennzei- 
chen der Scincusgattung ,,d/gifi^/V>v a^^^alfi*' .wie* 
dcrfprechen. Der Vf. führt zuerft Linnd*s utid -Öro* 
nov's BefchreibuRgen an » wobey er felbft bemerkt : 
9fGronovius ipfe fcincum fwinn cum anraten Laccr» 
,,/a Linnaci comparavit f ctim Jimiliorfm Jgnoritret ßi» • 
jjticet: atque adeo ^pfe LAmiAcuf in KUitionibtHS Stf- 
\,flematis anferieribus locum /cznciiw,?* (hier iit of- 
fenbar ein Schreib- oder Druckfehler» wovon ma'a* 
che überhaupt diefs Buch undeutlich muchen.) ^^Gro^ • 
ifnovianum hunc cufn auratajua laceria qua%nqu&vi dtk^ 
,fbitabundus comp^rMVerat** Ohtte nun zaenifcl^eiden, 
ob er Grenovs Leinens und Linne's Lacerta üurata. für 
dadel he Thier halte, wird behauptet, de la, Cepede 
habe die Lacerta nurtcta befchrieben und tab. 25* ab- 
gebildet. Diefem widerfpri.cht aber wieder die Län- 
ge desSchwanzes, der nach den Amoen, Acad. nicht 
langer, und wewn gleich in dem Mvf.Ad, Ffid, fleht: x 
„Caiida corpore tongior efi 9** doch nicht viel langer 
wie der übrige Körp-er ift; deim Linnd hatte beitlp- 
mal dalTelbe Exemplar vor fich , er beziehufich übri- 
gens auf die obige Befchreibun^, und nennt auch 
felbft biet den Schwanz „lovgiiiJciLla/* welches ftefs 
nur ctwa5 liinger wie der übrige Kor pier bedeutet; de/ 
la Cepede'sDor^ hat aber einen viel langernjSchwanz. 
Nun folst eine Aufzählung vieler VO'.n Vf. gefehp- 
ner Exemplare, yon denen' zum Theil gcfngt v.'ird, 
dafs er fie für die aurata gebauten hcb.^. ^ a-ber nicht J 
warum? nicht ob er fie noch dafür holte; nicht wie 
ihr Schwanz fleh zum Körper verhalte, nicht" ob 
ihre Füfsc die von Linne ant»-efrebj?ne Berchö{ff.nhtit 
oder die der Scmcusarten haben; nicKt ob iie alle 
zu einer An gehören, oder weffrittich ^cnu^; ver- 
fchieden iind^ um r.ieürere Arrt-:) auszumachen . 
Die Verwirrung wird chuiun:h noch gröfser, dafs der 
Yf. von drcyhier angeführten Exeir.^?aren des Bi\> 
chifchcn Katuraliencab>n£ts fti^t: t/ltiilam minzni^m 
^^exemplum emif prim» €Q^,ivt^ioiis tres fir^u albas a 
thronte ad dorfurn^ ttbt htejcanf ^ nnUrivs ductas^e- 
rtbat in fnniio ftifco. Hoc ciiw^j<rr/no tihn iid GciUi • 
Cepede Mab'Uifam, tevtinKt ad UnnuH tiurntäm tch 
certam refereha^H t^^ (wo noch dazu oin Druckfehler 
wieder den Sinn cnift^Ur), nnd bcninch feinen Va- 
riegatas nach einem Ext>mplar des Blochifcben Cabi- 
nets befchrvibfy ihn mit. dex];i Maboicna vergleUhr, 
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ttnd itlis biüngreWifskeU« wenlgftMS in Zweifel larst, 
ob tv hier daffdbe I5ey dei; ^«ra^a angeführte EKein- 
plar 9 oder ein änderet me^ne. 3) CarinaUu» Eine 
neue von Hn. Jobn aus Oftindien geschickte Art. 4> 
Variegatm, rermothlich la Cepedes Mmbouya^ wel- 
cher dabey zurecht^ewiefen , und iprobey bemerkt 
Wird» dafs tuu den beiden At(bildttngen, die Thun- 
berg von feiner L-. taUratU gegeben hat, fig. 2» ver- 
inuthlich htcrher» fig.}» vielleicht cur ofiriita gehö- 
re, 4) Laticeps. 5) Sepiformis. ' Zwej neue Arten^ 
6) Brachtwus. ' Gr^nor's 5ct«icii^ Nr. 43. 7) Niloii» 
tus. 8) rumctaiMS. ^ Qfitii^iM liHMtiix. 10) rn'M* 
jira^wj einetieoe Art, aulser dafs ihrer im Catalogus 
des, H]»utuinifchen Cabinets erw^ähut wird. 11) Gi- 
ga/nach Boddaert. 

■ 

Von der Gattung CÜMiaefaura haben wir fchon 
vorher geredete 



INDERS CHRIFTEN. 

MütrcttEif, b. Lentner: Vorkenntniffe zur Sitten- 
lehre Guid xtt den Lefebdchern für Stadt- und 
Landkinder. Sin Lefebtfch fir Kinder. Von 
Jndreas, Sutor. .t$02. 178 S. 8- (A S^*) 

Hr. 5. machten diefeaÄ Leiebuctte feine jangen Le- 
fer, welche er lieh als 10 — 11 jahrige Kinder denkt,, 
auf ihren Korper und Geift und den Zufammenhang 
zwifchen beiden auf merk fam, leitet fie fodann zuei- 
.ner Vecgleichung des Menfcheu luit den übrigen Ge- 
ftrliöpi^ , zur Kenntnifs der Triebfedern menfchK- 
eher Handlungen, aufgefellfchaftliche und häusliche 
Verbindung, nnd kettet an diefen Unterricht einige 
Vnoralifcbe und religiöfe Vorkenntniffe an. Ohne 
5^weifel fchwebte dem Vf. der in den Zürcher Fra- 
gen genommene Ideengang bey Ausarbeitung feines 
Bschsvor. Der Stoff ift im Ganzen gut gewählet; 
die Einkleidung aber fcheint ihm nicht überall ge- 
luagen zu feyiu Unnatürlich ifl naeh unfern Gefüh- 



^ 



Ic die Einleitung, durch Welch* er fich rfenWer 
bahnt, feine Belehrungen über die Seele eiMulw. 
teA S. 5r. Dtf Kind mufs zum I>hrer koiuiu«^ 
fich , weil es finfter ift, jin einem Stuhl ftofefn\ti[i 
einen Apfel beifsen etc. . Diefe Vorfälle geben nJ 
Veranlaiiung zu Unterhaltungen '&ber die Seele. Jm 
«die Ausdrücke, wi^Kindsmenfch ^ ftatt Kinderwäf 
Urin S. 98« 136. 1^7.; Saperwtnt^ dacfcfe «r S. 13. fe 
hen in einem folchea Buche nicht an ihrem redtr 
PMtAe. 



l) Lfiifzio, b. Leo: Erklärung 4rr Kupfert^ 
zur erflen Nahrung, Oder Lefe» and Umi 
tangsbuch f fir gute Kinder, igox. ' VI. u. jool 
8* (lö grO 

0) Ebendaf. : ErUäfmng der Kkpjtrtafelnzw^ 
ten Ifdirung** Oder Lefe- und Uateihili 
buch für gutoKinderl igoi. 268 S. $• (9t 

Jene beiden B&cher, mir derenr Erklärung Tu 
vor uns liegenden befchäfcigen , haben wir fl 
L. Z. 1799. Nr: 394. und igoi. Nr. 151, ani 
Die hier von dem unter der Vorrede genannt 
Seidel in Deflau gegebenen Erhiuterun^en b 
£ch nur auf ganz gemeine Kenntniffe. Dieb 
te aber aUch der Natur der Sache nach nickt 
fejn; denn höhere Kenntniffe gehören nicht 
erfte Alter. Weil Mdttera und andern P 
welifhe fich mit dem erßen Unterrichte itr 
befchäftigen , nicht allemal fogleich dieNsci»» 
fallen dflrften, welche den Kleinen bev Gel „ 
«iner Kupfertafel mitgetheilt werden können' 
daher manche unter ihnen leicht einen unzw 
gen Stoff aufgreifen mischten : fo mögen dit 
Uegendea Commentare allerdings einige Brt 
keit haben, hidcflea werden denkende Erziel 
Erzieherinnen immer noch unter den von Hn. 
lieferten Materialien eine Ausw^ahl treffen, hi 
laffen und dort zufetzen^müffen , wenn fie i 
der auf eine wirklich zweckmäfsige Art unt 
wollen« 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



AAznsTonAKRTanr*. Bremen^ b. Wilmans: De Su^ 
' perfoetatiane nonnuila. Auetore D. 7^. G* jCJiQ^fe, i^oi. 
138. 4.. (4^«) £ine fowohl für den Geburtshelfer als für 
^en gerichtlichen Arzt fefar interdTinte Abhai>dlun(f. Bekannt- 
lich i& fchon viel über die Frage : ob eine Ueberfchwaiigerung 
/Schwängerung eine« fchon fchwangeren Weihes) inö«lich fey, 
-gofltritten worden. Der Tf- prüftund widedegt fcharffinnig die 



wickügfteiv Gründe* auf wdcheüch die Yerth^idi^er ii 

Cchwängerung ftüuen, und zieht am Ende den Schlvj 
ein« SupjBrföration im regelmäfsigen und gefunden 
uiiinöglicli feyr, jund iHir in Tegel widrigeh\FäI ien. 
W^ib «inen -doppelten Uterus hat C<^er , dtefs £io< 
noch hiNzufetzeo * wenu bey der Fmn ein« Schwi 
eufser der Gebümuuer war) üau üade» Isönne« 
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NiJ T t/R ÖESCHir Hr£. 

JfiTfA , b. Fr^mmami: Hiyloritff ^fwipAtfrianifpi «a^»- 
^ ralis et literariae -Fafdeulus Secundus etg. Auetor 
0. G. Schneider^ ct^, 

(Bef/:hlufi der im vrigm Siiitk ahg§hra£hentn JUcM/loii.) 

Die Linneifchen ron ^er imterii Bedecfkung des 
Rumpfs und Schwanzes entlehnten Kennzei- 
Attk' der Schlangengsrteungen find nach Merrem*« 

.,wd anderer Bemerkiingen iängilaisfalfch anerkannt; 
ÜTe von Laurent! aber nicht immer richtig und 
anwendbar. Der Jetzte hatte die Llnneifche Gat' 
tungBoa in zwey andere Boa^ und Conflrictcrf na^h 
der Bedeckunj^ des Kopfes zerlegt; Hr. S. verwirft 
die Ton ihm gemachten Eintheilungen » und nimntt 
darin zwey andere au p von denen er ^ie eine RoOs 
4ie andere Pfeudoiga nenitt. Die generifchen Kenn- 
xekhen der erftern follen folgende feyn: ^^ Caput 
tj'quamis aefuitiims fninutis aut Jcutis irregülaribitj^ 
^^aut lUroqne .genere fimul tectf^m ,*^ (diefs jft gar kein 
llennzeichen , weil diefs bettimmt feyn mufs ,) „an* 
4,i0 oeatos contrahUuriH roftrum obtufotm;** (diefs fin- 
■kt nicht bey allen vom Vf. angegebenen Arten, we- 
lifgftens liey vielen. nicht ftärker wie bey manchen 
Mattem Rate ;) ^Mbiatts fquafmw fere femper exeava* 
ls<^ (ift wegen d^sfere fewper wi;;dernicht unter 
die Kennzeichen aufzunehmen) ifguta extusfoffa gla* 
4,frrä per iongitudinem mediamacarata 9** (diefs haben 
hi, alle Schlangen) ^^ceteruin Jquamis minutis iectai 
nocu/fy nares tt dentes utriusque maxillae anterioy0S 
it^ägni; corpus cum cauda brevi^ incurvata et plica-^ 
4,if7f compftffnmi venter angyftus fcutis angufiis tectus; 
itCauda modo Jeuiis ^ modo Jcutellis interdum utroqUe 
siginere fubtus tecta^** (aHasdiefes» von ocuti^n, du* 
dec bey vielen Nattern ftatt:) ^juxtm anum eminent 
^, aculei curvi^ retractüfs intre^/quamas, utrinque unus. * * 
DIefes letzte,' unVt die gula foffa exarata^ ceterum 

IJquamis' miwuHs tecta 9 (i^d 'die einzigen Chara€t0res 

fentrui, und doch ift es wahrlich noch fehr zwetfid- 
aft » ob ile allen Boas zukommen , d^nii die After- 
'haken hat Hr. 5. doch nur bey e?nt gen Arten gefe- 
|hen , .und o^ keine Boai Rinnenfdhilder haben, iSt 
|#^1 fo ausgemacht nicht; wenfgftens hat Rec. eine 
[^Schlange vor lieh « die alle Kennzeichen ^iner Boa 
«ach Hn. 5. und Lian6 hat, nur Rinnenfchilder be- 
ftxt^' und bey welcher er die Afterlnken nicht b'e- 
aaifrken kann« Die wichtigfte|i Nachrichten von deV 
Lehiensart der Booj aus den Epkem. Nat. Curiof.^ 
Iciliebefchreibungen und den Altes maclum ditEUl* 
JL L. 2m i90t^ ptUttar Band«, 



Geltung TM diefer Gattung aus, deren Arten der Yt 
f:rdfotentheUs.feibft zu fehen Gelegenheit hatte. Die. 
fe find dief-innfeifdien»vArten : MurvM^ canina^ Hyp- • 
wkUn Hortjilana , ConftrictoTt Scytate^ Cen(^firis\ Oro. 
fhiaSj und Enydris^ auch vcrmuthec Hr. 5. rdafs deiTea 
iUiluber Molurus hierher gehöre, wobey bemerkt 
wjrdf dafs delaCepede, 4,dti;<na^foii0 aUüua egregi^' 
^^ufiufy^' diefe nicht hinlängtich beftimmce Schlange 
erkannt zu liabeh fcheine, er aber mit gleichem Rech- 
te eine im Jenaifchem Muljeum gefundene Schlange 
mit Z44 [rermutlrili^ ^44] Bauchfchildern , und 57 
Seh wanzichitderpaaren dafür harlten könne. Ueber^ 
dem vermuthet er, dafs Gronova €oluber 212^70 
liierh^r zu rechnen fey. Aufser den Irinn^ifchei^ 
werden noch aufgeführt B. Amethißna^^ die^r. S^^ 
für ton Wurmb's Javanifche Natter üiar JLawa halt, 
B. Merremi (Merrems ftumpfköpfiger Schlingen) , ca^ 
rinaia (Seba H. tab, äS- f- 8 » 4)^ rsUcuUUm (Scfra H. 
t79. f.i.)» -rfcom&rato (Seba n.t.go. i.t^), hitroglj- 
pkica (rb. t. 37.. f. i.), eonica (Ruffel t. 4.) , cinerea (id. 
t. «o.) i crt^lanfa (id. t. aj.), aibicans (id. t. 34.) , or^ 
bicuUta (id.*t. 3$.), und zwey nechjron keinem er- 
wäHinse Arten, ort^ma^a, nach einem' unvollftäiidi- 
gen Exemplare, undangtH/anaü, von. welcher letz^ 
tem folgende Kennzeichenangegeben werden ; „ Cor^^ 
pore craffo , rotundo , cauda rotunda crctfa , capite 
minuto aequali , rictu farv^ anguibus fmiliar.'^* 
Die Kennzeichen von P/«idofcoa find: ,.,5cuta 
^^entratitk et Jubcaudalia ^ tatiorß quam in bois; caput, 
,^cutisfere utin natricibus tec'jum: tela veneniferdbre- 
9,via in plerisque hucusqueßogfUtis fpeciehus ," worüber- 
wir uns aller Anmerkungen enthalten; die Artea- 
find fajciata (Ruffel tab. 3.) , caerulea (id. tab. i.) , ca- 
rinata (id. t. 2.) , coronata,^ eine neue Art^ohne-Gift- 
zähiie, cont,ortj^ix (Linne's Boa Contortrix) ^ und 
Krait (nach Wiiliams Afiatic Refearches). 

Wenn nun gleich Rec. mit den Kennzeichen und 
der-Feftfetzung dervorigen drey Gattungen nicht.zu- 
frieden feyn kann ; fo freut er Geh defto mehr über die 
der folgenden Elaps , deren Beftimimungf-eih redender 
Beweis des treiRichen Beobichtungsgeiftes- des Vf. ift; 
iftnd die zu den wichtij^em fintdedvungrn in der Am- 
phibiologie gehört. Man lernet, fie aus den Unter- 
scheid ungsinerkmalen kennen. ^^^^Cßput a corpore 
^tcrajjitie vet latitudine par^m aut uon diverjum , par- 
,,vumi rictus brevisxt angtiftus, ^ropt^r ps iniermaxil^ 
,,lare unicum j ut in anguibus et Htctrtis], non gemi- 
^tnum ut in .colubris. . ; Os intermaxillare unicum faci- 
^^ie licet perfentifcere et a&iöjcere, capiU utrinque po- 
„ne oris rimim inter poHicem indicemq^e dißitumita 
^ftractandof %t ma^iiiu inferior ,4iduf$kt^r H iitatetur. 
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,^C(iie fa6to\ in cotiSris m axillar jtm finibnl fofleriori" 
,\bitSf 9fi geminoYum ojjium itUermuxillarium commu- 
^^nium , in ßfum transverfmn ex horizont^^ti äedvctoi, 
' 9,ffifn, diductis, cutis c^dit, et ricius amylitmio pUS 
.f^quam dupte fit major : in eUfis cnntra gemn, rictu* 

' ^jparum amptiatur,^* Hierher zählt Hr. S, die-Lin- 
n6ifd!cn Colubri , temnifiatus , (Welcher «ach feinirii 

' 'Bcobachttingeti Giftzähiie haben foll. Rec. bat fo 
wenig wfc andere Naturforfchdrlie gefunden) , tncteu5\ 
pticatith^ CöbuUaf und aurserdem einige noch bey 
keinem Syftematiker angeführte Arten, die wir, weil 
01^ ihneii die Gattung di^ch nickt näher kennen ge- 
lerBt werden kann,> hier nicht {inführen. 

Die Gattung ^fjg^tifj hat vorzuglich Jurch des Vr$- 
anatomifche Bemerkungen bey der gemeinen Blind- 
fcbleiche gewonnen« üiefelbe hat nur ein einziges 
gemeinfehaftlkhes Kieferbein, z^wey Lungen", und 
Spuren eines Bruftbeins und ßeckeu^, wodurch fie 
fich den Eidechfen näherte. Si,« werden in zwey Fat 
" fniiien, in fliehe mit offenen Augen, und in ,tTi/- 
ffphlofes^ i. €. ocuUs tictis 0t p^r JquMnas (?) translu^ 

' ffCentibuff** eiÄgeiheilt, Zu den letztern zählt Hr, 

S. aufser einigen bis jetzt nicbt befcbri ebenen Arten 

Linnfe's A. lümbriealis und venttalis und WeigePs A, 

, jyoßralis. Zu eben Jiefer Gattung wird »ucb Heri> 

. iledt's Acrochardm g^hnchtf WjciI derfi'lbcnach Shaw 
mit Schjippen bedeckt ift* X Meleagris and iöi/iai- 
rfs , fo wie Laurenti^s Cara//i»ttj? und attr werden 
mit Recht vereinigt , und la Cepede's roUge als höchft 
Wahcfcheinlich mit den Ittztcrn von einer A^rt an- 
gereben4 * 

Voh4en Amphishaenen vermath«t Hr, S., dsh im 
Arien noch nieüt hinlänglich aus einander gefetzt 

^ feyen^ auch hi^t er nicht ^wagt, fie nau«r zubeftrmf 
men, ob^vleich er die (^harakteriftifchen Uluerfchie- 
de d«r A* fuliginofa und alhtt fehr richtig darftellf» 
von welcher letztern treffliche ofteologifcbe Bemer- 
kungen mit befiandiger Rückßcht auf die Eidechfen 
i\nA Nattern tuitgetheilt werden. Die Langaha wird 
hierher gezogen* 

Bey der Gattung Caedliaf die nur im aligemeU 
nen abgeha;ulelt ift, verdanken wir^Hn. 5. nieder 
eine wichtige Entdeckung, nämli<h , dafs Ihr Körper 
nicht nackt, wie Linft6 angiebt, Imuletit mit aufserfi 
kleinen Schuppen bedeckt fey. Eine treffliche Be- 

' fchr^ibung 4es Sktlete« der C. tenta^ulata^ wobey 
das merkwücdiglte die fehlend« Au genhühle, und die 
Verbindung der Wirbel durch Bänder, ohne Gelen- 
ke &id r macht^en fiefchlufs dieCes fchunea Werkes« 

* / 

. tANösfiut,,in d. Webefi Büchh. * Pftfio/opÄi/cfc^ 

EU:7teninrtehU mit heftäfidiger Ruckficht auf die 

klUre Literatur. Inzt^ey Heften von C B» Bär" 

. dilL ErßesHeft. Was iß and keifst Phiitifsphicl 

t8o2, VI. u* 158 S. fr . 

Hr*i3- beftinuntdiefe EleiAentarlehre nicht fär Phl- 
lofophea« /ordern für Uebhabcc der f htloCojphie^ 



j^hht iHir weiteren WiftenItfiafrllcÄen BegrSndnngfcj. j 
her neuen Expoiition/^es üeakeRs, fondern lurEt. I 
läiiterung dcrldbeidr ,Jch will nicht ^ige%^ ich wft 
nur wahr ^ iinc( durch die Wahrheit nützlich kj%r^ 
Wahrem ick in »teinei» GruHdrhTe^ diefs l^ezeutt 
mir d|is Nat^h'enken mehrerer Jahre noch jetzt; wie 
es- min: rfie ruhi^Re Prüfung, fchon vor det Henus. 
gäbe jener Schrift bezeugete. Um aber, durch dti 
Wafirhiyt, auch nUtzIfch zü.werJen, (eh ictwok 
dafs ich zu den Elementen zurückkehren mufs. VYi 
die Hübe eines Heilen Wegs wirklick erklimiMhii 
kann, zum Behufe anderer, füglich wieder Kertl 
fteigcu , und ihnen den Weg von der Stelle aus 
gen, wo ungefähr eiii jeder Heben möchte. '•Dm 
fere Einßchten, durch blofse facceflive Berfchtiga 
der minder tiefen zm eiteichiern, ba^ ich in diefi 
Hefte nicht einmal von meiner E^politiaui desD 
keiis , als eines reinen Denkens , «usdrückUchen 
brauch gemacht. In einem zweyten Hefte hoffe i 
jener Expofition erit eben die FafsUcbkeit geb«ii 
können, welche das einzige Augenmerk di^fi 
fteren war.'* Kec. dünkt die Logiiii des Vfs. 
auf einer (p hohen Stufe des Denkens zu fi 
noch fp fchwer zji verftehen zu^eyn, als. hier 
deutet zu werden fcheint« Die Kritik hat einca 
faern Standpunkt genommen, den diele neu« 
kleidung des Rationalismus ihr ftreitVg fnachen 
«ber nicht kann. Die einzige Schwierigkeit, w 
ihr eigen ift , röhrt daher , dafs iie dem Dcnkdi 
Denken eine objective Ueaürac anilnnett '^ekiie 
erweislich ift, und ewig nur Hyput-iefe bleibe 
Diefe Schwierigkeit wiirdc nicht feyu, wenn fi 
Logik demonllrirt, «der fein Princip« dafs Seyu 
Denken urfprünglich mit einander verknüpttti\ 
nicht apodiktifch erwieffn, doch deducirt ' 
Durch Erläuterungen und Erörterungen, von 
eher Art üe immer feyn mögen » kann fie nicl 
hoben, nur wa^ der Vf«. bewejfen tiiöchte\ »det 
er eis wahr vorausfetzt, (die Ldentititt des Sey 
Denkens) ins Licht gefetzt werden» was aber 
lieh ujiter jener Bedingung «berflyflig Wäre. 
da hier nicht die Hede von dem Gruade odei 
gründe des Principe des Vfs. die Rede feyu kan 
wird Rec, nur referiren, was der Vf. zur'Erli 
feines Syßems beygetragcn hat. 

Diefer Heft zerfällt in zwey Kapitel ;'iii d 
ften unterfucht der Vf. die Frage: was- heifst 
fophie, in dem zweyten cidrtert er "die Philo 
nach ihrer gemeinfafslichften Bedeutung ^nti 
gewohnlichiten Eiiuheilungen. — iii dmi erß 
der Vf. davon aus, dafs da* £rkenntnifsver 
fich auf dreyfarbe Art äufsere» als hiftorifckt 
lifch ^ phifafophifch^ deren Charakter er'durc 
füfuio, codlitio^ nexus bezeichnet. {)ie £r6 
der Pbilofophie, m f# fern fie üch von beide 
von der Kentunifs des gemeniejii Verftandes 
fcb^idet, erft als pru kdfc he Weisheit ,. und d 
d**r eingeichränkteren Bedeutung als v.eman 
ge Untf rfuchung durch gefcharfies Nachdenkea»< 
ctK üfh über die semcineAallclat erhebt, nur 
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ern_ttf^ft,zu,ilircn Abßcht«! 'beüifümt, unci zut Er- 
fic^ung ilerfeiben fich eUeiiialls nirtr eben deffeiben 
itenden Prirtcips bedient. „DiefcErJetiigung ([Jt*?* 
# •' 9 Jubdiictio ftiinpfim ab C9y quodjmpMit 9) der 
p^unftthittigkeit und Bcfreyung derfclben von der 
biängigkeir, in..welcher fie gemeinhin gegen diej 
U vermittelnden Kräfte fteht , uia (ich. ihrer, nach' 
^T^aturund BefchalFenheit ihres eigenthüinlichen 
(efens d. i. in ihrer Keinheit., za feinen Abßchten 
ieiien zu können» wird nun zu einer vcrnunft- 
(si^ren- ünterfuehung der Dinge eben fo unum- 
iich erfodert, als zo einem v ern unfein äfsi gen 
CT» Betragen nach den Regeln der Weisli^it.** 
GaiUe derjenigen eigentiiclien Erkenntnifs,. 
he man hierbey bezweckt« darf, dis diefs Gan» 
keifiesweges ihcbr 'das ungleichartige Kefulta^ 
ifcbt wirkender Kräfte feyn, foiulecn es uiufs, 
.den.infteren 'Zufan^menhang der Veriiunft al- 
auch feinen Zufai^uienhang, als ein Ganzes, 
und ausfch lief send erhalten , die Ve,rnunfc 
£ch d ab ey gleich fata nur uin ihre eigene Axe 
fat, und indeiii ile fich felbft dadurch dein Meji- 
reiA 2;u erkennen gegeben, ibiM zugleich das* 
in ein reines (vor der Sinnlichkeit geläuter- 
t gefilzt haben , was fie von ihrem Wef<>n 
Dingen aufser ihnen nüttheilt.** — Ail*?& 
nicht unbekannte Sätze, die von mehreren 
, die verfchiedenen Syftemen anhängen, 
geleugnet werden, aber fie find auch fonlt 
wjei beftimtnter und deutlicher abgehandelt 
B." Man ver.mifst hier faft curchgäMgig einen 
/ichtvoHe^i Vortrag, und leichten Fortgang in 
fcnnetnent, fo dafs der ungeübte LeferMüUc 
idie Gedanken des-Vfs. anzueignen. Die eigent- 
Wndenz detfBardilifchenSyitemfi, dafs die rci- 
unft ein <of>ititurive6 Erkenntnifsvennö^^cn 
iUckc nur fetir dunkel durch, und man bleibt 
ifs , ob der Vf. abfichtlich diefe im Dunkleu 
der nicht vermochte fie klarer darzulegen. Es 
Fall nicHt feiten, dafs ererftin Fiatos Sprache 
n des Vorgetragenen fafslicher machen zu 
glaubt, z. B. S. 20. Den übrige Theii die- 
chnitrs nimmt die hypothetifche Uaterf uchuaig^ 
fjentgre Denker, dem es zum Uedürfnifs ge- 
unter einer peßändigen jintyenduug der Fat m 
urcti die lormy nur auf die Form ^ endlich 
e vemunftmäfsige Unterfuchung der Dinge 
fi-zu Stande zu bringen, nachdem er die bis- 
Metaphyfikeft und Legikeji von allem Efn- 
Sintdichen und der Einbildungskraft gerei- 
TOS «iien IrrtUamem gefäuber; hätte, damit 
üsgerichtet haben? Zu den kleinem Vorthei* 
Verüiches in einem empirifchen Zeitalter^ 
d»s unf^ige zu hajten fcheint, rechnet 
die Anfangsgründe einer überfinnlichen Plii^ 
, welche" er jn dein foU^fMUlen Abfchnitie 
Ml gedenkt, und befcblitfst' dirfes Kapitel 
f^^Ti hiJtorifJien Nachweifung^en über den Vr- 
PhilijjufHie aW einer übjrßmiiiclien FLv* 



In dem zweyien Kapitel erklärt denVf», was.ptf- 
lofophiren , dogmatifch , f^eptif^h' philofophiren» 
Theorie und Syftem, Praxis, Erfahrungsphilofophie,-- 
reine IJhilofopbie, ift. Die letzte ift nach dem Vf.» 
wie fie fchon Wolf erklärte, die iU^iffevfchaft AexMiig^ 
Uchen\ fie umerfucht dtn Grund der Möglichkeit ir-^ 
gend einer Erkenntiiifs überhaupt. Was den Grund 
der Möglichkeit irgend einer Erkenntnifs überhaupt 
enthält, mufs in jedem, einer Erkenntnifs fähigen 
Stibjecte gleichmäfsig vorhanden i 'mlt&ia allgemein 
feyn. Eskann feine BefchafTenheit. auch nicht crft 
Von dem erkennendem Subjecte erhalten, oder fich 
diefeliie erft in di.efeui — ^ etwa auf dem Weg^ der. 
Beobachtung, — erwerben, fondern mufs feine Be«'' 
-flimmungen bereits Xchon mit fich bringen; damit 
man fofort Beobachtmitgen anzubellen und diefe ia 
einer Erkenntnifs zu verbinden, vermögen^ fey, 
Diefes ift in der Sprache der Scbule dMs Apriorifche» 
welches der Vf. mit Plätons Ideen »erläutert, aber _ 
ohne Grund auf den urfpr Anglichen und grundverfaß . 
Jktngsmäfsigen N^xus der Dinge beziehet, weil es in 
der Erörterung des Allgemeinen nicht liegt, nur will- - 
kürlich hinzugefetzt worden ift. Der Grund der Mög- 
lichkeit einer Erkenntnifs liegt zunächlt in dem Er- 
kenntnifs vermögen« und vondiefem läfst fich einfe-. 
hen, dafs er allgemein feyii mjille, nicht fo, obJn 
dem orfprünglichen Nexus der Dinge ein folrher 
allgemeiner Grund der Mi'^glicbkeit^der Erkcnnr»iifs 
liege; denn da mufs man über die in dexu Erkeiiat- 
nirsvermögen enihalteiitn Bedingungen hinausge- 
hen. Wer die formalen und materialen ßf rling;un• 
gen: der Erkenntnifs , wie es fich gehört, uncerfchei» 
dct , yvird fich diefen Sprung nicht erlauben. Ii^ 
diefs "Apriorifche läfst der Vf. iich nun Mathema- 
tik und Philofophie thciien ; die erfte wendet es blof« 
als Mittel einer Erkenntnifs von ^ewlffe« ewigen 
und n^hwencligeu V^rhältnifle» der Dinge an, die 
andere behandelt es ßls den Grund der Möglichkeit 
irgend einer Erkenntnifs überhaupt ^ und maaht es ' 
zum ü^genllande ihrer Unterfuchungen. Diefer Bc<» 
griff von IVLirheiiiatik uihI Philofophie wird wieder - 
»US dem Plato erläutert. Gründe, warum die reine 
Philofophie nicht fö iekht mid fafslifrh ift, als di« 
angewandte« Ungeachtet der Grund der Möglich- 
keit der Erkenntnifs überhaupt, auch den Grund <de¥' 
Möglichkeit eine* Weltl'yftems überhaupt, als eines 
S>ftems enthält: fo ift es doch Taufchung,' Wenn 
man glauben wollte, -dafs dadisrch eine abfolute Er- 
klärbarkeit jedes Bedingten, Eiäpirifcheh aus (enein 
Princip zu Staude gebracht fcy, oder zu Stande ger 
bracht werden könne. -^ Aufser der an j;e wandten 
4ind reinen Philofophije giebt^es keine andere, und 
die Vermifchiing beicfer Arten mit. einander, ift nur 
Äine Ausartung der Philoibphie, deren Quellen "aufc 
gedeckt we^rden^ (Es jil auljbljend, dais eine fol- 
che Vermifchuiig Kant Sxhuld ijegeben wird ,, weil 
er den Gxund mit Bedingungen« das Ali gemeine, Noti|« 
wendige mit dem Subjecti.ven-, Zufälligen ver\vec1l«> ^ 
ftic hffbe — eine ßofchuldipifrig, welche freyli^li 

Wühr wäre t Wßnn des Vfe. Syitem erwi^fw fi^are, 
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Aber da liegt eben der gordifcbe Itcuiteii. febcn die«* 
fe ^ermifchung, faft et, udelte Scrkcues b«y dem 
Placo an dem Anaxagoras (Phaedo S. asi. ^w. AOt^ 
und Hr, B. fcheint dJefen Tader zu billigen; aliein 
nur dann hätte diefer Tadel Grand , wenn mit dem 
erften Priifcip die abfolute frkljlrbarkeit alles Be- 
dingten gcgebeiT wMre> was Hr. B. dock weiter oben 
fclbft als unzOiäflig verwarfO Eine Folge diefer Ver- 
Utifcliung und der Verworrenheit^ weFche (ie. nach 
fich zieht, ift die Skepfis, d. i. eine Erk^ntnifsdef 
Unerkennbarkcit der Dinge, (diefes kann die Skep- 
fis Tchon ihrer ^atur nach nicht Teyn, denn dann wir- 
de nicht Zweifel fondern dogmatifches Verfahren ihr 
Charakter feyn; auch hat fie einen andern Urfprung, 
als der Vf. angiebt, daher ift auch die Anficht des 
Vfa. Ton Kants Kritik, als befeftige fie den Skepii* 
«ismus . weil fie die reine Erkenncnifs des Menfchen 
in ein blofs fubjectires Pro^uet feiner Menfchenna^ 
tur verwandele « iind alles , was er über den Grund 
der Din^e wiÄen wolle, als ein pfychologifohes Spiel 
mit leeren Denkformen darzuftellen fache» falfth« 
Man fiehet wohl, dafs dem Vf. fubjectiv. und xufällig 
oin und daffetbe ift , und daA er die tranfcendentale 
Anficht ganz mifsverfteht.) Eintheilung der angewand- 
ten Pbilofophie in Phyfik und etof irifcbe Soelenieh- 
re , und der reinen jPhilofophie in Logik und MeU- 
phyfik; die letztere unterfucht das, was- an unferer 
Erkcnntnifs retrf gedacht ift. „Von Anbeginn gin- 
gen die Bemühungen der Metaphyiik dabin, das 
Unwa^idelbare und Bleibende an den Dingen« mit' 
einem Worte ihrWcfen, (das or, oyr«^ ov j ihre Mög- 
lichkeit als ein Gedachtes) in einem Denken aufzu- 
decken, und aus der Ergrftndtog ihres Wefens theils 
auf ihren Urheber lu fcbliefsen » theils den Urgrund 
aller Wahrheit. an der^ menfchen Erkenntnifs , da- 
durch ausfindig su m^cii.** Diefs war allerdings 
die Tendenz der altem !H<taphyfik; es fragt fieh 
tiur, ob Metaphyfik als eine folche Wifloiifchaft 
möglich fey? Weil Kant aus der Unterfuchung des 
Vernunftvermögens zeigte, dafs fie nicht möglich 
fey: fo.hcifst es •hier von ihm, er habe der Meta- 
phyfik eine ganz falfche Deiflung gegeben. Es ift 
aber nicht bewiefen. Denn was hinzugefügt wird* 
wenn den Dingen nichts Bleibendes und Unwandel- 
bares Bum Grunde liege , fo gebe es keine Metaphy- 
fik, ftreitet nicht gerade zu. mit der Anficht der Kri* 
tik, welche ja eben auf das Bleibende und Unwan- 
delbare die Metaphyfik bauet» nur dafs fie diefes in 
dem Erkenntnifsvermögen , nicht in den Dingen 
fetzt. — Wir übergehen die Begriffe von der Klug- 
heitslehre, Weishoitslehre , Moral und Naturrecht, 
wobey der Vf. manche gute Bemerkungen aus der 
Gefchicbte der Pbilofophie anbringt, um noch etwas 
hey den letzt^en Paragraphen zu verweilen, in wel- 
chen der Vf. ^oa der Abftcaction als dem Mittel, 
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durch welches maflAacti deiner Anficht » jeder Äe 
Philofophie ^elangt^ erörtert, Die'AWraction il 
daS' logifche Geßhäft , wodurch man an den Dinni 
die ünumgänglichen^Bedinguiigen ihrer individS^ 
len Vorftellung als ii^diriduel abfondert, «mdadsr 
hinter dasjenige zu kommen, -was fie mit ande 
Dingen gemein haben, was alfo, atssan mdii 
zugleich -haftend , uln fo weniger ein bltffsei Nie 
oder «in fubjectiver Traum feynkanri, fondern. 
yielmehr fchon voraus (a priori) feyn mafste , da 
jene enfzelnca» jetzt eben finnlich wahrgenomi 
nen Dinge — diefe Subjecte werden konnten. W 
diefe Abftraction bis zu einem 0bje€t4 übirkaufit , 
aum Etwas 9 aufgeftiegen ift: fo hat fie, an ind 
' diefemv ihr Werk ron airem demjenigen ^Uo 
was zum concretum irgend läner befondemüai 
oder Art exiftirender Dmge»' als diefer befead 
Gattung oder Art gehört, hat fioh desjenigea 
meiftert» was, als das allgemeine Prädicat« cum 
feyn aller und jeder befonderen Xiattungen, . 
vnd Individuen, in jedem Räume und zu alier 
mithin auch zum Dafeyn der Menfchengattua 
allen ihren Individuen, notfawendig voraw 
werden mufs , unter welcher Cch alfo, als ua 
alt'gemelne Prädicat aller befondecn Ppdicate, 



alle und jede befondere Gattungen , Arten um 
Tiduen mit ihren Eigenfchafcen , in einer Cr! 
nifs bringen laßen. — * Die kritifche geniae . 
fuchung des Öbjeets überhaupt würde nach dti 
der einzige dienliche Weg feyn , um tmt^tieC; 
tik der menfchlichen Erkenntnifs zumZidetml 
men. Wir^übergehen das fernerejBLäfonnemeatl 
Kants Kritik» und den Idealismus, und das#tsdl 
aber die Art und Weife fagt, i^ie lieh über das ti 
rifche Object etwas a priori auamachen hSt^ 
wie^endiich von dem a priorifchen Objecte 
die Vernunft in die überfinnliche Region ies 
finnlichen, zur Erkenntnifs Gettos als des U 
Grundes aller Möglichkeit der Gründe der Erl 
nifs — überfchreite , weil das Angeführte fdu 
reichend ift, um den Ideengan^ des VL kennt 
machen , aber auch hinreichend , nm die Fi 
veranlafifen , wie an und dureh das Etwas, 
der Pbilofophie ungefähr gleichem Rang ini 
Punkte in der Mathematik hat, f# gxofse Dinf 
lieh und. 
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K^^lEGStV IS SEN SCHÄFTEN. 

\ 

tiRLiv, li. Unger: Gefthkhte d$s fithenjährigtn 
S^Uges in^DiutfchUnd iwifcknn dem Kenigt von 
frtufsen und der Kuif^rit^önigin mit ihren AUir-' 
Un, ah eme Fortfetzujvg «[erGcrdiiclite des 6e* 
MCdls vBn Lloifd, Von (r. F. ifon Tfmpetitoff^ 
l^ni^L ^reursifche» General - Ma>«f., V. Band, 
weichet dtuTeldzßg 1761 enthält. iffOA. S83S*> 
tnd 3 PL (g Kt^lr.) VJ. Bernd , . nreldier den 

[Feldzag: 276;» endbält. 1802. ir^sS« iiiKl 5 PI. 4. 
' £üür.) .... 

[mflreitig ift Nichts f» fehr im Stande » xu der 

wiffenfchaf (liehen Bildung- des Soldaten hey« 

» als die ^fchichte kriegerifcher EreigBiiTe« 

rtheyifcher Wahxheitsliehe hefchiehen iui4 

efli Eindringen in die Urra<:hea und ihre 

.^eii beurtbeilt. So wie aber Lloyd der £rfte 

der es vnteimahm , eine wiflenfchafcliche 6e-. 

re des fiebenjahrigen Krieges^ .zu liefern : fo 

ret dagegen feinem Commentator und Fert-. 

dex Rahm, noch mehr getban und geleiftel xn 

als in wiiTenfchaftlicber Hinficht toa feinem 

er gefchehen war, . , 

ter allen Kriegen der neuem Zeit •— den (m 

wunderten Neufränkifcben nicht ^aulgcnom- 

- behauptet der. iie)^enjahxige aafser allem 

den Verrang^, fowohl durch den Gewinn, 

der Kunft an fich felbft bracht^; als Such, 

onders durch den merkwürdigen Umftand: 

in Staat , arm an innera Htffsquelleu * bio£i 

dms^ vnerfchppfliche Genie, j^nd durch die 

cmtelente feines grofsen Refeenteia , lür fich ' 

Stande, war, es mir fo jrielea mächtigen 

eteA aufzunehmen, iptt deren Macht die fei- 

iis in'keinem Verbältniffeftend.. Dazu kein 

dats da9 Interefle diefer Verbundenen hey 

nicht fo Tielfeitig war, fondern ungleich 

einander griff, als ckas Interefle der Coali- 

letzteren franzöfifch^n Kriege, wo überdie- 

HeilsaasfchafFe ganz andere und kräftigere 

ttel zu Gebot (landen, ^U Friedrieh der Zaaesfte 

ilcn konnte. Doppelt inter^ifant ift, es da« 

h , die Operationen diefes wichtigen Krieges 

ibr Ueinftes Detail , mit Sachkenntnifs juud 

Urtlieilskraft gezeichnet , zu rerfelgeu ; eine 

i^uiiiS'» welche das TerUegende Werk feinen 

ia hohem Maafse gewährt« 

T. Theil enthält cien Feldzug des J. if6tf 
net mit der Verproriantirung toH Göttingea 
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durch die Fraacofen an. Sehr wahr fagt hier .der Vf. 
S. 5. „Wenn man eine Untemebinung gegenieindli^ 
nche Quartlere ausführen will : fo muf# man die 
„gtöfste Sorgfalt und Ver&cht anwenden, dafs fie 
„wenigftens nicht eher beki(nnt werd«, als bis man .. 
„mit den dazu heftimmten Truppen abmar£cfaiert,' 
„und- w^Bn es möglich ift, nicht eher, als I^is man 
in der Gegend ift , wp tie ausgeführt werden folL 
„Unter die Mittel diefs zu bewerkftelligen rechne 
^tch : i) ^ Wenn der coauiiandlrende fieneral den 
„Plan zu der Unternehmung felbft macht, und däbej 
„Niemanden zu Rathe zieht, a) .Wenn einige An*- 
„fialten zur Vorbereitung «öthlg find : fo m äffen üe 
„fo gemacht werden, dafs niemand, auch £elbil J^ei* 
„ner von den unter ihn (m)ftehenden Generalen, aas 
„denfelben die wahre Ahfichthecaua bringen kann, 
und alle Spione durch fie hintergangen werden. Am 
heften ift es , fie fo einzurichten , dafs^ der Feind 
daraus gerade das Gegentheil von dem fchliefseia 
„mufa, was wirklich gefchehen folL g) Wenn man 
„in diefer Abiicht Truppen zufam.mei^ziehen mufa: ^ 
„fo mnjs man die Befehle fo einri<:hten , dafs fie zu 
„einer gewiffen Zeit ^zwar auf dem Verfammlängs- 
„platze eintreffen ; jede Ahtheilung aber mufs nach 
„^en (m) erhaltenem Befehl glauben, dafs iienach ün « 
f^nmn (m) andern' Ort gehen folL Wenn die I5nte^* 
„nehmung blofs auf ein feindliche^ Quartier gench- 
„tet ift: fo ift es zweckmäfsiger , mit alten dazu be- . 
„ftimmten'Truppen nur in einer Colonne zu - mar- 
^fchieren. Denn wenn üian auf Terfchiedenen We- 
^4^en und mit mehreren Coloiplen mar fchirt : fo max:bt 
^man einen gröfsem Strich Landes auimerkiVm, Die 
„Landleute können aus den Wegen , ^reiche die Co^ 
„lonnen nehmen, leicht fchliefsen, wohin der|Iar£ch 
„gerichtet üt Sind fie nun Unterthaneniies Pein- 
,^es , oder dem Feinde mehr ergeben ala una : fo 
,, werben fie leicht Mittel finden, ihm von unferm 
Anmarfch frühzeitig genug Nachricht zu geben;. 
,, weil fie die Nebenwege uudFufafteige gewifs beOer 
,4^ennen, atoFir- Alsdemi beköuum der Feind viel* 
„leioht eben fo viel Nachrichten , als wir yUege he« 
„traten. . (Wenn mlsde^p auch nii:ht*aUe ihm zuge- 
„fchickte Benachri<^^tiS«i^ aakomasen : fo kommt doch 
M^^wifs einer zu ihm , und nnfer Vorhaben Ift ver« 
„rathen. Bey einer Coloune hat man diefs nicht fo 
,fleicht zu hefürehten. Wenn man in mehreren Co- 
,49nnen marfchirt; fo' findet fich dabey noch eine 
„andere Unbequemlichkeit : fie treffen feiten zu der 
„heftimmten Zeit auf den Punkten ein, wp die Aus* 
„ffthrung der ganzen Unternehmung eigentlich ihren 
,,Anfang; nehme« loU« fiiae kommt gewöhalish fra- 
.Aaa Mher, 
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tyb^r» die ahdre /päter;* Geittefnrglicti Ht der CdTof^ 
,»d»voi>, <tof» d^r Feind, wenn er atrch bfs dabin 
„liicbta. erfutreii , sunmehr tofi mferm Anittarfcfa« 
9^ Wind beJboihifitr ond Zeit gewinnt^' ficb in Vef- 
»»tbeidigiingsStfnd ru fftzen. fft Auin dFer Pl^nfo^ 
j^entwörfen, dars>elier nichts tnitemomiiven werden 
^«kann« als Ms alle Colonmen auf ihren beftimmteii 
^Puiikcen angckooiinen find ,. oder der cMiimftndl» 
ttreiide'ßetieral glaubt* dfffs er nicht eher etwas ui>* 
»temebm^n könne: fo nimmt die ganze Stehe fel- 
;tep eine Yi»nkfeithafre WenduTn^ " 

Nu« frtgen df e trefflichen Manorrea des flerr^ 
FerdittftiMl von Rr^unfchWeig, am die Fra^i^ofen aoa 
ihren Quartieren an der Unftmt und Werfe bis ttb^r 
den llayn ztirifclt zu dtfiftgeh. Der S. 45. »ufgeftelke 
SrttUdOttrr ,,EiBe Armee dirft iich iitcbt weiter aF»^ 
y^fdnf^ bis fechs Mürfche von desn Ha irptmagazi ner 
s,eiHftrnen^r wem» fie in des Pefndfes Land dvimgtnt 
ftmid ftch ds^rinn bebeik[^teir wfll^ dafieme ts nicht 
;»0ioglieh Ht , fit einer EntFemtrng v#& einigen Mir-^ 

^yyfchen T^fWüTts eitf «der mehrere ZwrTeheftiaaaga^- 
~y»»ne anzn^egen^; gehört e&efifafts ihit ziü den'wfch- 
tige« und bey dem Entwur/ eines Operafiimsplana- 
sücbcfgeiHrg z« be.herzfgenden Wahrheiten, die aruch 
d^irrch ite ntvtelttn Ereigniffc hinreiehenrf beftihrget 

^ Werdest ill. Dre Sorge färr den UnterlMt der Trirp^ 
^en fcheint zw»r in dem lefztei*n Kriege die franzfl*- 
fifcbenßenerarte nicht fehrbefchäftrgt zu huben« weil 
fe bey ihrem fchneReh Verdringeit theüS auf dfe 
!%Iagazifte der Aiiirten rechnen konnten; thets weil 
ihiieo dlelle<^uifllionen eUeaverrchafften, Was fie be» 
dlirften^ Oft genug irber witrden fie hert dafir be» 
^rarft, wet^ji die erfteren nicht vorhanden waren,- 
: ttnd die letzteren in den dorch den Krieg di^sgcfoge«' 
Sien Provinzen üicht zureichten, die Bedfirfniffifder 
Truppen zu befriedigen; die, obgleich Sieger, 0(t 
inehrere Tage ohne Brod bleiben mufsten. 

Nachdem der Vf. die Stellung der beiderTeitrgen 
Armeen and den Marfcfa des Kbn\g9 nach Schlelieo be* 
fchrieben hat, geht er zu den Operationen dtt £r^ 
'ineen in.$r(rhlefien und in Kiederfachfen AbcTi nnft 
fetzrdie Ürfachen derfelben auf eine lichtvolle Weife 
#as einander. Die Brzihlimg der £reignifl*e inFonk^ 
tnern, «ifnd der Erob^nttig von Schweidnitz dtsrch 
die Oeilerreicher fchllefar diefen Theil, aus dem Ret. 
tiurnoch £1«^ der vielen treffenden Bemerk angen- 
4les Vfs. as^hebf. S. |68- »«D^r Soldat }it9it beendig 
^ydie Angen auf feinen Jltnfifhref gerichtet, er (ey 
9iQenttB\ 1 od«r ekt anderer OiTicter; iMf d^fTeti Be 
i,neh]nen, befohders in kritifchen FfiOen, H( die 
«^Bottflblet nach der er feinen Lauf richf et. Findee 
^,er darin beftandig Feftigkeit « £iitfchlof!enheit, 

/j,Stendhaftigkeif, GielchförmlgkeiC, Qelaflenhett und 
^,Ruhe: fo ift er felbft ruhig.- fürchtet nichts, und 
„geht den gr6f^ten 'Gefahren entgegen« Nichts 
ftfchmeieheit ihm aber mehr, als wend der General 

- y^ihm auf die eine^-otler Mndete Art^zu vergehen 
„giebt , dafs er fich^ganz allein auf feine Tapferkeie 
„verläfst« Alsdatm macht er deff&n Sache zu feiner 
»»eigenen A]figelegeiiheit ; niinmt alle-feine Kräfte 2tH 



f^fämi^nf^ Und macfct oft ^ad' tn^$gfic6 fthelnende 
„mdglich^ Kein General verftand <Uefes b^fler als det 
,,König. I}erSohfa> fah ihn alle Tage imm^ ficfa ieU»%r. 
„gleich, und inactrce darauf den Schlüfsjdaf» die Ge> 
„fffhf eben noch nicht fo grofs feyn müffc"^ n, f. w. 

Der VL Thei) begfnnt mit einer Schilderung der 
traurigen Uigc Ftiedfichs de» Ziarj^rn zu Anfang «1^9 
f etdzoges ^761!« Hierauf folgen die verfchiedenon Er« 
eignlfie" deflelben und ein voüftändiges Tagebuch 
der B^elagerung von Schweidnrtz. Rec \St gariv mit 
dem Vf^ eifiverftanden, wenn er S, lip. fagt: „Ich 
;,g!äiibe, dafs ea in ijlen Fallen beSer iflf, wenn 
#,maM bey Erolfnong der Leufgr&ben die ganz^ B<- 
„deckung vor die Arbeiter ttelit , anftott fie einigo 
„Sehritt hinter die Parallele tu fetzten, wie'esg^« 
„wohnKch itL Denn ftehn die Batafllone vor den 
^Arbeitern: fo ki>nneh fie dem Peltide entgegen 
^gehn,- ohne. lemanden £11 hindern f outh glaubt der 
;, Arbeiter, er fey beiTer ^edeeV^t tmd arbeitet mit 
^oie&rererÖrciMrgkeft; dOtehn fio eher hinter d^en Ar*^ 
>,beftern r fo mälTen fie iber die gemachte Arbeit 
^,wcg und durch die Arbeiter 'hindurch gebn» wenlf 
,^fich der Feind zeigt.. Daditrch verderben fie nicht 
„tfllein die fchon gemtchte Arbeit, fondern. bring^en 
„euch' die Arbeiter ih Verwirrung, und geben ih* 
„nen euch Gelegenheit devon zu laufeh. Wozu fie' 
„ohnehin fchon geneigt find." 
^ Sehr gut f(^ die Arbeit des Sappirens S. 15& aua 
- emtodergefetzt. Pefch efnen Drucifebler aberVird 
S. i^Or der Anfang des V^t. Jahrhunderts als die Epo« 
che der Erfindimg der Minen angegeben. Es wff 

Egefi d9t% Ende des XV. Jahrhunderts , wo nual! , 
h ihrer bey der Belagerung des genuefifchen SchldEi'l 
fes Serezanella zaerft bedfente, doch ohne Erfolgt 
Befer gelang ein VerfuCh , den Petet Ndvurro , ein 
fpanifcber Hauptmann, im J. j5oo bejr der Bfclage-.i 
rnng des Schlöfiea St. (Siorgto aiif der Infel Cefalö-; 
nie durch GonfalvO von C^rdova, fo wie nachher 
gegen die beiden Schlöfler von Neapel (50S m^^h- 
«e;'er gab VerahlafTung zu der nächhcri gen häufigen 
Anwendung der Minen im ^elageriingskriege. *i 

Die Schlaeht bey Frej^berg und die Öperattqneir 
#er allirten Armee unter äein Cominajido des Her- 
zogs Ferdinind von Braonfcbweig^ befchlicfSen das' 
ganze Werk, das mit Rechtals eingrofser Gewinn^ 
2um Bebuf des theoretifchen Studiuans der Kriegs«' 
kunft anzuftfhn iÄ. -Einige kleine Nachlafsigkeitea 
im Stil, Verwechfeliing öep AccuTatives mir dem 
Dativ u. d gl. find kleine, Reicht zu v^rwi/cbende 
Flecken , die käuüi efhe Rüge verdienen. , 

t 

KÖNiesttattC, b. fidbbds u. Uhzer: Fnr Offiaerk 
und die r> nicht find, zur Beßräerung derFUifsdS 
und edUr Grundfätze , von 4» £. von Kütnpt^:^ 
Haaptmai^n im Inf. Regiment de 1 liomme de 
Cetirbiere. Zwenfer IheiU nebft einer Karte voii 
der Gegend von Dcemicki am Na*>w. iSoV^ 

, 40g S. g. U Rtblr, 8 gr.) 

Gegenwärtiger Theil einer Sammlu>ig, deren An- 
fang r7p8 Nr» 393» ongezcigc wutde, befteht ^us zeüÄ 
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Verändern kj«inefi Abhanäfütif «IW I. Forfgefetzte F^r- 
ziih]unf^dei;E{-eigiiifre in Sdileiien «ralirend Utes Krie* 
gesiTTg, n^Ueber inoralifcbe Bildui>g^des gemeiiwa 
Soldaten. ^IIL 0er alte Qrenadierv^or Fried ricbs Gfufr. 
Ein^Oedtcht. IV. Tagcbucbdes Coq^9imter dem Her- 
to; von Hol&ein Beck in Polen vtjm ij. Oct. bis 
19. Novbr. 1794 ^^^ Gefaftgennebiiittug des tirabow* 

,it)lchen Eorps am'^arew enehaltend. V. Fragmente. 
VI. Der Veteran. Vtl. Grundlinien zu Beurtbeilting 
der Kriegs Völker in Ff iedenagarnifon. ' VlII. Vertber- 
digmigsanftalten m Dansig 1794« ^^' ^'^ Schnee- 

i ^PP^ ^^ die beiden T*>^be auf dem Riefengebir* 
gt. X. Eine Reife zu Fufa. 

Dem Titel fowohl als ei^er Aeufsarung dea Vfa. 
S. 210. zufeige ift diefs Werk zunächft ffir Oilicicre, 
dann aber auch für andere Lefer beftimnitt die lieh 
dber inilitairifclie Gegenftande untcrricbten i^ellea. 

^ !^ Auffücze find jedoch von za verfcbiedenaai Ge- 
^« als dafü diefe Abficht ganz erreicht werden 
ARte, ir.lV. y. und VII. zeichnen fich am vorthcil- 
iafteften aus 9 befondera enthalten II. und Vllr-vieles 
fiute und Wahre. III ift ohne poetifchem Wertb, 
und VI. eine Idylle« Kltifls Irin nachgebildet^ fticht 
(ehr fe^en die Arbeit jenes der Welt zu früh ent- 
vffenen Dichters ab, Nr. VIII. ftebt hier nicht an 
feinem Orte ; inai^ Würde diefes nicht unwichtige 
Actenäück nur ungern in einer Gefchiehte des pol- 
nUchcn Feldzo|;s vermilTen; allein, zu Befc^rderung 
ditsFietfsea 4ind edler GrundfÜtze kann es wohl nicht 
beftiininc fey n. IX unii«X. .würden befler ausgelfal* 
kn feyn • wenn der Vf. feine Sprache mebr in der 
JSewalc hätte, und fich nicht Ausdrucke zu Schul- 

ri kommen liefse, ein grofstnaulichter Feldwebel 
xb6. grefsmaulicbte&'Benehinen S .177. Desinte- 
leflirte GefälligleitS. 298- oder Perioden» wieS. 298* 
ViDiefer Fufsfteig fchlängelt fich neben dem Lomnitz- 
»iBacb, an welchem Crdinannsdi^rf liegt» itis Gebirge 
»»herauf» über Wiefen» die npiit Elfen und R4iilern, 
«»wie ^ffs Bette des Bachs felbfl' eingefafst (ind ; verr 
^hiedene kleine rffufchende Waflerfalle kgten wir 
«»zurück» welche hervorragende Klippen in diefem 
ffBao^^erorfachten » welche w jr(uns ?) nebÄ dem ine-^ 
iilomlRtn Gefang der Nachtigalleii » welche hier 
•Ibgleickfam ihr Vaterland zu haben fchianen, in einf 
»»angenehme Schwermuth verfetzten»die demmenfcti- 
nhchen Herzen fei wohl thut." 
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SK » b. Dfeterich : Vormatiger Zußand der 
Schweiz zum Auffchlufs über die neueiteH Vor- 
fall« in der Schweiz. Von einem Augenzeugen. 
Erßer ThriL 1800. XXI V.u. 4148. e^-ClRthlr. 

• I3gr.; ^,^ 

' Eins der heften Werke » die wir über die Schweiz 
haben; vvcifi^fleas kennt Reo. keine.^, da« in diefer 
gedrängten Kürze ein fo allfreitteines , anfchaultrhes 
und VirbrigeÄ^BUd diefes LaJi^les ^abe. Aber es ill 
die Schweiz/ wie iie £egen das Ende des igten Jahr- 



hunderte war» pftd tircht» wt^fif leltdeIXi durch die 
Neufrafiken geworden ift^ Es war, ein glücklicher 
Gedanke eines fa ch£ und ig^a Mannes^ dfefes Ge* 
mälde eines fchöncn nun verfchwundesen Originalt 
aufzultellen; es gleicht dem Bild« eines fchönen Men« 
fchen» den der Künftler hinfcjiwinden fieht» und 
deffen noch nicht veränderte» noch' nicht entftclM 
Züge er buffafst Der Lefer envarte otfo nichts fibe< 
dl« neueften EreignifTe; fie liegeir gina aufser deni 
Plane des Vf. Ea.wa'r auch feiii eigener Schwanen* 
gefang, den» er ftarb» ehe noch' der Druck' diefai 
erften Bandes vollendet war. Der Mann kündige^' 
fich als einen Auslander an » der aber iwahzig Jahrö 
in der Schweiz zugebracht hat. In* der Vorrede^ 
die gelefenztt werden febr verdient» giebt er eint 
kurze t/eberiichc der tnerkwürdigflen_ Schriftit eller 
über diefes.Land» deren fieifsigesStudium fich durclf 
das ganze Werk hindurch bewährt. Er klagt» iiß 
man aus den mehreilen fo gar weni^ über die innerÄ . 
VerfaiTufig Hnd über den'Geift der verfghiedenen Re^ 
gierungen lernen könne. Ausländer erfuhren dif 
Wahrheit nicht, wenigftehs nicht die R^'^z? Wahr«* 
heit» und die Einheimifch^n nahmeh fich wohl iit 
acht» fiezufagen. Es war ein St$iatsyerbrecben» 
dje innern Triebfedern der terfchiedeiiei« Regieren* 
gen aufzudecken» und felbft Hr. v. Müller, der im- 
mer dif Wahrheit fagt» vct-fchweig^t fo mauches» wa$ 
er hä|te fagen können. Diefer Mängel ungeachtet 
fcheint der Vf. den ehemaligen Schweizerregierun* 
gen fehr ergeben zu feyn» und die mehre&en alt 
Volksbeglfickend zu betrachten ^ und hierin ftimmt^ 
ihm Rec. vollkommen bey. Diefs hindert ihn ab^ 
nicht» das Böfe zu fagen» fowohl als'das Gute» wli 
er denn überhaupt eine fei tene Wahrheitsliebe und 
Partheylofi^keit zeigt. < 

Er theik die ganz« Schweiz in das kalte » ge^ 
mä'fsigte ,und warme Clima. womit er denn i) dii 
hoben Berge», 2) die Mitteiländer » als den grofsteh 
Tbeil der Cancons Zürich» Bern» Solothurn etc. 
und 3) sdie icalianifche Schweiz umtafst« Unter dio- 
fen drey Rubriken findet der Lefer das Merkwör- 
digfte und Interefiantefte aus der phyfifchen Geogra» 
phie, der Naturgcfcbichte und aller ErzeugnilTe der 
ganzen Schweiz. Die nämliche Ein th eil ung gefolgt 
er auch für die Menfchen » die er in jBeWoBiier des 
kalten» gemäfsigten ufid heifsen CHma*s eihtbeilt« 
In diefen drey Abtbeilungen tieft man di^tm das Wich- 
tigfte über den Charakter» die T^ebensart» Sitten, G«> 
brauche^ Nährütig und Liduftrie der gcfemm^ten- 
Schweizer. Diefs find 1die fechs Artikel t welche die^ 
fer Band enthält. ' . • 

In der Bearbeitung diefes Planes aber geht det 
Vf. auf eine eigene Art zu Werke. Er hat die b^ 
kannteiten Werke über die Schweiz forgfältig ftii- 
diert» ift felbft viel gereift^ hat jene geprüft und 
mit feinen eigenen Beineckuttgen verglichen. An- 
ftatt nun das Ganze fo auszuarbeiten , dafs er ihk* 
m^r felbft fchriebe« hebt er, zwifchen ein» über je* 
'den Artikel. <iie heften» wiVhti^fteii; und von ^hm 
wahrbfi'u^denen Stellen eijier großen M«»)ge von 

' / Scbrifi. 
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ShriftfteUern fiVecrdU Schweiz fo aus, dafs effie mit 
f«ner eigenen Arbeit verbiod^t. Auf dfefe ArfMrird 
fein Werk zum Theil ein Auszag aus dem Beilen» 
was wir über die Schweiz'haben. Daraus entfleht 
^in und wie<ler grefse VeVfchiedenheit der Sprache. 
Seine eigene ift gut*» rein und mehrentheils. der Sa- 
che angemeiTeni Viel Neues dirfen diejenrgen hier 
nickt erwarten » die Arhon mit den be&en Schrifcen 
fiber die Schweiz bekannt find; wohl aber werden 
fie das Ganze mit Vergnügen in diefer neuen Zu(am- 
snenfetzung lefea» und das fchon längft tielefene 
mit Vortheil wiederholen. — ' Nur hin und wieder 
hat Rec einiges zu trinnern. S 273- «»Bey den Pro- 
teftanten trägt zu felcher Gleichförmigkeit des Ge- 
müthes der feile GUuhe an ein ünabi&nderilches 
Sch^ckfal» nn die Prädeßination , Tehr Wel bey: ein 
tiiaube, welcher ihnen durch die Prediger ron ji&- 

fendl auf eingeprägt wird.'* Wenn der Vf. durch 
rädcftinatioii das Dogma meynt, 4as man einigen 
frfthern Lehrern der reformirten Kirche vorgeworfen 
hat: foiftdiefe keinesweges ein allgemeiner Lehr- 
fatz der^roteftantifchen Schweiz; verfteht er aber 
darunter etwas anderes und Modi&cirtes : fo hat er 
'fich wenigftens unbellimmt aiisgedrAckt. — In der 
Befchreibuag der Sitten der Alpenbewohncr neigt ficb 
der'Vf, zn fahr und zu ausfchliefslich auf die fchöne 
Seito; Hec. hefchiildigt ihn keiner Unrichtigkeiten 
in diefem Punkte» wohl aber meynt er, dafs die 
Äickfeite des Gemäldes hiebt genugfam gezei^ fey« 
Frey)ich willen Kenner f6hr wohl » dafs das Alpen- 
Tolk nicht blofs ausdembeftehe, welches an den ge- 
bahnten Wegen wohnt » auf denen immer ein Rei- 
fender 'dem andern folgte, und dafs man, um die 
Kation kennen zu lernen , in das Innere gehen und 
jene Thaler befuchen mufste , in welche hechft fei- 
ten ein Reifender kam » weil es da mehrenth^ls an 
allc^ift fehlt, woran der Menfch aus der gebildeten 
Gefeilfchaft gewöhnt ift; eher felbft in diefen entle- 

{etieiv Strichen fand fich doch auch Manches y wie 
Lee. fehr wohl weiCs» das wenigftens In die Schat- 
tenfeite dea Gemäldes gehörte. — Dafs die Giet- 
fcber feit Jahrhunderten gröfeer geworden find und 
noch immer vorrücken, ift doch nicht fo ganz unbe« 
dingt wahr» als der Vf. zu glauben fcheint. Rec. 
felbft hat Bey^ide vom Gegeutheile gefehen; bo* 



fonders fielen ihm vor^eiiü gen Jahren jie bdiei: 
Gletfeher im Grindelx^alde, utid« vorzüglich der oW 
re auf, welche er'iQ Jahre früher gar viel groftjte 
gefehen harte. Frcyiich ift das Zuräcktreteii *^ 
Gletfeher nur lelir wenig tiewinn für das 
derm der PlatzT den fie eingenommeii haben, iftfi 
mit unbrauchbarem Schutte und Steinen bedeck 
dafs eine lange Reihe von Jahren erfodert wird, 
eine gewifle Vegetation darauf haften kann. 

Folgende Nachrichten, deren Richtigkeit R 
nicht yerbflrgt , möchten nichtfo allgemein beki 
feyn. Nach $.432* zählte man in Genf ^iFai&i 
in denen beftändig auf Silber gefpeifst ward, 
über 3oOf welche ein rollftindtges filbernes t 
fervice befafsen. Blofadie Zinfen ron deuLinFni 
rei^h angelegten uelde betrugen jährlich nabt* 
ao Mill. Livres. — Die Bafeler Eandleute (S.| 
machen fo feino Bänder , dafs s6o Ellen nidit 
ala % Loth wief>:en. Wiederum giebr es Bender, 
fo fchnell gemacht werden » dafs ein einziger 
ter gegen 600 Ellen in einem Tage rerferttgei 
S. 409. Städte, die bey einem nicht gröfi 
fange als St. Gallen und Wintherthur» fo fiel 
thttw befafsen « als diefe , giebt es In ganz 
flicht ; nicht einmal in Holland und England. 
Von dem im Canton Freyburg gemachten 
Käfe geht jährlich für drey MiUionen Lif 
Frankreich. 

Wbivaii, b. d. Gebr. Gädicke: MiineSi 
fH din Harz und einige feiner ttmliet'eaii 
genden ron Wilh, Ferd. MiiUer.Dt.i. 
Zweyt$s Bandchen. igoi. 214S. kl.g. (1$^ 

Das zweyte Bändchen diof es Werkchens 
Anfang bereits igoo. Nr. 307* angezeigt ift, fiU 
Leferrom Brocken über den GTderteidh nach 
berg, Ciaustbat undZellerfeld, Grund, Geslanj 
bürg und Lerbach bis Ofterode. Hin und 
lind die Bemerkungen des Yfs. treffend ua^i 
und feine Anfichten nicht ohne Intereffe, zai 
ftöfst man aber auch ungern auf matte Spll 
nnbedeutende nichtsfagende Btnge ; von der 
Art ift z. B. die Gefchichte eines Unfalls , 
dem Vf. wegen dea fchlechten Pftnftecs m 
begegnete. 



KLEINE S^CU&IFTEN« 



' yxKXitcmPE ScRTrrs«. Rämhurg^ in d. Bnchh. d. V«r- 
iwgafeMlfchaft^ DU Kunfi ftch wiedtt zu vrjiin^en. fitaBey- 
Creg nir Teilette alter ^atronen und Oreife. igox. 72 S. 
12, (4 gr.) I^'« eigentliche^ Tendenz di«fes Werk cheiis ift 
fehwer zu «rrathen'': denn für den Scherz , * den man noch 
am erfteii vermuthen folltc , itt es -zu evnfthaft , und für den 
^chenbaft abge£afi»» Di^ allen Matron^a liegen 



dem Vf.. Vorzug] Ich am Herzen: er empfiehlt ihzren 
fiomen , leicht verdauliche und Cehr nahrhafte Kabru 
<el, ein gewiites Verjüngerungshad ,^ und dann, nid 
hung auf das Beyfpieldes |iöniga David» noch ein Ar 
welches wir doch wohl, der yerlagsgefellCchaft zum 
an' diejenigen! die diefe Medeenküofte an ficb au 

Luft ha^aa: möchte« » hier nicl^t r^crachen düj:fe&« 
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hlATUkGESCHICMTE. 

F.ri»z.iG , b . Seh Wickert : NttiC Bfytrdge zur In- 

firct«inküfide. Mit Abi)il.luagen yori Auguft IVilj 

\htlm' ünnch^ der Naturlehre uhcI Mineralogie 

Ordeiiilichem Lehrer aai CoIIegium Caroliiium 

zu Braiuafchweig u. f. w. Erßer Theü.. igöl« 

•XH. uird 203 S. gr. 8v *nit 9 iilum. Kupf. (3- 

^xhlr. 12 gr.; 

iter den neuern entomölojifcheh Schriften 
^^eichnet fich diefe durch den Reichchuiii an 
Bemerkungen , durch -gründliche Genauigkeit 
Ausarbeitung der Gattunga - und Ärt-Merk- 
►:lind durcß die yor^^äglichkeit der Abbildun- 
Eigenfchafceir, die tnan fclion an den gr^gi 
fcfaienenen Beiffrdgen zuv Infectengefchichte 
Vfs. erkannte,' und die das eutomulogirche 
fö begierig .auf ihre Fortfetz ung machten, 
iVtcb jetzt erft, aber in einem anderi^ Ge\¥an- 
deui jetzigen Gefchiiiacke in der Irrfecren 
.aagepafst erfcheint; deün fo wie das frühere 
liauptfächiich jnit Schmetterlingen, und ihrer 
Tcbicht^ fich befchäftigte: fo haben diefe 
»eyträge die Klifer faft ausfchlieiblich zum 
tnde^ * • 

der. Vorrede giebt Hr. K. fitien Abrifs von 
«hgen derlfäfcr ffach ihrem Aufenthaltsorte 
\smT Nahrung im Allgemeinen. Es verfteht 
felbil, dafs' der Vf. diefe Abtheilungen 
eine' im Sjfteme brauchbäfte Claffißcation 
wißen will; diefs beweill die. Anführung 
iti^ derfelben Gattung bey verlchiednen Ab- 
n. Für das i>yiYem und durchaus nur fol- 
;hefluiigen brauchbar, die auf befiimmten 
fliehen, an den Narurkörpern felbft Cchtba« 
rkmrlen beruYrn ; empiriiche Kennzeichen, 
^enthalt im U^aßer^ oder auf dem fefien Lan- 
ier in und auf 'beiden Zvglficht ferner Aujent- 
H,^ äutern nnd in Schwämmen oder auf ,5oä»- 
Baumen u. dgl. Und wedef beftimmt, noch 
Itxfecten erkennbar; manche voh ihnen, z.B. 
'X^rn brideji, frheinen von zu geringer ' Ver- 
ilieit^ .um auf die innere Einrichtung und 
^er Infecten einen merklichen Einflufs ha- 
fccinnen, und auf der andern Seite kann e$. 
^bl der Fall fe^n , ^und ift es auch nach d«r 
rtfr- V daf# fehj' verwandte, Gattungen einen 
denen Aufenthaltsort haben und fehr unähn- 
ra^e^en Einen Ort und Eine Nahrung theilen« 
fiÄcen, welcne zu nehmea iiudv weattuUA 



bey der Eintheilung der Gattungen auf die Lebfens- 
a^t derfelben fehen will« fmd zu ,viele und du ch- 
kreuzen lieh zir fcbr, und für jetz^ reichen unfre Er- 
fahrungen i\och lajige nrtht hin, um mehr als weni- 
ge Bnichllücke zu liefern. Um zu beurfbeilen, ob. 
die Abthrilun^en natürlich find» mQflen wir allemal 
auf die gröfsere oder g^rihg^ere Üebereinftimmung 
in allen Th«»ilen fehn, und fo kommen- win doch auf 
die an 'den Naturkörpern fichtbaren Merkmale/ 
zurück. 

Die mit grofsem FKifse, mit gründlicher üiiA 
vielfeiiifrer Keufitnifs des Gegenltllnds und aus ei- 
nem reichen Schatze von Erfahrungen und Beobach- 
tungen gcfchtiebne Einleitung enthält altg-emeine ^ 
Betrachtungen dber das Syftem und über die Kenn- 
zeichen der Gattuno-en und Arten, mit befondrer 
ilinficht öuf die Käfer. Von vorzüfrlichcr Wichtig- 
keit für die GarrungsbeOimmung hat der Vf. die 
Beine und ihre ^äfaminengliederune" mit dem Kör- 
per gefunden. • Üeberhaupt abe»- fieht er a:if alle 
Theile des Infccts / vnd die Durchmufterung derfel- 
ben bat ihm Gelegenheit gegebeny" mehrere Theile 
zu «nterfchv'lden uwd genauer zu beltimihen, als 
f^ne Vorgänger; nicht blofs b^y den Frcfswerkz^u» 
gen, fondern auch bey der ßruft hat. er manche Thei- 
le angegeben , die man bisher cntw^^er ganz über- 
fah oder mit andern verwirrte. Die Artt»n der Zu- - 
iammengliedcrung des Schenkels mit dem Hälfe uiid 
der Brui^ auf der Einen, und mit dem SchienDeine 
auf der andern Seite, find genau auseinan'ferH.efctzt, 
Diefe Bereicherung der Terminologie ift zuji-leirfi 
-Bereicherung der WifTenfchaft felbft: je mehir wirjc* 
lieh verfcHiedne Theile deutlich 'unterfchicden, und 
je mehr befthnmte VerhältniiTe^cr ifbeile zueinan-' 
der beftimmt angegeben werden, defto^röfser wird 
die Menge der Merkmale, und defto leichter und 
ficberer die ünterfcheidung der Gatrtmigen und Ar- 
ten. Bey den Frefsfpitzen , Paifi^ beweift Hr. K. 
aus der Einrichtung ihrer S(!>itzea, dafs fie zu Sinn- 
werkzeugen beftimmt finH, und fo führt er -auch von 
xien Fühihornt-m m^hrer« Eigenfrhaften und Beobach- 
tungen an r welche einen libalichen Zweck vermit'- 
then lailen.' ' 

Pic Befchrelbungen der Gattungen und Arten 
fmd ganz nach dem M öfter ausj^ef üb rt , das dfer Vf. 
in der Einleitung aufgeitellr und.auseindndergt-fetzt 
ha;. Mjin wfrd mit VeiFgnugeft fehen, dafs keine Art 
aufgeführt ift, die hicht nach allen Eigenfcbaften uft- 
ferföchi ift. auf «lie hier Ruckficbt genommen uird. 
lieber^ die MundtheiFe ^ler abgehaitdeken iQatruiigea 
und Arten fiÄdet inan dftb«r ei^e J^euge yail Bemer- 
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kungen» welche darch die.Abbilduftgen vortrefflich- 
erlauter^. find. Bie Betnerkirngen eines fp genauen, 
mit Yo bebutfamer Sorgfalt zu Werke gebenden 
Beobachters bringen der Entomologie einen fiebern * 
Gewinn. _ 

'Folgende Gattungen und Arten find hier abge- 

'llandek: Metotvntha enthält in den beiden I^Jer 
Torkomm^rrdeii Fainilien, die, fo wie die Gattungen, 
nachailenTheilenbelriuiuitiind, M. Q(t$er€mf queycma, 
Iluis, micans^ hirfuta^ hirlicula^ fraci/a aus ürahlien, 
afßmiiis I^erbÄ. aus Deutichlaud t'ffitüJkoUiSf angutä- 
riSi pfßtvti'ea undlochfaceat die let/irern heidca aiis 
den Aßrakanifcben Steppen. Dth übrly:^» iitid aus 
'Ner'd-Amerika, fq wie die, meiften der .folgenden 
Arten, und faft alle neu , und hier abgebildet. Von 
jeii Nord- Amerikai^ifcLen Käfern finden wir auchf 
den Aufer.thaksort aitge^^ebcn. Der Vf. unterrichtet 
ixns S>i8* dafs er diefe Notizen, fo wie die Infecteii 
*'V9Ji<iem deutfcbeh Prediger M^fa/wim er in Perffylva- 
nien,. der fleh dort mir der Encomul^fgie feines ircuen 
Vaterlandes befchäfcigt. .erhalten bar. Ce.tonia 
lßremi(iata, ^fitaculofa und canaUculata ^ bey Fabricius 
Trichius canalkulatus i fo wiS auch die beiden erÜen 
Toa Fafarfcius zu Tiric^hius gerechnet werden wür- 
.den^ — Cremaflodeilus, eine neue Gattung, die der 
vorhergehenden ähnlich ifl, und eine i^eue Art: C*. 
Cay^aff^a« enthält -»- Chlamys ebeufalls neu, mit 

* zwey Arten C. tuberoja und foveolata ^ wovon die 
.crfte von Fabricius unter dem Namen Bruchus gibbo- 

: fus befcbrieben ift. — SandnluSf S. yairopkya 
und niger; Gattung^ und Arten neu, jlUpa etwas^ 
verwandt, aber doch hinlänglich davon verfchie- 
^den. — Rhagiuffu Hier kommt nur eii^e Art: K. 
cyaneum vor, die FabriciQs und Andre zu der pro- 
iTlematifcben Gattung Stenocorus zählen. — Unter 
Tf n eJ^,%i,o fafst Hr. K. die meilteu von Linne darmiter 
begriitnen Arten zufammrn, die Fabricius. u. a. in 
die Gattungen, Tenebrio^ Upis^ Blaps^ Htlops, Opa- 
trum, Bolitopkagns 9 Pineiia u. m. zcrthciltcn, und 
glebt die Ci'ünde dielWs Verfahrens an. Dagegen 
wird er fie in mehrere Familien zerfallen , wovon 
er diifsnial nur Einc^, welche Fabricius und HerbtVs 
t/pij entfpricht, abkandelt. T. barbatus, penftjlva^ 

,nicns, antkracinus ^ ct^iancur aus Nord Amerika, und 
eeraeinus , Sulcator ^ cijanipes aus Sumatra. — Cxf' 

^^hrus unicolor und elevatus, beide von Fabricius be- ' 
fchricben und StcHoßomus eine neue Art, die nach- ^ 
her auch Weber Obf. entom. p. 43, n. i. unter die- 

, fem Namen bekannt gemacht hat. 

Diefeti erfien Theil, dem wir einen baldigen 
Nachfolger wunfchen, befchliiefst ein inrer^llanter 
Auffatz^über die verine>ntliche Larve der StrAÜo- 
wgs ChamatUan Fab]^. die fchon Ijinge die Aufmerk- 
famkeit der Infüectenforfcber befchaftigt hat. Es 

Zird hic> gezeigt» xiafs das, was Smammeidam^ 
eiaMfnttr , u. a. für die Larve felbft gehalteft haben, 
nichts anders ift als ein Wurm, in dem die Larve 
der Stratiawyl bis zu '^ircr Vervt^andlung lebt, gera- 
de loj wie die Larve de« UhBciufiQn in andern Lar- 



ven lebt und fichauf Koftfen^hrcr inÄem Theilehi 
zu ibrer Verwandlang d'arin aufhält» ' • • 

Die Kupfer find vorzüglich gcärljcitet und unter' 
allen Abbildungen von. Käfern, die wir bis jetzt 
haben, unftreitig äie belteii. 

. Kiel, tn -d. neuen al-ad. Buchh, : Frtdmci IF^W 

; , ObfdrvatioHes entojnologkjiXf contiucntcs tov^ 
rum 4-:aec'^ndidir generura eharacteres, einu 
per duectarum fpecierum^defcriptidnes. igod 
Xli und 116 S. 8- (12 gr.) 

In diefcT kleinen aber reichhaltigen Schnftdm 
hofTauügsv ollen Scl^ükrs von Fabricius ßudet 
die ausiilhrlichen Kennzeichen der von dem Vf. 
gebildeten oder n^cfa' a^idrer Vorgange von ticb 
unterluchtcn Gattungen, nach Fabricifcher Meih 
Sie find Geotrupes, SLatfibaeus^ Cdpris, Aieuchm^ Q 
tis,j1phodius, :jtiieBu^Scarabaeus (Föb/. Esitom.); 
thidt Tachijpus ^ Cülofoma f BrachinuSf'Carahs^ 
Carabus; Ütdes aus Chrij/ometa ^ Emaölpttj aus 
ptocephalus und ChnjfontsLi^ Ckryfomela und^E 
l?/n»jr. Alle diefe G^attüngeiL hat Fabricius in d 
üijjieina Eteutlieratorwin ^ die Sattung" Tachjp 
getiommen, wahrfchelnlich Weil fich ihre Kc 
eben nirht bewahrten; denn fo ,hat der Vf. die; 
4iem Frefsfpitzen als dreygliedrig angegeben, 
che doch, wie bey allen ähnU^hen Katers, 
zweygliedrig find. Die Gartung Oides heifst 
Fabricius Adorium. Die grofsere Halfce deihi^ 
nimmt die Befchreibuug einer M^uge teuer Aci 
aus allen Ordnungen ein, wovon tnan vie\t\k' 
bey Fabricius, oft unter einem andern Namen, 
der findet. Alle Arten von PajJaXus und S 
die lln. Webev bekannt gewordeo , find gena 
einandergefef^t, und noch manche andrer 
hafte, von Fabricius oder'ttnem andern Schrifi 
angegebne, Art genauer erläutert , wodurch 
terefi'e diefes Werks erhöht wird* Die Befch 
gen, (0 weit wir iie haben verglcichen^könneii 
ten wir etwas umiläiidl icher nnd genauer g^ 
.um fo mehr, da die Stelle, weiche die Art.i 
fteme ciuiiehmen mufs, nicht allcuial angege 
Wir wünlchen , dafs der Vf. feine in de 
-rede verfprochnc Monographie von TÜtftahris 
bald liefern möge« 

NöitNCCRG, b. Schneidern. 'Weigel : Die 
' lichßem Singvögel DeutfchlancLx mit ihren 
undEtßern, nach det^ Natur abgebildet uij 
eigner , Erfahrung befchrieben., von ß\ ' 
■ Müller^ Maler. Mit 23 ausgeinai:en Kl 
i8co. 69 S. 4. (3 Rihll.) 

Die beiden erften HeFre, welche die 13 erfii 
pfertafeln mit dem ua^u gehörigen TeKt enU 
find von einem an>;eiu Kec. , ' das erlle i; 
S82, dar* zvvfcvtf i8pi- Nr. 206. augeaeigt, iüa^ 
meinen gcit^bc,^ ueui Vf. aüev besonders ,beyin 
Hefte vtrlchiedae Fehler, die ^rofstexttheils dt 

pferllecber Ufid die iUuminatiou betrefkeSt anl^*^ 
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Stah^iefs mit Dattk zu €fkenn€n, die Erisinerungen 
211 benut'^en , und dfn beiden vor uns liegenden' 
Heften eine dello gröfsere Vqllkointtenheit zu gtr . 
ben« rertheidi^t iich der Vf. auf dein, Uinfchlag des 
Yienea Heftes auf die' unanßändigfle Weife, .die 
fghon» wie gcwönlicb»» an und für fich feibft der Be- 
weib lA, dafs er unreckt hatte. Ihm^Wiir Ver^^eick-^ 
nung des Schnabels einiger Arten, und hin und wie- 
der unrichtige Farbengebung vorgeworfen; er dage« 
gen behauptet es fo ge/ehn zu habend ohne zu be- 
denken, was fllüUer ehemals ib trefflich in der Vor-, 
rede' feines Werkest;©» Uürmeyn Hcs ßißen ufK^j'at- 
zigen Wajfers Tagte: ,,£s iß nichts gemeiner als Au« 
„gen habcii, unc^ nichts feltncr, auch unter denMa« 
,,lcm , als fehen können. X)iefcs niufs man lernen» 
' yund das macht Mühe, jenes aber hat man uoafonftw**. 
Auch beweift diefs Vorgeben des Vf*: Er habe es 
^beyfeihem E^^emplare fo gcfehen, nichts; denn der 
btidige Naturforfcber unterfcheidet- leicht und 
iimell das Individuelle des Exemplars , von dem 
, Fehlerhaften der Zeichnung. Auch in den beiden 
letzten Heften find ähnliche Fehler Beweife der Rieh-" 
(i^keit der Recenfion des efften Heftes, denn auch 
hier find der Schnabel der Pieplerche, der Singdrof- 
fei, des Sraars, der Schwanz des mannlichen Staars, 
der beym Exemplare des Vis. vielleicht mit der Schee- 
re fo gefchnitten war, gänzlich verzeichnet, die 
Eyer des GoldatQmers haben gewifs nie die ihnen 
hier gegebne Farbe, die Bildung der Federn des 
Staars ift^ganz unkenntlich, uiid die auf dem Rucken 
der Wachtel fehen Dachfchindeln ähnlich. Auf die 
• Bemerkung des Rec«, das Gimpelmäimchen fey g^nz 
flatt geftochen, und die Farben zu grell, antwortet 
Br. M.. fogar: „Mag wohl bcy feinem Exemplar fo »fein Plan vorzüglich auf praktifche Naturgefchicbte 



MüNCBEH, b. Letitfier: GmniUnien dir Naturge* 
Jthichte zum ^terrichte der i^fatzbayrffcheh 
Gymnafien, auf KurförAl. ^idchften Befehl zum 
Druck i befördert. Rrfit 'Abtheilung. Von der 
Naturgefchicbte überhaupt und den gemeinften 
LebensbcdürfniSeti. igoo- X04 S^ — Zweifie Jb- " 
y theilung. Von den geoieinften Lebensbetjürfnif- 
fen vorzüglich. in ökonomifcher und technifcher 
Ruckficht. io» S. — r Dritth Jbtheilung.; Von 
den Naturprodukten,* welche g¥öfstentheils afs 
' fiegenfiände .des. Luxus oder des Vergnügens. 
' itfi^gefehen werden können. 96 S. — Vierte, 
Abtkeiliing. Von den Naturprodukten,, welche« 
dem Menlcbei) oder feinen BedurfnifTen fchäd- • 
licji find. H5 S. — Fünfte, JblfieiLung. Von 
den Naturprodukten, welche für urhs gröOten«" 
theils blofs merkwürdig find , neblt einer kUr- 
• zen Naturgefchicbte des Menfchen. i^g S. und 
XXVIII S. Reg. g. Xi Rthlr. 4 gr.) 

Auch unter dem Titel : 

Grundlinien der 'Natur gefchichte. Zum üntertickteffir 
SchuleirUnd den gemeinen Mann^ in fünf Abthei: 
lutrgen vo^ M. t\ (Flörken). i8«r. 

' Hr. Flörken erhielt von dem Kurfarften von Pfalz- 
bayern den Auftrag, ein Hai>dbiich der Naturgefchicb- 
te nach feinem eignen Plane zu Verfaffen^und zum 
Drucke zu bt-fördem; er bemühte Jich aber vorzüg- 
lich dem erßen Bändchen eine folche Fafslichkeit zu 
geben, dafs es zugleich in dfen buhern ClaiTen der Real* 
und NoriAal-Schulen gebraiacht werden i^önne. Dafs 



i;feyn, im Original ift es nicht, <la kann Rec. helfen, 
„Wenn er der Bruft einen Üärkern Schatten durch 
ndie Farben giebt, fo rundet fleh der Gimpel, der 
„hier feine Federn aufbläfj: , defto beflcr.** Aber 

-^Rec. hatte ja fein Exemplar und nieht das Original 
zu bearthei]en,und freylieh, wenn die Recenfenten (tatt 

^ tu urtheiien , vorher die Fehler der anzuzeigenden 

• Schriften vcrbeflerten , fo würde mancher Gimpel, 
der die Federn aufbläft, fich beffer runden. Zulttzt 

t&gt noch der Vf.: .»Die Rec, tadeln gern eine Sache, 
«und können fie doch vielleicht nicht feibft verbef- 
„fem.** (Soll .denn niemand einen Kupferftich radeln 

f dürfen, als der feibft in KnpTer ftechen kann? nie- 
iftand von einejn Schuh faf t:n diSrfen , er litzt nicht 
gnti" als wenn er feibft einen piffendtTn zu machen 

( im Stande ift?) „Mancher M^gifler Ballhcrn Hebet 

^ n^inen Vogel gejnalt, und meynt der in der Natur 
„foll auch fo feyii etc.** Dergleichen verdient Iwehie 

; Antwort. . ^ - , 



Die hier noch abgebildeten Vögel find ; rjie Picp- 
lerche, der Goldaumi»" . dtri.viiig, die ÄliÜ Ulrof- 
(f1,^ die SingdrolTe] , dit A'uTel , dt r gemeint' Staar, 
das'Schwarzkehlihc'n, aai.. KothKe'alLhcTt, dit? Brau 
nelfe, der Weidenzeiiig, der Ztaunkonig und die 
Wachtel. ' 



gehe, zeigeAjdie Abtheilungen die er machte, und dafs 
die zweyte nur ei«p Fortfctzung der erftea fey, er- 
hellet aus den oben nngegebn'en Titeln deifelbeh; 
fo -wie dicSeitenzahlen hinlänglich beweifen, mit wel- 
cher Kürze das Ganze abgefafst fey. Dafs. durch dicf 
von dem Vf. gewählte Eintheilqng in jedem Bande 
alle Reiche, alle ClaiTen und Abifaeilungen/immer 
von neuem und in derfelbcn Ordnung wieder vor- 
kommen , mag für^ die Kinder zur Wiederhol urf|^, 
zum bcfXeni Bebalten gut feyn; dafs aber unter die 
'nürzlichen und die gemeinflen LebensbedürfnlfFe 
liefernden Naturalien: Wvlfe, Füchfc, braune Land- 
frofche , dagef:en unter die blofs zu;n Luxus gehö^ 
renden: Schwalben, Hafen und Schifdkröten , ünier 
die fchadlichen alle Laugenfalze, die Krähen, unter 
die blofs merkwürdigen der Braunflein, der Schim* 
mel, dieErdnuindcln« die Isländifche Flechte ge* 
Hellt find, läf^t fich kemesweges rechtfertigen. Dafs 
der Vf. bey den Säugthieren und tTögeln als erfte 
ClaiTen Haubthiere und Uausvög^l fetzt, id deir Na* 
tur zuwider; er bütte iifimer die Hi^usthiere^von den 
wilden abfondern können, aber clb Claflcn au/iiellen 
mufstc er fie nicht, und inconfequent ift es , wenn 
er dieUuade und Katzen von ihnen trennt, weil tie, 
ßch den Raubibi*!ren nahem; denn aus demfelben 
Grunde Jiiütt^n die Uauatl^ierc mid Hausyögel zu den 
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Jz^Athieri^ nnä jagdvfiirrin |:€t8Mt werden möflen; 
Iin Ganzen irt^rfie Auswahl H^r<ie^enllänr)c gut und 
zweckmässig« und diefe Arbfit wird gewifs ^}utzen 
ftiften, fiur enthälr fie U»tder Utirlchtigkeiteh unrl ei- 
ne p:rofse Menge von Sprachfehlern. So ift es un 
richtig, Hafs die Aaale keine Scliuppen haben, <V\e 
Frofctie Mäufe verzehren, d^r llaafe unri das Kanin 
chen wiederkäuen; un'^vahr ift es, i\Bf$ die Tanne 
und Fichte da» hefte Ba'iholz tiefern, daf« der Ge- 
ruch der SteinlÄhlen nichr fchade , und (ich du'ch 
einen Raft im Ofen heben MTe a. f. w. VonSprath 
fehlem endlich, befondors iii einf-'clnen Wortern 
wimmelt das Buch. So fin^let rmn z.B. derley für 
^er^leiciien, brütten ftir brüten, Kryfop'-as für Chry- 
fopras, Saphir ftatc Sappbir, die Kühe für die Kuh 
u. f. w. Wird der Vf. die hier gefugten flecken 
bey einfe^r künftigen Ausgabe rerbeffern ; fe wird 
er feine Grundlinien zu einem recht braachbaren 
Lehrbuche erheben« % 
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LoT^noir, b. Elnsly: A general account of all the 
Rivers of Note- in Great Rritain; wiih their fe- 
-Teral courfes , their pecuüar cl^aracters , the 
countries throncrh which they flow, and the 
entire Seä <^oaft of our island ; concLuding with 
a minutc defciiption of the Thapes and its va- 
rious auxiliaryStreatns. By Henry Skrine, Esqr. 
' LL. D. 18®I- 412 und XX S. «litenveqi Tirel- 
kupfer und mehr als 20 kleinen Karten« (3 Rthl. 

Diefes Werk ift nicht -für Ausländer, und felbft 
in Grofsbrittannien möchten fich wohl nur wenige 
finden^ die es votn, AnCange bis zum Ende lefen 
werden, weil es weder beluftigend, noch allgemein 
belehrend tft; aber der könfiige Geograph , der ei- 
,ne umftändliche Befchreihong von Grofibrittanien 
liefern' möchttfr -wird es feh* nützlich und brauchbar 
finden, fo wie jeder andere Lefer, ^ der etwaden 
Strich., den er vorzüglich ktnnt> oder für ^en 
^er fich befonrlers interrffirt, 
Weit nützlicher wurde es 

es ^mathetijatifche Angaben , ^ 

fich aber liirsrends finden. — Der Vf., d«r ichon 
dr'ey Reifen nach' Nerdeueland und Schottland und 
zvv^y warb Süd • und Nordwallis gemacht und her- 
:ausce?ebcn hatte. Kam auf den Gedanken, den Lauf 
aller Flüffe Von Grofsbrittannien zu befchr<^ibfn, 
weil er beinerkt harte, daf» die Flüfle es find, di» 
den. Charakter eines jeden Erdftriches, durch t^^n 
fte laufen, beftiminen. Wer alfo die Natur und die 
Phyfm^nomie der U£er aller FlülTe eines Landes he- 
fchriebe, wurde fo ziemlich die Phyfipgraphie cter 
natürliche Anficht diefcs-^Landes liefeni. W«nii die- 
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fer Plan gehörig ausgefaiirt Wdrde, fobeklmedef 
Lefer ein allgnneiites Gemälde eines folrben Landet 
in «velc?iem er alle Theile Oberfeheh und den cifr« 



liier auffuchen will- 
f r ey lieh f (»y n , w eim 
lieferte, dergleichen 



thümlich^n Charakter eines jeden Striches von^l 
dern unterCcheiden könnte. Allein man begreiftl 
leicht, dafs Grofsbrictanien, -*auf diefe Art bthia.l 
delt, viele Bajide .füllen , «»wi dafs der Vf , an^c*-! 
rH>tiimei), dafs er mit allen Gaben eines folchen-Ma-'. 
lers aiisgerüft«rt wäre, ein Werk Hefern würde, du' 
dem Lefer am Ende, durch einige Befchreibung«i| 
todter Geeen-.Vände,, doch Langeweile machen vür^ 
de. Was Ilr. S. hier liefert, und m ein^m 
de liefern konnte, ift einSkelet, das eben da 
weil es ein bkelet ift, trocken und lanj^weiVg 
mtifs. Den efttfernten Lefer kann es wern'g im 
iiren , den ürfprung , Lauf und' das Ende von , 
gen hundert Flüden und Flüfschen zu wiiTen, di 
die allerm«hreften find nichts weniger als Flüffe 
Bedeutung (Wr^ri of note) wie er fie auf dem 
ankündiget, und das trockene V«rzeichmfs der 
te , Lanrifitze und merkwürdigen Dörfer, die 
Ten Ulern, oder in deren Nahe liegen, -zu iefe 
ne Befchreibung diefer Orte zu geben, die 
mehr als Skeiet wäre, erlaubte weder derP 
Vfs. noch der Raum; ja felbft das Bild, da| 
Vf- von der ph)üfchen Anficht der Ufer en 
ift mehrentheils fo altgeinfin und fo liurz, d 
Chacakteriftifche, wodurch firi Flufs von di 
dem fich unterfcheidet, ni<ht genu^fam b 
fprin^t. Rec. wenigltcns gt ttcbt , Jiafs iSm 
fehr wenigen Flüflcn, wenn er fie. nicht fcboft 
her kannte, ein reines, anfchaiHtches B'ld 
dachtnide geblit^ben ift. üafs' ail itatifiifche, 
rifche und andere Nachrichten hier nicht zu 
ken ift, verltc-ht fich (mit fehr w-enigcn A 
men) von fdbft. Am uinftändiichften ift die' 
fe behandelt: für diefe hat der Vf. Ausnahia 
txiachr, und unter diefer Rubrik finden Hefa 
führrere Bffchreibungen von Gegei'ifiändeii 
Arr, die Rec. mit Vergnügen und Antheil | 
bat. •— Die Sprache eines Werkes diefer A 
auf jeder ächtrn oder zehnten Seite fiegei 
der nämlichen Natur vorkommen, foUte la 
Jig und trocken feyn; allein der Vf. ba^ 
>glücKliihen Mittelweg zwifchen äng^llicher, , 
ter Verzierung und zwifchert einer edeln, b 
und abwechfeluden iunfalc gefujiden. 
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' GOTZESGELAHRTHEIT. 

I 

V I 

IIelmstädt» b. Fieckeifen: Sylloge C^rnrngntatio- 
num theoiogicarum edütt a D. Dav. ^ulio Pott^ 
Monafterii MariaeTalletifis Abbate et Prof. Th^ 
F. O. et Qe. Alex. RuperH, Gymn. Stad. Recto- 
re. Vol. IL igei. 35g S. ' Vol. HL von Hn. ' 
Dr. Po« aHein. igö«. 35f S. fi.. (2 Rthln) 

Ohne Ztreifel wird iim röhmlicbe Beharrlichkeit,^ 
mit welcher Hr. Dr. Pott feine Auswahl vor- 
üSglkher akademifcher Abhandlungen älterer und 
ittterer Zeit, von denen einzelne oft Ton dem Lieb- 
kaber gerne eben fo theucr» als' hier ein ganzes Bänd- 
dien» bezahlt fMrürden» mn unterbrochen forifetzt, 
zur Erbakang drefer. Sammlung das Befte tbun. Je 
reicher fich mit jeder neuen Lteferang der Inhalt 
zeigt 9 defto mehr wird man tie für öffentliche und 

; Pri7&t-Btbtiotheken als unenthehrlich anerkennen. 
Auch das gegenwärtige zwtifte und dritte Bandchen 
iRy im V'erhältnifar feiner Bogenzahl« eines der reicb- 

rften Prod.ucte der theologifchen Literatur aus den 

[letzten MefTea.' Im IL Bande finden lieh folgende 
Abhandlungen. L"- Henke Codicis Uffenbackiani, 
fiepiflotae ad Hebf\ Fragmenta continett recenfus. 
tfiticus. Mit einer Schriftprobe. Diefer Codex, def-. 
fen Varianten Wetftein und Griesbach unter Nr.53. ein- 
fflragen haben, hat eine befondere Vergleichung be- 
lohnt. Er hat das Auifallende, durchaus mit rethen 
Buchila ben (wie ein Gemälde» fagt der Abfchreiber 
il^Ibft) gefchriebeu zu feyn. -Auf einer Reife nach 
Bamberg, wo der Cod., auf der Stadtbibliothek un- 
ter dßu Mfpten yon Joh. Chriftoph Wolf aufbewahrt 
"wird t machte fich Hr. Abt H. die Befchäftigung ei- 
tler gei^aueren Y^rgleichung , deren Ausbeute er mit. 
Inmerkungen über das Alter des Mfpt. und über ein- 
zelne W. LL. hier mitgethcilt, ' Der Cod. ift fchwer- 
lich junger als das IX. Jahrhundert. Auch durch 
Accente wird hie und da feine Lefeart beftimmt i, 4. 
HfstTTCv I9 II« diotufviuk^ Es ift der einzige der bis- 
her bekannten griechifcheit^ welcher 3, 5. x^^pk^f^i 
im Texte hat, worüber H. gelehrte Bemerkungen 
and die Muthmafsungbeyfügt , dafs diefes x^pi^-^^a 
äfie aus i. Kor« 15, 37. en^ftandene GIofTe feyn moch- 
te, ftatt welcher, weil fie zu dunkel war, x^piri^-^ta. 
fcfetzt worden , und zum Theil noch vor Origines 
tu den griechifchen Teit gekommen fey. Der/fext 

^ der Syra flofs 3us beiden Gloflfen zufammen. Sie;^ 
Hatte (wahrfcheinlichzuerft) <p/e ewff«, praeter Dtfia», 
per gratiam fnrm proxomni homine gußavit mortem^ 

^mandem Cord. (wahrfcheinHrh fpaier; ipje enim 
4» L*. Z. 1802. Dritte Zand* 



Dius per gratiam Juam etc. Ueber den Sinn derGlofle . 
X^piQ d^ss ftimmt H. der Erklärung, Bengels im Gn^- 
moii bey: addemerendumimperivmf cui omnia (u-rsp 
TKvrmv wie 'irfi^ r* ßoLaikeixQ rm ^stt 2 ThelT. 'i', 5.) 
praeter D eum Juhjecta effe debeant , Chrißum fata 
illa fubUffe, II. Laudatio Simonis Epifeopii a ^ac. 
Konynenburg. Amftelaed. 1790. Eineaji fich beleb- r 
rende» den ZeituuiftäadenangemeiTene, Darit^llung 
eines muftermäisigen Wahrheitsforfchers^ Wie Er 
Ton Arluinius und Uitenbogard , fo empfi^engeft von 
ihm Curcelläus» Clericus, Wetftein, ygn derMeerfcb« 
in den folgenden Generationbn-dasLichi der Remon- 
ftranten, diefer frühen Verfechter einer, fortdauern»- ' 
den Reformation. III. Fiatt4e tempore ^ quo Pauli 
epißola ad Rom. Scripta fit. (Tubing. 1789.) befreyt 
die bey weitem wahjrfcheinlichere Meynung » dafs 
der Brief an die Römer vor der Reife nach Jerufalem, 
welche mit ihren Folgen Apgef. 21 -r M* erzählt - 
wird , gefchrieben worden fey , ihit feiner bekann- 
ten Gründlichkeit Und Circamfpection von ;Qini^en 
neueren Einwendungen und beilätigt fie durch zum 
Theil bekannte Gründe, aber auch durch eine feiiie 
eigene Bemerkung k. dafs wahrfcheinlich PAal4is vom 
Gehqrfam gegen die damalige Obrigkeit fdr^die, Rö- 
mer njcht in dem Tone gefchrieben haben würde, 
den wir Rom. 13, 3. hören, wenn der Brief nicht in 
einer Zeit gefchrieben worden wäre, wo wirklich 
Nero fich noch nicht als „furchtbar für die iQuten** 
gezeigt hatte! 17. Chrifli. Bened. Michaelis 
Ritualia quaed. codicis facri ex Alcoranoillußrans. (Ha- 
lae M. 1739. mit handfchrifclichen VerbeiTerungea 
des Vfs.). Die Sitte, ein längUchtes S'chreibzeue als 
Gelehrter in den Gürtel zu ftecken,' ^der am Gürtel 
hangend zu haben, wird zu r>c;p Ezech. 9, 2^ 3. ri* , 
aus >ErzählM&gen v^en Orientalen vom Vf. als etwas 
noch bey den Türken und perfern gewüJinHches er- 
klärt und v^om Herausg. durch Nach weif ung eines 
folcben zu H^mLurg aufbewahrten Schreibezeugs aus 
Aegypten, bedäcigt. (Michaelis Originatiun von nopr 
Jll nicht paffend. Mit^M*3 verglichen erklärt fich 

das Wort völlig alr eine- gedr^chjelte ßüchfe .^Futte- 
ral etc. Abermals ein Beleg, dafa o am ficherftenmit 
,vi verglichen wird)* So wird die Sitte der Mor- 
gengabe'und des Brautgefchenk^' (die aber d<ich ge- 
nauer «von einander zu unterfcheiden wären), die 
Verfchleyerung (zugleich mit einer Stelle de5 Ko- 
rans, welche zeigt; welche Verwandte einander ohne 
Schleyer fehen durften S,S7-)» ^*'^* Trafen der Fufs- 
kettchen , die Vorzüge'der maniilich^nvor den Weib- 
lichen Kindern^ Äas Stillen der Säuglinjje bis jus 
^ Ccc - ^ ' d^^it 
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dritte Jahr (iMakJc. 7, 27-)» dicAdopiipn, die Strafe 
der VerftüiAtnliing(aiv denen Glietlern, welcüe' man 
doppele hat, d, i. ();%<» io>V')t die des Ehebrurhs, das 
Stehen beym Gebet, das «jleichfain fingeiiHe(dem Re- 
cirariv^ ähnliche) VOTlefetl heiliger Bücher und end- 
lich das Lüofen mit Pfeilen ohne Widerhaken J^enm- 
nifjsreicb erklärt. Aus derj^leichen'Abhandlungeniieht 
snan die Quelle vieler arcbäolof>;irchen Erläuterungen, 
welche nachher J. D. Michaelis mit mehr Genialität 
und Glanz 2u benutzen wufste. V* M.Chrifiufrid. 

. Eifentok^ de mrfruinintis ab Ap0log*'iis fecuii IL ad 
cpnjh'mandain religionis chriftifiHme veritatjm ac prnt- 
fiantiam €ontra gentiies ufurpatis (Tubingae I797.)«' 
EiVte fehr fleifsige, ihren Gegenftand aU Sammlung 
falt ganz erfchöpfende Abhandlui^g. Rec. hätte ge- 
wünfcht» dafs der Vf. hie und da, wie S. 165. vom 
Xoyoc ui\d Tvevuxt einige pragmatifche Bemerkungen 
beygefögt hätte. Was ift der Zweck der Gefchicht- 
forfchuHg als^ die Anwendung auf Berichtigungen 
fpäterer Vorurtheilc? VI. jint. Fr, Guit. Leifle 
Obf. in VLitici}^ ^cremiaf alitiuot loca. 0161794. 
herausgegebene üifT. mit vielen Vermehuingen. VH. 

^ Paul ^ac Bruns, ^eremias $x edit. Spohnii fon- 
tinuatüs. Eine gelehne, hier zueril gedruckte, der 
Fortfetzung fehr werthe, Bearbeitung j<tzt bekann- 
ter Hülfsmirtel über die Alex, injeremias, befonders 
nach dcrNorbergIfchen Ausgabe des Cod. Sifro kex^^ 
fUiris Ambrofio ' Mediotan. VIII. ff o. Benj. Koppe 
Progr. quo Ifraelitas nonmsffd^^o annosin Aegypto 
tommovatos eJJ'e ejficitur (von I777.)« IX. Ge. -Alex, 
Ruperti A^imadv, ad qaaedam PjJ. loca. Unge- 
druckte Verfuche über fchwere Stellen tles Pf. 1$. 
21. f2. 3o. 49* X. Herrn, S am, Reimarus dt 
Affejf^ribusfynedriimagnh 70 linguarumperitis (Hauib. 
17510* Nach einigen Stellen der Gemara Babyl. 
follre ein jeder Bey.fitzer jenes hohen Rarhs die 7a 
Sprachen (wir wurden fagen : ,, aller Weltspra- 
chen'* — denn 70 feilten nach den Ilabb. bey der 
Babelifchen Verwirrung entftanden feyn !) verflehen. 
Reimarus deutet diefs davon, dafs ein folcher Sena- 
tOr die Kunft, aus der Bibel alle mögliche Deutun- 
gen heryorzubringen , bcfitzen füllte. Wenigftena 
die <2eaiara aber kann diefs nicht fo veritanden 
haben; denn es wird ausdrücklich die Urfache bej^ 
gefügt: jotinguas — ne cogeretur Synedrium^ 
mudire per interpretes, . Rec. hält die Stelle des Jofe- 
phus ArchaeoK T. I. p. g%i, ed. Ha7erc. entgegen, 
nach welcher die Polyglottie unter feiner Nation niclit 
geehrt war. ^Doch ift in diefer Stelle der Unterfchied 
zwifchen dem Verliehen und zwifchen dem Spre- 

. chen und Schreiben fremder Sprachen nicht zu ver- 
kennen. Auch redet Jofephus als Pharifäer. Uebri- 
g^ns ift nicht zu leugnen, dafs die Juden nicht po- 
l^glatcifch zu feyn pflegten, und dafs^fie dem Ge- 
fetz imSpröchwort n^^s n^y::^;? ßebenzig Anjichtenzü- 
fchrieben, es in 70 Sprachen von Gott gegeben und 
▼on Jofua auf den Bero^ Garizim gefchrieben nennen, 
auch die vielfache Auflegung beschreiben als idquod 
lega t ur una ting w a, explicetur vero 7 o Unguis ctc, N ur, 
ob in jeneji^ Steilem der Gemara daron die Rode fey» 



fll fehr ^.u fae/^weifeln. Auch dem Mardoch«i, iti 
(ie zu eine.i ^ffc^ifor i\es SaHhcirin machen, icliTei 
.ben iip die Keniiinifs der 70 Siirar^eu ^u, nur v;\t\ 
der mit der geg:en R. enrfcbeidenderi lie«r.erku»jrJ 
dafs er defsweq:en die heimlichen Anfclila?e dej 
Kämmerer gegen den 'König habe verftehcu konnetti 
Mag alfo die Sache immer ein jüdifches Malircbei 
feyn, aus Zeiten, wo die Rabbaniäen fogar durd 
den Ruhm «ier Polyglottie ihren Vorfahren EhrcTe^ 
fchdffen wollten. Burch eine unei^entlicheDeutunj 
kann ddr hiftorifchp Snnn der Gemara in diefeiibi 

^len nicht erreicht werden. 

. • 

Sehr erwünfcht ift ein dem II. Bande angehühH 
tes, genaues Regi der. Ein gutes Beyfpielfirjdf 
Schrift von gemifchtem» vieUachem Inhalt. .1 

Der III. Band ift eben fo reichhahtg. I. No 
Jett de una Dei in coelis terrisifue famitia ^ €d £ 
3. 15. etc., ilt fchon in der A.- L. Z. an^ezei^t* 

Chß. Bened. Michaelis . . Naturalia q 
et artificialia. Cod, Jacri ex Alcorano illufir. Mit 
fchriftlicken Zufßtzen des Vjs. Diofe mit Ueb 
gelehrte Erläuterungen, betreffen zueril den 
S>£l^M Gen. 31, 3|. i Satn. 22» 6- 3i* I3* wofurt 
raiip. lOi la* hSm fteht* Schon R. Jonas \'tt\ 

Vi>i tamarix, Golius giebt d^her aus Zainascheri 

andern von dem£^2e( eine ausfünrliche lirlauter 
Nach Koran. 34, 15. aber ift er ein- gcrinjjge/i'i^ifzi 
Baum und Mich, fucht deswe.f^ew wahr] cht. ulicli 
machen, dafs Efchelfü viel als *i\^:j ri^i Hat/n 
Was vom Kameel und den Ueufchreck^en au>gtho^ 
ift, enthalt nichts neiies. Der Artikel vom t('a 
nig hinfegen erläutert, wie diefer i Sam. 14. x 
atri Boden ilofs, fehr gut, aus der athiop. Bien 
Ludelf Lex. aetb. p. 596. DieSieße des Morg 
ders wird zu Hobel, i, $, Jef. 4, 6. u.'f. noch 
der ^yd zu Jef. 35, 7. erläutert. "Das letztere 
nomen 'hängt mit der in unferer Zeit bcffer be 
teten Mirage zufammen. Der Herausg. macht 
über felblt eine gelehrte Note, worin unter ar 
4ien Namen Fatha Morgana aus dem aral>i 

ÄÄc ^ S^szXi •bzuleiten vorgefchlagen wird 

der Heftigkeit der Gewitter in Arabien» be 
im Süden von Paläilina. Die Aniiicialia betre 
cera, die fchwarzv Kidattiitr- Z,clte v^^l. Troilo 
kryjiatlurtige i ußbuden Apek. 4, 6. und das 

rohr^ calamus, /t^* Ein Anhang ron Ne 

pro]trt7x ,^ die aus dem Arabifchen zu erliuter 
enibalt manches fenr paÜenie. Die Secte d 
faiianer oder Euchtten erhielt jenen Name 
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^\^JUa*o betende; die enthaltfamet» vffri;{pni€r 
ftin. haer. 870 von y"^- abyAnuit ah uxore: j 

hKti^ ift mit J-^y^ ein rief enmdfsiger^ wenigfti 
Tergleichbar.. III. Keil de dtr/inttmio tempQ 
feehonis PauU HieroJoUfm. Ge^. 2« i- 2. (179S« 
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\ jfüßimefnend^ D^rfcbarf finnige Vf. fidt fehr wahr- 
f fche!i\lich |»ema<'bri dafs hier die R«)Te, welche Apgf. 
\lh 3'.' angemerkt ift, zu veritcbeiv fcy. Difs riiefc 
lAIlinofen betraf,, ftimmt mit Gal. 2* lO. g'enau zu» 
Ijatnmeii. * Auch wird deih) begreifli eher, wie P^rus 
.^laihher noch , ehe*^ der Gemeindefchlufs zu Jerufa- 
\m gefafjJt war; fich fo, wie Gal. 2» 11. ff. erzählt, 
^ma^n k^nhte. Dai v.xr'x x-roKoeXuyPi.^ aber bezieht 
%.t).K. treffend auf die Prophezeibuni^en ronHuit- 
^rsitoth. *Apg. II, «8- vgL was wir fchon 1798 im 
ctbr. der A. L. Z. S. S^p. 20» übet dicfe Abband- 
g bemerkten, wodurch Rec. hier den Beyfall 
Vfs; erhalten hat. IV, D. §q. Aug. Wolf, 
. Liff, de Latimiate ecchfiaßica in C^d, Theodo- 
0(1774.). E'^c '"tereffante Abhandlung, durch 
che der Vf. den von Ernelli oft wiederholten 
k ,' dafs man ^ts jCorpns juris mehr für die Kir- 
gefchtcbte benutzen follte, in diefe/ Materie fehr 
ef6lo;t hat. Die kirchliche Latinitar mufstefich 
Julianä Verbot (Ammian. £.5, 5.), Cla/Iiker in 
chulen zu lefen, nur um fo mehr verbreiten* 
dauerte gleich Julians unmittelbare Wirkfam- 
che lan^e:~fo fetzten doch die Chriften , fo- 
nur einmal ihre eigenen Schriften eingeführt 
gar zu gerne dipfe orthodoxen Lefereyen in 
ulen f^rt, wie'einil unter uns Minucius,. La- 
, Chryfoftomus de Sacerdotio etc. zu lange 
her geblieben find. (S. 12.5. Lin. -7. von 
iftffir: id auferendot quod geminan^^ ohne 
( zu lefen: id auf er endo , quo genef^nt. Sie 
n fich). Es ift eine kenntnifsreich erläuterte 
eines kleinen Lexicons der Kirchenfprachc; im 
Täeodof. beygefugt. Auch für Jurilten uiufs 
Abhandlung fehr fchätzbar feyn. V. ChjL 
nke (Lipf Diaconi) Dijf. ad Luc. lö» 9. po/- 
\ptrficata. Sei^e Ueberfetzung der Hauptftclle 
parate Vobis fall acium divitiarum opi 
ut, cum defeeeritis opibuf omnihus, Uli 
in aetema domicilia receptionem ddjuv ent, 
bner, dafs oi6iHOi; M*«. immer feine im N.T. 
liehe Bedeutung unrechtthuend auch hier.be- 
kann 9 wenn man uberfetzt^ der Reichthum, 
ohnehin gegen each nicht gerecht ift (euch 
heffern doch nicht befler befar ;:t ) , und 
wyrÄ/ rem Empfn'Agen in den Wohnungen 
tnels überhaupt zu verflehen feyn möchte^ 
J^eph. de Makkab. 13- ^xvowxi; yu^xt; h.'jpxxa, 
l :i^.' 'j VTois^ovTxt en Tinc ''<ok'ri<c dvTy^v, abge- 
diefe Nebengedanken, fchejnt der Vf. in der 
e^rfie einzig' richtige Deutung zu verthei- 
VT. Bruns über Tavit. Ut^. L. 5. c. i. fli- 
rte injulti pulfos novijftma Libyae infedijfe u. 
Ufre i^ngedrockte Ai^handiung, welche durtfh 
e Com&inatioHeil ennncrt, dafs oft die Phi-^ 
111 den ifüften mit den Kinwohnern des In- 
den Hebräern, verwechfelt worden feyen, 
Zephan. 2, 5. ein o^n^^ M3 neben deiiphi- 
'^egWi Aeg.>pren hin) wohnte, vgl. Ezech. 
wofür die AltfX. Cp-,/ - fi'Xzte, ' dafs diefe und 

»jbjier von Crcta wahrfcbeialich ein Volka- 



flamm waren, vgL Marsk^m cano^ chr^n'» p. 7;54.f . 
da^s die Philiitaer, deren Name im Aethipp^. Exü- 

. lanten bedeutet^ fremde Ankomihiinge «waren üeutf, 
•10, J4., und nun d^s Tacitus Notiz aus diefen V^r- 
wechfelungen lieh gut erklaren laffe. Nur den arti 
/ich gefälligen, beyläufigen Gedanken, dafs die Völ* 

. kecfchaft der Casluchin aus dem durch die franzöfi- 
fcheJi Züge bekannter gewordenen SetahLehzü erklä- 
ren fey, mufs Rec. durch eine Gegenbemerkung auf- 
heben. Der Name ^^xAfa entftand erft fpät, weil 

• Sulr^n Saladin diefen Ort baute, f. Paulus Ausgabe 
von Volney*s Reife III. Th. Jena ißoo. S. aÖl* VIL. 
Bernh. Ludw. Äo tff|ig-ifn an n (Rectör zu Flcn»-. 
hMvg) de fQntibu^ c^mmentariorum faeror. qai Lucai 
nomen pratfevunt , deque eorum c%nfüio et attate. AI* 
tonae 1798. Mit äcbt.philplogifcher Giündlichkeit 
wird der Haupttext tuk. i, i — 4. erläutert und fol- 
gender Sinn a?4gegeb^n: C^iuindoquideni aggrejft funt 
multiy quae ihter nos peracta fuere * narmtione com-^ 
pleeti', ita ut literis (?) tradita nobis funt ab his , qui^ 
rei ab initio fpectatores et adminißri extiferunt; mihi 
quoque placuit , (eosdem)^ omnes^a principio inde dili- 
genter prejfeque fecutuM \finguta) deinceps perftribere 
Jibi , optime Theophile , ut, quae anribus (pvaelecta in > 
ftfnagogis ckriflian,) accepijiif haec ctrta et -indu^itata 
$(fe intelligas. Unrichtig aber fcheint uns daraus, dafs 
Luk. die andern Auifätze als Quellen befolt^end, 
doch eine eigene Erzählung zu inachen lieh' ent* 
fchlofs, ein Tadel Für jene gefolgert zu werden. 
Mochte doch Luk. einen andern Zweck haben, näm- 
lich den ganzen Verlauf des Chritlenth^ms bis auf 
die Zeit herab, da er fchrieb, in Eines zu brmgen. 
Unrichtig fcheinr ferner der Vf. aus Luk. i, i — 4. 
zu fchliefsen, dafs Lukas' in &ffdr» Schriften nicht 
mithandeltide Perfon gewefen fey 9 und dafs er d<^s 
wir Apg. 16» 10. if. nur aus dem altern Auffarz eines 
Begleiters Pauli beybehalten habe. Der Anfang des 
Evang. beweiii doch hu.r, dfifs Lujcas nicht unter den* 
ChrÜt^m zu Jefu Lebzeiten gewefen' ift. Auch iftidie 
Schreibart der Apoftelgefchichte, wo fie nicht Ex-- 
cer^te vonRed^netc. liefert, nicht fa ungleich ,' und 
foljrlich nicht fo unmittelbar auf freiirde, noch weni- 
ger auf fchriftliche Quälen hinweifend, wie das Evan- 
gelium. Und wie könnte man vollends w*ahrfchein- 
]ich finden, dafs Juilin, der lieh einmal auf Attc. 
jiiurfxovsv'XXTx ' rx vvo r»c/ A,ro3roA.»y r» Xpi^a ,xxi r-iv ^ 
i-*L€ivoic Tmpy.'.ok^^^l^yyTOiv trvrreTayfxiyx beruft (Dial. C. 
Tryph. c. 103.) und hier felbft des Lukas eigenen 
Ausdruck--( TÄ^otKoA-^-^^^v wie Luk. i, 3.) gebraucht, 
aichts von diefem Evangelium gewufst, fondern erft « 
nur i^Ait Quellen deffelben" g^ekannt habe, von de- 
nen doch ge_rade Lukas fagt, dafs erjhncn TOi(*^}iQXd- 
'dri(Tc:> Würde die Apofiiilgefchlchte vom Tode Pauli 
gar nicht eine Sylbe fagen und fo plötzlich abbre- 
che«, wenn iie ertt im zweyten Jahrhundert verfafst 
^'äre ? Auch Wenn ihr Vf. bis nach Rom als blofser 
Sämmirr der Erzählung eines unbekannten Beglei- 
ters Pauli gefolgt wäre: fo würde er doch gewifs aus 
der Tradition noch das Ende derHiefangenfc/iaft 

. ^ Pauli 
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Paalt filpplirt babM , mt^n dier» Tchon erfolgt ge- 
wefen wäre. Dafs aber überhaupt erft fpät j^ro^ii/^fac- 
vev^xTot, über Jefus vcrfafst worden feyiir folgt am 
wenigften aus Ignat. aü Ffailadelpfa. $. g» da i« die- 
Ter Stelle eher aax&to.: als orpx^iotii zulefen ift undlkr 
Sinn duttkel bleibt. ^VIIL, Com. Cüroti Six Dijf. 
de Edicto Nmnnetenfi. Aoiftelaed. 1792« Ift ein der 
Aufnahme würdiger ausländircber^ Beitrag über ei- 
nen ^uch für die neuefie Ktrchengefchichte inreref- 
fanten Gegenftand. IX. Paulus:' an fecundum A€ia 
apoft: ftimitivi Chrißiani infpirationemt quatn 
vocant , et i nfa llibiiitatem ptQ fifnonymis habere 
folitifint. Jenae igo2. Diefs Programm zeigt durch 
Uofse Gefchichtdata , dafs die Apoilei gegen einan- 
der felbft und die erften Chriften gegen fiein Augen- 
"blleken, wt) jemand als B^geifterter gefprech'en harte » 
ungeachtet diefer heiligen Begeifteruug keine Irr- 
thunis^reylieit « /uch nicht in Sachen des Chriften- 
thuins, vorausgefetzt und gerlacht haben* Man wird 
folglich künftig zwifchen Theopneyftio uQd Infalli- 
bilicjtt einen grofsen Unterfchied machen müflen. 
Nur ^durch jliefen erhält das tv^duä «y/ov und mi 
nin** ^oui Künffier fieraleel an bis auf die Apokalypfe 
im ganzen biblifchen Alterc(ium eine uud eben die- 
felbc Hauptbedeutung. Vgl. i Joh. j, 27. 3* ^4- 
Rom. 8» 14— 16: X. Car. Cßi. Kn ekler (Poedi- 
Uftanus Sacerdos) de cauffa, quart ^ojephus fatrem 
non ante da f.^certiorem reddiderit, qu2m fratres in Ae- 
gijptum venijfenti ad Gen, 37. VfeifTeMb. 1798« Gott 
felbft habe den J^feph zu diefem Schweigen verau- 
Jafsr , "um — die Juden nach Aegypten zu brin- 
gen etc. Diefs fcheint dem Rec. die einzige Abhand- 
lui^gHftart de^en er die Aufnahme , einet 'andern ge- 
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Vünfc^t hätte. Schon /!ie4^rage felbft rerdjem kaum 
eifHge Zeilen. .Noch weniger kann A>/i Autwon 
etwas auflöfen. XL ^o.jile'lch. Fatrf,iPr.(fc 
templorum apud Cftrißianossantiquitate dubia, Mai(' 
fetzte eink das Alder chriltlicher Tempel erft in die 
Zeit der Herrfchaft des Chrlftentkums. E^feb. Kir- 
cfaie^gef. j|, I. 2' giebt fch«in uhter Gallienus welche 
an. Der .gelehrte Vf. hält fie felbft aui pfychologj. 
fchen Gründen (mit. Recht) für älter. Zwar verlack- 
ten die Chriiten Götzentempel, aber gröfsere, ei« 
gene Gebäude z^ ihren gottesdienftlichen Zufaiiamea* 
fünften Terfchaffte fich ihr Knthufiasmus gewifs, 
fie nur durften. Ihnen war diefs nicht ein „paiii 
bus inckvdere Deos.'' (Auch hatten fie' darin die ji 
difchen -Kd^tstvx^^ ^^ Vorbildern und Enifchul 
gungsmitteln). Grbgor. Thaumatnrg. baute \\\ 
Chriftentempel zu Neucafarea a. 244- Aus dem CJ 
nlcon Ededen. aber hebt der Be#bachtungsgei(t 
'Sf^' ein Dacuxiv aos, nach welchem zu Edeflafi 
Tora. 203. cin^3«»noi5T «n-ivi hSd^h %e\\\p{un<^ 
ckrißianorum war. * Xtl. Zum Schlufs giebt d< 
ausgeber felbft einen n^^ch ungedruckten Be 
de Jenfu loci i Cor. 9. I5~i8- «? conteMtu poti^ 
arationis ßru conßituendo , welcher nicht leicht 
kürzere gezogen werden kann , weil keine 
feczung der ganzen Stelle beigefügt ift. Wat 
fer Stelle Paulus ron feinem Streben fagt, dtsE' 
grliumohne eigenen Vortheil zu geben, mdcbtei 
zunachft auf dieie Sylloge felbft aiiwendem li 
iSxrrxvoQ r/d'iTai. Bringt nur diefes don gratuü4 
das Publicum, defto mehr feineB Inhalts «uxi" 
Früchte: fohält iich der Heraus f. für belohnt g^ 
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Chemie. R^enthurg*t b. Monta(^ u. Weift : Chimifche 
Verfuche uher die AadicalauflöfHng der Körper , befonders der 
MetuHe "vom Hof rzth von Eckmrtshaufen, igoi. 95^» 8- (8 ?rj 
Pa Hr. V. £. zelrher 4«n Phyßk«rn fo ninchen Unfiun auf- 
geiift^ht hat : f^ erwarteten wir Cchon im voraus unter die- 
fein neuen Aushangefchilde nichts heiteres, und irrten uns 
auch keineswecres*. Wir glauben unfer Urtbei| am heften 
durck ein paar Stellen aas der Schrift felbd zu rechtfertigen. 
,{Die ^anze Transmutation der Alten befleht darin , fagt der 
Tf. » dafs die reine Erde» die Seele, das Inwendige, den 
Phosphor an fich zieht, um norit demfelhen reinen MetaIKzu 
baden, fich mit dem reinen vereiniget« und das Unreine fah- 
ren liifst. Der Naturfchwefel ^ft die flüfsige Erde, die über 
unfern Häuptern fchwebt. Die bindenden Beftandtheileroder 
d'er Metall^und , fmd nun di« talkahnliche und die fäfben- 
de Erde, und kennen alfo analogiCch angefehen werden, wie 
das Mehl bey d«n Bäckern. Die Phosphorfaure wäre das 
Ferment, wodurch diefer Mctallgrund nach und aacb durch- 
gefeuert werden müfste, um fich tiach und nach zum Meta]l» 
fubjtc( eu qualtücircn » wie dcb der Metaligrund z«m Brofi- 



fubject qualificirea mufs ; Salze {in^ Erden, ver^un^ 
S.iuren ; tritt FejiierAoff dazu : fo werden fie fchffluni| 
ginos. Wenn man mit Zucker vnd Phosphorweia 
ter abarbeitet, das Pulver trocknet • und darauf A^iht 
Weingeift giefset: fo geht derGoldfchw^efel in den V\^< 
über , das Gold zerfetzt (ich ; es bleibt ein rothtrr feif 
ger ^ückAand, und auf dem Boden ein Salz. — W< 
aus diefem Salz die Zuckerfiure durch BalpeterCaure 
dert : fo erhält manGoldfnure, die in fich Kohlenfäure ui 
phorfäure iR. — Die Kohlenfaure giebt die Rothe; 
phoriaure das Blaue, wodurch der Purpur des Goldf 
ueht. Im vegetabilifchen Keuche tri£Ft man die wtbre' 
materie im Torf (X^i'O an- DprTorf entftehc aas 
nenftoff, der fich im WafTer nie der fch lägt. — W< 
foiche Waifer in Fäulung bringt: fo erhält mah eie< 
phorartigen Niederfchlag , der fich durch Zugie(^en 
kali in Kohle verwandelt.** Doch Rec^ will mit djel 
nichts führeRden Gewäfche« womit die gan^e Schrii 
fuUt ilt » weder fich noch dem L,e£er mehr Zeit rauh 
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LITERATURGESCHICHTE. 

irpzro. b. G. Fleifcher d. j. : Lexicon der vom ffhk* 
rr 1750 bis i8oo verftorbenen deutfchen Schrift- 
fieiter. Ausgearbeitet von ^ok. Georg ^leufeL 
Erjiev Ji(^nd. (A — B enth. ) igoa. XII und 
756 S. ffh g. (3 Rthlr. 8 gr.) . 

■ 

lon im J. 1796 kgndj>te Hr.Hofr. KeuSel m 
^iei> Voreriiinerung^en zum erften Bande der hl af- 
i«€age des ( jeczrlebenden) Gelehrten Deiitfch» 
fein Vorhaben eines abg:eftorbenen g-elehrten 
:hl. an, worin alle feie d. J, 1750 mit Tode ab- 
jenc deutfche Autoren i^eichfam zu einem 
literarifchen Leben folltcn erweckt werden, 
freuten fich denn mit Recht alle die , wel- 
Scbwierigkeit ^es Gebrauchs der vielen frü- 
ilagea des 1767 angefangenen gel. Deutfchl. 
jlUer dazu gehörigen Nachträ<;e kannten , da 
nur wenige aHe diefe %^ Bände (fo hoch wird 
Fo0endung der fünften Auffage ihre Anzahl 
\en) bey einander haben , und überdiefs die tr- 
iiuflagen bey weitem nicht mit der bey den*" 
angewandten Sorgfalt für Vollltändigkeitund 
rkeit bearbeitet find. Bey dem Gebrauche 
Werkes war indeifen bis 1767 zurück für den 
ill Rath zu fchaffen ; für diefe Zeit hinauf aber 
;5<>, bis wohin das JöcheTfcheaUgemeine Gelehr- 
-*^c<Mi reicht^ konnte man blofs inAdelung*a 
teilten « hier aber nur bis zum Bucbf^abei» J. 
lige tfülfe fucben; in Röckftcht aller übrigen 
mufste man feine Zuflucht zu weniger gang- 
Werken« ^u biographtfcben Sammlungen für 
Wiilenfchaften und Länder u. dgl. nehmen, 
ich mit FragnetitM Zufrieden feyn. Dtefeii 
ilig^a Umftänden hilft diefa • mit dem ge> 
rletfse d«sVfs, bearbeitete, Lexicon verftor- 
deutfcbcr Schriftfteller, das da anfängt, wo 
Mifhdrr, auf eine £ift durchaus befriedigend« 
Hr. M . hat keine Mühe gefcheu« , ihm die 
VoiUndung xu geben. Diefs zeigt, fich. 
in dfn Artikeln ^ die er mit A<)«lung ge- 
' ZwAr-fiiid dasrusiter, der Natur «ter Sache . 
fiich^ wenige, wo.er nicht viel mithrwU Adv 
>wtih$mi aber felbft da läfst fich feken eigenes 
verkensca, und bey andern Afciketn falk 
die Attgen » dafs fie ganz «us neuen eitrenen 
klingen entftimden. Der Vf. fährt fclbit ala 
fi^hehmn den Artikel Bödmet 9n ; aber i«jrH be|r 
•ndeni bmnerkc man leicht, d^fs die am En- 
, Artikels bay^tfügfem bSogiaiphifdhe^ Qual- 
L« Z. igoso Drittn Bmmd^ 



len nic'ht blofs ^em Namen nach angeführt, tpn^- 
dern auch wo möglich, genutzt worden find. Rec. 
bat da.« Meufelfche Werk mit dem Adeluiigfchefx an 
virVn Stelteti genau verglichen, und das letztere hier 
nicht nur, wo es ausdrücklich bemerkt worden ift» 
fondern auch an vielen andern 0'*ten ftillfchw^i* 
gend au» iicbern Quellen oHer HülfsiiMtteln, die ent- 
weder H*K A. noih nicht zu Gebore (landen, Ofier 
von ihm iiberfehen wurden, berichrigt gefuncfen; 
fo wie mehrere Artikel, die man bey Adelung verge* 
bens fttcht; z. B. ^ C\ Jtlber, Aug, Beyer ^ (wenn 
anders diefer Artikel richtig ift) u. f. w. geeen w.enige 
andere, die Hr. M überfehen hat, z. B. P. 'Becker zvl 
Roilock. Eigener Forfchungen konnte Hr. M. auch 
für die frühem Jahre um fo weniger überhoben fe)ni 
da er fich die Angabe der FortfetzungenaUer neuen 
Auflagen und Ueberferzungen von Schriften längft 
verilorhener Autoren angelegen feyn liefs. Dafs in* 
defTen, bey allem Cbrgfamfen Fleide, etwa diefer uiid 
jener noch fehlt, wie z. B. der oben erwähnte- Be«. 
cker^ ^. A. Brenner^ (£, A. L. Z. 1800. I. Bl. S^pMg.) 
der im neunten Bande der fünften Aufl. anß^eführte 
B. Burkard, und fo mancher, der höchllwahrfchein- 
lich in^dieCet^ abgeflorbene gelehrte Deutfcliland 
gehören mag , aus Mangel an beftimmten Na<^hxich- 
ten aber noch immer in öem lebenden gel. D<^utfcbL 
ftehr, \A leicht zu begreifen; fo wie andrerfeirs vie« 
le da^^an zweifeln dürften , ob fo mancher ElfafTer 
und Schweizer, der nichts De urfches fchrieb « und 
fo mancher Fra^zoTe, der bfofs durch einen mebriäh^» 
rigen Aufenthalt in Deutfchland (ich auf einige Zeit 
unfern varerländifchen SchriftÜellern anfchlofs, in 
diefem Werke mit Recht eine Stelle fand, oder o.b 
fie nicht z. B. dem Marquis d'Argens then fo zu \er- 
fagen war, wie dem verfiorbenen Grafen Biiaf,' 
der wohl in dem jefztlebenden gel. DeutfcbU» nicht 
aber hier vorkomnU; imleffen können diefe aflen« 
falls uberflülTigen Artikel nicht fchaden, und jenpin* 
Mangel lafst (ich in dem verfprochenen NacJhträge 
abhelfen. Zu >]ief«^in Rehufe piaüben wii^ den Vf. 
darauf aufmerkfam machen zu möflen, dafs ihm, bey 
aMer attgeftrengten i^chtfamkeit, auf&er den obge-^ 
dachten Gelehrte» für manchen Artikel eint^>es tnt- 
gi^ngen ift, was Ekkards RtgiHer tu den Göttii'gi* 
fcben gelehrten Anzeigen, die beiden Reperioriea 
der Literatur 1785-^^1^-^95- »"<* «wige aidere'life» 
rarifche Hülfsmiiiel darboten , (bey deren Gebrauch 
tuM freyifcta nur zti oft entlüdet » wie Rec. ans eig»-^ 
fier Erfiahrung weifs); Z. B. bty H. C. Atbre^hi^ N. 
Batmgt^ften, Bitguer: Blemtienbtirg, v. BrambiUa u.«. 
Auch d^i^ftiMi dl« «U MkMug «litt gekfcrieuPtuirch^ 
Odd .>Ä* 
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. lartde crfchicnencn Vericichnifle von Ucberfetzun- 

' genfer darin aagegc(benen Schrifteii in andere Spra- 
chen ei»er^nodimaMgen Revifion für diefes Werk 
und einer Ergänzung, u&enn nicht aus defx aulslän- 
difcben Journalen felbft, doch aus den Ueberficbten 
der ausländifchcÄ Literatur in unferm Intelligenz- 

' ^blatte bedürfen, vrie fich an den Artikeln ßnhrdt, 
BafedoWf Bkmauer^ Borpke » v. Born, Brandes und 
€inig;en andern -zeigen liefse. Bey einigen Artikeln 
dürfte felbft eine Reviümi der Nachrichten in dein 

; jetztlebenden gelehrten Deutfeblandd dienlich feyn, 
Wt€ "Vl^ir diefs bey derÄebtifl'tn von E{OcK dem fchun er- 
wähnten B. Burkard u. e, a.' gefunden haben. End- 
lich wird man auch in diefetu Nachtrage inic Recht 
die Vtfrbe.fl*erung aller der Druckfehler erwarten, die 
fich in einem nicht unter den Augen des Yfs. ge- 
druckten Werke nur allzuleicht einfchleichen , und 
doch hier um/o wichtiger find» da viele in Bucher 
dieferArt ein im Ganzen linbefchränktes Vertrauen zu 
fetzren gewohnt find, wodurch donn dergleichen Feh- 
1-er als richtige Data auseinem Buche ins andere über*, 
gehen; ein Umfland , der alle, die diefs Werk bräu- 
oheti', bewegen foljte, keine Bemerkung diefer Art 
für den Nachtrag verloren gehen zu laden. 

Ob übrigens der Verleger durch die beliebte Ziel- 
richtung, ^ie Büchertitel nicht nach einander fort» 
fondern einzela abzufetzen, für .fcinca Vortheil ge- 
forgt habe, wollen wir dahin geftellt feyn leiten; 
un^rin ErmeiTen nach ifl dadurch, -r- wie befonders 
bey Autoren fichtbar wird, deren Menge rojiSchrift- 

^ chen vielleicht wie es in einigen Artikeln gd'chab, 
liiit den wenigen Worten : Einzelne Predigten oder 
mehrere Programme, angedeutet werden konnte, — 
die ' be^ Werken diefer Art nötbige Sparfamkeit zu 
fthr vernachlaffigt worden. 

~ Wir benutzen diefe Gelegenheit noch zu fol- 
gender Anzeige: 

X^MGO, in d. Meyer. Bucbh.: Das gelehrte Deutjch» 
Wnd, od er Lcxicon der j etztlsbende n deut' 
fchen S chriftft eller ; angefangen von Georg Ckri- 
floph Hamburger f fortgefetzt von ^oh. Georg, 
HeiifeL .— ^cÄ^^rBand; /Äw/if^ du;*chaus ver- 
'^ mehrte uncl verbeflerte Ausgabe. . (Die Buchft, 
' T — Z. enth.) igpo. 727 S. 8- (^2 Rthk 4 gr.) 
Neunter Band. (Nachträge zu denBuchß. A — IL ' 
enth.) igoi. 644 S. 8- (i Rchlr. 20.gr.) 

»Um endlicli einmal diefS' Werk, ron deflen guter 
Aofnahme immer neue Auflagen zeugen , bey einer 
Periode abzufchlicfsen , -und dann gewiffer^nafaen 
TX}n nieuem anzufangen, ehtfchlcffs fich der Vf., deui*. 
felbeu mit dem Jahre igoo ein Ziel zu fetzen , und . 
es für da$' trerfloirene JaUrhiindeu durch Supplemien-.') 
te zu diefer 1796 angefangenen fünften Auflage in 
fortlaufenden Theileji' zu beendigen. *<In diefen üfk- 
detdc^nn alles fei*ne Stelle^j .Vas^ zu «d^n Art»l%e|n in 
d^n frühern Bänden nochJMe zum SchlniTe dca acht» 

zelmcia:^ ^ahriumdexta i»i^t|tjiagea uad lUriii zu be- 



- ricfftigeh ift. Dafs deflen , trotz dea went^n Jah- 
ren , die fipit der Erfchejnung der erÄen Bande ver- 
flogen, nicht wenig fey,^zei^t der Umftand , daft in 
dem jneunien Bande oder dem erflen der Nachträge 
fii^r-^ite Buehftabe» A — IL enthalten find; und dafs 
für die übrigen zwey Bände, d^nen wiederum die 
nöthigcn Regifter beygefü^t werden folleit, noch 
viel übrig fey, liefse (ich leicht durch eine ins Detail 
gehende Revifion nur des mchten Bandes beweifen. 
Da es jedoch bey einein Literator, wie der V£ tft, 
eine fehrj.überflüiTige' Arbeit feyn würde, ihti auf 
Nachtrage von Schnften dufmerkfam zu machen» die 
ihm' xiicht entgehen können , oder ihm Beförderan- 
gen \xnik Todesfalle nachzuweifen , die er gröfsten- 
theils früher als andre erfährt: fo begnügen wir ums, 
•—mit Verweifung auf die Recenfion.der l^zten Bände 
!• iSoc N. 256 — über den achten Bapd zu einem 
folgenden Supplemente einigc^s wenige zu bemer* i 
ken, was dem Vf. .vielleicht bey der Durchficht entge- | 
heil oder zu fpät bekann^t werden dürfte. — - Bey F.tj 
L. Texter, fo wie für andere Artikel, machen wir dea ' ' 
Vf. auf die unten folgende C/iaj^iÄtw/fi Ä df r — ^ H» • j 
Darmflädt. T/teoiog-^wu.-f. w. äufmerkfaiii. — - Aus 
dem Art. Karl Ignatz Tham müiTen zwey gemacbt 
werden, da K. ^. Tham^ der Vf. des deutfch-Jbohm« / 
Nat. Lexicons, von K. Tham^ dem Vf. der böhm. ; 
Gramniatik verfchieden ifti (f. A. L Z* 89- H- 604.) ' 
, Der Mad.^ T/toit Adelheid von Raftenberg einTraoerfp. 
in 5 Aufz. erfchien zu Weimar 1788- 8»; wie das j 
Repertorium der Lit. nachweifet, aus welchem noch | 
hier und da eine I^ücke diefer Art auszufällen feyn | 
durfte. In RücKficht fo Icher Autoren die bereits in. j 
den erften zwey bis drey Decennien des von 
Jahrhunderts geboren wurden, in den letzten viei 
bis fünf Decenni eil aber kein Zeichen ihres literari- «1 
fchen Lebens von /ich gaben, wie der 1717 gebome 
Barfüfser Thürhig, von dem nur Schriften von 1753- 
54 angegeben werden, der Kaplan Werchfelfetder^ 
delTen Schriften die Jahrzahlen 1754 — 55 führen, u* ' 
a. m. würdfisn wir dem Vf. den Rath geben, fie in kei- 
ner neuen Auflage jetztlebender Autoren, fondeni iit 
feinem ousgeitorbenen gel, Deutfchl. aufzuführen, ^. 
H. Tieftrunk ift huchilwäfufcheiniich verfcliieden von 
^. G. Tirftruni. deflea viBariieliun^ der vorzügücli. 
Iten ümflande, durch Welche . die Reform. Luthers* 
vorbereitet worden iü*^ eine weitere Ausführung fei- 
ner 1793 erfchienenen DiiTertation feya mag, . (Vgl^ f 
Repert. d. Lit* 1791. — 4^. III. ßS7o> — 71.) Dag'e- 
gen fcheinen. Traitinik,, (LeQpc]öf,y^uBd TrotttnickJi 
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(L.) eine I'erfon tu fey n 4 Tfmot^ ift dil:£eilbeiSchri£l> 
ftelJer, der] weiter oben^ irrig als TiinoU zutgefährt 
wird«; ^ndk UkeD. ^..KmU uad der folgende ohne 
Vol*9ainen» «nf^rs WifTetf^^ e'm und dcrfelbe Autor» 
der fich* dani^ais zu Pari^ aufhielt; eben .diefs ift der 
Fall mit.£««u* Chrifloj)h Wägcner S, «gg und Samuel 
Chrifliai^^ IVagner S. 303 ; <lie erften Namen lind ül^ 
^eia :die :rit:btigen. Zu dem Artikel -des Riirer» v^on 
Wfl ift-ilM gelehrte Frankreich zu vergleiehsen. //>».. 
debom privatifirt feit mefarern Jahren zuilantbu-g; 
WiUbtrg.i& Stüdtkxzt zu NesarelitC; K ttuWolf h^c 
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iich in den letztem Jahren rnwher als Buchhändler zu 
Leipzig" (Hiebt zu Bern) aufgehalten. Verinifst ha- 
ben wir B. G. Weinart d. j., der fclipA in der v#fH 
gen AuQage'ftand. Dagegen fällt künftig der Hol- 
länder IFaardenhurg MT&s» ^^^^^ ^^ ^^ ^^^'^ Vaterland 
zurückgegangen ift. 

I ' Kun . noch eiiiige BemerkungfA üher den 
,%mnfcn Band» in weichein der Vf., wie wir« bev 
rdts oben erwähnt haben» das Schriftßelle^- 
Vcrzeichnifs för da$ igte Jahrhundert sfbzufchliefsen 
liifängt; die» wenn nicht, etwa Jn einem neuen 
NUchrr&ge am •Ende des Scblufsbandes diefer fünf- 
ten Auflage» doch in der fechßea Auflage genutzt 
rden- können. Ch. Althing iit ein Pfeudonym. 
M. Arndts von dem noch mehrere Reifen nach^ 
i^tragen fmd » .lebt zu Greifswalcle» wenn wir nicht 
^irten , als akademifcher Doceiit. ^. F. Baihom ift 
LArzt zu Hannover. Reda iß eine Perfoh mit dem 
[17^ verttorbenen Bedn Maijr in der v(7rhergehen- 
fieffAuSage. 0. P. Serg^s l'oJesiag ift zu berichti- 
pn. F. Ch> Cimiffen ift in Sr. Petersl^rg angeftcllt. 
|ir#n L. G. Catdrs^s holländifchen Ueberfetzungen 
^euifcher Schriften lind die letztem wahrfpheinlich 
«Äonym. B. Dallura fallt weg; Galura ift der wdh- 
|re Name» uitd unter diesem fteht auch das hier ange- 
führte Buch richtig. Zu Daitiptwartin ift das Sup- 
plement des gelehrten Frankreichs zu verglichen» 
d^s eine» alletn Anfcheine nach, authentifche Kotiz 
von ihm liefert; eben diefs ift der Fall mit le. Febu- 
'^, der-wfrklidi auch Vf. von original - deutschen 
cbriften ift. Auch ift bey Demengeon ^ Grandmottet 
a. daifeJbe Werk zu vergleichen, das dagegen in 
ück/icht anderer Artikel z. B. Feller aus diefem.W^xi- 
en Nachtrabe zu vervollftäiirJigen ift. P. Ger- 
bt ein. Pfeudonym. F. G. Hayne, der jetzt 
tttcb mit Dreves das botanifche Bilderbuch heraus- 
hiebt^ lebt zu Hamburg. Franz' Hott ift auszuftrei- 
inen; 'es ift deiTelbe» der als Fr. GaU richtig aufge- 
tthrt wird. 
• Üeheriläflig ift beynahe die Erinnerung» dafs 
auch in tiiefen Theilen des gelehrten Deutfeh- 
es eine betracfatiiche Menge bisher ungedruck- 
Notizen von SehrifrfteUeni findet» und fich nicht 
1 durch Angaben von Lebensumftändeii, ationy- 
Schriften Uk dgi. ü berraf che flehe , die ffir die' 
ten Nachrichten hinlänglich entfchädigen« . 

'GimssEN u. Darmstadt; Charakicriflik der jetztle- 
banden bekannte fien HeßenDarmJlädtiJc/un Theo- 

* logen und Prediger, Mit Rückficbt auf ihre mo- . 
lalifpbe und vorzüglich] wiftenfchaftlicbe Cultor» 

-K^iftoi. 154S. >i.8. ao,gr-)- 

Nicht mit Unrecht proteftirteii die Vff. (wirnehmen 

Mehrzahl» In der lie Tprechen für wahr au? gegen 

Verdacht» dafs fie einen Kirchen- und Retzcrai- 

ach' hätten, fchreiben wollen; denn wirklich fin- 

et man durch die Lectöre des; Büchleins ihre Ver* 

berunjg beftärigt» dafs ihre Abficht vorzüglich d^* 

«»i e:ing , »«einen Beytrag zur Heflifchen Gelehrten- 

^Klüchte/ Tielleicht al» Gradmeffcr der yaterländi- 





fchen Theologen und Prediger» in Hinfich^ auf ihre 

iBoralifche und w i (Ten fchaftli che CulturV zu liefern,^ 
der einen Manfsßab abgabei die ungefähre Volksauf- 
.klärung im Lande, hauptfäcblieh in religidfer Hin- 
geht» zu berechnen» und die \(ergefe(zten auf man-' 
chen verdienten» bisher aber unbemerkt^ Mana 
aufmerkfam, zugleich, aber auch die vaterländifchen ! 
Religionslehrer unter iich feibft bekannter zu ma- 
chen» und vielen unter ihnen einen Spiegel vorzuhal- 
ten. Im Ganzen jkVerden die von den Vf. ausgewähl- 
tenSubjecte mehr gelobtalsgetadelt; und wo diefs letz- 
tere der Fall ift» gefchiefat es mit vieler Schonung und 
Feinheit. Gröfstentheils betrifft die Charakteriftik Man- . 
^ ner» die mehr oder weniger als Schriftfteller bekannt 
fmd» oder durch diefe Aufhellung als folcbe bekannt 
werden, (fo dafs def Herausgeber des gelehrten De utfch- 
landes hier mehr als einen Beytrag zu der künfti|gen 
Fortfetzung diefes Werkes einärndten wird); und in 
diefem. Falle urrheilen die Vff. theils nach Recenfio- 
nen» theils nach eigener Leetüre» init vieler Billig* 
keit. in diefem Punkte läfst ßch gegen ihre Charak- 
teriftik wenig oder nichts einwenden.. Mehf dürften 
diefs der Fall in Rückßcbt des Llrtheils über die.wif- . 
fenfcbaftliche >oder moralifche Cultur anderer» ö'lfent- 
lieh nicht fo bekannter, SubjeCte feyn; da aber» wie 
wir bereits erinnert haben» die Vff". mit vieler Scho- ' 
nung, verfahren: fo findet wenigftens der billig ur- 
theiiende Lefer auch hier feiten die Grenze der Dis«- 
cretion überfcbritten. Als eine Prpbe ihrer Charak- 
terfchiklerungen gebeu wir hier, mit Vorbeygeh^ing 
anderer intereflanrter Subjecte, z. B. des fruchtbaren 
ScItererSf des Prof. Sdimidt zu Giefsen und mehre- 
rer feitjer Collegcn, den Schlufs Mes Artikels von 
Dr. g, A, Stkrk. Nachdem die Vff. feine früher« 
Sichriften auf eine vortheilhafte Art karz ai^gezeigt 
haben, fugen lie hinzu: ,,In der famöfen Berliner 
Srreiifache w^^ea angefchuldigten Kryptokatholicis- ' 
mus find wir Schritt für Schritt. den Athleten» ^och ' 
ohne Waffenträger der einen oder der andern Par- 
they zu feyn, auf den Kamfplatz gefolgt» und glauben 
Iln. Stark gerechrfertiger. Warum abe/ nun. nach der 
Kataßropbe des Streits» der Mann, deffen Predigten 
fonft fo ganz den Geift der reinbiblifchen » von allen 
Schlacken der Schule entfernten Chriftusreligion ath- 
meten» jetzt in feinen öffentlichen Vorträgen fich wie- 
der die FeiTelj! der Orthodoxie anlegen mag» — das 
ift ein unferer Hermenentife» wo nicht zu fchwe^es^ 
doch zu delicates Problem«^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hannover» K Ritfchcr: Verfuch einer Chßrakteri- 
flik des weibtkken Qfjfilüechts,. » Ein Sitf^geinäl- 
de des Menfchen» des Zeitniters und des gef elli- 
gen Lebens'; von C. Fried. Pockeis. Vierter Band, 
1801. .X50C Jund 411 S. (I Rthlr. 8 grO Fünfter 
band. 1Q02. XVllI und 543 S. gr. g«. <I8 gr.) 

Der Gdft und Charakter diefes Werks» das faft alle 
Schrifteu' über das fchooe Gefchlecbt an umfang und . 

V Reich- 
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Retdf^ltii^lcek BfiartriiTr, ift bereits bey der AnzeU' 
ge 4er erften Binde V^^^arii igt worieo Nachdem 
der Vr feine Charakreriftik durch alle Perioden und 
Verkaltniffe des weiblichen Gefchlechrt begleitet 
hat, bleibt ihm nur noch i|ie Periode des Altera 
abrig,mit defen Erörterung er das Ganze ht^CchliefVt. 
Der rierte Band wird daher auch uiu«r dein beron- 
dern Tire): 

Ckaräktergemälde des Alten ^ ron C. F. Vcciisis 

ausfregeben Der Vf. bekennt» darin oft von dem 
Gt'tnülde des weiblichen Alters zu dem männlichen 
^Sergefiretfc zu feyn. »«Was Yon fXtn Framem im 
Alcer ig;iU , — gilt auch von betagten Jf dim/r», und 
umeekehrt : nur unter verfehle lenen Formen und 
VerhaltniOen, welche der Uuterfchied des Gefchlechts 
oder die VTerfchiedenheit einer p^yfifchen Natur« als 
Grundlagen des individuellen männlichen pderweib- 
li<*hpn Charakters , an die Hand grben. Das Sitten- 
predigen » der Hang zur Andüchteley, die Anhäng- 
lichkeit am Alten, V«^rachtung des N<*uen • Furcht 
Tor der Zukunft, Sparfamkeit» Sucht nach Neuig- 
keiten, Mißtrauen, Reufeligkeit , Lebensklugheit 
0. {* w. , Cnd den Alten beideriey Gefchlechts ei- 
gen; denn fie liegen in der Natur .einer Seele, wel- 
che in einem- fink enden Körper eingefperrt ift. — ^In 
ailen Stfickcn grenzen die Eigenthiimlichkeiten bei- 
der Gefchlechter nahe an einander, weil fie vermöge 
des Nacurzwecka für eiivatider gemacht find.. Nur 
in- der -Farhenmifchung des Gemaides giebt es ün- 
terfchiede.** In der That , wenn der Vf. alle die 
2oge aus feinem GeusäMe hätte verbannen wollen, 
welche das weibliche Alter mit dem inänMichen 
gemein hat: fo würden wirkein voliltändiges , le- 
b>ndigea Bild einer weiblichen Alien erhalten 
haben. 

Der Vf. Iiat hier, wie in den rorigen Bändirn, den 
Stoff ZD feinem Werke aus der Welt und aus Schrif- 
ten gefammelt. Die Vorrede enthält eine treffende 
Charakterißik der alten und neuen -Schriftilelier über 
das Alter, eines Arifloteles , Cicero und Seneca unter 
ivn Wten und «eines Montaigne, Hiiarte , (tiarron, 
V La Mothe le Vayer sind Saint Evreinont uuter den 
Neuem. 

Eter Vf. bringt feine IS^rachtungen idber 'das AI- 
^te-* ni\4 das weibliche infonderhcit, unter folgende 
R'ibriken; £oketrerie des Vefftandea; Hang zum 
Sitrenpredig«n in feinen verfchiednen Geftalten und 
Srhattirimgen'; Frömmeley «nd fichwäpjnerey; An- 
hängltcbkak ^n die grorteen Z^itea« , Sitten und 
P^nk weifen mir Verachtung des ^fuen; Furcht vor 
der Zukunft^ verbunden ntft di m Hanf^ in der Z«: 
kuskit zti If fen «ad fie r^rlier sii fagea » aach uiic 
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Sparfamkeit; Nenigkerteliebe tu ibren TerfeUednei' 
Erfchetnungen» insbefondre auch politifch«*; Vorlie.' 
be der Frauen, infonderheit der alten ?V) fürdii; 
franzofifche Revolution; Lehensklugheit und dtr.j 
aus refulrirende Grund fätze aind Handliuigsweiffq; 
in der Wahl des Umgangs und der Freunde, ber 
der Berechnune äufserer Vortheile, der Ztikuattun«' 
d#r Folgen der Han 'Ion ran» endlich bey derSf)K( 
beherrfchung. DieOn Befrachtungen folgen rinifRi' 
Charakter- üernäld^ unruhiger und unllerer AUüi 
der Veteranen in cfer Ucbe , der Kleinigkeiisfrei 
de iniDbiken und. Handeln and der Srlaven 
Ceremoniels, Der Vorwurf, den man wqU dem 
gemacht hat, dafs er zu fehr generallGre, zuf ri 
und iiarke Farben gebe, dürfte auch einige Pari] 
dlefes Bandes treffen. Bey einer Menge wihi 
airs der Natur und dem Lejben aufgegriffenen Bei 
kungen und Zuge, möchte das ehrwürdige &I 
doch zfi einfeitig, nämlich meift von feiner S( 
tenfeite, dargeftcüt feyn. Es llefs fich ein 
Aück dazu denken , welches , ohne mir Hn. 
in Widerfpruch zu feyn , mehr die lichce Sei 
Altera hervorzöge* 

Der Vf. war anfangs willens, dem vierten 
feines Werkes die Ilefultate von BeUegarde'i 
reichen Bemerkungen über die Weiher lili- 
beyzufügen Da' aber dieier Band fchan za 
Raum wegnahm, hat er feiner GharakterilHk 
einen fanften Band zugegeben , als NachlaCe SQ. 
vier vorhergehenden« £r führt auch dea 
Titel : 

Aphorismen zu einem CharaktergemäUi ifes. 
chen Gi'JcklechU. (jelamitielt und mit ' 
klingen und Zufätzen heraasgegeben von, 

fockelf. 

Sie find aus dea Abbj^ Bellegarcte B^Jlexi^ 
'EidicuU und aus Umrt de connottrs iei ki 
lehnt und enthalten wirklich einen Schatz d( 
iten und fcharHinnigßen Bemerkungen, wiewf 
gröfsteiitheils von den theils ycrhild4ften, thdh 
gebildeten Frauenzimmern der «^rofsenWelt 
abgezogen und alfo in vieUn Stöcken ei nfeiti| 
Der Herausg. har fich daher durch mancherley« 
zende und berichtigende Zulätze** utMer welcl 
«lur auf die feinen pfychologifchen Bemerkui 
dieSchaamrothe S. 192 ff« vervr«ifen, umfeincii| 
und das Publikum irerdient geuiacht Die Freai 
franzolifchtn GouvernaiUien ^anogen das Ei 
Herausg. über <iiefen Gegenf^and S. MS ^"^ 
überfehen. Wenti fie uiiparthf*yifch lefen 01 
fen, fo werden fie nicht iagca: Id ««f 
ktl efl! 
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Donnt^rstagt, den jg., Jugust igo*. 



PHILOSOPHIE. 



rHAifTiBüRC, b. Perthes : lieutriige zur leichtern Üehev- 
ficht lies Zufiandes der Philofophie begm Anfangs 
■des . neunzehnten ^ahrhui\derts , herausgegeben 
von C L. ReinJioldf Prof. in Kiel, igoi." Er- 
fles.Heft. XVL .u. 164S. Zweijtes Heft. XH. u. 
312». Drittes Heft. i802. XU. u. 236 S. Vier- 
tes Heft. XIV. H. 2:24 s« 8- (a 18 gf«) 

ttch die Revolution in der deutfchen Philofo* 
phie, fa^t Hr.' R. in der Vorrede 9 ift anders aus- 
dlen , ,als ihre Urheber und Freunde hofFcen» und 
Gegner fürchteten; anders, als worauf es die 
einander Kän^pfeuden Partheyen» fowohl der 
iker uiul der Antikritiker, als auch der reinen 
der unreinen Tranfcendentalphilofophen anleg- 
p^Mid^rs, al$ ich im Anfange derfelben ankün- 
te*| anders, als ich in der. Mitte derfelben, durch 
Sne Ihef>ric des Vorftellung;sverof)ö$ens , ihren 
fart^ng zu befördern verfuchte, und anders, a)s ich 
:en das Ende derfelben^ihr Ziel durch ^ie Wifien- 
ftsfebre erreicht glaubte.*' Nun aber, meynter» 
4Be Urfäche der Revolution in einem ganz an- 
Feld«« als man glaubte, in dem vorletzten Jah- 
•dirzchnten Jahrhunderts entdeckt, und eben 
rch aufgehoben worden. „Ob ich mich aber 
aucb das \^iertemal täufcbe! ruft er ßch f^bil 
tb nicht gleichwohl auch diefes wahre und ei- 
iche Ende, das ich in den gegenwärtigen Bey- 
ankthidige und befchreibe, uad zu welchem 
•m flauen Jahrhunderte Glück wünfchc — et- 
leder nsr der Anfang einer neuen krummen 
(ttng;feyn durfte?** Nein, er ift überzeugt, i,da(s 
die Aufhebung des Mifsverftiindnifles, wel- 
^den Unterfcheidungen zwifchen reiner Logik 
[etaphyßk , zwifchen formaler und materialer 
lett ^um Grunde lag, ein neuer Standpunkt 
idtg gemacht id^jius welchem und für welchen 
\ifche^ metaphtffifche und mathemntifche Gewifs-\ 
«ine und ebendiefeibe reelle Gewifsheit , und die 
've und objective IVahrheit — ^ in eine und die- 
re€lU Wahrheit (ich auflofef« — Er hält es 
liebt 9 fich für diefe Veränderung feiner Ueber- 
rng^ laut und öffejniich zu erklären, wenn auch 
[efabr, iiadurch noch den Ueberreft desjenigen 
uens einzubüfsen, deffen' ihn eipft das philo- 
rcbe PubHcum Würdigte. Wir fchätzen aufrich- 
ie Wahrheitsliebe des Herausg. , welche felbft 
i^l^en AufopferuMFgen lieh «ntfchliefsen -kann ; 
eben Mtsi diefer Achtung gegen feinen Charak- 
f « L. Z/ i^oJ.' DritUr Band. 



tcr, willen wünfchten wir, dafs er fich zum vierten- 
male nicht möchte getäufcht haben. "Wir möfsten 
,uns aber fehr irren > wenn Hr. R. nicht über kurz 
oder lang ein Syftem verlaffen füllte^ welches auf' 
einem fo feichten Bodem aufgeführt ift, und fchon in • 
feiner Ankündigung Unmögliches vereinigen will, — . 
ein Syftem, das nur durch die Vorfpiegelung defTen, 
wonach fein Geift fo ängftlich rang , und worin er 
lieh fo oft g[ctäufcht fah, blenden konirte, .^und da^" 
er gewifs für das, was es ift, erkennen- wird, fobald 
es feinem Geift gelingt, bey üch felbft wieder ein- 
zukehren und fich zu orientiren. 

Doch wir wenden uns zu der Anzeige^ der vot- 
Jiegenden Beyträ^ce, welche den Zweck haben , 'die 
ebeh angekündigte letzte Revolutloa zu befchrei« 
ben, das neue Syftem zu erörtern und zu vollen- - 
den, — zugleich auch den gegenwärtigen Zuftand- 
der Philofophie zu Tchildern, und vorzüglich den 
tranfcendentalen Idealismus zu bekämpfen. DieWei-^ 
ftcn Auffätze rühren von dem Herausg. felbft her, 
und find von verfchiedenein /Werthe , je nachdem 
das neue Syftem die Haupt- oder nur eine Neben- 
rolle darin fpielt; das meifte Interefte herben daher 
die hiftorifchen; Weniger die pöUaiifchen und dog- 
matifchen , welche ficli aufser dem d »rch Trocken- 
heit, Eintönigkeit, durch übertriebenes B^ftreben 
nach Beftimmtheit mehr in Worten, als in BegrifiTen» 
und oft durch eine unausfprechlich langweilige Wie* 
derholung derfelben Gedanken auszeichnen. Es 
fcheint, als hätte das Princip der un^ndlicheji Wie-^ 
derholbarkeit einen fehr nachtheiligen ^Einflüfs auf 
den fchriftftellerifchen Charakter des Heraiisg: ge* 
äufsert. Aufser diefen kommen noch einige Auffätze' 
von ^cicobi und Koppen^ und eiri paar von Kardili 
vor, unter denen die erften vielleicht die intereffan- 
teften in allen Heften find. Wiflenfchafclifchen Werth 
im eigentlichen Sinne haben diefe Bey träge nichts ' 
obgleich einige dasnegativ^eVerdienft, dafs fie gegen 
den tranfcendentalen Idealismus/, zum Theil freylfch 
nur zum Behuf eines andern Dogmatismus , kam- "^ 
p/en; eine'Ueberficht von dein Zuftande ^er Philo- 
fophie gewähren fie jedoch allerdings von einet ge- 
Viffen Seite, wenigftens in fei fern als hi^ der ra- 
tionale Realismus im Kampfe mit dem Idealismus 
fich geltend zu machen fucht. - r - 

Erftes tieft, i) Die. erfte Aufgabe aller TPhilofa- 
phi^f i» ihren merkwürdigfien Aitflüfungen, feit der , 
IViederherßellung der U'iffenfckiften. Erfte Abthei 
lung. VonBaco bis auf Kant, . Die erfte tind wefent- 
lichfte Aufgabe der Philofophie ift die Ergrüjidung 
der Realität der Ei^keuotnifs f und die erfte unter al- 
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Im Bedrnpuiig^n (ter Aufiofun^dierer Aufgabe ift^jf 
Aiifßetluug derfelben irt ihrem ei; entliehen » vol- 
len , wahren Sinne. Dafs fie aber auf fehr vcr- 
fchiedene Art aufrefiellt unil s:e1öfet werden » ift 
eine Thatfa'che. »»Auch als niifslangen fcbeinen we- 
nigfteiis die fnerkwürdigften.iinter diefieii Verfiichen 
.OAvertneidltch imd unentbehrlich gewefeä zu reyn» 
utn als Vorübungen ien eiuft gcFingendcn VerfucJit 
wenli anders derfelbe dar Mehrci\heit befcfaieden ift, 
Tor bereitend herbey zu führen. *< In dicfer Rückficbt 
ift es aNerdtngs «nverdienftlicbes Unternehmen, dre 
rerfchiedene Art, wie fich die herubmte&n Phi}o- 
fc^hen die erAe Aufgabe der Pbtlofapbie dachten, 
ztt uncerfuchen. , Der Vf. hat diefes Thema fchou 
mehrmals behaiidelt; hier folgt er der Zeitfolge, mit 
befiändt{?er Rückficht' auf den Bardilifchen ReaNs* 
tnus. Wie es aber oft zu gehen pflegt, dafs wir, 
'Wenn wir mit einer fixen Idee etwas umerfuchen oder 
hetrachteA, unvermerkt in das Objecc unfers Nach- 
d^kens unfere Idee übertragen, und dann, fie darfn 
9ur gefunden zu haben glauben : fo ift es auch hier 
dem Vf. zuweflen ergangen. Nach feiner gegenwär- 
tigen Ueberzeugung kann die Realität der Erkennt- 
nifs nui' durch das Urwairre (Gert; bewährt werden« 
Xr fagt darüber S. 56. : ,1 Jeder in der erften Aufgabe 
der PbMofophie angenommene BegrUF von Erkennt- 
nif&, welcher diefelbe aus et>vas befteben läfst, was 
nicht ttJTmitlelbar auf das Vtivaku zurückweijet^ ^nd 
nicht aus demfelbep, um au$h nur denkbar zu/eyn^ 
-mhgekitet werdcnk «Hijjr, führt, wenn er für den ein* 
' zrg möglichen begriff der Erkenntnifs gehalten» und 
«la fulcher behandelt! wird , nothwendig entweder 
. zum Skiepticismus oder zum Dogmatismus.*' fndfe- 
fem Sinne wird die fhilojafhia f-ima des Descartes, 
der, in diefer Abhandlung zuerft auftritt, vor allen 
andern rühmlich ausgezt;ichnet, daf& fie die Wahr- 
heit ihres erften GrundbegrifTs von der realen Er- 
.kenMcnifSr i^evor fie denfelben als Princip geltend 
macht» durch die Zucückfuhrong deifelben auf das 
Urwahre zu bewähren varfucbt, und dafs fie fick 
felber nur in der Anerkennung der Gottheit, als des 
yrwahrcn und Wefcns der Wefcn, und (Kirch dte^ft 
Anerkennung als Wiflenfcbaft des Wahren und A^s 
Wefens der Dinge conftituirt. „Sie bar fich dadurch 
gegen Axt Incoiifequenz fpäterer Lehrgebäude ver- 
wahrt, w^cbe ^war auch der Gottheit die Ehre ge- 
% heti, fie ftr i^s Urwahre gelten zu laflen, aber den 
Beweis für das Üafeyjii diefes Urwahren entweder in 
der fogenanntea natürlichen Theologie, oder in^de^i 
letzten Zeiten, in der Moralphil^fopbie, aus Prii»- 
dpien fuhren, die — unabhängig vom dem Urwah- 
ren, als ergwütUUte und philofophifck ausgemachte 
Wahrheiten aufgeftalit fini.^ Das ift nun fehr reli- 
giös gedacht, ob aber^uck philofophifch ? — ift ei- 
ne andere Frage, ' Doch diefe Fraß^e »och bey Seite 
gefetzt, muffen wir bemerken, * et afs be> genaoerer 
Unterfuchung der hocfagepriefene De^cartes doch auch 
der Gottheit nicht' mehr Ehre~ gegeben hat, ah die 
anderen, welche -ihm nachgefetzr werdet). Nicht- 
das IJrwahre., fondern das klare'^kMid deutliciie Don- 



kcn ift ihm das erfte, ron welchem fe'fn Pbilofojihf- 
re^i atisj$ckt, und aus diefcm^ wjrd erft auf dieExi* 
fteiiz des Denkenf^eif und Gottes gefchloflen. * (PWn- 
cip. Philof, P. I. ^.LXXV, notioneSt qtins ipßvnttitt 
Hobis habei/AtiS% -^ Mnnes rt/u/ae, qums fie atttndendo ' 
tture ac dijUncfe vogruffcemuSf judicandae Junt vernt, 
C(uod agenteSi inprUhis advertefiius^ nos exijkrr, 5«(^ 
tknus Jumt^s naturae co^itantisi et jimul etiam^ et fjfe 
Deam, et nos ab ilio pendere.) Diefes Kriterium der 
Wahrheit war aber freylich fehr unzureichend; und 
daher nahm er zu der Wahrhaftigkeit Gottes, von; 
dem uns das DenkVermögea gegeben/ fein Zufladir^ 
als deHt letzten Beglauhigungsiinittel , dafs uns uafer ; 
Denken nicht cäafrhe. So fchliefst er alfo aus deinr^ 
Denken auf das Dafeyn Gottes^ und von diefem auf 
die Wahrheit dtB Denkens — in eifiem zwar nicht 
philofopbifchesi aber doch-— retigiöfen Zirkel. Bo 
tuerkuugen dicfer -Art laflen fich auch bey Lockej 
und llume uaachen. Wer, der Humen näher k«nnt»^ 
wird fich nicht wundern , von ihm S. .",7. behauptet ; 
zuimden: er habe eingefehen luad gezeigt ^ 1^^* 
fich dit: blofte Erfahruitg inj^eifffiir IViffe» , wtiet^ ' 
tf;ij IJrwahre feiger aufsucifen , nqch auf daffeibe sa- ' 
rückf Uhren ia^e? Uebrigens ift die Philofupbie von 
Bnco, Descartes, Lelbnitz, Locke utid Hiune >af 
eine intererfante Art dargeftellt. e) l¥as htijit yW 
t&Jophiren i Wüs we$T ts , und wqs . foÜ es ßijnf 
Das Philofophiren ift das voa äcx Liebe zur« und 
dem Glauben an Wahrheit uird Gewifsheitausgeken.« j 
de ßeltreben, die Erkennrnifs zu ergründen, oder j 
die Realität der Erke»ntnrls als folche zu bewühreflj 
und zu vergewifTern. (Ii> dem erft<?n At:fß<zen ^i 
diefea eine der erAen Aufgaben der P/iilofopMe; hiw 
die einzige ?) Das Philofophiren fetst , um auch n« 
als bioTscf Verfuch denkbar zu feyn , roraus: i) d»ft' 
es ein an üch felTift Wahres und Gewifles gebe,..dai1 
dor Philofoph fchon bcj und in feinem StrebeniiachJ 
Wiffen, aber in fo ferne auch nur durch GlaublW 
kenne ujid bekennt. (Das Philofophiren kann nkhtS' 
als äie Grundfätze dTsr Walxrheit, welche iii der.Jva* 
tur des Erkenntnifs rerinögcns gegründet lind» ^^ 
iiusfetzcn , und als das ür#ahre betrachten. Es wi 
re Thorlieit , über die formellen Bedingungen , nocl^ 
apdere zur letzten Begrönditng der Erkenntnifs aut! 
zufuchen; denn als folche müfste ich fie dpcb etl( 
erkennen; und wenn ich in dem Erkennen felbft 
kein "Kriterium habe, wie werde ich c« in dem Er* 
konnte» finden?) ^ Dafs es im Menfchea aiifiw!^ 
* der wahren und eigentlichen eine nur fcheinUat^ 
un'l an iich umrahre Erkenntnifs gebe« könne nni 
WirUich g«;be, eine e'rnjrrraldere Realität der Ep- 
keantnifs, in einem falfcben Glauben oder venneyiU- 
licheif* Wiuei^, mit einem Worte IrxthuiÄ.' ^uil d»l 
an üch Wahre üiu^ Gewille in dem Wiffen, ^acb\«*i 
cbem der Pbttofo}>h ftrebc, -fich feibft bewahreu<, fO 
inufs er daO'elbe vorhiuein, in diefer Rückficbt, unij 
ztim/lJi.huf dtft Mo^lichk eil. feines Kuchens eiutbeJ- 
lea: in d»«;jeui^;e, was fich nur als i2as zu hewäh^ 
r Wahre, und in dasjenige, was (ich nur als dal 
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11 kfim. ifutet -dem etttm mufit tr T^rläu&g ein 
^ahres verfieben» das zwcfr an fichf aber nickt Uitrch 
i/</^^,— ^nter d^m tfndem das Wahre, das an 
Jl wodurch fich Jfcthß umhr'iß^ ^nd.tr^urch alles, 
:^5 iralirfft» feine \\'ahrhUt tiat , das Urwahre, das 
vofjlletti andern wahr ift, das prius xecr' b^oxtjv» 
rs Unvihra i(l weder MegfickkeitneGb WlrkUcä.- 
Lei^ aber der abfelote GrtiiKl yoii V^ideii« und eben 
Ittum der Grund toyi atleih , was eines Grundes be- 
trf; der Ur{rnuid. Diefer Urgrund bewähret dann 
[leich die Möglielikeit und Wirkliicbkfit , als ein 
ires, andiicofelber, als das Uswahre, dasheiTst, 
dasjenige , das nur Sieh fdber,, aber auch nur am 
als daflelbe bewährend » fick bewähren 
und wirklich bewährr. — AufseV feinem Ver« 
itnifle zum Muglichen un4 ^yi^kHc]len ,' waran es 
offenbaret, Attjias Ür^^abfe — das fchlechthm 
tgrtiüiche, Unerkiärbare Hftd XJnnennbore. Doch 
von äi^fer Hyperfopliie.. Das Uebrige der Ab- 
liang nimmt die AnwendiKig des Gefagten auf 
»ticismus und Do^n^atismus, rorzuglich auf 
Ficbtes und Scheirings-tranfcendcBtalcnldea- 
^usein, bey welchem er den gemeinfcbafrlicben 
(fia demFaneu der Aufgabe^ oder tu dem Auf- 
II des voriäuß^eu BegriO's der Erkenn tiuTs ent- 
t, dafs das Denken dmch Phantajie gemijsbraucht 
päd Aie Jnwindui^g des Denkens als Dei\kens 
Das Refukac ifc, dafs die wahre Rcforraa- 
derFbiloibphi«Tonfier Logik , o^dev einerneuen 
rfächnng des Denkens als Denkans beginnen 
. Ein Verfueh diefer Art ift Bardilis Grundrifs 
erRen Logik« i,welche.r die durch Plato einge- 
durch Leibnitzen weiter forrgcfcczte Unter- 
der Realität der Erkenntnrfs wieder heige- 
uad vollendet^ indem fte ^das Urwahre an 
Wahren t und das Wahre , durch das Urwali|;e 
\h, — die Realität der Erkenntniis in einem 
ixiKi durch ein Wiflcn, wahrhaftig bewähret/* 
erwartet durch die folgende Abhandlung; j) 
Znrückftihrting der PküofnphiB atif eigent- 
^crmunfiiehre^ in den Yarhof diefes Heiligtiiums 
^ens eingefuhrl zu werden i allein man er- 
dtti £nda üichts werter, -a^s dafs die Philoftf- 
luf dLe Logik zurQckgefübrt werden müiTe, und 
fw^ei'^ dafür wfrd zbfetzt wieder auf ]enS Lo-> 
Welche eine neue ünterfschung. des Denkcns^^ 
riik^iis in dftr Anwendung enthält, znrückge- 
UfiMr det realen ErkenntnifSr die duscii: 
lirofophiren ergründet werden foil r wir* v#r- 
die Anwenduag^ dos D^nken's als Denkena- 
i\.'r es wird h> potüetifch und pr otilematiTch. 
roai^men 9 c'afs* diefs das- Thema wn:d das Pria- 
Philofopbie fay , brs.es in der Auflofxmg als- 
apodiktifdh cr^'iafen' werdr. Vorläuflg kdu- ' 
nur "i barfachen» theils Spracbgebraucb, tbeil's 
li^h^ri ige Zuf^and der Phtlofüpbie, als ReweUe 
«iMg^egeben werden. Dem Sprachgebrauch zu^ 
^jvird unter der Erkennmifs kfitinVorftellVn, das 
Denken bey {ich 'führt, aber "auch nicht ein hlo- 
ij, iaaduUr usit uud zu dem Benken. Aodl^ 
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etwas anderes Terffanden.» wefcfies after itirr in unr- 
zeriremiltcher Vereinigung mit dem Denken , alsD^iK 
ken, und durch diefe Tcreinigung, dre eigentlich« « 
Erkenntnlfs ausmachen ftlL Darübet find alle Pbi- 
lof»phen einig; fie entzweycn ßch nur dann« wenn 
beftimmt werdfen foU, was dasjenige fey, was zodl 
Denken hinzukommen müfler um' ]^rkenntnxfs zn^ 
werden. In der Aufgabe mlifs diefes aMb .wcgge- 
laiTen, auch von aller &ubjeaivität uncT.ObjectTyifät 
des Denkens abftrahirt werden.. Irf der vierten Ah^ 
hnndlttng: was iß Denken als Denken 9^ wkd die Vor* 
bere'itutig zur Auflöfung dar Aufgabe gemacht. Das 
Denken msK:ht in feiner Anwendung die Erkennt- 
nil!^ aus;, es wird aber nicht ertt irr der Anwcndimg 
und^als e\n angewendetes' zum Denken , fondern 
fchon als ein Denken angewender. Dicfes wird durch 
das Deivken als Denken rerftandenr Bey der Erof- 
terung deilelben wird von aMen Begriffti^ und Erklä* 
^rungen, die davon gegeben fiiKt, als problematifcken 
abftrahirt, und die ein ^i*ge Anwendung desDenkeita 
\n der Mathematik , ata der einzigen bisher aUge- 
meingeltenden VVfilenfcbafty als anairgefocbteti an- 
gefehen. Wii; dächten, fo viele Vorau^f'etzungen. be- 
dürfe es zu einer' Erörterung des Denketrs nicht» Es 
kann einen ungültigen Gebräucb des Denken» ^ge- 
ben; aber auch hier itiufs fich das Denken in feiii^m* 
wefentlichen Charakter ofiTenbaren. DJS.Rechnenr 
•der Mathematiliren, welcUes tv^v gleich-geltend ge- 
nommen wird, zum Probirftern des Denkens zirma<? ' 
chen ,. vÜ. bedenklieb» w<mn nicht dre Fenn, des Den- 
kens vcHrher fchon von affem Stoff des Öenkens ab- 
gcronderti^rein aufgefafst s ft , wei> man fonft znm 
Deivken rechnen könnte 9, was nicht diefem an (ich, 
fondern deih Denken inr diefer befondern Anwen- 
dung angehört. Hn. Rarrliii und feinem Gommen- 
tator ift. diefes bcge«:ner. Sie nebmen eir^e befon^ 
dere Function des Denkeas für das Denke» o-biar- 
haupt, dfe Form des Conftrcfrens hi dar MaftbVmOr 
tik für die Form des Denkens überbaup/t» uin, wenn 
es möglich wäret dii^ Logik in Metaphyfik zu ver- 
wandeln. Das Rechnen ift itie SeJtDmn^bare and in 
Jofevne^ endliche Wieder Itoibjurkdt vom Einem vnd E>Vn- 
demfejben i% eineß^ Andern , durch die tunhtflrnmbare^ 
und m Jo femf unendliche i Wiederholbarkeit von Ei- 
ftem umi Ebendemjeiben in Einem wad Eiendemfetbcn 
heßimmen. Im Rechnen durebs tlecbnai» bafch reibt 
fich das Denken als Denken nnter dem Chardltter dir 
unendKchen Wiederholbarkeit von Ehiem und Eb^en- 
diwßcllhfn als Eines and Ebendajfeibe in Einem nnd- 
Ebendemselben 9 und durth Einer und EiendaffeÜe, 
oder als die reine Identität'-^ und eben in diefer nn- 
endHchcH -W rader liolbarkeit, oder reinen Idenfertät 
beitch« das Wefe» oder det innere Charakter des Den^ 
tem .als Denktns^: A als A in A dnrcb A^ (Ä)fo nar 
daTrin beitebt das Denken» und dazu bedurfte e^ die- 
fer ganzen Zuriiitiingy u:m ein vent aftcu) Denkern als 
etwas zum Dienken geii5rigjB»,~ ärierkanntef^» dach 
nicht das ganze Denken ausmacheiides kesxuleilen^) 
Diefc unendllcbe Wiederholbarkeit (oder rei^neldien-. 
litätl ili abfolutf, mi endliche Wiederbolbatcleft m 
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Ebendnnfelben ;* die relative oder m^themattfche ift 
endliche WiedcrholWärkfit EbeadeflTclben -in einem 
Andern AaUA, aber nicht in demfelben A, fondern 
ausser deinfelben^ in einem andern A , nicht durch 
daffelbe, fondern nach demfelben, uivri neben dem- 
felben — durch ein anderes A wiederholbar. Die 
teine Identität macht allein das innere Wefen i\9S 
Denkens aus; in einem Urtheile', SchlufTe, Be^ritfc 
wird es durch das Wörtchen III oder die copula aus- 
gedrückt; alles übrige aber, was noch xu einem Be- 
griffe, Urtheile, Schluffe erfodert wird, gehört zu 
dem, wasin der Anwendung des Denkens zumDen- 
ken hinzukommt , zur Mattrie der Anwendunjj des 
Denkens. Denn in diefer Anwendung des Denkens 
und durch diefelbä mufs zu jeneai Charakter zum A 
als A in A und jdurch A ein AmUrits hinzukommen, 
war die^Matcrie der Anwendung des Depkcns ge- 
nannt, und mit n C bezeichnet wird. Diefe Mate- 
rie n C wird hier poftulirt. Die Befugnifs und die 
Nothwendigkeit ^diefes Poftulats liegt in der Mög- 
lichkeit-^der Anwendung des Denkens als Denkens, 
weil ohne diefelbe die Anwendung des Denkens als 
Denl^ens fich widerfprechen würde , nicht denkbar^ 
wäre. Soll fich diefelbe nicht widerfprechen, ^o 
inufs die Materie als ein Anderes, folglich als kein 
Denken — als Nichtd«nkp^. hinzukommen; denn 
f*>nii würdje diefe Anwendung — blofses Denken 
feyn, uÄd da der innere Charakter des Denkens als 
Denkens blofse Identität ift: fo mufs der innere 
Charakter der Materie, als eines J^ichtdenkens (und 
bevor das Dfnketi darauf angewendet ift) blolse Man 
lligfaltiRkeit feyn. — Da haben wir nun wieder ei- 
nen neuen philofophifchen Roman, wie wir in der 
steueren Zeit fchon mehrere bekommen haben, ün- 
fere Vemunftkünftler wollen nun einmal nicht die 
Gefetze des Denkens crforfchen-r indem ^it fich an 
diie Wirklichkeit halten, fondern lieber das Denken 
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erft fcbafFen, ülid es dupcfi Willkür rottftruiVen. WV 
fragen jeden Unbefangi^neii , ob ihn diefe Expofuki 
des reinen Denkens befriedige, und üucl gew 
dafs er mit Nein antworten wird, fo gewifg uan 
dem Denkert eint Thüiigkeit des meafchlichen & 
ftes von all^n Denkend efi gedacht wird , welche 
dem A als A in A durtrh A oder durch die unpnrij 
che Wiederholbarkeit und Idrntität nicht ToUrti 
dig ausgedrückt wird.» Darauf fuhrt fchon die ki 
gegebene Expoßrien, in welcher doch fchon für 
angewendete Denken eine Materie^ etwas Aufs 
poilulirt wird , was gar nicht ftatt finden köi 
wenn Identität das Wefcn des Dt*nkcn$ wäre, 
auch in der Anwendung nicht aufhöreivksiim; feit 
Charakter zu behaupten. Doch ricUeichc foli 
durch jene Expoficion der Identität behauptet 
den , dafs das Gedachte, in fo- fern es gemache 
für alle denkende Wefen gültig ift. Das iftes 
züglich, was Kant durch die objective Einheit, 
den eigentlichen Charakter d^s Denkens, fcbäi 
vorher, entwickelte. Dann bedurfte es aber 
Reform der Logik, noch wird dadurch die] 
tat zu dem einzigen Gefetz des Denkens, w 
es fo einfeitig nimmt, wie liier. Doch, die 
EKpofirion zugegeben: fo folgt nicht daraus 
Hr. Rginhold mit Bardili darauf*bauen will. Diel 
des Denkens läfst fich entwickeln, und in bettii 
G^fetzc auflöfen, welches fchon in den Logt! 
auf unfere Zeiten herab, hinlänglich gefchchi 
wenn auch der wiflenfchaftUche Vortrag 
noch manche Verbeflferungeii zuläfst; a^« 4i 
nicht nur die formale BefchafFenUeic aller Erk 
ni^e, fondern auch alle materiale Erkenntiüite 
das Erfte alles Erden herlt^iten wollen , ift ein 
werk , weiches fich jetzt kein Denker mehr 
ben füllte. - •, 
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STAATSWTswFscKATtEW. Leipzig ^ b. Gwesbammer: 
Dt Im fn de la Revolution frmnfoife , et de la fiahiliti fißjfible. 
du fouvemement actuel de la France, itoo. 96 S. g. £111 aus« 
|fewand«rtcr Fraifzofe faC^t den Entfehl ufs , wieder in fei« 
Vaterland zurückzukehren, „iu der Verf^immlunjf recht- 
-fchaffencr Bürger, deren lobens würdiger Z.v«ck es ift, fich 
9ur Fahne der Conßiturion zu fammeln, und die Herrfchefc 
der Gerechtigkeit- und Mäfsifunp zu verewigen." Dajjegen 
läfsi fick hun im Grunde nichxs einwenden, fo wenig aU ge- 
gefi die AttfFoderung au andere Emigrirce , feinem Schritte 
zu foliten. Er fcheiiit aber eine Keckcfertiguiig des gefafsren 
EotfchluiT^i bey fciiiea eheinalig«n Waffenbrüdern für nö* 



thi^ zu halten,' fchildert alfo in abi^erilTeneR Satzeo 
malige üble Lai^e Frankreichs, bis Bonaparte, £ 
ftarke Portion Weyhr^uch zu Theil wird, die Zü»4( 
publik mit mächtiger Hand ert^riff; seigt, dafs di 
wartige VerfalTung in jed«r Rück ficht zur feflcp ~ 
eif^net fey, und entkrafiet fiegrelch eine Menge 
gemachter Einwürfe. In feinem poliiifchen Blicke, 
fich der Vf. in der apborifltfcfaen Ueberficht der Di 
zu gefallen fcheint, möchten vielleicht nur weiiifc 
Gepnig reiner Wahrheit erkennen oder mit feinen 
nentsini Einklänge feyu ; aber die Abficht ift-lobci 
luid manches aucä f«iur richtig and gut gefagc 
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VHlLQSOfKlE. 

pixHBuRO, b. Pertbes: B eu träge zur leichtem Ueber^ 
f ^ir/i^ des Zuftandes der Philofofhie betffn A^fnnge 
[ dts neiinzehntm ^ahrhunders, b^rausgftgeben vva 
i C. L. RWnÄftfd. I - 4i Heft u. f. w. 

fmHjefzung der im vorigen StkAemhgibr0ckenenAecemßon,j 

Sendfchreiben an den H». Pro/. Fichte über die 
'twitfte Recenßon von Bardili's Grundriß u. C w. 
Erlanger Lir. Z. Nr, 214. Kr. 5., woza noch 
}hige zum Sendfchreiben an Fiehte, einifre Brurli- 
^c aus Reinhohis Bnefwecbfel mit Bardili cntKat- 
(ehort. Der Üeransg:. erhielt die erwähnte 
|fioA mit der Poft, auf Yerian^tn des Recenf^i- 
der Redaction etngefendet • welche nicht 
ibcftändige Rackficht auf dieRecenfion f onBar- 
[^'^raadrira in der A, L. Z. nah«, Tondem fich 
kat iäs « was zwifchen Reinh«ld and Fichte 
tftr Privatcorr^fpondenz irerhaiidelc war, miä 
^dem Publicum uicht bekannt feyn Xonnie, ht- 
Hf «ruber friebt nun Hr. R. die nöthigen Er* 
;en mit Wirde und Anftand , und weifst zu- 
tili. Fichte, 4ien Vf. jener Recenfion« wie 
ieiA Geheimnifs mehr ift , untt feinen «ig'nen 
zurück • z. B. den Spott ober Reinliolds iirft- 
letnentarphilofophie, Witlche Fichte doch felbft 
fchr. ^'geprtefen hütte ^ und die Befchuldi- 
dafs R.9 in rofem er in Bardili« Logik einen 
geführten Idealismus xu finden glaubte« nicht 
il dl« erften Blätter der Wiffenfchiftslehre mit 
»ndentalem Sinni^^gefafst habe« Aber ca fehlt 
[^Aicht an Blöfsen, welche er feinem Gegner 
wenn ;er z.B. 5 162* bekennt« in Bardilia 
fe erß das dgentlühe Denken gelernt zu haben. 
lupttntei^fle dtefer polemifchen Auffätze. be- 
mHr • dafs wir die ttreitendrn Männer befler 
Jemen; Gewinn jft für die Wjflenfcbaft nfcht 
i zo ziehen 6} Ideen zu einer Heautögonie oder 
'chen Gefchichte der reinen lehheit ^ genannt reine 
ift. Au^h diefer Auf(atz heuehet lieh mittel- 
dje Erlani^che Receniipn. Fiq)ite harte dan 
ise« darin befchiddfgett dafs er ein Fremdling 
TranfcendentalphHofophie fey ; in dem v ort* 
^Auffatze berief er fich, zur Ablehnung diefea 
irfa, jnf Fichtea eigene Urtheile; hier will -er 
iften, dafs er in mib Za uberk reife d«a abfo- 
iffi iirh21iiruckgehens wirklich gewefen« und aus 
felben wieder herausgekommen fey ; durch beide 
' knde elaubt er fich im Stande zu hofiBden» dt- 
L. Z. i|ci. Dritter Bmd» 



nen, welche noch nicht zum Bewufstfeyn des abfb- 
luten Zurörkgehens gelangt find, einiges zu offctt* 
baren, was felbft denen, welche tn jene» Bewufstfejm 
siorh befanden find, ein Geheimnifs ift, von dem fio 
nicht einmal das Dafe)ri ahnen können. Diefes Go- 
heimnifs ift, „dafs die Individualität , von welcher, 
die Ideallften hinwerfehen, nur die Individualität 
jlberhaupt, das wirklich reale, emprrifche Ich über- 
haupt ilt, von dem fif in der Thet hinweg gefehe« 
haben, hinter diefe htnwepgefebene Individualkät 
überhaupt aber fich dienichthinwegf=jef^hepe, indivi- 
4luelle Fichtifche, Schellingfche u. f. w. Individualk 
tat verfteckt, um, ungefehen von fich felber, fich fei* 
her zuzufehen." Man findet hier viele gute Bemer- 
kungen über das Spielwerk des tranfcendenf«I<n Idea- 
lismus nur mit zu grofser Eintöniffkcit und Weit- 
fchweifigkeit; noch treffender würrte er die eigent- 
liche Befchaffenheit deHclben rfargcftelh haben, wenn- 
er das Tranfcendentc deffelben mehr herausgehoben 
hitre. Dann harte er aber den Fehler feines eignen 
flyftems fihden muffen« Mit mehreren Aniichtendea 
Vfs. kann man nifht einftimmig feyn z. B. die Aeufse- 
rung über .Kants Kritik der prakiifchen Vernunft S. 
13a „Gleichwohl hat K«nt die reine Vernunft als reine, . 
d. h. als abfolnte Subjectivltät, als lauter? Selbftrhä- 
tagkeit — fogar in ihrrm praktifchem- Charakter 
felbft, nur angedeutet, nicht erwiefen , nicht in th- 
rer reinen Reinheit da -^getban —nicht deducirr. Dio 
prakii/che Vernunft oflVnbaret fich bey ihm, al< fal- 
sche • nur dureh das AusfchUrfsen der Luft und Ünluft 
neu den UHUn^handtungen. Sie feizt alfo felbft wie- 
der die h*teronomifchen Triebfcdom zu dem Behuf 
voraus, um dieferben ausfchliefsen, und unter diefer 
Bedingung praktifch feyn zu können. Die Vernunft 
ifl älfo bey ihrem conftitutivi^, Handlungen aufilal- 
lenden Gebrauch beym WoHen, d. h. als praktifch, 
mcht weniger als -die theorctifche Vernunft r in ih- 
rem regulativen Gebrauch heym Erkennen ^.aber 
auf eine andere Weife — empirifch bedingt.'' Ein 
wirklich fond erbares Räföiineinenti 

Zweutes üeft. i) Fortfetzung des erßm Auf- 
fatzaa öe» frflen Heftes. Die Reihe kommt jeczt an 
Kant, Jakobi. Raiub«>lds EUmrntarphilofophie, Ae* 
nefidemua antik ririfchen und Maimons kHiifcbc« 
Skapticismus, Fichre's und Scheiling*s liealismus. 
Von Kant heifst es hier S. 6- «r habe unglucklifhei^ , 
weife diie platonifch leibnirzifche Rhilofophie iii der 
doeinatifchen Mifsdeatung aufgefiifst, welche theila 
durch Le^buitz felber vennittelft feiner fraf^mentari- 
fchen Darftellung ftiner Philosophie A^eTanlafTet, theila 
durch Wolf, vormiuaUi dt« tt»r ZU lehr gelungene» 
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Metliodiireiu feiner mifsIttfigeneA Anfleht jener 
lofopbie geltend gemache wrorden. WH: begreifen 
kattm» wie Hr. R, eine folcbe Berchuldigung vor- 
bringen könne,' welche fchon allein durch den Ab- 
fchnitt der Kritik der reinen Vernunft über "die Am- 
phibojie der ReflexionnbegrifFe .widerlegt wird ; noch 
unbegreiÄjrher ift es, wie er auf derfolgenden Seite 
fagen könne,, Kant würd^, wenn es ihm g«- 
lungenwäre, des eigentlichen Grüiidgcdankens Pla- 
' Ions und Leibnirzens, dem er in den hellen Ahn uu- 
' gesi> und geift vollen Winken ober das VVefen derVer- 
.nunfc fehr nahe gewefen fey, iich ganz zu bemäch- 
tigen , allem ilnfehen nach dasjenige gefuudejn ha- 
ben , was noch hinzu kommen mufste, ^v^enn aus je- 
nem Grundgedanken die winenfchaftlicbe Vernunft- 
lehre entwickelt, oder di» Philofophie zur Gi«:entii- 
cheii yernunftwifrenfchart erhoben werden follre. 
Nach folchen Aedfserungen lauf« man wohl fagen, dafs 
er iich eher jedes tindern Geüles^ als des kritifchen, 
beD(tächtigen werde. Bcffer gelingt ihm die Da^ftcl- 
lung feiner eignen Elememarphilofophie nebil dieta 
^ durch He vorzüglich veranlafsten Skepticismus des 
. Aenefidemus und Maiiiign , fo wie des Fichtifchen 
iit^d Schellingifchen Idealismus. Seine B^inerkun- 
gen über das in (ich zurückkehrende Denken und 
den Begriff des Ichs, welche Fichte als fich gcgen- 
feitig erfchöpfende BegriiFe betrachtet, können dazu 
dienen 5 die Ilhiflonen dicfes tranfcendentalen Idea- 
Irsmqs aufzudecken. Er bezweifeft, ob das AbQra* 
btren oder ]^eflectiren , oder das Weg- und Zur/ick- 
feheh überhaupt, Denke^ alsUenken fey, und ob es 
nicht aueh ein Weg- uitd Zurückfehen gebe, das 
kein Denket» fondei^n ein Phantafieren ift; er zeigt, 
dafsr auch diefes zugegel/en, dasrich doch nicht .die- 
fes Weg- und Zurückfehen felber ifl; dafs diePode- 
rung, ron allen Objecten wegzufeken, um auf fich 
felbft zurück ?u fehen, den Beweis voraasfetzr, daft 
die. Objecte nichts aufser mir, nur mein bloisesHin- 
fehen auf das Hinfehen find u. f. w. Bey dem allen 
betrachte« er die Wiflenfchafts lehre als das gröfste 
Meifterflück der bisherigen logifcheo Kunft und fchal- 
gerechten P(Jnktlichk*)it, weiches Scheiling nur in . 
Rückficht auf diem'eißerh^fteDarftellung ohne Pein- 
lichkeit übertroffen habe. 2) Ucbcr BardilVs erfle^ 
Kants tranfcendentate und die bisherige allgemHne — 
Logik, Ein Sendßhreiben BardilVs an den Hfrausge- 
ier, Hr. Bardili befchäfiigec fich in diefem Send- 
fcjireiben mi,t einigen Einvvertcrungen Jafche's in der 
Vorrede zu Kants Logik über die allgemeine (for- , 
Kiale) Logik. Er kann ficlis nicht denken, dafsdiefe 
es mit eifkem blofsen fubjectiven WiiTen zu tbun ha- 
be, wenn darunter eine empirifehe, zufallige, auf 
keinen Principien beruhende. Erkenntnifs' gedacht 
Werde, iind darum habe er das Jetzte Princip, das 
vrius xocr e^'X^^ für das Denken aufgefucbt, um die 
•Lo^^ik zur wirklichen Wiirenfchaft zu erheben, in 
Wt Ither nicht Nominal^^tinitionen, fondem Realde- 
finitionien ftart finden, weil vor Kant eine folche 
;Art von Metaphyfik öder Tranicentici^talphilüfophie 
der Logik nicht exiiiirthabe^ Kant fie aber auch felbA 
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«icht g^leiftet habe. — Wir befüjpchten fehr, Br. B. 

ift durch einen falfcben BegriiFdes Subjectiven(dcn« 

- Y^enn die Logik bey Kant eine fubjective Wiffen- 

fchpft heffst : fo wird darunter eine blofs formale 

WiiTenfchaft im Gegenfatze derobjecriv^en verftan- * 

den\ weil diefc Wiffeufchaft doch nichts weiter leh* i 

ret, als die Gefeize des Denkens,' was ja etwas Sub* i 

j^ctives ift; aber darum ift die Logik keine Erkennt- < 

nifs ohne Princip ien) verleitet worden, eine u^ Schalt- 1 

t'enbildc nachzujagen', wenn- er das Princip desl>en- \ 

kens aufserhalb dem Denken /elbft focht und ge« i 

funden zuhaben glaubt. Der Satz des Widerfpruchs^ 

ift nicht altein, wie Ur. Jäfche fagt, kein Satz* der | 

feine Evidenz in fich felber hat, und keiner Ablei-'i 

tung aus einem höhern Grundfatze bedarf, fondern 

es iil auch für ihn keine folche Ableitung möglich, 

Weil man fonft mit dem Denken über das Denken 

hinaus gehen lAüfste. Wenn Kant erklärt, diefaochfte 

Aufgabe der Philofophie betreffe nicht das fubjective, 

fondem das obj^ctive, nicht das identifche, fondem 

das fynthetifche Wiffen, wobey die Logik (weiclre 

als folche blofs fubjactiv ifl) gänzlich aus deiA Spiele 

bleibe: fo vermuihet Hr. Bar-iili, dafs Kant fich für 

die Wahrheiten feines Grund rifies eben fo würde inr 

teref&rt haben , als Reinhold, wenn ihm f^in hohes 

Alter das Studium deffelbcn noch gcftattet .hätte; 

und er findet diefe Vermuthung um fo wahrfcheinfi- 

ch«r," weil ihre beiderfeitige Philofopble „zwar in 

ihren Fuudamenten und in der Art dec Außführuag 

fehr verfchieden ift, aber im Grunde von eben der- 

fcJben Abficht geleitet wurd«." ,, ll^ie kam der Menjch 

auf feine üb erfinnlickefi Ideen, und welchen Jnthetl ka^ j 

feine fnbjectivi Menfchennatur an ihrer EntßehuHg f^ 

wohl als bef anderen Ausbildimg? Diefs war oine Fra- \ 

ge, welche fchoa das Nachdenken meiner frühem '] 

Jahre befchäftigte, ehe ich die Kantifcke Kritik ge- 

lefen hatte, und die Erörterung diefer Frage macht 

auch wirklich von weinen 'Epochen der vorzüglichfiem 

fhihfophifchen Begriffe an , den Inhalt meiner mci- 

fien philofophifchen Arbeiten aus, welche üfTentlicb 

erfchienen find.'* — Das find fehr v.erfclwedenarrigc 

Dinge, wejche hier als Eins und daOTelbe dargeftellc 

werden. Hr. Bardili hatte bey jener Frage einenhi- 

ftorifchenGefichtspunkt, Kant einen philofophifcheÄ.. 

3) Ueber die Autonomie als Princip 3er praktifchen 

Phitbfophie der Kantifchen — und der gefammten Pki- 

lofophie der Fichiifch - SchelUngfchen Schule. Eine 

vermeyntiiche Deduction der Autonomie, welche 

darauf ausgehet „die ganze Tranfcendentalität iia 

Sinne der/[äntifchea und der Fichte Scheliingfchen 

Schule als eine fehr handgreifliche prychologifche Täa- 

fchuag, 2;u erklären. ^Diefes Kunilftuck philofophi^ 

fcher Deutung beftehet im Folgenden. Willkürlich 

heiS das durch Luft o:ierUnluit bedingte Handeln, in 

wieferne es durch Lviv«: od ^rUnluft bedingt ift.— Von 

jeherwar dasStreben erMenfcheu nach ergründet« 

derErkenntnif's^die für »^naüruePhilofophie mehr oder 
weniger, und in mer in dein Verhältniffe eigentlrche 
Wahnfiicht, ;^h:i«»düxie. in welchem <lie Willkür ih- 
ren Eiuflni» auf die SfecuiatioA geltend mache. Aber 
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^^ ieit ksze«! iA ta der WUIkOr nnter «fen Mameii 
j^r Freytieit geJuiigeji, fich der Speculatioa ganz- 
[^h ^a bemächtigen , ficb'als fpeculirende Willkdr 
iter dem Nameit der reinen VTernunft geltend zu 
^chen, und die, vermittelft der inethodffitten^ Wabf^* 
[gjcbt.felber»^ endlich ToUendete Phiiodoxie .unter 
[^m Namen der reinen Philofophi&äls Wiifeafcfaafit— 
^i^iuiiellen. ^ — Als' fpeculirende Willkür mufs fie 
j|j0e befondere beftimmte, eigenthömliehe LuA uiid 
ildft zur Triebfeder haben , die fich als Triebfeder 
Speculation — hinter der Luß und Unbiß über- 
von welcher der SpcCulirende als folcher» 
frahirt bat , verbirgt. Diufe l'riebfeder ift keine 
»re , als di^ bekannte, unter den Menjchen fehr ge- 
int, Luft an eingebüdetn üy^ub/uingigkeit und On- 
an eingebildeter- Abhängigkeit , und zwar in dem 
ideund in derßefrhafFenhtrit, womit fich diefelbe 
aafser der.SpecuIation» in dem Streben nichts 
»fich, und in dem Abfcheu irgend Etwas liber 
»haben, äussert. Diefe Sucht hat fich. in kei- 
Zeitalter mehr geaufsert , als in dem unfrigen. 
Bwey gröfsten und folgciireickften Paroxysmen 
Krifen derfelben find unftreitig die politif che Re- 
Üqn in Frankreich , und die phitofophifche in 
':liiand gewefen ; und in beiden haben es Kö- 
ron nicht gemeinen Tafenten In diefem fehr ge- 
Strebeh nichcnur biszumUnijemeinen, fon- 
¥iszu dem Ekizigen in feiner Art gebracht." 
der Text; den Commentar darüber, welcher 
m fcbäuen Beweis vvn der fpeculirenden Willkür 
fYi. abgiebt, wird man una hoffentlich erlaffen; 
3US dem SchluiTe, der den völligen Auffchlufa 
,den heiligen Eifer enthält, womit auch fo gar 
ÜFormeldes Sittengefetzes bekämpft wird, thei- 
noch'etwas mit* „Uie immer mehr und mehr 
»ftfucht ausartende, Selbftliebe zog denMen- 
allmälig auch dort, wo er es afn allerwenig- 
'iiiuthet j in der Theorie felbei* (wo er auf das 
\den der Wahrheit, und auf Selbßerkenntaifj^ 
^ehen glaubt) immer tiefer in don /Ibgrund des 
Gott losreifsendeH Setbftes hijjab, welcher der 
iche Urgrund alles Irrthums im Menfchen ift, 
^orw"ibm bald unter diefer bald unter jener Vof- 
lang- für den Urgrund der Wahrheit gehaUen« 
iolcher/ behandelt wurde. — Ueber jenen 
[d kann der Menfch, theils durch das, im eU 
rhften Verftande, religiöfe Handeln, dns wahre 
vsrleugnung ill, und wobeij er nur Gott, und 
\tur hinter Gott vor Augen hat^-^ theil« nur 
)^iasjenige Denken hinausgehoben werden, wel- 
inenfchlichenBewufstfeyfi vom wahren Jlbfo" 
TgeMt, Hur auf daffMe zmückgeht^ das aif» 
flu ufid an verrückt iAott vor Ai/igen hat ^ und' 
föferne wahres Denken im Menfchen — Ojfen* 
des Ürtvahren am U'ahren, und des IVakrcn 
Urwahre iR. Nur djefes Denken kann uncL 
dars fhilojopkifche — und nur jenes Hs^ndelnf 
*aUfcke höfifseti. 4) Einige bedanken über phi^ 
t/Vr' S'jßeme überhaupt und insbef andere die WiJ" 
yi4(ckre Crmriln. Köppen)4 . Diefer Auffacz ijS 
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in einein ganz andern Setft« und Ton# f efchrieben, 
der gegen den der meiften fbhr zu feinem Vostkcile 
abfticht. Der Hauptinhalt geht darauf hinaus : Walir« 
heit ift es » die w<r fachen , ewig dauernde , ufivcr-» 
tfnderlicbe Wahrhieit. Aber wo ift fte anzutreffen ? 
An Beweffen hat es nie gefehHi' ait Bnthufiasmas 
nimmer geman^lt. Dennoch wurden die *Bcmon- 
fträtionen des einen Tages das MähVcbe^ dfs fol« 
genden , die fefte und unerfeKutterliche Geftalt woa 
' heute zerflofs morgen m einen luftigen Nebel. Müh- 
fam aufgeführte Gebäude zesftörte ein kühner Angriff, 
oder die alles vernichtende Zeh untergrab ihre Gnrndv^ 
veften; was für die Bwigkei^ beftimmtwar, ftflrzte' 
durch eigne Laft\ufammen. Diefs ift dieGefchichte- 
der Menfchh^it , diefs ift die Gefchichte derPhilofo«" 
p\ie. Ewiges Werden und Vergehn; Kommen uni 
Verfchwinden , Wechfel der Geburt und des Gra* 
bes! — W^elchea Glauben können wir eme# neuen 
Syfteme, das mit der nämlichen Miene der Unfehl^ 
b^trJl^eit' fich nähert, wie feirte Vorgänger, zu Th eil 
werden lalTen? Mufs nicht der Zweifel fich' fchen 
früher einftellen , ehe die Anseinanderfetzung der 
Principien geendigt ift? — Doch es giebt etWas, at» 
dem der Menfch feilhalten darf uiid kann, was ih«k 
unveränflerlich zur Seite bleibt, was er wie fein in- 
nerftes Leben fühlt und ergreift, was in fich fei bil: 
und durch fich felbft gegründet ift, ewig feyn wird, 
wie es war; — - aber fein Name ift unaussprechlich.. 
Dennoch giebt jeder Menfch ihm einen ^Namen,uncl 
diefer Name ift die Geburt feines Syftems. Allgo» 
meingülcig nennt es jeder, weil, er fich felbft feiner 
Menfchheit bewufst wird, und diefe Menfchheit von 
andern fodert. Allgemeingeltend wird es nie, weil 
ein anderer unter diefem Namen das 0naui/prechll» 
ehe nicht erkennen kann. Nachdem der Vf. diefe 
Idee auf Philofophie iberhaupt angewandthat (eingu* 
ter Commentar' über die auch 3; 140. angeführten 
Worte J^cobi's: das gröf^efte Verdi enlt des Forfchers 
ift: Safeyn zu enthüllen und zu offenbaren), betrach? 
tet er die Wiflenfchafcslehre ausdeinfclben Geiichts- 
punkte, und wenn man ihm auch nicht in allem bey« 
^treten kann: fo lieft matt doch fein .Rßifonnement 
mit Vergnügen , weil es mi^ öelft gefchrieben ift« 
Er/chliefst damit, dafs die Wiffenfchaffslehre fowe« 
fiig als ein anderes Syftem Uebereinftimmung der 
Philofophcn zuSrande bringen Werde, obgleich ihre 
formale^Richtigkeit anerkaünt werden muffe, «weii^ 
vollkommene Einigkeit in Rückficht des Gehalts un« 
möglich fey* ,,Wef will den freyenGeift (des Men- 
fchen) (n FeiTeln fchmieden, feinem kühnen Schwün- 
ge Einhalt thun? Wfr verfuchen immer höher uns 
zu erheben, immer mäcbriger unfre Kraft zu gebrau«> 
dhen^ bis uns vor der Höhe fchwindelt, untl wir 
gerne zur tiefern Region wieder zurückkehren. Diefs 
ift das Schickfal 1^ er Menfchheit, liis ihr einft vorder 
Höhe nicht mehr Schwindelt, und die Erkenntnifs 
deffen offenbar witd, wofür es jetzt keinen Namen 
giebt!** — bis — möchten wir Heber iagen — die 
Menfchheit ihre Kräfte gep'vffen und a^usgcioeffen 
hati unil'keiA« Terjgebjichen Verfucfae ^nehr wägt» 

, fich 
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Hell tft luRi^e Hftlmtn itu fck^itifren. Wie virlc 
Erffl]^rttffi^en werdpm ^bernoch nötliig feyn, «he fie 
zu «dicferSelbfterkeHn^nifs kommt, fiebernder folgen^ 
de Attffatzftellt un« «ineiunifslunft^nen Yerfuch der 
An dar. 5* Df> Ekmeute des. ratio» Aen Reüumus 
edit Jir mhil^fopldfvhen Analyßs. Hier wird iiuji nacli 
der p-c^dbtaca Expoiid^fi 'des Denkens als Denkens 
«las Denkgnin der Anwendung: eröcjtert, woraus dfc 
Terineytite rationale fiealistnusentftehen foU. R» sft 
üielit aiögltcb» die -einze^peli SäUt^ jaus «relcheti der- 
felbe ^efteiit« nebft Ibren Erläuterungen äier roll« 
Aandig ansitfübren, nocb weniger zu, prüfen» wegtn 
4er'«rfederlichen Weidanftigt^ic; auckdürfre diefes 
jiicbc .einmal notb wendig ftju; denn nkcb iinferer 
Ueberzeugung werden jlie gute Kö^fe • bey welchen 
diefes'' Syfte^i «twa Eingang* igefenden batte, 4iber 
kurz uniiangdurch den fjdtebenficbiinnier Hindurch^ 
iVben unä it% in feiner wabren fieflialt erblicken, ftecf 
ferzt dab«r nur einige Bemerkjingea dber den Gehalt 
und das Verfabren daüelben liinzu. £a gieher wie be- 
kannt yon dem reinen- Denken jaus d A, adeiTenCka- 
vakterinderldentität gefeut wird, fetzt eine Materie 
Silin Behuf der Anwendung des Denkens CcklecluhiA/ 
TOraus /^H^ deien Charakter als Materie blofse Oiverii- 
tät, Mannich/altigkeitlR. Das Denken ift das Beftimm- 
te, Beftiwmende; di,e Materie das Unbeftiminte» Se- 
AiwAiliare« in der AnMrenduAg des Denkens iils An- 
wendung ^ird die Materieals Materie darchs Denken 
ab Denken aufgekobeHf zugleich aber einen derfelben 
im Denken ui^d durch rdaüelbe Unvertilgbares ber- 
eusgeheben« Denn .nhne jenes Aufgehobenwerden 
•äer Matede käme es zu keiner Anwendung des Den- 
l»ens^ zu keinem fiedachten als Gedachten mit ihr« 
Sie Üiebe blQfse Materie^ und das Denken blofses 
Denken , würde kein umgewendetes Denken. Ohne 
fe«e3 OnTjeFtilgbare sA Sbjr wurde fie nicht als blofa« 
Matene, foiidern fchlecVthin aufgekeben; es bliebe 
sieht» Jils das blofse Denken xurück, «ind es faude 
jabermal keine Anwendung des Denkens elsDenkens 
4;att. — Das Denken fetzt ficb fctilechtbin , und da-* 
ink es etwas zu denken "habe, Cettt ms eine Materie 
voraus. Wir fragen fürs erfte, mßiS ift diefes V^raua- 
fetzen für eine Op^eratient Ift <es da.s reine Denken 
felbft ,' oder eine aus derfctbetiientf^rlt^end^ Opera- 
tion? Ift die Macerle, edurck .das ^lafae Verauafetzen 
aucbTchon gefecsc, oditr mufs ,ea dem ^Denken erft 
gegeben werden t ift jenes» wanumfeut das Denken 
die Materie nicht fugleicb felbii» ohne fie erft zu po* 
-ftuliren ? Ift das zweyte.; wiejind ifof w.elche Art wird 
die Materie demj)enken gegeben t? Obne fich in dicfe 
;7ragen einz)tilafteii t und das VerfuhFen xu rMlirferti- 
^en.» handhabt dii reiiif Denken ffof^eich die Mate- 
cie^^einVörajiag^fetetes und daher blofs logifches — 
^Is .etwas Gegeben^a Wirkliches; es ffuclit lie zu 
▼ernlchlen» findet ifbeTfetwas Unvertiljgbar^ an ihr» 
welche ihre Form auaaMcht« .Wif wollen hier die 
fielen ^cagen» welche j(ietiwiedc;r .darbieten» lüchc 
«rwahrien^ rfondern wtdien inur bey der^inei^enfte- 
Sien bletbellj: jDb es notbifMdi^ ^'ejr« dafa das Denken 



die Materie als Materie aufhebe, 4amU fie MpffUfi Ge* 
dachtes werde ? Und wie der Vf. das beweifen kön- 
ne? Aus dem was gefagt wird> f^!gc jnit.derfelben 
Bündigkeit» dafs es keine Anwendung dt% Denken« 
giebt. Denn diefe erfodert luich dem Vf.» dafs etwas 
2U dem Denken binzakommeziC« was nicht Denken 
i^ — A. Damit ejs^um etwas Gedachtes werde» hebt 
das Denken die. Materie als Materje:±€=:r* A auf/ 
Was bleibt übrig» als — C — A, oder djis reine Den- 
ken? Dief« wijderfprichf aber der Vorau^ferzung^alfa 
darf die Materie fifcht °:anz aufgehoben werden , ea 
inufs £ch an ihr etwas Unvertilgbares finden. Diefes 
kann 9 wenn ea authwfndig ift» ^ie Materie auf^u• 
keben » nm iie im etwas Gedachtem zumachefi« nun 
eher nicht mehr ein Genacbtas feyn, «n wiefern ea 
rondem Denken nicht aufgtbobeii worden ift. Gl ei<k- 
wehl wird es als «twes Gedachtes angefeheu und be* 
bandelt. Das ift nun der Fundameatalfatz djefes ra- 
tioaalen ftc^alisiaus — ^in bUfses Spiegetfechten, jiit 
dem fich in der Tbat nichts ableiten Ufsc, weil er 
füchts enthält. Schon die Formel « in Welcher das 
eingewendete Denken eingekleidet wird 'ZL A^ti!,:z 
M — B zeigt das klarlich. ^^n mufa wirklich eritsu- 
Jiea, 'wenti man lieber, wie Denker in dieferFbruiel 
4lurch die Analyfis eine Reihe Sätze» die jdas&jiteift ' 
4er Philofqphie ausmachen foUen , -glaubten gefun- 
den zu haben, die iie erft nnwerj^iei-kt in die Form^ 
h inein tragen mofsten; wie fie die Verwechfelun^dca j 
Voraus gefetzten und Gefetzten, mit dein JKealen und j 
Objectiven fe wenig inne wurden ; wie iie eine Keilte ] 
Sätze » ^ie nicht einmal aus dem «rften &atze durck j 
Aaalyfe folgen, fur^ine wifTenfchaftlifb j)egrindeiif'.| 
Folge yon Sätzen halten, und .endlich eine matkal^.J 
tfiattfche Bezeichnung für Objecte» 4lie üch nUlltl 
conftruiren laiTen, Mnd wo man alfo immer xu deft.'j 
Begrift'en zurückkehren ^nufs » wählen kejinren, aU J 
wenn fie ds'Jurcb auch ¥on der JVI*tb^>Hat]k die^iic-J 
w^ifsheit ihrer-.Sätze ohne weiteres «entfehat bauend 
Ein unbefatigener Denker findet in dem Ganzen hief9 
aufgeftelUen Realismus nickts als 1>lo1se lA lIlkurlidH 
keitin^n mathematifchea Gewand gekleidet» womI 
durch jene nicht aufhört £n feyn ». 'Was .fie ift. Deu 
4iiüfste verblrndet feyn » der in dem ^ — B iCWirkq 
lichkeit und Mö.qiiehkeit) etwa^ anders als jeln iogi^J 
fches Setzen alfo logische Wirklichkeit und Jfld.glich-3 
keit fände, und fich nun hinterher bereden wdlite»! 
rdafs die Objectivität djiirch Analyfe des Denkens inj 
ider Anwendung , gefchweige denn das Wefen dcr| 
J)inge und in dieCem das We(en ^er Wefen.» alsPrin* j 
cip der Subftai\z» desürundes .und der UrJache de«*! 
monftrirt fey. Man kann fichkaum dea lachen« ifiit' ^ 
jialten» «wenn das Densen als Denken, die Wiederhol* | 

' r R b ' 

>i»arkeitdes>AalsAinAttnddiirckAM d.eni ^-^ • 

lOder dem Wefen jderDinfeamf einmal wte4urcb ei-| 

nen Zauberftat> das prtia iter' ^S^^- ^«r das als Or* j 

wefen fich iofFenbarenda A. «ala A iu A «Äd diuck A ] 

wird. 

(üar MefMnfi t^^ 
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philosopMe. 

Hasbüko» b. Perthes: B^yträge zur Uichtern U$- 
berficht deS Ztiflandes der Plülofophie betjm iJ»- 
, fange ä£s neunzfimun §ahrhunderu f bewusg«- 
f gebenr van C. L, RWnÄ#irf. 1—4^. Heft. u. (. w. 

iJfßelMtfs dtr im porigen Stück abgebrochenen Recemfum.) 

'j Heft. I ) üeber das Unternehmen des Kri- 

Ueismus , die Vernunft zum Verßande zu brin- 

IK ifsi der Phüojophie überhaupt eine neue Abficht 

1«», TOn fr. Heinr, gacobi. ,J)ie Abficht die- 

Tau« ift zu zeigen» da^s der KrUicismus die 

B, welche er iöfen wollte, wie ürtheile t 

Ädglich find, nicht gclöft hat; dafs fie öbcr- 

" tt gelüft werdet! kann, weil cia urfprüng- 

theüren ein urfprürigliches Belli minen und 

Ifigliches Beftiinincn ein Erfchaffcn aus 

/n wörde. Ihr Titel beziciiet ficb auf das 

t des Kriticismus in Rückficht auf das Ver- 

zwircheu Verftand «nd Vernunft/« ,,DicKan- 

Theorie der ^reinen Vernunft hat zur Abficht, 

tand vor der Vernunft als einer Betrügerin 

und gegen ihre Verführungen dadurch 

t^ßt ficherz« ftellen, dafs fie ihn, wie die Ideen 

' Beften haben , gleichfam mit Händen grei- 

Und damit ift denn auch ihre neue Abficht 

und die Vernunft zu Ver/lande gebracht.*' Die 

tag dieies Zwecks ift nach Rec. Dafürhalten 

Anngen, weil der VfL die Kritik der Vernunft 

nem eigemhümiichen Gefichtsp unkte anfie- 

bnd daher durchgängig in etwas anders 

-t, als fie wirklich ift, ungeachtet er über- 

Stellen aus Kant's Schriften anführet , wor- 

^ine Behauptungen «nd Deutungen gründet. 

Aminen gegen die kritifche Philofophi.e ,. fo 

jcde,welche durch das WiffenUeberzeugung' 

[cn wiUf hat er durch die Heraushebung und 

ikettuQg des Einzelnen ein abentheuerli- 

ti widerfinniges Ganze herausgebracht , das 

eines^aus fi^h felbft gcbährenden Verftandcs, 

Bkfaem doch Zwepk undGeift des Kriticismus, 

feine eign« Behauptung, der Kriticismus fey 

ildes Empirismus, nicht fibereinftimmr. Rec* 

Geh einer voliftündigen Darftellung uad 

welche zu 'vielen Raum atfudeni würde» 

>r , da nach dem Vorbericht der Vf. diefen 

tad in einem etgs(nen Werke, woron diefer Auf- 

ein zum Theilron feinem Freunde Hn. Köp- 

U Z.^ Xjoa« I^ritter 3und. 



pen erfi vollendetes Bradiftdck ift, bald ausführlicher 
behandeln wird« Der kräftige Geift eines Jacobi 
weifs auch da, wo man nicht in wiflenfchaftUcher 
Rückficht befriedigt wird, etwas zu gilben, was 
manche fchulg^rechte Theorie an Interefle aufwie- 
get. 2) Ueber das finkeude Anfehen der Phüofophle^ 
ein Sendfehreihen von BardilL Ohne das Factum zu- 
vor unterfucbt und beftimmt zu haben , inwieferne 
nnd in welchem Simie das Anfehe^ der Philofophie 
gefunken fey (denn fo gerade zu läfst es fich nicht 
behaupten) bringt diefes Sendfehreiben einige gare 
Bemerkungen über die veränderliche BefefayfFenheit 
der Fhilofophie, über die vielen wechfelnden Sj- 
kerne und Begründungen' derfelben, und über den 
Gefchmack des Zeitalters bey, aus weichen fich das 
Factum bey einigen Claflen von Individuen erklären 
läfst. %) Neue Darjletlung der Elemente des ratiauß- 
X ten [Icalismiis* Schon wieder eine neue Darftellung des 
neuen Realismus, die das GrundgebrecUen dedelben, 
dafs fie ihre willkürliche Synthefis analyfirt und ob 
jectivirt, mit Begrißen ein Rechenkunftftück macht, 
um nichts vermindert. Es wird wahrfch^'nltch 
diefer Darfteliung noch mehr als eine folgen, bis man 
felbft müJe wird, feine Kräfte an etwas Vergeblichem 
zu verfuchen, und alle denkende Menfchen einen 
Ekel vor folchcn SpieUreyen mit Begriffen bekom- 
men, aus welchen diefer ganze Auffalz beft<:kt. Wie 
beben zur Probe nur die Erklärung $. 13« njs. Die 
durch Mü-^lichkeit belli muite Wirklichkeit als folche, 
dasi^, als i^ iftdie Wirklichkeit, als fokhe enthalten in 
der Möglichkeit, als folcher; und ift die Möglich 
keic, als folche, enthalten in der WirklicI^keit, als 
folcher, und ift beides zugleich.'* Diefe Darfteilung 
'befchliefst die reine Erkenntuifs oder Philofophie, 
mit der ,.Manifeitation der Gottheit in der Nat<ur, 
welche das Denken in feiner Anwendung ift*, imd 
mit der Erklärung, dafs die „Logik, für^die VfU- 
fenfchafc des blofscn Denkens, oder der Form des 
blpfsen Denkens, oder der blofsen Form des Den- 
kens genommen, ein Unding ift !**. 4) Ueber das ab- 
fo-nte Identitäfsfyßem oder den neuejlen reinen Raiio- 
nalismus des Ha. Scheüing und deßen Vevhaltkifs zuinl 
raiioualen Reulismus. Zuerft beleuchtet Hr. R eini- 
ge AehnUchkeicen zwjfchen Schelltngs abfoluten 
Identitätsfyftem U|id Bardilis Realismus t ^ti engl ei- 
chen ein dritter unpartheiifcher Beurtheiier noch 
mehrere finden würde; dann beleuchtet er diefes 
Syftem in feinem Beginnen und Verfahren felbft 
fcharffinnig genug» und das, bey allem Beleidigen 
den , was er von Scbelliiig hat anhören inüft*en, mk 
philofophifclier KaUblutigkeit. Wir hoflen, dafs 
Ggg V ^ — ^^^ 
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ihm fein beffcrer Genius über die Nichtigkeit logi- 
fcber Schöpfungen eben fi die Augen oHiien wird, 
wfe hier über die tranfcendentalen. 5 V »her das Fich- 
tifthe Antwortjchreihen auf mein Sendfchreiben. (N* ^. 

^ iin I. Hft.) Wir werden diefe Numer um Ende mit 
der Anzeige des^Fichtcfcben Sendfchreibcns^verbin- 
den. 6) Die erßc Aufgabe der Phitofaphie in ihren 
wetkwfirdigßen Avflnfungen ; Foriferzung der erften 
Abhandl. des erße« Hefts. * Bouieriiecks Apodiktik. 
Hr« R. betrachtet das Syilein des Realismus, welches 
Bouterweck alifgeilellt hat, als einen ver&.»hlten Ver- 
fuch, die Erkenntnifs durch das Abfolute zu begrün- 
den) und feine Bemerkungen über die logifchc, tran- 

N fcendcntale und praktifche Apodiktik, über den rer- 
worrenen Begriff Ton Denken und die Virtualität und 
nbfolute Urtkeilskraft, find fcbarffinnig und interef- 
fant , fo Wie die Parallele', welche er zwi/chen der 

'^Apodiktik und der WiiTenfcbaftslehre ziehet, welcher 
er einen Vorzug vor der erften darin beylegt^ dafs 
^üjB mit der abfojutcn Realißrung der abfoluten Reali- 
tät, — intcUectuellen Anfchauung beginnt , mit wel- 
eher die Apodiktik fchliefst. . 

Viertes Heft, 1 ) Üeber das Verhältnifs des Ver- 
,'ßandes zur Uechtfchaßenheit , v9n Bavdili. Der ge- 
wöhnlich gegen abgezogene Philofophie vorgebrach- 

' te'Vorwurf einer Unbraucbbarkeit für das Leben ver- 
• anlafste den Vf. zu einer ausführlichen Prüfung des 
bekannten Gemeinplatzes, dafs Rtchtfckajfenheit und 
Verfland nicht iwwer betjfafnfHen find. Sein Gang der 
Unterfuchung ift der, dafs er die Bedeutung des 
Worts Verftand in, dem gewöhnlichen Sinne, wo 

/ man den veritandigen von dem rechfcbalfehcn Man- 
ne trennet, auseinanderletzt, und das Verhältnifs 
desGenieSfdes Witze5,derSagacirät und desScbarf^iH'« 
fies zur KecbtfchafFenheit erörtert. Diefes gefcfaie- 
liet in einer 104 S. langen Abhandlung, welche viel 
richtig gedachtes und fchön gefagtes enthält, ohne 

, lieh doch der eigentlichea Entfeheid ung jenes Ge- 
meinfpruches als nur in grof^er Ferne zu näbem. 
Man iiett, der Vf. ift geneigt, Verftand und Sittlich- 
keit in unzertrennlichen Zufammenhang zu briitgcn, 
"Welches auch niemand beftreitea wird, infofern Ver- 
ftand ^überhaupc'für das höhere Erkenntnifs verinö- 

' gen genomtncn wird, woraus aber doch noch liicbc 
folg^» dafs Tugend unmittelbar durch die Ausübung 
des Verftandes als eines Erkenntnifs Vermögens be-s 

* gründet werde, wie der Vf. anzudeuten fcheint, und 
worüber er ftch in der Fortfetzung des noch nicht 
^ ^beendigten Auffatzes wahrfcheinlich näher erklären 
wird. Doch kann man diefes fchon aus dem, was 
S. 72 gesagt wird, anticipiren. ,,\Vcr fich über fei- 
ner gefammien Handlungsart im Zustande des ei- 
-> gentlichen Denkons,- mit fteter Beharrlichkeit, er- 
halten, und diBs Gewebe feinem Aifociationen jedes- 
mal, cU" es zu Entfcblüflen übergehe, nach Grund- 

. fätzen des Verftandes berichtigen könnte, wäre fchon 
nach den Refultaten meiner /ogi/c/ir» Unterfuchun- 
gen, der tugendhafteße Sterbliche, und welche Le- 
bensart, daher, oder welche Art von Wiftenfchaft 
^aa Denken am meiften übt , dem Veiftande feine 



Geradheit und Peftigkeit am fi ch er tten erhält, dIefe 
mufs auch, bereits nach jener Theorie , die SittWch. 
keit, in meioen Augen, am kriSIftij^ften biförderi 
Eine gcündlichc Ertemung und ftpifsire R<*trcihung 
der Mathematik fchien mir fonaeh zufördtrftau^ranz 
abgezogenen Grtfnden , der Tugend Ungemein tu- 
träglich zu feyn, und höchft willkommen war mir 
alsdann eine ähnliche Bemerkung aus ErfahruTigen, 
welche ich in^Joh. Karl Burkhardts kurzer Lebern' 
.befchreibung ( v. 9^^^ mouatl. Correfpond. igo!. 
Jul.) erll neuerlich fand/« — Diefen und o\i:\Vk 
chen Erfahrungen kann man aber eben fo viele (m. 
Gegentheil entgegenfetzen. 2) E^lementt der Phik»* 
fnenologie oder Erläuterung des rationalen Reatfm . 
durch ßine Anwendung auf die Erfcheinungen, Nach* 
dem die Analyiis des Denkens in feiner Anvrenfluttf 
in jlem vorigen Hefte, vollendet, und bis zur Di. 
monflvtUion der Manipflation 'Gottes, gebracht wor* 
den , kommt die Analyfe hier nun an die Bedingu 
der Manifeftation der Gottheit, dieMatewe. „DieÄf 

^-. B t bv 
lyfiS der durch das Wefen ( J belli 

Bedingung der Manifeftation des VVefens, ocler 
deutliche Erkenntnifs von dem Kachbilde des Vt] 
fens, dem TyP"* ^e* Seyns , ocier von der Erft 
nung als folcher, durch die Zurückführung de 
•ben auf das Urbild, den Archetypus', odertJasW 
fen als folches, ift die Auflöfung^ der ;^\veyttu Aüf^y 
be der Philofophie, oder die El^me ntar lehre d^r Pjti 

nomenotogie**. Man erßaunt, w^ie ans dem 

ß 
die Clemence der Naturwifienfchaft überhaupt ,^t 
insbesondere der organifchen und tbierifchen Si 
herausgewickelt werden. Die Aiitliropologie Hl 
zurück, und wird das Werk krönen. Die n( 
Schonung desKaumes verbietet uns, niehrdatub 
lagen, nachdem wir uitfer Urtheil über^ diefe ü 
Analyfe fchon im Allgemeinen cIcn.>Lcfer vo ^ 
hsLen. 3) SchlüJJtt zur Philodoxie übvrhaup 
insbefundere zur Jo genannten fp<culafivtn, \^\\ 
Befcblufs von N. 4. im driicji llefre zu betrs 
„Die Philodoxie iü vollendet, wenn fie de«; 
Schein der Wahrheit, welcbcr die Bedingung 
andern ift — endlich ausdrücklich als Princip i 
Wahrmachen und Wahrßnden zum Grunde le;;t; 
ner Schein, welcher der urfprüngllche heifsen 
ift nichts anders, als die Apparen» der Naiar a 
und des Ich« an der Natur, weJch^, inwieferi 
im Grunde nur Eine und diefelbc i»\ , da» W 
les Scheines der Wahrheit fo gewifs ausmach 
die Manifeftation des ürweiens aui'WefiCu d« 
ge^ oder was dalftlbe heiist._ di<e OHeubarui« 
ces an der Narur das Wefen der Wahrheit, a 
eher ift*». Hr. R. erklärt Kants Ptiilofoiihie u 
Tranfcendentalphilofophie geradehin füV blols 
lodoxie, in weicher die empirifche -l^fycholo^ 
es nur mit dein Vorftellen a:u ibun hat, üb 
fjpeculative Philofophie denIVleiiler Ipielei Ficht 
ittglich yirar es» der zu, dem pixcbjoiQgücheA üi 
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itrordniig] aber den-phydrähefi Scbein als folchen 

[crmochte er nicht auf liiefelbc Werfe \^akr zu mi- 

Aen. Er ipjeynt, \relin die einpinfcheii Pf)cholQ- 

W es der lehr l^leinen Mühe nicht ümvetth fänden, 

en Schatz ihrer Beobachtungen und Eiiillchten auf 

\tm berühmten Felde der innern Erfahrung durch 

Irgründung bewähren oder beftätigeh zu la^Tcn : f(* 

lüfsten fie allerdings die fleh tefchcn Schriften (hi- 

jierenÜSchelling'en wird als Philodoxeine Ueberle- 

niheii über feinen .Vorgänger darin eingeräumt, 

ifseres nidhtjiöthig fand, die eine i^rt des Scheins 

Irfünkoftcu der andern wahr zu x^achen, fondera 

abfolute Identitätfyftem erfand. Rec. war froh, 

!$ das unausilehlich langweili;::e Räfonneuient 

(ber^ie Philodoxie und das Schellingifche Idenri- 

Itsfyftem auf einmal abgebrochen wurde, da der Vf. 

lurch den Vorwurf, der rationale Realismus fey Dua- 

imus, in deiu krttifchen Jü4|mal der Philofupliie 

Schejling und Hegel, welches ihm eben in 

Haudc kam , Veranlaifung fand Anmeykungen zu 

Schellings Gefpräcke im i. Heft feines krttifchen 

rR«Ii, in der 4. N. zu fchreiben. Er fchliefst 

der Erklärung, kein Wort weiter gegen diefe 

lofopbie und diefe Philofophcn zu verlieren und 

der Erinnerung an eine Sretle Schellings in fei- 

Sdirift: vom Ich als Princip der Philofophie über 

^fe Theorie des VorlteÜungs Vermögens, welche frey- 

inkJer Behandlung in dem genannten Journale 

»waiugconiraftirt. 5) Die SimpUcität der Pltilofo- 

ie im üegenfatz mit der Duplicitdt der Vhilodoxie» 

können nicht beiTer als mit einer btelle S. 214* 

Inhalt diefcs Auffatzes angeben. ,,Wenn es der 

ipnale Realismus durch feine Behauptung der 

liiät der reinen Logik und der Mctaphjiik mit 

faethodifchen und rbapfOdifchcn Phtlodoxien 

Zeitalters aufzunehmen hat; fo wird er durch 

Btilauptung der Identität der Moralität und der 

'7n die gefammte Auil^iärung des Zeitalters 

/ich haben, die auf ihrer erlten Stufe die Un- 

eidung — auf der zweyten die Trennung — und 

der dritten die Entgegenfetzung von Moralität 

Religion für ihr Lofaiigswort ajigenommenhat.** 

* t der rationale Kralismus innhr als ein Princip? 

Aoffatz empiieblt fich durch Kürze und Deur- 

jtit* Der rationale Realismus hat nach deinfelben 

anderes Princip, als dieManitVfation <les Urwe- 

aui \Vefen der Dinge, oder die Oil'enbarung 

s an der Natur, diefes fey fchieciuhin idea- 

irtit der rein VfniüitftigiU ErkenJitnifs, als fol- 

oder mit dkm Gedachtwerden des Dt^lkens in 

Anwendung; der.Rcalismus beweifet jene Jden- 

ius diefem Gedachtwerden durch die AnaJyils des 

.ens^ah Penkens in der An Wendung, welche nichts 

nes zu Stand gekommene, deutlich entwick)te,Ge- 

twerden felber ift. — Alfo die Oßenbarung Gottes 

aus der OiFenba ung Gottes bewiefen? idcmper 

p // 

Ehe wir diefe i^nze^ge fchh'efsen, .miifleii wir 
ctwa^ über da^ du c \ ReiAiiolds Sendichniben 
ichte in dem erileu Heft« verankfste Fichtefche 



Antwprtfchreiben iind Reinholds Antwort im dritten 
lleftefagen. 

^ TüDiNGEN, b. Cotta:'^. G. Fichte* s Antwortfchrei- 
' ben an Hn. Prof» Reinkald auf deffen im erden 
Hefte der Bcytrage zur. leichtern Ueberficht «les- 
Zuftandes der Philofophle etc. befindliches Send- 
fchreiben. an den erilern. ijoii 82 S.. 8- (Qff"*.) 
Fichre bat es hier mit zwe)^ley zu thuir, mir dem 
rationalen Realismus im GegematzedcrWiflenfchafts- 
lebre, und dann mit dem Herausgeber der Beyträge. Er 
betrachtet die Wiederholbarkeit ins Unendliche^ oder 
die Identität aus d^:a Geiichtspunkte feiner Wiflon- 
fch^fcslehre. Der Grund aller Gewifsheit; alles Wif- 
fens im Leben und aller Evidenzdn der Scienz,Tft 
diefer: wir fetzen in und mit dem Einzelnen (aUes 
unfer Setzen Hl nochwendi^ ein Setzen des Einzel- 
nen) fcUlechthin die abfolute Allheit, als folch/e, d; h. 
dafs es für alle möglichen Fälle und für alle verniinf- / 
tige Wefen gelten. .. Die €onftruction eines iTriangels 
erläutert diefes. „Diefes — wie foU ich es nennen, 
Verfahren, Setzen, oder wie Sie lieber \^ülleu wer- 
den, diefe Manifeftaüon der abfoluten Totalität, nen- 
ne ich inteliectuelle Anfchaüung, betrachte (ie, eben 
weil ich über die Intelligenz auf keine Weife hinaus 
kann, als immanent in der Intelligenz, und nenne 
fie infofern Ichheit, nicht Subjectivität , noch Ob- 
jecritriiät, föndern abfolute [dentirät beider; welche 
Ichheit dann doch wohl hofTentlich nicht Individua» 
lltät feyn möchte. Es liege in ihiB, wie^ Sie es nen- 
nen, eine Wiederholbarkeit ins tJ^endl^che• Und 
fo ift mir das Wefen des Endlichen zufaiamenge- 
fetzt aus einer unmittelbaren Anfchaüung des abfolut 
zeitlofen Unendlichen, mit abfoluter Identität der 
Subjectivität und Objectivität, und aus einer Tren-^ 
nuHg der beiden letztern, und ins Unendliche Jfort- 
gefetzten Analyfe des unendliche«. ,. In jene*r"Analy. 
fe beliebt das Zeitleben ; und die Trennung in Stil)- 
ject und Object, welche beide allein noch durch die 
iNtellectueye Anfchaüung zufammengehalten werden, 
ift d^ Au.sgangspitnkt diefes Zeitlebens •' ,,ln jeder 
Conitruction wird eine abfolute, in jedem Einzelnen 
ins Unendliche wiederhülbare Totalität gefetzt, und 
diefe ift das Denken als Denken.*' Zu diefem Den- 
ken als Denken fich erhoben zu habe ,dazu wünfcbt 
er Hn. lieinhold Glück, wundert (ich aber , dafs ihm 
diefes Licht erft durch Bardili*s Grundrife aufgegan'- 
gen fey, wundert fich, dafs er es nicht zum wenig-^ 
ften in dem erftea ($• ^c Wiffenfchtiftslehre in der 
Argumentation aus AzzA gefunden habe! Hierauf 
fjicht er zu zeigen» dafs R. einen Punkt der WifTen- 
fchaftslehre, aber, darum noch lange nicht die gan-. 
ze Wiffenfchaftslehre gefafst habe, jedoch ohne die' 
Hoffimng aufzugeben, er werde (leb noch einft z.u 
derfelben erheben, nachdem er fchon den erden un«b 
fchvvierigften Schritt getkan habe. Zu.fHcfein Be- 
huf giebt er ihm eiin*e Fingerzeige. über den- Weg;, 
den er zu nehmen habe, bey welcher Gelegenheit 
noch manches mit Grund an Bardili«» Logik getadelt 
wird, z. 1^. die ßeltreirung der Logik, oder gar die 
Verwand ehing üar Lo^^ik in Metaphyjik. Diefes 

lind 
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find Abefiüxmef UebenfacV» • ^ Haupttendenz ift 
doch zu zeigen , dafs Reitüiold die Wiflenrchaftsieh- 
re nicht beurtkeüen Xenne» weil er fie aie verfHh- 
d^n habe , welche« niemand befler irilJTen könae als 
Er. Diefes EkkenotnliV jus Fichtes Munde, mufs 
befremde», und er fühlet felbft die Nothweudj;ireit, 
Auffdilufs djrübycr z« geben , welciuBT darin befteht« 
daf^ Fichte fich tiie die MQhe gecMimmen,^ die Sache 
gründlieh z« unterrucherit fondem et ReinholdeA 
nur Buf fein Werl gegiaubt habe« dafs er ihn ver- 
ftche. „Sie legten, fährt er S. 69 fort , hierauf df- 
feiulkh,' und ander«, Prx)ben Ihre» Verftehens abcy* 
und nun verftand ich Sie tücht. Ich wH4 nicht in 
Abrede feyn, dafs ich Sie nicht würde haben rer* 
flehen köntien, wenn ich Fleifs und Mühe daran 
häUU wenden wollen; Aber ofFeuharen Widerfprydt 
und Unrichtigkeiten entdeckte ich nicht, und — 
fachte ich» der Mann veriichert, dafd er einig mit 
dir fey, du mufst vorau&fetzen , dafs diefs fich 
wirklich fp verhalte, du wurdeft alfo durdi viele 
Mühe 4iüch nur das lernen« was du, nach der Aua- 
Äg^ des Schriftftellers fdbft, fchon weifati e« wird 
mit der 'Zeit fchon etwiis fo klares erfcheinen, dafs 
du -CS ohne Mühe begreifeft. So harrte ich in Ge- 
duld , und das erirfilichie Studium unterblieb im-s 
mer.«* Fichte gefteht, er hät^e die Make, fich und 
R. AUS diefem Irrthujne zu reifsen, anwenden fol- 
len« und biitet wegen UnterlaOung derfelben uin 
V^erzeihung. 'Er fetzt noch» hinzu: „gegenwärtig 
regt fich ein kräftigerer freyerer ueift in Ihrem 
Buchftaben, eben well Sie etwas zu fagen haben; 
ich ferftehe Sie auch auf den Icif eilen Wink, und 
Sie können von nun an a^tf mich als auf einen der 
fleUVigften . und freudigften Ihrer Lefer rechnen/« 
Ganz Mxidtrs ifl es der Fall mit Jacobi, den Hr. 
Fichte (S. 86.) aufhört zu verftehen, feitdem er 
es mit ihm zu thun bekommt. •— Wir müfTen meh- 
reres Intei«iTante ^hergeben, und bemerken nur 
noch« daff der Ton in diefer Schrift, einige Stellen 
abgerechnet« wo der Schrift fteller feine Ueberle- 
genheit zu ftark. fühlen läfst. oder mit zu grofser 
Härte ziirocht weift, (worunter aucli der Vorwurf 
.des htimifchen Verleumders S. 70. gehört) fehr fau- 
maaift« zuweilen fogar mit liebreicher Milde über« 
rafcbt. £s w^r aber natürlich , dafs felbft diefes 
Contraftea wegen das Bittere einen um fo fiärkern 
Eindruck bey R. machen mufste« je lauter jener 
Briefiteller ihm die Scimmfahigkeit in der Philofo- 
pUe abfprach , \md ihn nur als erlten Repräfentan- 



ten der Lernenden rcfpectirte: Et beklagt (ich 
, feiner Antwort vorlLuglich auch darüber-, dafsFkB 
te fein Sendfehreiben mcht ieantwortet, nicht dl 
gexingfle Kenntnifs von feiner gegenwärtigen 
ficht der'Philofophie genommen habe; über I 
tes Bemerkungen und Erinnerungen giebt er rj; 
ge Gegenbemerkungen, die nicht fehr in das w] 
fentliche eingreifen; z. B. er mache nickt d«^bl] 
fse Denken zum Princip feiner Philofophie, fo| 
dern das Denken als Dt^nken in der AnwemiDi 
der Charakter des Denkens fey nicht WleHahJ 
barkeit ins Unendliche, fondern die Wieder) 
barkeit des Einen als Einen und delTelben ii( 
nem durch Eines , und nur als folche tinendlii 
Wiederboibarkeit* Wenn Fichte fragt: «bcr 
ift denn das da wiederholt wird? und ^( 
kommt diefes Etwust fo antwortet er: dasV^I 
derfaolbare im Denken, als Denken, ift nichts 
ders als 6ns Eine als Eines in Einem uod d( 
Eines — und nichts weiter.-' In diefem GeHlej 
das Ganze. Fichte flehet alles sn dem G( 
punkte der Wiflenfchaftsiehre , Reinhold ia' 
Gefichtspuakte lies t-ationalen Realismus; du 
* liac keiner <lem andern etwa s vorzuwerfen. 
der Unteffchied findet fich, dafs man Iteber 
te als Reinhold über Philorophie fprecfaeu 
Wir befiirchteni fchon mehr als zu riel diron 
fagt zu haben. Wir bemerken nur hodi an 
SehluiTe der Retnhoidifcheu Antwort, dafs am 
Fichtifche Aeufserung, er habe niegewufst.' 
dern nur geglaubt, ^Reinbclfl vcrftehe dieVJ'if 
fchaftslchre, {nach den angeführten ThatCacben 
viel auffallender geworden, und, um vnsfait| 
R. auszudrücken, als die üfoereiltcfle Ueber< 
vorkomme. Reiiihold fagt S. 206- Hr. Fichte 
J4 felber durch unmittelbare Belehrungen, di( 
bey ihm feibft einholte, mein Verficheiileraen 
geleitet — * er bezeugte «ndlidi : »»dafs ich wii 
in die WifTenfchäfcslchre eingtdrongen fey, ' ^ 
ihm theils mrine Erzählung« wie es mgi 
fey — theils meine richtige Anfidit meinelel 
ligen Syftemes, defTen hö^r Scfaadam idlerdia] 
gegebene Stoff war.« Nach Reinholds Ree. 
fenfcbafcslehre bezeugte er ihm : er fey d«i 
Recenfion aufs f^eue überzeugt worden« dafs 
das Innere diefes Syftemes etn^edrungen fey; 
^ber die Paradoxien der neueßeti Phiiofopbie,] 
beynalie alles , was er fclireibe« ihm aus der 
gefchrieben fej. 
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VBRflKr4on«c ScnncVTSu« BtrUm, b. Schöne - U^ber äie 
Kuuft» die Uebe des fchöuen Oeftlüechtt 9» geit^imnt^m. iSoi. 
52 S. 8. CS «rO Man fuchc hier keine ma|;i£ch«ii Experi- 
mfinte a U mmde de Pittftti rAOch wenige^luxu^tfti*e Darftel- 
Jungen, wie fit 1e«t Sitte find! Der Vf. empaehit emt^e 
fchlichie, auf pC)rck0logi(che WiihrnehmiHii^en ^e«rün4ece uitd 
durch Ecfakrttag kawähtto Uausoiuai» die latbe d^r Scki* 



neu tu frewinnen , uuA bat swef tn€ dieTea Gefeaftii 

beziehende £rziiiiluiigen hinzugefügt. Di« leurca 
wenig feiaui^en; die erden aber liad fo leicht« 
und anfpruch!«« mitgecheilt, daCs w:r dem Vf. 
lohnniig teiner Arbeit» wercäe er üch d«rch Beki' 
aigüens Emes HageiUlMB wiUfciir« v^^n iUntm 
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JsKA, b. Göpferdt: D.i>6e/cAicAfe To&i'^ nach dref 
verfchiedenen Originalen, detu Griechifchenf 
devk Läteinifchen des Hieronyoittd und eiAem 
Sjrifchen überfeczr, «»d mit Anoaerkungen exe- 
gefffchen und kritifche» Inhalts« iiich eiuer Ein- 
leitung verfekeii von K«W David Ilgen^ df r The^l. 
u. d. Morg. Sprachen «rdeticl. Prof. zu Jena (ge- 
genwärtig D. der Theol. und Rect«r der Förften« 
fchule zu Pforta). igoo. CCLXVIII. unH 354 S. 
gr,8. (iRthlr. 16 gr.) 



I-Aec. kennt unter deA exegetifchen Schriften aus 
-*- *• der neueilen Periode nur wenig.e , die fich in 
Abficht auf Retchthum der Sachen, tiefe Spracb- 
kenntnifs unrf^cfitkritifchen Geift mit der gegen- 
i^tirttgen vergleichen liefsen. Man niomt hier el'- 
nen f hiloiogif che n Apparat it^br f der iich felbft mit 
den phiiologircben Studien aus der hoUändifchen Schu- 
te jneflTen ^arf ; aber, 'was mehr Tagen will, Hr. J. 
weifs mit Sprach -FEille und Wort Kritik auch die 
Sach Kritik und hißdrifche Interpretations* Manier, 
vie fie nur von (f^/cA^n Theologen angewendet wor- 
den ift, zu verhiiTden;. und diefem glücklichen Ver- 
l tin id es zuzufchreiben , dafs er Werke liefert r die, 
wie fein ^erufalemifches Tanpei' Archiv und diefer To- 
bt, auf den Dank der Zeitgenoßen den gerechteften 
Anfpruch machen könnfen. 

Der wichtigfte Theil diefes Werkes ift unftreitig 
dfe CCLXVIII S'. lange Einleitung , worin , nach ei- 
nigen allgemeinen, aber fehr wahren, Bemerkun- 
gen über den Nutzen der Apokryphen überhaupt« in 
I^XXXilSd* alles abgehandelt wird, was fich über Na- 
men , Vaterland, VerfaiTer, Entftehung, Schiekfal, 
Inhalt , Bearbeitung urid Nutzen des Buchst Tobi la- 
gen läist. So viel Fleifs und Sorgfalt auch Eichhorn 
in feiner Einleitung auf diefes Buch verwendet hat: 
fe ift doch Hn. /. Fülle^viei reichlicher. Eine folche 
kritifche Analomi«, welche akch den kleinften Be- 
ftandtheil ihrer Aufmerkfamkeit werth hält, haben 
wir noch von keinem unfer apokryphifchen Bücher 
Erhalten. 

Die Behauptung S.:Cyin. : „dafs das Buch TobI 
Weder einen Verf affer , noch einen Ordner , pder ei- 
tken:Sammter habe, fondem blofs ein Werk des Zu- 
JeUj feyt*^ i'cheint. paradoxer zu feyn, als fie es, 
nach dts Vfs. Erklärung, wirklich ift. Es ift g. Vit: 
aus einer einleuchtenden Induction dargethan , dafs 
das Buch T. ein aus 4nehrern fremdartigen. Stucken 
bcftefaendest und von verfchiedenen Händen zufam- 
. Jf. iL Z. 1801.* Brütet fiend.* 



mengefetztes Werk fey; dafs fxcb durcl)aus keine zu- 
verläffige Spur von Plan und kritifcher Zufammen- 
ftellung eines Verfatfers, Orvdners oder Sammlers 
entdecken laffe , und dafs man alfo nicbt fragen dür- 
fe: ,,Werift Verfaffer?** fondem: ,,Wie iß das U'erk 
entßanden?f* Wir muffen es den Leitern überlaffe», 
xden Beweis dafür felbft nachzulefen« Als dai ur- 
fprüngliche Vaterland des Buchs nimmt der Vf. mit 
fiberwiegendor Wahrfeheinlichkeit Paläßina Bn. S. 
CXXVI. l^eifst es: „Das Einzige »-was für Jegypten 
konnte angeführt werden, ift die Vci^bannung des 
Asmodätts nach Ober-Aegypten, K. VIII. S." Hr. 
/. vermutHet, dafs der Vf. auch politifche Gründe / 
haben mochte, warum- et eben Ober - Aegypten zur 
Heimath des Asmodäus machte. Rec. fieht nicht 

* ein , wie der zuerft gedachte Grund , 4«« ^^^ Eich- 
Aon» als einen magtichen 6rund für Aegypten abführt,' 
auch nur als ein Uilcher ^gelteii kOnne. Gerade die- 
fer ümftand enthält den Beweis, dafs, Aegypten dw 
Vaterland nicht feyn könne. Die Dämonen vverde|i . 
nie in das eigene Vaterland des Vfs. , (bndcrn immer 
in ««^/ern^« Gegenden verbannt. Vgl. 21achar. 5, n. 
Apoc. 9, 14. In Palö^/naalfo entftandenr, nach f. 
die duroh Zufall verbundene Theile ; aber in Aegtfp^ . 
ten (Alexandrien) wurden fie überfetzt , und hier er- 
hielt auch das Ganze fdne gegenwartige Form. Hier- , 
auf folgt die ünterfuchung über die verfchiedenen 
Verfftffe'rund Bearbeitungendes Buchs, welche, nach 
Rec. üeberzengung, die g^lungenftePar^bie des gan- 
zen Werks ift , wobey Hr. !• die ihm eigene kriti- 
fchc Combinations - Gabe in ihrer ganzen Stärke ge- 
zeigt hat. Wir thejlen die Refultate des Vfs. mit, ' 
wie er fie S. CCXLIIL ff. in der „Iturzen üel^erficht 
der Bearbeitungen der Gefchichte Tebi'a/« feibft an- 
gegeben hat. j 

„Es ift, wie fich aus denverhergehenden Unter- 
fuctungen ergiebt, die Gefchichte TobVs Jechs Mal 
bearbeitet worden. Den Anfang machte höchft wahr- 
fchelnlich Tobi feibft im J. d. W. 3492- d. i. 68f • «• 
Chr. mit der Erzählung, wovon fich noch ein Frag- 

* tnent in unferm griechif^ben Texte Kap , I — :11t, f* 
erbalten hat. Das Vaterland ift Affyrien , die tFrfpra- 
che die Hebräifche. ^Ich nenne diefe Arbeit Nr. t 
Diefe Etzählung, die ganj^ fimpel fcbeint eingeklei- 
det gewefett zu feyn,' benutzte ein Paläftinifchef Ju- 
de,^und lieferte dasjenige Werk, davon wir auch ^ 
nur noch ein betjrächllichesFragmewt in unferm Grie- 
cbifch^n Texte 'befitzen , etwa 280 J. vor Chrifto ; 
das Vaterland davon ift Paläftfna; die Urfprache die 
Hebräifche. Ich nenne diefe Arbeit Nr. U. Auf die- . 

' fes Werk folgte das Original dei Lateinifcbcn Af er-. 
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Überreizung: d«s Hicfon^mu3. JD^r Vf- lebte wahr- 
fcbeinlich. 120 J* vorChrißo, und benutzte dabeydie 
beiden vorhergehenden Nr». I. and IL ,Dos Vaterland 
ift PaläAina ; die^Urfprache die HebraifcW^r Ich nea* 
nt diefe Arbeit Nr.lIL Nachdem diefe Arbeiten, Nr. 
I. und IL in fiins Terfchmolzeu, und Nr. IIL für fich 
beftehend , in das Griechifche zu,AleX£rndrien waren 
uberfetzt worden: fo fandfick etwa 40 Jöhr varCbii* 
fto ein Alexandriner , der diefe beiden griechifchcn 
ücberfetfiungen benutzte, und wieder einneues Werk 
zu Stande brachte, welches in der Vollkommenheit 
der Ihrftellung alle drey rftrhergehende übertraf. 
Das Vaterland diefeV Bearbeitung ift Aegypten ; die 
Ürfprache die griechifcke. Ich nenne fte Nr.IV. Die- 
fe Arbeit wurde nach einiger Zeit Toh einem andern 
HTüffigen Alexandriner bfenutzt, das in's Griechifche 
tiberfetzte ^u« Nr. L und IL zufammengefchmolzc- 
nen Werk zu interpolircn , wobey a^ich Nr. IIL zu 

* llathe gezogen wurde. ]piefes gefchah .etwa i© J. 
TOr ChTifto. Ich begreife diefe Interpolation mitun- 
ter Nr. IL" Etwa 120 Jahre nacli Chrifto^nögen diefe 

' Arbeiten Nr. IL IIL IV. iit Afrika in das Lateinifche 
überfetzt werden fey»; denn im J. igo. fanci fich von 
ungefähr ein Afrikaner, der aus diefen dreyerley Be- 
erbeiturigen, theilsum Widerfpruchezuheben, theils 

- um die einzelnen VoUkoinmeaheiten zu vereinigen, 

* «in neues Werk zu Stende brachte , die fogenannte 
Itala. Das Vaterland ift b^chft wahrfcheinlkh Afri- 

' ka ; ^fe Spcache die Lateinifche. Ich nenne diefe 
Bearbeitung Nr. V.. Aus allen den rorbergehendeii, 
•aus Nr. IL IIL IV. in das Lateinifche überfetzt, und 
aus der Itala Nr. V. ift die letzte Bearbeitung entftaa- 
den, die einen Juden aus dem 5ten Jahrhundert zum 
yf^bat. Das Vaterland ift wahrfcheinlich Italien; die 
Sprache die Hebräifche. Ick nenne diefe Arbeit Nr. 
VI. Von Nt. L IL IV. haben wir «ur ßruchftücke i 
Kr.ilL V. »nd VL aberbefitzen wir n«ch ganz." 

' Rec. will hier nur bey Nr. L etwas länger ver- 
weilen und dabey zugleich auf dps ilickficht neh- 
tn^n, was Hr, /. fchon früher über die Frage : Ob 
kter eine wahre Gefcbickte,. oder ilur eine Dichtung 
"geliefert werde?, bemerkt hatte; Wenn, wie lir. 
iL annimmt, Tobi /eine Gefchichte felbft gefchrie- 
ben hat: fo kann es wohl nichts anders als eine wah- 

^re Gefchichte ieyn, wofür auch S.I-XXII— LXXVIL 
rfic Wahrfcteinlichkeit«gründe beygebracht wer- 
ben. Allein S. LXXX— LXXXIL linden wir die Sa- 
«he am einem andern GeiUichtspunkte dargeftellt. 

--i,Wieoift, heifst'es hier, mag die Gefchichte T©- 

hPs erzählt wvuden feyn? Es war da wohl na- 

tärlick, dafsdier'fciß^rifehe StoiiF^iach und nach eine 
ümformong erlitt 5 daCj das Faktifche zur Neben- 
iacbe, die Lehre aber; die darin lag, zur Hauptfachc^ 
wurde; daffe die Etzahlung eine ganz moralifcke' 
TTendeiTZ gewann. Und diefes mufsteam erßeh ge- 

. Tcbohen , als fich ein guter Kopf zur Aufzeichnung 
efiifctilof«* — — Hatte nun der-Erzähler. diefen Ge- 
fichtspunkt der g^widen uiTd unausbleiblichen Be- 
lohnung verkaünter Tugenil gefalst : fo' mufste er auf 
dj« Ft^Jon^es Tobi den gröfatea f leUs vierwtadcai; 



er mufste ihn fo unfchuldfg und edcIJetJc^nd , a\| 
möglich darfteiten , um IntercfTe für Ihn zu eW 
c1cen und Mitleid zu erregen; er mufste inihmti- 
n^n Mann zeigen, der der Glückfeligkeit vollkom. 
men würdig wäre.' Es war nicht j^enwg, ^afs ^ 
riel von ihm fegte» Beweife von feiner Anhänglick. 
keit an Jeh#vah anführte , Beyfpiele feiner edeln un- 
eigennützij^en Handlungen ,hererzähltc , er mujsuihn 
felbft redend eiufjlellen^ fand feine Maximen yerrathea 
ialTen, und fo den Lefer in äen Staud fetzen, ind» 

feheimftea Falten feines Herzens hmein7.ufchaa61.wj 
Vir wiflen zwar wohl , dafs Hr. I. hier vom Gm>* 
zen redet; allein wir fehen doch auch nicht ein, wifj 
/ich diefs aalt dem ^r^e»Theil, von dei4.v wir hier 
reden und der als das wichtigfte Stuck chs 6ai) 
zu betrachten ift, vereinigen laffe. Wann „eia 

4er Kopffich zur Aufzeichnung entfchlofs,*« und^^d 
Tobi felbft redend' aufftellte:** fo konnteer auch 
leieht die unbedeutenden hiftorifcben und ge 
gifchen Notizen hinzufügen. Und eben dief«« 
AnUchc der Sache hat für Rec. die meifte 
fcheihlichkeit. Kr Isifst alles das gelten, wafi 
dem Vf. mit fo viel Einßcht und kritifchem S( 
finn über die mehr zufällige als ahüchtliche ZaI 
menreihung der einzelnen T heile zu einem 
ztn , und lüber die verfchiedetien Ueberarbetcun{ 
deflfelben Stoffs gcfagt worden ift ; aber er wäre 
neigt, den erftea Abfchnitt für e'in^'-hißorifcke 
ttf»^ zu^halten. Sie blieb Bfuchftück , wurde 
in der Folge von verfchiedenen XTerfafifern foi 
fetzt, ergänzt und umgearbeitet, ^anz fo, wu 

-I. die Gcneffts des Buchs befchrieben hat. Bey 
fer Amficht fcheint nun deiu Rec. befonders 
Abfchnitt eine frappante Achnlichkeit mit Pf. 1{ 
haben, fo dafs diefer onsQ als das Thema vom 

.ferm Buche, welches ebenfalls ein nvoi^iSt^ ua4| 
welches man insbefondere die Benennung fii 
dem Sinne, wie ihn Scheidius an$>:ab: „cai 
varüs membris aptc colligatis comoöfitum ,*' anwi 
könnte, zu. betrachten wäre. Die Ueberfchrif 
fes Pfaims follte heifscn: f^Der fromme Ift 
•der: ^,Der ifraetit und ftin GLück.*^ Was 
abftrtLcto und in der Kürze gefchildcrt ift, dafj 
liier in concreto und im Detail ausg«führtr 
'der Na Ate . To6t und Tobijah fcheiut aus 
«!|nSv'(t}der -Sd) Sa •»nijltj geü^lTeii zu fe>Ti. 
wäre fehr gut zu vereinigen, was Hr. L S.XL 
merkt: „Ift das, was erzähk vrirct, Dichttfnj 
paften die Namen fehr gut dazu^ und man Iti 
vermuthen, difs fie mit Fleifs gewählt wäreM.'] 
Vater heifst ^a-iQ, bonitcamea» und giebtfeinei 

\ne dem Namen n^Q^u, bonitas ngea §^hova. 
liegt der Satz: Meine Gate, uieiu ^m moralid 
tragen verfchaiFc mir , dafs J^hovah mein Q\ 
oder: Meine maralifche (jüte begrdndet meia 

. von Jehovah.*' Doch der Name i^ d$is unbed< 
fte. Den, ganzea Inhalt des Pfaims findet 
den erften Kapiteln Tobi's ofc i^örtlich 'ausg< 
Nur der Schlufs fehlt ; aber der mufste audbft 
w^ Tobias Gefckicbte Fragaeu t»Uek; K. '^ ' 
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tit ietroti Leiden aller Art ^g^ebeugte fromme Ifrae- 

Bt; fiErtTee^9v aveckdSsty ro TTvevucc ju,nt i-ru^Q xvcXvdWf 
iuüym,u^i y«?*' etc. Pf^^ör lo«. ift gerade das Gegen- 
lleii: VimWS *»As;a3 iix^n-K'S. Die Fortfctzmig der 
£efchfchre lehrt/ dafs'der im Unmuth ausgeflofseiie 
Wunfcb Tübi's nicht erfüllt ward; -er pr«ifst viel- 
mehr (K. 13 , 2,) den Jehovah , der ^yKscrxyei etc ccijjv, 
$xl xvc^yei.** . Es würde uns zu weit von iinferm Zweck 
ilfitfernen, wenn wir hier diefe Parallele weiter* 
[jiBrchführen wollten. Allein es war Je nicht fchwer 
tyiiy eine auffallende Uebereinftimmung in Gedan- 
, Jiildenv und Auadruckea^zu zeigen« 

Wir Tagten oben, daTs die EinleUung der wieh- 
igftcTheildiefes Werks fey. Damic foll abcrkcines- 
negs der Ueberfetzung und dem mit Anmerkungen 
Art reichlich ausgeßaueten Comm^yitar der ge- 
ie ^Werth abgefprochen werden. Vielmehr 
m wir, dafs durch eine Menge trefflicher Be- 
ingen.nicht nur das Buch Tobi fehr viel Licht 
lOimen habe » fondern dafs der biblifohe Philo- 
;«och vieles daran» für andere Zwecke wirdbe— 
m können, ^chon der Titel fagt uns« dafs wir 
^fecffetz^ng von drey verfchit;denen Bearbei- 
tu erwarten haben, i) Die griechijcie 9 wie 
^gewöhnlichen Ausgaben der Alexandriner lie- 
a) Die lateinijche des Hi^ronymus. . 3) Ein 
tent von einer ffjyjfchenf wie es in Walten^s 
rg/orce enthalten lit, uud das man bisher falfch- 
•ikrr eine iBus dem grii^hifchen Texte gemachte 
tTftUujig gehalten hat. Es geht bey K. 7» io# 
Ja der Hauptfache ßimmen alle drey ^rzählun- 
^ikerein; aber in Nebenfachenj in Erwähnung 
ümiländet in der Anficht gewilFer Ereig- 
letc« herrfcht eine grofsc Verfehl edenKeit. Eiiie 
.dieüer Erzählungen bar ihre eigene Tendenz^ 
[e^e charakterißrt das Zeitalter, wo fie zum 
rela kam ; und eine jede fcheint aux>h wieder 
Ibft als Product des ZeitbedürfnilTes zu beur- 
Iffi.— Pic Üeherfetzung fchliefst fich demOrr- 
f^fb g«ilau» wj<r nur Immer möglich f an; felbft 
dna propria werden jed4?smal nach der g He- 
len ,' iateiaifchcn und fyrifchen Schreibart aus- 
:kt« Gleickwokt ift die üeherfetzung gar nicht 
fondern iäfst fich fehr gut tefen. Die Anmer- 
erläutern theils dunkle Ausdrücke und Sa- . 
clieils gehen .fie von der /in der Ucberfetzung 
brockten Lesart fiechenichaft. Zuweilen be- 
^e^ lie (ich auch mit der höhern.Kricik , und 
rm Steilen bemerklich ^ 6ie nicht von dem er- 
Tfl des Werka herrühren können. -Waren die 
bey XolcliMi Stellen zum Erweis ihrer Un* 
dt fainiänglich 9 fo find &e iin Texte fei bft in 
Lern [ ] mit einem innerhalb hinzukommeu 
eiagefchloiTen ; aufserdiMn ift der Verdacht 
den Noten angedeutet wonfen. JcJhter die- ^ 
nateiuii<^»is<g4i(ckli€hen. kritifcfaen Vermosthun-^ 
übt -RfC. vörzaiglich K. -i • 4. S. 7 — ^8- K. u 
,jS^T' (wo fehr fcharffinttigvermuthet wird, d»CA 
il^ iü £fttL 4f A« 10 1 it« £tt ijodtem ieyj iL 



i , 17. S. 48. ff. K. 4, 13. S. A4. K. M f <^-^i«- 1^0 
io* 'si. S. ie<$. ff. K.I49 lo-^ii. S. 12a. ff. u»a. aus- 
zeichnen zu müiTen. K. 3 »10. S. 46. hält Hr. I. dije 
Worte: „«jr« ax&y^OLtt&at — — fv^ d^a*' für ^ji Ein- 
fchiebfel aus einem andern Denkmale. Rec. , der 
Niliefe Stelle ebenfalU kritifch unterfuch.t hat, hält 
iie ebenfalls dafür. Der Hebräer des Seb. Münfler 

hat blofs: confternata tfi valde. Der Syrer: wDoi^i? 
otL a6i, ut feipfam fuffocareL . Das könnte aber>auch 
feyn: ßfßocatß efl moerore, wi« Matth. 27$ 5.« -oju» 
biASu- Aus diefem contriflata fuit wäre nu^i das/i»- 
Jptndio terminavit vitam entflanden.- 

In den erkläreiYden Anmerkungen köiuite es zwar 
hin und wieder den Anfchejn gewinnen« als ob Hr. . 
I. in der Mitcheikinjg feijier philologifchen Schätze 
allzu freygebig gewefea fey, und man könnte hz- ' 
gen» eh nicht Manches ». wenn es kürzer und mit ^ 
geringcrem Ajifwande von Gelehrfamkeit abgefafst 
wäre , für die Lefer intereflanter und felbit brauch- 
b«irer feyn würde? Namentlich könnte man die lan- 
ge Dialribe zu K. 10 t 5.^ S.pt-r-j©!. , über ^xq rtop 
o:}^>yuocv9 zu K. 14, 15- S. 129 — J38- ober die Na- 
men der Könige Nebucadnezar und Achasvevns % und 
zu K. 3» 7. (lat. Receftfiun) 6. 139 — 178. Aber die 
Verwechfelung; von £(ig^^5 und FMaUmu u.a. in die- 
ferlirnficht in Anfprüch nehmen. AlleinUec glaubt» 
dafs man das zuviel einem Schriftdeller weit eher \ 
als das zuwenig verzeihen, und dafs man .bey 
ünterfuohungen diefer Art laicht genau genug zu , 
Werke gehen könne. Die beidcfn letzten Stellen find 
hiiborifchen Inhalts» und verdienten daher alle Auf- 
merkfauikeit; in der erfttut aber follen die Lexico* 
graphen berichtiget werden, weiche \^^ r)2 duci^li 
filiij Qculi überfe^zen^ da e$ doch , wie hier doca- 
mentirt wird, £ür ]'*^ n;5a, porta oculi^ genommen 
werden mufs. Nur in der Anmerkung S,.'S05-^2i3. 
fcheint uns die Bemerkung über eine Steile des Tir 
huHus^ welclie einen j&iemlicken Raum einnimmt; 
überllttfsig zü fejn. Dadur<:h, dafs der Vf. , wieer 
S. XXXIÜ. fOtT^. ,,heßindig ein Hebrähfches Origi- 
nal vor Augen hatte," und J^ey jeder tTeberfetzung 
in das liebräifche. zurueküber/ctzte« ii^ es ilnn ge-. 
4ungen, eine Menge Stellen richtiger z< verftehen* .. 
m\s es ihm, wenn er blofs' bey den Ueberfetzungen 
fiehen geUliebien wäre, möglich gewefen feyn tvilx-* 
de. Wir können der' Kurze wegen ^nur^ufK. 3, J. 
fi. 3:5. K. 4. 19. S.59'— 60. K. 5, iS- 8.69. Jv* 6'» I* 
S. 71., ferner S. 14^. 144. h. «. verweif en* K. ^, .(5- 
S. 88- gehen wir zwar gern zu , dafs /1er Sinn leicfc- ^ 
ter werde^ wenn man ;aHnehme , der. XJeberfetzer 
■habe den Fehler begaHgen^ die Worte.: ."vd-hö T^i^i 
-jntt^K ru* (Er, Qabaii,, wünfchte d^n Xobijah ,4»U 
feiner frau Glück) durchs: xa/ €viioy9j(T£ 'Tooßtx^ xrjy yv- 
vxiK- «vT^.zu überftrtzen, weil er rjtt für die ^otß 
jKCvfßt. hiejU und rp:3M3 zum Komitiativ. juiachte; ^• 
U'iu der gewöhnliche griech-itche Text: ^^ riibm' ^ 
te feierte Fr^u,^* giebt doch auch einen «ecxii gjitcA 

&iojtk, fikw äßis^MZu ddhay^ j/ri^ fm .Hr- i- ge- 
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{^xAti anzufielimen Irauclite, daf5 T(^ia5 feine 
Frau dem Gabael »»gieicb >ey dem xriten EiAtricS*' 
rorgelobt kabe. 

(Dtr Befehlu/t folgt) 

■ * • 

. Pädagogik. 

Meissbn» b. Erbßein: Ratechetifches Handbuihp 
dderfaTsHcheDarftellünfrder ganzen chriftlichen 
Relig^ionjslehre) uad 'Moral für Lebrer der Ju- 
gend. Erßes Bändchen. Ven Cdrl Wilh. Theaph. 
rCafkenz 9 Pfarrern in Oberau b. Meifseu. ig^i. 
XVr. u. 148 S. 8-'(iogr.) 

Die in diefem erften Bandchen befindliche Einlei- 
tung zum Religionsunterricht befchäfcigt fich^'initSe- 
antwertungderFrag:e: Wer bin ich? und macht die 
Jugend mitdenEtgenfchaften des nlenfchlichen Kör- 
pers und Geiftes bekannt. In den folgenden Bän- 
den foliea die Fragen beantworte! werden: wo bin 
ich her? und (woher ift; die Welt, in der ich mich 
-befinde? w^zu bin ich da? was wird aus mir wer- 
den ? Hn. C'j. Manier zu katechifiren Ift im Ganzen 
nicht fcblechti S^ine Fragen ßnd meiftentheils be- 
nimmt; abervuur nicht immer natürlich genug an 
einander gereiht. Nicht feiten nim.mt der Vf. einen 
fojchen Begriff in Jeine Frage auf, welcher nach ei- 
ner uatCirlibhen Qedankenfolge die Antwort des Schu- 
lers hätte ausmachen follen. Nachdem er z. B. S. it. 
{refraj^t hat: auf welche Art entftehet der Menfch? 
afst er die Frage folgen ; Wenn find die Mcnfchen 
noch ganz klein? Werfühlt^es nicht, dafs diefeFra- 
ge nicht recht in den' Zufammenhang \pleifi>t. Sie 
fclUe fo ausgedrückt feyn, dafs der Schüler ,mit dem 
Wt^uc : lUfiH antworten mufste. So war es auch un- 




natürUch S. 13. # nachdem ,Wnch.<?fJbum, als tm^\ 

genfchaft A^% menftblichen Körpers i^enannr woHe« 

' wer, die Frage f<.>lgen zu la^en: Wepu cher/«'ozä 

, das: ^Äirr?) legt. marr denn die Menfcht^u ins Qrab^ 

Hier follre nicht der Begriff 2 ix^di^ex^^ fonrlcrn hi 

' ben herauskatechifirt werden. Die Uebergän^e von 

• einem Satze zum andern find nicht bindend ßenü<^ 

Einzeliie Sätze werden oft zu weit ansgefnoHtvcn. 

Nächlldem yer«iffcn wir fluch hie und da in demj 

Vortrage das befchcldcne und fchickliche Betielk. 

men , das auch der Jugendlehrer ge^en feine Schii 

1er beobachten mufs. Nach unferm Gefühle darf au 

der Schullehrer nicht fo anmafsi^iul'fprechen, wie 

^C. in. der Einleitung' zur erften KaleehifatiJn re-/^ 

„Und wo werdet ihr das lernen, wie ihr fo guteui 

glückliche Menfchen werden könnt; Hierin derSe 

le; und von wem anclers, ^als vpn mir, eurem 

rer? — Ja dafar (für euern betten Freund und Vi 

thäter^ müjst ihr %nich halten'* etc. Auch die F 

19. : Ein Menfch, der einen grofsen Buckel, ^ 

Kopf« kleinen Körper, krumtne Beine hätt^ 

das eine fchune oder häfsliche Qeitalt? iil in 

öffentlichen Jfatechifation ganz unfchzcklicb, wi 

ter einer grofsen Anzahl von Kindern f ehr leic)it 

eins angetroffen werden kann, ii^nen Korper a 

ne der angegebenen Arten entftellet ift. Wie ni 

gefchlagen mufs diefes aber nicht durch folcbe 

checifcke Vorhaltung feiner, ^äfsli^hkeit w« 

Manche Acufserun^en hatten belUmmteraus 

werden follen, wie S. 14.: Wer uns das 

nimmt, der nimmt uns alles, und wirßnkenia 

nichtung ^ find gat nicht. Und gleichwohl wir 

fchonbeyden Kindecn, die erft im letzten-Abfcl 

von der ünfteirblichkeit belehrt werden foHen 

Ueberzeugungrorausgefetzt, dafs fic unfterbVich 



KLEINE SCHRIFTEN. 



JlECHTia*i.AiniTlttrr. Rfgenthurg, b.Montai^u. Weift: 
J?. ). K. vunFakneiibtrg*S'^ Briefe an feinen Sohn Karl Hein* 
reich, über die Kwiflfi gerichttithe yortrlige zu verfertigen, 
i8ca. 39 S-*!' (SsO E*"® kleine Schrift, die indeffen luf 
wenigen Seiten mekr KeCuhate eigenen Nachdeokeiis enth^rr» 
•If manches andere neue^mit unnützer Weitfchweiiifrkeit be^ 
arbeitete bändereiche Handbuch der Keferirkunü. Dcrwür- 
diü^e Vf. empfiehlc feinem Sohne, zuerll die Materie, in wel- 
che die zur ReiatiQn' mitgetheiltea Acce« einfchlagen« f^ienjiu 
zu ßudieren» um den .ganzen Umfang de^ in Fratze befan^e- 
nen Sacbe kennet« zu lernen, damit ein vollgü^iees Urtheil 
über die Sacfatf gefallt werden könnet undfodann einen Aus- 
zug aus den Acten zu verfertigen , der zwar mit zweckmülVi- 
Ser Kürze nur den Hern der Acten im verjüngten Maafsflabe, 
arfteile; indeflen doch getreu abgefafst fey, damit die Le- 
fer oder Zuhdrer von der Wahrheit der Thatfacheu uat^ 
richtet werden. Hicrnächü Tolle man fich auf einen beCon«- 
dern Bo^en alles , was in den Acten vorzüglich merkwürdig 
fchetnt, ingUtchen die Gedanken, welche be/ dem Lefer der 
Acten entgehen , und die vcrCchiedeuen Gefichtsp unkte , aiis^ 
deneiTdnEltc^^ri^t beucthfüec werden kAime« tufzeick* 



nen. Auch mülTeman gUAe Muf^er lefen , uffl%e ei 
Schreibart zu erlernen. ßie'Gefchichtserzählung fei! 
in der gehörigen Ordnung, und vom Anfange an, Vot 
werden, ohne jedoch garzu weit ins Aicerrh um hinaufzi 
Schwülftige Ausdrücke muffe man gänzlich vermeide 
dagegen einen einfachen , üiefsenden Vortrag w-üblea, 
aber zugleich eine männliche und ernfthafte Sprache 
Zur Yerfertigung des Gutachtens . als des fcbwerftenl 
der Keiatian » raith Ur. 9, F. einen fchriftlichen Pias ' 
entwerfen , und mit mÖgiicbfiem ScUarfüiiiie zu untc 
^ ob alles wohl geordnet fey, nnd an einander paHe.' 
lern Herzen unterCcbreibt Rec. auch die Behauptung, 
.überfliifß^ fev*, eine Menge vielleicht gar fcbou linij 
teter Schriftiteller, in dem Gutacbteti »nzufiikreii» od« 
Stellen aus ihnen abzufchreiben ; IveABzeicfaen der 
heit, fagt der Vf. »und der literaril'chen Hrudttton 
reuten da^f und nmfi das rechtliche Qutachten an 
gen« nur mufs es nicht mit unzählbaren Cttaren fti 
nicht mit wiH'enfchaftlichen Bi«mefi überladeiv teytu 
ten docä sile Referwioa den Inhalt 4i«f«r J^i^ 
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Jena, b.'Göpferdt; Die. Gefchichte TobVs — uber- 
ferzttind mit Aiircörk. — auch einer Einleitung 
▼erfehea ven Karl David Ilgen, etc. 

(B^ciäuft der im ir^rigSk Stück abgtbr^thtKtn lUcM|/iafi.) 

der fiftifchen BtfÄrbeitnttg: hat Hr. I. durch meh- 
e finnreiche Conjecturen den Text rerbeffert. 
rechnen dahin befonders K. to» I» und y.6. 

Iben Kapitels « S%%it — 233- In der erften Stel- 

das : )A:^aa ^ociÜ bJbo.^ numeravit illts dies, un« 

aem» well man nicht fieht^ worauf fich Ulis bc- 

cn folU Statt: ^oaiii^ ändert Hr. L fehr glück- 

k: ^001^ 9 iomnes dies , Tobi hatte ulle Tage nach- 

itt. So kommt es unten V. 13. noch zweymal 

Il)en fo treffend iß auch in der zweyten SteU 

Fermuthung, daf« es: iooi 1^^.«^^ profpidens 

, flau: Jjoai Y^a^o, welches hier gar nicht pafst» 

fsen müde. Vgl. K. il» 5- p*. Weniger zufrieden 

" wir mit der Aenderang K. 11, 2., S. 235 — 536.» 

welcher es: ^* ^tvVy retn anguflam^ ftatt: 

, muntern y heifsen fulK Einmal ift das Wort 

nicht gewöhnlich, fe wie es denn auch in den 

erbuchem fehlt , ob es gleich der Analogie ge- 

ift , «nd die Bedeutung angufiiae^ afftictio recht 

ben konnte; fodanngiebc auchdie ilfcfp^a ei- 

recht guten Sinn, fobald man nui öbetfetzt: Du 

« was fich dein Vater für Gedanken wachte gera« 

e vir ujxs diefer Redensart bedienen würden, 

en tttwuhigen, furgen vollen Gemnthszuftand 

eichiien. D^s Wort bedeutet nicht blgfs mensp 

auch cogüatio » ftwfus • opinio, ja fogar/u- 

Diefs alles kann man Äch hier in der Seele 

^iten, bekümmerten Tobi zufammendenken. 

man ja ein Wort , welches cura^ JolUcitudo^ 

te, fo würde (das fehr ähnllclM^; \^y noch. 



iovfel überden Commeivtar. Wir kommen jetzt 
mm£ einige Punkte der Einleitung zurücJk, weU 
ir. oben ök^nngehen mufsten* Die Einnafcfaung 
[AsmademSf Aftrhmedai, oder Abaddoh, fo wie 
iphael und die ganze W-undex-Mafchinerie, 
/. fehr richtig nach den ZeitbegriiFen aufge* 
«nd dargefieUc. * Bey diefer ri<^tigen Anficht 
wohl der r^UMrlichen Exporttlon S. XCINT. £, 
»e begreiflich machen foU » wtr der Aaiüodt ci« 
L». Z. m»%. DrüUr Band. 



gentlicli gewefen feyn mochjte, 'nicht bedurft. ^ S« 
LXIV. wird bey den Worten K. 6, 14.: ^firiixtno' 
^y$ov (pi\(t ävrifVf** mir Recht >iuf Genef VI, 1. nndauf 
' •elvie Stelle aus detii Talmud verwiefen. Hr. J. bat- 
t^ (Jch auch noch auf den Koran ' berufen können» 
stach welchem die Dfchins nicht nur mit dem Affeet 
der Liebe begabt find , fondern fich auch mit den 
Weibern der Menfchen vermifchen. Z. B. SiiK S5» 
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56- (Hittckelni,) , wo fogar in ^jfcw «»" Doppclfinn, 
liegt. Die S. CCLXL in der Note citirte Abband- 
lung: Von den Meßianifchen Zeiten in der alfg, Bi- 
bliocb« d. bibi. «ind morgenländ« Ut..6«B* 4. St. rührt 
nicht von Eiekhom^ fondern von dem für die bibL 
Literatur zu früh rerllorbenen Stahl her. In dem 
letzten Abfchnitt der Einleitung. Vom Nutzen des . 
Bur^is Tohi §. XXXa. find noch eine Menge treffli.; 
eher Bemerkungen und Winke'' über den Gebrauch, 
den derReXigioaslclirÄr, Gefchicbtforfcherund Freund 
der Dogmengefchichte. von tiiefem apokrypifchcn 
. Buche machen kann, zufammen^edrängt. Wir ma- 
chen nui^ auf einij^e der merkwürüigften aufmerk-^s 
fam. Nach S.CCLXiri. kann mah debStfeit: oh pe- 
jus einen wirklichen Körper gehabt habe ? durch Hülfe 
unfers Buchs bis an feine Wiege verfolgen. Sie 
iU K.I3, 19., wo der Engel fagt: „floto-ac 'rs^c V^^s-^ 

ioafnv vustQ €&9»pstte.** Zwar ift diefe Stelle (\yie 
I. viermuthet) eine fpütere Interpolation aus dem Ale* 
xanidrinor und geht nicht über 40 J. vor Chr. hinaus; 
aber das O.riginal von der. üeberretzung»4cs Hiero- 
-nymus Ift vor mehr als löo J. vor Chr. entjßanden, 
^ und dJefes hat: f^Videbar quidem vohiscum manduca" 
re et bibere; Jed eg9 cibo invifibili et potu ; ^fUf ab &o- 
mmbus videri «an potefi^ ntor.** So früh alfo ift 
der Saame zu folchen Streitigkeiten ausgeftreut! ' 

„Es liefert uns, helfst es au^der vorhergehen- 
den Seite, diefes Butrh einen wichtigen Beytrag zur 
Gefchichte der Moral. Wo findet hian<lie vier Car- 
dina) tugfenden: 7rpO<7fiVXV9 VTIdTSlX^ ßÄ..?^i:wi>vJ/». AjtÄiO- 

' ^DVTj'» welche die Patäftinifbhen Juden annehmen« 
erwähnt, ^ie K id, g- ? Ohne diefe Stelle würde 

' man vielleicht nach Sapient. 8» 7« ße fo feftfctzen: 
ccsjXpoJt/uift ^po'Jij7tc% SiHxtoffuvTJ. »vSpsix: aber man wür-. 
de Aegyptifche Weisheit mit •Paläftinifcher, Plato'^ 
Decrete mit denen des Zoröafter vermifcherL*- Diefe 
Tief Tugenden, welche das Buch Tobi auFIlelU, ÜM 
rein Perfifch , oder bdTer , rein Afiatifch; nich;:s ift 
aus Piato's Schule dazu gekomnien.M Vollkommen ' 
richtig! Im N- T. bemerkt man fchon'den Einflufa 
der Alekandriuen Aber iia .Koran find es gerade 
lii , «ttch 
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ABch diefe Tier . Cardinaltugenden , welche überall 
eingcfchfirft' werden: c^hsi-^otreix^); ^j^x^i^^f^rttsc), 

Sj£=5 A itUTjtMQCuvO y WUap ^(Axä/q^tu^j). .Wer die- 
le in fleh yerciniget , der ift ^j^* iixxio(;» Vgl. Sur. 

Ö > 178- "• 3- Dö^s ferner diefes Buch vorzüglich da- 
zu /gefchickt fey, uns eine hiftorifche Kenntnifs von 
Üer Mißuks» Leine jenes Zeitraums zu Verfchaffen, 
Tornehmlich die bedeutende Stelle K. 14^ 5- iü ganz 
vnleugiDar; allein es dünkt uns doch etwas zu ilark 
ausgedrückt zu feyn, T^enn es S;CCLXI. heifst: „J»> 
es follte mir nicht fchwer werden, zubeweifcn, dafs 
es die beße und ficberlle Beweisftelle ihrer Arfc in 
der'ganzeti Bibel fey.** Rcc. wenigftaas kann diefs 
blofs auf, die j^po^r^p/irn, in welchen (ich nur fchwa- 
che Spuren des in den frühem Schriften der Juden 
fo häußg ausgedrückten MefTias -Glaubens auflinden 
' laflen , reftringiren. Die prophetifchen Stücke des 
A. T. fchildern den zu erwartenden Retter Ifrael^s 
TV^dt deutlicher und beftimmter, als es weder in die-' 
fer noch in irgend einer Stelle der apokryphifchen 
Böen er gefchchen ift. 

Beym Schlufs diefer Anzeige kann See. den 
Wunfeh nicht unterdrücken, dafs Hr. 2. auch die 
übrigen apokryphifchen Bücher, wovon die meiften^ 
in der Thjit ein beiferes Scbickfal, als ße bisher er- 
fuhren 9 verdienten , auf eine ähnliche Weife bear- 
beiten möchte; Befonders bedarf der hifiorifche Theil 
derfelben, für den, wenn man die Bearbeitung des 
crften Buchs^ der Maccabüer von Michadis abrechnet, 
noeh fü gar wenig gefcheh'en ift, der wohltiiatigen 
Hand eines Oedipus! Vor all^n Dingen aber iil eine 
Handausgabe der fämmtlicben Apokryphen dringen- 
des Bediirfnif^. Wir dringen mit Recht auf das forg- 
faltigere Studium diefer alten Urkunden, die una 
den Eingang zum Heiligthum des N. 7\ fo ircfiiicli 
crleichtera, und wir machen es befonders dem an* 
gehenden Theologen zur Pflicht; aber wir erfchwe- 
xei\ ihm diefs Gefchäft, ja wir machen es ihm bey-, 
jtah urimöglich, indem wir ihu\ keine Ausgabe in 
^ie Hände geben , die er nur einigermafsen loit 
Nutzen gebrauchen könnte, ,und indem wir zufehen, 
wie felbft die fchlechteßeu Ausgaben, die wir haben, 
immer feUener zu werd'en anfangen. 

p H r S I K. 

i 

]Lbi(DON, ^ Cadell u. Davies: The natural hißory 
ofVolcänoes: iiicludfng fubmarinevolcanoes and 
other analogoiis phenomensu By the Abbe Or- 
dinair§. Translated from the original french Ma- 
»üfcript by K. C. Dallas, Efq. igoi. XXIV. u. 
ä«8 S. 8- U Rthlr. 16 gr.) 

Die Abficht des Vfs. ift, eine gedrängte Darftel- 
trog aller bey den verfchiedeiien Arten von Vulkanen 
▼orkojqpweacUn Erfrbeiaiiogca , und der mögliche» 
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auf Theorie und Erfahrung gegrSndeten Erklania. 
gen derfelben zu liefern. Er hat dazu, wie mau bald 
bemerkt, tieifsig aus filteren^ und neueren Sebrift« 
fiellern^ gefchöpft ; aber Rec, hätte dem Ganzendoch 
mehr Ordnung und vorzügli<:h manchen ErkUru«. 
gen mehr Haltbarkeit gewünfcht. Die erftere gtlit 
fiur zu leicht bey dem Nachfuchen m vielen äcbiift. 
ftellern verloren, und die .letztere liefsiich kier nicht 
ohne fehr grundliche phyUkalifche und chemifchc 
Kenntniflfe erwarten. Diefe fcheinen aber dem V( ^ 
ZU' fehlen. Auch fleht man leicht, dafs ernidltQ^- 1 
legenheit hatte , viele Vulkahe felbil zu beobachte 
und zu unterfuchen ; denn nur ein Paarmal fpridit 
er von dem, was er felbft fah.~ Hin und wieder koui»i 
tuen Behauptungen vor, die ganz uugegruudet fid 
So z. B* Kap. j. wo es heifst : obgleich die t«i 
tende Mafle eines Bergeseine befondere Meull- Sah 
oder Steina/t, feyn mag, fo wird man doch alle 
dere Metalle, Salze und Steinarten darin zei 
finden?? Hier giebt der Vf. auch den Schwefel) 
als die Haupturfache feuerfpeiender Berge an. ij 
Erklärung, warum diefe Berge fich immer a 
Spitze öffnen, ift nicht befriedigend. Im' 2. 
wird vom Krater gehandelt, wann er am weit« 
fey, auf welche Art erfleh allinälich zufammeiu 
he u. f. w. Kap. 3. Jeder Vulkan habe anfangs 
eine einzige Oeffnung, wovon nur der bey 
in Mexico eine Ausnahme mache. Wenn ein 
kan erft mehrere befFnungen hab^: fo-könae 
vermuthen, dafs er in einem Zufbinde voaErfd 
pfung fey : fo z. B. der Vefur ; das T«;ttfels]&au\(i 
vilsmoulh) im See Nicaragua in Mexico u. a. 
kommt ddr Vf. auf einmal auf die grofse Hitze^ 
aer Quelle auf der Infel Amfterdann, worin 
Stucke Fleifch in weniger als 6 Minuten vöUig 
werden follen. Das WafTer des neuen Geyfers 
Isfand fey 2i2Fabrenh. aber diefs'bringe beywi 
nicht die erwähnte V?irkung herror. Rec. zw( 
ob lieh das angeführte Factum wirklich fo verht 
denn Walfer als folches kann bekanntlich nicht k< 
werden, als 112 Grad. ' Bey diefer Gelegenheit 
der Vf. auch eine Reductionsarfder fahreiiheitil 
auf Reaumurifche Grade an , welche £iierher eil 
lieh gar nicht gehört und auch nicht die b< 
Kap. 4. In Ebenen finden fich'keine Vulkane; es| 
aber auch andere Arten der Entzündungen, fo 
in Steinkohlengruben, ferner durch die fog( 
ten Schwader {moffettts) Erdbrande u. f. w. " Kl 
Gröfsere, unterirdifche, fogena^nte Centralfeoert 
den gewöhnlich von Erdbeben hervorgebracht, 
wäre oft zuwünfchen, dafsfich diefe Feuer durckj 
kane einen offenen Weg bahnten, wobey die Ql 
den weniger als durch die üftereti ETfchüttei 
leiden würden. Es werden mehrere Nlichrii 
von älteren und neueren Erdbeben gegeben, 
von den brennenden Ebenen (bUrring plains)* Wl 
die campi phlegraei gehören. Im 6* Kap. vird] 
Frage abgehandelt: ob alle Berf^e urfprüinglich 
kanifcher Entflehung feyen; der Vf. verneint 
billig ; fcheimt üch aber die Behauptung: derer; 
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[Ae diefeTbedrie vertheidlgen , gzt zu weit ausge^ 
[delint gedacht z^uliaben^ denn an blofse-Erhebung^ 
[ier grofsen SteinmafTen duixb unteriptlirdie tiefere 
Ffeuer ond Ent Wickelung von Gasartciv. ohne olFen- 
men Ausbruch fcheint er gar nicht zu denken ,.un4 
mti war "doch wohl eigentlich die Behauptung je- 
l^r Geologen, ^elbft die Berge, welche jetzt offen- 
; Vulkane enthalten' oder bildeil , find ihm zufol« 
nicht felbl\ Tülkanifchen Urfprungs; denn esfin* 
fich ja viele Vulkane , welche mitten durch Ur- 
ujge durchbrechen ; darin fmd auch wohlalle Geo-. 
ninit-demYf. einverfianden. Im 7. Kap. beArei- 
der Vf. HqufVs Meynung (S. defTen malerifche 
ifen auf deii Infein Sicilicn, Malta und Lipari)» dafs 
Yuikane i»nter der Oberfläche der See gebildet, 
erft allmälich gehoben» auch theils durch das 
en des Meers hervorgekommen feyen. Nachher 
dit Unterfcheidungsmerkmale der eigentlt- 
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i^^alkane von allgemeinen unterirdifchen Feuern 
•ben. Im g.'Kap. wird gezeigt^ dafs alle Vul- 
^nar auf Bergen von der höchften Ordnüi^g (ich 
Das Q. Kap. enthält eiAe allgemeine Ver- 
j der Berge des Mondes mit denen der Er- 
'oraus der Vf. einige ^Schlufsfolgen zu ziehen 
/die aber noch wohl Zweifeln u^teiworfen 
rhfem Kap. ic* Auffallender tlnterfchied 
Land- und niedrigen See- Vulkane. Er 
fmtrganz im Allgemeinen ungegeben , da der 
4i der Folge das Nähere von den Seevulka- 
'Mhhittidelt. Das 11. Kap. handelt von Infein, 
dorch ihre vieien Vulkane völlig unbewohn- 
rHen. Bey diefer Gelegenheit kommt der Vf, 
das fjft unbewohnbare Island, welches vor- 
:im Jun. 1783 beynahe der Wuth feiner Vul- 
ig. Bey Gelegenheit der heifsen Quellen von 
^rd S.pi. eine fchr fchlcchte Erklärung der 
lc$ Waflfers durch Zerfetzung mineralifcher Sub- 
gr^egeben. Auch hätte der Vf. der Widerle- 
«Ibemer Mcynungen völlig überhoben feyn 
«Is die, dafs natürlich heifse MiueralwaiTer 
lange Zeit bis zum völligen Sieden erfo- 
kaltes QuellwaiTer, und der Dame, wel- 
ifyhrt, wohl die Mühe fparen -mögen, den 
zii nl'achen, ob kalt gewordenes Bathwafler 
länge Zeit bis zum Sieden erfodere, als ge« 
Brunnen wafTer. Die Erklärung am Endedie- 
,1.^ dafs Mineral waflcr deswegen die Hitze län- 
»nderes erwärmtes Waffer an fich behalten, 
e Feaertheilchen ikh nicht fo' leiclu aus ei- 
■ flfer entwickeln können , j^elches fiein den 
:beilchen', womit es erfallt ifl, feft hält, 
tcla* el?en nicht zum Beweife geläuterter phy- 
itfcher Begriffe. Im la. Kap. zeigt der Vf., 
Ikade niciit die Zuglöcher (vents) eines gro- 
itralfeners feyen,. weil fonftohneZwcifel.die- 
säoch ungleich gröfsere Wirkungen hervor- 
tnüfsten, als wir an den gewöhnlichen Vul- 
^JSelicn ; bey diefer Gelegenheit erwählet er der 
I Menge. von Vulkanen auf Kamfcbatka. Kap. 
^^tbarkeit und GeCandheit der Gegenden in 
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der Nähe v^n Vulkanen \ Gefahren ctiefef Nachbar- 
fchaft. Kap^. 14. wird die Frage von der Urfacheder 
, Ausbruche* der Vulkane, aber freylich nur fehr kurz 
abgehandelt; auch iil hier durchaus nichts gefagt^ 
was nicht jedem Naturfoifcher langft bekannt warer 
Der Vf, führt mehrere Beyfpiele der fc^recklichen 
Wirkungeu folcher Ausbrüche 1x1 mehreren Weltthei» < 
len an. Kap. 15. werden mehrere Beyfpiele aufge- 
führt, um zu zweigen, wie auch das Meer an den£rd- 
erfcfaütterungen Th'eil nehme. Vorzüglich erwähnt 
der Vf* des Awatfcha auf Kamtfchatka, und des Aus- 
bruchs vom Aetna iuv Jahre 1779. ^^^ i6-Kap. ent<- 
* hält eine kurze uudrallgemeine Befchreibung des Aus- 
bruchs eine^ feu^rfpeienden Berges', und der erften 
Wirkungen defielben. im 17. Kap. widerlegt der Vf. 
die Meynung , dafs der iiu J. 1783 in ganz Europa 
bemerkte trockne Nebel von dem Erdbeben in Cala- 
brien oder Island entftanden fey. Kap. ig. Befcbaf- 
fenheit des vulkanifchen Auswurfs; b. f. w. dasBe- 
kannte ganz in der Kürze. Kap. 19. Unglaubliche 
Menge deiL^va bey einein vulkanifchen Aus^bruche; 
der Vf. geht.gewifs viel zu weit, wenn er die Maffe 
von Lava bey dem Ausbruche des Aetna von 1669 
auf 2lo«ooa»ooOiO0O Cubikfufs berechnet; demange- 
achtet aber kanndie Vermuthung fehr wohl ftattfin- ' 
den, dafs folche Vulkane wagrechte Zugänge haben 
liiüflen. Kap. 20. das Waffer, welches fich zuwei- 
len in grofsen« Strömen aus dem'Crater eines VuU 
kans ergiefsc, kann nach üuferm Vf« wohl nicht von 
Zugängen des, Seewaffers zu dem -^interirdifcheA 
Feuerb^erde entftehen ; denn wenn des dadurch zum 
Vulkane gebrachten Waffers wenig wäre:.fo müfste 
es ganz in Dampf verwandelt' werden; wäre diefes 
Waffers aber fehr viel mehr, fo würde das vulkani- 
fche Feuer erlöfchen. Rec. fcheint diefe letztere Be- 
hauptung nicht ausgemacht zu feyn, eine grofse 
Ultw^e Wallers würde gewifs durch die zum Theil 
entgehenden Dampfe auch als tropfbares Waffer in 
die Hohe gefchleudert werden. Der Vfr glaubt, dafs 
b^y dem Ausbruche des Aetna im J. 17:35 das Leer» 
werden des Meerbufens vcfn Neapel blofs yom Zu- 
rückweichen des Waffers durch die Erfchötterung 
des Ausbruchs entflanden fey$ daCs das bey diefem 
Ausbruche uhet die Felder ergolTene Waffer einen 
Satzgefchmack hatte, beweife noch. nicht, dafs es 
wirkliches Seewaffer gcwefen fey; denn in vulkani- 
fchen Behältern fey ja auch Salz genug, vorzüglich. 
Salmiak, vorhanden. Kap^. 21. Da die Natur bey den 
Auswürfen der Vulkane überall gleichförmig zu Wer« 
ke gehe: fo fey das, was hier vom Aetna und V«- 
fuv ge^^^t werde, auch von allen übrigen Vulkanen 
zu verftehen. Rec. möchte doch diefe Behauptung 
nicht für fp ganz unbedingt richtig annehmen. -^Die 
Befchreibung von. einigen Laven, wie fie geWöhi^ 
lieh vorkommen, ifl^äufserft unvollftändig; dafs der 
yi, durchaus nicht Mineralog fey, erhellet deutlichs 
genug. Im ^2. Kap. füBirt der Vf. die Urfacheri auf, 
'j^elche das Verlöfchen eines Vulkans bewirkjsn kön- 
nen. Manche Vulkane erhalten von benachbürtef\' 
Bergen Nahrung» und könuea verlöfchen» wenn auf 
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ife:eiid eine Art dteiSeineiiircliift zwifchen ihnenauf* 
bort, und fie ftlbft kernen Stoff laebr tur UftCerhil- 
tung^ des ufiterirdircken Feuers, belitzen. Andere 
Vulkane rerlöfchen- bliifs aus diefer letzteren Urfa- 
che; andere dl) rxb Ei rrCnken des oberen Tiieil)»« odiir 
auch der 'ßeitenwäitde felbft; andere durcb Zudrö- 
jnen einer ^rofsen^ Menge WalTers;, andere darefa 
»üchtige Spaltuagefi, «real dann die Luft ungehin- 
derten Zu^a44g hat, und die breni^bareji Subftaiazen 
ohne weiteren Ausbruch fchaell rerzehrc werden; 
andere endliche dadurch« dafs die Gewäflef in ihrer 
Nahe austrocknen. Der 7/. fuhrt von mehreren die* 
Xer Arten dea VetiOTchens beftimmte Beyfpiele aus 
Terfchiedenen Welt<>^egeuden an. Imr 23. Kap. fprtcht 
der Vf. von der fehr grofsen Menge der Vulkane» 
Welche vor Zeiten in fnxinchen V^eltgegenden brann- 
ten» und bej diefer üeUgenheit kommt er auf den 
EuxiRÜs , welchen er als Urfache derEriöfchunga^ler 
Vulkrae des^rieckifchen Archipels betrachtet. Er facht 
audb^^tt bewelfen, dafs der Euxinus ehemals lait 
dem Ocean zufammeagehangen habe » MnA, führt un- 
ter andern iieQ Saizgefchmack feines Walters zum 
Beweife.an; denn ohglfeich Erdharz, Salzquellen 
MXi^ Salzgruben in deiTenNäbc gefunden werden: fo 



dafs auch der Aetna eine Zeltlanj^ erlordieii g^eTet 
f^y. Häp. 3«- enthält di« Befch^eibung desScblniun. 
Vulkans von Maccalouj)a. Im 33. Kap. giebt ilerVf. 
Nachri<:ht von einer ähnlichen Entdeckung mTao^ 
rien , welche Pallas bekannt gemacht bat (S. Ttilen 
phyfi^ue et topographique de ta Taitride, Petertboin 
1795)- I«« 34» Kap. kommt der Vf. auf diefbgenann.' 
ten WairervMikane von England (budropiffic VoU^ 
nots); dlefs find nichts weiter als Quellen, wddic 
lieh bey Annäherung einer brennenden SQbftan£ent>.| 
zünden; die eine iÄ zu Anclifs bey Wigan inLaa« 
cafter 9 die zweyte ^ru Brofely bey Wenlock in Shro^« 
fhire« Diefe Eigcnfchafc rührt v<uiBer^ö\aher»weV 
4:h€8 mit dem WafTer gemengt ifl; an .lettterem 
te ift giknz in der Nahe eine SteinkoÜengrube; 
diefe im J. i7.>S einftürzte» verfchwand auch j€ 
Phänomen , de^en erfte Erfcheiniing mit Ecderfc^ 
terungen begleitet war. Im. 35. Kap* führt der 
ganz kurz die Umdande an, nach weichen tq 
mutheft ift, dafs erlofchene Vulkane ^tnaalwi 
iiusbrecheji werden; wenn nämHck in der Näht 
felben noch «ft Erdbeber^ entfteheTf. Im 3i 
kommt der Vf. endlich auf die Vulkane uatar 
M^oresfläche« zeigt ihre Verfchiedenhat tob 
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dürfe man «doch nicht annehmen, da(s diefe dieUr- ^ auf* dem Lande» und fuhrt die bekailnteh ani 



fache feines falzigen Gefchmacks feyn» weil eben 
diefea auch bey dem ungleich kleineren Baikal > See 
Jn RufslandTftatt finde, und diefer doch völlig fütses 
Waffcr habe^ Im 34 Kaj . fpricht der Vf. vom Rie- 
fen-Pfade (gimnfs £dufewayy in IrUnd , und kommt 
dann mvl£ den Streit der Neptuniften und Vulkani- 
ften; welchen er aber unentfchied^n läfst. Den Qa- 
falt nennt der Vf. eiiie Art ron Marmor?? Kap^ 95» 
Brennende Vulkane in Europa. Kap« 2t>. 27* und sg. 
Brennende Vulkane in Afien » Afrika und Amerika« 
Kap. $9« gieb^ der Vf. zuerft «ine fjummarifcheÜeber- 
fiieht der Anzahl der bekannten Vulkanen der alten 
und n^uen Welt, und geht dann zu der Bemerkung 
Sber» dafs man wohl eine atigemeine Urfache an* 
nehmen müiSe» waruitt alle Vulkane in der Nähe des 
Meers liegen; 4i£fe Urfache fucht der Vf. in dem 



lieh den Ton Santorino » ron den Azoren uni 
Island ; der erftere hatte in zwey taufend Jahren bi 
Ausbrüche » der von 1767 wird näher befchriel 
fo wie auch die Entftehung dof^ fchWarzen Ufer 
jclein Kamenoi. Im 37. Kap. führt der Vf. «ii 
nähere von de/i Azoren an » iwuiiich von dem 
kan St. Michael und dem St. Xieorg. Kap. 38. 
gezeigt» dafs die vulkanifchen Berg^e unter d 
xe nicht von unterirdifchen Feuern gehoben od 
'bildet werden ; der Vf. vertheidiget Suffom 
Aung' darüber, und fucht zu zeigen» wie flc 
folchctVulkan bilde. tmS9. Kap. relgt der VtV 
fich der Crarer eines Vulkans isncer Wafler 
and warum er bey (einer Oeffnang nicht d 
dringendes MeerwaiTer erlöfcheQ4s.önne. Im 
endlich wird die Frage erörtert, wo daa atla 
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Salze u. a. Grundtheilchen , welchen daa , Territorium gewefenfey; aUch bewiefen» 



Seew.aflTer (eine befonderea Eigenfchaften yerdankjt. 
Im 3o. Kap. zeigt der Vf. a^s älteren und neueren 
Nachrichten» dafs derVefuv zweymal mehrere Jahr- 
kunderte lang gänzlich aufgehört habe, Zeichen fei- 
lies innerlichen Fortbrennens zu geben» und dach 
Jiachher:aufs neue Feder g^fpien habe , und macht 
iron diefem Vulkane mit Recht einen SchluCs auf an- 
dere. Im 31. Kap. ift d4e|lede von dem grofsen AI- 
ter das Vefuvs «nd des Aetna als Vulkane; ferner 
iron. der Meynung» dafs die SundAuth alle Vulkane 
auf der Erde ausgelöfcbt l^abe; der Vf. rertheidigeC 
die-mofatfche 3vi*dflathsgefchichte» .und fuicht um 
Ende aus de/n ikefteo Schrlftftellern tu. he weifen. 



jkanifches Feuer diefa Land zerifört habe. 
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Leipzig« b. Vofs u. €•: AUg^meines Ökom 
chefkijch - technologifches Hitus - und Ki 
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über die ctafftfchen Dichter der Römer , fbrtgefet^t 
▼on ^oh. Fr. Haberfetdt. Vierter Band^ welckwr 
das zweyte Biick derEpiftelndesHoraz und den 

' Brief an die Pifonen enthält. Nebft van Omme- 
Tens Vmrtefungen über Hör az and einem kritifclien 
Anhange von Hn. riofr. EichfiadU igoa- Einlci- 
iung^ Text und Anmerkungen LH. und 535 S. 
Tan Omtneren's Yorlefungen und kritifcher Ao- 
llang 244 S. gr. 8. (2 Rthlr. 29 gr.) 

Jenes auch unter dem Titel : 

_ (kHöratius. Flaccui Briefe über die Dichter uhd 
4ie uichtkunß der Römer^-e^n den Auguftus» Florus 
«id die Pifonen. Erläutert von ^. F. Haberfetdt. 

.BSrfes auch als'befondercs Werk verkäuflich: 

^£ittip«r«, in d. Juniusfcli. Buchh. : HoraZt als Menfch 

4 Bürget von Rom ♦ dargeftellt in zwejr Vor- 

[' -lefungen von Rickeus van Ommeren « Rector des 

ti Gymnaf. zuAmfterdain. Aus dem HGlländifchen 

' ttberfetzt van Ludw. Walch , Mitglied der Her- 

•MgL lateinifchen Gcfeürchaft , zu Jena. Nebil 

If '^fnem ktiiifchen Anhange vonlin. Hofr. Eichfiädi. 

If (i8o3. 244 S. gr. 8* (30 gn) 

M« dritten Band , mit welchem Hr. Pfarrer Ha- 
berfeldt zu Neukirck in das Nitfchifche Untei^- 
ten eintrat * haben wir in i^er A. L. Z. igoo. 
'^^Stf. angea^eigt. Beym vierten Bande hat fich 
jFer und die-Anftrcngung des Herausg. im Ver- 
li fs mit der Wichtigkeit der drey Briefe über ^ 
^o^tik verdoppelt » der Umfang feiner Hülfsmst- ^ 
'ipgr^icert und die Fertigkeit im Interpredrcn des 
:er6 vermehrt. Der fruchtbare Stoff der Hora» 
Briefe felbft und die Menge von Commenta« 
i-viid Erörteumgen darübef brachten den gelehr- 
Herausg. gewlfar oft in jene Verlegenheit des 
rkunis» die man den Anmerkungen ^ oder» 
Nilfehs Ausdruck « Vorlefungen anfleht. Doch 
^evrinin davon ift auf Seiten des Lefers. am mei- 
<ies Jüngern , für den eine gewiHe Umftandlich- 
otid Fülle lehrreich wird. ^ Glekhwohl durften 
ic alles Bedenken manche bekannte Notizen» vor- 
^oilich mythologifcher Art ,^ wo nickt ganz weg- 
:bnttcen , wenigftens fehr befchnitten werden.- 
I9eben den Vorzögen eines für Werice der Kunft 
ilrieten Gefchma^kSt einet feintm Tactes für das . 
LTe and Richtige in Kritik und Erklärung» mufs 
L. Z. igo«. BritterBani^ 



man fich über die fo häufig angebrachte Gelehr- 
famkeit und Belefenheit wundern , die man bey ei- - 
nemMann, der fern von literarifchen Marktplätzen 
und Mufeen lebt, nicht fuchen Tollte. Manches, ja 
viel, hat freylich auch für diefes Unternehmen der 
Freund des Herausg., Hr. Hofr. Eichftädt ^ in den 
Einleitungen und Anmerkungen gethan, wiewohl 
er kaum ein paarmal feinen Antkeii an beftimmten 
Stellen (f^ S. 393. 348.) bezeugt. So freundfchaft- 
lieh aber eine folche Qutergemeinfchaft und Vermi- 
fchung deflen, was jedei^ btygetragen, ift:. fo hal- 
ten wir OS doch auch hier mit dem: Jedem das Seine l - 
und wüafchten, Hr. Eichftädt hätte wenigftens bey 
erheblichem Zufätzen feinen Namen beygefügt. 
Dann würden nicht folche Irrungen voxgefaHeu {eytt^ 
wie Rec. felbft bey der Anzeige des^ drirten^Bandes 
begangen ba|, als er mehrere glückliche Verbefle- 
rungen Uorazifcher Stellen Htiy, Haberfetdt zufchrieb, 
die er fich zu fpät erinnerte, bereits in einer Eichftäd- 
tifcheh Recenfion in der A» L. Z. fchon vom J. igoo* 
gelefen zu haben. ^ 

Wie viel der vierte Band durch Üii._Eichfiädts . 
Reviiiun und die allenthalben« vorzüglich im Briefe 
an die Pifonen eingewebten, fchätzbaren Zufatze ge- 
wonnen , bezeugt Hr. Haberfcldt felbft mit Dank4>ar- 
keit in der Vorrede. Diefe Mitwirkung erkennt man 
fogleich in dem .vorgefetzten braven Verfuch über 
die Horazifclie Kplftel, bey dem es zu bedauern ift^ . 
dafs die Morgenfternifche Schrift über diefen Gegen-, 
ftand noch nicht benutzt werden konnte. Der aus- 
führlichen Einleitung zu dem Brief an die Pifonen 
liegt .die meifterhafte Eichfiädtifche Ueberficht der 
Bearbeitungen und Ueberfet^ungen diefer berühm- 
ten Epiftel in den Ergänzungsblättern zur A. L. Z. 
Jahrg. II. Bandj. Nr. 3 — li. zum Grunde, diehicr 
thciis ins Enge gezogen , theils erweitert erfcheiat. 
(Uus dünkt, ^ie um^ftändliche Recenfion der man* 
nichfaltigenHypothefeh über Zweck, Plan und Vcr- 
äniaffung diefes Briefs, die in der A. I^. Z. an ih- 
rem rechten Platz war, fey hier ein Hors d'oeuvre. 
Viele Bemerkungen über einzelne Stellen der Epiftel 
.an die Pifonen befinden fleh ebenfalls bereits indem 
angeführten ^Auffatze der Ergäazungsblätter). Glei- « 
eben Dank verdient Hr. Eichfiädt^ dafs er vonzwey 
fchätzbaren hoJIändifchen Vorlefungen von vjan Om- 
meren ^ vormaligem Rector des Qymnaf. zu Amftcr- 
dam , worin Horaz auf eine populäre uml befriedi- 
gende Weife als Menfch "und" Bürger von Roni,^vor- 
zügltch gegen den Vorwurf niedriger SchineicH'rley 
gegen den Auguft, gerechtfertigt wimI , eine abge- 
kürzte Ueberfetzung von einem feiner gefchickten 
Kk-t ^ . ' Schü 
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tusinfineclamamt: Felicit^rl'** Sollte man nicbtmej- 
n«ii9 iler Gloilator müiTe gelefeu haben : et : Feliciter ! 
ai/t4ii9 er hört fcMon im Geift das Beyfall rufen des 
Volks? Vgl. XU Phaedcr 5, "I, 4. Dock kann der 
Glo^ator die Volksftimm« auch fo, erklärt haben: 
f^Feliciter aufus m!" In demfelben Briefe V. r88« ' 
tfequüis quoqm JQ,fn mig^avit ab aure voluptss Omnis 
: ad incertos oculos et gaudia vana'* fcheint uns Hr. H. 
incertos oculos gut vertbeidigt zubabes, wiewohl 
wir es am liebfteii erklären möchteti : qttorum votup' 
tas moerta f fiuxa , vana. Der La^gerl'che GIofTater 
erklärt ad ine. oc. durch „ad inutüiavidenda.*' V. 231. 
hat die Langerfche Handfcbrift ftatt: sommitteuda 
4ie Schöne Lesart: 

Virtiis , indi^no n «n c^mmendanäa p9Sta€, 

m 

In der zweyten fipiftel V. 21 J.' t^Vivae fi recte nes- 
ds^ degede peritis** nünmt der Herausg« an dtcede 
* Anftofs » und fcblägt dafür concede vor. Vielleicht 
wäre' noch nachdrücklicher ; tu ade. Aber die iiand- 
fchrifci fcheint uns auch hier das Rechte darzubieten: 

f^ivere fi rectt netcltd um (i. mondumfcis)» ce dt pe- 

ritis^ 

So weit von den Lesarten, die auy der Walfenbüt- 
telfchen Uaadfchrifc gewonnen werden. Im erften 
Brief V. 1x5. f. vertheidigrder Herausg. die gemeine 
Lesart: ^^quod medicorum eßy promittunt medü 
cV\ aber Hr. E. fpricht im Nachtrag mit Warme für 
betuley's treffende Verbeflerung: f^quBd meUco- 
rttm efty ^r^mittunt wie lies'' und führt für den 
Sprachgebrauch dien Simonides nteticus beym Pli- 
nius, und Lucret. St 412. und-5» 335. org^nici 

■ fnei4c6s peperere fonoreSf an. Rey V. 207. f,Lana 
Tareritino violas imitftta veueno^^ handele Hr. E. im 
Kachtrag v^u dar Mark landifchen Conjectur: LaetMf 
die iich auch ihm dargeboten, fcheint aber doch 
nicht ganz von ihrer Nothwendigkeit überzeugt zu 
feyn. Mark1ai>ds Gründe find fpitzfindig genug, aber 
nicht überzeugend, .axn wenigften feine weit herge- 
'holte und durcl^ Unterftützung einer dritten Stelle 
erft etwas gehobne , angebliche Nachahmung des 

^ Huraz im. Perfius i» 32.: ^^Hic aliquis, cui circumhu" 
meros hyacinthina lüena efl." Wie vielmehr 
Aehnlichkeit mit dem Horaz haben ein paar von 
Hnl H. angeführte Stellen des Homer und Virgil, 
welclie die gemeine. Lesart uaterftützca! la dem 



Briefe ' an die Pffokeft triebt Horaz dem ScSaufpid 
dichter V. 119. den Rath: ,,Aut famam Seqyurt a^ 
fibi convenientia finge , Scriptor.'* Stelle jeden Chk 
rakter nach den Dichterfagen auf, oder doch fo,da& 
er iich* in d*m, was du hinzudichteft^ tiicbt felöj 
widerfprichr; und diefs erläutert «r fogleich durcfc 
Beyfpiele: 

— — H^noratum ß forte reponis AMUtm-, ' 
Impigert iraeundus , inexorabilis, mctr, 
Jura ^eget fihi '«afa» nihil notr arregtt armis. 

Das Prädicat des Achilles : Honoratus findet 
Herausg. mit andern Auslegern inüfsig und gUul 
maa könne ihm nur durch eine' gezwungne £d 
rung zu Hülfe kommen. Er neigt fich daher kui 
Bentley'fchen VerbefTerung: Uomereunit und gl« 
mit dem englifcfaen Kritiker, der Scholiafr habe 1 
felbe Lesart vor fich gehabt, indem er fo er) 
PtSi ergo Achillemf de quo Homerus /crij 
vetis fcribere;' talem debes fcribere^ qualem H^ 
rus öfiendif\ wiewohl uns der Scboliaft 
Worten: de quo Homerus fcripfit nur das He] 
honoratus fe, praeeonio Üotneri erklärt zu 
fcheijit. Wirklich wüfäten wir nicht , was 
lieh gegen diefe Erklärung einzuwenden wäre, 
.man es aber nicht einzig auf deti vom H01 
f eiferten Heros beziehen: fo denke maii an <fai 
kel des Jupiters, nach welchem Achill twtt 
kurzes- Leben geniefsen , aber hoch geehrt 
follte (xoi'$i,u9(; KCl) dvicki-ilfc nach Schol. IL i, 
Und würde nicht aus der BentieyTchen Verändei 
wie fie von Hn. H. erklärt wird , ein ideor^ 
weiiig&ehs fehr nüchterner Siatz entliehen? 
du den Hotnerifchen Acbill darAeilea : fo fcbildi 
wie ihn Homer gefchildert hatl Wir giaal 
nicht einmal, dafs vom Hotnerifchen AcbrJl 
lieh oder ausfchliefsend die Rede ift, und wir 
ten, dafs jura negetfihi »ata, nihil nonarregii 
nur fehr gezwungen auf jenen bezogen wetde 
ne. Es ift vielmehr der Charakter des Acbü 
ihn das Trauerfpiel ausgebildet bätte. W9 
Achills Charakter aufftellen, fzgt der Dichter: 
er dem ei'nmal angenommenen Typus gemi 
folgerecht! Eine mehr fpit^Budige als wahi 
des Herausg. über V. 154* f. hat £ir. £• gleic^^ 
4ea Anmtrkuiigeii berichtigt* ^ 

CDer Be/chlufs foigu} 
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pÄiLotooiE. Nürnberg, b. Grattenauer: Jnswakl fran» 
zöfifcher Efopifcher Fabeln^ nebft einem vtfjlftändifen fraii- 
zölFfch^deutfchcH TVvrtregißer zum Gebrauch für Anfinger. 
IJoo. 5+ S.' gr. g. (4 fcrr.J. S5 find X5,«ut gewählte Fabeln. 
Den ^eus zMral wiirden. wir nicht kinzufeCctzt haben* um 



den Kindern Gele^^nbelt zu geben ». Um durch ci?n«fl 
denken» unter iler Leituntf von Lehrern , zu ^deft.' 
yo///^i/fic/i^#ii 'Wörter- Verzeich nifs aaa^ xiocrfa hin um* 
ein Wort fehlea» das in daa Fabeln vorkojamt« 
muge, J^tttmemu 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

iFzio, incf. Juniusfcl^en Buchb. : VortefungeH 
Hheräie cUßifchen Dichftr der Romtr, forrgcfetzr 
rong^/jÄ.fr. HaherfeldL tTierter Band, Nebft 
VAU Ommerens Vorlejungen über Horaz und ei- 
nem ÄW^i/i*e» Anhange von Hn. Hofrath £irA^ 

(M»fs dsr im vorigen Stück mhgar^^hmiM JR«m/!mO 

• könnte feheinen, dafs wir uns b«y 4er Kritik, 
^ welcke in diefcr A^s^abe dock nicbt die Htupt- 
Mft, EU lange lufgekalten haben*, nber wir ba- 
^ipcb mit und unter derfelben aych die Erkläronp 
Wr SteHen beräbrt. |m Allgemeinen reiche 
Fffficherunghin, dafs auck diefer Band das Gute 
"" igen Ausleger v'ercinige und febr riele eigen* 
Ac, neue und ▼orrflglicke, Bemerkungen und 
Friiiigen üufzuwtifen babe. Das Streben, den 
aus feinen Quellen , d. h. deh Griechen , %u 
rra, ift nicbt ahne Erfolg geblieben. Der Brief 
Pifonen iß befondera recht mit Liebe , und, 
BUS Folge davon m , mit aurserordentiichem 
bearbeitet. Die Regehv der Dichtkunft find 
rGrwndfäEzen der neuen Aeilbetiker {manyer- 
Jedoch den Gebrauch der üftketifcfaen Schrif- 
m Kant, Schiller u. a. ungern) refgUcken, und 
Tuitace der letzten bejgebracbt worden. Sehr 
Äifsif ift es euck, dafs Hr. E. die Vofftfchi 
fetzong des Briefs an .die Pifoneii be7fügte. 
(leine Nachlefe jlhitelogtrcher Bemerkungen 
rini^e Stellen in dem erklärenden Theile des 
ntnr foll nnfre Anzeige befchliefsen. Im er- 
fefe des zweyten Buchs V. ä5. werden die 
nicht wegen ihres Muthes und ihrer Tapfer.- 
*' genannt, fondern dicfsPrÄdicat geht auf 
m€ tetrica difciptina Sahinorum. Ovid Am. 
15- ^fperm — rigidasque imitat4^ Sabi- 
Es ifk nickt genug, dafs der Iferausg. bcy V. 
mctis' minimum dißantia'' fagt, gxnctns fej, was 
^cbften Grad d^r Voliendung erreicht hat; et 
} er^zeigt werden, dafs es, wie'/g..,pyt,ff^ivou 
[fck TOn Bildwerken gebraucht wird , welchen- 
le fetzte Uebe|irbeitung und Ausgli^titng giebt 
ift tack Horazensi ^Exegi monumenUm 
m»fW zn erklären), und dafs es fodann auf 
^erke der Dichtkunft und Beredfamkeit Qberge«^ 
wird. Propecz f, i.^ ^. ,,Exaetus tenuipu- 
rrfms eei/* Vgl. Burm. 11. zum Prop. s, 7, 10. 
dnflelbe, was iin Brief, an diePtfefiea y« ma. 
L. Z. Iget. Drütn Band^ 



1 

ß^raefectufn decits caßigttre ad unguinC* keifst Vgl. 
Habetfeldts Anmerkung zu E]p. ad Pif. ¥• ^i., wo 
^ffnale tornatos incudi redders verjns** glücklich ]fegeä 
eile Verbeflerungs - Aiil'cfiläge gefiebert und nach 
Eichjlädt Epiit ad Aft. p. 178« f. aus Plato^U Phädritt 
erläutert wird. Vgl. Heyne zu «Pindar Ol. 6, 140 — 
Im i53ftea Vers ia% Briefs »n die Pifeneu betfchteder 
Ausdruck: ^yDehemur morti nos noftraque*^ ein^ Vnr- 
gleichung der ähnlichen Sprüchf in der Anthologie* 
Antipater ron Sidon 74 , g. T. s. p. e6., Brunck. 
vTofffw Tov ysvb^ m^i'wv x^pov if&ikofisvw» Palladas 
ISO» I^ T. 9* p. 43^. rfeivTSQ rS J^Mfira TTfpövjue^» neti 

' Tfi€(pi<ie<F^a. Ein UngenannUr 7x3. T. $• P« 305« 
Airhjp»r * Ati* 9 — f/ (TTsvisic i ov aov irxiTsg o(Petki^ 
fied'Mi Ovid. Met, lo, Ig. poßti Jub t^a ^ 
minamundif In quem recidimus 9 ^ quicquid moirtmU 
creamur. V. 132. iT. fcheimuns der Dicliier folgende 
drey Vorfchriften dem Schaufpiel dichter zu geben* 
1) Mufst du nicht fofche'^^egenftände wählen, die 
fchön zu oft 70h andern bearbeitet find, und dadurch 
alles intereflTe verloren haben, q) nicht £ka?ifch Wort 
für Wort überfetzen, 3) dich nicbt durch eine zu ähgft* 
liehe Nachbildung ^es . Plans in unüberwindliche 

-Schwierigkeiten verwickeln. Die erftc Regel drucke 
der Dickter fo aus : . 

JSTo» circa pilem patutumque mcraheris orhem, 

WO wir dem Herausg. nicht beyftiinmen können, 
welcher erbis von dem Plan, der Einrichtung des 
ganzen Stückes rerfteht. Das Bild ift unftreltig van^ 
einem weitem, ausgefahrenen Circus hergenommen, 
aber wahrfcheialich mit einerH'indeUtung auf den ^ro-^ 
fsen Fabelkrais (orHf'c^c/stti' oder ct/clk;uf;,der Von dem 
grofsenTrofsder cyklifchen Dichter in die Wette uu-^ 
aufbiriich durchlaufen wurde, fo dafs alfo der Dichter, 
wenn wir das Bild auflöfen , fagen will : JlrUite argu* 
menta^ quag^ a multis paffim tractata^ eviluere Der- 
felbe gefuchte Doppelfuin oder dalfelbeWortfpiel fia* 
d et Heb in CallimacKas Softem Epigramm 1 welchei. 
ober den Hotaz Licht ver breitet: ' ^ 

X«i'^«, tU TFoXXovf ttie Kxl dh ^4^H, n 

Hier führte den Calliauchus der Ausdruck des my- 
tbifchen Cyclus oder Kreifes auf den weiten Kreta 
einer Rennbahn, den viele Zugleich, durchfahren« 
Durch die ewigen Wiederholungen des längft.unA 
fo oft befungenen waren die Cycliker verächtlich ge- 
worden (in welchem Tone auck Horaz V. 136. von 
ihnen fpricbt^^, und PoUienus hält ihnen daher in 
^«atiem'Epigfaaaum» defen Aüfiuif 4tm Callimachi- . 
Lli ' fchen 
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fchenntchg^tferflit eufeyn'feyn fcKeint, T. 2. p- 439* 
^ n. i.'ilir ewiges Ein^fley und ihre aiv fremdem Gut 
' kegAng:At Diebftäle vor; v 

Wir feteen liiernoch ein paar Druckfehler her, die 
wir, aufser ötn im Werke felbft hinten angezeig:ten» 
i|A Texte g^efunden haben. Brief i. V. 43. inperpo- 
iietur fiir inter ponttur. An die Plfoneit V. 475. c«»- 
iem für cutem. 

V . r£Rlf/5CflrE SCHRIFTEN. 



TüBiHöÄNt in d. Cotteif. Bucbh. : Engiifcke MisctU 
tem. Erßir bis Vierter Band, jeder von etwa 13 
Bogeu Igoo. igoi. 8- (4 Rthlr.) 
Im Verlaufe v©n zwey Jahren ift diefs Journal fa 
allgemein bekannt worden, es wird fchon feit ge- 
rai^^ner Zeit fo fleifsig gdcfen, und hat fich alJ- 
mäfig^di« Achtung des Publicuais f» fehr erworben» 
dafs eine Inhalt^ -Anzeige fehr überflüfsig feyn wür- 
de; Rec. begnügt (ich daher liiit einigen allgemei- 
jnen Bemerkungen, die theils zur Betätigung des 
künftigen Urtheils über diefs Jeumal dienen, theils 
«inige Veifcklüge, wie deffen Wenh nuck zu erhi- 
ken fe^'Ti durfte, enthalten mögen. 

Hr. Hüttnir au? Sachfen , der fick auf den Titel 
eis Herausg. genannt' hat , kam vor mehr als zehn 
Jahren nach England in eine angcfekene Familie» in 
welcher er eine geraume Zeit lebte und Grlcgenheic 
katte, «ine Menge Eingtborne und Menrrben rer- 
Xchiedener Stände kennen zu lernen. Hierwurileer 
«Ilinälichmit einem La n^de und deinChar^ikter feiner 
£in>vohner bekannt, wohin fo viele Fremde reifen» 
dhne das eine oder den andern weiter als höchft 
oberfläclilich ifnd zum Theilvon einer falfchen Seite 
kennen zu lernen. Der fchiefe Blick, dtn man in 
fo Tielen Werken bemerkt, ^ie von Ausländern über 
£n>'4laud gefcbrieben worden find, komuit inehren- 
tbeih von unzulänglicher Kenntnifs der Sprache und 
Ton Mangel einer nähern Bekanntfchaft mit den 
Eiugeborncn des Landes. Die Fremden, die in 
Lenden 'angefelTen find , machen fogar oft eine von 
den Natiorjal-En^rlandern, mit denen fie häufig nnzui 
frieden find , ganz getrennte MenfchenrlafiTe aas; 
Viele Jegen nie gänzlich das Glas, das fie vom fe- 
hlen Lai^le mit hinüber gebracht haben, bey Seite, 
und fehen dtn Engländer nur zu oft durch diefes 
trübfe Medium. Der reifende Fremde, der lieh durch 
die Kälte, woimt der Engländer ihn zu Anfange meh- 
rentheils empfängt , nur gar zu oft zurückfch recken 
läfst, findet einen leichtern Eingang in die Häufer 
feiner Landsleute, uTicl eine feinen Nationalgewoha- 
keften ujid Vorurtheilen angemeffenere Lebensart» 
Terfäumt dadurck die Gelegenheit, fick in der Lan* 
dcsfprache ganz einh«i:nifch zu machen, und ent* 
fernt fich auf diefe Art felbft von den wenigen Eng- 
landern, die er durck £uiffeklttacea mid-Vtrkält«' 
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nifle bey feiner Ankunft keftnen lernte. Manck 
nehmen auch L^^ndon für.Hie ganzeJnM, und y 
laden das-Land mit Üiizurriedenheit, weil dieHiu 
ftadt nicht ihren Wünfchen und Ervanungtn 
rprack. Nun iil es aber eine ake, obgleich ni 
genug anerkannte Wahrheit, dafs niemand, der» 
kleinem Orten kommt, den erften Eintritt in iJ 
grofstit fiaupciiädte von Europa-ginz angeneh«\ 
dct. Da ift fo gar Vieles, das anders ift, als zu 
fe, und Eigenliebe und Eitelkeit werden fo oft 
kränkt, wo das Individuum gewiTlFe Anfprü 
machen zu könneiLgla'ubte, und wo man, ftatt hti 
tend zu feyn, eine vernachläfsigte, ganiunbemei 
Figur ift. ücberdiefs ift London von allen euro 
fcken iiauptilädtea vielleicht diejenige , wo 
Erfinde, befunders im Anfange, das gcfelifi 
che Leben am wenigften zu feinem Vorth eile Si 
und wo unter den Einwohnern felbft diejenige», 
den guten Willen haben , für den Reifenden 
zu thun, hiiigeriffen vom Strudel der Gi 
•der Vergnügungen, fekr oft finden , dafa fie 
im Stande find. 

Auf einem ganz andcm Wege wurde Hc. 
diefer Iiifel bekannt, und als er auo China wlcte] 
räckkani, wählte er fich London, wo er fchon 
kein Fremdling wehr war, zum Hauptfätze 
Beobachtunge« und feine» Forfchens. Ein n 
riger Aufenthalt, Bekanntfckoft «nit Eingel 
und ein ankaltendes Studium der Meufchen 
Dinge fetzten ihn in den Staud, ein ruhiger, 
Beobachter zu werden, und das Gute 'wie di 
zu bemerken. Und mit eben fo viel Unpartbi 
keit, als edler Freymüchigkeit legt er beides 
Lefern vor. Zwar iil ein grofser Theil der 
richtea und Ai>zeigen, die wir in dett>liscell< 
den, ai)S englifchenZeitungeai, fliegenden BUd 
und Zeitfchriäen gefammelt; aber ein folcbesT 
mein würde un^s ^enig frommen» vvenn der 
nehmer nicht im Stande wäre » felbft zu art 
zufcheidcn, und in Dingen und NachrichteHi 
fich oft widerfprechen , fich Licht zu fchaffei 

Was der Vf in deh vor uns liegenden 
liefert, ift mit feltenemFleifse uud unermiidetei 
fatt zufammengetragen, und die Bemerkung« 
über die einfachen Tbatfachei> gelegfentlicb 
fchaltet werden, zeugen von eineB\ richtigen 
von ünpartheylichkeit und Wahrheitsliebe, 
her ift es für den, der.Englarid fchon näher 
oder in der Ferne ohne Partheygeift es beobsi 
ein woblthätiges Gefühl^ wieder einmal auf ^ 
Schriftft^ller zu ßofsen» ^er nicht in das widry 
fcArey einftiihmt, das feit einigen Jahren fo gs 
in unferm Vaterlande erhoben hohen » ent;ve< 
ächte Neufranten, da fie denn glaubceiH tli 
ihre Mufier, die grofseNadon» «uchiAdiefeiii 
nachahmen müfsten , oder vi^eil' fie einem. _ 
des deutfchenPu&licums dadurck zu gefallen wfll 
ten, oder auch, weil fie über Dingte fprachefti 
urtbeilten» die fie nie im Stande gewefcn 
genauer keaaea za lernen. 
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. Rec. findet >iro riele BefriediGfung: in den englts tnit g^utem 6ehalte gefüllt \^ und im Verlaufe eines 
fchefi Miscellen. . Aber eben darum ^wünfcht er ui»'^ Jahres allenfalls. eins wenig;er zu liefern? 
fe mehr, .d«fs der. Vf. fie noch brauchbarer machen. 



•und ihnen einen höhern Grad ron' Ausfeil ung und 
VolIkoiainenJieU geben möchte. — Was die Ord- 
nung^ betrifft: fo liefse fich hey ei neth Werke, das "^ 
M jedem einzelnen H^ce eine fo grofse Mannichfal- 
tigkeit von Gegenftän.dett auffiellt» vielleicht mit ei- 
nigem Grunde der Wahrheit behaupten» dafs eine 
gewiife methodifche Behandlung kaum zulafsig fey. 
iGleichvrohl verliert es dadurch ^.einen Thcil feiner 
^Brauchbarkeit für viele Lcft^r. Jetzt fcheinen die 
llilachcichten ungefähr in der Ordnung auf «:et ragen 
izafeyn, in welcher der Vf. fie jedesmal fammelr.. 
rWie wäre es, wenn er gewifTe allgemeine Rubriken 
Ifnuähme, deren jede eine gegebene Zahl von üe« 
licnftün-den lieferfe? Z.£. Politik» Handel, Litera- 
Dir, KüuJle, neue Erfindungen, Charakterzüge, Thea- 
Itcretc. Diejenigen l^efer, welche fich um gewfife 
IStnge gar nicht bekämmern , würden dadurch in den 
I Stand gefetzt, leicht zu uberfehen, was \\\ ihr Fach 
I {fchert , und andere, wen« {\^ etwas fchon Gelefe- 
iives wieder auffuchcn wollten , würden es in der I«- 
kaltsanzeif^e eines jeden Ueftes vielkicbter finden, als 
jetzt. Dicfe allj^emeine Rubrikenanzeige müfste 
durch jedes Stück fo wiederholt werden, dafs eine 
jede durch einen Abfatz und gröfscrn Druck leicht 
in die Augen fiele. Wer z. E. jetzt den Artikel der 
Literatur im 2. St. des iB. «uffuchen\vill, findet ihn 
S. I. f. S. 96 — 107.» dann S 116-^154.» wiederutn 
S. ij6* und endlich S. 131. Diefswar leicht zu ver- 
meiden, und tu auch zum Theil in den folgenden 
tften fchon vermieden worden. Auf die nämliche 
könnte Rec. mehrere andere Artikel durchgehen. 
Ireyiich weifs auch er-fehr wohl, <lafs es äufserft 
ichwer, wo nicht unmöglich iit, eine folche Menge 
^erfchiedenartiger Gegenllande fe zu ordnen, dafs 
Ine jede unter eine allgemeine Rubrik gebracht wür- 
e; aber folche unbeib'mmte, zvveydeutige Artikel, 
eiche übrigbleiben, nachdem die wichtigern geord- 
!;«et find , lallen fich, zuletzt noch immer unter die 
gemeine Rubrik der vcrmifchten Nachrichten brin- 
n. Auch da würde noch immer fehr vieles von 
gleichartiger Natur neben cinauder fteben; aber 
:ie viel hätte der Lefer nicht fchon gewannen ! 
Hin und wieder kommt ein Artikel vor, der 
keyhabe zu unbedeutend ift , um in ein Werk auf- 
^{enofümen zu werden,; welches fo viele wichtige 
gnd nützliche Nachrichten enthält. Hieher würd« 
Hlec. die Gefchichte der zwey Habicbce^ die einen 
Fflärtner tödten {im erftcn Stücke), mehrere Schel- 
ftien- lind Diebesgefrbichten in den folgenden Hef- 
ten, und norh einj\i;-e apdere unbedeutende Dinge 
diefer Art rechnen. -^ Der Vf. wird .einwenden, 
iah aus diefen Zurückweifungen bisweileti Mangel 
in hinlänglichen Materien>Htftehen, und dafs es ihm 
unmöglich, werben möchte. Ja« Heft zu einer be- 
ftlmmten Zeit zu füllen. Aber wäre es, in diefei^i Falles 
nicht beffer, fich an kitint feftgefetzte^ Zeit zu hin* 
des, jedes Stuck nur dann abzufckickeA> wenn et 



Der^hjc und da gemachte Vorwurf, dafs der Vf. 
Manches als eine Merkwürdigkeit , eder als etwas 
der Stadt London oder England befonders Eigenes 
erzähle, das fich beyuus ebenfalls finde, ift gegrönv 
det; allein er entlieht aus der Natur der Sache und 
ihm ift, wie gewöhnlich Mängeln diefer Art, fchwer- 
lich abzuhelfen. Hr. H. verliefs Deatfchland als ein 
junger Mann, und manches darlhn war und mufste 
ihm unbekannt feyn. IJebrigens hat fich auch Deutfch- 
land feit 12 Jahren fehr geändert, und unfer Vermö- 
gen und unfer Luxus, die beide in einigen der nörd- 
lichem Städte fehr zugenommen iiaben, machen, 
dafs wir eine Menge Artfk<^l befonders der Eleganz» 
des Gefchmackes und der Bequemlichkeit entwcdf r 
durch Nachahmung d^r Englander, od ef durch ei-, 
gene Erfindung haben; — . Was aber das Ausge- 
zeichnete, Sonderbare und Humoriftifche gcwfire;r 
Charaktere und der Begebenheiten ,r die daraus 
entftehen, betrifft: fo ift der ümftand, dafs fich der- 
gleichen auch in unfern grefsen Städten finden, nur 
dafs iie nicht aufgezeichnet werden, noch keine ür- 
fache . warum die in London nicht bekannt geinaachl 
werden follten. 

Die Kupferftiche, die die Miscellen zeithei* ge- 
liefert haben, find fleifsig gearbeitet und imGanzen 
ungleich beffer, als man iie gewöhnlich in Schrif- 
ten^diefcr Are findet. Manche Lefer haben die Be-- 
fchreibunge»! einiger neuen Erfindungen nicht immer 
deutlich und beftimmt genug gefunc|^n. — Wasidi« 
Druckfehler betrifft: fo ift es das bekannte Schickfal 
aller Schriftiteller , die viele Wprter aus fremden 
Sprachen aufführen, fie cntftclltzu fehen. Die Aus- 
länder haben uns freylich hierin nichts vorzuwerfen, 
denn fie drucken unfere Wörter und Namen nock. 
fchlcchter. Fkh: dieMi»cellen aber wäre ab wünfchen, 
dafs der Verleger auch fchon darum gröfsere Sorg- 
falt'anwendete, Weil in diefem Werke häufig Wör- 
ter vorkommen, die man fonft nicht findet, ujid 
die für die Erweiterung der englifche» Sprachkenn t- 
nifs ihren grofsen Nutzen haben. — Endlich wäre 
am Ende eines jeden Bandes ein allgeineiBes Regifter 
fchlechtcrdings nothwendig. - 

GIESSEN u. Darvstadt, b. Heyer: Oietrkeinifcfttr 
Brief ßelter für das gemeine Lebe%v ; oder deutlicher 
Unterricht , jede Gattung fehriftlicher Auffdt^e zu 
verfertigen. Nebft einer kurzen Anweifung zum. 
Rechnen, und angehängtem nützlichen Wör- 
terbuche der in Briefen und fonft gebräuchlich* 
ften Wörter und Kedensarten-, welche aus frem- 
den Sprachen entliehen (^entlehnt)* find. iSoi» 
XXIL u. 62g S. 8- (i Rthlr. 4.gr.) 

An Umfange des Inhalt fehlt es diefem Buche nicht* 
Penn es hebt vom erften Unterricht im Schreiben, 
iwm Papier, Federn und Tinte an, geht zn allen 
fiattungeu voaBritfeaffrt» giebt Anweifung zuge- 

, richc- 
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richtliclitfi tni rermifcAtctt ArfTStzen (z. B. Kauf- . 
briefcfit Contracten» Ctffionea u. f. w.)f zum Rech- 
aiiiigswefen uk^rhiapt , und endiget mit einem, Ti- 
tttlarbuche« mit einep Ihftruction' zur Orthogmphfe , 
und 'mit einem W^rterbuche' fremder , iiT gemeinem 
Leben vorkommender Wörter, nnd Redensarteu. Al- 
lein Gefchmeck und Planmäfsigkeit ift nirgend ficht- 
barv und man darf nur die breite Vorrede und einige 
Briefe gelefen haben« um /Ich zu überzeugen, dafs 
der Vf. feibft noch Anfanger in allen Arten det gu- 
ten Vortrags, und der guten Schreibart iCL Noch im 
nfttzlichften TieUeteht kann fein Buch ungebildeten 
Ständen werden, welche ron dem ilechnungsv^efcn 
und der Abfafl^ing fchriftlicher AufOitze fo viel ler- 
ne« wollen • als zum Hausbedarf ihnen aöthsg ift. 



Auch fmd dem Vf. folche Briefe,^ wie f« der Bau 

ICleln wegen Fruchtverkaufs , und Sehneider Knati 
einer Schuldfoderung halber fchreibt, neck am U 
ften gelungen. lioflfentlich werden diefe Pcrfotu 
das angehängte IPörtirbuch nicht nachfchtagen. Soik 
möchten auch fie bey Erklärungen der Ah: lnJa 
9:,phtjfik, die Seelenlehft; ManupeUtrin (fic) imj 
«,die Hand gehen laflen; daher die Jfattupclatioi 
.»der UandgriflT* u. L w. an tlem Vf. wenigftens 
lang irre werden, bis fie in demfelben Wörterbnc 
finden: ,rder Potikiflor (fic), et« GwUhrter, der 9 
t,Jltiitt etwas wHfs , ^ft auch von keinem mckts.'' Et 
Sriclärung, die freylich daa ganze' Blthfd di< 
Bachea auflafet. 
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Thuox-OOI^. fVtttniherg^ b. Meltzcr: DU veterum, ad" 
fpeetu c9rp.orum exanimium non prohihitL • DiflTtrcatie phila- 
lof^ica -— Auct6re M, Chrifi. Ang. Lobeck, Pari I. II. igoj. 
\\ 8. 4. U«i ala^ bekannte llyp«th«(c zu begründen, hatte 
Leliing (in f. Abhandlung: PVie die Alten den Tod gebildet, 
S. 15J folgendes behauptet: »»Ein todter Körper rerunret* 
nigte nach dem Begriff der AUen «Uei , waf ihm nahe 
war, mad nicht allein die Menfcheu, weiche ihn berührten» 
•der nur fahen , fondern au^ch die Gölter« Selbft der An-, 
blick ctnef Todten war fchlechierdings keinem ron ihnen 
rergönut. Ja um diefen Anblick zu rermeidea, mufsten fie 
(ich fchen entfernen, fo bald der Sterbende die letzten 
Ot£<inizüge that.^ Diefe Aeufserun^£.«yy("^'.gab su dervor- 
Ufgtnden Schrift' dtii Sraff her« und fie verdienu es, näher 
ffeprüft i^u werden. Hr. M. L^h^tk fuhrt mehrere Scelkn 
der Alten* vpm Hemer an bis auf die fpäreren Diehcer her- 
ab, zum Beweis auf, dafs X«fif<»^f Be.naupcung, wo nicht 
eeiU unri entig» doch riel zu allgemein get«iUc \k, und Cuckt 
dann die Urfache zu entwickeln, warum in den Stellen dea 
Xurrpides, auf welche jener feine Bt;hauptung gruudete (Uip* 
pel. V. 1437- Alceft 21. 33-). die Goircr fich ror dem An- ' 
blicke der Todteji fcheuen. Vieles iil von lir. L. treffend 
bemerkt worden; mitunter aber fcheinen heterogene Dinge 
vermifcht zu feyn. Denn ein Anderes z. B.'ift es, dafs Men- 
fchea und Götter irgend eine lf eilnahme an den ITerüei-be- 
neu äiifsern, ein Anderes, dafs fin durch diefe Theilnakme» 
nach dem Volkesglaubeii, verunreiniget wurden , aber durch 
fewiH'e Ceremooien auch wieder gien^hfam entfühnt werden' 
konnten. Eine ''andere Abficbt ii^ixt. der weife 6o]«n , wena 
er die fiegräbnilspiatze aus den Mauern der Stadt euifernte; 
einen anderen Grufid kannte man dem Aberglauben des Yolks 
«ngeben, um die fteebachbung ^tt Gefeuec defto wirkfa- 
mtr eiftzuCchärfen. -r Aus diefer Abhandlung des Iln. Z.^- 
%eck (S. 33-) ift übrigen« in enefarerere gelehrte Bläcter die 
intereffa^i^te Naebricht'geftoffcn, dafs VLr. Prof. Matthki zu 
Wittenberg im Befit« eines aus3ooFerCen beflekenden Frag* 
ments von SopkoeUs Ciytemnüßrm Cty, und diefs merkwürdige 
Ineditnm bald bel^anin machen werde. — Um nicht vergebli- 
che Heffnunfren bey dem f^vblic«im >2U unterhalten « welches 
dem Terdienttnolian Hßmttiuä feigen fe aMBckta ^liicklkhan 



Fund verdankt» nahmen wir hier TeranlalTttagaa bi 

dafs diefes Fragment unbevweifelt mmäeht » und al; mI 
eh es nunmehr van Ha. M. X^obeck felbft anerkanntwcri« ' 

Ton dein falben gelehrten Vf. iil «alängü aaak «M; 
dere Abhandlung erfch lauen : 

fVittenberg, b. Meltzer! De fuhlimUate tragoediuGf 
proprim\ DilTertatio philologica — Auctere M. dr. 
JL^beck, Numburgenfi. igoa. 16 S. 4. 

Auch diefe Schrift, obgleich fie nur gleickra« bi 
Attfsenfeite der Begriffe verweilt, in das Innere der , 
fchen Tragödie feibft aber nicht eindringt» und ob fie, 
wia die vorher angezeigte, in Bezug «uf I>arße>lung ui 
druck» noch Manches zu wiinfchen übrig läCst, le( 
von den Talenten und dem Fleifse den jungen Sckrif 
«in rühmitches Zeugnifs ab» und jl)ereelitigai für dtcZl 
mu angenehmen Erwartungen. 

EnBAuuneseoMKirTaii. Leipzig, b. d. Vf. u. in. 
h. llaueifen: Lehren und Ermaknungem an jmnge Ci 
die das Abondmal zum erüeumale brauchen urtd g<:bi 
haben. Meinen Catechumefien vorgelegt ron ihrem L 
E, A. Grahmmnn , am Tage ihrer Confirmation , d. 6.^ 
jfo2. 168, g. D»fs Hr. ö. 0«"t der Vorrede PrivaiCcT 
rer in Leipzir) feine J^atechumencn sait herzlichen J 
fiungen entliefs , billigen wir^ aber zum Drucket 
fich die hier mitgetheilten weder im Rückficht ihres 
noch ihrer Form. Die Warnvng vor dem Lafter det 
fchänduns ift S. 10. fo cinbehutfam ausgedriickt, di 
jenigen, iie es noch nicht kennen« dadurch erft darr 
merkfam gemacht werden. Welch einen kJeinlibbeo 
üolz rerrach die Aeufsernng S. 14. : ».Viell(bicht vi 
nicht mehr feyn, wenn ihr euer Glück geniefst, abi 
we.fs ich (der Vf. fcheint es ja fcheo iet;ri za wiff^J 
werdet mein «Andenken fegnen» u«d ^ey meineaa GrsT 
iiend mir Seligkeit und Gottes Frieden Mimah wünfcki 
mir noch erft in .dev Ewigkeit dafi^r denken 1** Der 
fehr incorrect und fchleppend , «nd die iatarpunctiös 
i^einer einzigan Pariede cichüg. 
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AKZN^ErGELAHKTHRlj:. 

LLoyöHBOROUGH, b. A<rlams :- Hißörtcal Surgertft or 
f , the proß^rcfs ;of thc fcience of mcdicine : on itt- 
K flammation, irortificatton and gun-shut .wounds. 
By ä^o/wj Hunt. igoi. XIX und 407 S. gr. 4. • 

- ^ ' ■ - • ■* 

liefes ganze Buch möchte Rec. beynahe nur ein / 

Sündenregifterfülcher Manner nennen» welche 
fauft für grofs and in ibr^r Kunft vielgeltend anzu« 
vpa gewohne ift. Jede Seite faÜ enthält Rügen» wel- •< 
ifrejlich oft gerecht genug Gnd, und am Ende dea 
jm kann man fich lehr unangenehmer G^uhl« 
Demuth und Kleingläubigkeit nicht erwfliren, 
rdi man hier gar zu oft die traurige Erfahrung be- 
llet ^ndet« dafs allea unfer WiHen nur Stück- 
i, nnd dafs felbfi bey den gröfsten Männern oft 
lämperey nicht zu verkennen ift. Bey alle dem 
feäßint' dtr ftrenge Kritiker, ungeachtet mancher 
•^eftreueten ErtVh rangen, oft als ein junger Menfch, 
zivar Fortfchritte genug gethan hat» um oft mit 
na Rechte i:u kriciflren«. der aber felbft noch 
Fülle von Erfahrung und Einficht be/itzt» 
et befi>r zu machen ; wohl aber (ich etwas dar- 
ztt Gute thut, andere tadeln zu können. In der 
in Hälfte des Werks ift zwar das Tadeln nicht 
uHg^; dagegen aber findet man defto mehr am 
felbß za tadeln , wo er« mehr von eigenen 
ung'en lind Verfahrungsarten angiebt» die eben 
ir febr nachahmangswerth find. 
In der Vorrede will der .Vf. andeuten, dafs er 
verftehe; denn er fägt: der Mechanismus 
ierifchen Lebens, bildet ein befoncieres Syftem 
^failofupbie, auf welches fich die Gefetze, niadk 
len die Operationen der unbelebten Materie vor 
g-ehen, iii mancher Rückficht anwenden laflen; 
egeu fey denn auch Phyfik dem Chirurgen un-^ 
ehrlich; man folte aber ja die Experimente in 
r Jugenä fch^n machen lernen; denn nachher, 
man e|ft mehr in das Phitofopbiren hineinge- 
^Tn^i fey , hege man gegen jene eine ' gewifle 
iclicung; daher komme es, dafs Männer von 
Tsem Rufe nichts davon wiffen; dif^fs habe der 
z. B. ^ey Gelegenheil des Gebrauchs vom Mi- 
pfcop einfahren. Die Erscheinungen an der ünbe- 
it^wk Materie laflfen aber auch nicht iii allen Fällen 
t die un lebenden Körjrern fchliefsen : fo halw 
in feinem Werke über den Einflüfs der Sonne 
des ^lond^s nichts hititbares gefagt. Darin 
'*Ht der Vf. unnöthiger Weife über Ebbe und 
ji. L^ Z. 180S. Dritter Band. 
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Flutb. ^ Ungeachtet der vielen Verfuche über die er- 
ften Grundißitze der Ausübung der Arzney - und 
Wundarzneykunde will der Vf. fich doch auch noch 
auf den Platte wagen. Befcheiden genug fa^t er: icJbi 
bilde mir nicht ein, dafe die folgenden'Seiten dit 
Wundarzney-Wiffenfchaftzudemfoeifrigflgewunfch- 
ten Grade Ton Vollkommenheit bringen werden ; da 
ich eben fo feft von den engea Gren^^en meiner Fä- 
higkeiten als von dem grenzenlofen Umfange dea 
Gegfenftandes überzeugt bin. i« Abfchnüt. Die'uk- 
vollkommenst BehamHuug des Brandes, durch den-ohme 
Unter fehied eingeführten Gebrauch der China in un- 
fchieklicken Zeiträumen der Krankheit erläutert. ' Es 
werde fo viel von glücklicher Behandlung f^xm gaH' 

fraena und fphacelus gefprofben , dafs man bs für 
erwegenheit halten follte , daran zu zweifeln ; und 
doch fand der Vf. noch kein vernünftiges praktifches 
Syftem, waa feiner Meynung nach mit Wahrfch^in- 
lichkeit guten Erfolg verfprechen könnten Er tadelt 
Bromfietd fcfaarf wegen feines Urtheil» über Anwen- 
dung d^r China in den rerfchieden^cn Fällen diefes 
Uebels. Sonderbar fey es , dafs Br. und viele ande- 
re diefe Materie abgehandelt haben, ohne Wn Sharps 
Beobachtungen und feinen Zweifeln an der Wirkfam- 
keit diefes Mittela Notiz zu nehmen« e. Abjchn, Ein- 
theilung des Brandes in zwey Arten; zur Erläuterung 
der [firkungen der Ch na und des Opiums. Hier tu 
eigentlich einzig und allein von Pottes Aeufserungen 
über den Brand die Rede. Piefer hat -fich befthnul- 
ter 4i|ir über den Brand der Zehen geäuTsert, w^l< 
eben aber« Wifeman fchon vorher kannte und in- fei- 
ner Chirurgie befchrieb. Die China fand Pott in die- 
fer Art nicht wirkfam; bey anderen üelegenbeiren, 
wo Brand in Betracht kam , zeigt Pott, dafs er auch 
febr wenig beftimmte Grundfätze über die Anwen- 
dung der Mittel dagegen 'hac. Amputation hält er 
durchaus für kein (icheres Mirtei in irgend einem 
Zeitraum des Brandes und ftimmt darin getnt fnit 
Sharp überein, 'welcher fchon über dreyfsig J^ihr vor- 
her alles Nöthige von diefem Gegenftande- gefaxt 
hatte, den Pott aber bey diefer Gelegenheit durch- 
aus mit' Srillfchweigen übergeht;, obgleich er ihn 
z. B. in feiner Abhandlung über die Brüche fehr öfit 
anführt, um ihn zu tadeln. Auf die Unwirkfatukeit 
der China im Brande der Zehen kam Pott blofs zu- 
fälligen¥eire,i weil ein Patient AbTche^ S^^^^ China 
hatte, und ohne diefe 'df>ch genas. Auco die Wirk- 
famkeit des Opiums, entdeckte P. zufällig^ ; B'6m- 
field halte aber einige Jahre vorher fchon China and 
Opium in Verbi^idung geir^n den Brand e'mpfoblen. 
3. jlbfchnitt. jimpüteuiQn als ein^ Mittel im Brande be- 
Mmia ." . traeh' 
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'iracl^^t^ Hits SchD^f^mde- der vffenitichin ületjnutig 
üba» dießn GjsgtmJlaiUL Hier hu es unfer Vf. ia4t 
biA£i,iiritiB«/^ zu thuD, TKeicben er /charf tideic/weil 
er beym Brande die Atr>f»utacian empfiehlt; Uj)ffr 
Vf*. ttieynt : ifitn foHe tue ein Glied ffiyrputfreir, wenn- 
der Körper tfi einein kraukbafcen ZuRande lieb be- 
finde« fo dafs tlfo, die AmpumtioiT n^ch Him fcbon 
ttuFcbJ.cUich ifl,. \irenji Entziiadiuig angef.ingea liar». 
welches doch wohl im Ganzen za viel behauptet iih 
Wenn Bell Tage : itffim ein Giied ditrch VSrand zer* 
ßurt wurde f. Ja tß die Amfmhttion durchaus noHiwrn- 
dig ^ fti fe^ hier AmirutMiofii nicht als Micrel gegen 
d^ti Brand anzuTeben i fonder» diene nur ztir Fort- 
fifbatrung eines abgefticKbenen Theil^ ,. welchen die 
Katur ven felbft foRtfebafiEen werde; und* wenn Am« 
fotatton geuiacht werde, unt- in* folchen Fallen zur 
iLrleicbtcrur^g de» P«tienten fär die ZuJcunfr einen; 
ilienUchen Sttraipf zu erbahen: fo- diirfe fie^ auch 
hier erft jiacb dem völligen Aufhören lUlec krankhaf- 
ten Wiskunggefchehen«. (SoHtf fich denn der Patient 
Roc^ wohl' dazu hergeben?) Beyin fort fehreiten den 
Brns&de verdamme 0^1)" äh Amputation nicht fo fehr 
wie er follte» und fagev vorher genug zu Gunften der- 
fielben , utn: einen nicht gründ lieben Btrurthetler zu 
-verleiten', dafs er dre Operatien verfuche ; nachher 
.-f»gt Bell*: wenn beym lortfchrdkenden- Brande diu 
Aniputatfon gemacht wir(jl ; fb verfehU der Brand 
kaum jtmatr den Stumpf zu- ergreifen (wozu diefe 
I^nfcfaränkung^: kaum jrnaU; nieitials folhe es 
heifsen; iltutn dadurch werden ja* Unerlahrcne nur 
irrc^eführrt und:unf«r Vfi. hat^Recbt dagegen zu ei- 
fern). Am Ende verwirft Bell die Amputation ganz- 
Er empfreiklt die Amputation naeh- dem. SiiHüehen 
C4>s Brandes zu machen;: aueh hier fi^y er nichr be^- 
irimmt genug.. £r will dadurch, vorzüglich Einfau- 
grmg fauKgter Materie» verhüten ;. f^Hte- diefe^wcnft 
der. Brand völlig i^itle Rtht, ra befürchten ftryn? 
4, AhfchH. Phgfi(^ügie difr -Blntumtäitff^j^s Bafis dir 
yatiiohgie der Entzündung uud» ihrtr Foigen beifach- 
tnu. liier wird vorzüglich Hunter^j Werk übt r Ent- 
zündung und Schufswunden angefochten. E^hoifst 
dovon glHch: anfangs:. E^ Vf.. habe verfacht, die 
erften'Grundrflge def^ thierifchen. Oekunotnie zru er- 
forfchen, die krankhaften. Etft'heinungen zu erklä- 
Den und' die chirurgifohe Praxis auf einen philofbphi- 
fchcn und rationellen- Grund zu bauen ;, jede Stile 
feyvoHvon. Originalität': man könne deu Heiden*- 
n^'Uth derUntecnehmung^hewundeni, müße aber den 
Mangel des Erfolgs beklagen« Die gerinnbare-Lym- 
phe habe nach HwUer Qlewufstfeyn« und VViHen*; 
denn- er fage:. fie gerinne durch eirea Eindruck 
0mpre0on)^. der ihr anzeige, dafs. ihre FlüHigkeit 
nicht langer m^thi^fey, (ie gerinne alfo-, dem noth- 
wendigen* Z'wecke der Starrheit zu entfprechen (*o 
anstver tue nrceJU^ry^ pnrpofe of fiAiditi).) Uunier er- 
hitzte fti^twalTeir zu i6j*^' ciatnit.es gernine und fährt 
dahey die Kraftbrühen' (grActei) von gckoi htem und 
gebratenem Fieirchc an;: kanninan aber daher wohl 
SchluCfe a«if d'cn Übenden Körper machen?? Mit 
Kepbr febmäitiattoh unfer. V^H. aui' die Xhaiüeiten.'dei! 



mfltrofkopifchen ünterfuchangcn cicr BlutkSgtfcW 
- ^'^^^j wie Hwn^i-y fagt,. das Scblagadw Syfir m zo» i 



T4ieile aus cylindrifchen,. Zum Tbe/Ie iuslatii^^ 
inigen Robroa beftände: fo^müiX« das BtutiuimM^ 
na^ti cfem Ihirchmeflfcy der Gefaftr in feiner fieW 
gung ihrh vcräiidero.- Dit^ Zurammen^eliiin(r ^,^ 
Schlagadern hirnge nicht , wie H. glaubte, rond< 
EJaßicität, foiidern blufs von der Muakei&nfc dt 
feibeii ab. Die Verfuche, welche Huntfr durch Ai 
hängen von> Ge;richtei% an Stücken' eerfdiäittem 
Schlagadern machte, beweifen gar nichts (mand« 
ke MK* an die Fkchfen, welche fich i:« diefe» U 
ficht nach detn Tode ganz umgekehrt wie itn Lei 
verhaiten^v Unbegreiilicb ift ea, wie R bebatipt 
ko2mtc,.die vaivulixt( Jemiiunaxes ^^vttt bey derA/ic 
der Aorte offen und bey der ÜlaftoU gefchitf 
Nach uivRerem Vf. gefchieht die Be\/egungdcs 
te% in den Venen durch Abforption ; wenn dts 
einmal in den Veuen fey. fi> tnöiTe es blofs nsdj 
drauüfchen Grundfäczen fortgehen, da zwifd 
Anlange der Venen und ihrer Endigung kn yi 
Veiumfacke keine weitere Kraft ift,.wetbhe-iui 
ftea zu einer ollgemeinen Vermehrung des eiom 
des- Ultits durchs Venenfyftem bey-tragen-kaiin. 
cendruck auf di^ Veaen itt nur ziitVilkg undk^d 
niget die Bewegung nur aii einzehiatvTheÜtn, 
dafs der folgende Verluft an~ Bewegung firt 
der temporeti^n Bewegung richten wird. BieV^ 
klappen verhüten blet^ den Kückgai^ des Bit 
der active Theil des^ Venenbiors i^l blofs an»dea] 
den ihrer Zweige und. dfe- Zwric^e ielbil' find 
paflive U'öhrenk 5^ ^hji:h'!t^ Oit ncneye Ztl 
dti Brandes brif Sdiiifsu^r.iL'iu Znerli tadele Vt 
dcTi/üQod^ welcher vier Arten des Brandes auaal 
und. doch bey feinen Ile^jein ztjr Uuilun^ die Fl 
gar nicht gehörig unterfchied;. dnnw wtederiim, 
iJiiueer,. welcher zw ey Arten* das Brandiss unterfc 
detr in beiden aber China und Opium ohn^ 
tchif d> als aligemeine Mitiel empfiebltr- Eianuili 
Hunter t einer Ait des Brandea gehe Emzün 
vorher,, der anderen* nicht ;. die lexzrere Are iit 
wahfftheinHch der Brand an d eil Zehen, und 
aber IL Tagt nachher: Entzüttdung bringe oft 
hervor, und tctzt hinjtu,, das fey gewöhnJi<^j 
Füll i)ey alten Leuteti an dez^ unteren EKttemi ~' 
ünfer Vf. mrynt, IL habe lieh f«j aü^gedracAt 
ob er mit Fleifs feine K^nntnifs dciVca, vss 
ficbon über diefen G^gemltaud golsgx hat, ^t\ki 
halten w ol ie. Ferner ,. auf e i u er b e'uv heil»« 
China fey heym Brande uufthickUch,. >reiifis 
ein^^n temporcUen An fclieia von .Starke erzeuget 
dmxi iie die Tbütip,keit ver'mehre.;. at>f de« näd 
Seite wird derfirlben die cntgegengefcizie' Wirk^ 
zugefch Heben;, denn daheifötes« iie vermebroM 
Kraft und vt»rnii<iderc den Q^-ad der ThartfM 
iinirUr verfichert, d^(% ein I\lrnfiJi Ai'erlalTe 
der Amputaiion des Anns weic bctlVr als n^cb 
des Beins , beiler nach einem coinpUcirten Afüi 
Beinbruch, befiet nach Vc riet zwangen .des Kopfj 
dM. Bcuü u, £.. w.. eriragia werden als nachVcrfrtzK 
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' -|ieii^ etiH^Arms oder fielh^ ; von >Uem dUkn abtr 
,wir<i nicht die g^ringfte Erklär uDg- gegeben ;- auch 
ilmn e# fiac]l «nrerem* Vf> gar die Frage mchc^reyn^ 
i wer es^ am- bellen ertrage» Amdem wer es aui mei«' 
f teil' bedüife. Nachäer kenmrein Fall iwr, derfehr 

fegen' das Blt^UMen bey Atuputatibnen zeugte Mtw 
00t wurde d«reh den VerliWl ekies^ Beins* van ei«> 
' nein kht verjahi^en Kopfweh* bivfireyrr ftarb aber 
nachher an eitler iimnkbeic «l^s Kop^M^ welche (wk9 
fehlaffftiidflhfnikh- war. Unfer Vfv neynt mit Rechiv 
das fey befler fo zu erkläveni dafi der BkiTrcFlaft und 
; ie enihattfame DIat den vollblütigen ZuAand aaf 
aiiie Zeitlang verbeiTerte» wodurch «keim^dier Kopf- 
ffthmerz aufhörte/ dafs aber in dop Folge, wo der 
Patient wieder gefund war and zur V43rigen' Schweb 
lerey^ wiederkehrte, mich das Uebel von neuen, ond* 
^vear heftiger als züror wieder kam. Auch mit H'^ 
fBcfcbriften bey der innerlichen und äufserlkbe« 
[Mandtang ift- unfer Vf., gdp nicht zufrieden. A«u 
Inde iteifst es^: 11» war an'der Spitze feine r^*Profe£- 
fion, er hat über ßlut^, Entzündung, und Schufsi» 
vsnden das dickieibigfte'Werk gefehriebcn;. deflen 
Ich di« Wundarzncykunde über diefe Gegenftande 
i fuhinen ]\ann, und- doch- bleibt es noch imm^- die 
i Frage: Wie und unter welchen Umliänden foHtea 
Aderlafle, Abführuiigm^ Gbina und Opium^gebraueht 
werdetk? und : find wanne oder kalte (Jmfchläge die 
Heilen^. — 6» Abfckn: Unterfchied zwifclmn Locol» 
Jjffgctkfn und pMogiftifcher DnitA^a». nebfl Erklärung 
ür U'^iriungen dti Biutlajfem htjf EntSMndungikranh' 
fHttik, Die Art der Eiuzünd^ngt. wobey ömb Blui 
sach-^em ErkaUen die fogenanni» cruflahtfiantmm' 
kria zeige* und welche »n-den aufsereti Bedecken* 
; gm er^^elaSg in Uduten und Ligamenten Rheuma* 
lis», in> Bim Phrenitis*^ u. H w.-heifst, fey die- ein- 
\^^r wobey BIutlafTeii V'on Nutzen fey. Aber bey 
i&iil'serlichen* Verletzungen der Extremitäten verur- 
'ftche die Entzündung keine folche frvfta inß. und* ^ 
deswegen fey auch hier in der Regel das BlutlaHlcn ' 
sa-Termciden ; denn in diefen Fällen eotfteheauch- 
bey wiederholten Aderl&flTeii jene Krufte nicht, ufid' 
^ &¥ergie des Syilems werde ba-ld /o gefchwiicbt, 
pA B/Mtd entftebe. Ungeheuer ift die Blutmenge; 
[Mehe nach demVH bey acuten Rbeumatisine A- weg* 
tfMioinmen werden rnufs;« die Menge läfst (ich uicbt 
akMbt> beftimmefii' ma-n achte hier ergentUch nicht 
ttff die KruQe, fondern aufden Zaihiird der P»]en- 
im, fo lange dlefer lieh verfchliininere, fo la^ige 
[iriederhole man dieA€ierläfie,.bis Beflerung erfolgt 
(oder möchte Rec. hinzi^fetzen, 'brstJer Paiient^ftirbt). 
Cnfer Vf. tfuterfucht bey diefer Qelegenheit- aoich 
die Frage: ob man im Poda^r» zur AVler Uffcn fdU 
ie? In. England ift it^anfebr-gegendiefe Praxis. Der 
Tf. zieht* fi«h • »uch; gut a-us- der Sx&linge, er fagc^:- 
Das Podagra üteine Krankheit, welcife yon Natur 
KcseigC'ift, ihre eigefien KräUe ztferfcbcpfen,. ge- 
gen die es aber kefn- Mitte) giebt(i^uf gut deutfch,. 
man Jiiufs es austoben l&flen; da« wufste j» aue>b-dee-» 
Alte Kailer fcfaon,.der da> fagte: Geduld und ein we^ 
nlg Schreyen, fiind Illeille^ heften^ Ax^eneyeu];), «-«r 



E*s heifst ferner: Sie Arzneymi<teliehfe beCtzt^keia 
Specificinn gegen das Podagra, aber dagegen h'abeti 
wlr.Wiitel gefiiig, die oft= damit rerbandenciv Kran k- 
heiten'zu* bekämpfen^ und- da kommt denn'dbr VF. 
auf die Unmöglichkeit, dafs swey Krahkhdten zu 
gleicher Zeit in>denife^ben Kx)rpcr ihren gewöühjt- 
eben Gang halten foflten^ £r führx- die Blättern und 
Mafemlzutn* Beyfpiele an* und behouptet«. dafs die 
Falle , ura* man behatipte r das Podagra fey in- den^ 
Leib oder in- den Kopf getrcten^,^ von oinern^l^en 
dem« Podagra fich erzeugenden gänzlich verfchied^- 
ntir Krankheit entftehcn ,• wodurch nur das Podagra 
auf einige Zeit 'ZU4n^S€hweigen gebracht' werde.- Ih 
fiilchen Fällen könne man^ deoii auch ohne äicUeä 
N anir Ader^ laffen- Wenn aber ein Podagtiüzu' vid 
gegeOeri- inid getrunken habe , fo könne ef durch 
Aderläße und Abführungen allerdings erleibhterf wer- 
dc;n,. obgleich das V-ororthcil gfgen beide diefe Mit^ 
tvl fü grofsfey, dafs-mancher Atzf feintsgiitenR^fs ■ 
wegen lieber] die Lebenskraft- ffines podagpifchen 
Patienten unter. dA* ihr aufgebürdeten Lail erliegen 
laßen , als fo verfChrieene Mittel' anwenden würde. 
7:AUßRtu Qr^ndjätz^ iUr iirÜtGken Blutanslccrtivgcn 
erläutert und die Unwirkfafnkiit' derßlbeu^ gezeigt, un- 
ter Vf. glaubt,- es'komme in allen Fallen nur darauf 
an,' eine Menge >on Blut fchtiell zu emlec'rlnr, dafs 
das- Herz folglicii nicht mehr fo ftor-k. mit Blut rcrfe-« 
hen werde als vorher,» folglich »ueli fich nioht fb 
ftark mehr zufamnfenziehen dürie; dadurch werde 
desm auch die Zußmunehziehling des Schlligatlerry- 
ft^ms a«if eihnxal' gm^indeft. ^teriotomie fey ein' 
Gaukelfpicl,.ein praktHches PrunkftJuck ;-.denn w^nn 
man auch die Schläfenfchlagader öffiie: fo abiehe üch 
das SchlagaderfyAem doch' Uvtr nach- Und noch auf 
den Punkt ztifammen, welcber dlf veWitlndeitm 
Biutmenge gemäfs imd entfyrecfaend fey<w Alle Vor* 
theile der örtncheti^Ciüi^usleerung, welche man fonft 
träiimt^, feycn' mit Iiä7if€if*s EntdeclTungen fchon 
zu Scbaiiden geworden. Er facht dAnn-Huntsr om* 
i^hv-zu widerjegen. Ehemals bz^be man auf diefe 
Art aufserrtch Bmt gclaflen-, um binre'Krafvkbeite«/ 
XQ heilen; tl. gehe Viel vr'ei ter, er thue es an entzuu- 
d^tenXHeilen^elbft: w DiKs Hl doch v^rll. Vfingft 
gefAehen!-— Wenn Hi beh^^upre^ Blutegel mnchen. 
nur wenig Reizvfo müire man ihm« das verzeihen, 
weiter vielleicht folche kleinliche I^Inge zti^bN^^lifacM- 
tM trnter feiner Wurde gehalten habe ;^ er,* der Vfi 
Ua4le eft'fehr langwierige Entzfindung-.und Eiterung 
nach Blut'egelreiz gefiben; Ehen* fo mcHIe das Sca- 
rsiicircn bey* entzündeten ScbofswimdenfchädÜchen 
Reiz verurlacben nnd die Entzündung« vermehren. 
Hunter rrkitfre die^ Wirkung.der örtlichen Bliitausleo- 
rmigen durcü di^ Mächt der' S'ympatblef; auch diefs 
will tfnffer* Vf.- nicht gelten läffwii Bluttgfc! gtebt er* 
höchftens bey Kindern zu» welche fich vor der Lan- 
cette fürchten«- Am Ende heifst eac So la^^e ort* 
liehe Blutausleerungen • dienen- mögeii',- die Vor- 
f^rift- eines Arzt^ zu zieretir' einen Patientdn zu 
atniHiren«, oder f^ine Freunde zu hintergehen,' 
de«a W<«ittdacj&ir eine Beaiiliung. zu bezahlen , oder 
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die Re;chhunc: des ApoAekef* zu vergröfscfn , ii\af« 
man dicfelben in der Thai ertragen, was auch Ver 
'nunft und, PhHofophie ddcregen einzuwenden haben 
mögen, g. Abfchn. Hißorißhe Btwtije der IVirkum* 
gen der Chinarinde im Brande.' Der ^ff. fucbl hier 
durch Beobachtungen anderer zu zeigen » dafs der 
Krfolg/mit welchem die China , im Brande gebraucht 
ward, bkfs dem Frey willigen Aufhören des Brandes 
und nicht der China zuzui'chreiben fey, dafs man 
folglich die Beobachtungen nach rorgefafj^ten Mey- 
nun^ren gemodelt habe. Einer von den hier erzahl- 
ten Fällen, «in wörtlicher Ahdruck einer 17^2 er* 
fcbienenen Bröfchüre von Douglas, füllt 15, ein an- 
derer von Gooch erzählter Fall lieben Seiten; ein 
wefentlicher Auszug auf. höchftens ein paar Seiten 
"hätte dem Lefer Zeit und Mühe erfpareui können. 

CDerBtifcUuft folgt.). 



MATHEMATIK. 

NüRRBERO, b. Felfecker: Exempel-Ta^etti^; das 
ift 100 Tafeln mit 1450 zweckmässigen Autga- 
ben , nebft der abgefordert beyliegeoden Be- 
antwortung. Von ^0/1. Georg Käppelt Schul- 
lehrer zu üiitcrn Zenne. igoo. loo Biätter auf 
Pappe geklebt , nebft Vorrrede und Auäöfung. 

' 58 S. 8- i2 fl. 3<5 Jtr.) 

Der »Vorrede des Hn. Pfarrer ^oh. Fjerdin. Scklez 
zufolge warden diefe Tafeln nach Junkers 1793 
herausgekoaainenen Tafeln eingerichtet und gebil- 
det; da aber die^Junkerfch« Arbeit hauptfächlich 



nurfür Lehrer jn Kiederdeurfcbland beftimatirif 1 
fcy die gegenwärtig«, für Lehrer in ObeHeutfcbl/ 
undganz eigentlich für Doct-nten und Schülerin' 
Preufaifch - Fränkifchen Ländern braarhbu Pein« 
worden« In Anfehung.der CtaflificariaH/dw R« 
Miigs - Arten habe fich der Vf. nach dein ^Uoi 
fchen 1793 erfcfalenenen Rechenbuch , }rit u 
Noderrrs Rechenkunft (in AnrpacTi) gerichtet. L 
der Kettenregel unJ bejr.der BafedowifchenRe»] 
welche Junker übergange« habv. iinde inan hiem« 
rere eigene Zufatze des Vfs. 

Diefe Angaben find d,er Wahrheit geinäfs. , 
£2i:empel find mit Klugheit gewäiüt , und ko^ 
von Lehrern mit Nutzen gebraucht werden. Ali 
Rec. kann doch nicht unbemerkt laA&n, dak , 
viele Aufgaben eine kurze Nachweifung deiMc 
de fie aufzulöfen, hätte hey gefugt werden 
Nur, etliche mal, wie bey der Ketten Regei, 
bey Raf^dow'a Regel, ill die£ea gefchehen; 
nicht befriedigend; nirgends mit Aufiltllui^ 
trifcher Proportionen; und auch die eiivfacbl 
itaben - Rechnung ift gänziich vermiedea, 
Seiten ftehen die Beantwartungen , trecl 
fchlechthin in Zahlen van Nummer zu Numoerü 
einem Nachtrag werden |an 150 Rechnungs 
angemerkt, welche in den Tafeln begangen 
den« Diefe aufrichtige Anzeige ift gant gt 
ift aber docH eingrof^es GuebrecJiea an efneuuj 
diefer ^-rt, dafs nicht mehr VurUcht anget 
worden, am eine fo grofse Menge von Fd 
Terhüten; die, wie der AugenfcKein lehrt, 
theils yoa dem Rechner ielbii herrühren. 
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' OjBKOivoMts. ßetUn » b. Frolich : Plan zur Vfrheßerum^ 
dtr OhftkHltnr iH der Jiurmmrkt entw«rfca von G, h\ läeler» 
Prediger ku Bentwiich in der Prieiirniu. igeo. 36 S. %, 
(3 •?«*•) D'«^«? klem« Wtthltf€fchr\ebenc V'ia^e dient nicht 
nur für die Kitrmark, Sondern auch für andere Gefjfii- 
den. Her um die Obflcultur Co wohl durch Pfianzur)fVH* 
tls viele i^uie GartenCchriften felblt- verdiente Vf. fucht 
hier d^€ Nichti>;k.eit verCchiedener Vorurtheile, die einer 
vernünfiiireii QbA; utiir hinderlich find , aufzudecken und 
eirnge Mittel anzuflehen, wodurch der nützliche Obftbau 
nachdrücklich befördert werd'en kann. Zu den k^prurtheilen 
gehört« daff* ein Menfchenlchen dazu er (odert werde » b.s 
die gepflanzfen Obflbäume ' Mühe tand Kofleri durch ihre 
Früchte reichlich genuc; bezahlten: dafs der Ob(lbaum nicht 
an allen Orren und in jedem Bocken gedeihe: "dafs man nicht 
Haum zu Anpflanzungen habe. — Den Obftbam zu befor- 
dem rühmt er den grofun £<3utzea dcflelbeii in Kücküchc 



der Früchr«« des Holzes, der Pracht des Anfehei 
in ihrer Bure und b«/ der -Zeirij^uiifj* ihr^r Fruthl 
Zweck zu erreic'hen müfTe daiür ge^rgx werden» 
^Landmann fö viel Bliume,. aj» er haben w#ile» 
^Üufserft .biiltven Preife erhalten kfi 1111 e , wo;cu lanb( 
che UnterÜü.zuug errodeit weVde ; dafs die Unierrhi 
viel a^^ möglich auf die Nurz^arkcit der ObUk^i! 
merkfim i^emacht werden mülSreii* um ihnen Ntii 
derfelben zu erwecken » uiid zwar theiis durch 
theils durch Belohnungen;, igi9 d»för f efocgt werdej 
^es dem Landmana nicht an den hech^^näihi^eu Aeni 
£€hle, die Bäume zu pflanzeii u;;d z'vreckm^fsig tu 
VortJieii zu^hchandeln. Und ditfes tnüfste durch il«ej 
fihuUehier reaii(Jrt werde«; w>«}ch« die Sc'hUijugei 
:Dotfs in»gewifian ^tandeü in diesen Jüennuüfiesai 
jrkhten hätten« 
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JRZJflETGELAHRTHEIT. 

LocGHBOROüGH, bl Adam«: Wßöricai'Surgerij. 
Bj |;oÄ» Himt' etc. ^ 

(Uefchlujs der im vgrigen Stuck abgebrochenmi Rtcenfion!) 

iVeunf^r Abschnitt. Chirurgifche BehandLufig der 
'*'^ ^Krankheiten^ welche die uvmittelbaren Folgen 
aufserer Verletzungen find. Der Vf. wirft gleicii an- 
&og8 die Fragte auf: ob «s bey Quetfchimgen , Brä« 
chea uad 'Wanden cackfamer feyn wärde » ohirur^l- 
fch'e Mittel zu gsbraucheA, ed«r diefe Uebei der Na- 
tur zu ttberlaflen? Obgleich diefe Frage fehr dberfiüf- 
ftg fclv^inen kömie: fo fehe tnah dncfc häuGg, da& 
die Karoietb'ed« der eig:e]ulrcheA Heütang binderiich 
Verden könne; (0 bringe n. B. <ilve za fefte Binde 
Brsad hervor^ »eicbr^ WniM^eii werden baycbirurgi* 
fcber flekandlung zu häf^icfaen <jefcfawärea u.f. w. 
Auch hier rerflchert der Vf. wieder» dafs manches 
nur der Layen wegen gcthan werde; dafs m&iicber 
Wundarzt, welcber die Natur v^rken laflfen könnte, 
die Kunft zu Hölfe nimmt/ um nicht i«inen Ruf zu 
verlieren, wenn etwa ein undefernoch hiiviugeria- 
fen wurde , weicher dann anderi handeln möchte* 
In manchen Stöcken 'mufa man hier dem Vf. bey^- 
'pgichten^ aber er fagt dech nichts, yvs^s nicht jeder 
raticoeile V^Tundarzt bey uns fchon wüfste; wozu 
frcfylick dje bey deia Scheerbeutei aufgewachfenen 
fSsHerftreicber nicht zu rechnen find. Hin und wie* 
der geht ^d er Vf. offenbar zu weitt ohne RiickGcht 
.Huf Neben uinftände, welche doch' fehr in Anfchiag 
-hatnmen. Aec. glaubt ^. B. gern, dafs bey ^nem 
Beinbruche blofa ein weiches Kiffen in Ruckiicht der 
iBigenrlichen Hetlong feibft hinreichend Teyn könne; 
aber mufa man denn nicht auf Ungeduld und (Jnf er? 
nunft des Patienten und feHift auf unwillkürliche Be^ 
wegungen im Schlafe oder bey Zuckungen u. f. w« 
auch j-echnen ? -<-^ Solche Aeufsefungea rerrathen 
gewöhnlich Mangel an Praxia, und blofse theoreti- 
iche Speculation. Von eben diefer Airt ifl S. 2x2 die 
Beba^uptung, dafs bey complicirten Beinbrächen zu- 
weilen die ättfsere Wunde Ton ('elbft heile, ebne dafs 
es nötbig feji den Verband zä wiederholen. Der Vf. 
fahrt Einen Fall an, und will noch mehrere Fälle 
frefehea haben, wo diefe Methode den glucklichAien 
£rfo]g hatte; aber er fagt kein Wort von den Italien, 
vr% dtefelbe fehr fchä'dlich fe:yn würde,, und diefe 
.südchren nach Rec, Meynung doch wohl die häufig. 
iften feyn." Auch erklärt lieh der Vf» gegen die all- 



gemeine Regel, dafa man bey Beinbrüchen , wenn 
. heixucbtticbe Entzöndang und Spaninüng eingetreten 
ift , AxB Reductioft nicht verfuchen folle. Er nleyftt, 
dnfs die Reducdon gewöhnlich ungleich wenige^ 
fcbadeu werde, als die fortdaurende aanefürliche 
Lage der Theile. In manchen Fällen fey auch das 
AnCchweJlen nicht die Folge einer Entzundttng, fön-, 
dem WoCs eines Oediems, welchca durch Zerreifsung 
einiger Saogadeen cutßehe. Wenn »lie Gefcltwulft . 
von diefer A^t ift : fo möchte €\t freyljcli der Redu- 
cdon des Gliedes nicht hinderlich Teyn. Bey war- 
men Fomentationen fpricht der Vf. den Chamitlen, 
Rosmarin, Wermuth u. f. w. alle Wirkung und 
Nützlichkeit ab; warmes Waffer ift ihm allein hinr^t- 
cbemlff niid in manchen Fällen zieht er trockne 
Vrärrae vor, wie er diefs z. B. in der FolgezurVer- 
bütun«^ Ae% ßranrios empliehlt und nQch als ein wirk- 
fames*filil!trf daa Einreibe« von kaiiftifchen Salmiak- 
geift in die nicht verletzten Steilen d^r Haut deA^ 
Gliedes anräth. Den erften Verband bey com plicif- 
ten Beinbrüchen will der Vf. dtirchaus nicht Aer 
gemacht wiffea, als bis die Eiterung im vollen Günr 
ge ift, oder der Brand felbft Statt gefunden hat. S.234- 
Diefs fcheinc Rec. eine himmelweit verfchiedene Al- 
ternative zu feyn. Zwey Fälle, wo der Brand ent- 
Aandj nnd wo die Verwandten der Patienten über 
Nachläfligkeit der Behaiidlung klagten, fucht der 
Vf. hier zn entfchuldigen, und trottet fich damit, dafe 
•hier, wenn auch der Verband früher geöffnet wäre, 
doch keine JbWlfe möglich gewefen feyn würde; die 
FöHe find aber fo obenhin angegeben-, dafs fich dar- 
über nichts entfcheiden läfst. ßey Schufswundcn 
foU man nach dt^ Vfs. Mejiiung nicht viele Verfu- 
che machen, fremde Körper , vorzüglich >die Kugel 
, aus der Wände ZrU ziehen, denn diefe vcrurfacheii 
nt*t fo viel Nachtheii als die Reizung bey wieder- 
hoicen Verfuchen der angeführten Art, Inv Ganzen 
hat der Vf. Recht; aber das -ift auch einem jeden 
vemünftigcÄ Wundärzte nicht zuzutrauen; dafs er 
viele fruchtlofe Verfuche. machen feilte , wodurch 
das üebel verfcMimmert würde. loAbJckn. Media- 
nifche fi^handlnng derjenigen Krankheiten, welche die 
iinmittelbaren Folgen von äitfseren Gewaltthätigkeiten 
ßnd^ durch die ' Erjcheinnngen analoger Krankheiten 
erläutert. Von mehreren Scbriftftellem werdeXi. Ader- 
läffe und Opium im A^llgemeinen bey Schufswunden 
empfohlen ; der Vt j^laubt, wo das eine angezeigt fey, 
muffe. das andere' fch|dllch werden, und danach 
feiner Meynung bey folchen örtlichen Entzündungen 
auch keine Blutkrufte im abgelaffenen Blute Stattfin- 
det : fo fey auch das Aderlaffen »u rer werfen, Opium 
>CT««* ^ ' ^ aber 
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aber allerdings anzuwem]ffi. Aach Rpc. glaubt, dars> 
im Allgemeinen AiI^rläQe bey Schufswunden fclir 
leicht nacbtheilig werden ktoiien. CJel>rigert> zweigt 
fich der Vf. in Hinfich: der Gründe der medicilii- 
fchen Behandlung; ebeft- nklu aU ein vorjMgMchet 
Praktiker. Rec. Jetzt folj?ende Stelle zur Probe her: 
t^Da Opium m folchen Fällen (-Schufswurtdew) in 
jjgfofs^r Menge gegeben werden kann : fb wird es 
9,ffiit Antimonialien vereinigt den Magen gegen die 
, ekelerregende. Wirkung dcrfelbeji • ft hü tz.en und 
.zugleich eine Ausbeerung durch die Haut bewirken. 
,,NeutralfaUe mit einigen einfachen deftillirten Waf- 
.jfern werden ein fchiciliches Vehikel geben und 
,»daztt d^ienen, diefe Art von Fieber zu vermin- 
„deru, ohne die Stärke des Syftems zu verringern). 
„Und da häufige Ausleerungen mit der Lanzette febr 
^»rchädnch feyn würden, und der freye Gebrauch 
„purgirender Mittel vorzüglich nachtheilig werdeA 
. „könnte: fo müchce. wenn das Fieber Äark und die 
" „Hitxe. des Kofpers beträchtlich vermehrt wird , in 
„folchen Fällen rathfam feyn, vom Gebrauche des 
„Opiums abzugehen, und grofse Goben von Salpe- 
„tec mit grofsem Nutzen gegeben werden.*' — Diefs 
ifl ein Chaos» welches Rec. nirht enträtbfeln kann. 

'Was der Vf. in der Folge vom Fauliiober und vom 
Gebrauche der China und dt^ Weins fagt, beruhet 
gleichfalls auf fehr fchleehten Gründen. '^ Er räth 
den Gebrauch der China bey Schufswunde« in dem 
Augenblicke «nzuftfTigen, w© die vermehrte Tkäiig- 

••keit, durch fchicklicbe Mittel bezwunr;en , anfangt 
zu finken. Aber wozu foU denn die Thätigkeit ab- 
.gefpannt werden, wenn tnan, f^bald diefs gefchieht, 
nothweodig iiewieder anzufpornen fuchen oiufs ? ? — 

- 'Der Vf. fffgti CS iey.cin grofser Unterfchied zwifchen 

äufserlichem und iaflbek-lichem ßrande«, bey Entzün- 
dungen nach äufseren QewaltthatigKeiien am jtJ-uter- 
leibe fey das^abgelaffene Biut ohne Blutkruik, fo lai^- 
ge hiofs die Haut und die Muskehi k^iden; fobald 

'aber das Peritonaeum mit leide: fo zeige Jas abge- 
laifene Blut auch eine Blotkrufte. Im .erßen Falle 
wird man hochftens ein oder zweymal ^ur Ader laf- 
fen dürfen, im zweyten kennt der Vf. k^ine Grenze 
för die Laazerte. Auch erklärt es ficb in dielem 
ietzt^rm fehr gegen das Opium,, welches man , wie 
er fagt, oft gebe, um die Schmerzen zu lindern, 
d^s aber, Wie Hec. glaubt, kein Arzt von guten 
Grundfstzen bey ächten Entzündungen anwenden 

'iKrtrd. Bey eingeklemmten Brüchen ifl die Entzün- 

'düng und der ^darauf Mgende Brand oft blofs ört- 
lich, wcnigftens im Anfange; dann könne Opiuip 
mit Sicherheit pegeben werden; fobald aber das 

•Uebel anf die übrigen Theile des Dannkafials fort* 

gebe: fo fey Opium auch wieder fchädlich. Der Vf. 

' kommt dann auf die Eicererzcugung at^abfondern- 

- den Oberflächen ohne Verlull vorrSubftanz, wo er 
Hunter volle Gerechtigkeit wieilerfahien läf&r. . Er 

^föhrt hier einig« Bemerkungen, über den Gebrauch 
der digitalis imrpurea in folchen Fällen an. Diefs 
Mitter, glaubt er, könne nicht dif Aulffge zur £nt- 
xündung yemicfhteä^ fauderi) nur a^uf eine Zeitlang 



unterdrucKen ; wenn man es daher iey Entzüftdun. 
gen anwende, fo hören die Entzändungsfymntame 
eilte Zeitlang auf r kehren aber bald wieder e^ea 
kflftig zuräc^^]' wöiuJte man IS'ierä'ur'Aderlänc u 
andeje entxyiduBi^wtdügp..Mittel an, fo' kebr< 
dann die Wirkunj>;en der Digitalis wieder zuräd 
Der Vf. will fidi nicht beftimmt über die Wirkun 
art diefcs Mittels erklären, glaubt aber doch, di 
es eher durch Schwächung; der Abfon'clerun? 
durch Verftärkung der Ayffaugimg wirke. Ein 
fah er Petechien darnach entfteheTv, welche nach 
Ausfetzuug des Mittels fogleich verfchwanden, 
wenn jjs wieder gegfeben wurzle, fogleich wieder 
mea. iBinmal entftand Speichelflufs. Er giebt 
fehr flarke Gaben, .5 Gran auf euimal; wenn die 
tigen Symptome voriiber find , Welche dieTs Mi 
felbft veranlnfst, fo folgt gleich die heiliame 
k'ung. In der Lungen/chiwindfiKfht will der 
.diefs Mittel oft mit fehc gutem Erfolge gegeW 
hen ; es verbindere die E^rzeugung des'£ite4 
einmal die Ent/ündungsant^ge bekämpft fey. S 
lieh, ift es. zu lefen , wie oft der Vf. bey der 
fulnioncLÜs zur Ader lafst und Abführungen 
um die £ntzündungsankge zu befiegen. S. 2 
Eine andere Art der Schwtndfucht , welche im' 
terleibc anfang^t und rorzuglicb die Drofea 
Miichgefäfsezuerft angreift, fich dann aber in 
Folge auch' bis auf die Lungen erUreckti erf 
J^eine Aderlä/Te, fonderu fogleich Digitalis« na 
kühlende Abführangen. gegeben ßnd , umdV 
■geftioa oder dtn Anfang des Anfchweliens-d 
.geweidedröfi^n zu verbeiTern ? ? — - Auch tnd 
teren Zeiträumen des acuten Rheamatismeo.a 
Rofe (erffftpelas) foll diefs Mittel .gute Dienfte 
Aen • Teriteht. ficb» defs- erjft purgtrc und zur 
^elaifen wird. S* 301 erzählt 'der Vf. • difs 
•einem Patienten, welcher üher. den ganzen. Kj 
eine ßark naHende rofenartige Entzümdung 
enfing die Digitalis zu geben, f he ergewifs wan 
.dieEutzuadungsanlage ganz bekämpft fey, er*^ 
:^ber dadurch Zitt Ziu • gewinnen , . rUfa er vo 
die Conflitutjen mi| digitalis aufalice (bij pr« 
tomding the ^emflitutiim etc.) ^ec. tu uffi. gelieh 
•ihm diefe«ldeen nicht recht .eiuleu<;hrten weil 
Gelegenheit diefer Unterdrückung oder Aufh 
.einer Krankheit durch eine andere kommt de 
iiuch auf üan^rr'i Abhandlung über die venerifi 
Krankheiten , wo er behauptet , dafs swey Wi 
gen in derfelben Conftituiion » inden\felben 
2\x einer und derfelben Zelt nicht Start findea 
nen und in der Einleitung der Heilung eines 
pers durchbin entfiandenes Fieber erwähnt« 
det ilcb dur^h H. Abhandlung nicht hefiiedi 
fuhrt felbft drey Falle an. Im orllen entitanii 
tryfipetas bey ein^m'Menfchen , der einen Sc 
jftm /ra^nu/iHn und, eine vereiterte vei^edfthtLe 
drüle hatte; beide yentrifthe Ucbel yerfchivi 
bey der rolenarrigen Entzündung. Der i\V€\re 
betraf einen Menfcheii , welcher cilfenhar venc« 
fl^ar and QueckUlb'er- Einreibungen gehrauv^' 



^iitimdl^UT Ader gelaflen Wiirde, jedesiaftl. van 
"bis twi zwdenaig XInzem Blut . Jlie TCülpri- 
iSyiBjrteuie Teffchw«ndea fQgltidi htj dem 
der JLeber EAtzündang fämzUck'; aber nach 
hs Jahren vkamea £e olme neae :üe]egeiiihett zur 



lar«.^. A.t7£VS.T um; 



nklit ia Stande zu feyn, hierüber' ein feifes; Urtheil 
zu fällen; et hat' nie Gelegenheit gehabt, viele 
Schufswundeh zu Tehen» oder zu belnindeln; denn 
er hat»- wie er fclbft anfährt r- n\^ bey der Armee ge- 
dient. £r folgt aU^, wie ea fcheint'*, hiebey nur 
der laaige feftgefetzten Yeriahrungsart feiner Lands- 



«cjL'ang wieder. : Der dritte Fall ^betsiif . einen« leute; denn nirg^da iieht shba <9 yiele Aiaputirte 
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franken, der aA heftigen-. acuten. Rheuuiaüsaa litt, 
nadkdein diefer durch Aderläile» Purgirmtttelf 
fen^flafier etc. gehoben j^ar, eine Gefch wUlA am 
ife YOil der GtOfae i»iner Gartenbohne bekam. Die 
le war Sufserft fchinerzhaüi die Gefchwulft ^ur- 
4&I £nde,g^öfitiet« enthielt eine käfeartig^Maf- 
und unt^r ihr war. der Knaben ajigf^grilTeni der 
erfuhr, dafs der Kränke vor zwey Jahren rene- 
jgewefen, aber wenigftens feiner Meinung nach 
Lomxnen geheilt worden fey ; er gab niinQueck* 
und alle Zufalle v^rfchwanden. £s ilt alfo 
fcheinlich^^ dafs in keinem Falle das venerifch^ 
durch eine andere entftehende Krankheit ge« 
O^ird« fondern nur eine ^^eitiang irnterdruckt 
Die Digitalis, welche der Yf. auf feine Beob- 
igen von der Verminderung anderer AusflüfTe 
dtefelbe, im Tripper. an wandte» zeigte fich in 
[.'angeführten Falle gar nicht wirkfam. Lächer- 
^ der Ausruf S. 313 über Zimmermannes Unbe» 
[cbaft mit der Digitalis» als er den grofsen Ko^ 
^.VoaPreu/sen heilen foUte. Der Vf. meynt, wenn 
den Fortfchritten der Arzneykunde in Grofa- 
mien bekannt gewefen wäre.: i'o wurde er hier , 
ilbar Erleichterung durch bigitahs yerfchaffc 
R^c. enthalt fleh aller RandgiofTen über eiua 
^rroganz. Am Encle diefes Abfchnitts wird 
Krankengefchichte von acuten Rheutna- 
erzahlt « die eben kein Mufter wedereiner 
igefchichte» noch einer Krank enbehandlung^ 
las Ganze läuft etwa darauf-fainaus; man mufs 
itienren er^ recht herunterbringen» um dann 
licherheit. durch China u« a. Mittel ftarken zu 
Bey diefer Gelegenheit auch eine Zurecht- 
fir die Brownianer. Der ganze Abfchnitt , 
fehr vieles» was gar nichir- is den Plan dia- 
^erks gehört, n. Abjckn. Du eigenilkhe Ma* 
^ 'urgie als HeiUnittel gegen krankhaften Zufland 
xtet. Der Vf. erklärt (ich S. $40* gegen die Am- 
[dii iii allen Fällen Äe$ Brandes {fnortificntion) 
derfelbe nur örtlTcfa oder eine allgemeine An- 
!azu vorhanden feyn; denn, fagt er, we»n 
aokheit blofs örtlich ifl: fo fieht der Brand 
felhft ftill und die Operation vermehrt nur die . 

/, iß aber allgemeine Anlage zumiBrände da: 

l'^es ur^nöthig» ein einzelnes Glied abzunehmen; 

[Ja der ganze Körper krank ii). Dahingegen er- 

:, er /Ich mit grof^em Eifer für die Amputation 

ictelhar nach betracbtlichen Verletzungen der 

afsen, und fallt ein fehr hartes.^und uube- 

enes Urtheil über Biiguer und diejenigen fei- 

indsleute, welche /ich auch nur einen Augen- 

fi!«äiirch dciTen verächilicbes Werk haben irre 

Lsn'laSeir; Der Vf» fcheint aber eigentlich gar 
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als in England. -i)a mua aber auch nach den früh- 
zeitigen Amf tttationen In dea^ Fel4lAzaretheii vieie 
Kranke fterben: fo fucht der Vf.» bey Gelegenheit 
der Anwendung des Toamiquets^ diefes mit der An- 
gabe zu entfchuldigen» die Zahl der zu Ampatiren- 
den möge wohl oft zu grofs feyn» ala da£s diefe Ope- 
ration bey allep vor dein Eintritte der Entzindung 
gemacht werdeo könne und das zu feftr varl^äofige 
Anlegen des TouriXiquets möge wohl in manchen 
Fällen die Entzütidting noch begünßigen. Wenn 
dicfs nun auch wahrfcheinlich genug ift : fo :bleibt 
CS demungeachtet doch nicht minder wahr, dafs fehr 
viele diefer Amputirten ohne Amputation würden 
haben gerettet werden köilnen. Der Vf. fpricht in 
der Folge noch über einige Gegenfiände» z. B. über 
Näthe und Nadeln » ' über die Retractoren bey Am- 
putat^ionen>u. ä. was er aber davon fagt-, ift zu unbe- 
deutend» als dafs es hier einer Erwähnung bedürfte* 



SCHÖNE KÜNSTE. 

MfiN'CHiN« b. liontner: Xovrr WetnzierVs / d. Z« 
Regens im Seminarium zu PoUing, Fabeln nacj$' 
Desbillons. Zum Vergnügen und. Nutzen, igop. 
LIV u. S04 S. 8. (20 gr.) 

Weder Weinzierl's noch Prachi's freye Bearbei- 
tung von Desbillons» die in demfelben Jahre und in 
demfelben Verlage erfcbienen ift; crcpicht die Ein- 
falt der Erzählung» die Reintgkeit des Stils» die 
Zierjichkeit des Ausdrucks und das Nai^e des Vor- 
trags , welche Eigenfchaften den Desbillonsfchen 
fabeln nach Weinzierrs eignem Geftändniffe zukom- 
men. Den Bemühungen des- letztern , von dein hier 
die Rede ift » fprechen wir zwar ihren Werth gar 
nicht ab» und wir bekennen, dafs er auf eine leichte» 
freye und unterhaltende Weife erzöhit ; aber daboy 
vermifle« wir höchil ungern bey dem üeberfetzcr 
eitles fd ausgefeilten und geglätteten Dichters eine 
feinere Politur» Sinn für Reinheit der Sprache, und 
muiikalifches Ohr. Ziemlich ironifch.fagt der Vf.: 
»»Wer feine Freude daran findet» Fehler zu fuchen» 
und feine kritiftrhe^ Zähne zu wetzeH» findet hier 
fchöne Gelegenheit; hier ift -eine Fabel matt! und 
fchleppend vorgetragen» da wimmelts von Provin- 
cialismen» da pafst die Lehre nicht gut» ift zu allgo« 
mein und wenig intereßant; dort find die Verfe hol- 
.pricht'* u. f. w. Der Vf. bat fich fdbft gerichtet. 
Dafs e£ -fich nicht ganz unrecht gethan, uiag eit^e 
Stelle aus einem Prolog» keime feiiier fchlechteften» 
zeigen ; 
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O.e^nertl K«Mier Tabel Sdift 

lil dftuefnder aU Swn «tid ErM% • 
l>u 4>)iRder Singer', o dein Mick 
DHrchdrinf^ trotz deinem Mi(tgeCükiclL 
Di« <t«ffte «chinhek d«r Nucur:;' 
-. Wiw# Liune seichten jede Spur* 

tJnd deine änmut)isiN>lIen Miihrtm \ 

Freue utMeu Aefop fidh» ku Aorra. 

Wer cühmc« o J-^ffingl ^cin ^erdUnfif 

Wenn -du dem Fabel/r^mucft lifid^ifis/. 

iDaiui lerne man ihren ifivAiet ktnneMf 

Cnd fle felbfl ohne ^eim vrrfchciießm[ 

Du heite^r GreU» .o Vater Oleim! 

No(;k fcherzeill^u im leidsten ftvia^ s 

Wie Fontaine Hugi^ du ohue Zwang^l 

Und löblich jühit 4Ui9 dejji GeXtaf«, 

Von NikDlai, Willaiii«» ,' 

Errangen ^hi uj>ftbrblich Jjoh^ * n 

Und Schlegels, Zacharias L»i€r^ 

Und MichftelU Dichter/fiMC^ 

Den die Kamön zu ftfiLh veriot^ 

Erheben Geh in Dichter chot. 

«A.efepuf geht im Schattonland / 

Als Freund mit {^ichtwern liend m HanC 

' Der Fabtfifammluiig ift das Leben des gelelwCeii 
«lad fcoinmen Dichters DesbiJloM Yori^efeUt» 
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tilNDER^CHRIFTEtt, 

IhtMDBlf, k <zefl««li: Umt Qefetlfctu^ter fi^ 

fugend muf läudUcken Spmziersäfiffn. ^wnS 
ämfcftr« , &it 74 illuxainircen Abbildimg Jj 



|)ettcf4:hUfkl angebauter Kttc&eagewickCe, 
Farbektättter «. Jd. und des gemeiafi«a6iiftpL 
zea* i$o^- 106 &. l^nY^i^Bäiidcfceii. Ltiiiwrr^ 
fckirft ttnd Londbau üb^kßupt. üeireideht^k, n 
'S. IS. in. iSKpf^ (iRthLr. 16 gt. jedesJüan^ 
Das driM bat aucb 4«n Titel; 
40#ike«omf/jpAs^ Biiii^ftiic& oder hifionfch-ii 
' J)arfteUung der LamdmrUiJchaft in aUen ik 
TheiUn. lirfies RoMdcken. 

Man kann dierer Eortfetzung daSVi^fae Zeugaffsj 
3>en, wie dem Anfange. Das Werkeben bet 
feine üegenflände fo grOndljch» als .es nur derlt 
inuner zalaflen will, nnd £0 deutJidi uod gefc 
ToU , dafsies für Kiudcnr ohne BeCeh werde b( 
wird 9 und auf keine Wei(e fie irerwjiTt oderi 
tet. £s fcliickt fich daher tingeinein Z)x ew 
nehmen und nützlichen Gefckenke für jungt] 
von 8^ — ifl Jähren • deren FaflungsKräfttn tt 

femeffrnften zu feyn fcheint. Aus dem ii ' 
ritten Bandcbens lieht nptao» d^fs noch mcki 
igen 
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CLBINK SCHllIFTEK. 



OJiisciinCHE LiTEiukTiTA. BnlUt b. Kjumm«! : pCeno- 
phontis ^ympofi^um : texcu recsgaito in ufum ptaeleccioMum 
feorfim edidit ßVHhelm Lange ^ Philof. P. «t AA. LL. M. 
G>''mnariii X^ntlu Hal..Collega- Adjuncu eft locorum Sttmpofii 
difficUiorum txplicatio et cenfura. ig#2. 72 S. ohne Vorrede 
in kU «g. (6 ^r.) Ein guter Abdruck des XeaophonciCchen 
Gafbnahls, nicht . ohne" eiiüi^e Mitgabe eyegegfcher .und kritir 
^foher Bemerkungen, welche dem aiigehenden Philologen 
iiUcxlich feyn werden. J^er Text ift im Ganzen der Zcuni- 
fche; auch find aus diefer Ausgabe die Summarien der ein- 
zelnen Abfchniue 'wiederholt, und den Noten mit anderer 
Schrift eüigefchalt^t worden. Z^ manchen Aendcriingen 
•des Textes edec VerbeiTeruugfivorfchlägen fcheint Iln. J^» 
.vorzüglich die deytfche Ueherfetzung des lln. ProrectorMe- 
fche veranlaCsl zu haben. Hier ein paar Beyfpiele! Kap. ^. 
lefst Xenophon eine TanzerMi Jn der Gefellfchaft errcheiKen, 
welche, miiren im Tanzen Reite in die Höhe wirft • u;*d üe 
•wieder im. Tacte auffangt. Socrates macht nach feiger Are 
folgende Bemerkungdarüber: 'Ef tfoX^oU fjtir, ^ Jt-S^fs", »«?* 

(cxr«a. Das yji»uy\s fcheint »uf den «riten Anblick uripaffen^* 
und Hr. Mo f che rerwandelt ea 4aher in (^ctnr. »»Dem Wei; 
he fehlt es nur .ap Stärke und Krale.** II r. L. hat d^efei^ 
ganzen Zufatz als unücht eingeklammert. An Hch kenot,e 
.es allerdings wegfallen; aber mit der Sokratifch^ -Weife, 
4iber dargebotene^lGegenflande zu reflectiren , -feheint er uns 
^ehr verträglich zu fey.n^ Wir nehmen yrrn/jin für Orumifatze 
■tconßUitm, anctontut hat es Zenne gu^erklärtj). Diefe gehen 
dem Weibe ah, will ßocrares .fageii, Co wie köcperlichej^raff; 
allein wo es QefckicAHchkeit gilt und eine 't^tirrifim (^wiebier 
'bey der Tänzerin/* da tft das Weib von der Natur nicht 




Welcher v»b der Xaathippe^kergeafHnmen yiiiA* — Iiap.J\r* 



t»7. fodert Klceratus., Homers BeyfpieleielgenA« 
j3.eiin das Trinken, fagi er, wird euch t)eirer<dariitch, 
ck^n. »,6ut, erwiedere Socrates, aber ich Cürcbce/' 
hen uns da einen andern Verdacht TiAxi denn 2wiet 
ein Heye/l'en , cru/ welches nic-iit hl o/s das jCrinken, 
nnch das £ffcn beffer fchmackt ; und wenn wir üejit 
nach« der Mahlzeit eilen wollten., mochten die X<u(.ej 
gen , wir gingen zum CalÜas und Icbwelgcen**' ^^ 
hat hier, nach II n. Mvfche^s Vor g «ige der Heraus^j 
Worte verfet2t : ^vj/o» ulr y*^ ^i ci/r^ eciKS* ihtu, er. 
yt ov jxo ioy ttoto 9, «tAÄ« Kxi (riTot noffnei, Alieiii dto 
dünkt \iiiM, su<;h die Worte x^^c^v«» ytj we^he wahtfpl 
als ^rki.irun^ zu oye» gelenzt wurden, überflütlig. -^ 
IV, , Job glaube, fagt der frugale, Antiftheoes, d^fs * 
fchen arm oder reich feyen^ nicht -je nachdem fie V< 
bcfuzen, fondern je naehdem lie üopf und Her^^i 
So kenne ich lierrfcKer« welche aus ^Gel4gier Xp CcAi 
Dinge thun, dafs ßch Leute in der verzweifeliUeij 
nicht dazu entCchliefsen. würden. — Diele bedaure ickj 
lieh wegen der wirklich recht traurige«- Krankheit«'] 
mich diHikt, es ge^t ihnen gcirade Co, als wenn jeoav 
viel bejafie, , recht viel geiiolle, und doch ni« ^^^^ 
könnte,; ** £^7re^ ei rty ttoAA« t^C *'-'• ^««* 7cvä?m h^u , 
TS '*u;r»7rA«iro JIr. Mofche Will lücr fx*^ ilJ ^*^' ^ 
dele.; Jlr. Lange es ganz vertilc^en. Allein deranS< 
Sinn fcheint uns dem Zweck und .2Lufammenbaii^ 
chend zu feyn ; und i'on dem vorhergegangAnen *;t''^j 
die gi.ei'ch fol^e,ndd Wendung des Gedankens ab:^ ^^ 
Tf uif TToÄÄat 'ix^ u. f. wf. — Hr. JU hat/ßch Strip 
müh er, im griechifcben ^exte die richtigeren Gr\ 
der l^echtfchi^ibung und Abtheitung d-er VVorte za* 
Sinige Irrungen, welehe d&bey Toteefall^B find {t»< 
Trennung des Wortes vurrr* xjjLaH^fx%9ii^ % werdenj 
Text fonu vor Druckfehlern forf^^tig bJnraklli 
' leicht vetbfüer^'^erdeu J&öaneo« 
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GESCHICHTE, 

Lsn^to» b.!Weidm«nn*s: Qefchichte-G^iechffitands. 
Eise freye Ueberfatzuncr des «!Agiifcb>en Werk« 
von tt^illiam Mitford, Efq. durch Heinrich. Kart 
Abr. Eichfiädt, Hofrath und Prof. zu Jena. — 
Ztveytir Band. igo2. 02^S. g- Mij einer Karte, 
weiche den Pafs ber Thermopylä vorftellr. (i 
Rthlr. 18 gr.) 

' f|'«. lettre bey der Beurtbellungr des «rfVenTheiU 
^^ die ir^-inni^altfQ'm Vorzüjje der üeberferzung; 
i vindiefem wältigen Werke au&einahder^; einen nidbt 
iQbedeut^ndfiu kann er jetzt erk bemerken , nam« 
ficb die bey aller Genauigkeit und Ge^andbeit der 
fioümetfcfaimg <Iocb fo fcbmelle Förderung derfelben, 
welche dem feine I^euiitAilTe zu ervfreitera oder blefa 
Umefbalung. fuchead^n Lefer . die Möglichkeit rer-. 
firfaaftf den Faden des Zufamtnenbnngs zu erbaken,^ 
and dem Uebierblick des Ganzen leicbtec zti ärigeiiw 
Uxi^eachtet wir mit Griechenlands Gl^fchtchie nieh0 
«übekannt find» und fie »ucb nach Mitfprds Vortrag« 
m Originale gulefen baben : fo fcbieauns dochhiW» 
.Airch die glücklichen Wendungein manches neu, wio 
'UgteU der fchönen . Erzählung i^ic Vergnügen; {^ 
kidit^ fo feifeifrey g(eitet/die meiikrfaaffee, mit eige.4 
ijier gruodücher S^chkun(te g.Qfer^igte CJeberfetzun^ 
ia igleicher ilaltung dahin. Ablichdieh fuchte Ho^ 
lach Stellen» wekhe den Genius der fremdem Spi^- 
fhe hätten T^rratben können» und er fand keine ; er 
imfste ilcb hegpägen« einen. Ausdruck aufgehaicht 
tu hab^n» den man nicht, der Unrichtigkeit», fjcMVt 
^m M^hft^tt^ d^r 24't'ey4eutftgjeeic anzuklagen rejtr 
^Hsg. JS«30Q- t«DiAQeae(^^ wurden zimt Strafe de% 
[Siaiiderna yerb^jafit./« -^...Pie Aufm^rkfamkeit» wel-f 
[die man einei; f^ TorzveÜchen AfMt nicltt.entzie* 
heu kaan»' machte, bey Eec. zl^;leich die Ueberzeu". 
rgiing TOtt der Gute des Originals immer lebendiger» 
oe lenkte fhu nf nähere. Einficht vieler trefflich he-^ 
r|ri»eiteten Th^Li» die er bey früherer IwIctSre mit 
lfeniger.forfchendem.Attge übergangen tafctew pabiu 
&heinen uns unter mehrera Torzägltch die^.giinzf 
Sarftellung vom Zuge des Xarxes zu ^ebiören» wel- 
che zu gleicher 2eit Mitfprda grfliwUicbes Studium 
der AJcen, rortüglich Herodou» und fein feines 
kritirchea Gefühl zu beweifen fcheint. Zur über- 
^Agenden Gernfsheit weifs er es zu erheben » dafs 
der perfifche Monarch nicht aus übereilter Furch|rVor 
den liegreicben Watfea der. Griechen über den Hel- 
lefpont zurück eiltet; fondern weil c}er Mangel an 
Magazinen, "un4 4ie Entfernung feiner flotte nach 



dem verlornen Treffen bey Salamis » die Erhaltung 
feiner Ungeheuern Truppenzahl indem kleinen fchon 
aüsgefogenen .Grieohenlande zur Unrndglichkettr 
machte. Der Gedanke der *gänzlit:hen Unterjochung- 
feiner Gegner lag audi jetzt no<^h tief in feiner See* 
l^a; wie hätto er fonft die anfehnliche Armee unter 
dem JMardonius zar muthwilligei^ Aufopferuiig in 
dem ferne« Lande zurück Jaden können? Die Er*. 
Zählung dtefes Kriegs .giebt zugleich Anlafs S. ^30. 
zu leiner intof«Santeft . Auseinandeciietzungtd^c Art»* 
wie die Al^en fich m ihren Se^efechte« bey^ Aa^. 
gtiffe und in der Vertheidigung tu henebmeu .{ifleg- 
ten.' Vull^<ommen billigen wir dee Vf. {J;;theil , wenn) 
er Diodors^Erz^lungen» fo ^eit He .Si<:il4ens Ange?' 
legenheiten betreffen,^ und ungeheure Zahlen fon 
Laudtnippen und Schiffen angeben» welche dUh 
Staaten unmögUch haban konnten», als unüberlegte^- 
Aeufsorangen. einer anigearteten Vorliebe für fein* 
Vaterland erklärt. Die nämliche Bemerl^ung gilt auch; 
SrSS'S. von den griechifcheu Colonteen in ItalTeii, 
\vQD!odord<^meinzi.geaSybarfs Armeen von ^ooiooo. 
,Ma nn zu thcilt. -- Hr. H. Eiehflädi^hfiitalt'E'wxüiht 
die gelehrte UQterfuchung'übor diefen Gegen ftand, 
lind mehrere, andere^ z.B. 373, über den aus noch 
vorhandenen Ruinen hervorleuchtend^ed Stil dei^Bau* 
art bey den ita1ijupifc}ie^ Griechen, und über ipn 
Urfprung der Säiilenordnung/^n» ^us dem Te:!rtc in. 
enger gedjruckte Ifoi^en verpflanzt, £9 dafs der IJeb*' 
haber. in dem FofCgauge feiner Untcrhaltuhg; nicbt[ 
geftört» und doch dem gründlicher Studiereurjcn 
Y'on feiner Belehrung nichts entzogen; wird« Scha-' 
de» dafs wir nicht .das ganze 4er.zte Kapjtel, welches* 
dje Innern VerhäUnifle der H^up|Itaaiten Griechen- 
lands ;V0r dem,A\i&nge de^.pelopoiinellfchen Kriegs» 
9ebft den daraus enefpringenden Verbindungen und 
Äbnoiguno;en der einzeinen Republiken» das ewige 
gegeafeicige Reib^a der aritlokratifchen und dem'o- 
kratifchen Parthey» welches den kleinßen fo wie 
den gröfsten diefer Staaten deberbaft erfchütterre» ' 
Wort für Wort abfchreiben dürfen. Einige Ge- 
danken mögen, hinreichend feyn» fie mög);n von dem 
reinen Gang der ganzen Ueberfetzung zeugen, äl 
512« »»Athen hatte keine fßfte Conf^itutton; nh^ m\\ 
ter allen Regierungsfojrmen iH* die demoluatirche 
liioht nur die eigenfinnigiiep fondern auch die felbfl:* 
füci^tigite ; und das » unter den jetzigen Umftaüden 
nothwendlge Hülfsmittel der athenicnflfchen Politik» 
fo grofse und volkreiche Länder einen^ kleinen 
Staate» der noch nicht dfeyfsigtaufend Familien zahl- 
te» unterwürfig zu erhalten» mufste in der That Un- 
willen . e^r wecken. Alles durch 4ie Streitkrii£te des 
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Stiats zu bezibmefi, war unmöglich ; durch die lieber- 
legenbeit ^€r Secoiachc ward nur xlie Bcherrfcbung 
äer Infeln. etwas 'erleichtert. Aber der allgcuieine 
Kunftgriff, die Oberherrfchaft zu iichern , beruhete 
auf der, faft aiie griechifchen Staaten zerröltenikf»i 
Tbeilung der Bärger in entgegeiigefetzte Partbeyeii,/ 
•ttf welche wir fehon fo oft hu Laufe der Gefchichte 
äricch^filands zurlickgekomiuen lind« Gewann in 
einer Repubtik , nach einem entfcheidenden Kampfe 
die ariftokratifcheFaction die Oberhand: fo vertrieb 
d^efelbe in den meiften Fallen nur die Anführer des 
niedem Volks, nebft einigren der unruhigften Köpfe 
ihres Anhangs. Erhielt hingegen die demukratifche 
, Parthey den Sieg: fo %'erbffniite (ie oftmals alleUür- 
' ger von Rang und Vermögen , und theiite ficb im ihr 
reKüufer, Guter, Sdaven» und die übrige Habe, 
deren fie fich bemächtigen konnte. In beiden Fäl- 
len wurden viele hingerichtet. Nor wenige griecbi- 
fcbe Staaten' waren btfler organifirt. -^ Unter foU 
chen UtuftanUei^' fehlte es nie an Exulanften ; und fi't^ 
Ung^ttcklLchen warteten immer auf Gelegenheit, durc^ 
. eine Kevolstion ihre Kückkehr zu bewirken. Da ea 
nnmoglich war, die Anhängerbeider Partbeyen* ge- 
nau zu erkennen : fo behielten dje Vierbannten in ih- 
rem Vaterlande immer einige Freunde; mithin lag 
immer ein Keim der Empftrong bereit.«« -^ DerbaU 
digen Erfcheinung des dritten Thetla fieht &ec» mit 
Vergnügen entgegen« 

PiBNA , b. Pintber: Leben des Hannibalf von JVtV 
drick ll'illhetm von Bernewitz^ Kurfürfil. Sächf. 
jPremieriicutenam« Erßer Theül i8o2* mit Ku- 
pfern. 846S. 8- 

Hannibala ftft an das VTuhderbare gränzenideTha«: 
ten , haben unter una noch wenige Darfteller gefun« 
den , obgleich der GegenRand felbft zur Erzählung 
einzuladen fchemt , und die Befch reib un gen der Al^ 
ten ziemlich vollfiändig auf unfere Tage gekommen 
find. Vielleicht lag die Urfarhe der Vernachlafligun^ 
in den ununterbrochen fortlaufenden kriegerifchenr 
Vorfälleii» wekrhe durch die ganze Lebenabefehrei-» 
bung des Poeniers in langer Reihe, WenigRens bitf 
zu feiner Flucht ans Karthago, fich verbreiten, jytt 
Vf. hat alfo ein noch wenig cultitlrtes Feld bearbei- 
tet, und zwar fehr gut. Von einem* Kriegsmaune 
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weh:hen die eigentliche Gefchichte des Helden wiil 
lieh Iijt;fert. Selb'l einzelMe Udne Vecirruit^^en ( 
den fich feiten., S. if. „Die eigemlidie I^ge 
fchöiten Vorgtburgs ik nicht bekannt." EilR 
Landfpttze nordweßltch' von Karthago. S« 66 
gunt lag auf der Grämte von Spanien umtCeld 
rien;** ift nicht gut airsgcdrick*t, S. 550. Dergcd 

feite Zug Ifanni^als Über die Apenninen \^^t^, 
olybs' Angabe, auch gegen die VVahrfcheinlkhkf 
S. 198. Licinus Aatt Ticinus , und S. 254. Annus hj 
Arnus Flufs ftnd blofse Druckfehler, t^ DicGed 
fagigkeie von dem, was Kec. autfiel, zeagtToa 
Gute des Ganceii, deflen VoUeadung wir fekr 
fcheiu 



Lbipzio,^ b. Schladebacb: Buonapartis ^^ 
jähre bis zum Jn/ang feines KomKiandQ i% 
lien. Befchrieben von einem feiner MUfcliüla 
Aus dciii Franzöfif<;hfn »berfetzt voa £ 
gelhard. igop. 60 S. a* tfgt.) 

Man hafcht mit Ungeduld nach den fi 
benscmftänden eines Mannes, d«r plötzlich los 
Halbd-unkel hervortritt^ um eine wkbti^eR 
fpielen ; diefe mit ziemlicher Un partheylichkeil 
fchriebene kleine Schrift fand daher viele Mr. ' 
naparte fiammt wie bekannt aus Corfici voa 
eben aber armen Aelterh. Seine Mutter wit 
und fand bey dem Gouverneur der Jnfel 
nebft ihrer Famtlte fo freumifchafdiche Pr 
dafs die arge Welt ihn für de« Vater ßV. 
ein Argwohn ; der (ich noch mehr durch d 
verneurs Sorgfalt far den jungen Corficnner v 
er; penn dtfrch ^eine Unterftützung wurJe er 
Königliche Schule zu Brienne in Champaftt« 
ndmmen und erhalten. B. War ein fieifsiger 
Mr,aber von wunderlichem und unbiegfam 
rtkur, der beynahe alle feine Mitfchüler und 
fera feiner Lehrer fich zu Feinden machte, 
feiten an ihren Unterbalcon gen ThetI nabSRi !i 
mer anders dachte, als dergrofae Hauf^, und 
von mörrifoher I^iune war* UntenleAen 
durch feine* Zuwtfchir von Wenntniflen-i uni 
Profection in das* grof^e CoHv^lulnbey P^rfs 
Zeit vor dem Ausbruch der RevöluiMi ^' 
Schon vorher bette er öfters- laut und mitUü 



erwarteten wir höchftena die Benutzung des Livius * gegen dJe Unterdrücker von Corfice's Freyh 



als QueHe , fanden aj>er mit Bewunderung einen Po- 
lybiua und Plutarch nicht blofs citirt, fondern dut-eh«» 
aus in dem ganzen Vortrage benutzt, und zugleich 
^ie Erzählung mit gleicher Haltung leicht , fliefsend 
und unterhaltend» Da alfo das Angenehme fich fo 
enge ^ti das Gründliche fchliefst: fo kann es dem 
Buche nicht am Beyfell , nicht an Lefern fehlen* 
Diefer erfte Theil endigt fich mit dem Treffen bey 
'Cannaei welches befler als bey andern n^uern Schrift- 
ft^Uern» und nt^ch deutlicher als die frühern Schlach- 
ten cJarj^eftellt tfl. Der Eingang des Buchs, welches 
üh ovo vt)m Pygmalion,- 'Sichüius und der Dido an-' 
hebt, Kefa. den bündigen Vortrag- nkht erwarten» 



fprochen; tnun denkt alfo wohl , dafs er fich 
anftnga laut fdr die Bürget'rechte erklärte, 
kam es darüber zu Streitigkeiten ; und als er 
üem Spaziergange feine Meynüilg abermals miti 
und Hannickigkeic gegeu die allgemeine Stimi 
Her Begleiter vertheidigte, fch webte er in 
hendften Gefahr, von ihnen in den nahen Kt) 
werfen zu wefrden; ein Erei^t(>i, auf weickes'l 
der Vf. der Hißorie de B. anTplelt Fr enTj 
iJlen dem in den erften Zeiten' der Reveiutioitl 
das genngfte Auffehe», begleitete feinen Vetter-' 
General Paoli , nach Corfica / fetzte fich drer 
kiftdurch rcdleads iä d«n maikesnatifcher * 
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ßtf KricgswilTehfdiafit f(tft , im«f kehrte , ^Is in Cor> 

ijicft Unralven attsbracheit, mit fetner Familfe nach 

[TouIoiy zurück. Bey der Behaarung diefer Stadt 

diente «r als ArtillerieofHcier geg«n die Eti6;:1aiider, 

imd fand dabef feine erJte Erhebung, üafs er in 

den Tagen dea Yendemiaire General des Cenvents 

war, und fpäter Oberbefehlshaber der italiänifclien 

LÄrmee wurde, ift hier nur kurz bemerkt; die^ha- 

[teR des Mannes gehören nicht in den Plan des Vfs. 

\^ SiePaberfetzungift getreu tmd liefst lieh gut; nur 

feiten trifft man auf Stellen, wo die frantöfifcbeCon- 

Jlruction hervorblickt ; z.B. S. 6. Dvsfes war 15 Mo- 

mU dmrauff tajs mein Vater mich duhin brachte. 



Paris: Hiftoire de Bonaparte 9 Premier Conful, de- 

puis fa nailTance jufqu'ä IsT paix de Luneville. 

Suivi d^ fes ^actions remarquables, repoiifes et 

I traits .fublioies» avee les auecJotes relatives a 

[ fes diffcrentes c^mpagnes. An X. (iS^^O T. 1. 

146S. T^ II. 10^ S. g. (X RiUlr.) 

|r Der Lebensbefchreiber ift Panegyrift feines Helden, 
ffc an unpaflend/er Stelle, vroraus fich fchon ergtebt, 
dafs der Lcfer eine; zu verlange Kenn tnifs des wich- 
fieen Mannes von feinen verfchredenen' Seiten hier 
^^ergebhch fucht. Doch werden einzelne Anekdoten 
zur Ergänzung mehrerer Lückefi in unferer bisheri- 

fen Kenntnifs von ihm dienen. Ueber Bs. erilere 
ebensjaftre eilt der Vf. abliebtUch weg, und bezeich- 
net ntiräufs^rft kurzdeilen foiiderbares Betragen rn 
dea C^WtgiüvsL zu Brienne, welche» ihn bey vielen 
Wner Mitfchuler rerhafst machte , und ihm hier , fö 
Wie nachgehenda in dem Erziehungsbaufe zu Paris 
öfters Verdröfslichkeiten zuzog. Kur die Revolution 
iaachte fein Emporfteigen möglich. Vom Tage des 
Ausbruch» an erklärte er ßch als wanner, vielleicht 
fchwäfmerifcher Freund derfelben , ohne jedoch in 
itn erften Jahren irgend einen thätigen'Antheil atv 
derfelheii zu neh-men; dfefe Zeit wurde dein ftreng^» 
ften Studium des Ingenieurwefens gewidmet. Als 
Oüicter bey der Artillerie zeichnete er iich zum er- 
4en Male in der Belagerung von Toulon 1793 aua. 
Sas feindliche Gefchutz hatte rings um ihn her feine 
Xharbeiter weggenommen, ohne dafs er dadurch ke 
die Faffung verlor. Er wifchte, un^ lud und feiA^r-j licit 



tf felbft feine Kanone ohne weitere ßeyhulfe ab/ 
wurde in dlefer unerfchrockenen Emfigkeit; von Bar? 
las und Pityron, welche als Volksrepräfentanten das 
Sela^eru]»gsgcfchaft dirigirten, bemerkt, undsufdel 
Stelle zum Brigadegeneral ernannt. Bald hatfahet 
fuchse mun ihn jedoch unter die Infa#ircrie zu dräu; 
gen, . w« feine Talente /ich weniger hätten zeigen 
kdniien, un^ vergebens folliriftirte er zu Paris diil 
gühliigere Lenkung feines Schickfals, als die Coali- 
tfon* gegen Robespierre losbrach, und er bald nach- 
her unter Barras Oberkommando zur Vertheidl^ung 
des Cönvencs gebraucht wurde. Der i^te Vende- 
niaire, wel<;^er Bfir(;erblut koitere, zor^ ihm viele 
Vorwürfe zu, befeitigt« aber cks Zutrauendes Di- 

taaodums iuihia» und erwarb ihm bald darauf die 



Oberbefehlsbaberfteile bey der ItalianifclieA Afttee; 

> jetzt eril tritt, durch fo plötzliches Ueberfteif^en vie«. 
lerMittelftufen, derMann aus feinem bisherigem Dun* 
kel hervor. Die hier gelieferte £rzah^ang der Kriegs- 
Operationen in Italien bis auf'den Fri^densfchluis v^n 
Cämpo Formio le^rtabeif nur das längft bekannte oh* 
ne neuere Aufklärungen ; auch ift die Gefchichtedie« 
fier frühem Thaten Bs. fehr in die Enge gezogen. 

' Sie wird aber ungleich ausfuhrlicher bey d^r £xpe<» 
dition nach Aegypten, zu welcher, nach de$ Vfs« 
Verficfa^ang, B. felbft d^n erften Gedanken gehabt» 
ond den Plan entworfen haben foll. A\it jeder Sei* 
te leuchtet hervor, dafs^der Vf. von j^tzt an als Au^ 
genzeuge fchreibt; demttngeachtet wüfste aber Kec*! 
auch hier keine et4iebliche Thatfache auszuziehen». 
die er nicht fchon aus frühefn Nachrichten als be* 
kannt vorau&fetzen durfte. Doch und die hier m 
Exrcnfo mitfetheilte'h Vorfchrffteii für die Armee 
unii mehrere feiner M^nifefte an die Landesbewoh-i 
ner nicht ohne Iiuerefle. Des Vfs. Partheyllchkeit 
für feinen Helden leuchtet am ftarküen bey der Dar* 
ftelluiig des vernngtöekten Zugs nacli S>rijn durch, 
Ueber die VeranhflTung zu feiner Rückkcl&r nach 'Eu- 
ropa vermeidet er eine nähere -fTtuerfuchung, und 
liefert dafür eine fehr ausführliche Auseinandei^ 
fetzun^ der einzelnen Ereiguinfe, wtiche Bi. Erhe- 
bung zürn erften Confulate hervorbrachten ; obne je*« 
doch nahern AuffcbUfs über die innere Verkettung 
des Ganzen zu ge]^n. Weit unterrichtetider ift der 
letzte FeHzug nach IraVien ini J* igoo* der detaiilir» 
te Marfch über den S. Bernhard , und dor übrigen 
Colon^ets auf andern Wegen über di«< Alpen; die 
Entwickiung der Fehler des General Melas und die 
fehr deiJtllefae Darftellung des Treffens bey Maren« 
go. Auf alfen Seiten wichen die Fnmzofen, (iega«* 
bcfk fchon das Treffen halb füf verloren ; aherMehis» 
der den Sieg vollftändiger benutzen wölke, deta« 
cl^rte zu viele Truppen auf dieF^lfigel» um demGeg^ 
het hi den Uitckan zu kommen, und liefa dadurch 

'fein Certtrum zu fehw»ch, fo dafa os der erft fpütör. 
angekommenen und mmhig vordringenden Di vifion 
des 6. D^faixetc. nicht widerßehen konnte. Hier 

"fcheint der VT, als Kenner und mit Unpnrtheylich- 



it zu fpreehen, ob er gleich bey diefer Gel *gen* 
it|i fo' wi^ durah die ganze Schrift, den Helden 
Franicreichs bis zu den Sternen erhebt, jedeft.inci' Rä- 
uden mit,Sorgfalt4ufbe\vofart, und öfters fehr unpaiTcn^ 
^nit .der An merkun^^ begleitet: voila ce qu" en feiü 
äppeier du ßyle emtique. Die hin und wieder einge- 
'ftfetiten Wttie hätten fammtlich- wegbleiben dürfen, 
öhtie daifs dadurch der Schönheil des Vortrags Ein* 
ftra^ gaficbeh^n wäre; . ( 

• T ' • . • . ' 

V 

Gotha, b. Perthes ; GefMchte des tüvtifctien Reichs 
von 0. G. A .GaUsiti^. p.ro^ za Glitha« . i$03* 
430 S. 8- (iRtWr. g gr.) 

Die Eintekung .Ics Vfs. , in welcher er mit wirkli- 
cher Belefcnheir die meutert iilt^nt Uli i M^\stm Schrift- * 
ftelier aufführt vi^d-'beunbeik ^ _ erregt ein gOnßigea 
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Vorofdleil f&f die <Sf uftdliehkeie nfid den Qeift feiner 

.eigenen Arbeit. Aber man kommt nach gßehdigtet 
liSCtäre tou demVonirtheiie zaruck; man liiidecdle 

, bekaoi^en KriefTSerzählungen und aadere Er«igAi(Te 
z. B. wie ytele Minn iudem und jenem Treffen büe-^ 
ben oder gefangen wurden; daft man einen Grofs- 
yezter erdr^ffeite 9 und «lAeii andern wieder einfetz- 

i te, imtiier mit ^«rgfaUiger OevLerkuBg des Namens« 
von neuem» aber weder umerhaltend nocb belehrend 
Torgecragen. Man liafat eine Zeitlamg geduldig fort»' 
iinmer in Erwartung dea Intereflaatern; aber in den 
neuem Jahren« wo die öfterreichifchen und ruffifck^ 
Kriegsberichte vorbanden findf wird die Weitfchwei- 
figkeit^ noch ungleich ärger. Die Marfch« Belage-. 
ranga- und (aefechtser%ahluagen vtin dorBtflagerüag 
Wiens: i6.i3 bis zum Carlowit/.er Frieden 1699 rei- 
chen von S. löSbis 2)&« und find nock dberdiefa in 
dar Uauptfacbe oft unbefriedigend. S^, kennen wir 
z. U Solymannsl. Einfall iuUitqfarn und f^intn I^ück- 

' ziig bey Karls V. Vorrtickeu aus d^n Ilandböchern 
der deutfchen Gefchlcbte ungleich rlcbiiger als aus 
der Erzählung des Vfs*, dier es überhaupt mit teinen 
Ausdrücken fo <renaii nickt ninmt. Er verHchert z» 
B. S. 149. dafs die Eroberimg der Infel Candia dem 
türkifchen St&Me 84 Jahre und 29O>0OO Krieger ko- 
ftcte* und ihm endlich doch weiter nichts als eiuett 
Steinkaufen ix^evliehfte. Dafs dJe Türken bey. der 
Belagerung von Conilantinopel Kanonen s^^^^u^^. 
ten, welche Kugeln. von iQ^br al;i 10 Cintuern fcboHeJU 
erzählt Hr. S. emi^en altea Schrifcfiellern unbeJeuk"* 
HchMiacb; und eben fu ernfUich 8.96*» dafs die 
ckriftUche Fietta nach dem Treffen bey Lepanto Con- 
fianünof>el härte erobern können. Wer fo fchreiben 
kann, mufs alle Keiintnifs der dumRÜgen türkifchen 
Landmacht \ und der Lage Conftantiaopels verläug- 
nen. In den Geift d.er türkifchen Vcrfaifung dringt 
Hr. (£. nirgend,^ .ein, obgleich in diefcr felbii der 
Keim ihres 'Zwar alltaäbligeu 'aber notb wendigen Ver- 
falls liegt; nicht eine laichte Hinweifang , dafs 4ie 
Twrkeu kaum <Len vierten Theii der Bewohner in 



den ausgebreiteten ron ihnen b^fierrfcliteft i^^^ 
andwachen; dafs fie die bcy wcifceAi .gröfsere Z*J 
ihrer Nebenbewohner als natürliche Feinde btta 
tctt, fie forgfakighüte», folglich unt^drückeimäa 
döfs lim die wilde Bolle noch jetzt furtrpieleR,\ 
fie als crfte Eroberer zu. fpielen ge7:',^'uag€n wiri 
dafs fie im Grunde noch immer -Remtleia ilirem 
gencn Lande flnd« und nie mit den übrigen Bewi 
iiiern zu einer Natiiin zufammen fcbmel/^en 1 
nen erc. IKeraus folgte die ttngemeGne ^Uclit, t 
che man den Fafehen in die Hanrfe le^^en mi 
zugleich aber üucb das Mifj^trauen des Hufs in. 
Machthaber!! ihre häufigen Empörungen, and 
Untergang* feltner durch offne Gewalt als durch 
terlift» welche. immer Sch>yäche der Ee^eroH^ 
räth. Blufs die gemeinfchaftliche'fieligron sit^ 
Sultan als Achtbares Obefbaupt derfelbenrnebl 
gemeinfchaftlichen Hafs gegen alles was Giari 
Ketzer heifst, bewirkt » dafs der l*ürke des 
Afiens den europäifchen noch als feinen 
kennt 9 däfs nicht die ^inzeinmi TheHe 
Rekelt wurden. Hieraus folgt die Ve 
des andern Meiifchen» der nieht rechtgla 
feimann heifst, uad die äeringfchätzungil 
de , welche erft tou diefen erlernt werdea 
zugleich aber auch die Rach<», welche ii 
läiligtcn Künlle genommen haben : die AI 
d«s Türken von jedem cultivirten Volke t« 
Händen, welche auf den Handel Bezug 
das Sinken gegen den Chriftcn , der im 17 
hundert feine Taktik rervoUkom'mnere, d 
gen der Türke nie einen Schritt darin vo 
loachen gelernt hat. Faft in allen Kriegen 
feit diefer^eit die Pforte aU redierender Tb 
fec |illgemei4%en Satze , welche be|? dem V 
der türki/chen Qefch'ichte ; im Hintergründe 
inM^en , weut^ fein Werk etwas mehr al$ E 
von Schlachten und Befcbreibung von Hoii 
liefern foU » liefsen fleh mehrere auiUeUe&r 
Tielm^hr aus den erfteru ableiten. 
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PaOASoais. Erlangen t b. HUpett: Betftruge z* ^f* 
PVnnfvken und VQrfctilügfn zur Verhefftrung der Sciiulenuud 
ikrsi ÜMttrrhhts, Funjtes Stück, Bine SinJadungsfchrift cu^i 
•^ Examen auf ^er — Fi'irüeurcbule ^h Neimadx an det- 
AiC-cb — rcrfaf*l von /. F, Degen , Dir; Prot u. Infp. I8q2. 
4© 3, S. Mft ITergMÜsren hiffc man auch in diefem ^cen St. 
(vpi. A. L. Z. ijof. Nr. 172.) den befefenen » und-iufdie V^e#- 
ediun^ das Schulwefcns thäti^ mitwirkeiid^n Schulmann re* 
den. Oer Vf. bringt alle Gefcbäfce der Sc^atsbür^er unter 
fünf Hsuptgefichrsp^nkte. Diefer Anficht zu f«lqe laflTen^lch 
iiuif GattUH^an V4)u Schulen deakea^ als: Giemen ur- un- 




tere nnA obere Bnr^er^ Mittel • und g-e3ebrteSdiiiIefluj 

einer kürzten., aber tre/Fvnden Widerlepune der ^e«f 
ften. ^ ^ - . . ...... 

bri 

*^ . -. .-^ 

duni^derjpniiten Jang^lint^e, die ßch^etner mecbasü 

höheren Kund, eder der Handlung erc. widmen 

2\veck haben. Die Air diefe Miuelfcbulen 

machcen Unterrickcsf^uceuUände ßnd , wie ück iif& 

Vf. erwarte» licfs, durchau« ,nach den BedurfojAaj 

wähntf n Oefchaftsfitade beUiauuti 
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QQTTESa^LAHRTÜElT. 

ir£TTiN,.b. Kaffke: Schlüjfel zwr jtpokaljfpje in 
L«mer Red*e \ron Robert Fi^fniKiiig-. Gedruckt zvk 
[London iTpi. Aas dein Englifclien übetietzt, 

viSoo. '20X S. gl m. K. ^ <i8 g^*} 
- - » • 

oUte matt n§ch i^ioem i;erii««/i(fg€« Zwecke 
Aichcu» derdieUeberfeUung dieferapokalyp- 
Sehe^y yennUfst haben könnte: fo wurde 
ihn darin fetzen snüflen» dals vielleicht noch 
ApokalyptsLer dadurch zur Beiinnung: kom- 
lilrften» wenn fie nach d«m Ablaufe eines Jahr- 
rta gewahr wurden» dafs fo manches ronden 
»nd^pn Vermuthungen einea gelehrten und be- 
Mannes aus ihrer Mitte nicht eingetroffen 
*in an fa etwas hat der Ueberfetzer » der mit 
Zahl der Auserwahlten zu gehörten fcheint» 
lu^t gedacht, fondern hier nach immer den 
S^lüitel zu dem. verriegelten Buche zu fin- 
^^iaubt, und ihn nur defswegen überfetzt, um . 
die deutfchen Brüder brauchbar zu macheiu 
firde er irgend einen Vorbericht vorangefetzt 
um jenen Zweck anzudeuten. Wäre er ein 
ritaudiger Gelehrter: fo würde er in dem 
der Vorrede Flemming^s Veranlagung genug 
Fen haben, (ich einer Ueberfetzung zu enthal- 
te der befcheidene und ehrwürdige FL felbft 
rer Zeit nicht mehr gebilligt h'aben U^urde. 
Jemand von dem, waa ich bereits gefagt. 
9 und noch fagen werde» Anlafs nehmen» d^e 
ilypfe befler zu ftudieren« als ich es zu thun 
ttande gewefen bin » und der Welt eine bejfifre 
^jung als die mMinige vorzulegen: (o foU fein 
[res Xicht mich ergötzen ^ und ich will der- 
feyn>9 der ihm dafür Dank abßattet, dafs er 
Triderlegt bat. Denn Wahrheit iß das ; was- 
rt» fuch^f und dafs fie immer und überall herr- 
mdge» ift mein beilandiges Gebet» und füll 
ns bleiben "^ Einem Maime van dem Wahr- 
nite. und der Befcbeidenheit würde das Licht 
Zeit nicht umfonft geleuchtet» und er würde 
[^er Erfchernung des Commentars von Eichhorn, 
le Apokalypfe feine Rede fchwerlich'mehr ge- 
reu haben. So aber deutete er nach dem Stil 
Zeit in 4er prptellantifchen Kirche noch aÜea 
Papftthum » erblickte, den Papft fichtbar in 
[Ancichrift» und verlor fich dabey in chiUaftifche 
ia- £r findet nicht. blofs alle Hauptrevplutionen» 
t dein Cb'riftenthume bis auf feine Zeit vorge- 
^ lind « hinlänglich und befl:immt 111 der Apo« 
• Z- I8ög« Dritter Band. 



kalypfe geweißagt; fondem prophezeyet auch noch 
nach detn übrigen Inhalte» Was erfolgen Voll» bis 
das Papflthum ig4S zu Beden ilürzt» und mit dem 
Jahr oeco das tauend jährige Reich angeht So fehr 
man auch folche Verirrungen des isenfchlicheh Ver- ^ 
fiandes bedauern mufs« wenn man fich frey davon 
erbalten *faat: fo Werden fie do^b» wie man fie hie« 
findet» dn^ch die Sanfth^eic » Befcbeidenheit» Fröm- 
migkeit und den praktifch chrifiliphen Sinh-eines 
flemming i^ehr erträglich ujidbeynabe liebenswürdig« 
Der treffliche Mann fpricht gar nicht mit der ent- 
fcbejdenden Gewifsheit dei^ gewöhnlichen Apoka- 
lypciker» welche eher alle gefcheidten Männer füi^ 
verrückt halten ; als dafs fie fich von ihnen einet 
Ben*ern belehren bfien^ fondern er redet veriuu- 
thend » zwei/elncL und hypothetifch. Es fcheiot alfo» 
dafs es nicht fchwer hätte halten können» ihn bey 
feinen Lebzeiten einesf Beffßren zu belehren* wena 
man ihm da5 UnhaUbiure und Willkürliche fei^ 
i|er Hy^pothefen gezeigt hätte. So findet er.z. B. ia 
der Appkalypfe das Jahr 6o6al8 den eigentlichen An-, 
fyng der päpßUchen Hierarchie geweii&gt» und fetzt« 
ihn dennoch willkürlich in das Jahr 75g, wo Pipin- 
durch feine Schenkung den Papft zum Welrlicheu 
Herrn gemacht habe. Ob nun gleich diefe Schear 
kung den päbälichen* Supremat nii:ht begründet hat» 
und überhaupt die päpQiiche Hierarchie von der fürft- 
lichen weklioben M^cht des* Papiles fehr wohl ge*^ 
trennt werden kann: fo iäfst fich doch aus diefer 
willkürlichen Verrückung des Zeitpunks-» die fich 
FL erlaubt» x ein Achtbarer Grund hernehmen» der 
feinen ganzeuGlauben.ön die untrügliche Weiflagung 
der Apokalypfe zu Schanden machen mufs. ~ Man 
kann nämlich aminoriad maj-as fchiiefsen» dafs, weni^ ^' 
die Apokalypfe nur in einem einzigen bedeutenden, 
punkte nicht untrüglich geweidagt hat» fie es in al- 
len übrigen eben fo wenig kann; dafs es alfo auch 
vergebene Mühe ift» fie nach der Gefchichte bis auf 
unfre Zeit und weiter hinaus legen zu wollen'» fon- 
dem dirfs es einer ganz andern Eiktärung bedarf, 
wenn man den wahren Sitm derfelben finden will 
u. f. w. Was den Ueberfetzer betrifft : fo Iäfst es 
-fich nicht herausbringen, ober ein Handwerker oder 
ein Halbgelehrter ift. Für den letztern find vielleidit 
folche Schnitzer, wiß die Synode von Trenty Charle 
wafgne und ^evo%ne (unter lauter deutfchen Namen) 
famsnt.d^r uncorrectcn deutfchen Sprache (z. B, S. 
145« thut auch ich verwerfen) vielleicht zu ilark : aU 
lern bey einem Handwerker würde das Nachmalen 
griechifcher und hebräifcher Wötter« die doch auch 
vor I^.^^^i^en 9 öchwici^i^l^^t gehabt haben» we^^n 
P p p " . '' ' ^ man 
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man niebt vielleicht einige ScbuIkennttiifiTe vorflus 
fetzen darf. Auf jeden Fn*] hat ea dorn Manne an 
4er geborigen Ge(c|iick1icbkett gefehlt, eine folche 
Schrift ohne häußge Schnitzer überfetzen zu kön- 
nen. — Das'vfner-Küpfer enthalt eh> fchön gefto- 
ch^nea Bildnifs Flemming^s, und das andre ein Dutzend 
»pokalyptifche Bilder in Jileinen Ftgureii dargeßellt». 
die wenigftens etwa« zu lachen geben.' 

Lk^pzig, b. Dyk ; Commintarii hißorici decfetorum 
religionis chvißianM et formulae Lutheriae, Scrip- 
fit Ijhrifi. Dan. Beck,. Prof. Lipf. Igoz* 943 S* 
gr.g. (3 Rthlr. isgr.) 

Der rlcbtigfte BegriiF von diefem Werke ift der ei- 
' lies Coinpendfums der hiflorifchen DogiHatik\ worm 
der Jlirchliche Lehrbegriff des Chriftenthums , befon- 
«ers der Lehrhegriffder latherifchien Kirche in dem 
. Texte hiflorirch angegeben oder erzäktt, und in def^ 
Koten exegetifch und hiftorifch erläutert wir^. In 
fof^m diefe Erläuterungen hiftorifch und , und fich 
auf den Urfpryng, fO wie «uf die Veränderungen der 
Dogmen beziehen, gehdren fie zur Degmengefchich« 
te : allein man kann unmöglich das ganze Werk mtC 
dem Nfamen einer Dogmengefchicbte belegen , wie ea 
Ton Eiiiigen gefchehen lil, ohne dabey den Text zu 
4berfehen, welcher ja offenbar eine Dogmatik nach 
den gewöhnlichen Rubriken unfrer dogmatifchen 
Compendien enthält» wie lieh gleich aus folgen- 
der Eintheilung ergeben mufs. Die Prolegomenen 
handeln von der Religion und Offenbarung. Dar* 
' auf PursJ. dtfontibus rel4g, nvelat. noflris 9 de divi- 
' nis doctoribus et iffius doittinae ratione. Pars IL de* 
€retn ret. chriß. et formulae noftrae hißorice expofiia. 
Dfefer.zwcj'te Theil zerföllt in zwey Abfchnitte. 
Seet» I. de divin. numine conJHiistiue ejus et inßitutis 
ad ufHverfüm et ad homines Jpectanribus — worin alle 
Kapitel der gewöhnlichen Do^matik bis zurHeilsord- 
nuiigTOrkomineiK Sect. IL de hominum rationibus ad 
falutem Jpectahtibus, ßvedeiis^ quaeeosetfae'ereetjpe» 
rare op^ortet — von dem Glauben und der Rechtfer- 
tigung durch denfelben, fo wie von der Befferung» 
den Gnadenwirkungen, dem fogenannten Worte Got- 
tes , von den Sakramenten « der Kirche und den 
letzten Diagen. — -» Alles diefes ift der Ordnung 
onfrer gewöbirticben Dogmadk gemäfs. Freylich 
bleibt der Text nur fehr dürftig im Vergleich zu der 
Menge und^irufse derNoteif» vor denen er biswei- 
lei) ganz verfcbwindet: allein es ift in Riefen Noten 
euch alles zufammengeprefot« waa zur exegerifchen, 
hiftorifcK'en and Jiterarifchen Erläuterung dienen 
kann. Eben defswegen kann man £^ber auch hierin 
keine vollftändigeDngmengefchichte erwarten; fon* 
dem nur einzelne Ncrtizen daraus 9 und vorzüglich 
eine reichhaltige HiAWeifung auf die dogmatifche ~ 
Dceratur fowohl über den Urfprung der Dogmen/ 
als ober ihre fernere Bearbeitung bts^ auf die neue- 
ften^ Zeiten- Darin liegt der vojrzuglichfte Werth 
diefes Buchs T^und dann in der Kunft, die ganze bar- 
barifche do^matifthe Kunftfpracfae i» eiaer guten La* 
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tinität vorgetragen zu haben. Will man itfo dieü 

teratur eines Dogma und die verfehle deimi Mevpun. 

gen darüber kennen lernen: fo. findet man Wer lUa 

biS4iirf die neueftfn Zeiten, vüllilandiperbeyatninen, 

als in irgendeinem andern Buche, welches dtm Ret. 

bekannt ift. Daher und nun auch der Volldändif. 

keit Wege« folche Rücher mit aufg^eführt, diedMi 

keinen groCsen Werth haben, und höchft unvollko». 

men, alfo auch nur wenig brauchbar heifsen müjfTe 

wie z. B." Die Gefchickte der Dof^nten von Citri R. 

Das Handbtu:h der Kirchen- und Dogmen^tjchichte v 

Jfittich u. f. w. So wie nun diefes ganze'dogmi 

fchq Skelet erft durch die Voriefungen des gelebni 

Yfs. belebt Wird: fo find auch die Urtbeile Aber 

zahlreichen angeführten Schriften denfelben ?0i 

halten« wodurch das VortrefBiche undGme^Ton 

Mirtelmäf^igen und Unvullkoanhetien wieder 

rfg gefondert werden kann. N.ur wäre e» vieiii 

zu wönfchen gexycfen , dafs Hr. B. diefes üj 

für andre angehenden Theologen, die nichrk 

Nähe kommen, wenigftens durch einige Zei 

gedeutet hätte; denn wenn gleich kein BtA' 

fcblechtift, dafs (ich nicht etwas daraus lernfnl 

fo ift es doch für einen aT]geheu<^!enTheolo^<?nii 

wichtig, ziinächft das Vorzüglich de and BeSc 

feiner Art zu kennen , umfeine KenntnilTe da* 

auszubilden, und alsdann allenfalls zu dem Mi 

mäfsigen fortzufchreiten » welches er nan fchen 

felbft zu würdigen wfffeh wird. Durch eine 

Andeutung des Urtheils, oder auch durch eine 

Auswahl des Vorzü^lichftenin feiner Art trürdtl 

ftreiiig die beygebrachtc Literatur noch mehr 

geftiftet haben, als fie fchon jetzt thuti vrird. 

wird übrigens, zuiiial auf üniverlitäten, Wr» der 

trag der Dogmatik'auf Ein Seinefter befcbr 

es immer noch für zwcckmäfsi^^er halten, die 

matik uud Dogmen gefchichte in zwey bef^ 

Voriefungen vorzutrai^en , um jeden diefer 

der Theologie für -fich bequemer würdigen za. 

nen. Freylich kann keine kirchliche Do^raatik 

alle dogmeitgefchichtliche Erläuterung- vo(|;e 

werden: allein eil t>l^j'>t doch noch ein frmser 

terfchied zwtfchen der dogmeiigefchichtlichea 

tJz zur Erläuterung« und einer eigentlichen 

mengefchichte, worin die Veranlaffung, der 

gang und Stillftand der Dogmen gefchichtlidr 

grünt^et und entwickelt werden. Soll d^ef$ 

Gründlichkeit und Intereffe zugleich gefchr 

fo wird für die meiften Lefer fehon allein 

tu die Vorlefung eines halben Jahrs erfodert 

den, fo wie zum' Vertrag der Dogmatik ebt 

ein' halbes Jahr; fo wie diefs denn auch auf den 

ften Univerfitäten gewöhnlich ift. Allein da der: 

wie wir h<oren, auf die Erklärung diefes Lebrb 

il> der Regel ein ganzes, oft auch anderthalb 

verf-wendet: fo gewinnt er dadurch freilich einen 

theil- vor deneli,* welche ihre Vorträge auf eine 

zere Zeit einfchränken , und die deshalb fchirei 

geneigt feyn möchten, iu den Plan diefes Com 

dtum« einzugehMi. 



' r 



äT 



lli.s4S, AUGUST >8«*. 



48<( 



ERDBE5ÜÖÄEIÄUNG. 



« 

V^EisAR, ijii IntfuArie ^ Comtoir: Veb'er den msikth 
difchen Unterricht in -der Geographie und die z wech- 
mäfsigen Hüjfsniittet dazu t yim A. C. Gaspari 

' ViMeykrhtütrteAvagsihe. ifioo« 87 S. 8- (6 ffr.) 

Ebemlaf. :/ jf.^ Cv&vpartnca^rmethodiTcher Schul* 
Atlas, enl\¥Otfeii v^n KL. Güjfefeld. igpi' 4- 

£beiidaC: Lehrbuch det Erdbefchreihung zur £riai«* 
terung des TMuen me^hodifchßn Schul' AUtifflsl vot^ 

|.. /ttofic Chrißiah Gaspari^ Erfler Curfus. . Fünfte 
Terb^flerce Auflage, igoi. 3j6 S. 8- (i6 fi^O 

[EbendaC: Lehrbuch der Erdbefchreibung zur Ertiu- 
terung des heuen ^fnethodifchen ^ Schul • Attajfes. 
ven ^. G. Gaspari. Zweyter Curfus. Vierte vdr^ 
.ieflerte Auflage. iSoi. 717 S. g* (3 Rthlir* 
[la^e^ mit dem Atläf) 

ie neue Ausgabe d6s methodifcheii Unterrichts/ 

rhe eine /ehr zwecktnäfsige und deutliche A'nwei 

ftiebt, wie >nan fich beym Vortrai^ der Geofrraphte 

►nehmen habe, ond den Beweis führt, dafshtezu 

der Verfchiedenhcit des 'Ahers and der Bf ftnn- 

der Lehrlinge eine^ dreyfache Art der ünteN 

mg, folglich auch verfchtedene Lehrbücher und 

Icrs eiiijrerichtete'Karten erfoderüch fcyn, zeich* 

pfich von den vorHer^ehenden vorzu^ich durch 

Anr.eiee und' Wünli^ong anderer Lebrbüf:her 

M'Wcfte feit der Erfrhemung: diefes- Unterrichts 

[lüfk zti machen verfucht haben: Die Richtig- 

ler qiifgeftellteii Grund Tatze, welche die Probe 

rfahruH^ ausgehalten haben , ihachten Uiüän- 

rcn fn (]em Vortrage felbll zweckwidrig'; — 

diefen Grundratzen hat nun der verdietift volle 

inen dreyfachen Curfus für den ünterricht'in 

irdbefchrerhung i^l^lt mit Eitificht und Glück 

\kät ; die off ers wiefierholteft Auflacreti liefern 

beweis, dafs das -Publicum die^Lichci^kelt der- 

anerkannte. Der Vf. folgte bey der Anlage des 



fien, vielleiciit imiiöthig; der Ifttgting»' wdcher 
Luft und Liebe zum Scudii^m in fich fühir. Mite fick 
flicht weiter -an die Sciu^tnie- d«s Ltfhrers; eFfucht 
und findet Befriedigofig dtirclv eigne Lact are 1h *««• 
/ührlichern Werken» d^ren Benutzung feine Faf« 
fur^gskraftnun nicht weiter öberfchreitet; er befiutst. 
z. B. den fogenannten dritten Curhis des Vfs., d^ 
ihm als fehr zweckmäfsiges Handbuch, und wegett 
der fchonen fyftemdtffchen Ordnung» m welcher et 
ausgefertigt ift , /Zugleich zur gänzlichen Au^bil- 
dun^ feines Studfunis; erfpHefsHche, Di^n^e leifteii 
i^ird. -*- Nur der erfte und zweyte Curfus habe« 
heue Ausi^aben erfebt, welche wir hier anzeigen. 
Die Umänderungen beftehen in kleiWeii Bertchrii^uii* 
gen einzelner Angaben, und in der nüthlgen Orta 
einß<ifchaketen Bemerkung', Wenn der letzte Krieg 
in der Verfaflfung und in dem Namen mehrerer Ga- 
genden Veränderungen hervorjr^bracht hat. üebri«' 
gens find abficfatlich die b75heiigen Rubriken ft eben 
gitfblieben» bis die duroh den Heuen Frieden beryor-» 
gebrachten Abänderungen, voilkfTtnmne und zur er- 
lafsige Ausgleichung und Reinht^if erhaltew. ' M^n 
ümiex allo hier nach diie Grufse üeucfchlaniis auf« 
Iiooo — 12000 Q ♦a^lratmeilen angei^reben: einfe Re- 
publik Geiiua und Vene^ti^^ , ein Grofsherzogthum 
Toscana,- das dem Uaufe OellerFeich gehört etc.; 
aber beygefügte Noten weüen fchon hier^auf dia 
neuern Verfolgungen hin, und bey einer kfiiiTcigea 
Auflage wird den Befiizern^ deF> gegenwärtigen dia 
ilöthige VerbeflTerung nachgeüefect. — Der für di» 
beiden Curfus gehörige Schulatlas von ^^ Blattern 
in gr. Quart emhält, wie bekannt» keine Namen, 
fondcm giebt blofs dia Figur des Landes, die Rieh«* 
tung der ilauptgebirge und Flüffe, pebft den durch 
Thürmchen bezeichneten Punkten von der Lage der 
Vtritbiigerti Stadre jedes lindes. Der Schüler hat/ 
dadurch den Vortheil, dafs feine Einbildungskraft 
fliehe weniger als fein \Gedäahtnifs in Anfirengung 
gefetzt wird , und dafs er fich bey jedem Namen 



chcs für den erftea^md.a^weyien Ciufus lüdu^ Jtlnt^ Otts lebhafter an die Lage eri v*ert, als es bey 
"^ - .* iv . L T>t gewöhnlichen mit Namen nberhauften -Karten mög- 

lieh ift. ..SplifchwÄigend hat Hr. GüOefeld in diefer 
neueft Ausgabt kteinc Unrichcigkeiten In der Laga 
verbeflert, und Orte» die man nach der Anweifung 
des Lehrbuchs vermifiea k^oaate» beygefügt. 



dem von ihm felbft vorgezdchneten Plane; 

'eiterteJhn, und handelte nach Rec» Uebefze.a* 

»cht- daran. Bey weitem der grofsere Theiidcr 

aas dem MitreUlande ift nicht iu dar Lage» 

ils einen Curfus in der Geographie zu hören ; 

>/e wäre bey disr Eingefchränktheit de$ ur« 

liehen Entwurfs in der That za'kärglich gen 

^ewefen, und die Arbeit würde nie das ver-' 

Glück gemacht haben. Nach- der gcgenwär« 

bey je«<er- Auflage etwas bereicherten^ Aus- 

ift es hingegen vollkommertd paffend für Bär- 

lolen etc.; weiten^ BeiÜmmung weitern UnYer-» 

Fo^lcrt», findet fehr zweckmäfsige Befriedigung 

zweyten Curfus, den man nun fchon nach 

itrAern Ausgaben als vellftötuligesComp^feodmm 

fu* den erwar hfeiipm Lehrlin», felbftjn Kück- 

iuf mathematische und phvfifcbfe Erdbefchrei- 

mit vollem Rechte empfehlen d^-f. Eine 

Unterweifu«g des Lehrt* ri, eii» dritter Cuf- 

^^ *utm f felbft auf gut eingerichteten Gymtfa« 



- Görlitz , V. Anton : Keife des Grafen von Hoff- 
* m^nasegg in einige Gtig^dea ran Ungarn bis 
an die türkifche Grdnze. Ein Auszug aus^einer 
Sammlung von Originalhriefen. igoo* VUI. lUid 
146 S. gr. 8- (l Rthlr. 4 gr.) 
Mail wird fich erinnern, dafa der Graf v^on H.» 
der fich zur Zeit der Bekanntmachung diefes Buchs 
in dem von ihm fo fleifsig durchfuchten Porrugall ' 
aufhielt, in dem InteHi^renzblatre diefer Z<*ituf»g ge- 
gen die Htfrausgabfe diefer Briefe proti^ftirte. Es 
waren im rtren^fflen Verftande vertrauliche Briefe 
an leine Schwe:ler, die Frau von Kleitt in Rame- 
nau in der Oberlaufitz gerichtet; er harre fie keines- 
wegs mit der Abfichc gefchrieben« fie einil. vordem 
"^ Pfi. 
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t^r^fii« fie mdehfeti dicfe.Bckdnnttnacbung: nicht 
Tectitefiefi. Düs P«blicmm iktit attckcs geunlieiU; 
jmftii hitdieCi In einem lefctueii uimL gefälligen Stilci 
geCchffiebneii Briefe tnk Vergnäg^n gelgfea » und 
weim der Statiftiker iund Neturforfcher nur .wenig 
fär feine -Fieber in ihnen trifFc, wae er auch wohl 
darin .s4 fucken kein Recht hat: fo wird der Freund 
einer anterkalteoden Leetüre um delle mehr feine 
Recbnüng dabey fintlen • , und den Vf. mit [ntereflii 
auf feine Streifereyen und in feine Gefaagenfchaft 
beglei^tefi» and mit ibifL die gaftfcean^Uichen Ungarn 
Jiebgewinnen. Die bisherige Bekanatfcbaft mit den 
von dem Vf. bereiften Gegenden p und mit den Sit* 
teil ihrer Einwuhn^r machen «die hier gegebnen 
Nacbricbten allemal fchätzbar. Von dem Herausg., 
Hn. ^ähne in üöriits konnte man übrigecis fadernt 
dafa er eiiü|eNaehlkfsigkeitesi der Sprache und Wie- 
üerkolüiigenj, die in Hitchen zuweilen in Eile und 
zUvTerfchiednen Zeiten gefchriebnen Briefen fehr ver- 
zethUchfindt verbeflerte und ausmerzte r uud die 
undeutlich gefchriebnen Namen der Orte berichtig* 
te. So mufst'e die S. isg. gegebne Befch reihung ci« 
ner Pufia» die fchon S« 97. vorkam » wegbleiben. 
Wir wollen hier einige Berichtigungen und Bemer- 
kungen beyfugen. S. 27* der Barg bey Wie» heifst 
KMklenberg nicht Koltknbcrg^ Der S. 57. befchiriebne 
Vogel ift der auch in Deutfchland« nur febi' feiten 
rork^mmende Mero'ps Jpiafter Lin. S. 3g. hcifsen 
die Orte nicht BarAngaw., ■ und Beuge ^ fondern Ba- 
rmnifavar und B^tlije ; erfteres kommt her von Bdra* 
ny^ Lamm uml VdrQS^ Stadt -Ort, alfo etwa Lamm- 
ftaat; das C^miut keifst £2; a' BdraniiaväraVdnns^ 
gije, denn Värmegye heifst Comitat. Der auf diefer 
Seite erwähnte Schmetterling war nichts weiter als 
PaytUo Edufy Fab. ,• uad die beiden auf der folgen« 
den Seite angeführten Reiher Ardia purpurcii und 
JrdM biijQticQtax. Wer die 6.41. gegen die Mdckea 
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cihpfohlne W«net ^nBcben will, dem könaen 
wir fagen , dafs es die Alandwurzei (Inu/a IhUmt 
Liai) Üki man wendet üe auch m Deutfcklaiid h 
djefem Endzwecke an. S« 43. mufs man fur^aji. 
h^r lefen Sonibori,3laruskino für ülardCfiino. 5.^ 
Czartorimskjf £0s Czartorinskj^ S. 94. unQgj. 
muf» man liöntfhdi lehn ; 'S- 97. Salahfch wird & 
las gefchrieben , und nur fo ausgefprochen; Sclib. 
wakcnlft der nord weiche Thell ^ön Ob^r Ungarn, 
der an Mähren und Polen ^nzt. - Die S^liwaü^ 
ft!he Sprache» die dort gefprochen Wird •, iftmititt 
niyrifchen etwa fo verwamItA wie das Wen 
Böhmifche , Polnifcbe , Rhßi fche. Rufi% htm 
iUmmt Wüite. S. leg. £aro^^ ftatt Karoli und fo 
leuul am Ende der Namen y für t. S. it2. und j 
mufs man für Zkkif und Zichi lefen Zichij , wdci 
Siktfchi ansgefpjobfn wird» S. 113. Kktve%i 
nicht KhercnfiüUer, 'S. 144. die griecbifchen H 
heifsea nicbt Kaligert foadem Koioj^rr. S. is 
rej nicht Warajch. Die Stufe gediegner Plata 
der S. 155. die Rede ift » möchte wohl fehr 
matifch feyn« S. 157. mufs tsidji Liptkay lefcit^ 
S. l6o* für GeliitßckSf Gelütfich, welches Qelxif^ 
ausgefproehea wird. Der kleine ebendafelbft 
fährte Reiher ift AnUm minuta. S. i6S- Di^K) 
pAfuezowa 9 Kaminickta, SchUbawiza muffen 
Panczowaf ILaminickat ausgefprochen Äai 
und Stiboviza* S* 176« ift £cher von dem Fl 
Tfdiope im erzgebirgifcben Kreife die Rede, 
lefe man Lugos^ (fprich Litgofch) undCaraufi 
Lugaßh and Caraußbes* S. i83- AU-Orfowi 
terfot^a » S. 196« üchupanek für Schuprantky ^ 
Mina (ütfiaiinat S. 320* Szäszvuros für Szasf 
wohey das Szdsz- uud varos getheik werde« 
S.329. La fAZZA^ S. 230. Dama Sotdato, S. sS^j 
men für ZehnoUt S* 237. Zichy für Zichis^ S. 23: 
für Kay und S. 142« Lebztiur für LcbjtUer. 
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pAitnAooeiK. pfnntcrthnr, in d. Sceinerfchen Bac!ifi. : 
f^js foU ifl am LäHndfchnlim in der Schweiz gelehrt und mick$ 
jrelehrt werden 2 Eine Abhandiunf von Johannes BueK Infpecr. 
der Schulen des Diftriets d^ein , Cantons Schafkaufen. fSoi. 
^S. $. (fgrj Zu den für Landfchulen nicht eehörenden 
KeniuililTen rechnet Hr. B.Welt^efch ich tc, Erdbccchretbung 
und frtniöfifche Sprache. Doch hält er einen Unterricht in 
der Vaterland iCchen Oefchichte imdErdhefchreihunf euch in 
Landfchuleo für nothwciidit^. Die übrigen Lehrgegeqftünde« 
auf welche er d«a Unterricht in den gedachten SchuWn be- 
fchraakt, (ind:chriftlicheReligio?TS- undPflichrenlehre,Kenut- 
«ifs des menfchlicben Körpers, d«s Welilip.uVund dcrKatur- 
f»fcHlchie, Fertigkeit im Schrribaanach den drey bekannten 
Käckfichten. und im Tafel- und Gedanltenrechneiu Es f^heint 
^9» tis hjibe der Y^** weicher i^ dieser Schrifi als jeio denj^ender 



und wf hflieitslt^bender Mf ann erfcji«tiit» den UnteiieM^ 
Cch«n forsieller und^ materieller Bildung nicht beStkia 
klar genug ins Au je gefafät. Für die erße lafTsn üi 
andre Granzen fatten« al» welch« die Nafur des'ttcnrci 
ferkenntnifarermÖgens felbft bcflimmt; die Granzlin« 
materiellen Bildiuijr tiacb der Verfohiede^nkeit der birf 
Verhälmiffe mit Sie^crheitcu beftimopient feketm 
bis )etz£ noch nickt p^elölete Aufgabe. Das Meifiewür 
bey nach «iitfrer ftleyniiag, auf eine möglicbft irahrfc 
chnBerechnung des^röfsern oder ge ringt: rnEinflttiTfS^ 
men, den dJe Bekanwrfchaft mrt diefer oder jener 
feb'aft atif bürgerliche iirauckbarkrit hat. Einxelne Ei 
gen können aber hier nichts be\v«ifeii, uud wiUkurl^ 
nahmen nud Mschiliprüclie nie die^ S^eUe dee Ber 
tretea. 
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iJRZNErGELifHRTHEiT. 

iikSFito u. WüAZBCRG ,' b« Göbfaardt; G/^&^tf^iir- 
fpringUcke Krankheiten der Säfte ^ welche find 
es, und Welche find es nicht? von ^- ^oj. 
Dömting^ Pref« zu Würzburg. igeo« 161 o. 8* 
(16 gr.) 

1^ Vf. fXngt feine Unterfucfaung mit denRöfch- 
laabifphen Sätzen an , dafs organ^fche Theile 
[^Vermögen befltzen , i^ctive Bewegungen hervor- 
iigen^ iich felbft zu'bewegen, und dafs Flüffig- 
wegen ihrer leichten Verfehiebfiarkeit dazu 
fähig feyen. Active Bewegungen , das Ver- 
fich felbft zu bewegen , im ftrengen Sinne 
leh. Zagt Hr. D. , komme blofs einem iutelli- 
Wefen zo.^ Die Bewegung der feften Theile 
nicht ganz und reih actir, fondern nqr zum 
b^.tnid in fo ferne paiTiv, als fie ohne Bffti^- 
dmeh äufsere Urfachen nicht zu Stande komis t« 
diner Wechfelwirkuag. Auch in den Säf- 
ten folche »ctive Bewegungen vor, bey de- 
ue feften Theile nur mittelbarea Einflufs ha- 
fich nur als veranlafTeiide Urfachen Verhal- 
ts fällt am deutlichften in die Augen beym 
tungsgefchäfre » der Magen liefert das Men- 
diefs, derMagenfaft, bewirkt dann das Wei- 
(Hr. D. zeigt fich zu Anfang feiner Abhand- 
f' nicht von der vortheiihafteften Seite! Was 
;en Rofcklauh erinnert» ift nichts bündig. £r 
lätze auf^ die erftnoch erwiefen werden müften, 
»ringt gerade einen der fchwächfteii Beweife 
zum Vorfcheine. Der Magenfaft aliein ift ge- 
[nicht hinreichend, da& .Verdauungsgefchäfte zu 
iren. Struciur des Magens felbft, Kraft, Ener- 
reiben, jft immer das hauptfachlichfie bey der 
inng; derMagenfaft ift ja einSecretum, deflTen 
-und Mifchung von deti feftem Theilen , de- 
fein Dafeyn verdankt, abhängt.) So ifts auch 
[4er' Gaue, dem pankreatifchen und Darmfafte. 
recht; alles kommt, werden die Gegner fa- 
attf die feften Theile an.) Es geht eine höhe- 
von chemifchem Proceflevor, durch wech- 
ige Einwirkungen verfchiedener Säfte (allem 
Ifte? Nicht auch der Kräfte?) auf einander, 
kit, umficb nur etwas denken zu können (?) 
inziehungea nennen könnte, es entftehen neue 
[acte u« f. w. Aehnlich ift. tlie Erkläruhg^der 
ulation und Secretibn. Der wichtigfteThell der 
geht jm lympharifchen Syfteme vor fich; al- 
(efeGeföfse felbft können wohl nur daeAufseit- 
Lß Z. I8011. Dritter Band. 



bedingungen diefer Verrichtung enthalten , und es 
ift garsnicht denkbar, wie fie durch ihre unmittel- 
bare Einwirkung auf ihre Säfte irgend eine Verän- 
derung in ihn^n follten hervorbringen können. Mau 
mag fich die Action der Gefäfse erklären , wie man 
will (der Vf. geht iie.nach mehr^rn, verfchiedenar- 
tigen Anfichten durch), man kann niemals aus ihnen 
allein die in den Säften vorgehenden Ver^nderun-' 
gen erklären. (Eben fo fchwer möchte aber jene 
Wahlanziehung zu begreifen feyn, wenn fie blofs 
von fluQigen Tbeileil abhängen , und in ihnen vor- 
gehen fbll. Ea kann überhaupt nicht fehlen, dafs 
beym Ergreifen eifier gewilTen Partbey nicht mit- 
unter manche Gründe aufgeftellt feyn follten , wel- 
che für die Gegner kein Gewicht haben können. Das 
Refultat diefer weitläuftigen phyfioiogifchen Uiiter- 
fuchung, welche der V£ als Einleitung zum patho- 
logifchen Theile, von dein allein auf dem Titel die 
Red^ ift, vorausfchickt, befindet fich S. 5.5. wo es 
heifst:) Die Säfte verhalten fich alfo nicht ganz pafliv, 
fie bringen ihre eigenen Actionen unter fich (fo wahr 
auch jenes feyn mag, und fo leicht man jenes euch 
zugeben kann: fo läfst fich diefs, bey aller voraus-- 
geichickten Discüfiion, doch noch bezweifeln, da 
es nicht eincrley mit jenem ift) eben fo gut hervor» 
als fie Actionen in deii feften ^Theileti veranlaffen, 
und durch Einwirkung der feften Theile^ in ihren 
Actionen modificirt werden; Sie find nicbt blofse 
Aufsendinge, fondern ein Theil des Organismus, 
felbft dyiiamifch organifirt , und dadurch von den 
feften Theilen unterfchieden, dafs diefe (letzten) me- 
chanifch«organifirt beftimiiite Structur und beftimm- 
te Bewegung haben,- die jenen fehlt. (S. 58- fangt 
nun die eigentliche pathologif^he Unterfuchung an.) 
Wenn das Wefen des Organifirten darin befteht, dafs 
jeder Theil den. andern beftimmt, und wechfel fet- 
tig durch ihn beftimmt werde, ein organifirtes Gan- 
ze nur das ift, was durch fich felbft befteht, wo kein 
Theil ein Seyn erhält, was durch etwas auCser die- 
fem Ganzen beftimmt ^'erde, und umgekehrt in kei- 
nem Theile, eine bcftimmende Urfache liegt, die 
nicht auf einen Theil diefes Ganzen giftig (erfttich 
ift das nfdit alles eiuerley, und dann läfst fleh noch 
bezweifeln, ob dadurch das Organ ilirte richtig be- 
ftimmt fey) : fo können die £eAei\ Theile des Orga- 
^nismus für fich kein organifcbes Ganze ausiuachen. 
Denn in ihnen liegt manche Einricfitung, welche 
nur um der Säfte wtllen, um auf diefe gerade die- 
fcnbeftimmten Einflufs zu haben, da ift, und vie- 
les ift: in den feften Theilen durch^die Säfte be- 
ftimmt. (Das^ mag: feyn; aber diefe letztern ftehen 
Qqq * doch 
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doch immer unter der Herrfchaft der erftern. Der 
Vf. fahrt feJbft fort Nur dadurch, dafs die feßeu 
Tfaeile auf diefe i)eftimmte Art diätig find * ift g^ter 
Mflgenfaft, Galfe, Bfut möglich, nur durch diefe 
beilimmten Actionen des Magenfaftes, der Galle (<cc. 
ifi eine folche Tbätigkeit • bcßimmte Bildung , Er- 
nahrung der feften Tjieile^ möglich. (Das ift wen!« 
(^er wahr, als jenes. Diefe Secretionen dependiren 
immer ron der Energie der feften Thejle, fie kön^ 
nen alfo nicht urfprünglich leiden: und leiden fie ja 
fekundär, wovon aber eigentlich die Rede nicht ift: 
fo haben fie nicht den Einflufs auf die Gefundheit, 
Thätigkeic, Verrichtung d^er feften Theile, wie um- 
geket^rt. Rec. hat Perfonen gekannt, deren Gal- 
ienblafe fo voll Steine war, dafs keine Abfonderung 
^nd Wirkfamkeit der Galle mehr Hart fand, ohne 
dafs es -auf Leben uml Gefundheit beträchtlichen Ein- 
^ufs hatte. Man kann alfe auch in der Abßraction 
weniger von urfprünglicheu Krankheiten der Säfte 
fprechen, als der Vf. S.6o. glaubt.) Die Frage, wo- 
' von der erfte Theil des Titels fpricht , lafst fich, 
meynt der Vf. auch fo ftellen: Giebt es Krankheiten, 
die fich nicht ans vermehrter oder verminderter Thä- 
tigkeit der feften Theiie , oder Erregung herleiten 
laflen? (Das ift aber nicht einerley. Nach Hn. Hu- 
fetand kann auch eine im modo veränderte Thätig- 
keit der feften l^beile ftatt finden, folglich auch die 
-Erregung qualitativ verändert feyn, Hr. D. ahnet 
vnmutelbar darauf felbft 'diefen Zweifei, und fucht 
ÜMi aus den Principien des Brownfchen Syftems z« 
heben, seigt aber eben dadurch, wije willkürlich 
er an d<;r Annohme hochft verschiedenartiger Prin- 
cipien verfahren habe.' Er glaubt , es könnten auch 
Kiankheiten der Säfte manchmal ganz abgefondert« 
oüne die geringfte Störung derAction der feften Thei- 
le, Aatc finden, und widerfpricht fich tfaeils damit ge- 
Wifrermafsen felbft, theils ift au<rh, wie wir un- 
ten noch weiter anführen werden« das Beyfpiel 
S«64* von der Luftfeuche und den Blattern wirklich 
nichi ganz riclitig. Be^ beiden Krankheiren ift ein 
Leiden der Kräfte des Körpers unverkennbar.) Die 
chj^rakteriftircfaen Mefkmaleder Krankheiten der Säf- 
te ijnd erfilich Veränderung de^ Zuftandes der Säf» 
te, die nicht von veränderter Action der feften Thei- 
le abhangt, fondern urfprünglich ift. (Diefs Merk: 
mal müfste eigentlich wieder Mefkmale haben , wo- 
ran man es erkensien könnte; der Vf. ift fie aber 
fchuldig geblieben.) Der Vf. mcynt, es könnten 
fich fremde Stoffe den Säften beymifchen, ohne zu- 
vor in den feften Theilen eine Veränderung zu ma- 
chen^ die als Urfache des erfolgenden Sältererderb- 
Qifies könnte angefefaen werden; d« h« feine Krank- 
heiten der Säfte wären nichts anders als anfieckende 
KrankheUtn, Ich mufs gefteben , fährt er fort, dafs 
ich mir die Emiiehung einer reinen urfprunglichen 
Säftekrankheit nttv ati/ diefe Art denken kann« (Da 
könnte inan vielleicht bald mit jbnen ins Reine kom- 
men. Sollte wohf ohne Einwirkung der Erregbar- 
keit eine foiche Beymifchung fremder Stoffe ftatt fin- 
den können? Hr. D. befcbrinkt feine Behauptung 



weiterhin hur aaf diejenigen ««ftt*ckcnaet\Kranlibei 
ten , welche ohne vorher gegangene Opportuniti. 
direct aus einem Körper in den andern ühergeWn," 
wovon gleich die Rede feyn wird.) Diefe Kranklidl 
iew werden nur durch ein , oder hötbftens ein uhI 
das andere (fpeciäfche) Mittel geheilt, die nur a 
Wirkungen auf die Säfte getUcht werden kenne 
Diefs ift das zweyte charakteriftifche Merkmal dUd 
Krankheiten. (Der Vf. deutet dauiitauf da$ Quec 
niber. Aber abgerechnet, dafs die Wirfc\mg$w 
des Qu^eckfilbers auch noch andere ErkläruD^en 
läfst« wo find denn d!e fpecififchen Mittel; \ 
das mfifsten fie doch durchaus feyn» bey den 
cken und der Hundswuth« welche der Vf. auch 
«ter diefe Kategorie bringt?) Die Ltßjeuche entfti 
auch oft ohne bemerkbaren Schanker, fie bru 
keinem Falle als Wirkung diefer Rcaction der f« 
Theile im Schanker angefehen werden. (Wir 
len nicht behaupten « dafs die allgemeine S 
Wirkung der Reaction des Schankers allein ftf, 
Wirkung verftimmter Erregbarkeit uberhau|ft, 
des lyniphatifchen Syftems insbefondere. Oi 
tel , welche auf die feften Theile wirken, wirf 
D, nur wenig Venerifche herlen , und in der 
hat man ja Inokulationsverfuche, S. $2. S^Q^*' 
welche der Säfcetheorie nichts weniger, als pi 
find. Dafs die Säfte fekundär leiden, läus^nen 
gar nicht; es ift aber vom urfprünglichrn liide 
Rede.) Das venerifcbe Gift vermehrt fich durch 
- milation im Körper, die biofs in den Saften des 
rifchen Körpers ftatt findet. (Wir woilen bwf 
nc Theorie' der Verbreitung des venerifcheri 
im Körper aufftelleru aber läiti^nen können wir, 
wir auch oben angedeutet haben, dafs dieAffi 
txoti hlofs in den Safcen vor lieh gehe. Es 
uns durchaus eine gewifTe vorhergehende Act! 
den feften Theilen dazu erfoderiich zu feyii) 
wird nämlich zuerft folchcn Säften iugemifchi 
denen die wichtigften AflimilationspröceiTe b 
dig vor fich gehen , d. i. d^n Säften des lym 
fchen Syftems; es befindet fich oft mehrere S^ 
lang in den Säften des Menfchen •• ohne Zei 
ron I.uftfeuche oder auch nur des Uebelbe 
(das ift nur unfern Sinnen weniger bemerkbar] 
bey andern Krankheiten) je länger ^ie fchonti 
brocheiie Luftfeuche gedauert, defto mehr Qu 
bermirtel müfien angewandt werden (das4ft in 
fcbiedener Hinficht unrichtig), es mufs nach 
fch winden der Z*j falle noch damit fortgefahren 
den (ift es nicht derfelbe Fall bey Wechfelfi 
bey Epilepfieund'InchrereÄ rein dynamifchen ' 
heiteii?) es müfste durch den fteten Wec' 
Mateiie die ganze Säfteniafle, die zur Zeit defi 
nähme des Giftes vorhanden war , und auch d 
ausgefchied^n worden feyn, (vi'a^ mehr gegen 
für Hn.-.r). ift). Zwifchen d^n Pocktn^ abfl 
^von den fieberhaften Zufällen , die nicht zar 
fewheit(?) derfelbeu gehören, w«d der Luftf" 
herrfcht die gröfste AehnHchkeit. ^Auch bcj 
Pocken wird vuA aiifseu em neuer Stoff 4^ { 
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beygetnircht. ' (Da« jd^nkt fict Hr. D. fb » aber c« 
Janti nx>ch bezweifelt werdea.» ob es wirklich foi^. 
[Uiikd wäre es fo , fo dürFteifnocb mehrere Krankhei- 
ten diefe grofste Aebnlichkeit mit einander haben.) . 
Auch bier hängt es von ümfiSndcn ab» die mit der 
Reizbarkeit der \3i2bje^t# gar nicht in Verbindung^ 
^ehen , ob das Gift /ich die Säfte alTimilirt» oder von 
[ihnen afTimilirt wird» (auch das iftbiofshypothedfch» 
nd es iil mehr afs wahrfchcinDch» dafo die Reiz- 
rkeit xilsbald von dem anfteckendeii StofFinBewe- 
ng g^efetzi; wird. Man nehme nur die Falle» wo 
te erfchreelien und alsbald pockenkrank werdeii.) 
giebthier» wie dort» 'eine iPeriode, Wo der Pa- 
nt fchon krank feyn, d. h. eine vom Pockengift 
vpirkteKrankheitsveränderang: in feinen Säften mit 
ficb herumtragen kann« ohne dafs er;oder der Ar?.t 
beobachten kann. (Das wird bey den Pocken nicht 
ge dauern.* Schon kurze Zei|: nach der Im^ifung 
ht man es deMiIinpflirtgan, dafs etwas Ungewöhn- 
ches in ihm vorgekt. Sollte Hn D. nicht geimpft 
liaben? Wenn 11 r. D. das Pockeufieber und denAus- 
Lfchtag von einander« als zwey verfchiedene Krank- 
neitsbefchaffenheiten treivnt; fo gilt das höchftensin 
[der Abjlractioii ; in concreten Fällen ift jenes immer 
^ir liefern vt-rbunderi; das Fieber jrehort wirklich 
«Vier mu zur U^efenheit der Pockenkrankheit, als der 
Ausfcblag fdbU ; es wird keine Pockeiikrankheitexi- , 
ftiren ohne Fieber» das kann. aber wohl fo gelinde 
\feyn^ <\^h es unferer Beobachtung entgeht. Auch 
wird, aufst^r Hn. D. , kein prakti fch er Arzt die grofse 
Aehnlichkeit zwifchen Luftfeuche. und Pocken fin- 
den. Die Venusyrankheit iii nur manchmal mit ei- 
iaein Bl^tterausfchU^» befonders im Geüchtc, ver- 



Kräften zu vervallkorfimften ,' in jener Periode der 
Krankheit gegeti fie zu wirken » wo alles auf den 
Grad der Reizung ankommt. (Darauf kommt ja aber, 
nach dem Vorigen t nfcfat viel aa» fondem die Säftt 
find alsbald , bey der Anfteckung fchon angegriffen» 
noch ehe die Kräfte bewegt Worden find ; wie wol- 
len und können wir nun auf jene wirken » uAd~ wie 
kann man von Reizungsgraden fprechen ? Hr. JX 
fchlägt ferner ganz den Weg der fchottifchen Theo* 
rie ein^ empfiehlt in einem Falle--« bey Sthenie -«> 
Kälte, imentgegengef^tzren — ^^ beyAtthenie-^ £lek- 
tricitar; wirkt diefe wohl auf die Säfte?) Auch die 
Unndswuth gehört unter die urfprunglichen Krai>khei- 
teil der Säfte. (Uns dünkt, dafs diefe Krankheit ge- 
rade am wenigften dahin » fonderil beltimmt^u Aen 
wahren und reinen Nervenkrankheiten zu rechnen^ 
(ey.) Das eigentlich Charakteriflifche • das Wefen 
der Krankheit» ift die Wiedererzeugu^ig des näil^ali- . 
eben Giftes in den Speicbeld rufen. (Das iil^iur rlas' 
ieiztc Symptom der Krankheit. Unter «iic Aehnlich- 
keitjen ditfer Krankheit aiit der venerifchen lind Po- 
ckenkratikheit rechnet Hr. D. S. 126- auch die gelbe 
Farbe des Eiters in der Wunde ^ wie vlile Krank- 
heiten müfsten dann, noch Aebnlichkeit mit fliefen 
haben, und wird Hr. D. wohl im Stande feyn, durch 
dieFajbe des trockenen Eiters u nterfctiei den zu kön- 
nen , was aus einem venerifchen, oder nicht venwi- 
fchtn Gefchwtire ift? Einige ünähnlichkeiten diefer^ 
drey Krankheiten mit einander hat Ur» !)• angege* 
ben , und ys liefsen fich ohne Mühe gewifs noch*^ 
mehrere auffinden.) Sollten wir, fährt de^ Vf. fort^ 
je dahin komme^jt, die fchon ausgebrochene Ilunds* 
wuth fo ficboj-, (leider ill aber diefe Sicherheit ebeit 
künden, derwahrfcheinlich beiden Kr;^nkhcite}i ahn- nicht immer r<^hr grofsj) zu heilen, als die Lullfem- 
illdie lateinifche und franzö/ifche Benennungen zuge- che: fo-müfsten wir eigentlich zwey Specific» ha- 
f^ogen.haT. ^ Wenn Itr. D. fagt, dafs durch feine An- ben , eines, welches die in den Säften vor ßch ge- 
ificht allein es begriifli^h werde, warum das Gift, es ' hende Ailimilation aufhöbe« iind ein Mnder^s^ das 
mögen ubHgens fo viele oder fo fcbädiiche Poten- ' fo lange das Product der päthologifchen Secretioii iH 



^en , als wollen» einwirken, fg lange Zeit brauche 
ehe k^ feine Wirkungen auf die feiten Theile äufse- 
fo rufen wir Un.'D. obiges Beyfpiel von iSen 
Wken ins Gedächtnifs. Jemand r der die Pocken 
ich nicht gehabt hat, fleht unerwartet einen übel zu^ 
iricbteten Blaiterkranken , erfchrickt» furchtet fich» 
_ ^btnach Haus , bekommt Erbrechen und alle mit der 
jknfteckung verbundene Zufälle, der Ausbruch geht 
fibereilt vor firh ,. und die ganze Krankheit bekommt 
ein öbles Anfeilen. Das weifs jeder Praktiker. Und 
Vte wirkt hier die Anfteckung? Unmögiich auf und 
durch die Säfte zuerft. Sollten diefe in diefer Ge- 
fchwindigkeit ^o alterfrt und zerfetzt werden , dafs 
diefe «bereilte, 'bösartige Krankheit hieraus abgelei- 
tet Herden könnre? Inconfrquent fcheinc uns übri- 
gens auch iolf ehd€5» Räfonnement, S. 112.). So* lan- 
ge wir noch kein bperificam ge^en die Pocken, wie 
gegen die Luilftuche hftbtMi ; — (S. 63. b«-hr>vu;>tct 
der Vf. ausdrücklich , Qtitcklilber heile diti LullffU 
che 'f^ich: i'uroh (pecifiichcn i^ci/.) — imi^s es uns 
fehr angtilcgeu leyji. den tinziir u\ö'^'i.. !it'.u ^ wonicbst 
Ausrottungs- d^och Milderungsplan der Puckcn natli 



der Mundhöle neutralifi^^te, ihm dadurch feine fo 
-heftig reizende' Eigei^ifchpft benähme, und den Fort- 
gang der indirecten Schwäche hemmte« ois durch 
das erfte Mittel die AlFimilatio» der Säfte gaazlicb, 
aufgehoben, und die fernere Secretion^deflelben un- 
anöglich gemacht wäre* (Es iil ein wenig viel von 
ctiefen zwey Mitteln verlangt*; aber wenn fie diefen 
-Foderungeii auch eiufprächen, und der ML nähme 
keine Rück ficht auf den Nervencharakter d^r Kranke 
fieit: fo getragen wir un« zu behaupten« dafs esihiA, 
doch dabey nicht glückte,) Diefs wären die Kranke- 
lieitQn, an deren Eutftehuug die fefltn Theik ur^ 
fpfünglich gar keine» Jniheü haben. .Es gSebt aber 
auch Krankheiten, b^ denen ^ie Säfte (ehr itark ver- 
ändert find, ohne dafs man diele Vetänderuiig we^ 
der ausS'eränderten Actionen der feßen , ivoch der 
flüfTiq-tm allein ableiten konnte. Wo von einander' 
urrpriüjigiich uuabhänt'ige Vträiiderungen in beiden 
erfolgen,. Hie Aber , welm £ht einmal erfpigt fmd^ in 
der Ausbihiun» (iev K ankheitsform , die das Reful- 
tat ('av« j'/i(L eiT*ajt<!t*r fthr befTiJnfMQfn. Siehelfseit. 
gemijchu lirunkbcUen der i>aJU* Alle ÜMtasf'Sjchüige 
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tair^n fich ftttf dref Gattungen reduciren ; entweder 
entfteheii fie aus urrpfünglichen krankhaften Verän- 
dentngeh der Säfte, «woTon fchon gehandelt worden 
}ft, oder Ton veränderter Action der feftenTheile (al- 
lein) , oder ron Veränderungeit in beideiL Hierzu 
geMrt die gallapirmde FUckU. (Der Vf. macht öh^r 
äiefe Krankheit eine weidäuftige und gelehrte, aber 
etwas gezwungene Erklärung, die wir übergehen 
können») Aiick die tlamtuhr ürst fich nicht blefa 
aus veränderter Erregung der feften Theile ableiten» 
fiberdtefs hat die Krankheit fo viel Analogie mit der 
Handewuth. (Wirgefteben, dafs weder franftj, nech 
des Vfs. Autorität uns beftechen kann, diefe Analo- 
^gie anzunehmen , die fchwer zu finden feyn wird.) 
Det Unterfchied beider Krankheiten befiiäncle, aufser 
der Verfckledenfaeit des am meiften leidenden Or» 
gans, hauptfächlich darin « dafs dort der nämliche 
Stoff wieder erzeugt werde , der die Krankheit ver- 
antafste, hier blofs ein ganz unrchädlicher(?) Zu- 
ckerftoff, und dafs dort der Ted mehr aus ipdirecter, 
hier mehr. aus directer Schwäehe erfolge. (Für den 
Sterbenden ift das zwar einerley, aber fdr den Arzt 
gewifs nicht: fo wie überhaupt das, dächten wir, 
Verfchiedenheiten genug wären !) Der nicht örtliche 
Krebs kann auch unter die gemifchten Krankheiten 
der Säfte gerechnet werden. Endlich fcheint auch 
im SkoYhut eine kranke Mifchung der Säfte ftatt Zu 
finden, die nicht blofs Product verminderter Action 
der feften Theile ift, fondem vom Mangel oder Uebcr- 
flufs gewifler Beftandtheile herrührt, die durch Säuern 
gehoben werdefi , Skorbut iftalfo auch eine gcmifchte 
Krankheit der Säfte, aber doch fo , daf^ eine ver- 
minderte^Erregung der (Jrgane weit mehr in An- 
fchlag kommt, als die veränderte Mifchung der Säf- 
te; er macht alfo gleichfam den Uebergang. (Nach 



la Pet/roufe ift befenderi die verdorbene Laft 
fchen den Verdecken und die fchlechte Bpfchjf« 
heit der Nahrungsmittel die ürfache des Skorb 
und einetrockene Luft, gute kräftige Nahrung 
blofs Säuejn, heilen ihn.) . Zu den Krankheiten wi 
che man (wer?) irrig unter die Krankheiten det 
U zjihlt, rechnet der Vf* dh Skrofeln. Gicht X 
matisfn»Sf Rhachitlst Gatlenfieber ^ SckUimjUbir] 
gallichten und JchUimickten ITechfelfieher , fguiß^ 
(tie mtrabilärifche ConflituUon, und die Getbjught, 

Es ift nicht zu läugnen, dar^ der Vf. feioe 
terfuchung mit vielem FJeifs und Scharffinnc dt 
gefuhrt hat ; nach unferm Dafürhalten «her find 
der die durch neuere pathelqgifche Bcmuhunge^ 
fchmäierten , veruieyntlichen Rechte der Sitfrr 
luuer begründet, erwiefen und erweitert, nodl 
geml ein bedeutender Einflufs diefer reFc 
Grundfätze auf die Heilart der berührten Ki 
te« fichtbar gemacht worden. In Rückfickt 
letztern Punkt fcheint Ur. D. befonders 
praktffehe Kenntnifle zu befitzen, die Krai 
wettiger aus der Natur und eigener Anficht, 
fchriftlichen fiarftellungen zu kennen ; destebj 
auch die oben bemerklich gemachten Vergleh 
und das Auseinanderfetzen derfelben' der 
fte Theil feines Werkes. Dafs derEinflufsdef. 
auf den gefunden und kranken menfchlichea' 
die Wechfel Wirkung der feften und fiäffigea' 
des Organismus durch daflelbe deutlicher ai 
und anCchtig gemacht worden ift, wollen 
läugnen; aber ohne unferer Ueberzengang* 
anzuthun, können wir nicht behaupten, dafll 
genugthuend bewiefen habe, es gebe in 
prfprüngliche Krankheiten der Säfte« 
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T£CTfttoj.Ortr»*. Jenä\ b. Gopferdt: Der Pyr^teUffrafh 
Von i. H. X. Ponsner, Doctor derPhilofophie und Privatleh- 
rer zu Jejia. iSoi. 85 S. ß,T,%. m. i.Kpft. Das Inftrumentbe- 
fteht auf «inem Rohre mit einer Art Dioptern, und zwey Vor- 
richtunic^n » um die Nelfuiicf des Rohrs und die La^e feiner 
VercicalBäche anxufebeH. Das Rohr ift zwifchen zwey Plat* 
teu um eine Axt beweglieh. Mitteilt eines daran befeftif^teti 
l^ezähnten Kreisbogens bewegt ts «in Getriebe, an deäen 
Axe ein Zeiger beiiiidlich i^, um auf einer Scheibe die La- 
ge des Rohrs gegen den Horizont anzuereben. Eine Säule, 
welche die Gabel mit dem Rohre trägt, hat an ihrem Fufae 
einei< Zeiger, um auf einer Scheibe die horizontale Rick* 
tung des Rohrs anzuzeigen.. Das Inftrumenc dient, um bey 
Nacht den Ort anzugeben, wo man eine Feuersbrunft er- 
blickt. Zu dtfm Ende muCs man in einer fixen Lai^e deffel- 
be« die vefrticale und horizontale Richtung deä Rohrs far je- 
den Ort, den man von damSfAndorteaus üeht, bemerke und 
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jingeseieknet haben; iur andere Oerter mufs euo 
fo guten Angaben f als man haben kann, befllmiuen. 

Ueber die Erfindurtg ift der Tf. mit einem 
Streit gerathen, der mic fahr harteo Worten geführt i( 
darüber öffentlich und in Priratbriefen verhandelt 
hier mitgetheilc , und nimmt vielen Platz ein, ohne 
den Lefer interefllren kann. Befterif^, was derVf. 
gleichen f nftrumenten , wie ße von rerfchiedenea aai 
gegeben find, beybringt. Er will alCo nicht der Erfa^ 
Inurumenta ilbtrhaupt , fondem nur der befondern T 
tung fe>ii • die er demfelben ^itiebf. . Zur Noth-koini 
eine gute YerzeicKnung der Orcfchaften um einen 
um» gehörig Orient irt, nebft einem hölsamen Biepi 
mit hohen Dioptern dienen. Bey encfemten Oera 
die Neigung des Rohrs nur wenig verfchieden feyn 
man ü^ daduireh nicht irnrd u«terrcheidea kenaeO' 
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RÖMISCHE LITERATUR: 

ivziG. b. Linckc: M. T. Ciceic's Abhandlung 
von 4er Hlßichgültightit gegen din Ted^und von 
der Pflicht, den Schmerz, zu ertragen. Aus dcf- 
fcn tuskulanifchcn Abhandlungen herausgeho- 
ben und überfctzt. NebÄ einigen crläaterMden 
Anmerkungen für die Jüngern Freunde der klaf- 
fifcheh Literatur. iSoi. VI und 153 S. gr. 8- 
(12 gr.) 

Frankfürt am M., b. Hermannn: M. T. Cice- 
ro's Vermifchte Briefe. Neu überfetzt, «ach der 
Zeitfolge geordnet und erläutert, von D. Aug. 
'Chrift. Borheck. Erßer Band. Die Briefe aus den 
i. Jahren 691 — 701* Zweyce, ganz neu über- 
"^tzte Ausgabe, igoi. VIII un4 34a S. gr. j. 

.Bbendaf., b. cbeneleraf. : Des C. §ut. Cafar 
Mßonfche Nachrichten von dem gallifchen Kriege, 
Mberfetzt, Fon Ph^ L. Üaus. Erjler Band. Zwey- 
U ganz neu überfetztc Ausg. igoi. XV und 448 
^ gr. g. (I Rthlr. 8 gr.) 

fO, I. ift der erfte Verfuch eines befcheidnen jun- 
" gen Mannes aus Wolfs Schule, der die zwey 
Bacher d^r tusculanifchen Abhandlungen um- 
Der üeberfetzer läfst im Eingang des zwey- 
iefprächs den Neoptolemus beyra Ennius (vgl. 
5^ 15) fagen; „er müflc fchlechterdings philo- 
ireii, aber nur ein wenig; denn im Ganzen ge- 
es ihm nicht*'* Wem das Philofophiren imGan- 
^nicht gefällt, der vs^ird fich gar nicht mit der 
ffopfate abgeben. Dem Neoptolemus gefiel es 
inzen wohl; aber nur die Hauptf^che follre es 
licht werden. Er dachte darüber wie Calliclcs 
ito's Gorgias: d^iXo^Ospix e^rrh xxpiüVf^ äv u: xv 
iTgiooQ i-^^Tfr^n (das ift das: f au eis pkilofophariy 
il'U'ux ixu r,^ -nfOdiTspoi rov iecuroc ivliXT^iy^v (das 
^mnino fhilofophari ^ multam operam in ea po- 
^ ita(P'^cpx rivy cci'd'pjircvV' Vgl. Üpton* z. Arria^U 
fi2f l8* iiWas könnte ich, zumal bey meiner 
, beiTere^ thuti?«* Hier geht der Nachdruck 
sgenfatzes. verloreii : quid poffum, praefertim 
ri agensj agere melius? In der Stelle, w« 
ro von einigen Gegnern feiner Reden fagt : ,,die 
.1 zu viel .Gedanken - und Wortfulle für fich 
ten und vorgaben, Nüchternheit und Leere des 
»gs \¥äre ihnen lieber als Reichhaltigkeit und 
l«" ift dasfchäne: „guttm obruerentur copia 
iarum atque verborum** verloren gegangen. Sic 

^ L. Ä i$o:^ Dritter Bm^i^ , 



gaben der Nücb'ternheit und Dürftigkeit den Vorziig 
vor dem. Reichthum und Ueberflufs , Weil fie der 
Fülle feiner Gedanken und Worte unterlagen. Sie 
fühlten fich bey Alihörung folcher Reden wie ver- 
nichtet. C. 2. »»die Einwürfe der Philofophen^ wel- 
che die gefammte Philofophie tadeln*'. Die Tadler 
der gefammten Philofophie könneh doch keine Phi- 
lofophen genannt werden. Auch fetzt ja Cicero die- 
fes .VSTort nicht. ,,Diefes (Widerfpruch) wollen die- 
jenigen durchaus nicht, die an gewi den feft gefetzten 
Meynungen ihres Syftems hängen, und fich ihnen 
als Sklaven überlaHen haben; hierdurch werden fie 
genötjiigt, auch das, was fie fönft nicht billigen, der 
Beharrlichkeit wegen zu ' vertheidigen.** Freyfick 
verlajigt der Genius unfrer Sprache, dafs manche 
Ciceronifche Periode in mehrere zerfchnitten wird, 
wie es der Ueberfetzer febr häufig thut und thun 
mufs: allein oft, wie hier, löft en ihren fchönen Bau 
wohl ohne Noth auf. Warum nichts «.welches die- 
jenigen fehr übel nehmen, die fich einmal angenomm- 
nen und autorißrten Lehrmeynungen gleichfam zl^ 
eigen gegeben«und geweihet, uitd fich durch fo en- 
ge Bande mit ihnen vereinigt haben , daf^ fie, um 
confequent zufeyn, auch das vertheidigen müflen« 
was fie niclit für wahr haken.** Der nervigte Satz: 
„e* refellere ßne pertinacia ,«. et refelli ßne iracundta 
pai-ati fumus** g'chtin der üebcrfetzung fehr in die 
Breite: ,, Wir find bereit, Andre zu widerlegen, doch 
fo, dafs wir uns eine Gegenantwort gefallen lafien» 
und die Widerlegungen Anderer anzunehmen, ohne 
über fie zu zürnen.** Wir haben Stellen ausgefucbt» 
bey denen mancherley zu eriimern ift,' um des Vf. 
rühmlichen und bey feiner Arbeit gar nicht frucht- 
los gebliebnen Fleifs anzufpornen , etwa) nocE Voll* 
kommneres hervorzubringen. Nach einiger ^eit 
wird er gewifs dem Unternehmen einer neuen Ue*» 
berfetzung der Tusculahen gewachfen feyn. 

No. 2. gehört zu der Sammlung dir neueften üe» , 
ber Jetzungen der romijckeh Pröfaiker mit erläuternden 
Anmerkungen und macht in diefer den erilen Band 
des vierten Theiis. Die erfte Ausgabe diefer Ueber- 
fetzung erfchien 1782 — 1789 in fünf Bänden. Die 
Angabe auf dem^Titel : „Zweyte, ganz neu überjetz- 
te Ausgabe**- mufs- aus der Vorrede berichtigt wer- 
den, woHn Hr. B. -fegt: ».Die^Ueberfetzung fowohl, 
als die Einleitungen und Antiierku.ngen habe ich he^ 
diefer zweyten Ausgabe f orgfaltig durchgtfehen, und, 
wo iclis nbthig fand, verbeßert.** Das deutfche Ä>, 
welches der Ueberfetzer in der erfterr Ausgabe an 
die Stelle tles römifchen Di» fetzte\ ift auch hier fte- 

hea geblieben, AK der stiren Uebeiarbeitung felbft 
Ärr •* . dürfte 
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dürfte noch manches nachzuarbeiten feyii. Wir fchrän- 
ken uns auf ein paaj SteUiii ein. Im Brief an {Ten 
M. Mariuft7» i»,der auf feiaerVilU bey Stabiä ge- 
blieben war, während ficero dem Eiuwcihungsfell 
des Pompejanifchen Theaters bey wohnte, äufsert der 
Briefßeller, Martus werde die Zeit in feiner aumuthi- 
gen Gegend Wj^enehm und nützlich zugebracht ha- 
ben^ /»leb l4Kme aber auch nicht, dafs Sie in Ihrem. 
Zimmer 9 ^aus welchem Sie fichjdurch das Stabjani- 

' fche Landgut eine Ausflcht nach dem Sejanifcben er- 
öffnen laflen, dieFrühßunden diefer Tage mit etwas 
L«f(Pn werden zugebracht haben, [warum nicbc: mit 
Lefe^n oder mit angetuhmcn Lejereyen^ tecti u.n c m /z s ? 

/ Das Verkleinerungswort hat pi't iien NebenhegrifF 
des Niedlichen, Anmmhigen] 'wahrend dafs diejeni- 
gen, von welchen Sie da zurückgelafTen worden, den 
gemeinfchaftltchen Sch^iufp^clen Icommunes mi- 
mos, ahgedrofchne Mimen] noch halbfchlafend zufa.- 
hcn'*. Der üeberfetzer bot yatefe cißi Sejanum^. 
wie Manu2;zi aus einigen Handfchrifcc^n angiebt, aus- 
. gedrückt, wiewohl diefs eine Villa in Etrurien gewc- 
fen feyn foll, dieja keinesweges zu iMarius Landhaus 
bey Stabiäin Cantpanien pafst. Defto mehr fchmei^ 
chelndes bat LambUis Conjeccur: T^ii/^ »»f», welche, 
zu dem Local pafst und durch die Varianten : Scnum,. 
Seniwh, feni nup^r, unterftützt wird, die jedoch, bis 
ile durch Hand fchriften. bedangt wird, der von Be- 
nedict aus einigen Handfchriften aufgenommenen 
fehr treftcnden Lesart: \,fatefecißi fcenam.^^ wird 
weichen müfTen« Vielleicht war die Urlefeart: ,,/'a« 
tefecifii i n I\l ije num fcena w**. Wie paffend ! Wa- 

^ rius hat Cch ein fchönes Naturfchaufpiel (fcena) auf 

• feinem'Stabianum eröffnet , an dem er fltfi ergötzt, 
während^ d^ie Romer bey ihren langweiligen Jlinien- 
fpielen gähnen, indefs bleiben uns bey diefer Stel- 
le noch ^nige* Bedenken. Cicero, um fie ganz her- 

• 'zufetzen, fagt: „iSV<jfic^ tarnen duhito, quin tu ex illo. 

cubiculö tuo^ ex quo tibi ^ Labia nimn petjor aß i, et paie- 
feeißi fcenam, per eos dufs-matutina iempura .lecliMncu- 
lis confumßyin,*^ Kann man fagen: ,^mat. tetnp» 
lecliunciilts confumere ex cubiculoi Erwartete man 
nicht» dafi «r mehr von dem Vergnügen der fchö- 
neii Ausfichc als von der Leetüre fprechen würde ? 
Das Ganze und die Gege »fäize würden , fo dünkt 
unsj gewinnen» wenn man annähme, dafs ein Wort 
ausgefallen ,wärc, und fo läfe : ,,matut. tempwa pro- 
Jpectu et lectianculis confutf[fefis. Man inüfstf dann, 
verbinden-: profptcttk ex iila cubiculo tuQ'et leciiuncu 
iis. Der Anfang des fchönen ß i^-f«, an denLuccejus 
ift in der Ueberfet»ung überG-b^ühr ausgedehnt :'Oft 
,,fchon habe ich mir vorgenommen gehabt, dix^ was 
ich itzt fchreiben wül, Ihnen mÜJidlich zu lagen; 
öbeij eine^ewiffe fallailzub!ö:leSchaiTihariigkcit, wie 
man l\e wohl bey fchüchrernen Landlcuien findet, 
fchreckte mich immer davon ab; doch, da ich itzt 
abwefeiid bin, fo will ich eij^.en Muth faffen , und 
^nein Herz einmal vor Ihnen ausfchüttcn, denn der 
Brief wird ja nicht roth*». Wir dächten^-diefs iiefse 
lieh ebenfü wohl wie beym Cicero in ein paar Z»;rlen 
za:amn2endrängen; \,Einc fall bäurifche Schaaii\ 



hat mich immer von einer munmlchen Unterhat 
mit dir. über die An^elegctvheit abgehalten, di:| 
dir jetzt fchriftlich mit mehr Muth» vortragen J 
denn dep lirief errOrthet nicht*». — (). 6. ,,SoI 
ich nicht ermani?:eln wollen fzu meinem, Vortl 
äeeßemihi noiuij, Ihnen dea Viorfchlag zu thi 
ßie Worte jj. 19. ,,tlabst enim [fabtäot verum tu 
fumque noftrorvLin] vajios a^tus maibasque actiou 
Cütijilioruiii et tempoyutn'*' ilt nicht leicht und d 
lieh genug ausgedrückt: „Denn es hat mannig 
ge Handlungen, und viele Auftritte von überie 
Entfchliefsungen un<l Zeiterfolerniffen*«. ^x 
eher: Denn mein Leben iß reich an AuftritUn 
Unternehmungen der Klugheit, fowohl als der Zd 
ßände. — iMängel,, wie die von , uns angcgeh 
hindern uns übrigens nicht zu bekennen, Jafi 
, Borht'ckfJie Ueberfetzung ein fehr brauchBares 
mittel für die Ciceroiiifche Rrieffammlung fey. 

No. 3. gehört ebenfalls zu der Samml 
neueften Uebtrfetzungen der 11. Profaikeruarf 
in ihr de& fiebenten Theils erÜcii Band aus. 
fte Ausg. erfchien in drey Banden. 178.5 «"«ll? 
lil in der A. L. Z. Supplem. Bd.. zu 1786 S. 3 
Jahrg. 1789- N. i86« S. 680. angezeigt wordei 
erlle Band begreift den Gjüifchen Krieg. Wicfi 
es feyu muffe, einen lebcndi;^en treuen Abdru 
einem Schriftlleller wie Cäfjr zu geben, wird 
z. B. aus den fehr wahren« Urth eilen Job. M 
?n den Briefen eines jungen Gelehrten, an 
Freund S. 163. 163. ermeiTen , welcher voi^ 
fagt: , »Zierlicher und reiner zu fchreiben, iil 
lieh; in ihm ilt die wahre Präciiion, indem 
Nöthige und nichts weiter fagt. -^ Die feia 
ganz, verijßina fcientia confiliorum ß'^orumexpli 
rum, die felrene tiabe , nicht allein (welches 
ift) nichts überflüiilg zu fagen,. fondem auci 
nichts zu vergtiTen ;•. eine Harmonie,, welche 
Ernff der Materie geziemet und überhaupt cL 
w und ernswiird ige Gleichheit und Mäfsigung, 
Ei genfcho fte n erklären mir Taciti Worte: Sii 
ancturum Dicus ;Qktlius'^. Nach einem folcheii 
flabe geuicffen , bleibt die Verdeutfchnng noch 
hinter der einfachen und prunkK^fen -Schönhci 
Wahrheit der ürfchrift zurück , aber lie ift döci 
vieles vollendeter,, correcter,. gefälliger und 
rundeter tds in ihrer erften Geßalt; daher lie, 
falls für eine neue Ueberfetzung, wofür fie der 
ausgiebt, gelten kann. Präciiion wird man 
am mciften vermiffen. Die fo oft zur Erga 
angebrachten Eij^fcbicbfel in Pa^renthefen enf 
den Text, und die eben fo häufigen,, uiancbm 
üuz«it/ gebrauchten Trennungs - und Gedank 
che thun dem Auge nicht wohl und liören i« 
fen. Cäfar B, G. i, 9. wir4' fo üherfetzt: „D 
rix erhielt von dea Sequaneniden freyenüurc 
für die lleWeticr, und brachte es. dahin, dafs' 
V^ulker e 

wollteu o - , 

aber ohne Unfug und Mifshandlungen durcüzich 
Durch die Zerlegung der einen Periode be)Ma ( 



leiveticr» una oracnte es. uttui» , u«.- -- 
inander Cieifs'<ln gaben. — Die Stqn9^ 
den Durchmarfch jrtiUtccn; die Ht'hvl 
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«y wird der Sinf^vcrfehlt oclirwenigftieiis vcr- 
\jff Es foUte heifsen: Er brachte es dahin, dafs 
Völker einander Geifseki gabetv; die Sequaner; 
fie' den HelvetJern nichr den Durchzirg' Ter- 
en, diellelvetier, damit fie beyin Durchzug kei-- 
hfug und keine Mirjhandlungenausüb'ten.^ — Cä- 
fäfart nachtheilige Dinge über ge^^^fle vornehme 
r, er hat Verdacht ,i Üafs Dumnorixgemeynt: 
kulidigt fich und erfährt G. ig: ,,Dinanorich* 
chft unternehmender- Mann, — geliebt wegen- 
Freigebigkeit von dem VoHce, und — (dabey) 
uhigeT. Kopf — Jeye es^\ Zu fteif : ,,ftatt: AI- 
5 fey es Dumnoricb, ein hoch (t unternehmen-' 
einer Freygebij^keit wegen beym gemeinen 
hr beliebter und unruhiger Maiiu. — C. 19 re— 
ordern Diviiiacüs, Dumnoricb^ Bruder, zu,, 
he feines Bruders zu unterfuchen, „und ohne 
kränken^ entweder fclbft/em Urtheil zu fpre-- 
der durch den Staat fprechen zu laiTen.** Un- 
und zweydeutig. Das Original fagt : ,,/ior-- 
ivitiacum)t ut fine ejus (Divitiaci) ^offehßone 
ipß de eo (Dumnoricho) , caufa cognita, fta- 
ttjriviiatem ftatueye juheat*\' Diefs füll wohl 
DivitiacuS möchte fichmicht dadurch belei- 
ben, dafs Cäfar ihm zumuthe, feinen Bruder* 
oder- richten zu laiTen !:- 



iRiE<:HiscHE L iterjtub:. 
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KA , b. ITammrrich : Arrians Unterredungen 

ets m^t feinen Schükrv. Ueberferzt und mit 

rifch -} hilofopufchen Anmerkanf^,en und ei' 

kürzen Darftellung der Epiktctifchen"Philo- 

Aie Legletet. vpn |^. M. Schultz. > ErßcrTlieiL^ 

I. 276 S, gr.g.. (i Uthlr.) 

DABiAR u.'Hkrbohn, i\\ d. neuen* Gelehrten* 
hh, : jlpollodor^s Mythijche Uiblioihek. Aus 
riech, überfetzt von ^0/2. Franz- Ueijcr, i802* 
S^- 8* (20 gr) 

eraus^: von N. i., jetzt Profeffor in Kiel; ging'*' 

nge mit einer neuen Ausgabe der Selbftvor-' 

des KaiferM. Aurel um, wovon in derdiefs- 

OftermefT-? der erfte. Band erfchienen ift. Ei- 

Irbcic dazu war feine lJeberfetzung'de{relben. 
Hers (f. A. L. Z. 1799* HI. S. 702.) und die 
rtige -Üeberfetzung der dutch Arrian aiif.'e-- 
£pictetifchen Vorlefungen^ wovon noch ein 
d eine Abhandlung über Epictet zu er^^ar- 
s wurde in der nämlichen« Abficht unter-* 
£jne Arbeit bot der andern die Hhnd und. 
uere Eihficbt in den Geift und die Schriften 
er, vorziii^lich der fpateni, war der 6evv^inn,. 

Vf. für fich davon trug. Ueberflßflig war ei- 

(fetzung des Arrian nicht, da das Werk bis 
einmal, von Schuhhefs, ins Dfutfchc über-' 

,'Orden war, und da der Text durch- die treff- 
weighduferfche R«^cenlion . eine ganz neue' 

ibalieu hat. Diefe legte der Uebetic(zer'zuia 



Gruode ;: wceir r 011 ihr abweicht;, g'iebt et ^die Grün- 
de ia den'Aiitnerkaitget) an, welAe populär abgefafst 
fir^d, aber doch manchen rrützlichen Beytragfzur Er- 
läuterung des Philofopbiea emhaitenr In derUeber- 
fetzung' fucbte der Vf. durch eineA leichten* zwang- 
losen Vortrag die freyet- ungebundne Manier eines 
extemporirenden Lehrers , wie Epictet war;, n^chzu- 
bilden; Diefe ift ihm auch im Ganzen nicht mifslun* 
gen. In einzelnen Fällen iibel' fcheint tios eine noch 
gröfsere Treue und- Annäherung an die ürfchrift 
möglich zu feyn, nnter andern in. der VViedergcbling 
bildlicher und fprichwörtlicher Redensarten und An* 
fpielungen, welche der Sprache des gemeinen Lebens 
*flngemefTen> find , und den fonft. nüchternen und 
fchmucklofen Vorträgen des Epictet eine bef€»ndre 
^Würze "geben;. In der Betrachtung: über das Fort* 
fchreiten im Guten r^ 4 überfetzt Hr. Schultz g. 9*: 
,,Diefer, beifst es; kann für üch den Chryfipp.lefjettM. 
Du luachft wahfharftig herrliche Fortfchritte, mein- 
Freund!^ Welch* ein Fortfchritt? — Aber warum 
treibil du deiiicn Spott mit ihm ?r Warum leiteft du 
. ihn ab von demGefühle\der Uebel, die ihn drücken? 
Warum wiiiil du ihm nicht das- Wefen und die Wir- 
kung der Tugend zeigen, damft er einfehen kann, wo- 
rin er den Fortfchritt zu fuchen habe?** Wenn der ' 
Ueberfetzer die erftcn: Worte einem Lehrer in den ^ 
Mund legt, der die Gefchicklichkeit feines Schülers 
rüfimt; alles übrige aber für die Antwort Epictets- 
an den Lehrer nimmt, von dejfen Fortfchriiten in ^er 
Unterweifunjj;: des Zöglings die Retlc'wäre: fo hat 
•er den Zufammenhang gegen fich, nach- wel- 
chem die 7r;;D»fc^^ hier einzig, von dem eignen Fortr 
fchreiten im BefFerungswerk gc^gt ift.. Annettmli- 
eher iil d^r' andre Vorfchlag: Epictet wende fich». 
nachdem er deni Schüler lobpreifen hören, einen Au*- 
igcnblick an diefen und fageironifch: ,,Bey den Göt- 
tern, du machll ßut6 Vor»''chritte, Menfch !•♦ Darauf 
an:.deÄ Lehrer :: ,, Welche Fortfehritte macht denn dein 
Schüler? Was fpotteft dn feiner u. f.w.** — (). ^h 
„Zeige mir alfo hierin {in der Bezwingung derLei- 
dcnfchaften) deinen Fortfchritt! Gerade a^s wenn.icji 
zu einem Athleten Tagte ;•" zeige mir deine Seh ufterrn 
und er'mir antworten wollte: fiehe^ hier meine ßley- 
ihaffen. D^'majrft d u^ und deine Bleym^flen zufehen; 
ich will die- Wirkung von deinen Bleymaffen fehen,. 
,,Nimm einmiil die Abhandlung über die Neigun?«» 
und unterfuche, wie aufmerkfam ich fie. g^lefen ha», 
be*».. Elender! nicht darum frage ich dich , fandern 
wie dudeine Neigungen und Abneigungen etc.f* Nach*. 
detv erften Worten: Zv ovv ^vr^Z'fx uot 6bTt6u <tou t^v. 
rf-cy.oTT^y fcheint uns durchaus die^nrwortdesSchtt* 
lers zu^ fehlen; Wir finden fie ab^r, wenn wir eine 
Vt-rfetzung annehmen und di^, dnige Zeilen darauf 
folgenden J.Worte des Schülers:. Axßf. T^pMräpi'opfjLTJg 
cvvTA^iy^ y.uV yvia-^it-ntk xiT^jy iv^-yyor.rx unmittelbar an 
jene anfchliefs«^n. Epictet: NuiiToreige mir doch 
deine Fortfehritte. StHiiler. Niinmj die Abhautllung 
üher d'iQ Neigung und examinire mich, ob -ich fie . ! 
nicht lludiert habe. Epictet. Das ift eben fo, als wenn 
ich zu. eineiu Athleten fagtc; Zeig,« mir d^ine Schjl- ^ 



.1 



4 



1 1 



Sol 



A.UZ. :SEPTEMBER i8Qt. 



tfrn; tind er' fSb^ darauf die Antwort: Siehe. biec 
meine Biey0alTena.r.w. Dem jungen Menfchen, der 
fich auf Chryflppas Abk. jt. ooaij: fo vie* xuGutethur» 
fac.'tEpicter$^i6. „Weift d» ienn nicht, dafs dasgaii- 
xe Buch nur fünf Denare koftet?** Ur. S. irrcinder An 
si^erkung, wenn er den Denar zu 2 Thlr. rechnet, und 
dabey meynt, d» Buch müCCe > nach dem damaligea 
Prcife-der Bücher z u rechnen, lehr kl cingeorefcnfeynt 
da es nur 5 Penare gekoftet habe. Der Tractac koflete 
nakrh unfennGelde,h6chftens eiuen Thaler, was'jedoch 
zu jener Zeit eine g/öfsere Summe war als jetzt. Muth« 
mafslidi hatten die Bücher damals-noch keine beftimm« 
tenLadenpreife, und die ftof Denarieu fchetnen hier 
ntfr für jeden fehr geringen Preis zu ftehen. wie es 
uns aus df^n Stellen bey Valckenaer Adoniaz. p. 313. 
wahrfcheinlich wird ^ wo auch von den Schiffen die 
Redeift, welche von den Corinthiern um fünf Drach- 
men Terkauft wurden. Dafs die Bücher nicht ohne 
Unterfchied >theuer waren« fieht man aus dem Rath- 
kauf alter merkwürdiger Handfcbrifcen • deu Gellius 
(9, 4 • Yu Brundus chat: ^^Addiutus mita atque infp^ata 
viUtate libr^s plurimos ante pauso emo**, — Wir wäh- 
len ferner das 10. Kap. des erden Buchs, umdieUeber- 
fetzung mit einigen Verbeffeningen zu begleiten : «»Ich 
erinner« mich eines Mannes [beifer: ich kenne einen 
Mannli von höherem Alter als ich, der auch [aueh ill 
uberflüfTig.] jetzt zu Rem über das Getraide die Auf- 
ficht führt, und deilen, was ejf mir bey feiner Durch- 
greife durch diefe Stadt auf der Rückkehr aus fejner 
Verbannung i>gtc, indem er kurz fein voriges LebeA 
durcbgieng, [richtiger: indem er fein voriges Leben 
durchlief], und für die Folgezeit verfieberte, dafs er 
nach feiner Rückkehr für nichts Sorge tragen wollte, 
als feine übrige Lebenszeit in Ruhe und Mufse zu 
rerbringen. Denn wie wenig, fagte er, habe ich noch 
zurück! kh erwiederte ihm; das wirft du nicht thun; 
fondern, fobald du Rom nur von ferne bemcrkd, 
{hier ift das Komifche des vielleicht aus einem Luft- 
fptel - Dichter entlehnten Ausdrucks; id^pxvd^k, wie 
Eurip. Cyclops 154, zerftört: Sobald du nur eine Wit- 
terung von Korn bekornrnft] f« wirft du diefs alles vergef- 
fen; ja, du wirft fogar, wenn dk nur der Zugang zum 
Hofe verftattet wird , mit Freuden und mit Dank ge- 
gen^Gott dabin eilen. [IVenn er aber gar Gelegenheit 
finde an Hof zu kojnmen: fo werde er fich, fagte ich 
ihm, 9)oll Freude und Dank gegen den Gott (den Kaifer) 
dort eindrängen.} Wenn du das je erfahrft, Epiktet, 
verfetzte er, fo magft du mich halten, wofür du willft* 
Was that er nun? [Nun was ihat er denn?] Ehe er 
nach de,r Stadt kam, erhielt er Beftellungsbriefe [He- 
bert Beftaltnngsbriefe 9 es war vermuthiich feine Be- 
ftallung zum fjaeftctus annonae] vom Kaifer, nahm 
^ lie an, vergafs ailes jenes [aUe Vorfätze], u^d bürdete 
fich ei« Gefchäft nach dem andern auf»* [ ) i^ ^yoQ irt- 
ff87tip6V''isy t fcheint fich auf feine Aufü^liit über die 
Kornmagazin« zu bezietien, vermuthiich aber mit einer 
AttfpieluflgAuf Schätze^die or bej feinem Ami aufhäuf- 



te ] lai zweyten Buche Kap. i4 ▼ÄridcktEpicmal 
nigemil die Klagen Erwachsner mit dem Weinen kW 
ner Kinder $. 25. ,.Weiin die Kinder darüber weii^ 
dafs die Amine eine kleine Weile weggegangen iS: 
tiören fie dochfogleichdamitJuf» wennfieeinefll 
nen Kuchen bekommen*'. $. aS-, »»Was be&ehlttt 
das göttliche Gefetz? UnferEi^eHthuin zu bewahre 
und uns nichts Freiades zuzueignen, fonderaunsi 
fen, was wir haben, zu bedienen« und das nicht zu 1 
gehren, was uns nicht verliehen worden; bereltwil 
und von freyen Stucken das zurückzugeben, wisi 
das Schickfal raubt, und unfern Dank für dieZeiti 
ftatten, da es uns verliehen worden — wenn man] 
etwa will , dafs wit um die Ammen und GroJs\ 
weinenfoUen*' — Wer verfteht das? DerSinnilt: 
du nicht etwa willßf dafs wir immer wie Rinder \ 
der Amme und nach, der Brufi fchreyen foiUn, ^\ 
,4WiUil du dich denn nicht endlich, wie die Kii 
von der Milch entwöhnen and eine federe N9I 
zu dir nehmen, ohne — ein wahres IVeibergehtnH-^i 
die Ammen und Mü '^t^rchen zu weinen ?** Die ^m i 
icÄ.ÄVtt:^r«— vielleicht eine Glüffe— wollen! 
zu dem Kinder^^eheul paffen Das letzre muCil 
geben werden: inUß^ du nicht aufhören nathi 
und der Amyne zufchretjen^d^h. kleinen Kindemi 
zaahmen, welche weinen, wenn die Awmer^ 
ift und ihnen die Bru{t giebt Miafiiiifinii 
beiden Stellen offenbar nicht ein Mütterchei^i 
Grofsmutterchen t fondern , wie das lat. msMffitJ 
Mutter bruft , eine^ Bedeutung des griech. W< 
der man nicht zweifeln darf, und aus wekl|i{( 
Schweighäufer Licht über Jj. ^3. verbreitet 
tze neben dein Magen [unter dem Leib] der ts 
erwarte, die Bruft, bis üe dir AIiU:h giebt'^ 

Der Vf. von No. s, glaubte, dafs eine ni 
berfetzung des Apollodor neben der altern 
fchen um fo viel mehr Statt finden könne, 
.Text des Mythographen durch Heyne's l^dc' 
mühungen fo fehr verbeflert worden. Nach i 
und den in den Heynifchen Anmerkungen 
brachten Verbefferungsvorfchlägen hat der VI 
Ueberfetzung mit Treue und Sorgfalt ;iusgeÄi 
Wir haben einen beträchtlichen Theil vergl'u 
weni,{ zu erinnern gefunden. S- 236. ift «^' 
des Apollodor 3*15,7 entweder mifsverftandt 
un^rammatifch ausgedrückt; ,. Pittheus verili 
Orakel., und 4n der Trunkenheit hiefs er ihn« 
feiner Tochter Aethja zu Bette zu legen". ^ 
theus war trunken^ fondern mit gutem Vorl 
ix?^'^'^^''-^ ö-LJ/tAO niachte er den Thefeus trunkei 
^iS'^vruQ ücvroy mufs man tranfitive nehmen. 
„Periphetes hatte fchwache Fäfse, und führte jj 
gen eine -tiferne Kelile*'. Das deswegen, welche 
in Apollodor fteht, möchte fchwer zu redxtft 
feyn. Der Ueberfetzer verfpricht AmtierkBi' 
cjneia befoadern Bäadchen tolgtsi zu laffeal 
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ARZKET GELAHRTHEIT. 

[tendal, b. Franzcn u. Groffe: Ad. Friedr. Löff- 
Urs, d. A.W. und W. A. K.Doctor's. RulT. Kaif. 
'Ilofratbt, Vermifdite Auffitze und Beohachtun- 

fen aus der Arzneykunft , Wundarzneykunfi, Ge* 
urtshülfe und gerichtlichen Arzmeykunde. Heraus- 
^ gegeben mit einer Vorrede, Zufätzen und Be- 
iBerkungen toji Dr. Sam. Gottt. Vogel t Meckl. 
Schwer. 'Leibarzte, igoj. XIL und 42$ S. 8- 
(i Rthlr. la gr.) 

liefe Tchätzbare Sammlung enthält folgende Auf* 
fatze : 1) Zeichentehre : ob ein Kind lebendig 
to4t zur Welt gekommen fetj. Diefer bereits in 
Archive B. 6- S. äoJ« u. f. befindliche Ver- 
ift hier mit Hn. St. Anmerkungen vermehrt 
i^erbeflert abgedrtickt. Zu den von dem Vf. an- 
Ml Kennzeichen eines lebendi'g gebornen Kin- 
/Bgt Hr. V. in feinen Bemerkungen ftoch fol- 
\de binzu: die Merkmale vorhergegangener BIu- 
ren; frifchcs Schafwafler im Magen (Rec. hat 
mälb darüber Unterfuchuiigen angeheilt, 
>bfr daffelbc nie gefunden. Die Aufmerk- 
ieit mehrerer Aerzte hierauf wird in der Folge 
entfcheiden !); eine leichte Entbindung de^ 
iändigen Foetus; der Mutterkuchen hat feine 
liehe ß^fchaffcnheit und ift gehörig ausgebildet ; 
ictus arteh^fiis Botalli ift leer vom Blute (füllte 
[derfelbe ßch wirklich wohl f&leicht fchliefsen ?) ; 
[r. L. die Anfüllung desMundes und Halfes mit 
tm als Kennzeichen einer Erßickung angiebt» 
imt Hr. F. als ein folches vorzüglich die An- 
ig der Lungen mit flüfsigen fchaumenden Blu- 
Ld Rec. iiann aus feiner Erfahrung dicfe Be- 
fug Hn. V. beftätigen. Unter den inncrnZei- 
eines ertränkten Kindes hat Hr. L. auch das 
igegeben , dafs im Magen oft zugleich eine 
txche Menge ^ Wafler vorhanden ift. Das 
;ef eben , dafs das Blut flüfsig feyu foll 9 wenn 
[enfcli im^ Waßer ertrunken ift'» geronnen aber» 
er vorher' geftorben ift, wünfchteRec. von dem 
xh Erfahrung hinlänglich bewiefen. Bey der 
!iprobeb»tder Hrecausng. eine Empfehlung der 
Vf. nicht erwähnten Ploucquetfchen hinzuge- 
▼on welcher er felir richtig behauptet, dafs 
.efiiltat unter gewiiTen Bedingungen zur Erff r- 
ig oderBeftätigung der Wahrheit dienen könne. 
Schlufta diefes ganzen Auffatzes giebt Hr. L. 
tfeberficht deflen, was bey der Obduction undl 
iprob« eines tOdten Kindes am nilthigften zu 
,- Z. itcc« Dritter Band. 



thun und zu bet/ierken ift. Was diefer angeordne- 
ten Ueberficht an Vollftändigkeit fehlt, hat Hr. F, in 
feinen Aninerkungen zu erfetzen' gefucht. Im Gan- 
zen aber.verdieik diefer Auffatz von allen gerichtli- 
chen Aerzten gelefen und beherzigt zu werden. 4^) 
Verbeffertt Anlegung der Zange bey ^iukeilung des 
Kopfes. Mit Vergnügen hat Rec. des Vfs. ürtheii 
über Starks Geburtszange mit dexn .feinigen ganz 
übereinftimmend gefunden. Rec. gebravchte diefelbe 
fchon über 10 Jahre 79 mal, und h^tte nie Urfoche, 
fich über ihre Unzweckmäfsigkeit in irgend eitler 
Hinficht zu beklagen; der Vorzug fcheint ihm in der 
fehr zweckmäfsigen Vereinigung der beiden Krüm- 
mungen der Löffel nach innen und nach oben. zu lie- 
gen. Den.GrunUfatz , den deör Vf. nach dn^r Erfah- 
rung in einem' befcbriebehen Falle feftfetzt, dafs die 
Zange der Stelle der Einkeilung in allen möglichen 
Fällen fo nahe als möglich angelegt werden müfte, 
hat Rec. -in feiner Praxis fch«n immer beobachtet, 
und glaubt nach feiner Erfahrung,'dafs man aufkeime 
andere Weife fertig werden ki^nne. * 3) Mechanifches- 
Hülfsmittel zur Stillung eines Blutfluffes aus der Ge- 
bärmutter. Eine dicke und grofse CompreiTe mit 
Effig, und dann ein dichter leinener Sack mit 10 
bis 20 Pfund Sand , der aber nicht gröfser als der 
Unterleib feiyn darf, über den ganzen erfchlafffen 
Unterleib gelegt, wird dazu empfohlen. 4) Hae- 
morrhoiden in der Mutter fcheide. 5) Einige Bemer* 
kungen übet den Vorfall des Fruchthalters. Die Er- 
fahrung, welche der Vf* zum Beleg deKen, dafs die 
Ablagerung gewiflier Schärfen auf die Sitz- und Hei« 
ligbeinbänder ürfachedes Vorfalls feyn könne, fcheipt 
Rec. eben fo ' wenig iTberzeugend , als die zum 
Grunde liegende Vorftellung richtig zu feyn. 6) Me- 
dicinifch * praktifche Bemerkungen. Das Gurgeln mit 
verdünnterCantharidentinctur wird wider die paja- 
lytifche Bräune empfohlen.« 7) I^agnetifche Kra70i' 
heiten. Hier findet man mehrere Erfahrungen , in 
denen bey Schmerzen und Nervenleiden die Anwen- 
dung magnetifcher und unmagnetifcher eifernerPlat- 
ten und Stäbe vom grofsen und aufFallendei} Nutzen 
war. Ob die darauf gebaute Theorie dc^/Vfs. die 
richtige fey, oder nicht, mufs erft aus den Refulta- 
ten mehrerer Erfahrungen entfchieden werden. Er 
j)immt an, 'dafs dergleichen Krankheiten entweder 
vom Ueberflufs, oder vom Mangel des magnetifchen 
Fluidums entftehen, dafs bey jenem Mangel an Säu- 
re, bey diefem Ueberflufs an derfelben im Körper 
ftatt finde; in erftei-em Falle wendet er Säuren und 
unmagnerifche Stäbe und Platten, in letzterem aber 
Sirure tilgeude Mittel und magnetifche Stäbe ^ri. g) 
St^i , , Krif. 



507 



XLLG. LITERATUR --ZElTÜl^a 



S<4 



Kräfte und Gebrauch der fibirifchenSchneerofe. Bc- 
fiätigi^ng ihreivbekannun Nutzens, 9) Einige Be- 
merkungen über^ den Wafferhruclu Der Vf. nimmt. 4 
Gauungen an^ nennt aber hinterher noch den Fieifch- 
walji-rbrttch , den BlafenwafTefbrtich (KcrAi^ batdie- 
fen unter dem Waflerbruch dcf Scheidenfaaut des 
San^enftran^es mit abgehandelt), und den Darmwaf« 
ferbruch (welchen Richter als eine 5te Gattung unter 
den^ Namen Bruchfackwaflerbruch befchreibt). 10} 
Mancherley kUihe, Erfahrungen und ß.emerkungen. Die 
Lauge 3er Potrafche als ein neues (?) Schmerz ftilleu- 
des Mittel ift hier empfohlen. Bey chrpnifcbenAu- 
'genentzündungen bewiefs lieh dem Vf. eine Auflö- 
fung v9n s Quentchen Extr.Acoiuti in 6 Unzen Aqua 
ChainomilL Vorzflglich wirkfam. Ein ftarker Aufgufs 
van Rockenbläthen wird als ein W«hen befördern- 
des Mittel gerühmt. Dafs Brechmittel den Abortus 
verhüten» iil^ekannt; dafs aber gar häufig Brech*- 
inittel, die zur Verhütung desL Abortus^ gegeben wer- 

' . den, denfelben befördern , ift Rec^ überzeugt, we- 
nigftens find ihm mehrere folche Fälle bekannt ; um 
{0 mehr ift daher aus des Hn. V. Amaerkuag : Sed 
abfiinet f% methodum nefeist zu merken ! Eine Auflö- 

. fang des Salmiak in Spiritus Nindereri^ welche der 
Vf. in feinen Beiträgen zur ArzheywifTenfchaft und 

, Wundarzneykunft fchou bey Entzündung des Ilalfes 
empfohlen hat» wird hier zum Gurgeln als ein Mit- 
tel wider den Kütz^lbuften gerühmt. Gegen eine 
Bemerkung Laders (i]| f. Journ. B. i. S. 14^0 f ^^^ 
der Tod durch Erftickung fllleih bey neugebomen 
Ki^ern noch rielem Zweifel unterworfen ift, macht 
der Vf. nach vielen darüber angeftelUen Verfuchen 

^ dfiti feilen Schluifs, dafs ein Kind « das fchon g;eQtb- 
met hat, ohne Fortfetzung der Refpiration nur fehr 
kurze Zeit leben kann, und dafs die Erftickung ei- 
tktB neugebornen Kindes fehr leicht möglich ift. Auf 
das Maafsnehinen der Schwangeren» welches der 
Vf. empfiehlt» um davon bey folgenden^ Geburten 

' 'die Prognofe herzunehmen, rechnet Reo. nicht viel. 

' ti)^Von den Giften und Vergiftungen, Für angehende 

' gerichtliche Aerzte fehr refenswerth« zumal da die- 

fef Auffatz durch Hn. V's. lehrreiche B&m^rkufigen 

Tiel gewonnen hat. Auch c^ie Gegengifte find hief 

Angegeben. 12) Fremde Erfahrungen und Beobaeh- 

»tungen. Der Vf. hat eine medicinifche Lefebiblio- 

, thek für Rufslaads Aerzte. und einen medicinifchen 
Briefwechfel unter ihnen errichtet , i,ind fängt hier 
jin, aus demfelben Erfahrungen und Beobachtungen 
hekannt zu machen , i^och nicht Hk\t der ftrengßen 
Auswahl« Am vorzüglichfteji findet Rec. darunter 
die Beobachtungen über den Nutzen des, Mercurius 
fütubilis Hahnemanni widei* rheumatifcheSchjnerzen. 
X3) MediHnifch* topographifche Befchreibung des Krei- 
Jes BjQgafchef im Gouvernement Weifsreußen , von 
Frendt. 14) ^ledicinifch-topogro^hif che Befchreibung 
der Staat und des Kreißr Dunaburg, vtnBrofe. Bei- 
de Topograpbieen fiocf recht gut; doch, fcheint dem 
Rec. die erfter^ vorzüglichfr zu feyn. 15) Einige 
Bemerkunjgen und Beobachtungen ühir deh B{fs toller 

* .TAure» von ilaemr^ Er empfiehlt bffondera Pillen 



ZM9 Mercurius diüeis ^ Sutphuraur. untim,, Camphfff. 
und Sapö venetusmit Extractum Fujmariae. 16) VejF^^ 
fchiefiene Effahruhgen, von ^. Pöuts. 17) Durch Cat- 
mnS' DTco et fchneil bewirkte Wiederetfcheinung des aus- \ 
bleibenden MonathfiuffeSn -i^on feters.- In. einem Ao« 
hange iÜ das>EJnreiben des Baumöls als eiji Heilmct* j 
tel der Wailerfucht empfohlen, ig) IVahmehmungenf- 
ronStunz, Blofse Beftätigungen bekannter Erfahran*^ 
gen. 19) Vermijehte Bemerkungen, von Tauchet aoy^^its- 
zug aus einem Briefe des Ho/r. Dujfeik^ ^i) £jufg#i 
Bemerkungen und Erfahrungen über die Ahivendung 
des Kohlenpulvers, von dem ^/^ibtker^Metjer ^uWi- j 
tcpkSi Ein lefenswerther Auffatz, deflTea verfpro* 
ebene Fo^etzung Rec. mit Vergnügen etugegea 
fiehet. 
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ELBSRrvLD, im Come. für Literatur : Grundzügel 
der Lebensweisheit in einigen, Einwürfen da/ge« ' 
. ftclit von Kart ll^ith.Nofe, igoi» 84 & 8» (5g'^) 

In den <lrty Auffatzen, die diefe Schrift enthSlt,.^ 
follen die Beftandtheile der Lebensweisheit entwickelt; 
und erlilärt werden. Jene fiiid überf^hriebeh. L 
Das Mittlere zwifchen dtm Entbehren und Genießen» j 
lU Die Altheit in^eler Einigung der liräfte, III. Die^ 
Weisheit in dem Ganzen. Die Ideen des Vfs., denen 
er hier und da ein etwas myftifches Colorit giebr, i 
find kürzlich diefc. h 0er Menfch will fo gern ge- \ 
niefsen und mufs doch fo oft entbehren. Was /^r et 
alfo zu thun, um feine Wünfche nicht zu häufigyer- 
eitelt zu feheU', und dem Drucke des Zwanges nicht i 
endlich zu Unterliegen? Da die GenüfTe.von an&^^ 
nehmen, die Entbehrungen aber von widrigen Em«.| 
drücken begleitet find: fo mufs man, um der Sehn- j 
i\icbt nach diefem oder jenem Gegenilande des Ge« 
njfies von der einen Seite, und von der Bürde de 
Eutbehrens ihres GenuiTes auszuweichen, iich geg 
Perfonen und Sachen, in Anfebung deren wir eine 
Genufs erwarten oder entbehren mülTen, nicht 
dend verhalten, fondern wirkend verfshren. 
Mittlere zwifchen dem mühevoilen Entbehren xaa 
dem unfichern Geniefsen ift alfo im Allgemeinen ci 
Thdttgfetin oder Handeln. Das zu geniefsende odec, 
zu entbehrende v^^rmag auf den Menfcben im.Grun 
de weiter nrchts, als ttvTj er felbß aus ßch mache», 
laffen will. Anfänglich ftraubt iich zwar das Gefühl] 
dagegen; ffber durch öftere Uebungeu im VerfageflJ 
eines Genuffcs und Auflegung einer Entbehrung 
mdem man dabey vonkleinert zu gröfsem Scfawj^J 
rigkciten^ die man fich zu überwinden vorfctzti 
übergeht, gelangt man darin bald zur Feftigkeitr^ 
und eine geheime Freude aber das Gelungenfeyn an 
fich, und ober dre Anwendung und Öas freyfe Spiel ■; 
unferer Kräfte Jabey, bleibt nicht aufsen. ' Dafsder ' 
Menfch thätig feyn kann, lernt er, wenn er aafmß^k*' 
fam ift, bald; diefe Wahruehmung bringr ihn zS; 
dem EntfcbluiTe, auch zu tuolleuj wst^-ev kann; wer 
aber kann und will , der foU und muß ajuch , jxni 
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dieCes Dreylhchtf des Vermögend ^ Wittens und SötUns 
läht iich darck den Begriff des Thätigfeuns in Eins 
Kufammen fallen u. f. w. (Dafs der Vf. Tkätigfeyn 
swifchen Geniefsen und Entbehren in dicMiUe ftelU» 
ift ein Mofses Spinl der Einbildungskraft. Der Geift 
der ThStigkeit in dem Sinne de^ Vfs« ift eigentjicb 
das Pftichrgcbot in WirkJEimkeit gegen Ijitt im Ge- 
fiiifs und gegen Unluft im Eifitbebren und Verfa^en* 
Diefe Luft und Unluft liegt ii^i Gebiete der Sinnlich- 
keit« jener Thä^igkeitageift hingegm in der.praktt- 
fcfaen Vernunft; diefer ift alfo nicht fo etwas» das 
lieh in die Mitte zwifchen jene beide ftelleii liefse. 
Auch fcbränkt der Vf. den Begriff der Thätigkeit 
blofs auf die Acufseriingen der moralifch beftimni- 
ten Willkür einr und fcheiiit die der finnlichen Will* 
kur gar nicht als Wirkungen innerer Thätigkeit an» 
zuerkennen. Die Charakteriftik des Thätigkeitsget- 
Aes. die wir inzwifchen bier nicht mittheiien kön* 
]ien>^um nicht zu weitläufcig zu werden, ift aus 
jenem (irunde einfeitig und überdiefs auch gar nicht 
geeignet^ dem gemeinen Verfiande, för welchen fie 
der Vf. entwarf» einzuleuchten. II. hat den Unfrie- 
den unter den Menfchen und des einzelnen Men- 
fthen mit fich felbft zuni Gegeilßande» Die Schuld 
des Mangel^ an Hai^moniq mit Andern und mit (ich 
felbft wolle keiner trage», fonderu bürde diefelbe 
immer andern Menfcken oder Dingen auf.. Die 
Quelle diefer Disharmonie liege aber immer in dem, 
der ilch durch diefel,be gedrückt fühle. Brächte 
fnan es alfo dahin » die -Urfache des Unfriedens und 
der Uozttfriedenheir in' lieh felbft und nicht auf^r 
lieb zu fachen und zu finden: fo wCTrden ein^r Seits 
die einklagen Anderer aufhören und Verfdhnlich- 
k^ir'Platz greifen^ anderer Seits aber die Menfcfaen 
£eh nicht ferner weichlich fchonen und dadurc;k 
Beflerong ihrer felbft bewirken, in beiden Eückflch- 
tea aber Friede von Aufsen und von Innen herge« 
ftelU werden. (Die Sache beruht hier auf eiilerganz 
falfchen Anficht, dergleichen wir. in diefem. Auf- 
fatze, der uns weniger Genüge thut als der vorige» 
«snebfere antrefFem Um den äufsem und Innern 
Frieden, fo viel ^n uns liegt, befördern und erhaU 
tto zu^ helfen, ift es gar nicht nöthig,. die Schuld 
-alles Unheüs* gegen l^iTeres WüTen und GewifTeii 
auf aas zu nehmen , tnid dadurch ungerecht gegtn 
nns felbft zu werden)* Ilf. fagt blois aus* dafs die 
Yemünftig freye Thätigfieit (in Nr, I.) und die Ei- 
iHgkeH der Kräfte^ iinMcnfchen (in Nr. II.) als Bedrn- 

J^vngen oder Befimtnltheilr' der Lsbtmweiskeit aufge- 
anden Worden wären (von welcher Deduction wir 
jedach nirgend etwas wabrgeuammen haben); der 
Be^rrfFoder dasWefe» det Lebensweisheit mütte dem^ 
nack^(^ in' einer freyvecnÄnftigr zum richtigen Gan- 
zen ffiÄrtnet^den. Thätigkeit oder Kraftanwendung 
beftehen (welcher Begriff aber (Vrhwertieh befriedi- 
gen durfte). Noch werden. Stellen aus Kantifchen 
Schriften angeführt » welche die möglrcbe Erivert^ 
Uchkeit^ Netkwtndigkeit und Würde, und di/s reelle 
praktifche Anwendharkeit' oder Jusführharkiü'deT he- 
-^ ^ '- bezeugen fallen» und Mfh audere Dia* 
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-ge mehr in einer febr anverS^ndltchjefl Sprache 

vargetragen. 



Leifzict, b. Hartknach: jidotphFretfherrvonKi^g" 
ge, über den Umgang mit ^lenfeheh* Im Aus- 
züge für die Jugend mit einer durchgängigen 
Beyfpielfattimlung von^. G* Gruber, iSoi* XVi 
'^ und 272 S. 8- (x8 gr.) 

Das Buch ift für junge Leute beftimmmt, die in 
Begriff^ ftehen in die Welt einzutreten, um de di,e 
Menfchen kennen zu lehren und ihnen Anweifung 
zu geben, wie fie ikh im Umgange mit Andern zu 
beaehinen haben. Die Grundlage zu dehifelben ift 
aus Knigge^s im Titel genannte Buche genommen, 
der Vf* hat fie aber nach feiner Manier verarbeitet. 
Er wirft die Lehrformelu nicht blipfs nackt, «alt trock- 
nen Erklärungen hin, fondern aeigt auch in Bey- 
fpielen^ die aus andern bekannten Schriften entlehi^t 
find, den ßitlichen Werth ^er^Uinwerth des Men- 
fchen, fo wie die Vortheile oder Nachtheile , die auf 
Befolgung jener Lehren oder der ihnen entgegenge- 
fetzten Maximen entftehen ; er zergliedert in dicfet» 
Beyfpielen die Triebfedern der Handlungen » zeigt 
feinem Lehrling die geheimen Winkel und Falten des 
menfcblichea Herzens, und gtebt ihm Anleitung, 
die Aecbtheit oder Unächtheit Jener Triebfedern und 
der Denk- und Handlungsweifen der bufgieftellten 
Charaktere felbft zu prüfen. Auch~ fehlt es nicht an 
eigenen treffenden Bemerkungen , mit welchen der. 
Vf. die Lebensregeln begleitet, uncl die die eigene 
praktifche Urtheilskraft der Junglinge zu üben und zu 
fcharfen fehr gefehickt find. Dafs das Kniggifche 
Buch, das in der That zu wehläuftig ift, in ganz 
unnutze Details eingeht und überdiefs manches^ Un- 
beftimmte und Irrige enthält, kritifck gebraucht feyn 
werde, lälst fleh Ton dem Vf. der Schrift ii&er die 
Befiimmüng des Menfcken und derKektechiJixtionen^üher 
die iHral und Religion fchon vermuthen, und'auch 
das iror uns liegende erße Bändchen 9 welches den 
Umgang des Menfchen mit ßchf eiber zum Gegdnftande 
hat und dem noch zwej von gleicher Stärke folgen fpl- 
len , liefert davon fchon hinreichende Beweife. Bey 
diefen Eigenfchaften dürfte diefes |iacb, wenn esfb 
befchliefst, wie es anfängt, unter den deutfch#n 
Lebr- und Lefebücbern über die darin abgehandelte, 
prackrifche Wifienfchafc , wohl vor der Hand das 
hefte feyn t und nicht allein jungen Leuten » dje zu 
einer guten Erziehung die Mittel haben und beftimmt 
lind zum fleifsigenLefen und Studieren, fonden« auffar 
felbft Hauslehrern, die es ohne fonderltche M^ib« 
beym. Privatunterricht brancben können»- empfohlen^ 
zu werden verdienen. 



VERmiSCHTE SCHRIFTEN. 

AbKstadt u. Rudolstadt» b. Langbein u. Klugert 

Makarios. Ein biegraphifches FrmgmefU, bellen See« 

len gewidmet von Oberländer. iSoi. V. und 

117 S. 8. (12 gr.) 

Aus der Vorrede und dem Ende, fchliefst n^an« 

dafs diefes erft ein Theil des biographifchen Frag« 
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ments ift» in welchem Conftant und Florida die Ad- 
^tern des Eduards, des künftigen Haupthelden» als 
^in Paar durchaus brave und gebildete bej ihrem 
Wohlilande immer thäflge, mit ßch und der Welt 
^ufriedeae« acht religiöfe Menfchen gefchildeit wer- 
den. Es i(l kein Roman , und der Vf. thut befchei* 
'den Verzicht auf diefen Titel, indem er nicht für 
Unterhaltung,' fondern ffir Belehrung, zur Verbrei- 
tung des Guten , unter den Menfchen gefchrieben 
zu haben verflchert. In wiefern er diefen Zweck 
erreicht habe, läfst fich ei;ft, wenn das Ganze vor 
uns liegt , beurtheilea. Dafs jetzt fchon das aafge- 
Hellte Reyfpiel Conftants und Floridiis , befonders 
auch wegen ihrer auf die Erziehung ihr^s einzigen 
Sohnes gerichteten Sorgfalt, und wegen des, aus 
Qrundfätzen entfpringenden Gleichmuths, vorzüg- 



lich- auf dem Krankenbette Jes erften Racbhanto 
rerdiene, itt'nicht zu bezweifeln. AberjraGanzS 
^zeichnet fich diefes Fragment, aufser dein sn^jt» 
benen weder durch das Interefle JerGefcWchte,n{ 
Murch dieKunft derChanikterzeichiiiing,,n9ch du 
den Vortrag aus, wiewohl wiraaph nicht« zurft^ 
ftofsendes gefunden haben. Nur lächeln mufst 
•wiiL, als wir lafen , wie der fromme Canftam 
Kind, das Florida noch ftillt, bey feinem Ge 
die Hände falten läfst. S. pg. ift die foaft veni 
tigc Fl^ida anüberlegt genug 4 ihrem Eduard S 
über dne kleine Handlung der Wohlthatigkeit, 
der er doch nur Werkzeug ift, einzuflöfscn — 
Punkt, bey welchem padagogifche Schriftfieller 
behutfam genug zu Werke gehen können. 
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Aii«K»TCFtAHfiTÄ£iT. TVtttenherg, b. Maafc: D. CG. 
Clüfer, jkad. Lehrer u. A. zu Wiue«ber^, über ilie epidemi' 
Jche Krankheit, welche im Monate Februmr igoi. zu pf'itien" 
herg peherrfcht hat. igoi. 36 S. g. (3 gr.) £irie peftarcige 
Rrawkheit verbreitete um diefe Zeil T»d und Schrecken im 
ganzen Umkreis von Wittciiberj?, uirl erretpe in d«n angrün- 
zcnden Ländern nicht fterin^e Aufmerkfamkeit, welche durch 
die noch frifchen Sparen der fürchterlichen Verwüfluncr zu 
Phhatlefphia und Cadix ziemlich ferechtfcnit^t wurde.' "Die 
Gtfchichie dicfcr , zum Glück! kurzen, fjchfifchen Peft ift 
folUfudt! Schon feit beynahe 1 Jahren kamen in jener Ge- 
gend eiii7.<»lne Scharlmchkranke vor. Daraufzeigten fich Mafem 
epidemifch , wozu fich oft Scharlach gefeilte, oft ihnen folwf- 
te. Nachdem am neunten November der allgemein bekannte 



Sturm gew^fcn war,, wnrde das Scharlachfieber allgemein, 
aber gutartig» oHrlcicrb mehrere heftige Nervenfitber beob- 
achtet worden. Kurz darauf (hier fcheinc eine Liicke in der 
Beobachtung oder Befchretbuttg zu fe^'n. Den Augenblick 
war vom November die Rede, die eigentliche Seuche fi«! 
aber in den Februar. Im ganzen Februar find nur 5 Tmge, 
•wo CS keine Leichen gab, deren mancher Tmg 6 — 7 zählte 
' Der einzige Monai Februar raffte 65Perfonen, die ganze 
' Epidemie gegen 400 Menfchen hinweg i) wurden auf einmal 
mehrere Ferfencn von einer Krankheit ergriffen ,' welche, in 
wieferne fiegefnh dich war, ein complicirtes Friefel- und »5f hör- 
Uehfieber gewefen zu feyn fcheint. (Die Krankheit war ein 
peftartigcr Typhus mit verfchiedenarcigen Exanthemen). All» 
Kranke waren nicht unter 10 und nicht itber 50 Jahre alt. Der 
Scharlachaisfchlag war dunkel und violet , beym Drucke des 
Fingers nur wenig bläH'er; das Äuge gleich Anfanijs verän- 
dert; bald kam Neigung zu Ohnmächten, Fhantafiren mit 
einigem Bewufsifeyn , Gefühl von Wohlbefinden« kleiner, 
höchft gcfchwinder Puls, wohl zu 160 Schlagen und fchnel- 
' 1er Tod. Der Tod erfolgte binnen wenig Stunden, oder bin- 
nen einem bis vier J'agen, Die Kräfte folgten doch bald nach 
überftandener Krankheit. Der Vf. behandelte 66 Aran^e, wo- 
von 9 ftarben • einer in 6 Stunden , zweif in fieben , einer in 
zehn t drey in zwölf, einer in 36 und einer in 4% Stunden. 
Nach dem neunten Februar mit dem Eintritte der Kklte (n^Ch 
dem beygefiigcen Verzeichnis« Uarbea aber doch «ocb am 
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l<y. Febr. sPerfonen, am iitema, aif I2ten3, an 
26(^en 3 Perfonen) verminderte fich die Zahl dar K 
die Heftigkeit der Krankheit, fie nahm einen 1 
Gang, der Ausfchlag bildete fich vollkommner aift, 
wieder einfacher Scharlach dazwifchcn vor. Mancb 
bey der Krankheit Blntflüffe» manche erbracbco 
Zunge war aber unverändert, der Siubl nattirlichi 
bald blafs und hell« und dann itfar die Krankheit tc 
dunkel und blutrorh ; manche fielen am Ende der 
'in tiefen, ruhigen Schlaf, woraus fie en*'achtcn utid 
ßarben. Gerade in den gefahrlich flen und^übcrh*"* 
meiften Fallen war kein bofer HitU tufregen ; iii 
auch fehr gefährlichen Fallen fehlte auch der Hai 
oder kam erft, nachdem die Gefahr vorüber war. Zm 
heitsftoffe nimmt Hr. G. einen aus Scharlach und Frti 
faramengefetzten Stoff an; über die anfieckendeEi 
der Krankheit lafTefich nichts beftimmen ; unmüfl» 
desWeins, Anslecrungsmiicel, »u heifses Verhalten, 1 
Phantafie, fchien fie zu begünüigen. (Die Krankheit 
fcheint auf einem Contagium zu beruhen, was indirecte 
chung veranlafste. Aus diefemGefichtsp unkte bel^lc^ 
die Zeichen und Charaktere der Krankheit am deu 
und crklärbarften). Für die [Kreyfigfchc] Hypothef* 
gegriffener Leber ift der Vf. eben fo wenig t S. i|. 
6. 25. das [von Kreyfig und Erdmann^ gerühmte Qu*^ 
wirkfam fand. Brechmittel leifteten Nutzen bey fre- 
Eckel , und wenn es nur einer kleinen^Erfchüiiet^ 
WiedcrherftcUung des Gieichgewichis der Kräfte 
Von den übrigen Mitteln rühmt crbefondersdie Sau 
Bifam, Blafenpflafter und die Chine. (Der Rec. 
20 Meilen von Wittenberg, einen flandwcrkibnrfij 
eher durch W. ge'reift und von diefem Fieber angeni 
den war, in die Cur und ilellte ihn/ ohne Ausleeri 
tel, durch diffufible Arzneyen, Angelika, Baldrian 
genwurzel , Bifam , Kampfer und Mohnfaft wieder 

Wenn Nachrichten von genauem 6eobachtcm- 
zeichneterEpidemieen fchätzbAT, lehrreich und gewiwf 
trollend für künftige ähnliche fchlimme Fä^Ie find : w{ 
auch dem Vf. Dank für diftfe kleine Schrift. 
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ARZNErGELAURrUEIT. - 

pKRBST, b. FuGhfel: /Af^ÄirereiiV £>Mra»JÄefVefi 
von Dr. g^oÄ.. Gf org Jri«^. Hf nnmg^. igoo. r^a 
S- 8- ^l6 gr.) 

ipe Stelle dierer Schrift, von der man wohl vor- 
ausfetzea kÄiin, dafs der Vf. feine hefte Kraft 
in gewandt haben werde » da das fimciwm falienSy 
ganzen Abhandlung darin beleuchtet werden foU, 
mit einigen Anmerkungen von uns begleitet^ 
dcfaen , äher das Ganze urtheilen zu iaifen« — 
Vf. wMl i&nterfuchen, was den Erbkrankheiten 
Grunde Hege. Er weifs, — woher ?^ erfahren 
[ficht, den« Literatur darf man überall in feiner 
nichc fliehen , — dafs manche die Erbkraiüe- 
in einer ven den Aeltern auf die Nachkofti- 
;#ettragenen Schwäche gegründet angenom- 
khftbea. Seine Erfahrung, aus derer allein, und 
nriefttts der letzten Iniianz fchöpfet, will ihm 
nicht retht einleuchten laHen , und nameiit- 
hffen ihn feine Beobachtungen über dje an^e- 
.Augeiiii4>el, von denen er einige recht vaier- 
M heifsen, eben fo bey den Kindern, wie bey 
riLtecn) fich hat arten fehen, daran zweifelii. 
^t unter andern ein paar Bey fpiele mit ? (von) 
imaurofis gefthen, die ihm ftets wichtig blei- 
erden. »»Sollte fich, fragt er nun, bey diefer 
Igen Erfcfaeinung, und für manchen in feinen 
Jahren fich fo aufserft traurig äufsemden Kraiik- 
eine blofse Schwache der Sehenerven und der 
lut vorauafetzen lafTen, ohne dafs man aufser 
[xiftenz Schwache , nicht auch aisf etwas anders 
icbt zu nelTme^ nöthig hätte ?.BlofK Schwäche 
fo ein krankhafter Zuftai/d es (fie)'auph immer 
le Mafchine ift, doch nicht ein gänzliches Auf- 
eifier orgapifchen Kraft bewirken; nur vti« 
lern kann fie diefelbe, ^nd in feiner (ihrer) fon- 
Thatigkeit und Energie weniger (geringer) ma- 
Jäher gänzHch aufheben, gänzlich zerfltören, 
Kch in Nichts verwa^ndeln. das kann fie als blofse 
:be, durchaus nicht. Nothwendig tiiiufs alfo 
aufser der dafeyenden Schwäche ,^ noch etwas 
icfcen feyn , das bey der gegenwärtig da liegen- 
idmricke, fobald es thäti*^ gemacht wird , um 
rk£amer >rerden mufs , indem durch die Sthwä- 
X^raft der R^oction aufhört, und alfa mäch- 
in Abficht der WiriUamkeit werden mufs.** 
Was «rthc^lt der Leferv, nach diefer Stelle , iber 
^Udikeit d«r &gtjffe unfers Vfs. , und vbar 
:barfe feines B<ai(Wnnements ? Bleis ikn t« ck- 



ren, weil er verlangt, dafs die Kritik, die msn ihm 
widerfahren laffen wolle, belehrend feyn möge, fey 
es gefaxt r dafs Schwäche als etwas negatives, un- 
möglich etwas actives feyti kenne, wie er zu wäh- 
nen fchcint. Allerdings gehen wir ihin daher zu, 
dafs Schwäche nicht z. B. wie ein Eindringendes' 
Schwerdt die Sehekraft des Auges vernichten könne, 
d. h, mit pofitiver Gevt^alt. Da aber Schwäche nichts 
anderes ift, als Mangel an Kraft, fe wird es wohl 
nicht leicht jemandem einfallen, zu zweifeln , ob fie 

^ da, wo fie in einem folchen Grade ftatt findet, dafs 
nichts von der Kraft mehr übrijg blerat,""iin Stande 
fey, das gänzliche Aufhören emer organifchen Thä- 
tigkeitna<fh fich zu ziehen. Liegt es mithin in der, 
angeerbten Difpofition des Sch>jnerven irgend eines 
Menfchen , dais 6r mit der Zeit die Fähigkeit, vom 
Lichte afiicirt zu werden, verliert, und entwickelt; 
fich alfo der höchfte Grad angeerbter Schwäche : fo 
bedarf es nicht mehr dtr Enthüllung irgend eines 
fixen oder volatüen Stoffs,^ wie der Vf. ^aubt, um 
die Bedingung der Amaurofis voUftändig zu machen. 
Es ill wohl nicht möglich, eine verwirrtere Idee von 
einer Sache zu haben, als der Vf. hier von der Seh wä- 
che an den Tag gelegt hat , wiewohl fie von einer 
andern Seite in fehr richtigipm Verhältniltc mit einci^ 
Schwäche ftehe« mag. Verwundern wird man fich 
daher nicht dürfen , wenn er in der Dunkelheit, 
worin er tappt, kein Bedenken trägt , am Ende der 
ausgehobenen Stelle von der Schwäche, die er vor- 
hin fo unbegreiflich Schwach fich gedacht hatte, felbft 
%ü fagen, fie mache jede Kraft der Rtäction aufhören, 
welches ohne Zweifel hinlänglich ift, nicht nur eine 
Erbkrankheit^ fondern felbft den von Adam uns hin- 
terlaffcn'»n Erbtod zu begründen. 

Diefelbe Seichtigkeit des Raifonnements , diefel- 
be ÜÄbeftimmtheit^ der Ideen, wovon wir hi^r eiM 
Probe gegeben haben , herrfcht nun mehr edcr wer 
niger durch das ganze Buch, fo dafs gar vieles^ in 
dei| Plan des Ganzen hineingebracht ift » was nichc 

-in denfelben gehört, und in der fpecicHen Ausfüh- 
rung vieles fo durchgeführt wird, dafs das'^nde 
den Anfang aufhebt. Dazu ift die^Schreibart gföfs- 
teutheils fehr nachläflig, oft platt, nicht feiten jn- 
correct, fo dafs'wir dem Vf. wohl rathcn mlichteii^ 

^icht ohne Noth . wie S. 141. die SchuUehrer dutcli 

Sarcasmen zu reizen. - >. . w-» . 

. So gerne wir es geWoHt hätten , da der Vf. imL 
guten und im böfen es fo fehr daraijif angelegt' hat^ 
^en goldenen Frieden mit feinen Recehfenten zu er- 
halteii: fo wiffen. wir doch in keiner ffnificht viel 
Gutes voa Xoiaer Wt^rift atu lagen, «nd muffen es 
Tu ^ \*^^ 
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alfo darauf ankommen lafleri, ob der angehängte Epf- 
togus gateutus uns gelten feile «der nicht. 

Paris, b. Maradan : Lettres du D. W. Kenfifh au 
. Citoyen Baudelocquet — für qiutqlies p(iJ[oges de 
Jon traiie d'Jccouchemens,' l8oi. 178 S. 8- 

X£iPziG « b. Rein: Briefe an den B. Baudelocque > 
über einige Stellen feiner Entbindurgsknnfl von 
Dt. Jientißi, Aus d. Franz, mit einem Anhange 
Ton Dr. Fr. H. MarUns. igci. a7aS. 8* 

Auch unter dem Titel: 

£bendafelbft: E\ laut ernds und v erbe ff ernde Anmer- 
kungen zu Bavdeiocqites Entbindungskuvfi ; als ein 
.nothwendiger Anhang zu diefem Werk, 

Ob diefe Briefe wirklich von einem Engländer, oder, 
was wahrfcheinlichcr feyn möchte, von einem fran- 
Züüfchen Gegner Raudelocques herrühren, der fich 
diefcs -erborgten Namens bediente,' um defto'un- 
gefcheuter (man könnte oft auch fa^e^: ungefcheid- 
ter) Baudelocques Schrift herabzuwürdigen, laffen 
wir unentfchieden. So yielilt aber gewifs, dafs die- 
fe Schrift in einem fchneidenden , übel wollenden, 
und kleinlich tadelnden Tone gcfchrieben ift,' den 
Baudelocüu^ nicht verdient , der trotz manchen von 
dem Vf. diefes Buchs £:erade nicht bemerkten IVlän- 
geln, nach Immer eher vorzüglichflre fran/öfifche 
Schrififteller' über Geburtshülfe* bleibt. Wie wen'g 

- .nvn aber der Vf. zum Krffikiis berufen ift, mag 
«US Folgendem erhellen. Er behauptet unbedingt das 
VoneinariderWeichen derBeclvenknodien wöhrend der 

: Geburt, will es aus den Schmerzen vor und wah- 
rend der Geburt, und aus den in oftcofogifchen Samm- 
lungen (in der Üeberfetzungift der drollige Druck- 
fehler o/iro/og-i/l-Af?» 5amwzZangTn) b'cweifen , wo <lie 
Schoosbeine oft g—lo Linien weit von eü anrler Re- 
.hen, und tadelt Baudelocque, dafs er auf CiiefsAusi- 
einan^erweichen keine Rückficht nehme und be- 
haupte, dafs Bäder; Umfchläge etc. nichts zum Aus- 
einanderweichen beytragwi : Les bains, fegt der fo- 
genannte Hr. Kentifh, ne fervent abfulufnent ä antr< 
£hofe, qu^ä relacher les ligamens et favoriferleyaiffiffe- 
meHp des cartilages. (Weicher vernünftige Menlch 
Ttanndiefs behaupten!) — Das Steifsbein werde nicht 
.vom Kopfe rurückgedrückt , während diefer durch 
die untere Beckeifbffnung geht, fondern erft wenn 
«rdurchgegahgen fey. — Die Unterfuchung anKa* 
davern, zur Uebung, fey unnütz, (Reo. kennt kein 
tefleres Mittel, die Schüler das Unrerfuchen zu leh- 
ren , als diefes ;) auch, das ünterluchen nicht fchwan- 
gerer Perfonen,* hält er für unnütz ; es fey faifch, 

- dafs man durch die Unterfuchung die wahren We- 
llen von den falfchen tix>terfcheiden könne. (Wer 
So etwas behauptet, laufs gar nicht r^rrht zu unter- 
fuchen rerftehen , und gar keine Bt^grilfe vwti einem 
aweckmäfsigen Unterrichte in der Geburtshüffe ha* 
ben.) -= Der Purzelbaum- des Kindes finde , fo Wie 
die Alt«n es geglaubt, allerdings flatt.. — B^ycJer 
gewöhnUchen^Sebiirt trete der Kopf des Kinde», 



was man auch dagegen fagen möge, mit feinem lan. 
gen Durehmeirer in die Conjugata des Beckens, ^mj 
die Richtung, in welcher "der Kopf d urchs Becki» 
gehe, fey beftäiidig die gerade. Doch- genug Je^ 
Beweife. Einige Widerlegungen und Bericht^gai 
gen des Vfs. ffnd gegründfit, aber man kann nict^ 
fagen , dafs iie neu wären und von dem Vf. h 
, rührten. 

Die Ueberfetzung ift, fo viel wir fie vergli 
haben, richtig; in Rückficht der in dem Anha 
hinzugefügten Anmerkungen aber gilt faftdalTel 
was von dem Original eben gefagt ift. Manch 
mit Recht getadelt, .und Hr. M. hat hier die & 
mancher deutfcher Geburtshelfer angeführt, 
vieles ift aber ganz ungegrundet, und zeigt dn 
incompecentes Urtheil. Als Beweis führen wir 
gendes an: er tadelt B. Regel , dafs man bey d 
burt nicht das Klyftier vergeffen dürfe, und 
iß diefs ein wichtiges Mittel , um Reinlichk«! 
bewirken und Schmerzen zu verhüten, — Eij 
es für unnöthig, bey der Ilcrausleitung der 
gehurt , mit den Fingern an der Nabelfcbnur 
Gefchlechstheile zu gehen ; wenn man das thi 
thut: fo kann man die Nachgeburt nicht 
des Beckens gemafs herabziehen , und wird 
abreifsen. — Der Vorwurf, den er-B. über 
Entbindung macht, gebührt dein Ueberfetiä|^j 
Franzofen verftehen unter dem Worte deUvti 
Abgang der Nachgeburt. — Wenn er btt\ 
dafs bey vielen Frauen mehrere Monate bin< 
Nachp-eburt, ohne die geringflen üblen F< 
verflnlarTen, zurückgebHeben fey : fo liegt du 
an ihm, dafs ihm die Beobachtungen von 
KcrkriHg, Menzel und Gehler unbekannt gel 
find. — Die Nach wehen follen eine fchin« 
Emp'^ndung der weiclven Theile des Bed 
feyn ! ! ! Es foll unrichtig feyn , dafs 4ie üach^ 
•bey der er'ften Geburt f^ltener fin'd , als bey tl< 
genden.^^' Das Zurückweichen desKrfpfesna« 
\\ehen, hange von der per fe oder per accii 
kurzen. Nabelfchnur ob; wenn das richtig wäft 
müfste die Nabelfchnur bey jeder Geburt ta 
feyn, denn ^an bemerkt diefs Zurückweii 
jedesmal. 

PJDAGOGIK. 

Hamburg, b. Bachmann hi, Gundermann: 

haltungen und Erläuterungen über Gutman%^ 
den fachiifchen Kinderfreuud des lln. M. 
Tkieme, Ein nützliches Handbuch für A( 
und I^ehrer. Von einem praktifchen Eni 
ErflerBand. i8oi. XII. u. 244 S. Zwetfin^ 
X. U.356S. 8- (ißthlr. 12 gr.) 

Allerdings gieng der Zweck des fei. TWf«« 
Ausarbeitung feines Kinderffeund es auch dahin, 
an "dem Faden der Erzählung niacherley notf^ 
KennrnifTe angereiht, und den jungen Lcfefli 
Leff rinnen feines Buchs mitgetheilt wötden. $ 
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^as Maafs der an jede Erzählung anzuknüpfenden 
fKenittnifle , und' di^ Form , in welcher diofe AnkeC- 
iHg vorg:cnominen' werde» /oll»- kaiTn nicht and'^rs, 
ik mit Rüde ficht auf die Fähigkeiten und Vorkenm- 
JiTe der Lefer heftimmt werden. Eine S&nitnlung^ 
^0/a Materialien zmvErläuterusa^ der Lefel^ücke des 
ißn-(Jfrfreunds, fo wie ausgearbeitete Katechifaiio- 
ben. darüber können daher nie auf a^/g-^mfintf Brauch- 
*et|^Anfpruch machen. In den Biirc^erfchulea, in 
Ichin neben dem Qcbradche des Kinderfreunds, 
h befondere Lehrftunden zum Unterrichte ü) der 
Lurkunde, Erdbcfchrcibung und andern Wifien- 
iften angefetzt find, kennen die indiefem Buche 
lalrenen Siitzc aus jenen Wiffenfchaften .nur als 
inladiingen zu kurzen Wiederholungen der in 
lent Lehrßunden uiitgetheilten Kenntniile benutzt 
tden; da hingegen in den Schulen, in welchen 
Kinderfreund , aufser dem Religionslehrbuche, 
[einzige Ünterrichtsbuch ift, mufs er als Leitfa- 
[^es Wiflenswürdigften aus alle« gemeinnötzi- 
achem behandelt werden. Diefen letzten Fall 
fich ohne Zweifel der Vt. der vor uns liegen» 
irfft, weicher nicht nur einen grofsen Vor- 
Materialien nur Erläuterung-der erften 36» 
Theüe des Kind erfreund es enthaltenen Le- 
liefert , fondeni auch zuweilen den Lehrern 
rbifationen zu zeigen, fu cht 9 wie fie fich mit 
»chtiem über das Gelefcne ujiterhaUen kön- 
DerVf, bekennt ftibfi, Funke'n und Olshau- 
fiftzt zu haben. Ob nun wohl bey einem je- 
^hrer die zur Erklärung des erwähnten Lefc- 
aatbigen-^Sachkenntnine, oder doch wenig- 
er ß^Atz einiger wifTenfchaftlicheT Bücher, in 
er fich zuweilen Rattis erholen könnte, vor- 
itzt werden folltc: fp zweifeln wir doch gar 
dafs der Vf. manchem Hülfsbedüfftigen Leh- 
[t feinem Commentar einen Dienft erwiefcnha* 
ird. . Aber was die ron ihm gelieferten Mate- 
betrifft, die er in zwey noch ruckiiändigen 
fortzufetzen verfpricht: fo fcheint erunsoft 
zu frey^ebig gewefen zu feyn. Manche ein- 
te Notizen und Gedichte, die zwar an fich 
mnnütz ßnd , aber zur Erläuterung der Haupt- 
'leinesweges gehören, konnten wegbleiben. 
wenn der Lehrer in den fogenonnten Lefc- 
;sftunden zu viel katechi/irt uud erzählt: fo 
*n die üebungen fm richtigen und fchüijcn Le- 
ie doch in Jugendfchulen keinesweges ver* 
g^et werden dürfen, nethwendig darunter 
Die mit jenein Stoffe abweehfeluden Kafe- 
[onen unfers Vfs. find mehr hingeworfene Un- 
tti£ren^ ab eigentliche, nack den Regeln der 
ir^formte KatechifarioKen. Sc-hw*rlich wird 
tnfisüiger in <ler,Katcchetik die Art der Entwicfc- 
eines Begriffs von ihm lernen. Daher k>ön- 
ir den fogenflnncen K^techifa'tionen des Vfs« 
^n^n fchr geringen Werth bey legen. In einen 
^ie das gegenwärtige» das auf ganz un* 
Ide Lehrer berechnet ift , dürfen auch , wenn 



•1 



\ 



all paffende, längere Localbeyfpiete , wie Tfc f. Si 
i85. die Erinnerung an ein, vor nicht gar lan^jer 
Zeit gefeyertes Schulfeft, vorkommen. Vi^ie wird 
fich der armeunwiffendc Schullehrer helfen , in deffen 
Wohnorte kein Schulfeft gcfeyert ward ? Entwe(^er 
er fragt gctroft dem Vf. nach , "oder er erj^reift viel- 
leicht ^'u\ anderes ganz verkehrtes Beyfpiel. Hier 
follten allgemein paffende Erfäüterungsexempel ge- 
wählt worden feyn. Nach diefen Bemerkungen wird 
der Vf. fchoii vermuthcnr dafs wir ihm zur Ausar- 
beitung der vorfprochenen Katcchifationen über den 
zvjeijten Theil des Kmderfrenndes nicht ratken. In 
der Katechetik fcheint er uns noch zu wenig Ge- 
'\vandth\*it zu haben , um Mufterkatcchrfationen lie- 
fern zu können, üebcrdiefs ei^fodcrt auch diefer 
Theil de^ Thiemifchen Schrift eine verfchiedentlich 
modificirte Behandlung, wenn das Lefen deffelben 
intereffaht und lehrreich gömaeht werden foll , wie 
wir utis darüber fchon zu einer andern Zeix in die- 
fen Blattern erklärt haben. Als Mattrialiewfamm* 
lung können w^Jr übrigens diefc Untcriialrungeninan- 
ehern Lehrer empfehlen. Es ift viel Nützliches da- 
rin ^ufammengett^gen. 



Erfurt, b. Keyfer 1 Allgemeiner Sehnt. - tietho- 
d«5(,) oder praktifche Anweifung für Auffeh er 
und Lehrer niedererSchulen jeder Art, wie auch 
für Privatle4irer(,) zur leichtern und nützlichem 
Führung ihies Amtes nach den mancherlcy Ver- 
richtungen deffelben, in Verbindung mit (5 Bo- 
gen) genau darftellcndcn Tabellen , entworfen 
von §oh. {ürnß Cftriflian HauH, Landfchulen- 1 
Infpecc. erftem Lehrer des Schulmeifterfciüinars, 
wie auch Stiftsprediger zu Gotha, igoi- XVI. »• 
364 S. 8. (i Rthlr.) 

Die Befchreibung der Methoden , nach welchen 
in den Gothaifchen Schulen unterrichtet wird, macht 
den Inhalt diefes Buchs au5. Der Vf. «ahm bey den^ 
hier ertheilten Winken über Schulorganifation, Lehr- 
gegenftände und Ünterrichtsart nicht nur auf den,' 
vom Herzog Ernß dem Frommen herrührenden Schul- 
methodus Rückficht, fondern er benutzte auch da- 
bey neuere Anweifungen, und feine eigene Erfah- 
rungen. Da der fal. llann bekanntlich über 2©- Jah- 
re dem Gathaifchen Landfchulwcfen mit vielem Ei- . 
fer v.orßand: fo läfst fich fchon vermuthen, dafs 
mm in diefer Anweifung manche gute praktifch- ptt- ^ 
dagogifche Rathfchläge finden werde. Diefs ift auch 
in der That nicht zu leujrnen. Aber was wir fchon 
bey der Ankündigung diefes Methpdus (f. die Rec. 
▼on Harrer's Almanach A. L. Z. 1798. Nr. '376.) fürch- 

, teten, dafs durch die von Ilrt. Haun beliebte Ma.- 
nfer ein gewiffer , Mechanismus in den Gang der 
Schulgefchäfte gebracht werden müfste , davon fin- 
dea (iu:h in dem Buche felbft unverkermbare Spuren. 
Befonders auffallend zeigt fich diefer Mechanismus 
in der Anweifung zur Erlernmig'dcr BuchftabeA S.' ' 

' 120. ff. wobcj auf neue und bequeme Ericichterungs- 
mtul faÄ gar kaine Ruckücbt genonuneu ift; in der 

Au- 
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Anleituns zum Schreiben S^ITS* wo di« An'zakl 4er 
zu erlernenden Bucbüaben« wt€ bey dein Lefen,, 
nach Monaten feAgei'etzt wird; in den Bemerkun- 
gen über Schul^ebete und SchulgeKnge. Nttr von 
Monat zu Monat folt niTch S- Il5« fl^it einem Gebete 
abgewechfelt, und (S. 107.) vor defiTen Htfifagung al- 

' leinal ron dem Kinde , welches das Gebet verrieb- 

'tet, das RinHQaleiQS redtirt werden. Das z« Anfan- 
ge der Schule gefungelie Lied foü alleinal (S. iioO 
am Schiufle der Lehrftunden wiederholt werden» 
Wie jit es möglich, dafs (S. 260.) in jeder zum Un- 
terricht in der Religionsgerchichte beftimmten Stun- 
de ein ganzer Abfcbnict durchgegangen werde? So 
wichtig auch, wie Rec. aus. Erfahriing weif« » zur 

- Aufre'chterhaltung der Ordnung in Schulen« die 
Beobachtung gewifTer Kleinigkeiten tft: fo darf doch 
in dtefem Punkte keine Uebertreibüng ftatc finden, 
wenn nicht der verderbliche Kleinigkeiugoift geaähie 
Werden fall. Dafs der Vf. dieftu Fehler nicht rer- 
mieden habe, erhellet fchon aus dorn berolts Aago- 
föhrton.* Zuill Ueberflufle können wir auch noch die 
Foderung S. 72« ff* hier anführen, dafs die Strafbank 
oder Ruthe allemal von dem KiniLe, hey welchem ; 
zuletzt Gebrauch davon gemacht worden iß, zuglei- 

• eher Beftrafung eines andern berbeygeholt werden 
foll ; eine Vorfchrift , die wir feibit iius niocalifchen 
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Granden rerwerfen müflen. Es kann wähl bam 
anders, als pädagogifche Spielerey genannt w«rdeiL 
wenn (S. 154) das von jedem Kinde abmlefende^ 
fcbriebene. Wort durchs Loos beßinluR werden toV 
ingUichenv wenn den^ Lehrer (S. I58-) xujemutli« 
wird, dem Kinde« mit zugehaltenen Augen ver(ckied^ 
ae Gewttrifarten in den Mund zu geben, um feinen (nj 
fcholack und Geruch zu üben. E9 iil nicht nur nicf 
rath'fam,. fondern vielleicht oft nachtheilig, dab 
5.45. allcfinaldas ganze Kapitel in der Bibel, ats^n 
chem der aufgegebene Spruch genommen ift, \ 
dem Kinde zu Haufe durchgelefen werden foll. 
fiatt der geschriebenen Rechen«- und Landes 
bücher wArden kleine gerückte Leitfäden zu 
pfefalen feyn. Die Lob - und Tadelitriche (S. 
JLÖnnon vielleicht bej einem oder dem andern 
de die beabsichtigte Wirkung bervorbriaj^en 
JLötMien lie nicht auch einen nachtheiligen Ei 
auf die Charakterbildung junger Monfchen 
Endlich kommen auch manche unnütze W 
lungen vor, wie in dem Abicbnitte von des 
gefetzen. Angehende LandfchoUehrer w 
jeffen befonders über den mechanifchen TU 
(iefchäfte manchen der Benuuiuig wecthen Wl 
tiefem Jitecbodenbuche finden. ^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AazfiETOELAHnTfiaTT. HalUt fc.Hcfnaer2eu.-S«iiw«tfch« 

lie: Phiijiologiae fnammarum muUebrimm fpecimtn ; auct«re 
Athanajio Joanmide, Ora«c« M. D. ^credit tabula atnca cum 
•Boris ill. profefforU Rcilü. MDCCCI. J^2 S. j^r. 4. (10 fr.J 
jyMe akademifche Scbrifc fiebc einen fehr wilUvemmenen 
Be>'irai; zur geiijiueren Kennen iCs der weiblichen Brüfte. Des 
Vf. K/indelt im erden Abfchniue ron den BrUften in AD^e- 
meinen, W4^bey er auck auf diedäuflfechiere überhaupt Kiic kr 
ficli^ nimmr. Im zwe^-ten Abfchnitte -bcfchreiLc er den Bau 
der Brüfte. > AiUser den foUiculis febac^it an der mrgöia mam* 
mae ffehet es aucb cryptat oder tuktrcula^ wel«be von jenen 
in Uücknchi der GrÖfse^ Befchaffenheit und ^Ralt verCVhie- 
den feyen. Der Bau der Drüfe fey wirklich körnig, <q daüs 
diefelbe zu den glandnUs couglomtratis (gehöre; die einzelnen 
Ausfiihruni^sgänj^e Aehen liefen Niicks Bvhaupiung unier 
einander in keiner Ge meinte hafc. DerYC. befch reibt die Ge- 
fafae dur Brüfte fehr ipenau , vor^zuglich nt^h Praparaceu aus 
Meck^s Schätzbarer Samreluai^. im dritten AbXchuitte han- 
delt der Vf. von den Hräften oder Verrichtungen (rir#i; der 
Srüde« Bas Aafchwelien Aer Bruße zur Zelt der Mannbar- 
keit enlftebt nicht allein» wie Haller und (Lölpin anführei^ 
von vermahrrem Fette ditfer Theile, Condern attck von einer 
ellgemeinen Entwickclung» die durch «erhob ete Keixbaekeii 
derfelbea bewirkt wird» ÖieJBeobachcuaf • welche der VL 3« 
27. aacb Heil anfahrt , .daft mur Zw 4c8 Säugena die Bruft- 
nirarsea em^ mehr k^araif tef >Uifchen .erktlteu • fckeiiu JlUc. 



nar da^rauf zu beruhen« daft durch das Sauf^en «tofi 
Warzen ab^efonderte Decke von kafearcigar 
-klaffe Usgeweicht und abgeboiiefi wird. Dal Suttfci 
ner befonders auffallenden Miileidcnfchaft zwifcheni 
Xten und der Gebärmutter fucht der Vf. mit m^rerci 
Iden zu widerlefiren« und glaubt» daf« diefe Miüei^q 
wohl nicht gröfser oder ini|iger fey. alt zwifchealer' 
jniitter und anderen Jheilen des Körper». Bty Ge)< 
der AusConderun^ der Milch bemerke 4er Vf. nach ~ 
jä'ie Verdünnung der «Luft im kVIunde des Kindes be) 
gen niciit fo viel zum Au^iefsen der Milch beyitage, 
Aufrichtung der Warze; webey die' vorher geftrhl 
Auäfiihruugsg.ingc gerade werden ; das ^leiken fltfj 
.giebt iiiereu den bellen Beleg. JZtflMst fiihrt der 
die neueren Refultate ^ber die icbemifche Zerleg 
Milch an. Die beygefi&^e Kupfenafel id von Eberi^^ 
zeichnet » ui^d von Uhlemajin in lires^en geüocben 
jnachr -beiden Kü uff lern £hre. Das Präparat au dieferj 
•nuRg ift aus Bei!» Sammlung^ u»d am £nde der Sei 
ihm fe^bft erklart. Man ü*hc die ^ine Ualfte eiller' 
chen Bruft noch v^ii der Haut bedeckt, die audereil 
Haut. Fett und Zellgewebe entblüfsc« die Mil 
trotzend ausgedehnt, und bis zur Warze verfolgt; 
<enkörncbea «nd^4ie ron di«fea ^eluld«(iii'su£MM< 
4uk Klumpe«. . 
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Fretitags, den 3. September i8os> 



Uhburo, b* Bachmann tt. Gundermann: Dfe , 
ehrifiUche Glaubenshhtf für R^igionstehnr in 
Volksfchulen zu' einem katechedfchen Vortrage ^ 
geordnet Ton ^. C. MliUtr^ Lehrer am Waifeu- 
haufe^in AUona. igoi- 186 S. 8* (i3 gr.) 

Ebeniiaf.:. Die chrijiliche Sittenlehre für Reit- 
gionstehrtr in Volksjchuten etc, von ^. C. MöUer. 
tt802. 371 S. g. (i Rthlr.) 

Beide auch unter dem Tkel: 

mdbtichfür ELeligionslehrer in PaUx/cftfikit» oder 

wicLtigften Wahrhetcen der chriiilichen Re- 

tBgtoA £u einem katechetifchen Vortrage geord-/ 

•et. yonj^. C. Möller. Erflar Band. Die enrift- 

li^e Glaubenslehre. Zweyter Band. Die>chxift- 

liche SttenleÜre« 

•« ' » 
Eben dar. : Katechefationen über mein Handbuch 

\^ Reiigionslehrer in Volksfchulen 9 von ^. C. 
UfiT. Erftes Heft. i8oa. 174 S. 8- (6 gr.) 

efe drey Schriften fiehen* wie fchon die An- 
ficht der Titel lehret , in einer gewiflen Ver- 
ns: tnit einander» In dem Uandbucbe No« i. 
liefert Hr. M. denjenigen Religionslehrcm, 
es an Zeit fehlt, die gemeinnüt^lickften Vl^ahr- 
der Tugend- und Religionslebre aus den be- 
hrifcen zu fammeln» das Materi«le zu dem Cn- 
t in beiden Wifleufcbaften ; in No. 3.' macht er 
fang, jenen Stoff in Katechifationen zu verar- 
* Mitder Zufammftellung der einzelnen Lehr- 
mNo» I. fcheint der Vf. felbft nicht gdnz zufrie« 
u feyn.^ Auch Rcc. hätte hie und da, befon- 
ey dtva Vortrage der göttlichen Eigenrcbaften» 
Aacftrlichere Ordnung gewfinfchr» Ueberfaiiupt 
Ausarbeitung des z^eyten Theils belTer ge- 
, als die des erften. Hn M. nennt zwar fei« 
eilen nicht; doch^hat er bej dem Vortrage der 
\\ Torzuglich Ammon zu feinem Führer gezählt, 
folgt er fefar oft im Plane» in Begriffbeftim- 
^ett und Erläuterungen der Sätze. Auch in der 
iot\srehre- nimmt er meiftentheils helle Anfich- 
ie freylich in manchen Abfchnitten, .wo es Ihm 
g rchten» auf .den LehrbegrifF d^r Kirche Ruck- 
ZVL nehmen, nur fchwach durchfcbimmem, wie 
. bev der Sündenrergebung. Am wenigften 
Vf. die AsssrbeiittJig dos Abfclmitts t Tom^ 
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Vater» Sohn und heil. Geift gelungen» wie- man fchon 
aus der Ueberfchrift einer hier vorkomniei^den fpe. 
ctellen Ru'brik: Gott^ als 5oftjf fchitefsen kann. Viel 
zu lang find die am Schluffe jedes Abfcbnttts ange- 
hängten Gebete» Manches unter denfe^ben nimmt 
fogar/ün/Tolie Seiten ein! Wer einen richtigen JBe- ' 
griff von dem Zwecke des Gebets hat » der mufs es 
zweckwic^rig finden, mit dem Vf. Th. i. S. 107. zu^ 
beten : Salze, Steinkohle» Torf, Steine aller Art wär^^ 
den uns fehlen« wenn du diefe Kraft nicht^erhiel.'» 
teft etc. . ^ - 

Au den Kstechifationen (Nr.. 3.) ift es ein gro- 
fser iFchler, dafs der Vf. zu weit ausholt. Bey Km. 
dern , mit welchen man fich über Gott und feine £i- 
genfchaften unterreden will , mufleil Fiele von den 
Sätzen, die der Vf. zu Anfange einer jeden Katec^i- 
fation weitläoftig herauskatechifirt,'als bekannt vor- 
•usgefetzt werden. Gleich die erfte Katechifation : 
von oeia Dafeyo Gottes leitet er fq ein^ dafs. er vpn 
dem Zweck des Schulbefachs ausgeht, dann erfi 
nach mehrern Fragen auf die Vjerpflichtung fleifsig, ' 
und überhaupC gut zu feyn kommt. Mit der abge- 
rufenen Frage: warum würzen wir unfre Spei fen ? 
wird nun der Uebergang zur Sinnlichkeit gemacht 
und nach diefen langen Fräliininarjen ruckt endlich 
Hr. M. mit dein moraüfchea Giaubensgrunde hervor. 
Nach unfrer Ueberzeugung kannte diefer Grund auf 
einem weit kurzem und bequemem Wege eittgelei- 
tet werdeh, ials es hier gefchehen ift. Noch auffal- 
lender ift deB Vfs. Weitfchweifigkeit bey der Wahr- 
bafügkeit tS. 53) »od Gerechtigkeit Gottes (S. 76.) 
Die den Kindern zur Prüfung «vorgelegten Urtheile 
(S. 580 ^^^ ^^ ^^^^ betrachtet eine fehr nützliche' 
Denkübun,^;'aber da» wo fie der Vf. einfchaket, find 
fie verkehrt angebracht^ weil dadurch die Hauptfa- 
che aus dejti Auge gerückt wird. Will der Vf. diefe 
Katechifationen fortfetzen, (in dfein gegenwärtigen 
Hefte find noch nicht die Eigenfchafceu Gottes vol- 
lendet); fo mufs er fich einer grofsern Kürze befleifsi- 
geui und weniger Ja- und Neinfragen einmifchei^ 

Hamburo, b. Kratzfch: Wndernijfe \ welche einer^ 
gewunfchten Schuluerhefferung für Hamburg vor- 
zügiich entgegenwirken dürften, nebfl Bi-diiigun-- 
gen, unter denen die erfreuliche liofFimng ^Jner 
Oiützlichen und dem Zeitalter gemäfsern Schul- 
oinrichtiing in diefer Stadt in Erfüllung gehen 
könnte. 1800. 156 S. 8- (16 gr.) 
Schon der patrtotifche Büfch machte auf dieNoth- 
endigkeit der /c^c einiger Zeit f^hr heraiigeA»nk^.' 
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t\en öffentlichen Schulen Hamburgs aufmerkfara. lo 
dicfer Schrift rheilet ein Ungenannter, dßm es weder 
an pädagog^tfcbcr Einficbt überhaupt noch auch au 
Localkenntniffen zu fehlen fcheii^t , mehrere Fehr 
wohl durchdachte und gröfstentheils auf Erfahrung 
und-Ktnntnifs des Zeitgeiiles gegründete Erinnerun- 
gen vnd Vorfchlage über diefen Gegenftand mit, die 
nicht nur bey einer, in Ha^mburg vorzunehmenden 
SchulverbefsruBg reiflich erwogen zu werden-, ver- 
dienen, fondern die auch im vieler Rückficht der all- 
gemeinem Beherzigung aller Beförderer des Schul- 
Wcfcns werth find. Der Vf. findet die äußern^ ei- 
ner Schulverbeflerung für Haiaburg vorzüglich entge- 
genwirkenden, Hindernifle in der Menge der InÄicu- 
te und Nebenfeh ulen; in der widrigen Meynung der 
meifteft Bürger Hamburgs von den öß'entlichen In- 
flituten; in der G ru ndverfa (Tu ng diefes Staats fclbä; 
in der zu grofsen Beeinträchtigung des aniländigen 
Intereffe der nojch jetzt lebenden Lehrer, die einer 
ohne ihre ZuratheziehungbefchloiTenen VerbelTerung 
nicht unbefangen und ruhig zufehen, oder wohl'gar 
die Hand bieten dürften und in dein immer mächti- 
ger werdenden Indifferentismus. Innere Hindernifle 
fcheinen ihm in dem Zeitgeifte zu'liegen, der Allem, 
^as einer Neuerung ähnlich fleht, mächtig entgegen- 
wirkt; in dhv jünvollkemmenheit der alten Lehrbü- 
cher; in den fehr verfchiedenen Grundfatztn. der 
Männer, welche die Verbeflerung verfuchen wollen; 
im Mangel an Einficht von dem Wcrth einer guten 
Erziehung und in der zu fehr verfäiimten Bildung 
des weiblichen Gefchlechts. Die Bedingungen, un- 
ter welchen nach feiner Meynung eine Schulveibef- 
fening gedeihen könne, find: die Einfetzung einer 
tfichtigen Schulcommiflion, die Anflellung eines aus 
dem Auslande zu berufenden einfichtsvollcu Dire- 
ctorsV <lie Einfchränkung der Errichtung neuer InlU- 
tute.Refoldungs verbeflerung der ordentlich angeftell- 
^ten Lehrer, eine den Lehrern in der Wahl ^erLehx- 
bächer uncl in andern, das Schulwefen betreffenden, 
.Abänderungen zu geflattenden Frtyheit, das Aufge- 
ben der irrigen Meynung , als könne ein liiflitut fijr 
Gelehrte fleh recht got einer Bürgerfchute aiifchlie- 
fsen, und endlich die allgemeine Anerkennung der 
Wichtigkeit des Lehrflandes neb(^ den damit verbun- 
denen xAufmunterrungen des Fleifses« -Die ziemlich 
ToUfländige Auseinanderfetzung aller dicfer Mate- 
rieji". führte den Vf. auf mehrere, am Wege feiner Ua- 
terfuchung näher oder entfernter liegende Rügen der 
man^elhafteh kirchlichen und bürgeriicheu ifolizejr. 
Der Vf. Steigt fich übrigens in diefer ganzen Schrift 
als Vitien ruhige» uad ziemlich vorurtbeilsfreyen 
Denker« 



Lbjpzig» 1" d. Somm^rfchen ßuch. : M, Georg Ra- 
pheVs Knnft Haube und Stuwwie rcdtn zu lehren. 
Mit einer Vorrede des Hh. Prof. K. A Cafars^ 
einer Literatur des Taubftummenunterrichts und 
einem Briefe des Lic. Med, Wilh. Kerger's. Mit 
Anmerkungen heraus^egthen voo J, J\ Pttf^Uig, 



Lehrer 
i8oi 



er am Inßitute für Taubftumme in L*in7iJ 
. XUI. u. 186 S. 8. Ci Rthlr.) f H 

Raphel, der im J. 1740. als Superintcndem 4 
Lüneburg ftarb, ficng 1715 an, feine laubftumineackil 
jährige Tochier zu. unterrichten, und ^^h niftfe'u 
ünterriciuskunft (56 S. 8-) heraus. Da fich d« 
Schrift ziemlich feiten gemacht hat, und imraernoi 
nicht, aufser etwa ron Amman und KetispgUH ül 
troffen worden ift: fo hielt es Hr. PetJchkefurxM 
lieh, iie mit eiiiigen berichti«^eiidei^ Anmerkmi'>< 
begleitet, herauszugeben Die zum Theil frbarf 
nigen Bemerkungen über die Natur der Tone 
die darauf gebauten Retlexiohen über den Sp'^ad 
terricht können diefe Schrift auch dem Nichtpädi 
gen intereflant machen. Bemerkenswertb iit ej 
ter andern , dafs fchon Raphel das ßttc/ijla&ir«] 
unnatürlich verwirft und felblt den Einwandi« 
würd^en die Kinder, mit welchen man derglt 
üebungen nicht vorgenommen hätte, in der 
Schreibung nicht fortkommen, entkräftet, 
einer deutfchcu Ueberfetzung angehängte 
Lic. lierger's ili von Liegnitz aus im J. jjq^i 
Prof. D. EttmüUer in Leipzig- gefchriebeno] 
hält einige fehr fchät/.bare Winke über den 
fiummenrunterricht. Mit grof^em Fleifse ift 
gefügte Literatur zu einer Gefchichte des 'U\ 
menunteri ichts zufammengetragen. Seh* 
Schrift (f. A. L. Z.- 1§02. N'r. -193.) kotiim) 
nicht erwähnt werden, da fie erfl in dicftnj 
erfchienen ift; aber die Hajfenkamjfe'fcki Itti 
-klen Nachtrogen aufgeführt. Die ielcnswei 
rede d^s würdigen Cäfars haben wir fchou, 
befonders abgedruckt worden ift, im voriger 
Nr. 23. der A. L. Z. angezeigt. 

Erlangen, b. Palm: Verfuch einer praktijckii 
weifung für ScItulUhrer , Hof meißer und A 
welche ihren Zöglingen auf eine leichte, 
nehme Weife und in kurzer Zeit zurßul 
benkenntnifs, zur Fertigkeit ipi Bucbdi 
und Lefen verhelfen und zugleich 'ihrcfl! 
ftand bilden wollen, igoi. XVI und 291^ 
(18 gr.) 

Auch unter dem wenig verÄnderten Til 

Verfuck — für -^ Jeltern , welche die Vei 
krafte ihrer Zöglinge und Kinder auf ein« 
mafsige Weife üben und fcbiirfen woll< 
ßes Bändcfren etc« 

Hr. PiMmann^ Lehrer eines Inftltuts in Erl 
welcher mehreren öffentlichen Ankündigun 
foige, VL diefes Buchs iit, jiefert den jugendl 
eine praJvtifche Anieitung zur zweck m^iii^en 
lung des eriten Denk- und, Lefeuiuerricbi 
.wüiifcht von Maunefu beurthetie za werdet 
feibil das Gefchaft über %h gehabt li^beu, . 

die criieu .£leiacA£e jiA&rer Mutcecff räche | 
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fo wi6 überall, durcb dje fcbnelle Erreichung; des 
Ziels überrafchn Wie gedrängt dte vo»Hn. K Wer 
nacherzählten oder frey bearbeiteten fpanifchen No> 
velltfi iind , ergtebt (ich für den» der die Originale 
kennt, fchon darau», dafs diefs nicht eben febr fpar- 
fam gedruckte Bändchen fünfzehn (theils komffche» 
theils Jtj-ligifche)* NovcWcn, m reizci^der. Ab^echfe-* 
lung li^efert. Ungern fichi man bey mehrerti der- 
gleichen Sa mißlungen am Schlufle: Ende des ecften 
Theils; hier würde man gern eine Fortfetzutig ange- 
kündigt lefen, findet ilch aber in feiner Hoffnung ge- 
taufchr. Doch vielleicht erhalten wir einit ^eine. 
neue Sammlung; an Lefern kann es ihr Vemgltens 
nicht bey einem Publikum fehlen, das Hn. F. bereits 
von fo vurtheilhaften Seiten kennt. Mehr da^^nn^ 2fü i'a- 
gen, verbietet eben diefer Unifiand, und di^sMCgerder 
Kürze, das Hr. F. uns giebt, Möchten doch andre 
originaie Erzähler und Nadhahmer oder Uebefletzer 
fremder Arbeiten ihn fleifsi^ itudiereir! 

Braunschwbig , b. JReicbarflt : Auswahl deutfcher > 
U : dicht e . zur Erweckunj' umJ Betbrderun^ cies 

- Gefühls für das Schone und Qviie bcy Lefern 
aus allen Ständen; bdüuiiers für bcimlen zuril 
Vorlefeu ujid Declaiiiircn, herausgeg.cbt»ii von 
Ludivig HörJleLj Doctor der WlIptv. v^kd uü^e.nU-. 
ord. Lehrer am Kathariiieum zu ßrauici*chv\ eig. 
Erfle Siimmlun^, 1800. XU und 14$ J>. Zw^fy-- 
U Sammlung. i802- VI und 154 b. kl. g- 

Eine Sammlung fremder Gedichte- von der Art, 
wie die gegenwärtige iit , mit Gefchmack .und IJc- 
berleguiig veranftaltet , ift weder fo leicht noch h 
verdienftlos, wie mancher ßüchtige flefchauer fich 
wohl einbilden mag. Zwar fehlt es uns nicht an 
folchen Sammlungen überhaupt; aber die mciiten, 
und felbff die fteaeften, enthalten zum Theil Ge- 
dichte, welehe biofs Producce der fpielendcn Ein- 
52.53 u. a. i\Rtt nicht %nahr u. S. 85 S'^^ für geendigt ' bildungskraft find, '«der zru nahe an der Gränze 
r.^-i n .___i. / j^j. Ujififtlichkeft hinftreifefi, cttler nach Hinweg- 

nahme des Reims und des Versmafses nur lee- 
ren WortTcball übrig laßen. Sie find a^.fo* nicht dkm 
Zwecke gemäfs, welchen der Vf. drefer ßlumenlefe 
lieh' vorfetzte, und können ant wenigften der Ju- 
gend ' ficher' übergeben werden. Hr. Horflel bat 
avs den beßen und dabey fafäHchfteii Dichtern der 
Deutfcben folche Gedichte gewählt/ welche dem 
Vtrftand Nahrung verfchaffen , den ße-griffen delTel- 
ben durth die "Ir^inbildungskrsjU Lebr;; ertheilen 
und 2iii.tbin zugleich den üefchmack und das mora* * 
lifche Gefühl leiten und bild'en. Auch die beiteu 
rere.' dexfelben fcbon ehe((eitl gelefeir zu- höben ", Monatsfcbriften uttd Almanache <ier Döutfchen hat 
»mlj.iinlgß ..et jl kürzlich in SoUan's üeberretzuhg ' er zli d iefer* Abficht benutzt. Die ganze Sammlung 

foll faöchftens aus vier bis fechs Banden beliehen. 
Welche man als elnc-kieine Handbibüothei^ in die* 
fem Fache unferer fchonen Literatur werde betrach- 
ten künwen. Wenn Hr. H. («ie wir nicht zweifeln) 
die Auswahl in den übrigen' Bändet, mit eben fo 
viel Gtfichmack trifft, als er in den berdtu eriten 
bewielen hat: fo wird, das Werk allerdings den auf 

dem 



bringen und die erften.Denkubungeii tnitihneti an- 
zijitellen. Rec. ift einei* von diefen, und hat felbft 
fchon die von Hn. P. hier durchgeführte Methode, 
^ie in den Schulänilalten , mit welchen er in 
naher Verbindung ilehet, unter mann ich faltigen Mo- 
dific«tioiien feit fielen'Jahren mit fichtbarem Erfolge 
praktiflcU geübt wird, in einigen, dem Publikum vor- 
gelegten Beyfpielen erläutert. Er kann dem Vf. das 
gegiundete Zcugnifs, ein zurJErlcichteriing des er- 
fieu Jugendunterrichts fehr -brauchbares Hülfsmittei 
geliefert zu haben, nicht verfagen» Mii Hülfe der, be- 
ianntefi Lefetafel niaclit Hr. P. feine Schüler in ei- 
[.jieta natüriicfaen Stufengange und auf eine für Kin- 
pdcr unterhaltende Weife mit einzelnen Buchfiaben, 
[ Syiben, Wörtern und ganzen Sätzen bekannt und 
fchliefst an diefe Belehrungeh nützlicbe Verftandes- 
! Dbungen an. Das Ganze ift in einzelne Lectioncn 
rertheilet. Anfanger in der üntetrichtskunft, fo wie 
'die)^eHis:eH Mütter, welche iich nicht fchämen, die 
erfteu Lehrerinnen ihrer Kinder zu feyn, werden fich 
diefer Anweifung mit Nutzen bedienen können* Die 
Jkieinen Ausftcd langen,, die .gegen einzelne Fragen 
des Vfs. gemacht wevden könnten, ühergehen wir. 
Allein das verdient Ta^Iel,. dafs der Vf. zuvvcilen 
auch folche £rlaut(?rung.sbeyfpie!e gewählt hat, die 
fich in ■offcntUchjsn Scbulen nicht wohl anwenden 
>Affi-n. "Äer kann e^'dem Lehrer zumuthen , S, l. 
M^lTer, Gabel,' Teller^umi übsfcherhen , .S. 76 f£ 
Bohrer t Töpfe und Trnikglafcr etc. mit in die Schu- 
le zu br/ngeji, o ler S. 39 fich vor den Angen der 
Kinder zu wafchen (mn ihnen den ünterfchied zwi- 
fchen Wafchen und Badeji begreiflich zu machen) 
oder S. t>o vor ihren Augen ein kleines Fafschen zu 
fällen, und anzuzapfeji ? Auch durften fich gegen 
die Aepfel und BilHer, die' der Verfafier als Er- 
munterungen des Flcifses, in feine Unterre^iuM gen. 
verfliclit und wirklich austheilen lafst, manche ge- 
gründete Eri'Hnerungen jna^hen laffen. Nimmer S. 
'52. 53 u. a. i\att nicht 
find Pxovincialismen. 



' SCHÖNE KÜNSTE. 

Bekmn , y. ünger : Spanifche Novellen von* Chru [ 
ßian Augujl Fifcher. igoi. 231 S. g. (i Rrhlr.) 

Hr. F- ift läagft als eia mufterhafter Erziihler, be- 
fonders in Uinlicht auf Kürze, b.ekannt. Einen neuen 
Beweis difefes Talents liefert diefe Bearbeitung fpani- . 
ck^r; Novellen.. Rec. erinnert fich fehr wohl, meh- 



(Jon Cervantes-s Erzählungen.- . ' Wenn er fich aber 
in diefen letztern z. B. in der Erzählung": der Eifer- 
•füchtige, bey allem Interefle, das C. feinen Novellen 
^u geben wufste, doch etwas zu lange hingehal- 
ten- fühlte: fo fehlen ihm da_gegen^ die Fifc& rfche" 
^ Bearbeitung bejnabe zu kurz; man kommt zum 
Schluffe, obue zu wilTeu wie, und Riulet fich hier« 

i ' ' ' 
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dem Titel angedeufeten Zwecken rOhtntkli e«trpre- 
cten« und bey rerftändigeti Lefern nur einer Anzei« 
^ , - keiaer {•bpreifenden Empfehlung bedürfen. 

fERMISCHTE StURrFTEN. 

<f£]Uk« gedr. auf elfj^ne Koften und in Commiff. b, 
HeinTiud : Lebtn des blinden Franz Ad^\f Sachfe^ 
von ihm felbft dictirt und bearbeitet» ron Am- 
g^ Wichmt^nn. Er/ler TheiL (Mit 2 Noten- 
bhittern.) 18021 aga S- Zweifler TheiL 135 S. 
3. (r Kthlr. 12 gr.) 

r 

.Ni^bt.obne wehmüthigc TheilnaliTne an' dem 
ScWckfaic des ünglücklicliÄU legen wir diefe Blätter 
aus der Hand • welche er felbft aus Dankbarkeit ge- 
gen feine Wöblthäter und zur Verbefferung feiner 
dürftigen Lag^ einem Freunrie in die Feder dietir- 
t^. Die ftrenge Stimme der Kritik fchv/eigt, wo die 
fanftere des Herzens fpricht. Wer w4>lUe daber 
hart tadeln, dafs die Biographie flicht Tollftändig 
und pragmatisch genug, dafs ii« nie und Ab mit un- 
bedeutenden Anekdoten überhäuft» dafs die Darftel« 
lung oft «u wenig lutürlich und gleichförmig, und 
der Stil zuVeiisA allzu eintqnig^ ziTweilen allzu ge- 
facht erfcheint? Man vergcfle nicht, dafs die angc- 
fanc^ene Ausbildung des Uugli)cklicben durch fein 
Unglück felbß gehemmt , dafs fein Geift durch Fiel- 



Fache Leiden niedergcdrfickt ward; imdaiÄ^j 
siicbt mehr verlangen , als Sachjt wirklkb geU., 
hat. Denn das Buch gewahrt' immer jeine fefcr 
tereflante, unterhaftemle und fdr manchen leichtl 
uigen Jüngling lehrreiche Lecture: klar nnd 
fpiegelt fleh in einzelnen Darftellungen diereine 

le, welche dem Unglücklichen auch während 
bit^terften Leiden die fchönfte Mitgabe der Ni 
blieb. In dem erftenBand lerzäklt derVf«feiu| 
und feine Schickfale « und in dem zweyten, 

^ eher zum Theil aus Briefen beftebt, fteliterBet 
tungen über die Blindheit an^ Er fcbitdert ttierl 
Unglück t^!^^t% BlindgeworJenen, und rcigt, 

. Religion, Ffcundfchaft und Liebe fleh vereini 
das harte Loos zU mildera; er glebt ferner 

^ Rathfchlage über die Befchäfrigungen und die] 
handliing [der Bünden, warnt, durch Erfahi 
belehrt« vor herumziehendeu Augenärzten, 
fägt endlich einige mit praktifcher Kfagheii 
fene Regeln über den Umgang der Biiaden 
deren Menfchen hinzu. Den Inbak des ei 
des geben wir ahfichtlich flicht in näherei 
an« weit wir dem Buche viele Lefer, and 
dem armen Blinden , weicher jetzt, nadi 
Hin - und Herreifen und vielen vergebens ri 
len Kuren, in Gera lebt, die UnterftätEoai' 
Ccben , welche fein gutes Herz , fein dstr 
Sinn und feine ganze uoglackliche Lft§0 
verdienen. 
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KrNDiHScMRTiTEir. Mildhurghüufen, h, llflnifchens Witt- 
we 1 Anweifiin^ zum SfkÖnfchrMen d^r kleinen und grofsen 
Currmabnchfiaben %ach dsr iiaUifclun JLehrart, cum Ge* 
brauch fiir Bürger- und Landschulen (ohne Jahrz. abec: 
igQiO VI u. 7s> S. 8. (6 gr.) 

O Atunhnrf, b. P^terUn vu A. Vf.: FcHflimdig^ Jn- 
weijun^ zur deutfckem Schönfdureibtkutift ^ roa C, H, Jilöckeh 
Herz. 6ächf. Regiesuu^fkanzeliAen zu Altenburg« fiilic a^ 
Kupferuf. qutrfol. 1797. 31 S. 4. (1 HtblrJ 

In Nr. |., defTen Vf. nach der Varrede, Hr. Scheuer, 
Pfarrer z;: Dieberfcblag und Schwarzba^h Iß» findet fich 
hin uftd wieder manche brauchbare Bemerkuni{; aber für 
die meiften Kinder iu unfern gewöhnlichen Stade- und Land- 
fchulen iil feine Anweifuni» zu fchwer; d<nn das ganze 
Kweyte Kap. enthalt aus der Geometrie entlehnte Kunitaits* 
Arucke. Auch in CHuehien Behauptungen kÖnn«n wir nicht 
immer feiner Meyiiung feyn » wie S. 5., wo er von dem 
]iali«n der Feder fprichc. Das Halten derfelben zwifchen 
dem Zeige- und MittelÜnger iÜ widtrnatürlick und zieht 



die Feder auf die 6eite. In den anirehangren Yortd 
▼oo welchen die meiften mit dem Buehftaben D 11 
finden Geh mehrere tadeluswerthe NachläiHgkeiten 
drucke, wie S. 57: die böhmirchen Bären find rot 
die Grönländer weifs; S. 47.: die M^netnadcl < 
immer nach Norden, S. 5. foll man die fefchaiiu»! 
nns dem Muüde (ü. dnrdi den Mand> ziehen« 

In Nr. 3. find die Regeln mehr Tereiofaclit -^ 
nach Maafs und Zirkel berechnet. Der Vf. zeigt ücfe 
gängig als einen denkenden Mann, ob er gieich ^ 
Auwcifnug hald enfrehende» bald geübtere Sehe 
Augen gehabt zu haben fcheinc. Die vou Endaer 
nen Kupfertafeln » von welchen die zwey erftee^i« 
fenheit der zum Schreiben gehnrifen Materiairen' 
die übrigen kber Vorleg eh iätter fliid* eapfeblta 
leichte und gute Schrifczuge. Knr Sch'ade. di(s 
druck be/ allen nicht rein genug aus^euVien ift> !>' 
derfriben konnte auch • tfaftait der biblifcfaea 
zweckmaiaiferer SteiF gewahi^fe>'n, ^ 
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' JIRZNETGELAHRTHEI T. 

Hannover, in d. He]viring; Hefbuchh. : Erinnerun- 
gen und Zweifel gegen die Lehre der Aerzte von 
dem Schweren Zahnen der Kinder. Ein Verfuch 
nach Wichniannfcfaen und eigpeo Ideen , Aerz- 
ten «nd denkenden Nichtärzten lesbar , von 
^oh. Hfinr. Stemberg. ErflerTheiL i8©2. XVL 
und 932 S. S' m. I A. (2 Rthlr. 20 gr.) 

j\^ aclidem fich geg^en Wichmanns rerdicnftvollen' 
r* Auffatz über patkologifche Dentition der Kin- 
der fo manche Stimme erhoben hatte : fo trirt hier 
wieder einmal ein eifriger aber red&ligerVertheidiger 
ttftd_ weitlänftiger Comm^eHtator für Wichmann auf. 
1)er VT., welcher' fich vorzuglich gern mit Kinder- 
krankheiten flbgiebt, rügt die Inconfequenzen alter 
Mnd neuerer ScBriftfteller , vom Hippokrates an bis 
Fr. H<>ffnunnt van Swieten, Cadogan» Aofenftein, 
fferdemore u. f. w., 'welche über das fchwere Zahnen 
der Kinder als Krankheit fchrieben. Der grdfsceTheil 
diefer Inconfequenzen grüncfet fich auf Mangel rieh- 
'tf^eraitatemirch phyAolegifcherKenntniiTe des Baue«» 
Wachsthuuies und jder Structur des Zahnes und de« 
Zahnfleifches. Erfies Kapitel: Heber den Wachsthum 
vnd die Ernährung der Knochen überhaupt, Specielle 
atiatomifch - phyliologifcbe Gefchicbte der Milch* 
zahne, ihrer JCronen , Worzeln, Zellen und des 
Zabnfleifchps. Ntti> folgen des Vfs. Ideen über den 
Zahnausbruefa und die Gefchicbte der 2weytcn ^ah« 
ii«ng. Dlefe^rklärung aber üjber den Zahndürchbruch 
gtebt hinen Gegnern, wie Rec« ^dunkt,' Waffen in 
die Hände» „Durch Druck und . Reiben während der 
i»PuUfcbläge gegen den harten Zahn,, fagt er« wer- 
«,dcn 'die Häute des Zellgewebes verdünnt: auf diafe 
«,Wei(e wird der ZellftofF aus dem Zahnileifche im. 
„Umfang über dem Zahn hin weggefchaflft. Zugleich 
„wird durch den aÜmäligen Druck des Zahnes das 
bisgen Ner^enfaferf welches in der Muscularhaut 
der G^fflf«e ,enthalt4?n feyn ma^, vollends unetu« 
„pfindlich gemacht, und fo bleiot nichts übrig, ala 
„ein leblofer, völlig unempfindlicher Reft aus mem^^ 
„branöfeo Häuten des Adergewebes*' etc. Dasjnag 
Wohl fo der gewöhnlich natürliche Gang feyn: kann 
denn aber, im widernatürlichen Zuftand , das Ein« 
faugongsgefchäfte nicht zu 'läg|rfara von Statten ge* 
ken , da.s Bisgen ^ervenfafer nicht durch den harren, 
ungleichen {}ruck des Zahnes wenigftens fo lange 
Sthmerz^n machen , bis :die Lebensthätigkejt dar* 
ift ganz verlüfchen ift? — Zweytes Kapitel: Von den 
Verfchiedenen Theorien über den Sitz , die ür/acke mirf 
A. U Z, IM«. ^HltfT Ballet 
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Wvrkungsart des jthweren Zahnens im allgemeinem 
Das Jucken am Zahnil<;ifche fey als Krankheitsurfa- 
che anderer Zufälle, welche in den erften Jahren des 
Lebens öfters eintreten, anzufehem Nun werden 
die verfchiedenen Theorieen der Schrifrft^ller vaii 
der Hälfte des vorigen Jahrhunderts durchgegangen 
und mit ^ohn Hunter angefangen , welcher hehaup- 
jtet, dafs der Zahn als ein Reiz auf d<is Zahnfleifch 
wirke, der Reiz Entzündunjg verurfache, und die 
Entzündung fich'mit Verdünnung oder VerzehranK* 
des Zahnfleifches ende. So nahe auch Huntar der 
Wahrheit iftr fo wird doch das Wörtchen Entzün* 
düng gerügt und widerlegt. Hierauf erörtert und rügt 
der Vf. die Meynungen und Erklärungen des fchwe- 
ren Zahnens eines Harris^ Beriins, Druclc'auf dieNer* 
Ten , Blumenthals Idee vom Zutritt der Luft zu den 
Nerven , Bourdet's Meynung von zu grofser Schlaff- 
heit dts Zahnfiiifches , ^ourdäins Aeuf^eriuig voh 
zu ff^ftem Anliegen der Wände der Zellen, Schaff er's 
Meynung von den Falten des Zahnfieifches und de-' 
ren Verwachfung , Girtanners Erklärung aus der Mit* 
leidenfchaft der Muskeln , Heckers Meynung von ei- 
ner Schärfe des Speichels, Brandis Erklärung aus 
der unterdrückten Speichelabfonderung. 'Das- dritte 
Kap.: Von dem Schweren Durchbruehe der Zähne nach 
ihren Gattungen , nebft der Widerlegung der Mey- 
nungen der Schriftfteller darüber. Das vierte Kap. : 
Prüfi$ng der diagnoßiScheU Kennzeichen des Schwerem 
Zahnens — ift ein etwas weitläufiger, aber mitfleifs 
ausgearbeiteter Abfchnitt. Alle jene Kennzeichen, 
welche man als Beweife für das krankhafte Zahnem 
anführt, werden vom Vf. wie von Wichmann, aus. 
andern Quellen, befonders aus dem Unterleib, her^ 
geleitet und zu heilen gelehrt. Auch 4ie dreyerley 
Gattungen von Wangenröthe der Kinder , auf welche 
der Vf. die Aerzte aufmerkfam macht ♦ flehen gleich«, 
falls mit dem Zahndurch1)nich in keiner Caufalver- 
bindung. FünStes Kap. Von der VorherSa^Ung bey 
dem^ Schweren Zahnen. üebct PTOgnolliciren über- 
haupt: über örtliche Anlagen zum fchweren Zahn-. 
au«bruck, Bemerkungen d*r Neuern aus dem Spei- 
chel , dem zu frühen, zu fpäten ZahneUf dtn Durch- 
fällen , welche das Zahnen be^gteiten. Sechßjs Kap. 
Von den Krankheiten , weicht von dem Schweren Zahn^, 
ausbriuh hergeleitet werden. Genaue B^ftimmung 
über die Actiologie diefer Krankheiten. Da jedes krank- 
hafte Zahnen nur örtliche Krankheit feyn kann : fo 
müfsten alle Zufälle, Diarrhöen, Convulfionen etc, 
fo lange anhaltenV bis der Zahn durch wäre : dje Er- 
fahrung aber lehrt dasGegentheil; Convulfionen^ent- 

ftehen da fchott , weiui der Zftka durch feinen ge« 
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ringea Wacbstham kaum «och das Zahi»fl«irch • B^nk, der zqerft diefes beqoeae Rahe-Paift« ttin 
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druckefi kaniif und hören gar oft dann auf, wenn 
- der Zahn grufs» hart und im Uurchbruche' ift. £i«^ 
-nige 9 wiewohl nur frag^nentaVifche aber intereflante. 
Ideen über diejenigen Krankheiten , welche die Ureif 
Entjivickelungs ' PctioJen y befondera die erfte beglei- 
ten » die ihren Sitz faaaptfächlich im Unterleib hat. 
Nun werden die Krankheiten, welche auf Recknang 
des fchweren Zahnens gefetzt werden, einzeln her- 
gezählt und dargethan , dafs fie mit dem Zahnen in 
gar keiner Caufalverbin/iung liehen, als da find: daa 
'hitzige und fchleichende fogenannte Zahn6eber, all- 
gemeine und IIautkrankheiten,Krankheiten des Kopfs, 
*der Bruft, des Unterleibes, der Extremicflten. Sii* 
hentei Kap. Von den Heilmitteln , wekhe bexjm Schwe- 
ren Zahnen angewandt worden und deren eigentlichen 
Witkungen» Voraus einige gute Winke, über die 
fcfawere Kuaft, richtig zu heobachtem Alle Mittel» 
.welche man gegen das fchwere Jahnen ron jeher 
anrieth, find entweder örtliche^ n\s der Einfcbniu, 
mechanifche , chemifche , erweichende , zuifaminen- 
ziehende ^Mittelt. oder allgemeine ^ diefe umfafTen 
eine allgemeine Therapie der Kinderkrankheiten. 
' Weder wo, noch wann, die örtlichen Mittel • befon- 
ders der Einfcbnitt kis Zahnfieifch beyin fchweren 
Zahnen anzvwenden fejtn; wurde bis jetzt von 
den SchriftftelTern genai» angegeben. Von den Blut* 
igeln läfst fich, wie bey andern dazu geeigneten 
Krankheiten annedmen, dafs fie als AbleitungsmiUel 
. wirken: Brechmittel, fäuredämpfende Mittel und 
flüchtiges Alkali als incitirend ; die Brechmittel, ver- 
dienen Vor allen andern Mitteln in fieberhaften Kin- 
derkrankheiten denVörzug,fie wirken aber nicht durch 
Ausleerungen fchwächend, fondem Krampfft^ilend,be- 
fouders auf das -Hautorgan u. f. w. Sollte Itec, nach- 
dem, was lVichmann,Conr^di und der Vf. gegen, 5aciii/f, 
Wedekindf Sponitzer und viele andre für die fchwere 
Dentition fchrieben, feine Me^mung hierüber fagen: 
fo wäre es ditf .dafs beiden Meynungen Wahrheit 
25um Grunde liegt. Im gefunden Zuitande gefchieht 
das Zahnen' gewifs unmerklich und leicht, fo wie 
das Ilerabgleiten der Hoden aus dem Unterleib bey 
zarten Knaben, wie die.Menftruation bey den Mäd- 
chen, wie daa Brechen der Zähne bey jungen Pfer- 
den, das jährliche Abwerfen und Auffetzen des Ge- 
weihes der Hirfche und unzählige andre phyfifch. 
animalifche Erfcfaeinungen. So wie aber hier manch- 
mal Anomalien und Ausnahmen von der Regel wirk- 
lich eintreten, warum feilte etwas Aehnliches nicht 
bcym Zahnen vor fich gaken können , wodurch der 
Wuchs des jungen noch unentwickelten Zahnes ge-« 
§örr, das Zahnfieifch und dje obere weiche Decke 
des Zahiies von den Einfauggefäfsen nicht gehö- 
rig abforbirt v/ird , und ftadurch unvollkommene 
öder krankhafte Dentition erfolgt. Der Phyfiolog 
nimmt daher kein fchweres Zalinen an, wohl aber 
der PÄholog. Dafs aber bisbt^r mit dem krankhaf- 
ten Zahnen der'Xinderzu viel Unfug getrieben wur- 
de und noch wird , ift wohl nicht z« leugnen, unJ' 
in diefer Hinücht Terdient Wichmann geWifs allen 



Praktiker in Anfpxuch nahm. 

Kopenhagen,^ b. Brummer: G^orgBaUwinsS^'' 
nigl. ürefsbrit. Generalconfuls inAcgyptcni B^, 
merlun^en' über die von ihwi entdeckte Jficifijcif 
WirkuHiT de/ Einreibungen des Olivenöls gegi^iü^ 
Peß; mir Ruck ficht auf die Anwendung diifcf; 
Mittels /MT Heilung contagiöfer Krankheiten ik 
1er Art, und zur Linderung des Podagras. Aüi 
dem Italiäiiifchen u b erfetzt und mit Aumerk 
gen bej^leitet von Paul Scheel^ Doct. derM^ 
J80I. XIV. und 177 S, g. (la gr.) 

Obgleich daa von Hn. B.^hier empfeUie 
tel wider die Pe;l fchon' aus einer im iTten 
der Sammlung auserlefener AbhandlungS. 2)6. 
Endlichen Nachricht des Hn. Grafen von Ben 
bekannt ift: fo hält Rec. es doch für Pflickt, 
liegende Schrift etwas ausführlich anzu^igeai 
nual da der Ueberf. den Werth derfelben di 
reiche Anmerkungen erhöht hat* 

« 

In einer kurzen nicht erheblichen Torredt! 
diget Hr. Giovanni Fabbroni der Theorie voai 
Natur des PeMoRes, welche Hr. B. in dicfetSc 
auffteilt. — - Ein Schreiben des Un. B. aus Al 
drien in Aegypten vom july 1791 enthält feioe' 
rie, von welcher wir hier das We/entliche zi 
menfaffen wollen. Der Vf. findet fich nacheii 
genen Art zu fchliefsen beilimint , anzunehi 
Peftmaterie fey eine Säure. Da ihm nun nach^ 
Verfuahe, den er mit einer reifen Limonie ai 
welche in einer Entfernung von zwey Zoll übd 
Glas mit Olivenöl geftcllt, ihre Säure crppfenarÄj 
Od fallen läfst, die Zuneieung der Saure lu 
Oele deutlich zu erhellen fehlen :fo fchlofs er, 
wenn ein an der Peft kranker Körper mit Oelgi 
uA J gerieben würde , der PeilftofF als Säure deal 
per verlaffen, und /Ich mit dem Oel vermird 
münfe. Hierauf liefs der Vf. 7 Peilkranke daaSal 
mit Oel verfachen, und fie genafen glücklich* 
liefs Ratteil von Scorpionen ftechea , ubergoF 
nigemicOel, andere nicht: erilere genafea, 
tere Rarben. Bey einem Anfalle desPodagraWJ 
er auf dem gefciiwollenen und ' entzündeten 
Oel an, und erhielt augenblickliche Erleickti 
Spaterbin bemerkte er, dafs wenn die Eiirzune 
heftig war, das .aufgegorene Oel wi^ ChatDpi| 
fchäuuue und braufete. Nach der Erklärung de$| 
liegt hier eine Säure zum Grunde» die deu eni 
deten Tbeil verlafst, um iich mit dem Oel ztt 
binden. Auf diefe Thatfacheti und ihre ErkH 
gen itützt der Vf. nun feinen Rath» den ganzen] 
per, fo bald fich die erften S yoxp tarne der Peü 
gen, mit einem Olivenöle zu falben, und wei 
Bubuneu a'usbYecben, fie fleifsig- mit Oel zu bi 
Auch füll e\n jeder, der fich ftets mit Oel £ilb(, 
.der Anfteckung frey bleiben. Der Vf., welcher 
Alexandrieu aus die Anzeige feine« neu entiec 
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Heilmittelf nadi mAritren Ottftn&in ^faiidt hatte, 
irtkielt avch mehrere fieobacbcungen ond Beftätigan- 
ge$:i zu^fchickt » welche er fl^T1, hiier, Tp wie fie ihm 
[«idie Häiide {;ekominen find, mitiheilt. Von &*f$4, 
4)8 73. ftcht faft wörtlich der UHterrkbr^ welchen 
fer Lefer fchafi aus dem züAnienige diefer AnKefge 
tUgefuhirten B^nde der Sammlung auserlefner Ah- 
landlungefi keilnt : daher wir hier von dem Inhalte 
teffelben nichts anfuhren wollen. Vor nhd nach die- 
^r Abhandlung findet'man mehrere Briefe des' Fr»- 
Ludwig von Pavia^ und des Grafen '#Ofi B^rchtold, ' 
he heftätigende Beobachtungen ober die Wirk- 
eic der Oeleinreibungen zur Heilung der Peft 
^lialten. Fr, Ludwig ftellt fogar Erfahrungen «uf» 
Oei nicht blofs Heil- fondern aach PrärervatW- 
1 wider die Peft fey. S. 39. findet man Aus- 
rund Nachricliten die Arzn'eykräfte de^ Oels 
ffend voqi Grafen von Berchtotd ums Unzer^ 
I», Mortimer und Looj. Das S. 43. ftehende 
«ichnifs von Schriften' aber das Oei ift fahr 

^Ton S. t4* &n folgen die fchätzbaren-Zunitze und 

rkungen des Hn; Seh. Zuerft führt er einige 

ans älteren Schriftftellem an, weiche bewei- 

^fs das Oehals Heifmitrel der Peft fchon vor 

L bekannt war. Hr: B. hat aber dennech das ^ 

Verdienft, diefes Mittel nach fo vielen 'Jahren 
fergeSjbnheit wieder entzogen zu haben. Dafs • 

ein Spcci&cum gegen die Peft fey, wie Hr. B. 
r^rer, leugnet Hr. Seh. aus Gründen, die kei- 
luszug leiden. Die Wirkungen des Oels« mit 
rn man als Präfervativ oder Heilmittel die 
[ehe des Körpers einreibt, bringt Hr. Schi auf 
\c Punkte zurück, i)das Ocl'Äindertdurclrfei- 
ien Ueberzug und feine Unfähigkeit, ohne yor- 
ir Seife oder Emuinoh gemaclu zu iVyn, fleh 
^ttl Waffer zu verbinden , die Abforption w'äf- . 
Flufsigkeiten aller Art, oder erfchwert fie 
nigltens; 2Ves bindert die Einwirkung der 
härifchen Luft auf die Haucs und folglich die 
ng der hiezu fähigen Subftanzen indenHaut- 
rn, fo wie auch das Austreten derjenigen Stof- 
bey diefem Proceffcdem Blute is^ntzogcnwer- 
) CS macht Anhäufung der Wärme im Kör- 
mill in der Hnut; 4) es bewirkt durch die An- 
der ferüfen Feuchtigkeiten , die fonft als 
ftung weggegangen wären.tuxe ptethorA partim 
Haut und veruriacht hiedurch und durch An- 
der Wärme 'f ermehrte Erregung vorzug- 
Haut; 5} bajr einer z« einem gewiffen firadc 
er durch den inneren Zuftafid , oder durch 
lUtnftände vermehrten Erregung bewirkt es 
chweifs, der dieErregung wieder vermindert 
s Glticbgewicht fetzt; 6) endlich wirkt bey 
eicinreibungen auch das daranf gefetzfe Zti- . 
and die Entfernung der Furcht als einer zur 
aiig disponirenden Leidcnfchaft. Dafs die Oel- 
in^ vor aller möglichen Anfteckung fiebert, 
et Hr. Seh. mit Recht; die Anfteckung durch 
ift jaliicht die einzige; uiid bey deii vielea 
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anfgeftellten gfinfti^en ErAhrcingeft des Yr. Lu4wig 
'. ift der gewifs häufige Mangel an {Jifpofition zmr An- 
" fteckung ganz unberäckfichtiget gela^n. In den 
Bemerkungen über die' wihrfcheinliche Natur der. 
Peft beweifet Hr. Sek. gegen Rn. Ro/ckksiK daft di^ 
Peft nicht immer, aftheniicher N«tur fey , vielmehr 
nimmt er ^n , was nach des Rec. Vrtheil wfcder %ix 
viel ift, dafs die Peft der Regel iiach im Anfange 
\lets fthenifcher N^tur hy. Zugleich aber fuhrt er 
S. 14s. Fälle an, welche eine Ausnahme machen«- 
Der^ vorzdglichfte Nutzen des Oels bey der Heilung 
befteht^ nach ihm darin » dafs man einen kritifcheft 
Schweifs bewirkt, der die Pyfexie mildert und das 
Contagtum ausleert. Zuletzt führt Hr. Seh: m>ch 
einige zefftrcueteAnmerkjingen an, denen nock46 
Fragen und Aufgaben über eifrige die Peft hetref* 
fende Gegehftinde folgen. Zum SchlufTe bemerkt 
Rec. noch einigewenige den Sinn entftellende Druck* 
fehler: S» 13a Z. 3. u. Z. zt. fteht äflhenijchen ft'att 
ftheiiifchen. S. 131. Z.V14. mufs nicht y 0t entzünd- 
licher wegfallen. 

nJTHEMATlJL 

Braunschwsig , h. Refchard: Hie Kegelfcknitti 
nach de la, ChapeUe. Zum bequeiheru Gebrau- 
che hay VorlefuAgen und zum Selbftunterrichte 

* neu bearbeitet von ^oh.Friedr. IVolff ^ Herzegl. 
Braunfchw. Lpn. Fagenlehrer. iget* VI. u. «So S. 
gr. 8* Aiic 6 Kupfer t. (2 Rthlr. 9 gr.^) 

Die Abhandlung von de ta ChapMe über die Kegel* 
fchnitce und einige an(|ere krumme Linien ift, von 
*Hn. Hofr. \B^'cifffanf» in CaHsruhe 1771 überfetzt, und 
179z , in einer neuen Auflage herausgekommen. In 
diefer find mancherley Anwenduf^en der geometri* 
fchen Satze in d^r Pbyfik ^und Technik beygefügt. 
Allediefe, in dec Thtt fremdartigen Zufäcze, Und 
in der neuen Ueberfetzung weggelalTea; eben fo 
die Unterfuchungen über einige andere , von dc^n 
Alten fchon betcachttte, krumme Linien, und über 
die Cykloide. Uebrigens hat der neue Ueberfetzer, 
den Gang des Originals in der Anordnung und in 
den Beweifen, was das WefeutUche betrifFt , fo viel 
Rec. «US einigen Vergleichungen iieht, b^ybehalten. 
Doch hat er. in dem \^ortrage, wie er anführt^ oft 
Veränderungen der Form 'Tprgenommen , um die 
m^glichfte Deutlichkeil zu verfchaffen. Die mathe- 
matifchen Sätze, fefbft die Bezeichnungen, find in . 
abgefonderten Zeilen aufgeftellt. ' Diefes eiieichtert 
die tJeherficht der Beweife ütkI Auflöfungen gar fehr. 
Doch hätte eioige Sparfainkeit angewandt werden 
können » weil es nicht nothig feyn möchte, dafs die 
Bezeichnungen der Lihfen« wenn ihrer wenige findr 
befonders abgefetzt Werden. Manche Beweife fchei- 
nen zu weitläuftig; z. B. der Beweis (J. 51. S. 104« 
des Verfahrens« die Subtangente an einer EUipfe zu 
finden. Es ift- auch .verwirrend , dafs die berüh- 
rende zugleich ^eine' fchheidende vorftellen^mufs.-^ 
Die Auflöfung wird leicht ^ wenn man aus den Un- 
ter- 
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terfchitfclieft t^jer Patr^CoOrdinaten dieSuM'ecjifit« 
fucbt. So ancb <l#r Bf^v^ei^ g. 56. S. io7*> w dit 
Stibta'ngenU auf dcjr kleinen Axe gefudht \rird. Der 
Satz $• 43*1 S. III. i^n der Gleichheit des Rechtecks 
der beiden aus den Qreiinpunkteu auf .eitt% berüh- 
rende gezogenen Perpendikel und des Quadrats der 
halben kleinen Axe einer EUipfe; der Satz, jj. 63* 
S. Il^-t Ton dem Verhältnifle jepes Perpendikels' 9U 
d^r Linie aus dem Brentipunkte an den Berührungs- 
punkt, der S. J^.g8- S- 141. von der Relation der Coor« 
dinaten auf conjugirten Durchmeflern. Für die Auf- 
gabe von der Erfindung zweyer mitlUrn Proportio- 
nalen ($. loo* S.67- ift die hier angegebne Auflafung 
doch fehr .befchwerlich. Der Abftand dea Mittel- 
punktes des Kreifes von der Axe der Parabol braucht 
nicht dem Parameter gleich genommen zu werdeau***- 
Ellipfoide für Sphäroid ift nicht grammatif(;b rich- 
tig» da jenes eine Linie bedeutet, die eine gewjfTe 
Aehnlichkoit mit der EUipfe hätte. Das V4)n dem 
franzöfifchen Vf. gebrauchte Kunftwort bey der Hy- 
perbel, axe intercepti, das hier dur/:h aufgtfq^ngeiH 
Axe überfetzt ift , wärebcffer ganz wegzulaifeu. Ra- 
dius vfc^or ift durch Träger überfet^t« wie in dor 
orften deutfchen Ueberfetzung. Uehilgens hat diefe 
neue Bearbeitung auch ia A>ficht auf den deutfchen 
Ausdruck grofsen Vorzug Tor jener Ueberfetzung, 
Ser Vf. derfelben rerdient d^n^Dank junger Liebha- 
ber der Matbemactk^ dufs er ihnen diefo Sammlung 



der wicbtigften Lehr« r^ den Kegrifcliftitt<n in 
einer verbeflerten Geftalt geliefert bat. Wir hibci 
im Deutfdien zu wejiig über.fiieÜH widitlg^tnTh^ 
der. Gfeometrie , den dje Eneläiitier iif^ fl^ifsi^ ugj 
oft bearbeitet haben. Zu dpr^'cgtn wältigen Abhwi. 
lung braucht ma» nur die gemeine Geaiaecrie uni 
ein ivenig Buchftabenrechuung zu^kennen. DieSärzi 
TOn der Quadratur und Cubatur und Ahxth. eine leickti 
Art ron Rechnung des Unendlichen, ohne Differeir 
tial und Integralreehnung herausgebracht. Za 
Selbftonterrichte ift das Werk fehr brauchbar; 
Leitfaden ali»er beym UAtorrickt andrer, ift t% 1I 
zo ausführlich« 

ßCÜÖH^ KÜNSTE. 

Passosv, fc.tierlach: Carotine von Lina%gts^ 
die Gefiandniffe der Freundßh^t Aus dem 
Eöfiichen. 984 .S. 8« '^^ i K. (i Rthlr.) 
Ein kleiner artiger und a/iziehender Roman ii 
fen, der fich durch eine Menge intereflanter 
nen, fo vrie durch Feinheit der Empfindun 
eifie fchöme lebhafte Diction auszeichnet. Die 
fatzuag ift im Ganzen recht gut gerathen ; nur 
fio noch an einigen Sceilen etwas zu franzö' 

feyn« Z. B. S. 3^» 59- I39- 136- IS9- iSif-.i^il^j 
S40. was der Ueborf. bey künftigen Arbeit^' 
rermcidea J^innea^ 
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CLSiVI SCHLRIFTEN. 



GoTTESset^HiiTHEiT. Rannover ^ b. Hahn: ReHgiont" 
tektnntnifs eines Layen, ig02. 34 ß- «. O Rr.) Jeder Ghrift 
kac'die Freyheic zu einem rubiecciren ReligionsbekennuiiCi 
für ßdr:> jlIeLii wir fehea nicht ein, warum es gerade gc* 
druckt ^ei,rden mufs , wesa es fich gar nicht bcfondürs ans- 
zeichaetj. wie das vorliegende, welches fo ziemlich dsr ge- 
wöhnliekea lutkefifc)ien Degmitrk gemäis ift, einige Abwei- 
cl^ufigen und Mifsverftändnilfe etwa abgeatchaet. So nimmt 
s. B. der Vf. -keine Trinicät im dogmatiCch^n ^inne aa, fon* 
4ern nur leine Duali^it, ^A'onach Vater und S.okn Gott fiad* 
CpBfeqiienz ^können wir hier eben ai cht fipd«n, vnd wenn 
er mit feiner Ueberzeugung einmal fe weit war: fo .hätcea 
wir erwartet, dafs^ er eine Unitäc vorgezsgea hsbea würde, 
weil gerade die Vereinigung der Gettheit mit.der Mtnfch- 
lieit Jefu die grofste Schwierigkeit hat. Pagegen fiehr man 
aber, daf« diefer Punkt dem Vf. ganz unbedenklich erfcheiat. 
$. II* ,>IiaCs fich die göttliche Natur mit der menfchlichen 



«»Vereinigt habe, diefer Satz emhäU weder eiaea Wider- 
«,fpruch; aoch eine Ungereimtheit, denn dafs Gou ifi einem 
«,menfchlichen Hsrper wirken köuae , kann Niemand Itugr 
„nen [allein das ift ja noch himmelweit veWehiedea von ei- 
gner Vereinigung der Naturen?^ noch behaupten, dafs Gott 

^>fiolcbcs Hnanfisa^ip t^yj wt an dafLurch ein greiser 2weck 



„erreiche werden foll. Auch darin finde ich wefler 
„reimtheit noch ünmöglichkeir, dafs Gott den menfel 
„Körper, in den er aar Erreichung fciaea groCsen Zt 
^unmittelbar wirken wollte, ia dem Leibe einer Ji^ 
„ohne Zuthua eines Mannes entftehen liefs Und zutij 
„Vielmehr mufste ein feleher MeMfch auf eine aufs^ 
„liehe An geboren werden.*' »— Dsgegea läfe« er nöol 
ftum in feinem erhöbeten Zuftande nicht mehr Goir 
feyn> fonderu glaubt, dafs fein Jiörper vieUcie|u re 
ift. Auf diefe Weife Xucht er fick einerftiis ftreni 
kirchliche Orthodoxie zu halten., «nd weicht «ni 

Sanz unerwartet wieder davon ab. lai Ganzen keai 
ie Ueberzeugung des Vfs. aur fchwach begrüadett 
ftimmt and nicht fehr coniequent nennen. Seia B4 
ift £d wenig rem kirchlich, $}% rein bibUfch» foni 
Gemifch vop beidcrley 7b«ologie. Waren hier bl 
biblifche Dogmen aufgeftellt: fo würden wir cinc)^^« 
liehen Grund erblicken, warum frcnde fo, uad »ia 
ders. Da dieis abar nicht dar Fall ift: fo jfehen woJ 
ab, was den Vf. vermoicht Mben kann, dem ger 
chea Kacecki^mas nicht gan;;« foudcra u\ir jro&( 
au folgen. 
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ARZNErGELJHRTHEIT. 

BerI'I^» in d. Felifch. Büchh. : Sournal für ,dit 
Chirurgie f Arzmukunde und Geburtskülfc ron 
Ckrißian Ludwig Murfinnaf, Königl. Preufs. Ge- 
neral Chirurgus. Erfien Bandes erfles Stück, igoo« 
XVIII. u. 176 S. Erßen Bandes zweytes und drit- 
tes ßtück. igoi. bis 5S9S. 8* (^ löe^O ' 

Wenn fich neben den fchon beftehenden Journa- 
len ^är die Medicin , Chirurgie und Geburts- 
bttife ein neues Journal erhebt : fo fragt matt mit 
Recht* felbft bey einem Manne wie Hr. Äf., zuerftfiach 
den Gründen, die den Herausg. zur Anlegimg deflel- 
ben beftiininen. Hr. M. wiil» nach feiner Erklärung 
iii der Vorrede, durch diefes Journal 1} den Preufs. 
MUltär- Chirurgen eine bequeme Gelegenheit ver* 
fcbaffen, ihre chirurgifch- medicinifchen Beobach- 
tungen einem Manne anzuvertrauen, der als College 
,m\t ihnen bekannr, und von fahr vielen Lehrer und 
Freund gewefen ift, 2) diefe Herren ermuntern und 
auffardem , ihre erworbenen Kenntnifle treu anzu*' 
wenden » ihre Erfahrungen aufzuzeichnen ; und die 
wichtigen Refultate derfelben bekannt zu machen« 
Dafs Preufs. Regiments- Chirurgen reichlich Gelegen- 
heit haben, Beobachtungen in der Chirurgie, Arz« 
neykunde und Geburtshülfe zu machen, kann bej 
der Menge der ihnen unterg^ebenen Kranken niemand 
bezweifeln.; und dafs fie gröfstentheils die^ erfoder- 
liehe Fähigkeit dazu haben, müflen wir dem Her- 
.ausg^eber, der es .willen kann, auf feine gegebene 
Verficherung glauben. Zunächft iil alfo didfes Jour- 
nal nur fflr die Militär «Ckirurgoü lieftimmt; doch 
rill der Herausg. auch Beyträge von a«id'eren Aerz- 
ten un'd Wundärzten annehmen, nur behält er es 
fich vor, Anmerkuhgen hinzuzufügeti. — So viel 
m^glicli füll alle Jahre ein Band von drey Stücken 
jedes zu II bis 14 Bogen geliefert werden. 

Das trfie Stück enthält folgendes : i) Eine Beo- 
haektung einer fiArkßn Hirnerjdiütterung von Saßt 
Reg. Chir. des Leib - Hufaren - Regiments. Ein 39 
Jahre after ftarker Menfch war vom Pferde gewor- 
fen, und wurde finnlos in das Lazareth gebracht. 
Nur die An\vendung reizender Mittel innerlich und 
äufserlich half hier. Hn. M's. Erläuterung diefes Falls 
ift fehr Iffenswerth, da fie über die Zeichen der rei- 
nendirnerfchüttorung und derIPlutaustretung im Ko- 
pfe, wie auch der Behanjjlung derfelben viel lehr- 
Teiches enthält. Mit grofsem Rechte fucht Hr. M. 
die Anwendung der Schmucke^fchen kalten Umfchlä- 
fte eittzufchränken : ' Ree. fah fie von Chirurgen oft 



dt anwenden,, wo /ie gar nicht paffend waren, s) 
Bemerkung einer Schufswunde durch die Bruß von dem 
Reg. Chir. Hartmann. ^ Ein Korporal von 17 Jahren 
hatte durch eine kleine Gewehrkugel einen Schufs 
bekommen ^ der hinten nahe am unteren Rande des- 
rechten Schulterblattes hinein , unid durch die Bruft> 
hole ungefähr zwifchen der 5ten und 6ten wahren 
Rippe gegen das Broftbein zU- wieder herausgegan- 
gen war« /Einfprutzungea, uii^ den Ausflufs zu er- 
leichtern, reizten ftark. zum Hüften und beklemm- 
ten dieBruft; miifsten alfo'nachgelaffen werden. Ilr. 
Jf. verwirft überhaupt in einer Anmerkdng die £in- 
fprützungen» und meynt, dafs durch eine hinrei- 
chende Erweiterung der Wunde die.Bruilhöle genug 
befreyet werden könne. (Reizt aher hier die um fo 
leichter in die Brufthöl^ eindringende Luft nicht 
noch mehr, und längere Zeit?) — Der Kranke ge- 
nas vollkommen und dient jetzt als Oflicier. 3) Zu 
frühe Abführungsmittel beij Impf blättern ^ als ^injs 
wahrfcheinliche Urfache der tletaßafen^ von dem Reg. > 
Chir. ^enifiih. Vier Kinderi^ waren die Blattern ein- 
geimpft, 3 bekamen im Anfange der Eyterungspe- 
riode Abführungen, eins aber keine; erftere 3 be- 
kamen aber Metaftafen, letzteres keine. Dc^ Em- 
pfehlung, die AhfceiTe wo möglich dahin zu. bdn- 
gen , dafs fie von felbft aufbrechen , oder wenn fie 
geöffnet werden muffen, es nur mit der Spitze ei- 
ner Lanzette zu thun, ohne einfe gröfsere üeffnung 
zu machen , pflichtet Rec. ganz bey. 4) Vom Bein- 
frafs der Knochen des Kniegelenks 9 vom Reg. C4iir. 
Balch jiin. Schon war von mehreren Kunftverftän- 
digen auf das Abnehmen des Fufses ernannt, als 
der Vf. di^ Cur übernehmen mufste. Nach mehrma- 
ligem Oeffnen der Eytergefchwülfte, Erweitern der 
filtulöfen Gänge , und Herausnehmen mehrerer ab- . 
geftofseücr Knochenftücke , und bey einer zweck- 
mäfsigen anderweitigen Behandlung war das Knie 
nach 7 Monaten völlig geheilt, und das Kind konn- 
te mit Hülfe eines Stocks und einem etwas höhere;n, 
Hacken und höherer Sole am Schuh, recht gut ge""- 
ben. 5) Vom Beinfrafs der Rückenwirbelbeine , von 
Ehendemfelben. Ein Beweis, wie viel die Natur zu 
leiften vermag,, wenn fie nicht durch fchädlictie Arz- 
«eyen geftört, fondern vielmehr durch zweckmäfsi- 
ge Mittel unterftützt wird. 6) Vom Beinfrafs om* 
Brußbeine^ von Ebend, _ Die Eyterfauimlung lag im 
vordem Mediaftino, im Brüf\belne waren von innen; 
nach aufsen zu, mehrere Oeffnungen entfianden. Es 
gd'chah deshtilb keine Trepanation des ßt-uftbeins: 
die Lage des Kranken auf dem Bauche unterhielt 
freyen Ausflufs « es fonderten lieh Knochenftücke ab, 
' Yyy und 
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und der Kranke genas unter angemcffener Behand- 
lung;. 7) Ein kleiner Btytrag, zur Heilung veralteter 
Verrifikungen^ von AUx: Mave ^ prakttl eben Arzt« zu 
Nainsdorf im Münfierfchen. In dem überhaupt vor- 
trefHichen Aaffatze findet Rec. «eine Vorftellung;, de- 
ren Bekanntmachung hier dem Lefer nicht unange- 
nehm feyn wird. Der Vf. fagt nämlich , dafs waffr- 
fcheinlicn bey den tneifien Verrenkungen, zumal 
wenn die aufserliche Gewalt ruu einiger Bedeutung 
gewefen ifl, die zunächil um das Gelenk liegenden 
Mufkehi Entzündet und; wird diefer entzundungs- 
artige Zuibind nicht frühzeitig gehoben ; fe fchwitzt 
die coagulable Lymphe in die Zwifchenräume der 
Mufkeln aus» gerinnet dort, und leimt alfo die ein- 
'^zelnen MufkelHiden in der wideruatürlicbtn Lage 
Und Richtung» in welcher fie fich befinden» zufam- 
men. FLajanVsKinih, bis zur Ohnmacht zur Ader zu 
lafleu» und während derfelhen zu reponiren» ver- 
wirft der Vf. gänzlich» empfiehlt aber dagegen nach 
zuvor gefcliehener fleifsiger Einreibung erweichen- 
der Salben eine oft widerbolte jedesmal nicht fehr 
uarke Ausdehnung des leidenden Gliedes als das 
wirkfamfle Mittel, g) Bemerkungen über die Verven* 
kungen des Rückgrats , vom General- Chi r. tior». Der 
.Vf. t welcher 50 fahre bey der Armee gedient hatte» 
fah aufser den zwey bier befcbriebenen Fällen nie- 
mals eine Verrenkung noch einen Bruch der Wirbel- 
beine. Beide Fälle halt der Vf. aber für eine bloise 
Verrenkung JlerLemdenwirbelbeine ohne Bruch. Die 
Kranken wurden geheilt. Hr. M. » der nie eine Ver- 
renkung des Rückgrat», wohl aber fünfmal Brüche 
defTelbem^efehcn hat» zweifeit» dafs ^iue Verren- 
kung ohne Bruch an den Lendenwirbclbcincn vor- 
kommen kdnne: auch Rec. kann nach genauer ana- 
•tomifcher Betrachtung ihrt^r Verbindungen unter fich 
die Möglichkeit einer blofs^n Verrenkung nicht ein- 
feben. 9) Von einem ein geklemmten Bruche und der 
dabey verrichuun Operation ^ vom Herausgeber. Die- 
fer Fall zeigt, dafs die Operatxen bÄy eingeklemm- 
ten Brücbeiif auch wenn die Gedärme entzündet u^id 
Ifraii^dig find « noch anwct^dbar ift«- 10) Von der Ab- 
i^S^ng ^es Arins im Schultergelenke t von Ebeni, Der 
ganze Arm war von einem Mühlenrade zerfchmet- 
tert. Die Operation gefchah ohne widrige Zufälle 
dabey» alles gieng gut, bis am loten Tage nach der 
Verletzung der Einnbackenkrampf mit feinem gan- 
zen furchtbaren Gefolge fich einftellte» und amnäch- 
ften Tage d^m Leben des Kranken ein Ende mach- 
te^ Indem der Vf. die v'orzüglichften Mittel wider 
den Kinnbackenkrampf durchgeht, findet er doch 
ngch feiner Erfahrung warme Seifenbäder gleich bey 
der Eutfiehung. des Uebels angewandt» nebft dem 
inneren Gebrauch des Mehnfafts in Zeigender Gabe 
als die bewäbrteften Hülfsmittel; bbgleich er auch 
anderen Behandlungsarten», z. B. der des Dr. Stütz 
alleüerechtigkeit widerfahren läfst. 11) Von der Aus- 
fchälung dnes Scirrhus in der Achjeihöle. Von Ehend. - 
Axn zwölften Tage nach der Operation erfo^gte Kinn- 
backenkrampf ; die Methode des Hn. ^l^^ü^s wurde an- 
gewandt, uaid das UebelUefs nach, aberm^r liinde- 



fto ftärker widerzukommen , Tfo denn das allem n. 
-wandte Laudanum auch nicht half; der Krinke Iti^; 
30 Stunden nach dem erften Krawipfanfali, i%)^ 
bachtuug eines I^uckflaars (Cataracta Jecundaria)^ »^j 
ch€r ohne Operation zufällig gekeilt wurde. Vond 
Siadtwundarzt Helling. In einem Zei trau ipe von 
Jahren hat der Vf. 200 Scaarblinde durch die 
tractimi operirt» und nur zweymal einm KidBi 
beobachtet. Hr. M. hat unter 566 Suarbllnden 
dreymal den *Nacliftaar bemerkt. Er bedient k\ 
fies Mcflers » das zwar nach dem Richterfchen 
formt » aber im Ganzen etwas fchmaler ift. 
OefFnen der Capfel bedient er fich eines >i(enea 
bemen Inftruments, das gewöhnlich an dem Da 
fchen Löffel befindlich ift; zum Hcraiisnebmen 
getrennten Theilchen der verdurtkeken Kapfd 
entweder des Davielfcben Löffels oder einer 
Zange. Alle drey Inftrtimeate findet maiiaaf 
Kupfertafel vorgcßellr. Dafs die Kapfel ?u{1öi 
verdunkelt ift , hat Hr. N. nur fechsmol bee 
und4ineer diefen Fällen war die Vordunk 
einmal völlig. Dafs der Nachftaar eine Vcrd 
der zurückgelalTenen Kapfel zur Urfache habe, 
net Hr. 51. ganz; wenn er aber in der Folfl 
dafs fie allemal nach einer Entzündung entüek^; 
wenn diefe nicht völlig zertheik werde, 6k 
dea» oder die Kapfel , oder beide zugleich Ti 
kelt^, oder ein neues Wefen erzeugt werde«' 
das an diefer Verdunkelung Theil nehme:- 6 
er widerum ein » dafs die verdi2iikeUe Ka 
bisvi'eilen eiuen Nachftaar machen könne. 
Das zu'tifte Stück tnihält folgendes:, i) 
putzen der Brechmittel bei) Hirner Jchätierung 
dem Reg. Chir. ^enijch. Bey «iuer reitiea 
fchutterung gab Hr. ^. dreymal ein Brec 
und der Kranke genas unter dem Gebrauch al 
rerftärkter roborirender Mittel. Hr. JB. ftut 
ner Anmerkung hinzu, dafs auch er einige male 
mittel angewandr» und einmal wirklich fceill 
fundeujiabe; es wirken felbige als Reizmtti 
an üfTen *fie Ä«rk, quJ in kurzen Zwifcheiiraumi 
geben wejrden. j) Beobachtung einer Bjig\ 
des Oberarkikn^chens , worauf eine brynaheji 
Bewegung diefes Gliedes fpach der Heilung 
Von dem Aeg. Chir. SckaackTcn. Einem ig] 
Menfchen» der fchon feit anderthalb Jahrea 
Schaden am Arme hatte,' iland ungefähr z 
unter der In fer t i on der iö. deltoidcus der Obi 
knochen rauh» fchwarz undhöclierigt 64 Zoll 
Es wurde ein li Zoll langer Einfchnittgeaiadi 
7iZoll lang der Knochen heräusgcfagt* Es 
iducirte fich von oben herab der Knochen Fbüi 
der, und fl^r Arm erhielt feine Bewegung» 
nicht vollkommen. 3) Pmktijche Bemeylungi 
die' oft unlängliche chirurgifche Hülfe beij / 
fchen Gefchwülßen. Von Ebend. Der Vt fchili 
lymphaiifchtf Gefchwalit am Uberfchenkel iiO« 
der Kranke ftarb am Qy^deuTfge. lu einem 
Falle öffnete er eine lymphatiiche GefchwuJtti 
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fllcb, liefs afle darin enthaltene Feuchtig^keit heraus» 
lutd fachte 4lkn Sack in ]£yterung: zu fetzen»^ aber 
auch diefer Kranke ftarb. - Nun befolgte der Vf. in 
zwey anderen Fällen de« Vorfchla|f des Hn. JH., dep; 
gleichen Gefchwüllie i&ittelft eines gfanz feinen >Lan- 
zetttßichs zu öIFnea, die Feuchtigkeit aber nicht auf 
einmal , fendern nur na^ch und nach ousSiefsen zu 
lafien» und der Erfolg war in beiden Fällen -glück- 
lich. In einer Anmerkung aber hält Hr. M. dafür, 
dafs zur Heilung lympbatifcher Gefchwüifte es eben 
fo gut, und noch fchneller und einfacher fey, die 
ganze Gefchwtilit aufzufchneiden. In RuckAcht der 
Zveckmäfaigfeit beider Metboden beftimmt er fich 
dahin V dafs bey lymphatifchtn Gefchwulften von 
äufserett Urfachen die letztere, bey dergleichen Ge- 
fchwiüRen von inneren Urfachen aber die erftereror- 
zuzichen fey. 4) Beytrag zur Gefctüchte ies Waffer- 
hruchs (HydroceU). Hr. JB. eifert hier fchr wider die 
von Earle empfohlenen Einfprützuifgen. Der Vf. fah ^ 
von 334 Operircen keinen fterbeit', alle wurden dauer- 
haft und vollkommen geheilt. 5) Ee^hathtung einer 
wichtigen Kopfverletzung , welche durch die Trepantir 
tion und die Entfernung i^on 14 Knochenflücken glück- 
lich geheilt wurde. Vom Reg. Chir. OUenroth }un. Statt 
der gewohnlichen kalten Uflafchltgfe wandte d^r VfL 
warme Fomenta.tionen mit einer Abkochung zefthei- 
Icnder Kräuter mit Salmiak und Wein an. 6) Ver- 
-Jchieient mit glücklichem Erfolge unternommene Ah- 
Jeizungen eines Gliedes. Von Ebend, 7) Von der Ab- 
fetzung eines durch den Beinfrafs gnnzlieh zerflorten 
Oberfchenkels. Von Ebend. g) Von der Abfetzung des 
Arms wegen eines durch den jfeinfrafs gänzlich zerftör- 
ten EUenbogengelenks. Von Ebend. o) Beobachtung 
eines eingeklemmten ^ verwachfenen tsetzdarmbruchSf 
^it zir:ij]lenem Darm, der durch die Operation inner- 
halb licht Wochen vollkommen geheilt worden iji. Von 
Ebend. Hier wurden die Enden des zerrilienen Darms 
aneinander gebracht, und durch eine Nath in der 
Form VVVV zufammeageheftet, 10) Kränkengefcbich- 
'ie einer wahren , ausgebreiteten PulsadergefchwtUß in 
der K^nitbeuge. Von dem Reg. Chir. Häberfang» Die 
'Unterbindung wurde hier » nachdem die fulsader- 
gefcl|wulil fch«n geplatzt wqr , zu fpät nicht weit 
unter dem Ugamenio Po*^pariii unternoeamea , der 
Fufs wurde ab^r brandigt, und deshalb unter der 
Unterbindung abgenemmen. Dennoch aber ftarb 
der Kranke ftm i()ttn Tag^e nach ^er Amputa* 
tion. Rec. wünfcht, dafs dfcfe kranktngefchichte 
VQa, allen jungen W^ndäri^ten gelcfen, *und daraus 
die auch von.dep Vf.. fb dringend anempfcrhlene 
Lehre# bey wirren Pulsadergefchwülften allemBi die 
Unterbindung gleich verzui^ehmc^n , merkerii mö- 
gen ! — II) GäniHch^ Jleilung einis Bufaren , Her ein 
halbes ^hr ein Tabacksvfeifenmundßück im Gaumen 
ßecken hatte. Von deni lieg. Chir. ilirfihmann.' Die 
Lange des Mundilücks iit hier nicht angegeben, auch 
der.Gang nicht jgenau bcfchriebejri ,. welchen daffel- 
b« genommen hat, 12) H^yflellung eines vierjährigen 
Knabenf derJünfTollkirfchengenoJfenf undfechs Stun* 
4m 9Mch dem GenuJJe gefahrlighe Zufälle bekommen . 



katte Von Ebend. Hierbey Tft eine ICupfertufel, wel- 
che die Pflanze der Belladonna , die Wurzel und 
Frucht derfelb^n darftellt. 13) Gefchichte einesjinge- 
Hemmten und äufierfi verwachfenen angeSornen Lei- 
ßenbruchs; der Operation «md endlichen glücklichen Ge- 
'nefung des Oferirten. Von dem Herausgeber. Sehr 
fichtig heifst es hier^ ein angebomer Leiüenbrucli 
ift eigentlich eiÄ Netz - oder Darmbruch der Schei* 
denhaut der Hode; diefer kann aber auch, nach der 
Geburt entftehen, weil die Scheidenhaut der Hode 
im Bauchrihge nicht immer gleich nach der Geburt 
gefchlofTen Ijft. 14) Von einem Schuf s mit Schrot in 
das Heiligebein. Von dem Reg. Chir. Debruck. 15) 
Von einer VerletTiung der Luft- und Speiferiihre.^ Von 

^ Ebend. 16) Von der Wegfchaffung eines l^afefipoly- 
pen. Von Ebend. Die Wegfchaffuiig gefchah da- 
durch, dafs täglich viermal einer Erbfc grefs von 
fein gepulverten weifsen Vitriol in dfs leidende Na- 
fenloch eingezogen wurde. Hr. HL hat. den weifsen 
Vitriol erft alWmal nach ^fchch euer Operation, Tim 
die V^iedererzeugung des Polypen zu verhindern, 
angewendet. Der Auszichunggiebt Hr. ?L den\ror* 
zugvor dem Abbinden; er bedient Ach dazu einer 
Zange, die auf der zweyten Kupfertafel yorgeftcJTt 
ift. 17) Von der künflliehen Wendung eines mit "der 
Schulter eingekeilten Kindes. Von Ebend. , 

Das dritte Stück enthält i^ Auflätxe; i) Beytreg 
zu de\ im zweyten Theüe der Abhandlung der Schufan- 
gern , Gebährendenietc. von dem Un. Gen. Chir. Mur- 
finna erwähnten Bauehfchwangerfcbaft. Vom Reg. 
Chir. Mönnich. f) Von der glücktiehen Heilung meh- 
rerer Perfonen , die ein toller Hund gebtffen hatte. Von 
dem Reg. Chir. Schröder fen. Hier ift aber nur die 
Hcilungsgefchichtc eines Menfrhcn erzählt. Sobald^ 
die erften Zeichen der Wafferfcheu eintraten , wur- 

'den im\eiHch taglicfc vier Pulver, jedes aus vier Gr.- 
Mofchus, iGr. Mohafaft, und i Scrupel Zucker, 
mit Thee gegeben, lufserlich aber täglich 5 Unze 
Ungu. neapol. um den Hals eingerieben.. Dcj nran- 
ke genas Tolllommen. 3) Kinnbackenkrampf durch 
ErkätiuiTg. Von dem Geh. Rath Hn.D. Fritz, jede 
halbe Stunde wechf eis weife wurden. Tag> und Nacht 

^ hindurch 10 Tropfen vom Liquor e Kali ca^-bon. vnd 
eben fo viele v^n der Tinctura Opü aquofa^ und iia^ h 

^derZeit ftatt diefer alle Stunden 20 Tropfen von dfer 
TRa Opa crocata , mit VS'eglaffung des. Liquoris Ka- 
li carbon, wegen einer eingetretenen Diarrhoe, g.e- 
geben. Hr. M. zeigt in einem Nachtrage, dafs er 

~^on dem Gebräuche des Lavd. liqu. Spd. innerlich« 
und warmer Bäder, in welche^ LothiLaH cati^..a4if- 

'gclöfetwar, öfteren guten Erfolg gefchcii habe. Merk- 
würdig ift hier der von Hn. M. ang^ühiteFall, da 

"-efinmal in der Charit^ 16 Perfene» immer nach eio- 

' ander die heftSgfien Krumpfe und Conviilfioaen he« 

" kamen.- Sie wurde» alle feparirt, -und auf, die ange- 
zeigte Weife ^mit gutem ErfaJg behandelt. 4) Kr&n- 
kengefchichte eines Staabsofficiers des Regiments von 

' Ktinhard. Von dem Reg. Chir. Krüger. Nicht er- 

hehlich. 5) Beobachtungen einer bis zum höehflen Grade 

gefliegenen Afihtnie, Vom Staabschir. Roftel. Lau- 
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watm« BÜdev mit vier Loth K^ti ^«ii^ic., halfen. $) 
Et'w^u über den Gebrauch lies Cosmijchen Mittels und 
deffen^ Wirkung. Vom Herausgeber. * Hier wird zucril 
gezeigt, dafs die Beobachtrungen des Reg. Ckir. 
Schneider 9 welche durch den fei. Theden in Loders 
Journale (flehe iften Bds. iftes St.) aufgenutnmeh 
wurden, fehr, zweifelhaft, und die Schäden, wel- 
che er feheilt haben "will , nicht kreVshaft gewefeii 
find. Warum aber deckt Hr. Jl. , in deflen Wahr« 
heitsliebe wir keinen Zweifel fetzen , erft fo fpät die 
Unwahrheit jener Beobachtungen , und die Charla- 
fanerie des Hn. Sehn, auf? — Was der Vf. über den 
Krebs , defTen Erkenntnifs and Heilung: fagt, ift le- 
fenswerth , wenn fich gleich wider die Definitionen, 
die der Vf. Voui offenen Krebs und vom Scirrhus 
gtebt , manches erinnern läfst. So ift z. B. die De- 
finition vom Scirrhus offenbar tatior Ifuo definito^ <la 
fie/u|;leich den Begriff vom verborgenem Krebs mit 
' einfchliefst. Von melireren in Loders Jo^rn^le be- 
fchriebenen Fällen behauptet der Vf. , dafs. gar kein 
Krebs dagewefeu fey. Der Vf. hat das Cosmifche 
Mittel bej ilechtenartigen Gefchwören mit Nutzen 
angewandt. Vorzüglich aber empfiehlt er zur Ver- 
tilgung der FJechren die Seh wefelfäure innerlich ftark 
und anhaltend (täf^lich zu iLotb eingehfiUet und 
verdünnt) zu gebrauchem. 7) Beobachtung eines ein- 
geklemmten Netz - Darm Leiflenbruchs , der durch die 
Operation glüchlieh geheilt wurde. Vom Reg. Chir. Ol- 
tenrodt jun. 8) Eine Schufswunde durch den Schen- 
ket, dicht neben der Schenkelfchlagader , mit einem 
eifernen Ladeftock , ward dufch die Einwickelung 
in Zeit von vier IVochen geheilt. Von Ebend. 9) Von 
einem über acht Tage lang verkannten B*:inbruche, der 
hernach' entdeckt und glücklich geheilt wurde; nebßdeny 
hierbeif angewandten rauchenden Salpeter geift. Vom 
Reg. Chir. Bauer. Durch die hey einem eingeirete- 
xica heftigen Hüften häufig en^flandene Erfchütte- 
/ung, wichen die Bruchenden. der tibia häufig wie- 
der vofl einander» und das obere Ende durchbohr- 
te fogar die Haut, der fich ergiefsen'He Knochenfafc 
wurde zerflreut , und fo ein künflliches Gelenk ge- 
bildet : 'weshalb alles Einrichten des Fufses nichts 
half.^ Da nun der Hufleu nachzulaiTen anfieng, fo 
wurcien die äheräüfligen harten Theile vorzüglich 
durch Berührung mit rauchendem Salpotergeifl weg- 
genommen. Es erfolgte bald völlige BefTerung. Auch 
in andern Fällen hat der Vf. den concentrirten rau- 
chenden ^Salpetergeift mit Nutzen zur Abfonderung 
iborfläfTiger und verdorbener Knocbenilücke ange- 
wendet. Der Vf. glaubt daher, dai's auchbeymKno- 
chenfrafs diefes Mittel von vorzüg:lichdm Nutzen 
feyn mufTe: Hr. Jü. hat es fchon mit Nutzen da<^egen 
angewandt. Das Nähere hierüber mufs jeder Wund- 
arzt in dlefem wichtigen Auffatze felbfl nachlefen* 
l^) Beobachtung eines angefchwollifnyn , verhärteten 



hnd in Euter' gegangenen Jchon nach aufseid aujftJn^ 
<kenen Hoden , wohey der Saamenftr^^ his in de^ 
Bauchring angeßhwoUi'nund verhörtet war, Jo duri 
die AusfShdlung gÜicklich geheilt worden! VombtaaW' 
.^hir. KüJiiL Der Vf.*benierkte in zwcy Fallen, ^iiy 
«in gleich nach verrichteter Operation in einem e«-j 
/ernten Thcile fich zeigender S.chmerz, Vorbote roi! 
dem mehrere Tage nachher erfolgenden Kinnback*«. 
krampfe war. Möchte die Erfahrung es docb belli. 
tigen« dafs diefes allemal Vorbote wäre! Vielleicbt 
konnte man dem Uebel dann fchon früh be^e^ei 
.1 1) Befehweibung zweyer fehr grojser Hodenjiickhri^ 
davaru der eine achtzehnjährige angeborne Damb 
jdfurch die Taxis glücklich zurückgebracht wurde, y^ 
dem Reg. Chlr.liaberfang, Zu weirläuftig! ij^Ji 
einer betrachtlichen Verwundung des MigsKs. Vom 
aeralchir. Jiorm 13) Beobachtung einer tüdlicken 
haltung des Harns. Von Ebend- Die Section ; 
dafs beide Ureteres durch Gri<^ und Steine re 
^aren. Ilr. M. führt in einem Zufatze zwey 
einer Harnverhaltung an , die dem Lefer \ 
eher Wichtigkeit feyn müiTcn. 14) Beo&ad 
ner Verwachfung des Afters, Von dem Sraabs 
fiel* 13) Von einer Geburt^ die wegen der U 
heit des Beckens nicht durch den natürlichen 
folgen konnte 9 und datier tödlieh ablief. Voa 
.ausgeber. Das beygefügte Kupfer Aellt das 
Haltete Becken vor. ^6) Von einer befonierm, 
turbegebenheit. liier findet man eine genaueB 
bung der vom natürlichen Zuflande aufial 
weichenden merkwürdigen Befchaffenbeit 
fchlechtstheile eines Mädchens von ji JahreA 
fah hier eine der männlichen ahnliche Ruthej 
nach dem Auflieben derfelben die grofsen 
lefzen u. f. w. Die Abbildung der Theile ift n 
ÄVreyten Kupfertafel beygefügt. 

Rec. Schliefst die Anzeige des erften Baft< 
fes gewifs fehr nützlichen Journals, deifen 
fetzung man mit Verlangen entgegenfehen mufs 
dem Wuufche, dafs in den forgenden Stucket 
weniger wichtigen Beobachtukgeii möglicbfl 
kürzt werden« auch dafs der Herausgeber im 
Sprachrichtigkeit fehen mi^ge. 



Halle u* Lbxpz^o » b. RuflT: £. E. MangA 
Hausbedarf aus der .allgemeinin Gefchichtj 
ten und neuen Welt^ für feine Kiffer. 
zur Belehrung und Unterhai tirng. Neue 
gängig revidirte Autlage, ater Th. 41^8! 
Th. 4otS: 4ter Tb. 36« S. 5ter Tb. 
Bildnifle des Vfs. :>23S. x8o2^ 8- (4RtUr.i 
d« Rec« A. L. Z. 1793. Nr. 2^6) 
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KIRCHEN GESCHICHTE. 



QiEssmn und Da^rmstadt, b. Heyer: Han4b^ch 
der chrifttichm .Rirchengifchichte von 0. L. Ca. 
^ 5cAmfcl<9 Prof. der Tbeol. zuGiefsen. Zwetßrt 
Band. 1802. 361 S. 8* (l Rthlr. 8 gr.^ ^ 

I I Viefer i^tjte Tbeii . erzählt die Gerchichte der 
I '■-^ Kweyten Periode von Conftäntin dem Grofsen 
|> Hf üuf Leo von Ifanrien und den Jpoftel der Deutr 
j Jfhen Bonifadus, doch nicht ganz, fondem nur ein 
I ftar Hauptdäcke derfelben, nämlich die Gerchichte 
i der ureitern Verbreitung des Chriftenthums » und die 
I Gefchic^te der Streitigkeiten unter den Chriften in 
^ ilthm Zeiträume. Die letzte hat der gelehrte Vf. 
t des\!iregen von der Gefchichte der Religion»- und 
: Sittenlehre abgefondert» weil fie nicht blofs mit dif- 
(cr ztifammenbängt , fondern auch nicht feiten mit 
der (iefchichte der kirchlichen Verfaffung. Nun wür- 
de es aber fehr unbequem feyn» eini^n Theil der 
Ge/chicbte^dcr Streitigkeiten bey derUeligion^- und 
Sifteniehre abzuhandeln, den andern Theil aber bey 
der kirchlichen VerfafTurig. Daher wählte er lieber 
diefe Methode, der Abfonderung. Rec. hat nichts, 
weiter dabey zu erinnern , als dafs es ihm doch re-, 
gclmäfsiger zu feyn fcheint, die Gefchichte der herr- 

Ifchenden Lehrart' der Gefchichte der Abweichungen 
▼on derfelben Vorangehen zu laden. Uebrigens fin- 
det man hier wieder denfelben Geift , diefelbe hifte- 
nkhe Kritik, und Deutlichkeit derDärftellung, wel- 
die bey dem erften Tfaeile gerühmt ift. IndefTen 
'fcheint doch diefer Theil ii^ Ganzen dem erften bey 
Weiten! nachzuftehen» wovon fleh folgende Urfachen 
angeben laflen. Es macht zunächft einen ungunfti- 
gen Eindruck 9 dafs hier nicht die Gefchichte der 
ganzep Periode« fondern nur einiger Haupttheile der- 
felben erzählt ift, deren letzter an und für fich im- 
mer fahr unintereflant bleiben wird.. Freylich konn- 
. te die Gefchichte dier Streitigkeiten deswegen nicht 
fibergangen Werden: allein vielleicht bedurfte es 
nkbt der Weitläufdgkeit der Erzählung, um noch 
Raum -für etwas InterefTanteres zu gewinnen. Die- 
fer Ratnn würde auch dadurch erf|>art feyn, wenn 
eifie gröfsere Oekonomie des Drucks beobachtet wor- 
. den wäre, welche überhaupt fehr anzurathen ift, 
wenn diefes ^erk nicht zu rielen Bänden anwach- 
ftn» und eben dadurc^h weniger in Umlauf kommen 
'foll. Aufserdem läuft für das Auge -alles zu fehf in 
L einander» weicher Unbequemlichkeit durch eine ge- 
> Aaaere Rubricirung des Columnehtitels hätte abge- 
kolfen )¥erden können, welcher jetzt blof» in 4^? 
Jh L. Z»' 28c«. Drittif- Bund, 



allgemeinen Rubrik zweyte^ Perisde des Chrißentkuntf 
fortläuft. Ferner macht es eine üble Wirk-ung, dafs 
fich in dJefem Bande fe viele Druckfehler finden, 
und dafs überall eine Nachricht fehlt, fowoblinder 
Vorrede als am Ende« ob mit diefem Bande die gan- 
ze Periode erfchupft fey , pder nur ein Theil derfel- 
ben? Endlich hätte Rec. feines Theils einzelne inte-^ 
reflante Punkte mehr gehoben zä fehen gewünfcbt, 
wodurch miftreitig das Ganze fehr an Interefle ge- 
wonnen haben würde» So ift z. B. ConßunHn von 
einer folchen Wichtigkeit in diefer Periode, dafs 
feine klugfe Politik , womit er allmäifg das Chriften- 
thum begünfligte, und fehr fchläu die doppelte Rol- 
le eines Oberhauptes der alten und neuen Religion 
fpielte, wohl eine nähere Entwickelung ▼.erdient 
hätte, um ein intereflantes Gemälde voA der Um- 
Wandelung des Verhältnifles der chriftlichen Reli- 
gion zum Staate zu liefern. Doch vielleicht ift da- 
zu in der andern Hälfte diefer Periode noch Teran- 
laiTung. Nur fcheint der Vf. fchon Wer zu viel auf 
die Rechnung des Aberglaubens gefcbrieben zu ha- 
ben, was wefal richtiger der Schlauheit diefes Kai- 
fers zugefchriebeh werden mufs. - Hienuch wollte^ 
er denn auch j^ohl blofs der Leichtgläubigkeit der^ 
Chriften fpotten , v^ettn er betheuerte , wirklich ein 
Kreuz in den Wolken gefehen zu haben. Da fchon, 
Tei^n Vater wufste, dafs man nur noch die Chriften 
für die treueften und tapferften Seidaten halten kön- 
ne : fo mufste es dem jungen Cäfar leicht werden, 
einzufehen ,- dafs wenn er fich aus den Chriften eine 
Parthey mache , er damit alle feine Gegner beilegen 
könne. Es bedurfte alfo für ihn keines Kreuzes in 
den Wolken , um fich zum Befchützer der Chriften 
aufzuwerfen. Weit mehr war dagegen bey §utian 
dex;, Aberglaube eine Triebfeder feiner Handlungeni 
wie der Vf. fehr richtig gezeigt hat: allein es lag 
doch auch bey ihm der Plan zum Grunde, eint all- 
gemeine Teleranz einzuführen , (welches hier nicht 
entwickelt ift) , wenn gleich der Kaifer dabey in fo ferir 
gegen die Chriften intolerant wurde, dafs er ihnea^ 
den Befttch der heidnilUien wiirenfchaftlichan Scha- 
len verbot. SonB: hatte er allerdings ein Recht , die 
Chriften allenfalls zu zwingen, dafs fie auch Heiden, 
Juden und Ketzer neben and unter fich dulden mufs- 
teh. Aufserdera wäre vielleicht in der 6efchichte 
der Streitigkeiten bey dem Anfange^derfelben eine 
nähere Auseinanläerfetiung der Veranlaffungen dazu 
interefTan't gewcfen, wfil durch die Kenutnifs dei*- 
felben ein richtige^ ürtheil über den Streit felbft ein- 
geleitet wjird. So giebt es fchon eineii grefsen Auf- 
fchlufs über die ^iajiifchen Streitigkeiten! wenn man 
ajza; - . weifs, 
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yft\{% f clafs iJcr 'Kleros in Aegyptcn im Anfange des 
Tiertcn Jaiarhuiiderrs in Ipljfcnie drey Vorßdlungs- 
ajrteti über deuLogos getbeilt war, i) in die altepla- 
roni(cfae, 2) in die ^\ie Sgyp^irche, welche rheils ori- 
genifcb, theils fai)ellianifch waf« S)<n die'neue agyp- 
tifched. i. die vcrbeOerteorigeiiifclie, welthe' eigfent- 
licb von dem Diontjfiiis^ von Rom herrührt« Nun 
^ird es leicht, einzuleben, zu welcher Panhey Ar ins 
gehurt« , und zu welcher Alexander mit dem Athana" 
fiüs. Erwägt man ferner, in welchem Verhahiiifs 
der übrige Klerus der Cfariilenbeit za diefen drey 
VorfleUungsarten ftand : fo gewinnt man einen Auf- 
fchlufs über den Gang, den der Streit nahm, W8- 
'tum iich z. B. die römlfche Kirche mit dem Abend* 
lande gleicfi fär das ouoaam: erklärten, f. w. £s war 
ja die Vorftellung de^ römifcben DiOnyfius gewc* 
fen. — : Eben fo larilen ilch auch die für unfere Dog* 
^atik fo wjchtigen pelaj^ianifchen' Streitigkeiten auf 
eine intereiTantc Weife einleitiui«. Bey der VorfteU 
lungsart des Angußin S. 341. hatte der Punkt der iZn- 
r^c/rntt»g der Strafe Adams als die eigentliche Grund- 
lage und das eigentliche Neue des ganzen auguftini- 
fchen Syflems mehr heraus gehoben werden follen. 
VieHeicht hätte auchtS. 22g. kurz bemerkt werden 
können, dafs noch im i^ten Jabrfauaderte ein ma- 
ftichj^ifcher Reft wieder zum Verfchein komme. Ucbri- 
gens wünfcht Rec. diefem fchätzbareo Werke guten 
Fortgang» und dem gelehrten Vf* Mufse, dafs er lieh 
sucht TLU übereilen braucht. ' 

5CH^NE KÜNSTE. 

Halle, in d- Rengerfchen Bachb, : Urania; ober 
Gott, ünfterblichkeit und Freyheit; ^ein lyiifch« 
didaktifches Gedicht m fechs Gefänffen , von C. 
A.Tiedgif. 1801. i27 S. kl. 8- (x Rthlr.) 

Die Gcgenftände.diefes Gedichls find fchon mehr- 
JDals von ausländifchen und einheimischen Dicktern 
^idaktilch bearbeitet worden ; und fie eignen (ich un» 
fireitigfür diefe Behandlung vorzüglich, da fie nicht 
nur an StoAT (ehr reichhaltig und , fondern auch von • 
ollen Seiten fehunahe au Empfindung gränzen. Hier* 
durch find fie alfo der dichterifchenDacileUung, und 
ielbft des Antheils einer durch fie felbft erwärmten 
/phantafie um fo viel empfänglicher. Nicht leicht 
aber hat fie bisher irgend ein anderer Dichter fo frey 
von metaphyfifcher l'rockenbeit zu behandeln g'e- 
wufst, als- der Vf. des gegenwärtigen Qedichs , der 
jene Vortheile überaiM glücklich zu benutzen , und 
die Klippe fall völlig za vermeiden verfiand. Ein 
Verdiesift, "Welches ihmdeito höher anzurechnen i/^, 
je leichter die Wendung, welche unfere neuere Phi- 
lofophie , auch in Hinficht auf diefe Gegenßäude ge- 
nommen hat, ^uf ihre wiederholte Daräeilung Ein- 
äuts haben,, und den Dichter verleicea konnte , fei- 
nem Werke durch die Aufnahme tieferer, aber ge- 
gen die l'oefie zieuüich fpröderv Forfchungeil einen 
^ewiilen Anftrich von Originalität und Neuheh; ^u 

ben. wodurch ea 4ena vielleicht an; Ticffinn {;e- 



Wonnen » aber an Wirkung auf ^erz und Geffihlgi. 
wifs verloren hätte/ Und doch, geht dabey der Vcf. 
.ftand nicht leer aus; fondern es verräih (icirüberin 
dafs der Vf. feinen Stoff vorher gründlich überdacht' 
voii allen i>eiten erwogen, und^naucbe ticue ^liifidi! 
ten deflelben weder unbeachtet noch iiubenutzt ge> 
laifetihabe, ehe er ihm das poetifche 6cw2»d in. 
legte. . Hiervon lyann fich der Lefer fchon durch dea 
jedem Gefauge vorangefetzten Inhalt überzeugeH,"] 
wenrt ihm et^wa das durch die Lefang des Geüicbts.' 
felbft lebhaft erwärmte Gefühl zur Bemerkung d« 
gefchicktfMi Verkettung dea Plans «nd der einzclm 
Thelle nicht hinlängliche Unbefangenheit des G( 
ftes erlauben follte. 

I < » 

Zufolge des Vorberichts entwickele fich die 
fie Idee zu idiefem Gedichte aus Gefprächen, die 
Bedürfnifs eines Freundes waren, der nach ai« 
fchlagenden Erfatirungcn, unter harten EntM 
gen, und durch fcKnierzbafte Verlnfte zur Seht 
nuith geftiinuit, in jenen Gefprächen einen wi 
tbigen Troft fand. Oft, und noch kurz vot 
Tode, foderte er den Vf. auf, ein Gedicht ü\ 
Lieblingsthema, über dic,HofFnungen der 
liebkeit, aufzufetzen; . Selbft die Schwieriii 
der Ausführung reizten ihn, feine Kraft zu 
eben. Die ludividualififung der GegenAfimie.: 
ihm durch die Entftehungsart der ganzen^iUe' 
ben; und der erfte Gefang wurde bereits im j. 
in dem Journale für A^ßlärixng, welches der 
ftorbcne Rector Fißher in Halberiiadt^bctüusj^ 
gedruckt. Des Vf. Freund ftarb indefs ; «ai^ 
Kefs feine Arbeit, durch mehrere Umitände 
thigt, eine Zeitlang ruhen, bis er unTfingß ' 
darauf geführt wurde, und fein Gedicht volli 

Der erfie Gefang enthält dre Klagen eines trat 
den Zweiflers , durch widrige I^benslagen t< 
lafst. Die Zweifel felbft betrefFfni- das Dafeyn 
tes, die Fortdauer der Seele , die iittliche Fre^l 
und die daraus flitfsende VerdienitUchkeit m\ 
fcher Erfcheinunj^en. Und dach focTert eine,» 
Stimme von ihm cS'e Tugend. Er fchwankt aus 
felbft in die Natur hinaus , und aus der Natur ii 
felbft zurück. — GoU ift die Ueberfchrift wtd^ 
Hauptinhalt des zvreytcn Gefanjgesi Des Mei 
Beftimmong ift Fortichreiten in der V^ahrheii 
fcliung. Das Gebiet der Wahrheit ift uDendiich» 
die Beherrfchung deflelben gehört nur für eicei 
befchrankten Geiit. £s iil einGort , ' und eine & 
weit, worin dsis Würdige feinen Rang behauptet, 
in welcher ein Zufammetihan^.zwifchen Glücl 
keit und .geiiliger VolUvommenbeit ftatt ündcii 
Das erhabene Wefen, worin esi^Att findet, kaiui] 
Gott feyiu Gott iS^, weil eine Tugrnd ift- — 
bell , Glückfelif^k^it und Wahrheit lind* die Ä, 
fiände des driuen Gefangcs. Der Mt^fch hat d 
weit üixiir die Glänze^ feines hieügen Dafej'nliii 
hoIFenden Lebensiliua. Auch rinig*! er nuch Glac 
ligkeit. Der Wahrheitsfiun kann jhru nicht uia^ 
gegeben feyn ; er ak&det .^ln fkÜ£enwtife3 yit 
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kommen V and fchon^ hier fiii^et «in analog^es Fert* 
fctir^itcn.dör gefÄHittiteJi Menfchbeit ftatt. — Ber 
tnnte Gefaiig , über ÜJifterblichkeitV wirä durch Er- 
innerungen dfi eine -bptrachtungsreiche Abendfcene 
eingeleitcr. Freude, Leiden felbft, Lie(»e nnd Fteund- 
fchaft Hnd hcl<ie G«Aien, die. im Dunkel des Lebens 
trüdend neben uns wandeln; and felbß diefes Dun» 
kel ift Sendung der Huld», uns auf eine bcifere Zu- 
kunft, auf dasdarJurchih^rrt^rfchimmernde Ziel un- 
fefer Beftimmung za leiten. Das llcherfte Unterpfand 
unferer Fortdauer ift der Glaube an die Tugend; 'Und 
. der Tod ift die opfernde Vergötterungsfcene desgei- 
,ftigcj^>Ienfchen. — Tugend ift der Gegenftimd des 
JinfienG^fahges'f denn im Menfchen feli»ft ift das 
Ziel des Menfcheii und der Grund feiner hohem 
Hoffnungen aufzufuchen. Der Glaube an die Tu» 
gend ift« das fcböne M9r2:enroth eines höhern Le^^ 
icns, — Der JifftjS^Gefang endlich betrifft Freyheit 
Innd Wiedcrfehen, Seiner zweyfachen Natur rfach 
lebt der Mcnich für zwey Walten, für di^ Sinnen* 
weit und Geifterwelt. In jener entwickelt er fichals- 
Katurwefen, in diefer reift er durch iittliche Frey- 
leit zur fittlichen Freyhcit. Das eigentliche wahre 
Selbft des Menfchen ift tlie Vernunft, welchefaus* 
tnnciit^ W^^ Recht iir. Wer Recht thut, handelt 
frey. Ohne Freyheit wäre der Menfch nicht Räth- 
fe\ , fondern Widerfpruch. Vernunftmäfsige Thätig- 
keit Ift wahres Leben« Verwandlung ift das Gefetz 
der i>!pturwelt ; Erhebung ift das Wefen der Ver- 
nunft. Zuletzt rührende Erinnerungen an das Da- 
hinfcheiden einer fchöncn Seele, worin die Tagend 
das Wiederfthen der Tugend feyert.. 

. Lyrifch • didaktifch beifst diefes Gedicht nicht 

Uofs der aufsern-Form wegen, in der ein freyesjam» 

brfches S5 Ibcnmaafs uiigleich laiiger Verfe' an ver- 

fchitdenen Steifen yon >nehr Schwung und Wärme 

its Gefühls mit metrifchen Stanzen wechfelt: fon- 

'ifern auch we^en ^es dnrchgchends empfindung»- 

reichen Tons,, den es felbft dk nicht ganz verliert,. 

WO Verßand und Vernunft die Sprache der Betrach«- 

taag führen«. Dürften wir nicht darauf fo ficherrecfa*' 

Jiefi , daf» diefs fchöne Gedicht, d<fflen Anzeige durclt 

Zufalf £ch verfpatet hat, jetzt fchon yiefea unferer 

iLefer durch eigenen Gen ufs' bekannt wifrer . und daf» 

iiinfere kurze Darlegung feines Inhalts- die Uebrigei»' 

?a' gleichem .Genuffe refzen werde; fo würden wir 

ans in di^ genayere ZerglUderung feiner SchönheL- 

.ten einlaifen. Befonders Würden wfr die, nicht fpar- 

fjnnen , Steifen ausbeben ,. wo die* Stihrke des Ge^ 

dankens^ ml^ der fchönen* ILündung des Ausdrucks 

Wetteifert; z.B.- glciiiiS.. 6- wo derzweifehuleWahr«' 

bcitsforfcher ausruft r . ' / 

O'^er Helle, die de« guten Sbh^^araier 
Nichts £tr zcigea har, als feine Nacht f- 
O desXicIifes, d^as den Giaubeiv arm^r; ^ 

Und dia Weitheit doah nicht reicher maehif ^ 

jDieVorftellun^ von Gottes Allgegesvwart iu der gan* 
ien Natiw Ht vielleicht nie fo- fchon ausgeführt iia4 



verfinnlfcht worden; als es !n fol^encfcr SteQe (5. 
5*0 gefchieht: 

Den hohen Tlefverbocgilen fcKIeyert 
"Die Nacht in iht geweihtes Dünl^el ein; 

Der o£ne Tag, die Luft, vell Lerchenftismcp» %eil. 
- Sein grofsea w>inderbare8 Sejn« ' ' ^ 

Ihn üngt das Thal , ihn finge der Ha]ra# 
. Ihn rufe der Scvrm; di« Riefenftimme» 
^ ' Die feyeriich herab ans W^tteTwolketf fdiaQl, 
Bafc feinen Namen durch den. Wald: 
Das Lüftchen fpricht ihu aus , das an des B^thca 

Krümme 
' Hinunter fplelt, und fanft uai Angerblumcn girrte ^ .. 
IhM zu verkünden » hat der War« auch eine'Stknme» 
Der Jdciae Wipdrer dort» der durch 'den.lVIooswald 

, irrt. 
Gort \Cil er ift das Leben^der Naturen; 
Tn Blumenzügen, fpiicht von ihm der Schmuck der Au^asr 
. Die Ber^e tragen feine Spuren, 
Er wandelt in des Haynes Graun, 
Und kündet fich mh feyefHchem''Schauer 
Dem Zweifler an , der durch di« Wildnifd k^gU 
Der die Natur im Thale ferner Trauer 
Nach einer Gattheit diefes Tempels fragt* 

Die alfegorifehe Dichtung von der Pfychc Ift S. 92. ; 
in ei»em lieblichen Liede ; und auf ähnliche Art die 
Ton der Wahl des Iferkutes, S.202* uberacfs glück- 
lich und geföhlveM rörgetragen. — Nu^ noch eine 
kleine Probe dfdaktifcher Art mag'Toader belebten» 
blühenden, und doch nicht fippigen» MamerdesVCL 
einigen Begriff geben. S*z49»: , 

Als noch der Menfch, nicht iir die Ferfte l^lickte. 
Noch zwifchen Zukunft und Vergangenheit 
Dem Augenblick die reife Frucht entpQückte» 
Da blühte feine ftilU Zeit. , . 

|>! fchuldles vrar er nur; nicht weif^;. 
Se-in Dafeyn war ein Kindeslpes ; , ^ 

Da nahm, ihm uRbewufst und leife 
Die Zuhunfc ihn der Gegenwart rom^chsefir. 
So wie dtn Säufltng, noch umaufgerirTeu 
Vom Scheofse, der ihn wiegend trägt. 
Die Mutter zärtlich unter RiHTea 
^ Von einer Bruft zur andern legt. 

Rem r wie das Licht der Himmelskeritir, 
TJrnrab ihn noch die Einfüt der Natttr 
Allfein es war (ein Loos, die Spur 
sDerÄindescrnfalt zu Terfcbetzen; 
Die Wahrheit floh aus^fctnem Uerzett» ' 
Auf feiTie Lippen kam dtr Schwur. 

Sehen mrr ftiefs Rec. awf nicht gan« cerrrelcte Btldeti 
dergleichen S.5^ folgendes feyn mdchte: 

Da fchwfmmt in weichem- Ae ift ef fach efln 
Der Halbmend hro, rom Dunkel CaaECcvurngraut ; ~ 
£r i£t in die^^m £rnfi das-^fchön verregne Lacbelu, "' 
Wamii dif Kackt Mk MMt m i&rtr Bohtic fchanr. 
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Dia fchtee. Stella« S.l%% »«Ich Un zum Sayn« zu 
grofsam Seyn «rlafan,«* u. f. f. fchliafst nicht aUzd 
^äcilici mit Mgendan Zaiten : 

Ich bin 1 — Nun trotzet meine Seele - 
' Dan WeturfcUäfen, die Jer Höhi€, 
Wo ßt durchs GUter ftkauat j 4rättn ; 
I«h bin ; und daruA werd* ich fe/n. 

• • • 

Haluc , b. Gabauer : N^nar EUmmiano^ fit die 
niedern Clajftn tatiinifcher Schntm ämi Gymna^ 



\ 



ßtn. Nach ainatt ÄfflÄm^nhaajÄnden uudiut 
diaLafiing clafliCcher Autoren in den obemClaf 
fa«, wia aach auf dic.übrigcn VorerkenÄtnifli 
hänftigar Studirenden , grünillich Torbcreue». 
d«n Plana. 9tar Th. Geographifche$ Lefebud 
fürdan zwevtem Curfua. aterBand. SÄaeuma; 

Scarbeitata Auflage« 1801. XVI. u, nöoS. f| (11 
Lthir.) (S. d. Rac. A. L. Z. igoo. Nr. 114,) 

Gotha, b. Ettinger: Tägliches Tafchniudi für d» 
U Stände auf das gahr 1802. 8* (iggr.) (S.t 
ftac. A. L.Z. 1801* Nr. ^g.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



^ Giincifrsem.LiTaiu.tvii« x) Oldenburg, b. Sullinf : 
Bemerkungen üher emige Stellen griechifcher Dickter, eerzüf^ 
lieh in Rückßeht des Sylbeumaafsei. — Schulprofrriam— von 
Chrifiian. fVHhelm AMwardt , des Oldenburgifcben Gymnt- 
fitnns erttem Pro^etTor u. Kector. igoi. xp S. 4. 

-a) Ebenda fei bft: Ein kleiner N echtreg »u dem Programm 
von igoi. — Schulprogramai — von Chr. TVilh. Jhlwardt, 
igoa. 8 8. 4. 

Der gelehrte Tf. beginnt mit dilfenFrof^raainen eine n.eue 
und gründlichere Unterfuchung der griechifchcn Metrik, be- 
Tenders der noch fo fehr vernachlaCngten Metrik in den Ly- 
rikern und Tragikern, ^in Scharffinn und eindringender 
Forfcbungsgeift erregt grofse Erwartungen , und wenn nur 
Eine Bemerkung, welche er hier aufft^llc, gegründec ift, und 
mit CoiiCequenz angeführt werden kann : fo drohet dem gan- 
^u 'bisherigen Gebäude .der lyrifchen Metrik der 0viechen 
der'Umfturz. Er macht mit den Jamben den Anfang» und 
fucht in Nr. x. fünf fehlerhafte Jamben im Aefchylus herzu- 
Kelleii. Eine weitläufti»?e Prüfung einzelner Verbefferungs-'- 
vorfchlagev welche in */«ijieii Schriften vorgetragen werden, 
ift für unfere BVatter nicht; allein einegennue Auszeichnung 
diefer Vorfchläge wird^bey dem kleinen Umiauf» den ge* 
wohnlich Schriftaii diefer Art machen können, wenigkens 
manchem dankenswerth fcheinen. Wir bleiben daher diefer 
Maxime auch die(>mal getreu."^ Aefch. Suppl. verbelTert Hr. 
Jf. um den Pyrrichins aus dem zweyten Fuise weg zu brin- 
gen : 'Oc« xoißkm» (Ct, xoytr) «»«iwoy #eyyf Ao> o-r^rov^ Ein ahn* 
licker Fehler herrfchc/im demfelben Trauerfpiele V. 953. und 
963. In der erilen Stelle iiefec der Vf. «0-«^ e-vy' mvjos (ft. 
t(r^4 y« ttvTci) ^01 htnf^'tofoi es^ev, in der zweyten itrxr TfS* 
(ft. M^i Yf r«d ) vi^n xoAfjuov m^9-€t fic¥. Zwey unrichtige Jam- 
ben in Septem e. Tk^, V.462. und 553- verbeffert der Vf. auf 
folgende ^rt: nro* fiworrof ex^iJtm mU fAryof rvncs (nach einer 
feiM^er unbeachteten Stelle PriXci ans de metrlt eomisis f, \ii6. 
ed. Putfch) , oder auch ika(vv fifi9trof cxn,uM (Co dafe Ixx-sytic- 
fofr«r> die Vttlgeta» als eine GlolTe zu betrachten fey« wel- 
che fich i« den TeKt eingeCchlichen); und in dem zweytea 
VerCe : TtmiS^tf^Trmor A^xtcs* 9 if reioff «em^ (wie Pauw) » oder 
'xtuF 'JFM^toietctos A^iMM-, odoc yovos Ar^^trnf A^xms O^^^h 
Schol. ad Eurip. Pheen. ii4o7 fo dafs auch hier die GloiTe 
in den Text gekommen , und dadurch die alte Lesart heraus-, 
geworfen wäre). — InderFolgeverfpricht Hr.^., beyFort- 
"fetzung diefes Stoffes • auf die AuapaJIe im zweyten, dritten, 
vierten und fünften Fufse der Jamben zu kommen ; eine Ma- 
terie, w^che C^a.er fagtt) Forfon und Hermann zwar be- 
rührt haben, webey aber noch vieles nachzuholen fey. Die' 
gro&te Nachlefa abac ift » feUxet Meyaunf nach • b^ daa 



ChÖ^n übrig. Hr. A, IteUt hier vorläufig eine zwtt „ 
leride, aber, wie er verfiebert, durch langes forg(alti|iiJ 
dium als wahr erfundene Behauptung auf, „welche «j 
„so Gebäude der bisherigen Metrik lyrifcher GcWr 
„Griechen zertrümmert, uaa eus diefen Trünunerar- 
„Schöpfung herrlicher SylbenmaaCse, des ftolzenbel 
„Ohres würdig , hervorgehen zu lalTcn." DieCs ift 
Behauptung: „dafs die Brechungen der Vierter indes 
der Tragiker und in allen lyrifchen Gedichten , x. B* 

ilfoit m, K' — — — " 

welche in allen Ausgaben die fchÖnde^ Sylbenmatll 
dern, den Dichtern des Alcerthums und ihren Zei^ 
völlig unbekannt waren , dafs }eder Vers bey den 
fich mit einem vollen Wort anfing ond endete, und 
fe Brechungen das Werk der-fpäteren «nwiiTenden Oni 
tiker und Abfchreiber find/'— Zuletzt werden noch einij 
Hn. A. neu und glücklich aufgefundene Strophen aai 
ilrophen in den Chorgefangen dte So pho des (Oedip, 7| 
1Ö7— 17g. 179 — igy- 190—202. 203 — 215.) und des AiCc 
(Sept. c. Theb. V. 7g — 150.) bemerkbar gemacht. 

Kr. 2. ift gegen eine übereilte Kritik des erften Pro(^ 
welche fich in den Commenteriis Societ. Pki7oZ«g. Lip}»^ 
I. P.IL p. 204— ^aio. befindet, gerichtet. Zufördlrftzet 
^., dafs die bereits in Hn. Hermanns Schrift da nct 
x$3. vorgetragene, und in jener Kritik mit einem Zu£ia 
derhohe Bemerkung, dafs xotisc oder xo*n^ immer ein*} 
päft beym Homerus bildci folglich das 4 in dlefemW< 
ripirt werde, völlig grundlos fey. Jedoch glaubt Hr.^j 
felbft, aber aus ganz anderen Gründen , dafs in de«; 
führten Verfc des Aefchylus not» beybehalten werde« f 
Sodann rechtfertiget fich Hr. A, gegen den.Verwurf^ 
Kritikers, als habe er die Entdeckung der Strophen ui 
tiftrophen in Sopkecles Oedip, Tyr. V. x 67—^15. einem 
ren enraraadet, welcher die Entdeckung wenigftens tr 
noch nicht öffentlich mitgetheilt halte. 

Wir dürfen kaum hinzufügen , wie fejir wir eine 
und voUftändigere Entwickelung der i^on Hn. A. nea 
fteÜten Theorie der lyrifchen und- tragt fchea Metrr 
fchea : der eagegebene Inhalt der Schrift JTpricbt M 
fich den Wunfeh aus, und die tiefi^ehesideBehafidluSi 
Inhaltes» welche wir. freylich nicht 4cutUcber bt 
kennten, wird gewifs bey jedeaa parthe^leCea )«< 
Wuafch cfchtfertigeo. 
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ARZI^ ET GELAHRT UE IT. 

t-BiPZio\ ,b. Breitkopf h. Härtel: Kr^H/cÄ« ^a4r- 
hxich zur' Verbreitung der neueften Ent^kckungen 
' und Beförderung der Aufklärung in der Gthurts- 
half e, nehft Anzeige der neueften wichtig ßen Sthrif» 
ten diefer Wijfenfchnft. Herausgegeben vott Fr< 
Heinrich Martens. — Etfter Band. iSes. 383 S* 
g. (i Rebif. 12 gr.) 
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ey der Herausgabe diefes fogrcnannten kntlfcben 
Jahrbucbs bat der Vf., wie er fagt, Heb den 
Zweck ycHTgefetzc, jibrltch die neueften Entdeckun* 

i^en, Verbefferungen und Vorfcbläge die Geburtshül» 
e betreffend, zufammenzuftellen, fie zu prüfen und 
ihren Werth oder Unwerth rlureh Gründe zu unter- 
ftützen. Diefer Zweck wird aber durcb Starks Ar* 
chiv« Lodrrx Journal 9 0]f?ai»^frj Annagen und andere 
dergt. inftitute fcbon überflülTig:. Weni^ften's follte 
doch jeder der Jfta;^ die Zahl der Zeixfchriften noch 
itn'ch eine neue vermehren will, durchaus ganz «o- 
iweyrfeurige Proben feines Berufes und feiner Comi- 
petenz dazu «biegen. . Wie hat Hr. M. diefs-gechan? 
Die Eifiteitung enikäit »anches Wabre aber eben 
nichts neues, über den von jedem zugeftandenen 
Satz : di« Geburtshülfe fey noch nicht das, was fie 
feyn foDe.' Dann folgen nacbftebeJide Auffätze: 
^ I. V^rfchläge zu Mner mfiuen zweciwäfsigen Ein- 
ihiüung der Geburtshüife. Er habe fcbon lan|:e das 
Mangelhafte aller geburtsbälflichen Handbäi£er in 
. Anfebutig der Eintheiiung gefohlt, und liefere daher 
einen neuen Verfuch. Statt des bisherigen theoreti- 
fck^en und praktifchen Theiles nimmt er folgende 
«Abfchnirte an: Pbyfiologie, Semiotilc, Pathologie« 
Tl^erapie und Praxis der Geburtshüife. .Diefsiilnun 
In einer Ta))elle weiter ausgeführt. Die Beurthei* 
luiig chefef Eintheiiung bleibt dem Rec. .des, vjQn 
Ha. M. Auf diefelbe geftürzten Syftems der thcoreri- 
feilen und praktifchen jGeburtshül£e ^iberlalTen. 1(. 
Veher die .allgemeinen Anzeigen in der Geburtskülfe. 
Er habe' (liefe JVIajterie zum Gegenftande feiner Bear« 
beitung gewählt, da fie fehr wichtig fey und dem 
Zwecke des Sucfaes entfpreche. £r fodere den Le> 
fer auf zu entfchcfidesi,' .ob er feine Pflicht als Schrift*' 
fieller, feine Vorfchlige^ bündig und beftimmt abz«- 
faflen und vorzutragen, .erfüllt habe.* Diefer ganze 
Auffatz iJt aber wisiter nichts als «in grobes Pla- 
giat einer i^oo zu Jena .erfchietienen fonft brauch- 
bare» Dijf. di ße^ratiorHms artis ^bfietticie^e indicatio- 
mhus muctore Iv' ift t e r* Hr. fil. ha^ ficluMcbr einmal 
^it Mühe gegeben 9 die Ordnung der faiec iufgeftell- 
Jl. L.Z.i2on. DriUeit Bamd. 



ten 1$ Indicatlonen zu ändern. Den Bl^weia mögeA 
folcrende ohue befondese Auswahl geiloiximene Stel* 
le liefern.r - , 

Mariens S. 38- Hißler p. 6. 

O Der Gchurtshelfi^r muft ,^ Circu.mfpiciemdum, 

(ehr eenaue RückllHit auf die ^ , ... ^. ' 

Jirnffe d^ Krrifienden neh^ ^^ ^^ v^nhnt partent4$ 

men, T)iefe üiuerfuchung ift f4>eminae.^ Haec efi^ pri«< ' 

die erde und Wichti^fte und cfpi indifoißo ^ finequa ceteTae 

glekhfam f ie Brtfisl aller übri- ^.^-^ j^^^ ^. ^^^, fi^hßfium 

wen. 6>nd die Kräfte noch .. . ^ « 

un^efchwncht : fo hat man ^dÄnc integrM. non opui^efi 

nA'eier nörhijy, die Reeiidi(;ung »el ticcelerare partn^-, »el uA^ 

der Geburt zui^efciileuniRcn* „raejidia mechanica vel ma^M" 

noch 2 u irgend «in er Manual» '^. ^ rf*. «-->,«*/ /i^«. 

oder Iiiftnimental -Operation «•» *^«'v»*r«^' / j r^ ^ 

feine Zuflucht zu nehmen- ctae funt vet omnmö äejäni 

Sind die KraPtc.' aber ^e» ^e^ - 
Schwächt oder mir in atifserft 

fferiiit^em Grade «vehrvorhan* / 

fitn etc. 

S. 47. ' '\ ?•«• ' 

S) IVfan mufs ferpcr ^ine ^^ Ris^ohfervatU,neceffefßut 
geniiHt innerlicke ünterfuekung ^^era ji»uliter jcmret ^rgo Ffll 

^njieilen D\eCe ^I^JJ« l»?" roc^a exp iorefitMr,,m- 
ziKe feite und uctTere btu- , . ., _ 

tze des Geburtsheife«, tmd «'«• Htc enm pnmanum a^ 

durch ße kennen wir un« «m tis ^bJUtrUiaelfuUrum efl, ^n* • 

l>eften von der Befchaffenkcit ^^^j^ pgivis, ßtus Joetus et pe« 
^es Becken», der La^e des ^^^^^ .^^^ perfpici^ 

Kindes, de« llindernilTe« der ^' P y^^ios n^nhodos ex^ 

^■Geburt u. f. w. «merrKhten. »»»■•»^- r*ir*w* 

Auf die vcrfchiedenen Arten pUrmtimnU non curo,* magit 

Aet ÜRtefluchurt^ Utte ich ^^menta potiora etc. ^ 
mich hier nicht ein, nur die 

Ha uptmojnaute führe ich hier ^ ' 

jn etc« ' . ^ 



l5)Jerfe/Hrf,V^ff«i.leWefe.. ^,%/;rfnpefior efL 

.Shliue Zufalle, welchetdie ^^^'^if ^^^Ä ^bnoxiul eft. 

Schwangere ""'f.'T^j/f ' * HiZ Zua noscunfur fy^^ta^ 

deren Natur, ürfa che - und ^„^^ ^^^^„t natura origo ^t ■ 

M^ecliTelfi^uige Verhindun, zu ^%^'J^^ „ -^«i ^^^Ua ei de^ 

wenig bekannt find, al.daft ^^^^. ^a icTeu^iu' non rjl 

fie ^ine richuge yorherfa- j^'^'^^jV^;, ,J^n. Jacia^ 

,^ng zuliefseii. pr^gnofim. 

^rwT' ^«^^ »«.f«»« I«fer nicht mitfliehrereii 

« r^'i' ^w^^*^^.- 5n .Me^^ h r.reichend und und 
ßeyfpielen behelligen, da <tieie nii.rei*. c 

Wer wied«ho5c Die ErW«r-ne ^J-fX'z.^/^ 
iwvs fchwer zu begreifen. — ^^'.r'Z/^,,^u,/^,i..i. 
4^ Entbifiiungskti^ ••< dit «• iKf«« ^""'**f Jji 
Aaaa 
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Uten Anftatfm^ zu Kopenhagen. Aus dem Rriefe ei« 
l^es Reifenden.. (Ganz intereflant.) -^ Y. Beytlrag zu 
der Lehre vom Kaiferfchnitte 9 der Enthirnung und 
Zerfiückelung des Kindes. Das Ganze ifl: aus Hn. M. 
Paradoxien abgedruckt. — VI. Neue Theorie mon- 
firäfer Geburten,' von Bouvier Desmortier. Eine nichts 
erl^lärende Hypoihcfc ! VII. Kritik der Lehre von der 
Gefichtsgeburt. Hr M. will eine Kritik der Geiichts- 
geburt i'chreiben^ was fagen aber unfereLefer, wenn 
wir aus feinen eignen Worten beweifen , dafs er nie 
sine Gefichtsgebuxt gefelien und beobachtet haben Aön- 
ne? S. iiS* heifst es: »»Er (Baudelocque) giebt zur 
Diagnoftik diefer Geburtsgattung den Augenblick 
gleich nachdem Waflerfprunge als die gefchicktefte 
Zeit an, weil er glaubt, dafs das fpäterhin erfolgen- 
de Anfchwellen der Theilc des Geflchcs diefelben un- 
kenntlich machen möchte, Ich zweiße aber daran, 
dafs je eine fo ßarke Anjchweliung gefchehen könnCf 
dafs Jie im Stande wäre , die Naje ,. den Hflund , das 
.Kinn, den 'Rand der Aiigenhülen u.J. w. fo Jekr zu 
verändern, dafs man diefekbe entiv^der gar nichts oder 
nicht ohne grofse Mühe von dem ganzen übrigen Kopfe 
follte unterfcheiden können,*^ Was ift hier gröfser, 
' die UnwiiTenheit oder die Unverfcbämtheit? . VIII. 
Ueber IVigands Verf Oratorium und IX. JSißens £nt- 
hindungslager. (Beide gefallen ihm, nicht.) — X. 
"Einiges über Siiwerfoetation. Eine UeoerfetzuHg von 
Robfe*s intereifamcr .Abhandlung de fuperf&etaiione 
^nonnuUa. Der VH bat fle aber bereits feibß über- 
fttzt und in das zweyte Stück feiner Beyträge zur 
gerichtlichen Arzneykonde aufgenommen. — XL 



Martens S. igg. "^^^»ffrf S. 372. . 

er acigtc die Ent6ebr1ichkeie keit der Nitur unddieEnN 

der Inftrumeiite in den mei- j,ehrlichkeit der Mrum^i 

uep Fallen. Doch mufs man . , v, «"wumeBÄ 

^s fehr löbeo, dafs er die »" ^*«J«n Tällcn, obaeififiij 

ETnfeitit?keit und blinde Vor- Einfeiligkcit-derAuilandtrui 

liebe für feine Behauptung, mit verfallen: dagegen etiiWii 

welcher manche »ndere, vor- «... - •, , ™ ""•' 

ziiglich die Engländer (?) die- f>'cdrichJ^lefsmQnnmU 

fen Gegenftand behandelten» unglaubliche Gefcbickienroi 

fehr gut zu vormelden wufs- der A«wendung fchneideni 

tt. Fried nchPiefsmann er- und brennender 'Werki« 
sahlte viele Gefchichten die* * -n i- 3 »«mw 

ungJaublich fcheinen.vj)nder ^"^ Beförderung fthw« 

Anwendung fchneldender und Geburten. Börter bericl 

brennender Werkzeuge "zur einen merkwürdigen Fall 

Beförderung und Beendigung ^^^ „^^^ ^^^ j^^ ^ 

fchwerer Geburten. — Bor- . e •• . «"V"-» 

ncr erzählt einen merkwürdi- "^>'«n Stücken erfolgien 

gen FM von der. nach dem burt. Murjinna ruhmtt 

Tede der Mutter frcywillig Nutzen der blutigen 1 

utid ohne Hülfe erfolgten Ge- ». , j.. •y^^^.T. j 

burt. ^7«r;zi.«a .empfahl aufs bey der Zerreißung de»! 

neue die blutige Nahe bey telQeifckes .etc. 
der Zerreifsuiig des JNIittel- 
Ileifches etc. 

S.290* ' S-442* 

B. N. Scfiireffer Hellte eine V^^n dem Bau juti 

ganl neue und vielleicht et- Verrichtungen des I 

was fonderbare Meynungvom Kuchens ftellte B. M, 

Baue und den Verrichtungen,. |rer eine ganz paridox« 

des Muiter-Kuchens auf. Er nung auf. £r IttL^at 

leugnete den Vej.en deflelben Venen diefes TKcib sl 

alle einfaui^ende Kraft ab, und faugevide Kraft ab,tt!iiC< 

fchrieb )ie allein den Sauga- fie allein den Saugvdi 

dern zu; weh he doch vor ihm welche doch 



^rOoff verbunden t 



z' 



k 



ror 

niemand befljinint in) Mutter- iNfieniand im MnUer 

Kurze Ueberficht der'Fortfchritte^der'GebHUshälfe ü^ Kuchen gefeht:n hatte. j;ie beftimmt gefehen 1 
.«. Tj-ir ',T r 1 r. • j a ^y -^ ii« L> ii^phe foll n-ii Sauerßoff (?) glaubt, dafS die Lyni 

§hrer Hulfsinjftnßhaften tn d^n neueßen Zeiten. Die- verbunden, durch die Sau^a- Saucrft. 

fer al^ VorJäuler eines grufsern Werks angekündigte 

Auffatz, für den er ilch den Beyfdll der Kenner 

vrünfchtf ift wieder grufsrentheils ein Plagiat, was 

um fo unverfchämtef ift« da er es an einer Schriflt 

begangen hat » welche in unzahligen Händen ift, 

yiamlich an. Kurt SprengeLs kritifchtr Ueberßcht des 

Zußandes der jl^zneykunde in dem letzten ^ahrze* 

hend. Halle igoi. Wir heben auch hier nur einige 

Be weife aus': . . * 

Martens. S. ift» Sprengel S. 117. 

HuhtTtut vun den liofch ^tiW' VAu^ mafterbafte Uiiterfn- 

fe treffliche Uncerfuchuni^en cliung über dns SchaiVafler 

über-das Schafwafler an» und lieferte Hubt^nnsvnn den Bojch, 

bewies die wöfsrichteBcCchaf- wodurch die fehr \\<ilsrichte 

fenheic deilelbm, feinen Man- BefchalFcnheii de/.tiittn, fem 

'gel an Gerinnbarkeit, feinen Mangel an GecinnbarAeit, fein 

geringen Geh ak an Phosphor- geringer Gehalt an Phosphor- 

fäure, düehtigem Laugenfalz fiure, flüchtigem Laugenl'alz 

Und Kochfalz. Als den Nu* und Kochfalz beflimmc und 

tzeA delTeJben giebt der Verr der Nutzen deffelben dahin 

faffer an , dafs die Baugadern ' angegeben ^urde , dais die 

der Oberdäcbe des ^Kindes Saugaderii der Oberüa-che des 

4as WdfTer zum Theil auffau- K<ndes diefs WaH'er zum 

gen luid an den Körper brin- Theil auffaugen und es in dea 

gen. Körper bringen« 

S. 189. S. yi%. 

Jefc. PÄi7. r^^/er trat wie- . Ein äufserfijgläeklicherGe- 
tfer ela Lohredner und Ver- burcshelfer» J^k. Thil* P^opttr» 
.theldif «c d«r ^[acuxkräft« auf; v^theidigte die Allg^BÜgfaa« 



dern des NabuflfdU^es in die die Saugadeni- des 

Leber geleitet und dort durch ftranges in die Leber 

den Zufacz rou Exiraciiv* tet und dort durck des 

Itolf ('0 zu roihea'Biute wer- fatz Von EjLiractivdoff 

den. Die Arterien und Venen rothem «Blute wezile. 

des]Sab«:ltranges undMuuei^ Arterien und Venen dcf^ 

Kuchens dienen, nach f«iner be]ftran|rs und Mutter* 

Meynuiig etc. chen» dienen, nach.ihai 

Wahrlich es ift doch in der Weit jiH:htslei( 
als auf fülche Art Autor zu feyn. Die In^perrii 
des Vf. ift aber dadurch auf den höcbftea GipfeL'j 
bracht, dafs er aufsert, er wünfcbe von den El 
richcern eine genaue Prüfung feines Unternehi 
Wir hoffen, er werde unfere Genauigkeit hinreid 
finden. — XIII. IHgands neuer Handgriff b(j 
IVendung fey nicht neu, indem Starke und Q/zai 
ihn bereite gelehrt haben. So, wie Wigänd ibal 
giebt, ift er nicht öffentlich befchriehen wordea.! 
XIV. Ueber Wtndelfiadts Bruftwarzenhütchei.^ 
M. fchlägc zum [Jeber^uge des VVarzendeckeb 
etaflip. vor. Hat Pickel dief« nicht fcbon ai 
führt? — XV. Beurtheilung eines neuen Vofjc 
von U^igand den Kaiferfchnitt betreffend, ^'^^ 
dagegen gefagt wird, ift gröfstenthetls Witii 
)ting dtStns was Ofiander in feinen Ao^Blen 
diefen Vorfchiag TOrbringt;- Wigand hat in 
Einigen Worten m Hn.- yrojl Oßandir iit md 

diefer Eiawütlt aus dem Wege ger&iuat — ^ 
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XVII. gf. W. SchUgetr Fragmenta ex Geographie no- 
Jocomiorum ac inßUutorum ad artem obfletriciam fpe- 
ctantiiim und L. ^. Frorieps Dijf, de methodo neona- 
'4rs afphifcticis' JmcHYYendi uberfetzt. J— XVIII. he- 
\jckreibting tcnd Abbildung- des Wigandjcheti Mutter- 
IRräipzes; aus Lodcrs^ Journal fcbonbeltannr. -^ Un- 
ter Nr. XIX. werden Starts , J^teins und Saxtorphs 
Hebammenböcher airgezeigt. — XX. Eine ifte'-j^e 
tUthode die Waßer zu fprengan. Boer bediene fich. 
zu diefer'Operacion einer Scbeere» welche alte ubri- 
igen . WaCrerfi>renger ai) Einfachheit und Zweckmä- 
ifeigkeitC^ übertreffe. — Schon viele Geburtshelfer 
htten lieh der- Scheere bedient und d^r VorfchUg 
fift alfo nichts weniger als neu. Der Ofiduderfche 
'Wafler/prenger ift aber ohne Zweifel zweck müfsiger, 
!da man mit ihm alle Arten Blafen ganz ohne Uefahr 
JfiSnet, was man mit einer Scheere nicht kann. Wer 
in feinem Leben noch keine Scheere g^efehen hat» 
iidct fie hier, ^Ton Iln. M. gezeichnet, nbgebil- 
'detü! — , XXI. Ueber Nolde's Schrift: Uebe^ den 
fijßetnat^chen LebrvBrfrag in der GeburtshüLfe^ Wenn. 
Inicht Hr. M. faeweifen kann, dafs er der Verfader der 
fKecenlion in der Erhinger Lit^ Zeitung Nr. 256 und 
\i$j vom Jahre iSoi* fey, und dafs er. (wie jener 
Schneider bey der Verfertigung feines eignen Rockes 
etwas Tuch auf dife Seite brachte, um nicht aus der 
Vebutig des Stehlens zukommen) iich felbft ausge-- 
fch riehen habe, fo ift diefs wieder ein unverfchämtes 
Plagiatt'iiideia diefeHec. von Anfang bis zu Ende» 
mit febr unbedeutenden Veränderungen, abgedruckt 
jft. Man urlheile felbH: 

I 

JSartens. S. 306« ErL Lit. Z. N.256. S.2044. 

Herr Noide giebc unf hier Hr. N. giebc Uns hier 

4fe Grundlage ei^jca .^ydems d:e Grundlage feines Syflems 

"wr GeburtÄbülitf» woron er der Gebuu&hülfey wovon er 

Wünfcht, — — — — w'unfchL, — — — -- — 

die er nach Sieint Plan gt^ die er nach Ste$n$ Plan ord* 

[ifrdiiet hat» keinen gaii^richci" neckeinen ganz richtigen Be* 1 

tu Begriff von der Geburu- griff von der Geh uruh Ulfe sls 

iiife als Wiffenfchafc eU. Wiffenfcl^afc ecc. 






l 



j^ . Mwrtens 8.^308* 

[ 8 136. erklärt der V erfa (Ter r 
Kr Anfänger muffe in" einer 



Erl. Lit. Z. N.256: p. 2045. 

S. 136. erklärt der Verf.: 
der Anfänger muffe in einer 



Ünweifuni^ 'zur Geburishülfe An weifung zur Gebunsliülfe 

liiie vollftiinilge Kenntnifs oK eine vo///iü»<//g#. KenntHifs al' 

\ts defi'en, — — — — — les dcffen , — — — -— — 

illein diefe Naf hlnfHgkeit und AJiein diefe Nachläffi^keit und 

!chlecbta ilAethode zu ffudie-t fchlechce Are zu Icudieren» 

%n fo^ite doch wohl keine folite doch wohl kein Lehrer 

Gebier (fekierhaft aögejchrie' begünftigen etc, 
•*«'*'.) bcgünßigen etc. 



Härtens. S.]'3X4. 

c) BefHmmung für die Me* 



Ert. Lt7. Z» N,f 57. P.S049« 

3tes Kap. BeUimmung der. 



Häna inUma und die Anwen« Fafie für die Medicina interna 

tung kleiner Handgriffe. (II :e' und die Anwendung kle.ner 

tt rechnet Hr. Kolde z. £. H^H^Rriffe. (lliezu rechnet 

(lutüüffe aller Art« wenn ße Hr. N. z. £. Bluttlüffe aller 

ur niciii fo befchafftn und» Are. wenn üe nur nicht fo 

- — -.--— -i- .— -*- be(V:haffen find» — — — 

)er Verfaffer dringe zwar» va^r U/it Verfaffer; dfingt zwar, 

er Anwendung fojcher Inffru« vOr des- Anwendung folcher 

lente daraut» düTs-^aan (ich Iiyffrumente darauf» dafs man^ 

•n dem Tod^ d^s üiad^« fi(A yoükoauufii überzeugt' 



Martens. S. 3 j(4. - Ert. Lit. Z. N.$57. p. S049. 

überzeugt habe. ^ £r hat habe von de^n Tode des Kio-^ 

^ aber defe unbedingte Zeichen des; hditt er uns nur die un« 

• nicht ari^egebeui und mir find bedingt geM'iffen' Zeichen des 

auch keine be&annt u. f. w. Todes genannt. 

XXII. Ueber Pfeffers Elevator. Befchreibung des 
fchon bekannten inftruments. < — ^ XXIII. B^ckrei' 
bung des StarkefchenBeckenmeJfer mit der Verbejferungt 
von D. Kurizivich in Riga. Ur. M. fagt : er benutze 
die öiTcmlicbe Bekanntuiachung des Hn. Hoff. Starke, 
(in deßen Archiv 2 B., 2 St. S. 258- das rerbeffefte 
Inftrument'befchrie^en«und abgebildet ift) diefe nützli- 
che Erfindung hier feinen LefermitzutheilenU—XXlV. 
Konmenjehwera Geburten durch Anwendung pröphtflacti- 
Jeher Mutet in dein Verlauf der Schwangerfchaft geho- 
ben werden und kann man ihnen wirklich zuvorkom* 
men. — Viele Worte und das Refultat — Nichts I-^- 

XXV. Rurzgefajste Darflellung des liindbettfitbers 
nach Brownfchen Grundfätzen. Sie feyaiis Ofiauder» 
Boer, 4^ra§k» Starkö, Pabft ü. a". m. gcfchepft. *— 

XXVI. Das Mechanifclie der Geburt etc. vß» Solingen, 
eine Anzeige. — XXVII. Knebels Grundrifs der. po- 
Uzeulich gerichtlichen Enibindungskiinß. Inhaltsanzei- 
ge. aVIÜ. li^igamis einige Worte an Hsk. Prof. Oßander. 
Anzeige dafs es eine Antikritik fey! — XXIX. T/»- 
lows kUnßliche Becken werden empfohlen. XXX. Vor- 
läufige Anzeige eines grofstn Prachtwerks in cblorirten . 
Abbildungen aller zur Geburtsl\ülfe gehörenden Qegen- ^ 
ßände ^ fo wie auch der fchweren (?yund widematürli'" 
ehen Geburten feibfi. Da* Hn M. Vor d>Br Erfcheinung 
des Probeblactes iich alle ToreUige Beurtheilungen 
feines Unternehmens verbittet: fo bemecken wir 
nur, dafs wir uns nicht vorftellen köi^nen, dafs eiu> 
junger Geburtshelfer von zwey jähriger, gewifs noch 
geringfügiger Praxis> die fchon aus feiner Vielfchrei- 
berey erweislich ift, im Stande feyn könne, hier nur 
etwas befriedigendes zu liefern, wenn er nicht an- , 
derer VVerke nacfaftechen» oder nach Belieben, die 
Zeichnungen gewilTer Fälle fingiren will. ''Möchte 
doch lieber Hr. Ofiander, der wie Rec. weifs, fchon 
lange an Bey trägen zu einem folchenWerkefammelt, 
bald damit auftreten. 



• MATHEMATIK. 

JCÖKiGdLUTT£R , h. Culemanii und Rostock • in 
. Comm. b. Stiller: AUgemeinfafsliche Betrachtung 
ge^i über das Weltgebäüde und die neueßtn Ent- 
deckuugen, welche vom Hn. D. Herfchel und Hn. 
0. A. Schröter darin gemacht worden find. Von 
A. H. G. Gelphe^ Lehrer an der Waifenhaus-Schu^' 
le in Braunfchwetg. i8oe. 233 S. 8« s°* 3 KpfL . 
(20 gr.) 

Diefe Schrift wird ihren Zweck,' von [der grofsen 
EinricfatuÄg de» Weitgebäudes, fo weit wir fie beur- 
theilen können , würdig^ Begriffe auf eine faf^üche 
Art KU ertheilen» und Bewunderung derfelben zu 
erwecken^ gut «rfaileo, £1 wird alles hlftorifch er- 
zählt. 
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zSblt, wie es iinnlich begrelfilcti }ft , oline matlieint- 
tffche K^nntnilTc voraus^ufctzwi. Zuerft gipbt der 
V£. «ine Erkjariuig -de« Fernrohrs, iiandeU tiarauF 
von der allgemeinen Sch^rere, giebteine allsjeineinc 
Ueberficht der Ge^enfiänd^indem W^ltgebäude« und 
-gebt dan;i z^ den einzelnen Körpern Hnfers Plan^- 
tcnfyftijms über. Hierauf werden einige allgemeine 
Folgerungen viorgerragen » imd zuletzt wird von den 
Kometen/ der Sonnei' und den Fixßernen gehandelt. 
Bey «einer neuen Auftaf^re möchte der VF.. (eine 
Schrift «m^m Saehkundi^en zur DufchfKrkt mitzu- 
theilen haben; back wetil.hin und wieder, da die 
Grofse - Aes Weltbaues durch einfache Darftellung 

/wirklich belTer g^fafsC wird» <ien AusdrüCkVeiner 
Bewundei^ung raäfsigen. 

Einige ^er Berichtigungen, Heren 4a$ Werk- 
elten bedarf, fmd folgende. S^ 6. Die Farben des 
Hildes 'werden durch Verminderung^ der Apertur ei- 
nes Femrohrs nicht Vermindert, .weil iie nicht von 
den Stralen ^ die «m Rande des Glafes dgrcir&brettt 
^erur&cht werden, wie der Vf. glaubt. — S.7. üol- 
land hat nicht gleicl^ dreyfachc Objective verfertig, 
Diefe find auch, was die Farbeiiloiigkeit betrifft. nidiC 
beiTer als die Doppel- Objectirc. — S. «. Newton 
{ft.nicfit der Eriinder -der Spiegel -Telefkope, fon- 
dern einer ^ewiflen Art derfelben. . Die Zeichnung 
eines folchen ift nicht richtig. Das Bild des Sterns, 
welches zu dem Hohlspiegel gehört, liegt nicht vor 
dem kleinen Spiegel, fondern hin.^.r detnCdben* *— 
S. 20. Ein Steift^ 4cr in «ine Oeffnung fiele , ^ie 
duVch die Erde nach Ihrem DurchineiTer gienge, wur- 
de his 2U £n^ -deiFelbeu fallen, nicht in dem Mittel- 
TpontteliegOftbleibeH, — Dasletuewurdenurgefche* 
ihen, wenn er dafelbA obneBewegang befindjich wä- 
re. — S. 37. Der Mond iß von dem Schöpfer ^icht mit 

, einer der Schwere etltgegenwiAenden Kraft, der 
5c/tii;ifiigkr«f^,'ausger€ftet.'l)tfn Zuftand derfiewegung 
kann mannicht Kraft nennen.DiefogenannteSchwung- 
ICcaft fiaheft den Mond der Erde, wenn.die ftichtung 
feiner Bewegung einefi fpitzen Winkel mit der Li* 
fiie dur<ih beider JMittelpunkte nach der Erde hin 

., /macht. — S. 30. 'Deber die Frage^voh Jer Höhe 
der Fluth in der Atmofplhäre hätte der Vf. etwes 



'f«Kflueftebeft]tnmt werden» wie, der Vf. ^asbt« 
S, 85- Die Periode, der Bewegilng der Mond bknotoi 
ift beiräcbtlich kurzer als 19 Jahre, welche eine gani 
andere Periode find. Auch kehren die Finftemiilt 
eher als nach 19 Jahren, zurück. — S.^ig- b«<lef 
Vf. ta viei unternommen« wenn er erklären vii 
werifm der Mond immer diefelbe Seiti der Erdeiü. 
Icehrt. Die Vergleichung der Schwerkraft mit dtf 
elektrifchen iii; unßatthett. — S. 91* Genauer M 
Nacht und Tag auf dem Monde sufammeii mt% 
fynoüifcheji Mr^uat gleich. Die Zeit der Dindi» 
bung 4im die^ Axe ift der mittlere periodifche Mo 
Es ift hier ein ähnlicher, nur grösserer Uuterd 
eis zwischen d^mj Sonnentage auf der Erde uihI 
rei Umdrehungszeit. — S. 128« Die VerftcÄung 
einem iierxlichen Theiie des Welcalls, dembc 
'dern Sitze der höcblieu Macht und \&^eisheit, it 
anthropouiorphi/ch. 

Populäre Schriftfteller mflfTen fich nicht 
felbft verlaiTen. Man kann ifelbfi« wenn 
fach gut lutnnt, bisweilen einen fehlet begi 



SCHONE KÜNSTie. 

Cnsmiutz, b. Tafch^: Liane oder M 
mantifche JVeli. Von Franz Ludmig d 
Erßer X'heiL i8oa. ^84 S* 8« (i i^iklt.) 

^,Ich wünfchte dir, lieher Lefer •— Jagtdcci 
^er yofredö — meine innere Welt in W 
und klar dargeftellt zu haben; doch louisü 
fen fehönen Wunfch ieider bis jetzt snertüUcJ 
inde%n ich dir hier den eriten Tbeil eines ~ 
»es übergebe, den du mit Recht als eiae 
Tmcht^ die weder einen gefunden Kern, li< 
blühendes. (?) Fleifch hat , ^ulehen kannft**.— 
Xe üiTenheit verdient Schonung^, um Co mekii 
der Vf. nicht ohne Talent zu feya fcfaeint " 
wenn er die unfelige Manier der neueßen poi 
Formfchheider verlalFett« wenn er lUtchYtiaea. 
t\en VV'orcen ,,die fremden Wurzeln ausreißeBij 
feine Indi viel txala tat j^on allem Unheilig^ 



zu' emfcheiden nicht untemehmea follen. Sie ift /wird** dann wird es ihm euch geiingeodü 



ffir ihn zu fAwec -^* jS. 44. :Son^enfyfteme war- 
-den ejiire deutlichere Vorftellung^eben als Müchftca- 
tsen. — ' M^as S. 75. von dem Verfahren getagt 
wi/(), die ParaHaxe iler Sonne-zu fiiKten , das im J. 
1769 angewandt feyn foll^ ift ganz und gar ucirich- 
:iig. --Bey ^em 'Monde ift ,es .angebracht , bey der 
Senne, ift.es^ar nicht anwendbar Der Vf. hat von 
4ler Methode , -die Vortibergknf e der Venus fär die 
Parallaxe der Sonne ssu benutzen # gar keinen Be- 
:grifF. — Xbendaf. Die Standörter der Planeten kön- 
mea noch aicl|t bis auf Secuaden und Xertiett <auf 4aa 



ilerbliche .Gedicht aus feiner Seele jn das, 
rufen*' — und -diefer myitifch - comantifche 
iimfch voll gefcbraubter Sonnete und langwi 
Jiraden wird ^uf ewi^ vergeffea feyn. 



.Halle, b. Gebauer: ^, B.^Tabn ]Etimi\ 
f^hie. Dritter Band, ste neu 4tmgearbeit 
läge. 1801. Xlflu. 1160S. 8* {ßti^4 
.%oc. A. L. Z. igoo* N. XI 4») 
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GOTTE^GELAHRTHEIT^ 

;HWKftiyt in d. Bödnerrcheu Btichh.: T)fk$ BficH 
des Propheten Sackmrjahs neu überfetzt und er- 
kläri T9H Cf^r, äotti, Fhuher Pa&ar zu Bauingar- 
ten In Meckkaburg^-STtfvrerin. zSo;t* löoS.'g* 
(8 SO 
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ler Vf.; welcher al« apokalyptifcher Seber be- 
kannt genug ift» fahrt in feiner Seherey getroi^ ' 
i^fo viel aach Sachkenner, dagegen erinnert ha- 
'Zwar verßchert er felbß ^ dafs feine Ueber- 
Lg und Eikjärung des Daniel be; Kennern gro* 
»eyfall gefunden habe: aliein es mufsdiefs eine 
lere Ciaflfe von K^nern feyn [wahrfcheinlich 
idige, aber in ihr^tn Wahne auserwählte^ Apo- 
itr}; denn wahre Kenner d. L fachverftändi* 
srklärer, haben jene Bearbeitung'des Daniel 
imrichtigund ungeniefsbar.-gefundfn , fvergK 
ff. A* D. Bv 64 B* ^. 9d5. folg.] als ile das 
[-ende Buch finden werden. Wie kann man 
[title gef^nde Erklärung diefes Propheten voa 
Manne erwarten» der dabey voa einem ganz 
'tisn Grundfatze ausgeht, und anftatt die Bil« 
Apokalypfe aus dem Sacharjah, Daniel und * 
Propheten zu efläutem, gerade umgekehrt 
ijiiel und Sacharjah nach der Apokalypfe zu ' 
fucht. So heifst es nämlich feltfam genug in 
xrede S« 5* «»das Buch Sacbarjah's ift fcbwerer 
IS Buch Daniels zu erklären. Wer diefes Buch 
ren will, der mufs zuvor die Offenbarung Jo- 
\s inne haben und verftehen. Ohne Beyhülfe 
^fifenbarung Johannis ift daflelbe dem gröfsten 
nach ganz uiij?rklärbar. Wer daher das Buch 
irjah's gern verftehen lernen mochte» und da- 
diefer meiner Erklärung bedienen will, der 
^^mrehi thun, wenneriicb zuVor meine Anki- 
ig zum richtigen Verßande der Offenbarung Bo* ^ 
hinlänglich l>e]aiAnt .macht.** Auf dieie Wei* ^ 
;lrt£cb alles, was diefer Mann denkt, redet 
-eibty, am Ende inimer wieder auf die Apo- 
als das Buch aller Bücher, woraus die gan- 
rrfalgefchichte i^nuce^ fowohl die vergan- 
te zukünftige , h)^rdusgedeutet und prophe- 
trivird* Es j^ebt immer noch Un verßändige und 
:rfiier genug>> die dergleichen mit Begierde 
ling^n, und Hr.sTA. hält diefs natürlich für 
urheii der zunehmenden Einficht- und Aufklä- 
Ler Zeit^ wodurch er in fernem Wahne immer 

btiaftärkt wirci, und Ach immer jnehr fel]>ft 
U S•7^f9Meine Schriften Jind feit eiivgen Jäh- 
rig« igoit. Dritter B($t%d. 
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f,ren fehr ftark gefucfat worden, und werden* jetzt 
„von Zeit z^ Zeit immer häufiger gefacht. Man 
„nimgnt nach 'und nach immer mehr Wahr ^ da^s bis 
jetzt ofttttf Jusnahme die grofsen Welthändel durck' 
üus geradtden Gang genommen hab^a, den ich in 
fffneiiitn Schriften vorgezeichnet hatte» Viele grofse 
nDinge , die . in meinen Schriften angekündigt wa- 
hren, find w;irkli^h fcnon da und vorhanden:*' Darauf 
werden folche Ankündigungen git>f$er Dinge a^gef 
^öhrt, wie folgende. »»Die be vorgehende Bek^^h- 
^^rung Jerufalems wird über eine voa Karl dem Giro- 
^(sen angefangen^ Itönigsreihe hinausgefetzt feyn.'* 
Femer: — „Vor der Offehbarwerdung des'^Widerr 
„chrifts entfteht ein grefser Abfall vom Chrfftemfau- 
„m.e.**. Oder: „Man wird forthin vornehmlich feir. 
„ne Aufmerkfamkeit auf Afi^en zu ricVten haben.** 
Alle diefe Sätze find nach des Vfs. Meynung jetzt 
erfüllt. Wenn fich der Vf. darauf etwas einbildet : 
fo ift er zu bemitleiden , denn dergleichen weitfcbich- 
tlge und uabeftimmte Divinationen kann i ein jeder, 
der mit der politifchea Lage der Welt nur einiger- 
mafsen bekannt ift, zu Dutzenden ftellen, ohne ein 
apokalyptifcher Wahrfager zu jTeyn, iind die zu- 
aächft erfolgenden Begebenheiten als Erfüllungen in 
diefe Rubriken hineinzwingen, fo wenig er auch die 
Modifikationen der Begebenheiten , wie fie wirklich 
varfalleh, vorher gefehen hat. Wir wollen deswe- 
gen zur Probe gleich einige folche Prophezeyungen 
hinzufügen, deren Erfüllung nicht ausbleiben wird, 
wenn wir gleich nic^twifien, wie und^vann. ,,Man 
wird feine Aufmerkfamkeit forthin auf Oftindien zu 
richten haben , und dort grofse Dinge erl^licken. Wer 
Augen hat zu fehen, der fehe!'« Oder; — ivV^or der 
Offenbarung des Widerch/iflis [ein jeder mag <fich 
darunter das Seinig« oder nichts denken] werden f^^ 
alle Mönchsklofter aufgehoben feyn«** Ferni^r: ',vEhe 
die Bekehrung Jcrufalems erfolgt, wird eine grofse 
Ve];änderung imtürkifchen Reiche vorgehen** u. f. w. 
ßer Vf. fpricht zwar von einer hevorflehe'fiden Bekeh- 
rung^ allein diefer Ausdruck iftfö weitfchichtig, dafs 
ein halbes und ganzes Jahrhundert auch n>9ch hinein 
paffen» weil üetevorfiehen. Hat er aber die zunächfi: 
bbvorftehende Zeit damit bezeichnen wollen : fo 'i ft 
die Sache fchon jetzt nicht erfüllt, und wird auch 
fobald noch nicht erfüllt werden. Fe^rner ift der Au&^ 
druck trüber eine von Karl dgn Grofsen angefaHge^f 
Königsreihe Jiinaih** 'f0 ki^orKch. bedenklich j dafs es 
fcheint , als wenn dem Hn. Th. die Erlöfchung der 
Karolinger mit dem Jahr 1327 nicht recht bekimnt 
^ewefen ift. üebrigens halten wir folche ^olitrfche' 
Prophezeyungen, die ^nterdQ4 Volk ausgeilreuet wer- 
Bbob . ' di^. 
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den , tric die apokalyptlfdicn dc$ Vfs: für fehr be- 
denklich» weil der unve^üandige Haufe feil dar^n 
glaubt, und ilcl^ darnach zu rtchten fucht. Uie Po* 
lizcy füllti; alfo dergleichen Schwännercyen vor i6- 
rcm Gefichtskreis ziehen, damit fich nicht mit. der 

^2«'^ ^i^ Zionsreich zu regen anfange« M,'\e zur Zeit 
der Reformation in ßlünfietf vtrelches mit Gewalt be- 
zwungen werden mufste, um die Ruhe wi^^der her* 
znfiellen. — In einer weitläuftigeii Einleitung von 
faft Ap Seiten wird ohne alle Noth eine Gefchichtc 
der Irebräer, Von den frübeften Zeiten an, bis bey- 
nahe auf den Mefllas Jefus herab gegeben'', ftatt dafs 
zur Erklärung (Je$ vorliegenden Prppheten eine Ein- 
leitung von einigen Seiten hinreichend gewefen wä- 
re. Es fcheint, als wenn der Vf. die Erklärung jedes 
Buchs der Bibel' mit einer fol^hen Tirade eröllnen 
müTs^ dia man dergleic{ien auch vor feiner Bearbei- 
tung deis Davoift findet. Er hat diefe Uazweckmäfsig- 
kc^c felbft gefühlt: allein er entfchuldigt fich damit, 

. dafs man nicht wiffe, in wiemancherlcy Hände deut- 
fche-Bücher kämen , uiid wie viel Vorkenntnide zur 
Lefung hinzu gebracht würden. Freylich wird die 
gröfste Zahl der «userwählten Lefer, wie gewöhn- 
lich , aus Schuftern , Schneidern und Leinewebern 
beftehcn, und' für diefe iil alles populär genug, (gu- 
ten Theils iuit den Worten des A. T. felbft) rorge- 
tragen: allein für geh ifdete Lefer wird alles zu apbo- 
rißifch^, matt und ohne gehörigen Zufammenhang 
feyn. Für die Nicbtauserwählten werden dagegen 
tlie.ttiituntier laufenden chiliaftifchen TräujBcreyen 
immer fehr anftöfsig bleiben» wenn fie anders diefe 
Schrift lefen folken. So findet man fchon S. lö- den 
GhiJiasmus iin Kemew „Wenn die neue Schöpfung 

. „gcfchehen ift,- fo wird alsdann das Himmelreich 
„auf der neuen Erde feyn. Die Auserwäklten bewoh- 
,,ncn in alle Ewigkeit die neue Erde. Sie lieben ein- 
»,ander, und erg'&tzen fich an einander. Auf der E^.an- 
„zen Erde wird Friede und Gerechtigkeit feyn. Der 
„König Jefus Chriflus wohnt ßchtbar unter feinem 
„Volke** u. f. w. Ferner S. 28« i»Wcnn mit demEn- 
,,de der gegenwärtigen fichtljaren Welt das irdifche 
„Jerufalem aufhört: fo wird alsdann jene Stadt Got- 
„tes auf die Erde herab kommen , und das neue Jer«- 

, „falem heifsen. In diefem neuen Jerufalem wird der 
»Thron Gottes und feines Gefalbten feyn , und Im- 
^manuel fichtb^i^ unter feinem Volke wohnen.* • S. 
24. lernt man noch , dafs der 5iindftt/af{wahrfchain- 
lich am zehnten Tage des ffaHrs vorgefallen ift. Um 
mit diefem Tage aufs Reine zu kommen, der unßrei- 
tig für die 'Auserwählten höcnft wichtig feyn wirÄ* 
dürfte es nicht undienlich feyn, wenn £ch der Vf. 
darüber mit dem Hn. Müller [vormals in Rätzow] in 
Correfpondenz-einlaflen wollte; denn dSefer fetzt ir- 
gendwo , wenn wir nicht irren , den Suridenfall auf 
den erflen l'ret/tag Abend nach der Schöpfung an» wo- 
zu er ebenfalls entweder apokalyprffche oder gar kei- 
ne ^Gründe haben mufs. — -Was nun die lieber- 
fetzung und Erklärung des Saeharjah felbft betriffr: 

. f o ift beides kläglich undfeltfam. Ein übler Um- 
ftandl bleibt es fcboh aa und für ficb , dab der Vf. 
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Tilofs «ine nothdufftigc. Kcnntntfs der \itW\ 

.Sprache ha^ und die verwandten orienuliicicn 
leJvte, f[ps Syrifche und Arabffche nicl'tTerficlK, 
ne die ^Niemand ein grtindlither Erklärer i« ij 
feyn kann. Dazu kommt nun noch eine völlige 
bekanntfchaft mit dem Dichtergcift des A.T., 
fymbolifchen Darftellung der Propheten, and 
völlige Gefchmacklofigkeit. Endlich wrdrfia 
die apolvalyptifche Deutung den rich:i;<^a Gef. 
punkt, und fo können denn freylreh nunlieM 
rräumc, dieabentheuerlichftcnGeburttnemerri 
ten thantfllT^erfcheinen. Man wir/Jdahcrmclm 
gen, dafs wir iitaj G'Tn^^ einer Kritik umerweri 
len; denn das wäre für eine Recenfion zu rieUi 

^ wir wollen lilofs eine Probe ausheben, umoiifj 
theil zu motiviren. Wir wählen die Stelle XI, 
17., welche auchnvcgen der Anführung Mstili. 
merkwürdig ift. Es herrfcht hier eJHe ly 
Parabel, die bltffs den fehl ich ten Gedankeiv 
dafs das zum Untergange reife Volk, w 
Zurechtweifyng <ler Propheten verfchmäi 
mehr feinen treulofen und graufamen Yühroi 
IdiTen werden folle. Dafs unfer Vf. deaGtil 
Stelle nicht ahndet , verftebt fich von felbft 
von den fogenannten fymbolifchen Handlu 
Propheten, die gröfs ten theils blofs in der B 
gedichtete Handlungen find , gar kehien 
fo viel auch in den neuem Zeiten daräber 
ben worden ift. Wir^woll-en- daher blfCi 
grammatifchen Erklärung der Worte fteh 
und die Ueberfetzung des Vfs. mit unA 
kukgen begleiten, weil wir mit^dem Ue 
weitläufrig werden müfsten. S. IJ^. überfi 
4. So fpvach ^t'hovah tnein Galt.^ U'eide dii 
die getijdiet iveräeii foll, [weniger matt oaä ' 
ter — die zur Schlachtbank'^beftimmte Hftrd 
Ihre Käufer werden fie todten f und ßch nicht 

* den^ [die hcbräifcheu Worte fagen nichts mel 
fie werden fie ungeftraft würgen]. Ihre Verla 
den f^gtn , gelobt fey :^ehorali , dafs ich geze 
be, [Richtiger: Gottlob! nun habe ich mich 
reichert. Die Bedeutung zehnten von Tr 
in diefen Zufammenhang [^ar nicht.] Und 
ten haben kein Mitteid mit ihnen, V. 6* Den^ 
de kein Mitleid' mehr mit den Erdbeßtzern 
der Spruch ^ßehqvahs. [ünertriglich matt 
lieh. Aufserdeniweifs jeder Anfänger, dafs 
Bewohner des Landes find]. Ich bin es 
Menfchhfit einen jeden in der Hand feines 
Und in der Hund feines Königs finden lafst 
oYiverftändlich und unbegrcifli^ch. ' Das ift 
von einer übel vetftandenen Treue im Ue 
Die leichten Worte des hebräifchen Textes 
die innere Zerrüttung aus, in der das Valk 
ter einander aufreibt, und' von feinen Kegm 

, gewürgt wiwl]. Sie zerfchmeifsen(? t) di%s Lö 
ich werde aus ihrer Hand nicht erretten. 'iVfe\^ 
fche Sprtchdi Ueber das, Lexikon ^geht die 
kenntnifs des Vfs." nicht hitiaus. Die heb 

Wi^^e drickemeine cettungslafe Verwifiuo£ > 
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hcerang des Landes aus]. V. 7. Ich tveidett die 
üeerdes die getvdtet werden foUte , um der elenden 
Schafe '/vielen. ^Dw letzte Bedeutung Jkaian ]3^ nre-- 
mals haben, wie jeder' Kenner der hebräifchen Spra- 
che weifs. Der Sinniil vielmehr: Ich weidete alfo 
die zur Schlachtbank beftimmten Schafe. Fürwahr 
eine mitleid^wertheHecrde]. Und nahm zu mir zwey 
. Suchen, Einen nannte'^ich Lieblichkeit, den andern 
nannte ich Schmerzen, [Hier heifstn-^San nicht Schmer^i 
zen , fandern Bund^ l^erbriiderung nach v^s». funis 
i) foedus. ' Die Sache itt fo einleuchtend, dafs auch 
fchon^die meiften alten Ueb^rfetzer mit der richtigen 
Bedcutungvorangegahgen find. Aber foJche Hülfs^mit- 

tcl xur richtigen Erklärung find dem Vf. fremd]. 

V. 12. tchfpTAcflzH ihnen, wenn's euch gut dünkt , fa 
geht mir den Lohn; wo nicltt, Jo lafst es. Sie zahlten 
mir zum_Lohn 30 Silberlinge. V. 13. Es fpraclt ^e* 
'^hovah fzumiv,: wirf es hin für den Topf er. Ein vor ^ 
trefflicher Preis, dejfen ich von ihnen werthgefchatzt 
werde, Uk^nahm die. 30 Silberlinge , und warf fie in 
das -Hnus ^ehovahs für den Töpjer hin. — Dafs der 
Vf.diefe ^yieWean^ die Verrätherey des Judas Ifclia- 
rittt"", und auf die Matth. 27, 5. folg. erzählte Sage 
deute, wertien die Leintr leicht von felbö vermuthen. 
Einem unbefaiig-enen Erklärer mufs zwüv das Umnug' 
liehe diefer Deutung auf den erften Blick einleuch- 
ten, dfcnn-die 30 Silberlinge werden ja hier dem 
Hirten felbft bezahlt, und nicht feinem Verräther. 
Eben fo werdt^n tte ja Ton dem Hirten felbü , als ei- 
»'e 'verächtliche SuHime in den Tempel geworfen. 
Ab<'r unfcr Vf. weils für alles Rath. ,, Der Lohn, deit 
„Jcfus für feinen Hirtendienft bekam, befiand darin, 
^,daf» man feinen Verräther für die Ueber lieferung 
t,bezahlte, [In der That fehr natürlich und unge- 
zwungen !]*• ßeym I ^ten V. aber bemerkt er noch 
^^;feiner: jaan könne von Jefufagen, • dafs er die 8© Sil- 
berlinge felbß'm' den Tempel geworfen habe, weil 
alle Ümftän/Jr, die in derLeidensgefchichte vorkom- 
men, im Verborgenen von ihmfelbß fo geleitet upd 
Teranftaltet worden würen. Alfo um nur für ei- 
ne» ümfland in der Leidens^fchichte Jefu eine fpe- 
Cielle WciflTagung nn A. T. zu finden, wird derliei- 
ligfte und Üiifchuldigfte zum Leiter und VeranßaUer 
aller ge'^en ihn begangenen Verbrechen und Greuel- 
tkaten gemfftht! Wie verworren doch alle morali- 
fchen Begriffe diefes Mannes feyn müifen ! Uebrigens 
ift ohne-Zweifel •isi«» Töpfer, der hierher gar nicht 
pafst , für >*£ni< Schatzmeififir gefetzt, durch eine Ver- 
weclifejung, dergleichen häufig genug vorkomfoen.— . . 
So'vielmag hinreichen, um unfern Lefcrn citicLn Be-. 
•grifif von clemfchwärmerifchea Charakter diefes Buchs 
zu geben. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Zu«:icH, b'. Orell^^Füfsli u. Comp. : Kleine Gemäi- 
dif ReminifcethZen und i^bgehrochne Qedanken von 

, einem DiiettAnten. igoi- £48S.^J. (i Rthfr. g gr.) 
• In dtefeli gerade nicht fchiechtenj aber doch 
iBch nicht mehr als mittelaräfsigen Auffätzen fan- 



den wir die Gedanken xgröfstentlieils alltäglich; den 
Stil ziemlich rein, d«ch kraftlos; nirgends ein^ 
/Erfindung, die hervorragte, eine Dafilellung, die 
be5eiftei:te. Man lefe z.^B. S. 17. an die ^üngtin- . 
ge meines Vaterlandes ^ über Gegners Tod. -?- S. 35. , 
die Ruinen Schellptfrmonts , S. 48. den Rnife-Mor»- 
gen, S. 50. Weifenfiein. und noeh zehn oder zwölf " 
dergleichen Außatze; vergebens fucht man "aus ih; . 
nen nur einen etnzi^en^neuen. Gedanken au'szuhe* 
ben; — ' die Kirfchen^ S. 24. die Waife von Valen- . 
ciennes^ S. 206. nnd die Kanonenkugel f S. Ä35^w'ör- 
den in einem Journal lieh nicht ungefällig lefen 
lafTcfi; aber ein ganzes Buch herauszuheben, vermo* 
gea fie keiiieswiegs.* ' Bcy der bezsiuberten Frinz/ffiitf 
S.'i7i. dem längftenAuffatze in diefer Sammlung er* 
innert der Yf: felbft: i,dafs diefer Schwank voll An- 
,,fpielung«n auf wirkliche Perfonen, kleine Anek- 
,,doten nnd Gegenftände fey:^* — und dicfe t'rin* 
nerung war um fonöthiger, da die^chnurre, wie fie 
hifr vor uns liegt, ganz ohne Salz und Kraft er^ 
fcheint. Aber warum wird für das Publikum abge- - 
druckt, was dem Publikum unverltändlich bleiben 
mufy?' Vy«TTÜm wird durch Noten* nicht wenigftcns 
das ^othdürftigfte erläutert? Imiut-r habeft wir die 
Bekanntmachung fol eher Hieroglyphen — vorausge- 
fet/.t , dafs feiblt bey ihrer Entzifferung etwas der 
Mühe wtrthes lieh ergäbe, für eine Anmafsuug je- . 
halten» die nutzlos und tadelnswürdig f^y. 

Leipzio , b. Rabenhorft: Les ^nrdins , ou L'ArC 
d embellir les Pajfages, pt^r M. rAbb6 Delillet 
de r Academie Fran(,oife. Nouvelle Edirron re- 
vüe, corrig^e et augmentee. .igoi* XXX. u. 134 
S. 12. UÄ gr.) 

Diefs Gedi<cht felbft und'deflen Vf. find berühmt 
genug. Letzterer erhäbte dadu^reh den grofsen Vor- 
rang, den'er fich fchon durch feine .meiilcrbafte 
Uebcrfetzung des Virgilifchcn Gedichts vom Land- ' 
bau unter den heuern franzöfifchcn E)iehtern erwor- 
ben baffe, und -den er durch /eine fpätern Georgi- 
ques Frangoifes , ou VHomme des Champs aufs neue 
behauptete. Während der invanzig' Jahre, die feit 
der eritenErftiheittung des hier anzuzeigenden Werks 
Verfloffen, und innerhalb derer es in öfrern Abdrü- 
cken wiederholt wurde ♦ zag der Vf. feine Uan,d da- 
von nicht ab; und mit vielen Verbefferungen, und 
^iner Vermehrung von noo'neuen Verfen , lieferte 
er im vorigen Jahre diefe ganz umgearbeitete Ausga- .' 
be, die unter'fein'en AugeÄ zu London in Quart an-^ ^ 
fehnlich gedruckt wurde, und wovon bald hernaclF 
der ältere Didot zu Paris mehrere, gröfsere und klei- 
nere Ausgaben lieferte, wovon die hier angezeigte - 
ein wohlfeilerer, aber' ganz fauberei^ und correcter 
Abdruck ift. *— la der erweiterten Vorrede erklärt 
fich der Vf. ausführlich, theiis aber die Beurtheilun- 
geji feines Gedichts., und theiis ub^er das, was er 
bey Jefi'en neuer Bearbeitung geleiilet hat. Ihm war 
von einigen englifchen Kunßrichtern Schuld gege- 
ben 1 dafs er nicht nur die Hauptide^, fondem auch 

Vit- 
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Tide Details feines fiedicfi^^ Mi Ht(fon's belcunntcni 
Engtffh Garden entlehnt habe. , Dagegen verfichert 
er , dafs fein Gedicht fchon lange vor der Lefung 
diefes engUfchcn fey verfertigt worden. Dafs indcfs 
ferne Bekanntfchaft mit andern befchreibenden läiid- 
lichen Gedichten der Eiigläriderj vernehmlicU Thom- 
Jon\; und dl« Nachbildung einzelner Vcrfe und Zü- 
ge derfeiben in mebrern Stellen fichtbar fejr , Itcfse 
fich leicht da rrfiun; ob ihm gleich dabey genug ei- 
genthümliche» Verdienft bleibt. Die hervorftechend- 
ften Stellen feines Werk« beziehen Cch auf die Epo- 
che, in^ welcher es zuerft erfchicn; und er bat da- 
,her auch iii' &ext Zufätzen nichts aafgenommcn, waa 
fleh erll auf fpäcere ZcituinQahde bezöge, aufser eine 
Epifode üb^r den Orden de la Trappe, und einigte 
Verfe über den reizenden Garten d^ la ColHue ; aber 
auch hi^r hat er mehr das Künftige und MtigUche, 
als das fchon Vorhandene und Wirkliche dnrzufteU 
kn gefucbt. Uebrigens wiederholt der Vf. in der 
Vorrede wörtlich feine llechtfiertigung wider den Vf. 
der Confidirations für l^tat de la France , und wider 
andere Beurtheiler, aus feinem Vorbcriclue zu fei- 
nem Hoifrme-des'GhampSf und die dott fchon befind- 
liche Erkläfun^, dafs zwanzig Ausgaben diefes Ge- 
dichts , und die üeberfetzungen deffelbeh ins Deut- 
fche, Poinifche, ItaliänifcheundEnglifche, in welche 
letztere Sprache es zweyÄial in Verfe übertragen ift» 
mphr als hinreichende Beantwortungen der ilreng- 
ftciv Kritiken abgeben können. Und dann laftt er 
fich hocji auf cioige tadelnde Beurtheilun^en jenes 
Heuern Gedichts ein , dem er fo viel Troft und Be- 
ruhigung in Widerwärtigkeiten des Lebens verdankt« 
Was eu fo Ichön als wahr hierüber fagt, verdient hier 
eine Stelle: 1^ pl&part des autres arts, qui Je mo»- 
trent co%nme un tnxc et un amufefnent , Je prefentent 
dans un jonr ' dt malhetir aptc moins de decence. La 
poefie eft amufante dans le temsde projperiti, vertuen- 
Je dans le tems «fc depravation, it cönf (plante dani le 
iems de tyrannie. D'aiUeurs a ces epoqnes malheureu- 
(es , des dißTMetions ordinaires ne fußjent pas ; il faut 
des occupations paßonnees qui s'emparent fprt^ent 
dei facultes de Vefprit et de Vdme. La poefie m cet 
mvantage ; eile a encare eetui de s' elever par tes Charmes 
de Vimagifiation au dejfus des feines 4e fc* f w ordinai- 
te f et du fpectaele ß0igeant d'un fiicle deprave. ^ EUe^ 
crie dfon gre S'autres mondes, tn choifit les habitanSf 
etplaeecette populaHonimaginaire, ees meilleufs mwh 



des* entre eile et te malhtur au U ertnu; furtM tjk 
ramene ceux^ qui la adtivent da^ h folitude et k te 



n'aj^as toujours reujfu A V epoque ÄornMe domje 
parle ^y Vo6[curite et la.'JoUtude eile- mime t^yoientUun 
dangers\ Mais unon exißence depofe en leur 'favtw ; ^ 
c'eft aux detices iuexprimahks de la poifie qut je joti . 
y goit de la v'u retirrie* a la^uelU je Juis tanindt. 
vabU. Cet art^chiirmiint avoU ete mon omaJcmeM^ 
ü eß devenu ma cohfolapion et mon afile. 

Es würde uns zu* weit führen, -wenn wir die 
vielen Abänderungen, VerbeiTerungen und Zurätii< 
nachweifen wollten, welche bejr einer Vergleidtiiot^ 
diefes nirüefn Textes mit dem altern übertll miwi 
Augen fallen. Nur folgende V^ipfe des eriUa G 
ges» .welche vorzüglich fchone (äartenanlagea 
Deutjckland betreffen , wollen wir, «nfern Le[«n 
theilen : 

Ricke ie Jet forcts^ de Jet prtt, de Je^ ecwr, 
JLe Germaiu •jfre eneor det modkltt miupemux, 
gut ne eonnoit Rhintherg^ ^m^im iac immenj$ 
Ok Je plaifeni les arit, oü la valemr i^poje; 
^ P^tzdawk^dela pietoire heroiqMe Jiiour» 

Potzdam » ^ «f » pecißqme *et guerrier tow^ a «Mr, 
Fmr U pmi» et la guerre « pe/e Jur le wfndt, 
Lellevue •»• fant hrmit , kom/« mn}9urd"hui /m 
Ce ßenve* don^ VorgueU mim^it k marier 
A Jet treffet de J9ne des fefiuue d€ luurier. 
GoJ^w fierd^Jet pUmtt^ Cafjel de f^ cafca0ii 
Ei du eharmtmt VorlUz les fraiches promtuai " 
Ueau» la terra t Ut fpiMlr, les vaÜQfU «e let hnt 
Jamals d*ajpeets fdm btaux n'Qnt prtjeute^le cJu'a, 
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mihetm Friednch Hufnagel, ster Band, «m 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



TfiCHWOLOSfE, Leipzigs b. Fleifchcr d.j.: Dejchreibung 
eittir Majchine, worauf -man ßchvom Höhen ficher und bequem 
herunter laßen kann. 1802. 14Ö. 4. m. I. R. (10^.) EinCj- 
iinder von hartenTHolze^^nthält in feinem fchraub unförmigen 
Canale" ein Seil, das iw?.r nrchläfet, aber wegen feiner 
Fricti^n in dem Caaale mit geringer Kraft angehalten wer- 



den kann. An dem Cylinder find mwcy eifecna Bujd 
ftigi, tn welchen die Stricke eines .Sitz- Brcte« rensj 
Ringen hangen. Der fic*h Herablaflfende fitzt auf de« ■ 
und hält in der einen Hand jenes Seil ; mit der andern 
hält «r fiah an-dem Cylln^er» oder deüen Bügaflii MS. 
Befchreibung und Abbildung find deuüidu 
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Dßrnnerstags»/ den 9^ Sjsfttinbßr 1802« 



JERDB£5CHR£/BI;NG: 

Paris, b. Treutclu, Würz: Fragmem d\n Foifage 
en AJriqne fait pendant tes annees 1735 — -1787» 
datutes Centrees occidentaUs dece Continent par 5« 
.M. X. Golberry. i8o5. T.I*5i2. S. T. II. 522S. 
£. Nebft einer Gen«rali(art« von Afrika iiu4 
einigen Kupfern. 

I Icr Vf. begleitetem den angefülirten Jahren, deft 
■**-^ bekannten bitter Bouflers nach Senegal, und 
kcreifete während diefer Zeit das ^eftliche Africa 
vom CapBlanc20'' 47' bis Cap Palmas 4^ 30% N.Breite. 
Er hat diefen grofsen l^ndftrich nicht blofs nach ei- 
genen Beobachtungen befchrieben , fondern bey fei- 
ner Arbeit auch die Memoiren früherer franzdAfchen 
Befehlshaber undv mehrere ihm von portugieflfcheA 
und brittifchen Negerhändlem mitgetheilte Nachrich- 
ten zu Rathe gezogen , un'd über die Befchaffenheit 
des inncrn Landes EHahrun gen von inaurifcheii and 
Nege;*-Kaiifleutengefatnm'clt. Sein Hauptzweck bey 
diefer Arbek war, der franzöfi fachen Regierung die 
IVicfatigkeit der mei& vernachläfeigten africanifchen 
Polten zu zeigen, die eigentlich zum Gouvernement 
Senegal gehören, vtnd fie auf denKiewinn auimerk- 
fam zir machen, den England und Portugal vom 
4Iandel nach diefen Kiiften ziehen, fiaberbefch reibt 
I,. er die an beiden Seiten dea Senegal , vom weifsen 
Vorgebirge bis Cap Palmas zerftreuten Völkerfchaf- 
ten , die vornebinßen Flüfle in diefem Landftriche» 
welche vorzüglich d€3 Handels wegen befucht wer- 
den, und die^längiit der Kulte zerUreueten Infeln. 
Erzeigt, wie wenig Frankreich diefe 'Länder bisher be- 
nutzt bat, weil fie privUegircenHandelspefellfrhaftcn 
Toq Zeit zu Zeit äberlaifen wurden, weiche Hiiuier- " 
nifle diefe zu bekämpfen hatten, und welche Vor- 
theile England und Portugal bisher aus einem The»l 
derfelben zogen. -Bey diefen Bemühungen, die Kennt- 
iiifs der von den -Europäern langft befuchteu we|t- 
africanifcheH Kuften,. und der benachbarten Mauren- 
Tind Neger-Staaten-ÄU erweitern, w^r es freylich un- 
vermeidlich, viele von tmdern oft befcbri ebenen Ge- 
genwände hier auf gleiche Art-darzuftellen, oder 
langft gemaciKe Beobachtungen cu wiederholen. AI- 
[. iein bey dem Eifer, feiner Nation den ausfchliefsn« 
cbenBefitz des angeiführten'Theils von Africa zu vln-, 
diciren, und feinem' Reftreben. die» natörlijrhen Reich- 
thümer- diefes. WelttheHs nebft dem gewiffen flan- 
dieUgewinn anfchaulich zu machen, wird er zu «ft 
><on deih'^igentlichen Zweck feiner Schrift abgelei- 
%t, und er vertieft (ich zli fehr in g^t gemeynteo. 
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vielldchl aber unausführbaren Prpjecten , deren 
W^eFth oderUnwerth nur «1 Ort und Stelle beur- 
Aeilt wcrden''kann. Die dürre Oefchichte einzelner 
Negerv^lker, ihrer nc4Jern Kriege, oder ihrer wahrend 
Hn. G. Aijwefenheit berühmten Häuptlinge ift^ für. 
ffagmentarifche Beyträge zu auaführlich gerathen, 
fo dafs der geneigte Lefer ohne Nachtheil gan.ze Blät- 
ter überfcMagen kann, und wir dem Vf. einen kritS- 
fchen Frewid gewfinfcht hätlen, um diefe und andre . 
Auswuchte wegxufchneiden , und dem Ganzen eine 
regelm^ifsigere Form zu geben. Denn in der gegen- 
wärtigen mifcht Hr. G. bey.Gelegenhek feiner Reife 
.von Norden nach Süden fo mancherley heterogene 
Thatfachen, Wunfche und Ideen ein, dafs fich das 
Ganze, welches der erften Abfidij nach nur aus Frag- 
mehten zur' Zeit neuer Nachrichten beftehen follte, 
leicht auf .die MäUte züfammen drängen liefse* Zu- 
weilen verläfst ihn «uch fein ücdächtnrfa . 4ind 
man mufs an mehreren Stellen eben daffelbe noch 
einmal lefcn ; was früher fchon entweder berührt, 
oder hi;ilänglich erörtert war. Dagegen möchtem3il 
hin und wieder z^ B. hcv manchen unbekannten oft 
wiederholten Producten ÄShere Auskunft W4infchen. 
Unter andern wird Jbey den Ausfuhrartikeln mehr 
als einmal africanifche Seife (^Savon Brut) genannl:^ 
von welcher andere Narhrichten fchweigen, ohne 
die ^eringfte Erklärung hinzuzufügen. Unter ebeH 
diefer Rubrik wird auch vegetabvlifcheButter (Beurre 
dit de Karfte> aufgeführt, man weifs nber nichts ob 
er unter diefer Benennung die von MungcrPark be- 
fchriebene Butter vom Scheabaum verfteht oder xricht. 
Der V£ woilte feine Reife gleich nach feiner Zu- 
haufekunft drucken laffen. und hat daher Probefc 
derfelben einzeln , und in v^rfchiedenen Zeitfchrif- 
ten bekaimt gemacht , die uns nicht zu Geficht ge- 
kommen find , ward aber durch die Revolution an 
der Ausgabe dea ganzen Werks verhindert. Auch 
iil diefes w^feti der vielen dazu erfoderüdien Plane 
und Karten jetzt noch nicht erfchieneti, und er hat 
hier nur aus demfelbcn einzelne Fragmente ausge» 
hoben, weiche bey den Ländern füdwärts des Gam- 
bia am reichhaltigften find, Diefe find hier nach 9g i 
Abfchnittcn geordnet," und fie bfehandeln entweder 
die .von ihm befurhten Gegenden und Vblkerfchafr 
ten, nebft andern africanifchen Ländern, wie die, 
Wüfte Zahara, und das gpldreiche Bambuk, wel- 
che er nach fremden ihm mitgethellten Beebachtun- 
gen fchildert, oder andere africanifche Merkwürdig- 
keiten, wie den Gummihaodel, den'Dromedar, das 
Chamäleon, den Baum Baobab,' 4ie Termiten , die 

Volksmenge diefes WeliAeiU etc. ^ 

/^ #• ^ #• 
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Ben Anüng m»c1it crine alljfemeine Schilderung: 
dtes wcfUicfecn Africa innerhalb die vorher angege- 
benen, (xr an zen , woriit'ihattchei rorkomint». was 
fiachker bald' ausführlicher , bald kürrer wiederholt: 
mird » inglcichen eine Anweifung, wie Frankreich' 

' ittnfngrdicR<»gjeTiing dieferdusgedehntcn KüHeeiii- 
sichten intifH?^ V^orz:ügMch dnngt er auf gcnaüere- 

' ErförfAuHg viclernoch r.icht hinlänglich unterfacli- 
ten Rheden; Durcafahrtea undFahrwalTer; und be- 
müht fich- zu erwcifen, dafs ferner Nation als crfteA- 
, Entcfeckerin die^ ganze Küße roiii weifsen- Vorgebir- 
ge bis. zum Cap Pahuas vorzugsweife gehöre. Er 
fiicht diefes d^rch die ofc erwähnten» ^aber nie er- 
wiefenen SchifFfahrten aus den aormännifchen' Hä^ 
fen 'Dieppe und andern fchoiv im: vierJWilintcn Jahr- 
hundert' unternönninenen Reifen nach deinwefllicheft 
Airica.' dftrzukhiin. " Labat und andere find freylich' 

. :^ebcn djcfer IVfcynung, yind' verfrchcm darüber Nafh- 
richtea ia alten Chrouiken gefunden zu haben« Da; 
aber keiner diefe vermeyntcn Gewährsmänner nennt, 
oder keinen gültigen gleichzeitigen Zeugen für diefr 
SDeercifen lange ver.deH porciigießfche& EhtdecRun- 
g^n anfuhrt:: fo halten wir fulche fo lange für fabel» 
h^fte Sagen ,. bis- irgend jemand jene Beweisdellen 
kriüfch.' erörtert.. • . / 

Auf der Keife Ton Frankreich nach Afrfca lan- 
dete- der Vf. zuerft auf der Fiifel Teneriffa. Diefs 
gtebt ihm GelegenheiVfich äher die aUen Einwohner 
(der Canarien* oder die- ßuenchen* auszubreiren.. Er 
erhielt c^eMutnie von diefeni' jetzt aiisgefterbenen« 
V'ülkev die erhierwifbefchreibt, fruch» glaubt er die 
canarifehen Infeln könnten wohT das Land Atlantis 
•der Alten gewefen feym Vort^ Teneriffa Rani ernaeh 
dem weifeen Vorgebirge , und ertheüt mit wenigen 
Warten». Nachricht ron den ehemoligen NiederlafiTun- 
gen'BiiS der hifel Argurin und Bny Pbrtendrc* wel- 
dtte nach -ihm von keinem Werrhi» und, .und die Er^ 
Ikalcungskoitencr nfj^ht Verdienern- .Nicht lange her-, 
nach' erreichte: er den'Qrt feiner Beftinnmung, die- 

^ Rffel Sr. Louis, im S^r^e/rol. Bey de^ Sandbank an 
d^r Mündung diefes FluHes ilt er f«hr ausführlich,, 
und ^s werden Mittel vorgefchJagen ♦ den bäo.rigcn 
Schiffbrüchen Torzubeug^i-, auch die franzölifcbe' 
Feftung St. Loufs g^efren einen feind lieben Af>gri(F 

' "ßcher Äu- ftelle«; * Die Fährt auf dem Senegal ift we- 
g:eni.der vielen- Krümm im gen äufseift befchwerlicB,. 

, und man kann i\cn Fliif* bisGalam- nur während der 
ftegenzeit befchifj<?n. Die Witterung ift aber alsdaim 
fi> ungcfünd , dafs- von den Europäern* auf diefer 
Reife der dritte- TiieiK gewöhnlich' um2nikommen« 
jlCegr. - 

Per G^m-mihandel' an rfem nördlichen UFern -die*- 
JDes Fluffes»'vvjc4 fehr utnftä'ndlich befchriebcn. Wir 
diuleu:, (iüh de la Jnillev der iiivvori^^en- Jahr feine 



der diefer Froduct l!eferr;8:ehört «umGefeblechtdet 
Acacien, die Mauren lifid Neger Kennen. "d«ii.BamB, 

^ier den M^if.^en Gummi liefert,. Uerek, inid,il<;n, von 
dem der rörb'liche geirmmeltr wird,. Nedaeb,* AU 
die oftindifche Gefelifchafc noch den africanifcluet 

/Handels ausfchfie'f5li,ch befiifs, pflejte-fic jährlich ivriy 
Mfll. Pfund* Gummi auszuführen , und den übrigtij 
der in Europa* keinett Abfatz fand, nKh Ander 

^hollandifchen Gewürzhändler ins Meer zuwerfet 
Aufser de« langlt bekannten drcy Gummiwäl^em, 
nordwärts «^es Senegal', giebt es in derNachba:fd)i(| 
diefes Fluffe^, euch in arndern Uegend^en febr 
andere , die aber «och nicht benutzt werde«. 
armen Mauren dient der Gummi auf ihren Rei 
dvrch die VVufte Znbara^ zsr Nahrulkg, und fi 
Unzen davon können eine Perfon vier uud twn 
Stunden erhalten; Ungeachtet in diefem Abfi 
von der langfamen Fahrtauf dem Senegal bisG 
dein- äufterlten Poftender Frauzofen, fo viel 
wird r fO" wundert uns doch „ dafs Hr. G. de 
nähern und kürzern Landretfe mit keinem V( 
wähnt, welche.Rubauld i'786^g«rade bey feii« 
wefenheii unternahm (de la Ja^'Ue hat ih feiner' 
den genommenen Wegr der fowohl Zeit all 
erfpart,. genau, bezeichnet) , und eine aadete 
cJio lUxrand 17H8 wagte , blofs berührt.- 

Wa» der Vf.. über die Wäfte Zaharab 
ift au» den fferichten anderer Reifenden gezogne; 
fihatzt ihre Gröfae ruf iSa.ooc franr. Qu 
len^ Sie h«t wie Aegyptcn, CeUr weit voa 
emfenite O^fen, ven denen djedreydeaE 
hekannteften Völkerkrliaften iieben liewohnei& 
find aber kleiner als die ügypüfchen* Er hat 
fer Befchretbung noch mancherlei über diey 
denen Karavanenwege d^irch die Wüftevdir 
niaCsliche Entftehung. diefes nnrgeheuren San "^ 
die verfchicdenen Stämme ihrer B'ewetinerr 
Lebensart und Befchäftigung. gefasnmelt; beft 
über ihre Viehzucfirt und die Trefflichkeit Ihrer 
de» die nach ihm. arabifcher Herkunft feyHft 
und von den N^gerfürften,. wo lilit zehn Skia 
zahlt werden. Öem Dromedar ift ein befoiW 
fchnitt gewidmet. Er befchreibt darin die 
und aufseroTdentliche Genüjgfanikeit diefes T 
nur wird er bey Iferzählung, ihrer' Leiden vfl 
gend auf etwas zu empfind fam. Die a&icaar 
Kromedare mit einem Höcker laufen fehr fc 
können zwaT\zig Stunden ohne auszuruhen fortfi 
ten , und in vier Ta|jeiv 240 franz.. Meilen zu 
gf:n. Ihren Trott konnte derVL kaum eine Vi 
ftunde aushalten, wenngleich die Maur^ ▼»« 
fünf Tage himec einander auf diefe Art umh«i 
Men., Auf folchen Märfchen befteht die ganze 
rung' diefes Laftthiefs- innerhalb^ vier und i 
Stunden aus fecbs Klöfscn, diezu/ammcnz^ey 
.wiegea^, und aus Hlrfenmehl und Gummi zufa 

'' -t. ^ n^ i d?_ I- -i UiL^ T'^—l. U.^'n' Amt 



Reife nfi^h dem Seapgnl drucken liefs, d.?3 wichrii^fte ^ ^ . 

fchvm air<refiiHrt' hat, fo, kurz er /ich oüch bcy~ diefer gerülKt find.. Sie können zehnr Tage bey der] 
Materie fafst. Aüch fche;iit uilfer VT. nicht zu: wif- , ten Hitze ausdaureny ohne zu trinken, niid 5* 
fenv dafs Frankreich den ganzen Uevolutibeskrieg' vierzig Jahre lang bey voilig^ivKrÄfien; Der g«Jfl 
hindi&rckdeu. Giimmihaudei betriehea.hat.? DetCaum», liebe f rei& eiuea D^roiandacs) yom acht Jah^n ^\ 
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LiVrernfl^fr folcfiffi WairrW ^irtiAnet, dib det NIn 
gerbftndel erfodferC- . " 

Ueber das, wegen (einer GiftfdtergurtfrKeKletiihiitf' 
IL«iKlB8«itbu!&»* find tviereihefi/lenge gedruckter und 
VRgedruckter Nacbricliteti vetarbeittt f daher man-, 
hier darüber alle^ zufaaunea findet, waani}at> bisher* 
fiOR* B^HTiduk wufste.. / SieneueiVe BercAreibung' war' 
fiish^r Voyüge aux' fa%j^ tU Bambouh BtuxeUes ITS^ 
woTon man* eine undeutfche «. fehterb^fr^ U'eber^ 
ktzung Jn der Sarmmlüng' ;inerkwärdiger B^tfen in 
I ffts Innere VOTT Africä r crne beffereaberm Foafters 
f Ma^3zin-6. Theil- fiihdet. Der u^ibt» kannt« V£ derfel- 
Lbeir, der wahrfcheinffch Levens Papier«v welcher 
f irii^ 1730 in Bambouk war, vorTich hatte ,- die Hh. 
6aJb?rry ebenfalls benutzt hat r fafsrüchf zwar kür« 
^r, als die vor una liiegende Schilderung,, fdn Be- 
\ nebt ßfmmt aber in der Ifeuptfache mit der letzten: 
fiberein.- , Darin Weichen- aber beide • von einander 
ab, dafs Hr. G. die drey Negerreiche, worin Bam- 
bukr ▼erthe]li^iflr, Bambuk, Satadu,. und- Ivonkudu^ 
der unbekannte Rerfendc aber Niakalel - Farbaija; 
Satnarina -Ma&an: und Nambia-Musba nennt, die 
letztem Kamen find von einzelnen Dorffchaften- ent- 
iebntir Indeifen Hi Hn'. fr. Bcfchreibung- voUftändi-^ 
ger,. »nd von- den Gold berg werken hat er weit gc- 
Yiauere Nachrichten- eingezogen; Er nennt die ver«^ 
fchiedenen Sorgenden, welche Gold liefern, befcbreibr 
das nnjcfchickte und gefährliche Verfahren der Ne» 
ffetbeym Graben und dem Wafchen diefea Metall^,. 
und liefen getreue Auszige aus rffen Tagebüchern, 
yerfc&iedener Befehlshaber von Senegal, die airO^t 
'und Stelle wären. Beym OolvJ fliehen graben* die Ne- 
ger dreyfsig bis vierzig Fufs tiefe und feeha Fu fs 
wefte Ckiib^n,. ohne allen Schutz' da» EtBßürzen^ ru' 
▼erhindem. Jährlich' Verlieren daüer zwa,r bey die^ 
(tr'Arbeiir mehrere Neger da$ Lebcfn, allein zufolge 
pi«Tes alten Aberglaubens bleiben" fie bey ihrer ein* 
mar eingeftthrten Weife. Sie glaiiben nämlich, der 
Teufel bilde da« Gold Unter der Erde, z^' diefer Ar- 
bieit brauche er Sklaven, welche er aus den Verfchiit* 
teten^ffu» wühle, die von ihm fehr gut gehalten war* 
en. Achtzig Pfund diefer gol-Ireichen Erde liefern. 
Grän (Grains) reines Gold. Aus Bainbuk kommt 
•nesrGoId,, welches die Europäer auf der weftafri^ 
caivifchea KüÄc zwifchen der R'Eündttfig des Senegal 
md Cap Palmas eintaufcheii , die Caravanen über 
Tombuctu jiach Marocco und Aij^ier bringen-, an- 
dere Ncger-Keufleute über Senuaar nach Cairo ver- 
handeln, und dfe Neger felber in ungeheurer Menge 
^lu Ringen,. Armbänderrr und andern Zierrathen» ver- 
rbeiten^ Zuletzt wird diefer Abfchnitt mir* drey 
Entwürfen» befchloflen , Frankreieh ausfchliefslich 
liefen- Goldhatidel zu rerfcirafren. Wir glauben in* 
MefTen,, dafs feitdem Galain (Fert Jbfepfi) von detv 
[Franzofeh verlaflew und ze'rftört ift, welches zuWaf- 
/'^er Ton der Infel St.^ Louis 3©0r und zu Lande etwa* 
fgX) franz;. Meilen; cntfe tiU liegt, die Kofteh diefer 
^erfuche erft in geraumer Zeit,, durch den Goldge- 



der«iaiarifclien und J^egerkauflette dem {aftzeft £/#•* 

ject en^gegenCetzCTi dürften. 

Auch» mit dem Chamälean ftellte Hr. G. während* 
feiner Anw^fenh^ir am Senegal v'erfchieden^ VerfBV 
che an,', welche ier in einem befondent Abfchaitrdaii^ 
legt^ Er leugnet',, dafa dfefe Tbiere ihre Farbe naclt 
den fie* nahe. umgebenden- G^genftindenverfindern.. 
Ihre,gt^öhnlic^ Farbe ifthellgrüns hur bey Xranlt- 
hfeiten, oder Wen nüe lange hungern mJäffen , wird ; 
ihre Haut gtlb, Bräunlich, auch wohl 'ganz. fcfa^yrarz* 
Sie können lange ohn^ NahruÄg: zubringen.- irf.,&. - 
hatte fünf derfelben in Käfichte mit feinem Florütftsr* 
zogen,, cing/*fperrt , von- denen einige nach drey 
Monaten* aus Nahrungsmangel, andere aber eritnach 
fafi vier Monaten ibrban. Obgleich Adanfen und 
andere fchon den Baum B,QCobab und die Termiten 
befchrieben vhaben: fo hat unfer Vf. doch gleichfalls 
Gelegenheit gehabt, diefe naturhifterifchen Gegen- 
ftäpdc zu- beobachten , und' was er .darüber bemerk- . 
te, ebenfalls mitgetheilt. Wir muffen es aber bey 
diefer allgemeinen Anzeige bewenden lafTen.. 

tJm 1786^ cxportirte die Senegalgefelifcbaft aus 
diefem Fluf^ für 5,s6o.ooo L. africanifcier Waarert, 
Diefe' beilanden aus 2:200 NegerfHaven; i5oo,OOQPf. 
Giimmi 9000 Gros (voa denen achtJ^ine Vnze aus- 
machen) Goldftaub , aufa'ef Elfenbein, Wachsv Häu- 
ten etc. Würde der Handel frey gegeben." fo meynf 
Hr.< G: würde diefe Ausfuhr Itficht auf i4,6oö»ooo L.» 
fteigen. Eirunterflahm in d em fei ben Jahr eine Land> 
reife von diefem Flüile ^ach der 'Inf ej Gbree.. Ihre 
Dauer wird nicht bemeckt, fondem »ur, was ihm: 
unterwegs aufftiefs, und von den verfehle deinen Or- 
ten und Neger ddrfern', welche Lapies> Kai^te* votd;. 
nerdweftllchen' Africa' angiebt, wird kein einzi|^ea 
genannt, wohl aber zwcyandere,Gnak genannt,. wel- 
che dort fehlenund in einer Oafe lie^en^follen; Goree' 
ift> nur durch einen fünf Klafter breiten Kanal vt>m 
feüteii- I^itde jbgefondert, und beficht blofs ans ei- 
nem etwa fechsbundert Klafter liangea Felfen;, der 
Vulkanifchen ürfprungs zu.feyn fcheint. Die kleine' 
Stadt auf demfeiben liat ]B40 Einwohner,. Freye« 
Sklaven und die Befatzi&ng zufammen gerechnet.. 
Aber das WaÄer für ile muf$*vom fefteav Lande ge- 
holt werden. Hiera4if folgen verfckiedene Bemer»' 
kungen über die Negemationen , mib denen die je^- . 
desmaliiren Herren^ von Gpree in. Verbindung fteheii, 
und meifl zum Stamme der Jalbfs gehören.. You^ 
mehreren diefer kleinen' Reiche "wird« der Umfang 
angezeigt, ingleichcn die G'efehictite ihrer Kriege,, 
und wie fie ehedem; die franzöfifchenr Befehlshaber. . 
aufzunehmen* pflegten. A-ucIi fmd zuletzt mehrere 
Seiten (von S. 133" — 147*.) mit Wortverreichniffen.der 
Sprache der Jjalefs angefüllt;. ^ ' \ 

Von Goree aus befuchte Kr. G; 178$^ die ganze 
Kufte bis Gap. Tagrim, und befchreibt die längft der- 
felben vorhandenen NiederlaÜüngen der Europäer, 
die benachbarten NegerffaAten, vorzüldich den der ^ 



^iiUl' erfetzr werden: können , anderer Hindernifle' Mandingos , und die Unterhandlunr^en mit ihrem. 
^u^efchweigen, welche das Klima* upd die Eifeffu^htT FörjUen;« Aut GamblaiLufs^ im welchem. da6^en>gli 
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fdhe Fort Sf. JtmnViegt, unfl i3en Franzoreii dierem 
gegenüber ein COmtoir in Albrede gehört , waren 
v6r dem letzten Kriege die Engländer Herren des 
NÜandeU. Ihte Ausfuhr flteg jährlich auf 4,45o*ebo L. 
"Sie s<crhieken unter anrlera daher 3000 Ndgerfklaven» 
SOfCOO Pfund Elfenbein, 3750 Unzea Goldftaiib^tc, 
4j4igegen die Frafizofeli nar iür 354,^0 L. an eben 
4ii«ren und.nndern Waaren^inraufchen konnten« Süd- 
wärts daronain .Cnhamancaflafs bditzi^n die Portu- 
giefen mehrefe Kiederlafifuneeo; die emen lebhaften 
Handel treiben. Von hier kam er nach den BiHa- 
gosinfeln « von denen die grofstt den Portugiefea 
gekürt, wie auch nach Bulanl; allein die nachher ver- 
^unglückte englifche .GefellCchaft « die dort eine tTie- 
derlaflting iron freyen Negern 1788 ^rundete, hatte 
ihr Gefcliäft daifaals hoch nicht angefangen. D^r Vf. 
-rühmt bey-dieferlnfelgruppe die Vorzöge feinerKarte 
vor deo früherii; Tergleicht manfie aber mit jenen.: 
fe unterCchtidet fie fich von diefen durch nichts an- 
ders, als, dafs einige Infeln gröfser oder etwas läng« 
> lichter abgezeich;iet find» auch enthält iie keinen einzi* 
gen Namen. Lopies Karte ftellt fie viel genauer und 
deutlicher ver. V?as Oberhaupt r^ndiefj^n Infeln gefagt 
v/icd, unterfcheidet lieh wenig von andern darüber 
Torhand'ehen Nachrichten. Sie Hefern vorzüglich 
gu^e Orfeille. Die Portugiefen holen 3000 Centner 
dahen Ueberhaupt beträgt ihre Jährliche Ausfuhr 
von di^fen Infeln und ihren OLmmtlichen Niederlaf 
{iingen'zwifchen Cap Miarie und Ycrga, «ötOSP^oop It* 

VERMISCHTE SCHAIFTEN. 

Berlin, b. Haude n. Spener: Die Bitufsreife nach 
Amerika. Briefe der Generalin von Riedefel, 
Während ihres feh$j ährigen Aufenthalts in Arne; 
rika, zur Zeit des dortigen Krieges in den Jah-' 
ien 1776 — 83 nach Deutfchland gcfchrieben.^ 
^§op.' ^52 S. 8. (18 gr.) " 

Eine anziehende llectüre in doppelter Rücklicht. 
%me Dame,, die aussiebe za ihrem Gattbn und aus 
Nachgiebigkeit .gegen feinen Willeä, ihm mit drey 
unerwachi^enen Kindern -in einen fernen Erdtheii 
' :fblgt, und durch keine Warnung von den Sdhwie- 
rigieitcn einer folchen-UntemehmHngabgefchreckt, 
die Ge&hren .einer mehnneligen Seereife beft^bt, 
diefem Gatten unter dem Kriegsgetüm'mel auffucht, 
und ihn bis in die Nähe de& Schlachtfeldes beglei- 
tet , hier ajjcr , wo felbft Männer ihreBefonnenheit 
verloren, mit einer bewundernswürdigen Gegenwart 
4es fiehles handelt , eine Dame endlich, die nicht 
^nar diefe Befchwerden, fondern auch die'Krai^kun- 
^gen nnd Mühfeligkeiten einer traurigen Kriegs srefän- 
jr^nfcbafemuthig mit ihrem Gatten tbsilt> und dabey 



"imauÄ^eftut die dad4ircli dopplU fchwet jcw«. 

4enen und-unter dlefen Umftänden iiocfa vergröfser. 
ten Pflichten ^iner Gattin und M.Mtter(fiewttcdeiuNi 
EWeymal in America; entbanden) , tretilick erfüllt, 
ift füj jeden Lefer von Gefühl «in fo intereffant« j 
Charakter 9 dafs felbtt ein guter ftoman Dicht leicht 
einen fchinern Stoff darbieten, und wenigfteasnicktl 
auf ,die* iebbafte Theilnahme Anfpruch macbefti 
durfte, die diefe Briefe verdienen, in weichende 
Lefer überall eben fo fehr die liebevolle Zänlichke 
emer edlen Gattin und Mutter., al^ die Walftheit 
liebe einer gutmüthrgen , oft nuve.n:, firzäbleti]^: 
fprickt. Wer indefl'eii für allM;^ere$^||9:euiger 
fühl hat« und hier nur eine nüjt kfft^N(<:h«n:.A«f] 
rungen jener merkwürdigen Zeitp^ic|d#^|ia]^liv( 
Reife fucbt» wird dabey nicht weniger £eine Rc 
nung fimlen- Für den Mangel aniopogr^phifc 
nnd tlatiftifchen Angaben, die naan hiei- nicht 
erwarten wird , entfchadigen gelegentliche 
kun gen über Menfchen u|id Nationen, und fa 
ches andere, waTs Reifende vom m&nnli 
fcblecht nicht aus demfelben .GeHchtspunM 
fehen gewohnt find. Vorzüglich incereiTa 
aber die hier gelieferten Beyuage zur Gefcbid 
damaligen Jiriegs, und wer ^etwa den lehii 
»,Aus2ug aus einem militairifchen Memoire, 4ii 
rikanifche Campagne vom J. 1777 betreffcni" 
fchl^gt, liefet gewJfs mit Vergnügen die 
che ßefchreibung der Folgen der Schlackt 
ratoga^ die fich fchwerlich r&it der Gefai 
suiilAg» fundern vielmehr .mit einem g\i 
Rückzage« der englifchen Armee geendigt ha) 
de, wennniclit der Ieichtfiniiige,nuriiuf feifi4 
gen bedachte General Burgoyne durch unbeft 
Zögern alles verdorben hätte, wie die Vfn,.al5 J 
zeuge hewcifet. £ben fo anziehend find (Ui 
traftireuden Charakterzüge von auiefikanifch« 
neralen, die ihre Feinde höcbi) gr< fsmuthig 
delten, and dagegen von.republikanifchdenl 
Privadevten, welche die GefaMgen^n, fo viel 
nen lüg, gern durch Hunger ums Leben p 
hätten, und von England und deJTen Monarcl 
einer Wiith fprachen, die man für übertrii 
ten könnte, wenn fie nicht durch neuere fie] 
in Franivreich nur allz-u glaublich würden. 

Zur Gefehichte diefes Buches bemerken wi 
dafs die darin gefieferten Briefe und Er^^U 
der G^ittin des jmh 6- Jan. igoo verftorbeneii 
fchweigifchen Generals Riedtfel von ihrem 
gerfohnei dem preufsifchen IloCmarfchdll un( 
merherrn Heinrich XUV. Grafen Reuß z^ 
geordueti und anfangs blofs ^Is Maniifcript 
Familie» dann aber, mit Erlaubnifs des Hn. 1 

. gebcrs, unter dem obigen Titel füjr das gcbfsi 
blicum gedruckt W,ur4ci|« 
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Freytags, J«n ic^Scftimher j8o2< 



ERD^ESCUREinvaG. 

Paris, fc.Tr^utel u;^Wfirz r Fragment d'un Vöyage 
en Afriquefait 1735 — xjZTdans Us C^ntrees 00 
ciflentmtes de ce Continent bmt 5. Af . X. Golbirrif etc. 

(BeJMiifi der im yrigeni Stück ahgehrochiUM RUenßen*) 

1 TmftMndlichcr ift Hr. 6. bey den Lttfsinfeln (des 
*^ Id^lcs) 9* 30' N. Breite. Die ganze Gruppe be- 
.ftebtaus fieben Inreln, ron denen nurdrey bewohnt« 
und. von den Engländern befetzt find. Von bier kam 
er nacb Sierra Leone, und den dortigen Niederlaf- 
fungen der Engfänder. Der Werth ihrer iäbrlicben 
Ausfuhr ftieg vor dem letzten Kriege auf i9,o5Q>ooo 
Livres. Darunter waren' 13,300 fchwarze Sklaven« 
Diefs erklärt unter andern, warum die benachbarten 
t^egerfürften die eng^lifche Kolonie, welche hier dem 
SKlavenhandel entgegenarbeiten will, fo fehr beun- 
ruhigen. Die Franzofen befi^fsen in diefer (Segeiid 
ftit «7784 die fnfel Gambia, ^bey deren Befchad^enheit, 
den Unterha^tdiuHgen über ihre Abtretung Imic dem 
Neg'erfürilen Forbana, und den ihm gemachten Ge-* 
fchenken, der Vf. länger verweilt , als diefe Gegen* 
ftünd« verdienen , um fo mehr , da die ganze An« 
hge höchft unbedeutend war. Denn die franzöfifchen 
NegerfchifTe pflegten damals fchonihre Sklaven nieht 
bey diefemComptoir, fondern von den Jlngländem 
zo erbandeln. Sie kauften von den englifchenFacto- 
reyen am Sierriy Leonaflufs bis -1789 jährlich 3000 
Sklaven, und mufsten diefe baar, jeden Neger mit 
600 Livres bezahlen, wodurch Frankreich jährlich- 
Wehigft^ns iSoo^ctOo Liv. einbtifste. Es ift leic}itztt 
trachten, dafs de^ Vf. über dicfen , nachtheiligen Han- 
del und den Gewinn, welcher dadurch den Englän- 
dern zuwächft, bittere Kl»ge« führt, und ^Mittel vor- 
fcblägt, die für die Zuckerlnfein nöthigen Sklaven, 
wohlfeiler, irtid gegen vaterländifche Waaren ein- 
zutaufchen.Benn vordem Krfegekam einSklave den 
Frieinzofen auf der'africanifchenKüfte nicht höher als 
Scoliv. zu fteben, wenn fie ihn aus der erftehHanti 
gegoi» die gewöhnlichen Handelsartikel eink&ufren. 

Die Krankheiten , welchen die Europöer auf der 
africanifchenKSffe vorzüglich unterworfen find , bo«* 
fchreibt ein befonderer Abfchnitt diefer Fragmentes 
auch berührt de^ Vf. darin feine eigene Krankheit 
auf de^Infel Senegal. Indem folgenden wtderfpricht 
er «der gewöfanücbeii Meynüni:^ dafs Africa, durch 
die vielen fert Jahrhunderten bewirkten gezwunge- 
nen Auswanderungen entvölkert und imjnnern lUeift . 
von wilden Thieren bewohnt fey. Wir glaubte ,mt 
A, L. Z« xst«. Bfitin fiaiH^s 



ihm, ebenfalls, dafs eben fo, viel Menfchen fonft m 
den Kriegen^der Eingebornen umkamen, als jetzt 
der Negerhandel entführt , jedoch kann keine von 
beiden Meynungen; bey unferer noch äufserft.un- 
"vollkommnen KenntAifs diefes V^elttheils nur eini^ 
germafsen zur Gewifsl^eit gebracht werden , und wi^i 
getrauen uns, wetm es der Raum erlaubte, feinen 
ßründeu gleich bündige entgegen zu fetzen , ^ ohne 
in.Africa gewefen<zn feyn. S«iae vomehmften finct^: 
die Neger find wrgen ihrer einfachen Lebensart und 
geringen Anftrengung boy allen ihren Arbeiien, we* 
niger Krankhoiten unterworfen, längft der Kuße 
hat die Bevdlkernng nicht abgenommen, iie ift viel- 
mehr, wie m^ einzelnen. Bey fpielenerwiefen wird, 
fehr beträchtlich, das innere Land liefert hinläng- 
lich Sklaven zum Handel, wenn gleich fich die Aus* 
fuhr nach deriteuen W^lt (wahrfcheiniich auch nach 
Indien) ans Urfachen , die hier nicht angezeigt wer« 
den können , ■- vermindert hat , und Reifende , die 
Africa von einer MeeresEüfte bis zur andern durch- 
zogen, liaben keine Abnahme der Einwohner gefun- 
den. Unter jeneii, die, eben diefes bezeugen foUen, 
beruft er fich auf Armenier, welche in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts Africa von der Landenge Suez 
bis Cap CoaAcaftle auf der Küfte Guinea durchwan- 
dert haben follej^^' Diefe« Notiz war uns völlig neu; 
allein da Hr. Gn3keine Gewährsmänner^ anfuhrt, und 
damit zufrieden ift, dafs englifche Negerhändler die« 
fes Factum inEdiuburg erzählt hatten: fo halten wir, 
bis auf befleirn Beweis, die ganze Nachricht für eine 
Dambergerfehe Fiction. Eine andere von ihm ange- 
führte Reife voii Angola nach Mofambique , welche 
der portugiefifche Gouverheur Qalvez in neuern Zei- 
ten glücklich vollendet haben foli , fcheint uns eben 
fo wenig zur Ausführung gekommen zu fe/n. Wir 
WiflTen freyltch, dafs von Angola ^Os, der vermeyn- 
ten Silberminen wegen, dergleichen projectirtwur* 
den ,^ und in den letzten Regiecungs jähren Königs. 
Jofeph I. entwarf Souza Gouverneur iron Angola ei- 
nen folchen Zug mitten durch Africa; fq viel wir 
aber wilTen, ift fie nieht zu Stande gekommen. Nach 
der bier verfuchten Schätzung fteigt die ganze afrit 
canifche Bevölkerung auf 160 Mill. Seelen , die aber 
weder nachgewiefen , noch durch, wafarfcheinlicho. 
Gründe untcrftützt«ift, und wovon wir diefpecielleii 
Nachweifungen .nith** übernehmen tnögienv 

Der Vf. befchlTefet. diefe Fragmente mft einem * 
Anhangs Varietäten überfchrieb'en. Dicffet enthält zer* 
ftreiite Bemerkungen über^ das Kiim'a i einzelne Na- 
turgegenßände, die Sitten und Gebräuche ^er Be- ♦ 

wohner von Africa, ohne be&imivite Ordnung aps Uir 



Dddd 



nen 



579 



ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 



fien Papieren gezogen. Nur fehr wenige von feinen 
Beaicrkungen kw\n man neu nenaen , weil die mci- 
fte« von amiern Reifendien gemacht' find, oderderVf. 

" vcrgeffc^i hatte, dafs manches von ihnvfchon ?Tiden 
vorhergehenden Abfchnitten befchrieben od«r ange- 
deutet vrar. Nur zwey fagenannte weifse Neger hat 
der Vf. während feines Aufenthalts auf der Kiiftegc* 

' fehen , fie waren aber äufserfi fchwach, lichtfcheu 
•und konnten fich kaiim bewegen. An den Ufern der 
Flüfle bey denRifl'agosinfeln fand et eine weifse, fei- 
fenartige, weiche and fettige Krde. Die Neger nen- 
nen fieBunch, und brauclien fie ftatc Butter zu ihrem 
Reis iind andern Speifen. > Der Vf. bat die damit zu- 

-^ bereitete« Gerichte gießen, und fie fcfasnackhaft, 
auch ganz uhfchädlich befunden. Auch das zurZek 
noch uhbeftimmte Camholz , das die Engländerin 
McDge ausführen, fand er bey jenen Infein, und er 
kalt es für eine Gattung des rothen Sandelholzes. 

Dfe dem Wetk bey gefügte und von Hn. Lapie 
entworfene Karte verbreitet fich über ganz Africa, 
dadurch aber ift fie bey 'den oben befchriebenen Kü- 
ften z u klein gerathe«, fo dafs nur wesige von Hn.G. 
Beneanungen haben aufgenommen werden können« 
ley Nordafricabis Sierra Lepne,. liegt RenneU Karte 
bey Mungo Park zum Grunde. Daher ift die Dar- 
Aellung der Wüfte Zabaca , der Lauf des Joliba und 
' die Lag« der ittnern Negerländer entlehnt. Bey 
d'er Küfte Guinea , oder dem Landftrick v»n Cap 
'Menfurad^ bis Palmas weichen beide aber fehr vpft 
einander ab. ' 

VERMISCUTE SCHRIFTEN. 

Amsterpaäi , b. Allart: HüisziUend- Leeven. Be- 
vattende eenige Mengelstoffen over ... de Let- 
~" tcr - Hiftorie-en Oudheidkundc van Nederland, 
door Mr. Henrik van IVyn. (HdusUches Leben; 
oder^ vermi fehle Unterfuchungen über verfckiedene 
bisher wenig oder gar nicht bearbeitete Gegenflände 
der, Gejchickie, Literatur und Altcrthumskundr der 
tiiedertande). iBo2* Ille Dcel, Ate Stuck. XII. 
VL%4 von S. MJ — 25ä. gr. 8« Oo gr. Sächf.), 

Das erfie Stüekdiefes intereiTanten Werks haben 
^ir bereits (A. I^Z. igos- «rBd. S. nS- fffO ^ngt- 
•zeigt; das zweyte ift «icfet fAinder lehrreich, wenn 
es auch gleich noch nicht die, im erßen Hefte S. 127. 
verfprochene Steinfchrift von Viktirmat ^ , Aex triiexh 

^ «nd höchften Magiftiatsperfon der «Itcn Bataver, lier 
fert,'wozu der gelehrte Vf.. fchon in feinen Ai^or. 
Av^nftond. B. I. p. 13. und «5.» und B. IL ' p. iji. 
( vgl. M* Ls Z. 1802. ar Bd. S. 492. fgO Hoff- 
nong^ gemacht hatte. Ungleich gröfser ift dagegen 
der Reichthum der vielen literarifchcn Schätze , von 

' ^enenhier umftändliche Nachricht ertheilt wird, und 
di« den grdf^ten Thell diefes Hefts apsmachen. Un- 

- ter den drcy Aufifiitzcn, -welche diefs Stück enthält» 
ift der erfte dctr wlchtigft«. Er enthält S. 119 — 2i|. 
«inen Brief des FrofAKlmtzn i,itidejDj an den Herr 



ausg., 'über einige Handjchriften <J« (längft-vedbr. 
bcnen) K. von /'Ukemad^\ befondcrs iiher (diethr«. 
nik von) Nikolaus Äo/in (Klaas Kolyii). Ditfehaiii: 
fchfifiliclipn Schätze der niederländifciicn Literat^ 
des Mittelalters und fpäterer Zeiten, vondcneo^ 
wenig Ferwerda * als LuifciuSf SaUngrtnt Jrmber^^^ 
Bmtrr, nicht einmal Panfer, Kthdlinger u. z^iznX 
1er feltener hifterifcber Ilandfchriften aus jtnenZ«.. 
ten, binlingllche Nachrichten geben, fmdnochjmt 
in den Handln eines Nachkemmensdes ebeiriaUgea 
BentzerS4;on Alkemdde^ des Kaufmanns Sa/ow.Bofci 
in Rotterdam, eines C^reifes von go Jahren, Wj 
chem der kritifche Brief fchreiber Prof. Ki. diefd 
iah , fie zum. Theil excerpirte » und davon 4ie vi 
liegende Befchreibung entwarf,*' die uns ge^en 
tig der Herausg. mit literarifch -krilifcbeo Kot^n 
legt. Es würde für unfere Anzeige zu wcitfi 
wenn wir aus diefer Abhandiungnur die wichi^ 
Gegienftände ausheben wollten: theils ü\ i^re 
fcbiedenheit zu grofs , und tbeils die Manaf] 
keit der vorgetragenen Materien eu weitfchii 
dafs fie auch des gedräagteften Auszugs fähif 
Nur auf ein paar hiftorifche Thatfachen w 
aufmerkfam machen. £Une der merkwürdi 
terarifchen Notizen, ift die umftändliche N 
von der aRgeblichen in Heimen , abgefafafe 
ländifchen Chronik des Nicolans Kotint 
nedictinerbruder in der ehemaligen Kloiter« 
zu Egmond gewefen feyn foll. (Egmoni, 
oder: Egmond am deutfcben Meere, zumllat 
T9n Egmond binnen^ oder E^^monii oftwärts 
nen, die in Nordholland diefe beiden Dorfer 

In jenem wurde io83 vonXkeodQyh Grafen v( 
. land ,' gedachtes Klofter geftifcet. Jetzt ift iA 
noch ziemlich volkreich , indem darin, nacb 
tavfchen Volkszählung von 1796 an die 1180 
wohnen follen. Nach der jetzigen batavfcheaSt 
geographie, wird es ZrUin Departement UolUndil 
xelfchen .^ten Kreis (Ring) , 5gteri Diilrict geiäl 
diefen Gegenden, bei'onders in Egmond binnen, 
fich bekanntlich Defcartes mehrere Jahre auf«., 
wohl der Herausg., als auch Hr. Prof. KU babdi 
mit vielem Scharfiinn bemüht zn zeigen, daf$^ 
Chronik, fo wie Aie 'Jlkemade beMs, nicht nni 
unächtOf durchaus verfälfchte Handfchrift v( 
lin fey, die im achtzehnten Jahrhnndert ?on eil 
holländifchen Gelehrten, welches hier umftat 
erzählt wird , beftrittea ward (und wdvon dei 
der Sachkenner Kindlinger an irgend eintm 
den Rcc. nicht genau zu liefilmjneu weifs. <üf 
ftenz derfelben behauptet); — fondern Hr. 
nantnehr ^actlfch erwiefen, dafs die bisher 
Chronik^ ein falfcher Flunder irgend eines u 
und betrugerifchen Kopfs gewefen Teyn fiiölTeM 
ein gewifl'er JCupferftecher de Grmaf in Haad 
Anfang des vorigen Jahrhunderts (1702)1 ^^^ 
made , als . einem wahrf^h^inlich zu leich^isi 
AUerterthums Verehrer und Nichtfcenner,- aBtcfj 
Maske einer unfckitzharen Handßhrift, gcg<9' 
3i£b« fielohnunj; »u rerfilhem gewabt taH 
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,dem diefe (f. Vorr. 5.1V — VL f^O.^ls die vorgeb- 
•lieh einzige, noch übrige gebliebene Copii» eines ur- 
. ffrönglic^en Mfpts fi\if Pert^aincnt fey , - die fchon 
^ damals an die 15b Jahre in id^r I^lofterbibliorh^k zu 
f Egmond \yäre aufbewahre worden, Hr. Prof. IQuit 
fcbliefst dtiher feineA Beweis (S. er!?,) mft den W^r- 
iea: ,,U zat mtj v9^hUjden iets bygcdraagin te hehbetk 
^,tot de Hißoriv van^e onechtheid van Ktdas 
[ ,fKolynf tn tot- de VMvdediging van den goe- 
\ fydenp! am van.denMeer Kotnelts van^^fttf- 
I »»ffiadf/' (dea man fchon Ungft der Verfälfcluiag wo 
nicht geradezu befchuldigt« doch wenigfteHS deshalb 
ftark in- Verdacht gehabt hat). - — Möchte uns der 
gelehrte Herausg. «ehr dergfcichen Abbandlungen 
liefern! Nuf wollefi Wfr Äicht hoffen; dafs.itiJr ferne 
gegenwärtige Staätslaufbahn daran hindert; diefcr 
Verluft* wurde für die Fortfetzung di^fc§ intereffan- 
ten häusIMen Lehens zu euipfindHch Teyn! -^ S. ' 
ao. ff- glaubt Hr. Prof.. JCi/dcr Anfang hoHändifcher 
Papiermühlen dürfe, für ungeblaufeltes' Schrei bpa^ 
[ pier nicht über das Jahr i6S8* hinausgefctzt werden.. 
Hr. V. IT.vfügt aber in der Vorr. S. IX. hinzu , dafs. 
fchon im J. 1616 eine Papiermühle zu Weftzoandam 
gebaoet worden. Rec. hält dafür, d^fs derUrfprung 
hoUandifcher Papiermühlen noch über den Anfang 
des fiebzehntefi Jahrhunderts hinauf gerückt zu werden 
verdiene; öiefe Vermuthung gründet fich auf ein 
gedrucktes Placat der Sradt Antwerpen vom J, 1599,' 
i/j /JefreffderBorfen- und Schiffer - Polizey, welches. 
ei» aiigefehener brabändifcher Geiftlicher utid Alter- 
thuxnsforfcher, während der franzöfifchen S^hreckens- 
Perjode, die ihn nach Deutfchland auszuwandern 

Skhigte, tnit andern erheblichen Seltenheiten, dem 
ec. zeigte, in welchem Papierbogen das gekrönt« 
' Ainfterdamer Stadt- Wappen ^ und an der andern 
Seite die BuPhfiaben : P. v. W. t'o Zaanen (virllt'iehr 
Peter von Wajfenaar zu Zsiandam) \n die Form ein- 
genahet waren. Dam fcharfJinni'gen Vf. der Vorrede 
taben wir diefes hiedurch eröffne» wollen , um ihn 
luf diefen hift«rifch - techn^logifchen ümttand fei- 
ner varerländifchen Gefchichte , zur näheren Prü- 
«guhd Unterfuchung aufmerkfam zu machen, wie- 
ohl Hering fch#n vor. einigen Jahren erwiefen, 
9fs 'ZU Ende des ijten Jahrhunderts das Lumpen^ 
papie;* zum Schreiben ,. fchon in Pommern fabriciret 
worden iJf. tine Meiige deutfcher Archiv- Acten* 
hat Rec. aaä dem vierzehnten Jahrhundert auf weif-' 
lern Papier ohne Farbe , gefchrieben gefehen. -^' 
er zwetfte Auffatz S. 514—^51. enthält Zufätze 
zur früheren Gefchichte der Juden in den Niederlan- 
CH, Jer, wie der dritte S. 28a — 25a.," in Betreff 
^^^% äckten. Berichts wegen des firafen von Arem- 
'ler^^ der im J. i568- in der Schlacht bej Heiliger*^ 
llee (i^ der Provinjs Groningen) umkam,' gelefen zu 
firerdeh rerdiem. ' Hält der Herausg. fein Verfpre- 
chenr f« haben wir im nächften Stücke, einen Ca- 
taieg Ton der eheua^Iigen. Klofterbibliothek zu 
£gmond zu erwarten. Wir hoffen , dafs er durch 
feine Crfchäfte an der Vollziehung deffelben nicht 
>crliittdfrt wtrdehmögel 



Akhoi-t» b. Goch u^E»iH£KiCH..b. Romett: Kevk- 

lijk Leesbtadt ten Dienfle lUr €leefS' en Gelder- 

landjdue Catholifken, (Chrijl - kutholifdic Mofiäis- 

Schrift, zuinUeßeruder Ch^- und GeldriJciieA Ka' 

. thoUken). (1801O J?r, Ir-^XII. zufammen 858 &• 
$. auf Schreibp. (2 Rthlr.) 

• Obgleich der Titel diefer Zeitfcbrift, die zu An- 
' fang vorigen Jahrs begann , der katholifchen Gottes- 
gclahrheit gewidmet ^u feyh feyn fcheii*t : fo ift fie 
doch gemifchten Inhaltf. Zwar bleibt ihre Hdupt- 
beftimmung den Glubensvi^rwandten der Kacboli- 
len am Niederrheine , zur V^erbreitung rcligiöfer 
und fittlicher Gefühle eigen ; aber ihre Nebenzwecke 
*fi-nd auch Lefern von amLerii£finfeflianßn nützlich. ^ 
Dahin gehören die kurzen Biographieen^er berübm- 
teften. Gelehrten und anderer Perfonen , die fich ent-*, 
weder ^Is Landsleute der Clevfcben und Geldrifchea 
Provinzen, oder als Fremde darin, zum Vortheil 
des Statuts ausgezeichn'e! und 'verdic^r.t gemacht ha- 
ben. Meißens betreffen fie das Mirtelaker , und 
Öie'crften Periaden der neuefn Gefchichtf. »In man*. 
ciker Rückficht ergänzen fie daher ^^öc/wr u.a., fo wie 
die gerammtelJceraturgefchfchre aus jciicw Zeiten,' 
und find als ein fchätzbarer örytrng für dielVIbe an- 
zafeheii. Auch verdienen die^gedrängten hiüori- 
fchen Züee und Befohrcibungen von dein ürrprtin- 
ge, dem Fortdränge und der Stiftu^ug v^rfctiitffener 
Kirchen und Klöfter in den Herzogthümern Cl<ve 
und Geldern, die fowohl ffir die iCirchen. aU ya- 
terländlfehe Gefchichte diefer Niederrheinland • 
nützlich find, angemerkt zu werden. Von diefen 
beiden Seiten betrachtet, fcheint der ungenannte 
Vf. in feinem Elemente zu -feyn, und gerade dfe- 
fen. Zweig der Literatijr am gemeinnützigften zu 
bereicheiji; aber auch weiter mufs er fich nicht 
erftrecken. Denin hey feinem heften Willen, Volks-" 
lelirer nach der Offenbarung und der Sittenlehre ' 
ijpa Al)*,^eüic;neÄ und Befondem zu werden, ge- 
bricht es ihm an einer, Verftänd und Herz anzie- 
henden Darfiel lui^sgabe. Zwar wirft fich der Vf. 
^umKritikei* der in neuem Zeiten erfchieneti en ka-^ 
thfelifchen Erbauungs - Bücher und minderer (bhin 
gehöriger Schriftien auf, wovon in jedem Stück 
ein und mehrere Recenfionen angetroffen werden; 
allein der T6ft , die Einkleidung ui?d der Vortrag 
feines Urtheils geben faft allenthalben zu erken- 
nen, dafs der Vf. diefer Hflonatsjchrift für katholifcke. 
Ckriften^ weniger ein gewandter und aufgeklärter 
Theologe feiner Kirche, «Is ein geübter Gefchichts-' 
und Alterthumsforfcherfettte» Vaterlandes ift. Ueber- 
dern ift die Sthi^^eibairt itieiftensgegen alle Regeln der 
holiandifchca Gramufatik. 



GoTTiUGSN, b. Vandenhoeck u. Ruprecht: Anlei- 
tung zur Tichnotogie, vtder zur Kenn tnifs der 
Handwerke, Fabriken, und Manufacturen, vor- 
nehmlich derer, welchemit der Land wirthfchaft, 
f olizey uiid Cameralvriffenfchaft in nächfter Ver- 

hin. 
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bindung ftehn. Nebft Öeyträgert zur Kanftge- 
fchichte. Von ßoh. Beckmann. Fünfte verbeff. 
und vermehrte Ausgabe/ i8p2 -*8o S. ohne Rc- 
giftcr und Vorrede*, (i Rthlr. l^gr.>^(S. d.ilec. 
A. L. Z. 1797- Nr. x^s) ' - - 

Prac , b. Michaelis: Bäs luftigfiß Vfdemicüm für 
GefgHfckafter mt^nUrn Scherzes, oderTpafshafce 
Anekdoten und Hiftörchen, welche lieh bej ver- 
fchiednen jGelegenheicen in Gefeltfchafc fehr paf- 
fend erzählen laffen , um felbe angenehm zu 
unterhalten» und dten trauvigften Menfchen zum 



S84 



\ 



Lachen zu bringen. Zufemmeftgetragiti v^a 
$ofeph Kottnauej. jtes Bändchen, igoi u^c 
3tes ßändchen. 1*8 S. $- (16 gr.) (S. d. R«/ 
A, L. Z. i8oi.'Nr.^79.) 

Gotha « b. Perthes ; .Sitttngemälde «m dtm genn 
nen Leben , zum beUkrenden .Unterricht für Ki|- 
.der. Von dem Verfaflfer des Gvisial uudLinr 
Erftes Bändchen, ate Auflage. Mit einem Ti] 
telkupfer. igoi. 152 S. 8- (^^ gr.) (S,d.Rcc; 
Li Z. 1796. Nr. tt66*) 
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KLEINE SCHRIETEN. 



Vshmisckts SenniVTEN. Sehwerin, m d. Rödrierfchea 
Bachh. : iVohlverdieiUe Züchtigung des Hn. D. Biefiet in Ber^ 
Ik , ronCJi. Gottlob r/i»6«v, Paßor zu Baumgarct^n in Mtck- 
l«ni)urg- Schwerin. 1802. 39 S. 8- Hr. Paft. Tbube bchiup- 
tetTdafs er vom Hn. D. ß. im Märxiiiick« feiner Jounielte v<m» 
J i8oi. gereizt fey, unddafs der letzte diefe 2üchtiguii|^ ver* 
dient habe. Wir laffen es dahin eeiUllt feyii, ob Hr. B.Recht 
haue» einen folchen Brief, wie jener mit Y unterzeichnet, dru- 
cken zu laÄen, und räum en ein, dafs der Ausdruck Tkor, den 
llr.U.vomHn.Th. gebraucht, hart ift ; wenigftens hätte es bey 
d9n Bencnnungcit apvkaiyptifckir Seher und Schwärmer blei- 
ben mögen, veil dief« den fchriftllelJerifcben Cliaracier des 
Hm. Th. trtfiFend.ufid hinlänglich bezeichnen. Wir geben 
alfo auch zu* dafs auf di«^en Angriff eine männliche Antwort 
von Seiten des Hn.Th. gehörte: allein wir können es nur 
bedanem , d^fs fich der Vf. gerade zu diefer Ari. von Ant- 
wort hat reizen laffen, welche Suf der einen Seit« den gröfs- 
ten Eigendünkel, und auf der andern Seite Mangel au £r- 
tifchung «»M Auffand varräih , mithin demfclben nicht zur 
Ehre gereichen kann- Bedenkt man noch überdem , dafs es 
ein i*rl<liger ift^ der diefen unfchickhchen und «achfüchti* 
pcu Ten nnftimmt: fo hat der ehrwürdige Prcdigerorden 
ebe« keine ürfacb, ßch eines folchen Mitgliedes zu rühmen. 
Bicfer Stand w^ird vielmehr das Unheil über den Vf. ausfpre- 
chen s^iiflVn, wa? er S. 4. über die fogeaannten Aufklarer 
fället „Es giebt manche Menfchen, die fich nicht zuiwo/n- 

FCHwlffen, und fich dabey ^•/w|^^r dünken, als fit wirklich 
"^n-^ "' Matt wird eS uns nicht Kumuthen, dafs wir hier die 
Schiinpf\vorte wiederholen feilen, womit Un 5. belegt wird* 
denn wir würden unfre Feder damit entehren; allein wir 
muffen doch einige Proben von dem gemeinen Tone , der 
hier hercfcht, geben,* um unfer Ürcheii -zn motiviren.. So 
helfet es z. B. S. 13. .»Von theolbgtfcheii »Dingen verfteht 

Hr. #. fo viel, wie (als) der Sehweinhirt in Baumgarten von 
llder Algebra verfteht. ' S. i<J. „Es fleht gefchrieben : bleibt 
,zu Jericho, bis euch der Bart luüchfl, dann kommt wieder." 
S IQ. f.Ma» gönnt zwar einem Jeden, -der (Tefchmack daran . 
, findetV gern das Vergnügen, die hoimlichcn lefuiten überall 
/auszuwittern, und all ©.verdächtigen M»nfch*n von vornen 
"fvorn) und «•• hinten zu heriechen'' u. f. w. — . Doch ge- 
nug von diefer Art. Hr. Tfi. rühmt fich lieber, dafs er mit 
Vornehmen umgegangen fey und ooch Umgehe, als dafs 
er ehemals Jjideni*iflionär g^wefcn fey, worauf Hr. B. mchrr 



mals anfpielt» welches der Vf. fehV übel nimmt: tUj 
kanii jenen Umgang bey einer folchon Geineinheit||Br 
finden, und wer wird es dem Hn. B. revdenkon kÖniMM 
er diefelbt wieder auf Kccbnupf dar JudenraifTioa ftk 
Gerade die Anftändigkeit » Schicklichkeit und'-FeiaUj 
Tons würde das Publicum am heften überzeugt htbiB^ 
auch Juder^mifnonarc Leute von Erziehung und feinen 
feyn können , und eben defswegen Üch auch in tqi 
Gefellfchaften zu benehmen wiffen. — . Wenn witj 
Bedenken trafen , die Gefchichten . welche vom Hn« 
dem abgedrückten Briefe enthalten und» alle zu ' 
fo hat doch der Vf. bey weitem noch nicht genuf 1 
um ihre durch (gängige Unwahrheit für den Unbefaofl 
beweifen. Diefs hätte aber fein Hauptbeftreben 
fen , und dagegen hätten die nichts fegenden Tira( 
Aufklärung und Aufklärer fehr gut u'egbleiben k^nna.^ 
che von feinen Gloffen über jenen Brief tr.fft überl^ 
nicnt, weil er von der Vorausfetzun^ ausgeht, dafs 
felbft ihn gefchrieben habe. Diefs ift aberböcbftM 
fcheinlich , fondern auch nur eine leife Ahndung ron 
rnnf:; auf die richiigerf Vermuihun^ führen« dafs ihi 
Man:i gefchrieben hat, der ehemals die Scliule des III 
frcquentirte , als ef ^loch Hector in Bützow war. Wtfj 
lieh die Weiffa^ungen des Vfs. aus der Apokalypfe bf" 
fo halten wir es nicht für nöthi^» ^ uns darauf einer 
Wir bedauern .blofs • dais fich der VerHa ud ^es Yi>; 
fer Scherey und Schwärmercy vesirrc hat. Wer eini 
unglücklich iil, dahin zu gerathen , der kann nicift m^ 
heilt werden , wie es dieErfahrane an allem epokai>'pi 
Sehern beweilt. Dagegen wird llr.* Tli. natürlich 
andre kalte Zufchi^uer bedanern , dafs wir dlefe fcbi 
fphen Sätze nicht erreichen können, und ^ben fo Vkt 
darüber lachen,. als über denlln. B., »»den (S^ö.r^', 
»»leicht die Kindermuhme nur von liebeiv Engelckm 
»,hat» und die dem Hn. Hofr. Jwm^ nickt^ evnräuaL< 
9%dujs ein Engel fünf denifche M^U^n h9^h feyn /•U' 
er unfertholben zehn deuiichß Meilen hoch feyn.' V\ 
g^n nicht über eine Sache debattireii > w^ovon kein 
eher etwas wiffen kann. Uebrigens ifb der Seil nicbe 
lieh correct. Diefs Hebt man thoils fckon aus donai 
ten Proben, theils aus andern Stellen • 2« 'B. S« iOw m* 
Nichtf (ihn nichts^ asgekfu'' u« Am m. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Lbtpzig, b. Hartknoch; Wännem Tmanta, eine let- 
tifche Sage. Von Gottlieb Iflerket. 1^02* 188 S. 
8. (iR#lr.) 

Was den Inhalt dlefer Sag;e betrifft — heirst 
es am £ade der Vorrede — fofind die mei- 
:en handelnden Perfonen und aufgeftellten Ereig^ 
ifle hiflorifchi ob iich gleich der Vf. die gerechte 
reyheit nahm , fie fo zu behandeln und zu ordnen, 
ie der. Zweck der Dichtu]:ig es foderte. Die hier 
if zählte Belagerung ßel im J. 1206 vor.** — Alfo— • 
fftzt Rec. hinzu — in jenen Zeiten , Wo die nun«« 
iDehr halb vernichtete andvöllig unterjochte Nntion, 
noch am ihre Exiftenz und ihre Freyheit zu kämpfen 
loa Sunde won 

Efjles Buch^ Es ift Nacht, die Letten feyem 
ihr Lihf^o oder Johannisfeft — S. 21. »Jnniger drückte 
Jeder üatte die Gattin, jeder. Freund den Freund an 
ciie Bru/l, und fehnfuchtsvoller blickten die Jüng- 
linge und Mädchen fich an. Siehe! da raufcbt es 
im wogenden Strome; liehe!. da glitt ein Nachenda* 
her durch Jdne Fluth, und landete am Ufer der £be* 
%t. Eine hohe ehrwürdige Geftalt erhob fich aus 
ttsi(!); ein Greis mit nackter Scheitel, aber mit lan- 

{tm grauen Barte der zum Gürtel herabflofs » erhob 
ch ans Land. Seine Rechte trug den Zweig des 
Friedens ; feine iLinke einen fcbianken Speer. Ein 
Ueberirrdifcher fehlen er, wie er langfam daher 
fchrict^ umiloflen vom Strahl des Mondes^ umranjeht 
Tom leifen Morgenwinde, der in feinem weifsenilat- 
lernden Gewände fpielte. Er fchritt hin durch die 
Gruppen des Voli^es, das mit Erftaunen ihm nach- 
fah ; er erfiieg den Altar, er legte nieder auf ihn (/) 
den Zweig des Friedens; er ftiefs kraftvoll die blin- 
kende Spitze des Speeres in den Boden; dann mit 
der Geberde des Flehens, erhob er die Arme gen 
Himmel , und ftreckte fie flehend dem Volke entge- 
|cfi.'* — Es war Azo , ein Abgefandter roti den 
Liven, der den lettifchen Fürften Tjmauta um Hülfe 
%eg^i% diedeutfchenUfurpatoren anfleht. Er erzählt 
die Gefchichte ihrer Landung, ihrer Ausbreitung u. 
f, w., und Ymanta verfpricht feinen unterdrückten 
Nachbarn bevzuftehn. — • S. 48. ,tRuflet euch mu- 
tKige Brüder! Ehe zum zweytenmale der Abeadftern 
niederblickt, ruft mein SchlachthorA durchs Land!" 

Zweytcs Buch. Zurüftungen — Ymanta unter- 
hält fich mit Azo, fpricht von feinem Schwager Kau- 
Pp / und vernimmt , dafs er von den Ufurpatoren bo- 

4* Lf Z. zgca« Dritter Band. 



thört, fich zur Unterjochung feiner Landsleute mit 
ihnen verbunden hat. — S. 66. .tWie der Wande- 
rer — fernher trug ihn fein Schritt zurück i|i die 
Heymath ; am frühen rofigen Morgen erblickt er die 
langerfehnte Hütte. Freudig lächelnd öffnet er leife 
die Thür, und fchleicht leife durch die Gemacher 
ans Lager der blühenden Gattin und ihres Säuglings» 
mit unerwartetem Kufs fie zu wecken — er nahet« 
mnd findet fie beide erwürgt , fchwimmend in jeige- 
nem Blute. — Wie der "Wanderer erbleicht, und 
mit fträubendem Haare dafteht, unil nicht Athem 
findet in der geprefsten Bruft fein Wehe! zu rufen: 
fo ftand Ymanta und Harrte dem Greife ins trau- 
ernftc Antlitz , als er die Schmach des Inniggclieb* 
ten vernahm." — Hierauf folgt eine umftändliche 
Erzählung von Azo , wie das bewerkftelligt worden 
id. Endlich hat fich Ymantas Heer verfammelt, 
tritt den Marfch an, und ftöfst auf dieLivifchen Aei- 
teftett, die in einem Ilayne verfammelt find. Neue 
Unterredung, bis endlich auch die Liven fich ,,ermut' 
thigen!'* und alles nach Riga aufbricht. Jetzt \tird 
befchloffen, Azo als Abgefandten in die Burg zu 
fchicken, und die chrißlichen Räuber zur Ueber« 
gäbe aufzufodern, während Ymanta den benachbar- 
ten Foril umhauen, und alles zum Anftecken der 
Stadt in Uereitfchaft fetzen läfst. — S. 95. „Lauten 
Beyfoll jauchzte das Heer, und griff jubelnd nach 
den Aexten. Noch hatte Azo nicht mit feinen Be- 
gleitern die Burg erreicht, da wiederballte der Forft 
von taufend und taufend kräftigen Schlägen, und das 
Krachen der ftürzenden Stämme donnerte über die 
Ebene hin." 

Dritte? Buch. Die Abgefandten kommen inRig« 
an — Empfang von Seiten der Ritter und Pfaffen, 
die unterhandeln wollen, was aber von Azo verwor- 
fen wird. Endlich wird doch noch befchloffen, Kaupo 
als Gefandtcn zuzulaffen , der alfo mit in das Lager 
geht. Wehmüthsger Empfang von Seiten Ymantas, 
während ihn Kaupo voll Enthufiasmus für feine neue 
in Rom befchworne Religion , zur Unterwerfung zu 
bereden fucht* — S. ii8- ..Ich fah, ich fah die Herr- 
lichkeit des heiligen Vaters der Chrifteir* — fahrt 
er fort. — „Seine Gemächer find Tempel, feinSitz 
gleicht dem Thron einer Gottheit. Taufendmal tau- 
fend fteinerne Feften flehen in gedrängten Reihen 
um feine Burg. Mit allen Segnungen des Himmels 
prangt fein I^nd , ein unendlicher Garten. Mit hel- 
leriii blendenderm Glänze ftrahltihm die Sonne aus 
eitlem lichteren Himmel herab. Kein U^inter wagt ihm 
zu nahen, Schnee und Eis entftetlen nie feine Fluren!. 
Ewig wandeln feine Sttöme durch, ewig blühende 
Eeee Ge* 
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Gefilde» und Jtlbfl feine Wälder teugen fich unter der 
Luft goldener Früchte* Unzählbare Volker gehorchen 
dem gOtt«rgle)cbeii Mana; fte Rhrzen ror feinem An- 
blick zu Boden, wenn er fegnend fie erblickt.'* — Aber 
Ymanta heifst ihn zurückkehren » und die Belager- 
ten find in grofser Verlegenheit» bis endlich einer 
ihrer Priefter einen Zwey kämpf zwifchen Kaupd und 
Ymanta vorfchlägi, der auch von beiden Th( 
angenommen wird. 

Viertes Buch, S. 143. „In Often wandelte der 
Mond herauf mit feinem milden Lichte; er lächelte' 
fanft und ftili auf die ruhende Erde herab » wie auf 
den fcblafenden Säugling die Mutter. Am Abhang* 
eines einfamen Hügels am Ufer der raufchenden 
Düne» fafs Ymanta allein tw Sinnen rerleren. Weit- 
her tönte das Rufen feiner Wächter» die mit nie 
ruhendem Schritt die Stadt umwalleten (?); und der 
hange Ruf der Glocken» die das chriüHche Volk zum 
Gebete riefen ^ zu diefem Heiligen jetzt» und zu je- 
nem.'* -— Ymanta fchläft ein » und fieht nun die 
künftige» Schickfale feiner Nation im Traume yor- 
über gehtt. Er fieht die fchreckliche Epoche ihrer 
völligen Unterjochung » die verfchiedenen Perioden 
ihres Elends, und deflen unbedeutender Erleichte- 
rung» er fieht aber endlich auch Alexander I. den 
Edlen und Vortrefflichen als Retter vor fich ftehn. 
S. i59> 9tLbiP erft flötete, dann lauter und lauter das 
Lied einer Nachtigall durch die dunkle Todesöde. Ihr 
antworteten andere Stimmen» und ein Chor wirbeln- 
der Lerchen begann hoch in der Luft fein Jubellied» 
wie es die nahende Sonne begrüfst. Es dälumerte 
über ehern finftern üewölke , jetzt leuchtete es. Ein 
zweytea» ein wohithätig Prahlendes » ein fonnen- 
lichtes Gewölke fiand hoch über den erften, das 
fchnell inThauund Regen zerflofs auf die lechzende 
Erde. Aber im lichten Gewelke ftaad ein Genius 
mit Jupiters Würde and der Schönheit Apollo's. Er 
lächelte auf die Erde herab » und wieder' grünte fie 
lieblich und prachtvoll; die Hayffe raufchten » die 
Wiefen dufteten aus unzäliligea Blumen. Einen blü- 
henden Palmzweig hiejt der Genius; er fegnete die 
Erde damit» und wie emStrem raufchte Leben über 
fie hin. Taufendfaches» muthiges» wimmelndes 
Leben fummte^ , zwitfcherte mudfaug ; aus jeder Spalte 
des Bodens drang Leben hervor; aus jedem Hsyne 
trat er prunkend. - Der Adler ftieg mit mächtigem 
Fittig einpor» und fühlte Glück im Strahlenbade der 
Senne; die kleine Fliege gaukelte von einer Blüthe 
zur andern und fühlte Glück. Auf den Higeitti in 
den Thälern» an den Strömen erhoben fich wieder 
Hätten und Städte» und getrofien Muthes trat der 
Menfch an die Thür feiner Hütte» und' blickte mit 
wonnevollen Thräaen empor!" — 

So ift der Tag angebrochen» die lettifchen Prie- 
fter verrichten ihre Opfer» die Bedingungen des 
Zweykampfs werden feftgefetzt» und beide Streiter 
ruften fich. Noch einmal fucht Kaupo den Freund 
zur Unterwerfung zu bereden; noch einmal bietet 
ihm Ymatua ILückkehr-«in feiite hräderliche iirm» 



an. — Tergebcns. — Der Kampf beginnt, undfan 
fällt, aber in detiiCelhen Augenblick . fm^ 
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Ymanta mit Wunden bedeckt fterbend zu-Bod# 
Die Mönche hatten Kaupo's Schwerdtvergiftet, dieB 
lagerten thnn einen Ausfall» und die vereinigten^ 
ten und Liven müflen fiiehn. 

Das ift der Inhalt eines Gedichtes» dedeiedl 
Zweck keiner weitem Erklärung bedarf; dtf^abl 
hey allen Spuren wahren Dichtergeißes , u«d J 
allen Schönheiten des Details , dennoch im Ganz] 
viel zu wenig iuterefiirt. Ift es die unbekannte letiifd 
Welt, oder der Mangel ah Handlung» befoRders. 
zweyten und zu Anfange Aes vierten Baches ? (i 
die Einföjmigkeit der Darftellung o^fer die Ual 
fiimmtheit des Intereffe felhft ? Rec wül es dahiitfl 
ftcllt feyn laßen, um fo mehr» da fich der Vf. 
öffentlich dagegen verwahrt, und die aft/icWic 
Vemachläfsigung poetifcher Zwecke Um der 
/cAfn willen» eingeftanden hat. 

Was nun die Form anlangt :. fo hat ittU\ 
fogenannte peetifche Frofa gewühlt» feinen 
aber mit vieler Mühe und mancher. Äufopfeno^i 
gewöhnlichen Rectionen» einen gewiffenN«! 
zu geben gefucht. So wenig es nun in dkfetl 
ficht im Ganzen an fcbönen Stellen fehlt -«, 
ren auch oben einige angeführt worden fiad«^ 
hat Rec. doch auch wieder mehrere bemerkt, 
entweder völlig verunglückt , oder dech V7ea ' 
fehr verunftaltet find. Dahin gehört zum Bcyl 
99. folgende. Sejmir gcgrüfst Riga heilige H« 
Alles, alles unfchliefseft du » was einfi n 
Traum meiner ^Cindheit verfchönte, alles, 
das Herz im Jünglingsalter» ach mit fo wtita« 
fühlen hing; alles deffen dereinft tcÄ o/x Greis nie i 
Thrftnen gedenke! Seymir gegrüfst imGeiftel 
Hejmath! Nennt dich die Lippe ^ immer aiUwQm\ 
Seufzer ihr aus dergeprefsten Bruftl KichtT&i 
LeichtfinnSf eder der Bosheit verfchliefsen mir 
Thore. — O war' es dereinft mir als Greis wir' 
gönnt» in deinem Scheofs das lebensfatte Haupt\ 
nimmerendenden Ruhe zu Jenken ! '* -^ Man fiebt, i 
fich der Vf. bey diefer Stelle nicht wenig Muhe^ 
geben, ja fogar völlig fcandirtc Zeilen eingefdi^ 
hat; dennech fehlt es dem Ganzen an Correct 
Wärme, Wohlklang, Symmetrie , Verbindung' 
Einfachheit. Wie könnte diefc Stelle etwa veri 
werden? Rec. glaubt folgend ermäfsen : -^ 

„Scy piir gegrlifset Riga heilif^e Yaterfttdt, 
fchönc« TrHaipe des Knabens , dU licblich»fn Hs 
£ren des Jünglings »die wehfliüthigen Srinnerunj 
küfifd^tn Grei<€S amfchntfist. Seymir gegrnfser. 
Vftterftailt • 'dit ich nie ohire ^eufztr, ohne T 
zu nennen vermag! Durch keinen Fehlcritc, kcii^ 
brachen aus deinen Mauern verbanne ^- e kom 
.' wenigßens mein müdes f^raues Haupt* einmal la 
SchooTsxur Buhe niederlegen !*^ 

t 

So dunkt Rec. hätte jene Stelle lauten mfilfeii» 
fie aar einigermaJHn erträglich feyR.folite. Deal 
wie fie dort fteht » fieht fie hlofa wie eine kAte\ 
deufe herausgeprefste.jifoftraylie aoa, dÜ alter 
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iung rerfchlt ; Wias bey äenÜiritTi^uUeswotan^def' 
ftn^ — und wiedie^ohlklingefiden einzelnen Worte 
alle lauten mengen; fo wie bey den undevtfchi^f ge- 
zierten ond incorrecten Zeiten auch nicht anders feyn 
kann. 

An einem andern Orte S. 1^3. beifst es : Dicht 
und donkel , immer dichter un« dunkler fielen die 
Schatten jetzt über die Erde hin. Die tkmmnäeÜ^cht 
begann^ und reichte allem was lebet, und des leuch- 
tenden Tages fich freute, ihr ftärkendes Labfal, das^ 
miir der Menfcb fich zu vergiften yermstg. Nur ihm 
\ reifst die Leidenfehafc mit 4en fleckenden Blicken^ oder 
der Gram mit der knöchernen Hand esohronderlAt^ 
pe hmwcg! — Rec, begreift nicht, recht wohl, wie 
der Vf^eine fo durchaus elende Stelleniederzufchrei- 
Itsk fähig war. Einmal /üllt er geradezu aus fiem 
'Toae» und giebt uns flatt der paetifchenAn&chtve^n- 
der Nacht ^eine phihfophifcke; zweitens find feine 
Bilder eben Co falfch als ekelhaft. ' Wir glauben* 
aicht, dafs diefes noch einer weitem Auseinander-'" 
fetzung für unfre Lefer bedürfe. 

Ueberhanpt mufs der Vf. die Feile brauchen 1er-' 
ncn, und wenigftens fo ftrcng gegen fich felbft als 
gegen andere feyn. In einem fölchen Werke dür- 
fen nicbt wie S. ii-, Todtenfch'idcl glotzen 9 oder der 
Schwmrze Dampf — empor ßinken , hier raufs wie S. 
101. von keinen Pfützen die die Woge der Rreuzpit- 
ger zurückliefst uad ron keinem zahmen Murren der 
Stürme wie S. 15. die Rede feyn. Hier mülTen wir 
(S. 49.) ronl^elnen heranbiumenden Wogen ; von kei- 
1 n«m (S.64.)F»'*^*'''*g-^Äaiic/ze der Schmeichetey , der die 
' Seele fchmolz , von keinem (S. 91.) Eye des Orkanes «w 
I Tafelberge, von keinen (S, ijo.) die Stadt umgürten' 
I den Scheiterhaufen hören ; hier müflen keine Sprach- 
IfehUr und Nacbläfsigkeiten im Ausdrucke wie S. 54« 
So. iix* 144* ^' ^- ^« 2U finden feyn. Wenn ja ein 
guter Schriftfteller, was Rec. indefien bezweifelt, 
derj^leiqhen Fehler noch machen kann : fo mufs er fie 
Mrenig:ftens nicht ftehen laflen , befonders wenn er 
fo viellRuckfichten, alsunfer Yf. bey feinen Arbeiten 
u nehmen hat. ....... 

JLTE LItERJTVR. 



Pakis, derimprimerie du Traductenr: Manuel de 
hitteratwte Ctafflaue Ancienne — Traduit de TAl- 
lemand de M. Efchenburg, avec des additions, 
par C. F. Cramerf Imprimeur Libraire, et an- 
cien Profeffeur de Philofophie et de Litt^ratuxe 
grccque et arientale, ä PüniverfitS de Kiel en 
AUemagne. PAn X. (iSo^O T. I. XXXIV; uad 
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Nach der Vorrede des Herausgebers und lieber« 
fetzcrs fehlte es' bisherju Frankreich an einem Hand- 
buche, welches fo, wie das gegenwärtige, von der 
Archäologie der Literatur und Kujtft, der Notiz grie- 
chifcher und römifcher Sehriftfteller, der Mytholo- 
gie, und der claflifche&Altertbumskuade eine kurze 



Darftelliing gfibe, nnd fowohl jungen Studierenden 
zum Unterrichte von diefen Gegenftinden, als auch 
denen , die fich nur im Allgemeinen damit bekannt 
machen und erhalten wollen, zur Ueherficht and 
zumHandbuche dienen könnte. Durch die bisher ge^ 
lieferten kurzen Entwürfe und Wörterbücher wurde 
diefs nicht unbedeutende Bedurfnifs nur fehr unvoll- 
kommen befriedigt. Deutfchiand hat in diefer Hin* ■ 
ficht unftreitige Vorzüge, und überhaupt m der Bear- 
beitung und' zweckmäfsigen Behandlungsart der al- 
ten cla(Hfcken Literatur während der letzten Hälfte 
des verflogenen Jahrhunderts, Fortfehritte gethan, 
die nicht nur die'Aufmerkfamkeit und Anerkennung, 
fbndern .auch die Benutzung der Ausländer verdie- 
nen. In Frankreich war die^^tudiuiki ehedem blü- 
hender, als jetz^t, ob es gleich noch immei;,einige 
Philologen und Alterthumsforfcher vom erften Range 
befitzr. Die Aufhebung vieler gelehrten Inftitute 
hat freylich die AbfchafTung mancher zwecklofen 
ul^d pedantifchen Methoden , aber auch Erkaltung^ 
des auf die alte Literatur gerichteten Fleifsesv. zur 
Folge gehabt. Jetzt aber gründet und jrechtfercigt 
die erfiegte öffentliche Ruhe auch in diefer Hir\ficht 
günftigere Hoffnungen für die eifrigere und blühen- 
dere Kultur aller Wiffenfchaften , und auch diefes fo 
fruchtbaren Zweiges derfelben. Il'^ft tems ^ fagtder 
Vorredner , que le Frangais ne permette plus que fon 
ancienne gloire litteraire foit ternie par un mepris mat- 
entendu de ces mimes fources ^ auxquetles ildg^it enpar- 
tie la preeminence dont it jouit. Er glaubte daher et- 
was Gemeinnütziges zu unternehmen, indem er den 
Vorfatz fafste , eine Folge allgemein gefchätzter und 
in Deutfchiand vorzüglich beliebter Elementarbücher 
flüt den nöthigen Zufötzeji , auch in Frankreich be- 
kannt und gangbar zu machen. Den Anfang macht 
er mit dem gegenwärtigen, fchon viermal aufgeleg- 
ten, und in viele deutfche Lehranftalten eingeführ- 
ten, Ilandhsche, von deflen Vf. er glauh|, qu'it reu- 
nit toutes tes tumiereSt taute Vexperience que donneune 

'longue fniie d^annees confacrees ä Vinßruction , ä cette 
jufifJTe d'efprit qui, dans ce genre de travail , faißt ce 
milieu fi-rare et fi diffi'ciie ä trouver: je veux dire Vart 
JCeviter lefuperfiu, fans cependant ßublier te necej- 
faire* Gern giebt er zu, tlafs diefs Buch nicht ohne 
Lücken und Unvollkftändigkeiten fey, die man aber 
nur dann dem Vf. zum Vorwurf machen könne, wenn 
man auf das eigentliche Verhältnifs des ganzen Plans 
und auf die dabey abfichtlicfa gefetzten Schranken 
nicht die gehörige Rückficht nehme. Wegen der 
nächften Beftimmung diefer Ueberfetzung hielt er es 
ihdefs für rathfam und nothwendig, einige Bemer- 
kungen, und vomehmlicJBi bibliographifche .Notizen, 
hinzuzufügen, und fie mit dem Texte felbft zu ver- 

- weben. Diefe Zudtze finden fich befonders in der 
Notiz derClafliker am zahlreichfien, wo die in Frank- 
reich gelieferten Ausgaben und Ueberfetzungen hin- 
zugefetzt , obgleich auch die im Original vorzüglich 
nur ausgefonderten deutfchen Ausgaben und Ueber- 
fetzungen dafür nicht weggelafien find. Zu jener 
Vervollftändigung des literarifcben Theils mitbefon- 

drer 
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dTer Hinlicht auf Frankreich "rardn flie würdigen «nd 
berttbmten Kenner alter Literatur» ViUoiJon, üail 
und Pougtns dem Herausgeber behülflich» — Hier 
will Rec. nur einige von diefea Zufatzen anführen. 
B. i. S. iS5. « ifi die Nachricht von der berühmten 
Statue dei Vatikamfchea Apolt durch eine nähere 
Angabe von den UmJläiiden und der 2>it ihrer Weg- 
bringang aus Rom undAuffteli ung in Parisv auch d urch 
eine umftändlichere Befchreibung des Kunftwerke 
felbftt erweitert worden. (Em kurzes, aber genauea 
Verzeichnifs der aus Italien nach Paris überbrachten 
fämatlichen» oder doch vor2;üglichften Kunftwerke 
Wäre hier zu dem Entwurf der Eunft- Archäologie 
kein überflufsiger » fonderu willkommener Zufatz 
gewefen). ^. n^^-wird das Bedurfnifs eines brauch- 
baren griechifchen Wörterbuchs in Frankreich ge« 
rügt, wo man fleh faft einzig und allgemein mit dem 
Schrevslius begnügt» und gcwünficht, dafs man auch 
hier die weit befferzi Arbeiten der Deutfchen» befon- 
ders die Schneider/ehe , zur Verfertigung eines grie 
chifch - franzöfifcben Handwörterbuchs benutzen 
•mochte. Hr. C. glaube, dafs nur durch folch ein 
Werk die in Frankreich fehr verfaumte und faft rol* 
lig vemacbläfsigte griechifche Literatur wieder aus 
ihrem Schlummer geweckt werden könnte, und dafs 
fleh billig die Regierung felbft diefer Sache anneh« 
lac^n folUe« deren jetzigen Oberfaaupte bey diefer Ge- 
legenheit grofse Lobfprüche ertheilt werden. — Zu 
S. 59s. hat die Erwähnung der franzöfifchen Ueber-» 
fetzung des Theolirit von dem Cit. Gatt eine Note 
veraulafst, wenn die Verdiende diefes Gelehrten um 
die griechifche Literatur ttngeführt» und saehrere 
jetztlebende Savans Helleni fies In FtfinkTeich genannt 
werden. Von ihm ift eine noch nicht vollendete 
Sammlung griüchtfcher Autoren mit beygefSgter 
Ueberfetzung , deren Inhalc hier näher befchrieben 
wird. Sein Verdienil um eine neue Ausgabe der 



Werke Xenophan's ift bekannt V- Bey rfen gpecki. 
fchen Rednern find die fchatzbaxen franzölifchea 
Ueberfetzougen des Abbe Juger nachgewiefen. ^ 
Beym Photius wird S. S39- angeführt, daf» derfi 
Prof. Jncherin Kopenhagen zwanzigjähugengioliet 
Flpifs auf eine Ausgabe diefes Schriftfteller« yerw«. 
det habe , deren Abdruck jetzt nach feinem Todt 
auch noch zu hoffen ftehe. — Der franröfifcbea 
Ueberfetzungen hätten noch mehr , und bey miliKni 
Artikeln« können angezeigt werden; felbil einin 
der Tomebmflen und bekannteften find übergangen' 
z. B. die des Paufanias von QedoMn^ die ebeafoli 
ptttx grand merite zu heifsen verdient, als die ai 
fiihrte des Quintilian. Beym jungem PUnlas, , 
neka, dtn Erotikern» Ariftänet, Alciphron u. a. 
vermiFst man ein Gleiches; und bey den gri 
fehen und römifchen Rhetoren hätten die ^u^i 
iffi Sivans für Us Autcuts qui o%t trmite de k l 
fiqus » von Qibert, in drey Bänden, als einbm 
bares Hilfsbuch zu ihrer Charakteriftik geninit 
den können. -^ B. II. S. 5. (f. fteht eine lai^ 
le, als Note« aus der Vorrede des von Hn.t 
anempfohinen Dief<ofiiNifr# i(r Mutkalo^ii voei 
Noelf welche die vomehmften any tholegifcben 
tea» und befonders die vom Cit. Dujmiia 
herausgegebene rOrigtfie des CulUs betrim. — 
gens ift die vor einiger Zeit in einem gelehrten 
gemachte Anzeige irrig, dafs diefe UeberfetzjiJ^ 
der älteften Ausgabe des Efckenburgfcfun^Ai 
gemacht fey. Vielleicht war diefsbeydeiie 
oder fechs Bogen der Fall , wo die Abweic 
Ausgaben unbeträchtlich war; in der Folgt 
genfcheinlich die neuefte vierte Auflage zum( 
gelegt. Eine ähnliche Ueberfetzung derbeidei; 
dern Lehrbücher diefes Vfs. ober fchönelite 
und WiflTenfchafcsJcuude verfpricht Hr. Cr. n 
zu liefern» 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TxTfDAooüTK^ Hamburg, t>. Kratzfeh: üeher militärifckä 
Infiitute und Gmrnifonfchule» in RückGcbc auf die kÖni^l. 
preufsifche Circularverordnung vom 31. Au(^. 1799.» clan Uh- 
ccrricht in Garnifonfchulen betrefFcnd« für jede St aa tsrer f« f- 
fung berechnet, von Prieär. ff'llh, ff^oifratk, königl. Kir-. 
cfaenprobfk« in Glilckftadc ieur. igoo. 75 8. S« (6 ^r.) Wir 
hsben fchen zwey Schrifcen angezeigt» weJche durch (die 
bekannte konigl. preufsi£che Circularverordnung» die Garni- 
fonfchulea betreffend« veranlafist wurdep (vgl. A.J«. Z. igop. 
Nr. 34^. und ijoi. Nr. 353.)- Hr. Pf^, trifft in mehreren 
Punkten mit feinen Vorgängern tufammen, ob er gleich fei- 
nen eignen Weg eijifchlägt. Sehr richtig unterfcheidet er 
mojralifche und bürgerliche Aufklarung» und verlangt mit vol* 



Um Hechte» dafii iene • diefer voraasgeban nulTe. 
und menrchenfreundlick ifl fein Wunfeh» dais die 
in Ganiifonfchulen in jeder Art der Kenntniff'e uite 
ufid in allen Fertigkeiten geübt werden dürften • woni 
und Gelegenheit haben. Wt Befcheidenheit widerlegt 
in der angebogene» Verordnung» von derEntbehri* 
und dem Nachtheile mancher Kenntniffe herR«nor 
kSni^lichen Gründe fCr die Befchränkuug dei Uote 
und giebt zuletzt, die Brfoderniffe einer zweckma&ir 
richteten Garnifonrchiüe an» welche auf eine fofgriluf 
düng dea Soldat endendes berechnet ifl. Der Yudii 
auf die Beyftimmung denkender und menfcheiifrei 
Erzieher und Jugtadlehrer reckaecu 
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Leipzig, b. Barth: Materiatieiß für alte Theite der 
Amtsführung eines Predigers nebß praktifch^r ^n-^ 
weifung^ diefelben, dem Bedürfnijfe unferer Zeiten 
g^tnäfs, zu gebrauchen. Merausfegeben von ei- 
nigen Freunden der praKttfcben Theologie. 1797. 
I. Band. 4 Hefte. ,512 S. 171,8. //•: Band. 4 
Btfte. 503 S. 1799. m H^nd. 4 Hefte. 500 S./ 
igco- ii^. Band. 4 Hefte. 504 S, 1801. f^- 
Band 4 He/^e. 509 ^ 1801. Vi. Bahd. $ H^/- 
» 38a S. (8 RThlr. 13 gr.) 

yi uf die fortfchreitende Cnltur der Mitgh'eder des 
•^ * Prediger Standes; an den «lau jetzt grofse An- 
foderungen macht , kinzuarbeken, ihnen von den 
dazu vorhandeheQ und zu>ii Vorfchein kommenden 
JAülfstniueln einen concentrirten Gebrauch zu ^cr- - 
fchaffen, dadurch auch zum T heil ihren ein gefchränk- 
ten UniAanden, die ihnen nicht alles Lefehswürdige» 
was für fie herauskommt, zu lefef/ rerftatten, zu 
Hülfe zu kommen, ihre Selblhhätigkeit zu wecken» 
endlich auch, doch fparfam, durch vorgeIeg:te Mußer 
den nvinder Geübten» ihr Gefchäft zu erleichtern, ift 
der Zweck diefer Zeitfcbrift, als deren Kerlacteur 
lieh Hr. D. Rülhnann , Prof. der Theol. in Rinteln, 
nennt. Wir wollen die Auffätze, unter ihre Fächer 
geordnet, angeben^ bey welcher Ordnung vrtr unfre 
ei^ne» nicht die uns unbequemer fcheinende Abthei- 
lung des Herausg. befolgen. \. Exegefe. 1)* gram' 
ma^ch - hißorifche Erklärung fckwerer Schriftßellen. 
Der hierher gehörigenAuffätze find nicht'^vielej^och 
die gelieferten fümititlich nicht ohne^ Werth. Bd. II. ' 
S. 3: über Micha Kap, 4, #. i — 8 undRav- 5, v. 1 6» 
tin Beytrag zur Chriftologie , mit Rückficht auf das 
Bedürfnifs der Zeit, von A. W. ^ufii, Prof. und De- 
finit.,>z.u Marburg. Zuerft nach einer kurzen^ Einlei- 
tung, eine metrifche Ueberfetzung beider Stellen; 
nHt einer kurzen Ueberficht des Zufammenhangea, 
Worin fie unter fich und mit dem vorhergehenden 
vnd foLgen4en fteben, dann ein Commeiitar, welcher 
die nötigen grammarifchen, kritifchen, hrftorifcben 
«nd aefthetifchen Erläuterungen und Rechtfertig en- 
gen der ^Ueberfetzung enthält. Gründlichkeit, Ge- 
ichmack, fruchtbare Anwendung, reine, blühende 
Sprache und eine gewifTe frifche Darfteilung zeichnen 
diefen Attflatz fehr vörtheilhaft aus. Schön U\ befoh- 
ders das Ende, welches Winke an Beligions-Lehrer 
zur Benutzung, von dereieichen mefllanifchcn Aus- 
ficht<^n jädifcher Seher in unfern Zeiren enthält. Vn- 
ttr-Yerzichtleiftang nuf dfe von ihren Propheten g6- 
A.LZ. t^Qa.DriU£rBa%d. 



weirfagte politifche Reftitution mufsten fich' die fpä- 
tern Juden mit den Veranftaltungcu 'einer «torali- 
fchen Regeneration durch Jefum tröflen und ^,wir*S 
fpricht der würdige Vf. ,, wollen unfcree Seits der. 
9,Vorfehung dafür danken, dafs die M^nfchheit noch 
„mehr erhielt, als fie gehofft hatte, und dafs fie die 
,, Anlage zu immer höherer .Vollkommenheit und 
,*Glückfeligkeit in. fich trägt.'* Ueber ei nzAne Aus- 
ducke der im < Ganzen fliefsenderv und' richtigen Ue- 
berfetzung ' will Rec. mit Iln. Jufti nicht rechten; 
fonft würde er z B. K. 4, t. i. ftatt „Jehovens Temr 
'pelberg wird auf der Gebirge Gip/el ruhen*'^ überfe- 
tzen uuerfchüitert flehen r denn die Bedeutung von 
|1D3 iW^ ift wohiyJrw«^, inconcuffus flabit. — » Kaum 
möchte'S. 16. die Bedeutung von ^x^-j K. 5» y^S'fi^ 
werden abweiden, verwüßen d urch Berufung auf Apocal. 
Ä» 27 gerechtfertigt wer(f?n können» weil ^oftt </>*•; dort 
nicht auf abgeweidetes Land , fondern auf^die (wenn 
auch mit tyrannifcher Harte) geweidete» bezogen wird; 
Für den Sembabel S. 19. find die Attribute m der 
Stelle Mi'ch. 5, 1—6 um fie auf ihn zu beziehen, 
nicht nur wie Hr. Jufti urtheilt, viel zu grofs^ fon- 
dern auch diefe ganYe fpecielle ^eutungsart einer 
dichterifehen SreHe. ift einer liberalen Ex^gefe nicht 
angemeffen. Noch ein zweyter ext* getlfcher Beytrag 
zur Chriftologie von demfelben Gelehrten findet fich 
Bd. IV\ S. 234 — 4^ ^^^ Meffianifcheii Ausfichtendes 
Arnos Kap. 9, v. 11 — i5- zwarküri'er undjiichrganz' 
von dem Gehalte des obigen, doch fmmer unterhal- 
tend und namentlich wegen paffender Parallelftellen 
zu den Schilderungen des Propheten aus gricTchi- 
fchen Dichtern belehrend. Drey fehr fcbätzbare exc- 
getifche Auffätze hat Hr. D. §. L. Zirnmermann^ 
Prof. der Theol. und Ephorus der fürftl. Sttpendia« 
tctr zu Marburg geliefert — den erfteh , Bd. JV, S. J. 
über §akob. 11, liL — 26. Zuerft allgemeine Reflexio« 
nen über den Vt. des Sendfehreibens und ober den 
Hauptzweck des letzteim, welcher /darin gefetzt wird, 
wahres thätt«-es Chriftenthum zu befördern, den voll- 
kommenen Chriften in feiner GottgefaHiiren Uenkens- 
und Handelsweife mit Ausfrblufs |aller ihn enteh-" 
renden uefinnungen darziiftellen , und woraus allei 
ein meinen Parthey en des Biefs meittens recht unge- 
zwungen heri^eleitet Werden., Davon wird dann ditf 
fpeciellere Anwendung auf die Stelle a, 14 — 26 g«* 
macht, deren fliefsender und treffende' Ueberfetzung 
zur Rechtfertigung erklärende Sach- und Spracfabe« 
nierkungeo beigefügt werden. Den Befchkifs macht 
eine Vergleichung der Aeufserungen des Jaköbus. 
mit der Lehre Pauli, nami^ntlich Rom. 3« 28'. ^« 
* fich Hr. Z. nach guter ZufamAenfteUung dejc Grün- 
Ffff ^ -.. 1.— ^ 
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de für die Meynung^AlSrt, dafs Jak., ohne dem Pau- 
lus im iiundeften zu widerfpreclien, d«iH Mifsver- 
ftande und /Mifsbiauc|ie feiner .Lehre vom Glauben 
Rom. IM, 20 ff. IV..VI^ 2 ff. Ebr. XI, 17. 20.31- oder 
' Tieileicbc phne eigentliche Rückiiclu auf jene Steilen 
in Pauli Sckriften den bedenklichen Aeufserang^en 
mancher Paulitiifchen Chrilten» welche den mündli- 
eben Vortrag ihres Lehrers, falfch deuteten, habe ent- 
gegen arbeiten wollen. Unter dej Vorausfetzung ei- 
ner folchen mittelbaren oder unmittelbaren Rücklicht 
«uf Pauli Lehre fejr dann (ohne Widerfpruch zwi- 
fchen beiden) anzunehmen» dafs Jakobus unter itkiQ 
föwohl wie» Paulus das eijgenthümliche Vertrauen auf 
Chriilum verßanden habe, dem er aberziehe wie Pau- 
lus 'i^vft vouo'jf Tondernj py«, fchlechthin als tugend- 
hafte fhzitn gegen über üelle ; jenes nicht veraus- 
. gefetzt,^ fondern angenoHimen* Jakobus verftehe un- 
tec TckiQ eine fchlechthin beyfallige Annahme derLeh- 
xe Jefu, fey vollends gar nicht an irgend einigen Wi- 
derfpruch zwifx:hen beiden Schriftftelleru zu denken. 
Rec. ift nach dem ganzen Tene und Zufammenban- 
ge des Briefes entfchieden der Meynung, dafs Jako- 
hus, der nie- von r/y/^ iw 1. %. ©der tV xmxrx %<'cy 
fpricht, ir/?/; i^ dem zuletzt namhaft gemachten all- 
gemeinen Sinne nimmt» gUube aber» dafs auch fo 

/ recht füglich» wie Alles anzudeuten fcheint» ein Sei* 
tenblick auf die nachbetenden Anhänger Pauli in 
der Lehre von der 6ixxia<riiy7f ix wb^ta; angenommen 
iverden könne, Tkeils können diefe den fpeciellern 
Sinn in dem Paulinifchen Ausdrucke ickt:^ wo mehr 
Ton Gefmnuug dt& Herzens gegen Jefum als von 
theoretifcher Erk^mtnjfs und Ueberzeugung die Re- 
4m war» überfehen* und (Ich fchon wegen ihrer 7/?;^ 
im allgemeinem Sinne» d. h. wegen ihres äufscrlichen 

. Üebertritts zur Lehre Jefu»d}e Iie ohne Prüfung und 
inneres Gefühl ilares Werthes für wahr hielten , für 
^iKxuc^b^vruc (in Verhältnifs ihres vorchrifilich.cn Zit- 
itandes) gehalten haben. Theils iß es fehr wohl mög- 
lich , dafs Jakobus, der vielleicht Pauli Lehre nur 
aus d.en Relationen ihrer Anhänger kannte, oder dem 
ii.i den wirklich fchweren. Ausführungen d^s letztern 
fclbft vieles dunkel geblieben feyn konnte, den Pau- 
linifchen Begriff nicht nach feinen fpeciellen Neben- 
beßtmmungen gefafsc and nun fo wie er ilch den 

^ Ausdruck irkiQ denken zu müSen glaubte, dagegen» 
dafs man ihm nicht einen unbedingten Wer^h bey* 
legen möchte» gearbeitet hat. Theils endlich find 
doch auch fo, wenn man beym Paulus £ine fpecjeU 
lere, beym Jakobus eine allgemeinere' Bedeutung an« 
nimmt» die Begriffe von trkiQ nicht generifch ver- 
£phiec!en; der letztere kann bey völlig'entfprechcn- 
der Keniitnifs deffen» was Paulus f-amit gemeynt ha- 
ke und hty fehr angele^rentücbcr Röcklicht darauf, das 
,Wor^ gertiffentlich in ausgedehnterer Bccicutung ge- 
Viommeu und vor der rrucLtloligJieit eines todten» 
tSiatenlterei) GLlubcns gewarnt habvn. Am Ende^ 
gieng aus j^ner al.^emciuc/n Maxime dts Jakobus; 
,iBeypfl'ichiung zu dt^n Lehren^ des Chrißentbumes 
ohne tu>;a«idhaAe Gclinnungen und Tbaten hat kei- 
nen Wcnh'*, .auch JUir «li^ ipecicllere a^/?;^ ilts Pau-^ 



. las das nämliche Refultat faerver : denn auch Zu- 
trauen und Ergebenheit gegen Jefum und zur Liebt 
Gottes feines* Todes halber, (im Gegenfatz heydai» 
fchen Unglaubens und Aberglaubens und jüdifcbcr 
fp7«y yo,ttot;) als ein Zweig jener allgemeinem tä<;» 
kann ohne fittliche Reclufchajfenheit nicht ätbtuni; 
von keinem Werthe feyn. So viel fcheint auigiiir 
macht : der Sache nach ift \n der Lehre Jakobi unt 
Pauli, befonders nach den localen und temporell 
Beziehungen des letztem, (die fie für ufifer Zeit 
ter vielleicht grüfstentheils überfiü/Iig ihachen, 
gegen die Lehre Jakobi für alle Zeiten ihre Wi 
tigkeit behauptet,) kein Widerfpruch; ob nicht 
nJgermafsen nach dem Sinne und .Vorfatz Jak 
durfte minder auszumachen feyn. Dem ganzen 
, fatze gebührt übrigens das Zeugnifs » dafs er 
Gründlichkeit, Befcheidenheit,'frucktbarer gefch 
voller Belefenheir, auch in einer fehr guten Si 
verfafst ift, und die böchft fcliätzhere, bey wd 
nicht allen literarifchen Produkten diefer Art 
zurübmendc Eigenfchaft hat» den Lefer:za i . 
ren und Selbßdenken aufzumuntern. Auch wsf 
den Vf. des Briefs angemerkt wird. (Hr. Z. k^ 
für denfelben Apoftel» der fich Act. XV. durdi, 
bekannten KirchenWfchlüffe geltend macht) 3b 
fenswerth; doch befremdet es» Herders Me 
die fehr ftarke Gründe für fleh hat» wie ab» 
fein ganzes Buch Brief e zweifer Brüder ^efu^ in 
mh treffenden literarifchen Cttaten ziemlich rd' 
geibtteten Abhandlung» nicht ein einziges «aal 
führt zu fehen. Sehr vorzüglich ift die exi|^ 
Ausführung über den iS. V. gerachen» nur Aicbt^ 
bequem die Ueberfetzung von ikWipairi^ — » 
»»wenn jemand fagte" —- wo es ganz ge^en de»^^ 
Meynung wie eine Einwendung» die gegen 
Bemerkung gewacht werden foll » keransko 
da es vielmehr als Zurechtweifnng eines ftillf« 
gend angenommenen Gegners des Apoftels a 
hen und etwan fo zu überfetzen ift: »,wohl m. 
vielmeür jemand (zudem^deffeo Glaul>e fo todc 
re,)fp recken etc.** Immer fcheint endlich Re^ die 
art;^«pA-» die die wicbtigften kricifchen Zeugnt 
fich hat» ^die bequemfte» foll auch nach einer 
• fchcinlich auf 'Privat- Notiz gegründeten Nac 
in Gablers N. theol. Joum. Bd. LH. L von F_ 
K. R. Griesbach » der in feiner erften Ausgaben] 
emfchei^Jet, gebilligt werden. Von demfelbe 
find noch zwey unter die nämliche Rubrik geh 
de Auffätze Bd. VL S. 187. 2^6- über Matth. V, 
48 und Jak. III, i — 12. vorhanden» beide anil 
fchon angezeigten von gleichen Werthe , reich 
aar an ächter und liberaler Gelehrfamkeit, fo 
auch an fruchtbaren Winken für paraenetifche 
beitung und do^matifchen Gebrauch jener St 
Nicht zu verachten ift endlich ein Auffatz überi 
eine exegeiiic^ -fchwicrig^ Stdiö Ephef» VI, 13- 
Hn. Chr. Ludw.7*unk, Prediger zu Fifchbeck, 
fonft im Fache der.Aiceiik und Paftoral - Theo 
häufige Beytrage zu dieier Sammlung geliefert .^ 
Die Erörterung der Bedeutungen von actp^^uä^ 
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welche) hier ^ti eigenem fehlerhaften Neig:ting:en er* 
Krt» und den s^ovtriotu^Tov diuiuoc tovtcuj die förfeind« 
Jjg gegen das Chriftenrham geünnte Volksbehert- 
bet geiiommen werden, entgegengefetzt wird» 
$Qgt von fleifsigem Bibelftudium, die Tendenx des 
inzen, ;dcm Mifsbrauche der Lehre ren d^m Ein- 
ige böfer Geifter auf die Sittlichkeit und deo-Zu- 
iliit der.Menfchen yorzubeugen« ifl löblich ; auch 
ieAnleitiiing» von jener Stelle, die eine epiftolifche 
ifikope [ausmacht y zur gegenwärtigen Zeit zweok- 
TsigeA Gebrauch zu machen« ift nicht zu rerwer^ 
Aber die Erklärung von srcvpxvToig' i^ felbft 
Zuziehung von III, lo. noch dunkel, und was* 
p,dic jüdifche Kirche foll, kann Rcc. nicht bejfrei«- 
eher wärdeer den auch von Hn. FuAk nur zu 
Altmmt angedeuteten Begriff in himmltfchen , d« 
in Religions - ^ngettgenheiten gelten laffeti, und' 
Vergleichung von II, 2. fo wie vom vorbei^e- 
et^ Vers VI, II. bleibt es immer ungezwungenfer, 
l^aiize von böfen Geifiem als dem damals allge- 
dafür gelichteten letzten Princip des littlich Bö' 
der Welt (Job. XlV, 36. XVI, ir.) zu verfte* 
wovor man fich nach der gegenwärtigen unbe-* 
lem Anficht der Apoftolifchen Meinungen und 
YerhäUntfre$ zur chriftlicken Lehre nikht' mehr 
*chten Urfache hajt. 

Varaeneüjtke *SchriftmusUg%mg und Anwen- 
— Hier hätte Rec. nach dem Zwecke 
raren, Saioimlüng der Beyträge mehr und vÖn 
Ter Bedeutung erwartet. ' Die meiften lind von 
ierausg. felbft. So zuförderft Bd» I. S. 2Ö4. eine 
"che Erklärung von Tit. III, i — 8- (*^r beyge-' 
Anleitang zu diefer Art von Erklärungen 
weiter «liten tinter den zur Methodik gehören- ^ 
.uflÜtzen Erwähnu»!: gefchehcn) eine ziemlich 
teme Honiilie, diefsmal zuui Glück nur Im Au^ 
.von der mau nicht abfieht, wie üt zu der Eh-* 
Alt, als^-Mnfter furparacnetifithe Schriftcrklä-' 
•ufgeftellt zu werden , da wohl fchwerlich je- 
, der durth Hebung zu ein?gdr Redefertigkeir 
ifi, feinen Text erträglich verficht, und für 
dei fich Von Ihm in ungeflörter Beq^uemlich- 
frtleiten zti lallen 4 Muhe haben dürfte , etwaig 
h«s zu liefern*^ — ^ triviale Gedanken im gemein' 
miletifchen Getvande 7-. B. gleich zu Anfange 
orfarii gegen die Obrigkeit ift inehrenthciis 
Quelle alUr übrigen Lader" (wicht vielmehr. 
' ?) und zieht unausbleiblich die fchreklicfallen 
:«n nach fich. Wurden die Chriften an dielem 
lorungsgeifteAntheil genommen haben: fo wä- 
ctc. (welch affectirt fchleppenderTStüindem 
ftatt des fimpeln: lyätten die Chriften — ge- 
rn.) An. d^r Rifbrigkeit 'd^r Erkf^rung, di^,^ 
€tn wcfentlicbes.Erfodernifs» aber noch lange 
as Hauptvcrdienft folcher Vorträge ausmacht, 
^rigcn» .hier nichts aus^ufetzen: "die Uebcrfe- 
des Textes hält an. Gedrängtheit ujid uijge- 
enem SpracbflufTe mit der Stolzifchen dieVer- 
iing nicht aus. Alles das nämliche gilt von 
^sweften Homiiie deflelben^Vis. Ab^r £öm;d> 
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15— ~4S« Bd. n. S. 466. nur dafs nftd hier Hr. Rull- 
inahn die Langweiligkeiten des Anfangs - Gebetes 
und des Epilogus nicht zu erlalTen fir gut findet« 
Ganz verunglückt ift^ vieleis andere Schleppende un- 
^ gerechnet, der auf Pathos angelegte Schlufs S. 480. Sl« 
MOMenfcli, warum Üft du dir felbft fofehr zuwider! 
„Gott, Himtnel und Erde thun Alles,' um dich auf. 
9,die Bahn- zu leiten , die deiner würdig ift. Gotr, 
, lindem er dir Vernunft gab — der Himmel , der dir- 
>«jenen himmltfchea Lehrer-fandte — die Erde, in« 
„dem'lie dir einSchaupletz dervpllkommenftenOrd' 
»»iiuag und Regehuäfsigkeit ift und daher von dir 
verlangt** etc. — Was ioll man fich untpr dem Him- 
mel, der einen Lehrer fandte, unter der Erde, die 
etwas verlangt» mdiefem Gegenfatze denken? mufs 
man es nicht, wenn ein vernünftige]: Sinn heraus- 
kommen foll wieder überfetzen': Gott verlangt es •"— 
und find das nicht wahrhaft taube 1 welke , rbetori- 
fche Floskeln, die fo gegen alle Logik verftofsen? 
Gut hingegen und in alier Kür^e nachdrucksvoll; ob- 
fchon nicht iku ift das , was S. 471 Von mifslichen 
Bekehrungen auf dem Kranken- und Tc^dtenbctte; 
vorkommt. Eine dritte Arbeit Hn. Rs. von Miefer 
Art über Rom. I5>4— ig. Bd. IV.* S. 55. ift im Ganzen 
etwas befler, doch immer nicht Uej von Langwei- 
ligkeit. W^as foll ip^an zu der Gedankenfolge 'am 
Schlufle S. 6S« 69. fagen: ,,£s kt»mmt bey uns nicht 
„auf die Menge der guten Handlungen a:n*'(gar nicht?} 
„fqndem auf die^ Ablichten -^ andern t^üilen wir.git- 
te Abfichten zutrauen, weun daBGegentheil niphtalU 
zu klar ift, da wir nicht in „ihr Inneres fchauen kön- 
^,nen — bey uns fclbä werden wir, auch wo wir. 
r,p{li'chtmafslg bandeln, viele Unlauterkeit gewahr 
»»werden, derer gar nicht zu ecw'^hnen, die offenbar 
„bofe 'handeln. Lafst uns daher alle Kräfte anwen» 
,,deu, dofadie Abüchten Gottes bey der Verbreitung 
9,des Cbriftenthums immer mehr erreicht werden. 
„Dann kmnmen wir unfrer Beftimioung immer nä- 
,,!ier** etc. Wenn eine folche Diffufion der Geden- 
ken Homilie heifseu foll: dann, möge dlefe Gattung 
doch ja in VergelTenheit gerathen. Dagegen ift die 
Homilie üb^r .Galat. 6, 1 — 9. ßd. V. H. IV, S. 445. 
wirklick reeht brav und gut -gearbeitet; alles darin 
wohl verbunden; uad jeder Uebergang mit Fieifs ge- 
macht. Noch hätte die Verbindung zwifchen r. <J. 
hl 7. g. wohlfo angegeben, werden kdnnen : wer Un- 
terricht empfängt,' iafle den Lehrer nicht darben 

nicht umfonft läfst Gott leine, wiehtigften Wohltha« 
tcn fpöttifch von fich weifen — wie die Ausfaat, fo 
die Aerndte — wer blofs für leibliche Bequemüch* 
kälten und Gelüfi» Sorge tragen , fich z.u einer Ver- 
geltung vergehen wili, der wird davon Verderbem 
ämten. Wen ^* nic6t verdrießt, für den Geift et- 
was zu thun und aufzuwenden, die , die ihm daran 
arbeiten helfen, angemefien zu belohiH^n, dem fteht 
dafür eine ewige Vergehung bevor. Bd.*VI.\ S. J48. 
Kürzer praktifcher CommenUr über Philipp. 2$ t2> l$. 
pßbfl Prfdigt^Entumrßn iiberdiefe Stelle. — Schw^er- 
lich würde Rec. fisrJi ^ß^v ^ rfiaov rrj:/ sctvrau o-«- 

T>iptay u(Krefyii^ed9$ überfetzen: „ftrebetmitdergröfs- 

ten 
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cell Anftrcngulig, eure WoWfÄftb zn b€Wtrken*' — 
ihm fcheint der SJan der; feyd mit allem Emfte tuf 
«ure Retiung (vom geiüigcn, fittlich'ea Verderben«' 
auf das KeU^urer Seele J bedacht — vUud diefer Siim 
'gefallt ihm auch beffer, al^die flache, gemeine und 
gemein ausgedruckte W^axime in jener Ueberfetzung. 
Die aus diefem Texte hergeleiteten fyntheiifchen Pre- 
digt Entwürfe erbeben fich (Immtlich nicht über das. 
'Alltägliche, die der meiften eigenen Fehler wird 
Rec. .anderwärts zu rügen Gelegenheit haben. Zu-, 
letet folgt ebendaf. S. 359 ^*^* ^^^^^ ^^^^ gerathene. 
Homilie ober iuc. rS» 9—14 ^^^^ ^^ Perikope vom, 
Pharifäer und Zöllner ; dach ift das zum Qruude ge- 
legte Thema von dem ächten Vertrauen der Mehf oben- 
auf ihre eigene Frdiamigkeit nicht feft geitaggehal- 
ten und^ manches Unwefentliche im Vortrage felbft 
nicht geitug vermieden, die Idee aber itt, obgleich 
nicht neu, doch brauchbar,» ein Thema foiqher Art 
am Faden einer bibUfchen Gefchichte oder eines in 
der Schrift gefchiiderten Chfiraktersaaalytifcb durch- 
wfübren; doch wird dabey wie im fyiithetifchen Vor- 
trage planmälÄiglzu Werke gegangen, jeder ;Tbeiltder 
AbhaAillung. wird in einem für das Ganze zweckmäfsi« 
{en Verbäütnifle der SucceiGon zu den übiiglfn tte« 
hen müden und man wird fleh diefes wichtigem 
Zweckes halber fchlechterdings nicht allemal ah die 
Folgender Verfe binden dürfen. Weil Hr. Rullmatm 
fich in diefer Gattung von Arbeiten Xt^r gefällt : fa 
hat Rec, da vorliegendes Journal eine hauptfachlich 
praktifcüe Tendenz zur Bildung angehender Predi- 
ger hat, fuh etwas Ausfübriicbkeit in der Kritik der 
eingerückten Homilien geitatten zu mülTen, geglaubt«' 
Von Hn. Funk kann die o>en. angezeigte Abhand- 
lung nber Ephef. 6, la. auch hierher gerechnet wer- 
den, und dann n^^h eine Bd. V- S. 3 fraktifche B<i- 
nutzung der Pirikafi Luc. iq, ^^-^ 37* (vom barm- 
herzigen Samariter) deren jedoch fchicklicher weiter, 
unten bey Anzeige deiTen, was in die Methodik ein* 
fchiifgt , Erwähnujig gefchehen wird. 

(Die'Forifetzung folgt.} 
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rERiHSPRTE SCURIFTEH. 
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Alton A , b. ßechtold.: Frederick and Fetici»» 
■ . lu a . ^lie» .of Letter* SentiueiUal «ad £acer; 



Hining. Ada^ted for the üfe of Bn^mieriintb 
Eiiglish Language. igos. 15p S. kl, j. (1,^] 

Diefer kleine Briefwechfel, zwifchen twey j», 
gen Perfonen von ni^cht gemöiner Bildung des Y^ 
llandes und Herzens giebt wenigilens eine ^anr «§! 
fchiuldige Leetüre ab, wenn ^r gleich mehr zur Ö» 
terbahung, als in der Huf dem Titel angegeben 
Abücht, nämlich für Anfänger in Erlenittiig . 
. englifchen Sprache gefchrieben zufeyn, uad di 
"^Tendenz dem Buche erft bey diefe;n neue» Ab 
cke in^Deutrchtand gegeben zu Ceyn fcheim. 
iiehi nnr den «Anfang und allmäbii,gen Waclbti 
der Zuneigung beider Perfonen in diefer Folge 
^riefen^ der gewühnliche Aaficblufs durcbihre 
heirs^thung fehlt; aber der Herausgr^ber bemerkt 
Schlufst dafs fich diefa gewöhnliche Enderam 
de aus dem Inhalt der letzten Briefe lei<;hr ero 
lalle. UebrijE^ens ill weder das Unrerrichteud« 
fe& Briefwech ciis» durch tägliche Lage und Vi 
Le herbey^^crunrt, von der ganz gemeinen An; 
das £mpUndfame in Qefimuingen und Ei 
<9^u tberlpannt oder, romantifch. fiel des abet 
net lieh doch durch keine fonderliche Od 
aus; und die Schreibart vilt eben hiebt djird 
mufterhaft. In der Vorrede , die ^n Infi 
fafie überfcbrieben iit^ -empfivlilt der H*;n 
djefeBrietiauimlupg voruamlich zuin^Gebrai 
rer» die ihren jBtiefltil bilden änd verbeiTem 
und rügt die häufig, befonders unter des 
mannsiiaj^de, herrlcaenden NachläfTiglceiten mi 
brauche in der &echtfchreibung und in der 
zung der Wörter» auch die Unwiflenheit uad 
Anleitung der engliichen Schrcibuaeider. Das 
s in der Mitte der Wörter iit ihm vornehmlick 
-Greuel, und BelVs bekannte faubre Tafcbenr 
nennt er in diefer Hiuficht ein Gift /in einem 
nen Becher gereicht. Noch mehr tadelt er 
Nachahmung an den Deutfchcn, .die fich, 
naeynt , bey dein Beiirz eigenthüniUcb.er Scbrifi 
zum Schreiben uud zum DruiJL « durch d 
brauch der lateinilchen Tvpen lä^cherlicb n 
S ^ofi ui^accouHtabie whim: ruft er aus,:und 
Sache :für erheblich genug an« um iie zuai 
feiner i$fif%fiHwen Vorrede zu muciten. 
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1^:AEDAeoaf|C. Brahnfth^eif^, b. Keicbard: Eröffnung der 
Sehuimrb^iten im Katharinengymnafinot betf dem Anjange äet 
ig Jfihrhnndertsr vßii Konrad Htfujiuger , F af. Igoi. i ^ B^g. 
(4. gr«) i^er Zweck disfer Säcularrede eehec vornem'icli da- 
hin t den Glitttben an Unflerbiichkeit in den Herzeu der Zu- 
Jutirer su be^nriinden. Der hie^ anf^ezot^cne Giaubfns^rui'd 
iÄ ein« Ha^di^cauea das von dem in .der AiaofckeaaacUv üch 



reffenden Wiinfch nnd Stteben sack ^^emc T4] 
heit h ergänz Niaienen Beweif««. Weil naaüich die» 
labrnandenen lebe 'den M^äfchen lieb nicht zu der- 
ten der folgendca Zeua lei* erheben kpuBteu: fo 
Erfatz d«r ihnen mangeludea SuUicht ia aiueii aadas^ 
hoden können. 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

tfziQ. b. Barth: Materialien für alle Theile der 
Amtsführimg eines Predigers ete. I— VL B. u. f. w. 

[F^rtJeUkng der im vorigen Stückeahgebrockenen Recenßon.) 

Moralifcke und reUgiöfe Dögmatik , und zwar 
l) philofopkifcke Sitten- und ReUgionsUhre, 
d«r Heraus^^eber meillen^ feltfam geiiug« unter 
fpeciellen Titel : Eiiirterung der neueflen durch 
iritifche Philofopkie verantafsten Veränderungen in 
'^orfieltungsart der Glaubens - und Sittenlehren ge* 
it hat.) Hier enthalten die Materialien für alle 
le der Amtsführung des Predigers wirklich eine 
tidiche Menge von Abhandlungen des verdient- 
Ken Prorect. und Prof. Chrißian WHkelm Snett zu 
die fleh fäinmtlich auf die wichtigften Ge< 
ittänie der praktifchen Religicnislehre , und ihre 
jkmäfsige Bearbeitung: ^oiv Seiten des Prediger» 
lieben. Bd.i. -S, 35. 'IFas h^it der Prediger als die 
tfache in der Lehre von der reinen SitÜickkeit an^ 
fielt? ^-' nämlich dahin zu arbeiten « dafs die Idee 
Ghlckfeiigkeit nicht für das Erkenntnifsprinci* 
der Sittlichkeit» und das Wohlgefallen andern 
innten meralifch Guten nicht für eineriey xnit 
Art des Wohlgefallens genommen werde, das 
an allem, was wir für Mittel unferer Giäckfe* 
:it halten , zu haben pflegen: Wahrheiten, die 
tfern Zeiten zwar oft flnd gefagt worden , doch 
hier mit fo viel Klarhdt , mit fo Tiel Spuren 
eigenes Denken und eigenes Gefüfal errunge* 
feberzeugung , mit fo manchen dem Vf. ^igen* 
ilicfaen Erörterungen,^ und in einer fo ruhigen 
Jch aber nachdräcklichen, erwärmenden und 
\en Sprache gefagt , dafs iie noch immer auch 
wo der fluchtige Geilt des Zeitalters das -In- 
an der kritifchen Philofophie , als an etwas 
tt mehr Neuen vermindert hat, und manche 
W abgefertigte Einwendung unter dem Scheine 
Tser Widitigkeit wiederholt werden , mit viel 
1 dürften gelefen werden, und zur Wegräu- 
mancher Mifsverftändnifle hier und da fehr 
iain beytragen können. Wenn indeflen S.4f. 
*ine Wille aU dSs Vermögen durch das Wohj- 
[en am Guten beflimmt zu werden, erklärt wird: 
lochte leicht das Eigenthamliche des BegriiFs 
.Willensfrevheit ins Gedränge kämmen, die noth-. 
Miff bey aller Unentbehrlichkeit einer Triebfe* 
[des fiirlicheti Geföhls) nicht ein BeftimmtWiT^ 
^U Z. ]4M^ LritUw Band. 



den , fondern eine thätige Selbftbefttmmung voraus- 
fetzt. Auch find die d. 49. angegebenen Motiven 
des äufserlfchen Vortheils wohl nicht die einzigen» 
die der beflere Eudämoniil vorbringt» welcher das 
vornehmlte Gewicht auf die innere, das Ganze des 
Befmdens und des Empfidungsfyft^ms angehende ' 
Glückfeligkelt, die aus der Tugend^ hervorgeht, ufid 
diefer zum Motive dienei:ifoll, fetzt-— Bd.I. S. i5i. 
Einige Bemerkungen über den fittlichen Volksunter* 
rieht — Vorzeichnung der Methode» die in der vo- 
rigen Abhandlung gerechtfertigten Grundfätze im 
Volksunterrichte praktifch zu machen, und dieMen- 
fchen zum Gebrauche des rein fittlichen Beurthet- 
lungsprincips anzuleiten. S. 156- 1.57* bey EntWicke- 
lung des Prhicipiums, die Menfchheit als Selbft- 
zweck zu behandeln, und fo auch im Vorhergehen- 
. den , fcheint doch für die Aechtheit der fittlichen 
Handlungsweifc zu viel auf die Folgen derllandlun- 

fen gegeben. Ohne auf dieff allemal empirifchen 
olgen zu fehen , inttf$ ich auf den Gebalt deflen» 
was ich bey einer Handlung , wenn ich urif es deut- 
lich analyfire, eigentlich will, fehen; ftdrt das nun 
nach {einer Befchaffenheit den Zweck der Men£ch« 
heit: fo ift es dem, was ich wollen foUte, entge- 
gen. Am Ende, wo von dem Gebrauche der we- 
fentlichen leligionsdogmen in der auf reine Princi- 
pien gebauten populären Sittenlehre die Rede ift» 
hätte der Religionsiehrer noch angewiefen werden 
folien , vor allem andern feinen Schfilem begreiflich 
zu machen , dafs je reiner und thätiger fie das Gute 
wellen , defto gevvilTer fie ihren Glauben an Gott und 
Unfterblichkeit werden belebt und befeftigt fehem 
Bd. I. H. IV. S. 429* Gedanken über die populäre Be- 
handlung der Lehre vom Gebete von*Eliendejnf. Nicht 
zu tadeln fcheint Rec. , wenn diefer AufiTatz ins Licht 
zu fetzen fncht, dafs wenn . überhaupt unfere Ge- 
finnungen undfreyenlfandlungen nach Gottes Rath- 
fchluße vielfältig in Verbindung^ mit unfern Schick- 
falen gefetzt find, diefsauch von unferm äebere gel- 
ten, und ohne Gottes Allgenugfamkeit zu nahe zu 
treten, oder damit if^tid eine Veränderlichkeit in 
leinen Rathfchluflfen zu behaupten, von Erhörung 
unfers Gebetes,' wodurch vielleicht auch in dem Fal- 
le, wo unmittelbare Mitwirkung unferer Seits nicht 
ftatt finden kann, unfer Schickfal modificirt wird» 

fefprochen werden könne; ja dafs die Gefinnungeii 
indlicher Anhänglichkeit, Liebe und Zutraulich* 
keitt namentlich bey minder gebildeten Menfchen 
durch die^entgegengefetzte mit grofsem Schein von 
Weisheit, (die aber nicht Stich hält,) vor!i):etragene 
Behtuptimg gar fetuf gefährdet werde. Alles diefes 
6 ggf zuge- 
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zugegeben» liStte docli dem bedenklieben Anthropo- 
morpfaismufl, und dereig:ennützigen Gefinnung mehr 
Tor'gebeugt, auch das Tranfcendente mancher Be- 
hauptungen befTer vermieden werden können , als 
in diefem Auffatze von Hn. Sndl gefchehen i(t. Bd. 
II. S. 78. Welcher Beweife für das Da^n Gottes hat 
fich der Prediger im Volksunterrichte zu bedienen ? un- 
gemein gediegen und voll ächter Lehrweisheit. — 
Hr. 5«. bemüht ftch, dem phyflkotheologirchen Argu- 
mente; feine Brauchbarkeit und Unentbehrliehkeit zu- 
zuficirem 9 doch zugleich einzufchärfen , dafs» er um 
Feftigkeit zu erhalten » auf das moralifche müfle ge- 
gründet werden, ftellt diefes letzte bündig dar, (dem 
•uck Rec. » fü fern von Gründung einer gläubigen 
Gefinnung auf die Principien der Sittenlehre, an 
welche Geßnnuilg fich , wenn He nicht leer feyn 
foll, eine gewiife theeretifche Ueberzeugung un- 
umgänglich anfchliefsen mufs, nicht von unmittel- 
barer Herleitung einer gewiiTen Erkenntnifs aus fltt* 
liehen Principien die Rede ift» noch immer fei- 
nen Beyfall nicht verfagen ^kann ,) und gicbt treff- 
liche Anweifungen zu einem zweckmäfsigen Volks- 
unterrichte in diefcr heiligen Lehre. Das nämliche 
noch weiter ausgeführt Bd. IL S. 140* über die zweck- 
mäfsfgße Methode^ das Dc^eyn Gottes im Votksunterrich' 
te zu beweifen^ enthält treffliche Gedanken S. 14s — 144« 
über die Nothwetidigkeit, fcbon Kinder mit der Re- 
ligion vertraut zu machen; dagegen ift es unftreitig 
viel zu generell» anmaafsend und hart gefprochen 
S. 159* «ein jeder hat — alle — feine Leiden gar wohl 
rerdient.** Wober weifs der Vf. das? und wenn 
kann es ihm je gelingen, der Induction, mittelft de- 
ren er das zu beweifen unternehmen müfste , Voll* 
ftändigkeit zu geben? V^arum liönnte auch nicht in 
diefem P^üfungsitande den einen eben fo wohl un- 
verdientes Leiden treffen 9 als dem andern erwiefe- 
nermaafsen unverdientes Glück zu Theil wird? Bd. 
II. S. 431. ü'ber die populäre Behandlung der Vernunft'^ 
heweife für die ünflerbUchkeit der Seele — von glei- 
chem Werthe mit allen bisherigen Auffätzen deifel- 
bigen Vfs. — Noch hätten die an lieh nicht flreng 
beweifenden Glaubensgründe von der phyfifchen 
Perfectibilität des Menfchen mehr auf die nothwen- 
dig vorauszufetzende Angemeffenfaeit feines Dafeyns 
und feiner Lebensdauer zur moralifchen Entwicke- 
lung feiner fittlichen Anlagen reducirc werden fol- 
len. »»Man foll fich nicht das Anfehen des bewei- 
fen wollens dieferVTahrheit geben, weil man aufser- 
dem fchwache Gemüther nur zweifelhaft macht" — - 
richtig: aber deflo mehr durch Belebung des mora- 
lifchen Bewufstfeyns und Hervorhebens der fittlichen 
Anlage die praktifche Uebcrzetagimg von einer ewi- 
gen Fortdauer and einem Vergeltuagsftande flär- 
]^«n «^^ und warum foll das nicht in dazu befonders 
heftimmten Vorträgen, namentlich zu Oflem», Him- 
melfahrt etc. gefchehen? Was der Vf. über das Er- 
weckliehe der Leichenpredigten zu diefem Behuf« 
Tagt , ift fehr beherzigungswerth. Bd. III. H. I. S. 3* 
Ein W%rt zur Verthetdigung der Lehre von der^ rei^ 
^en,SiiilicKkeit g^V^ ^Mi^« Mitfrf £,%fm§9fe9 *- ^ur?. 



ze aber treffende Abfertigung eines gut ge^c]]rieb^ 
nen, aber unverantwortlich pa';heyifchen wid feich« 
.ten Auffatzes von Fürftenau über deji NttUfn^irf 
Schaden Q,) der. kritifchcn Philofophiectt, von dem 
weiter unten noch einige Erwähnung folgen foll. 
Mufterhaft ill Hn. Snells Befcheideiiheic und Leiden- 
fcHaftlofigkeit, da es wohl zuweilen haue Keifsen 
mögen : difficile efl fatyram non Jeribere. Bd. IV. 
S. 40. giebt es eine Glaubenspflidtt? von Sn«U S, 
41. 42. fcheint die Erklärung des Ob/ectlven imGe- 
genfatz des Subjecti vcn der Erkenntnifs nicht klirl 
genug — übjectrv heifst dasjenige, deflfen Befiii^j 
mung in meiner Vorftelluirg oder Bewufstfeyn 
Eigenfchaften des Objects (der VorfteUung) gcgrüAiJ 
det ift, (ob fchon die letzten Gründe diefes Bewul 
feyns und aller Erkenntnifs allemal fubjeciiv ßml- 
fubjective Erkenntnifs Kctr b'^o-/C7j'- ift diejenige, d( 
Beftimmung in meiner VorfteUung g^wilTer £i[ 
fchaften meines Subjects gegründet ift. Bd. [f., 
296* Unterfuchung der Frage ^ ob die Titg^nd 
lange Gewohnheit feu , durch eine Stelle in KcMöi 
ihropologie veranlaßt v. dcmfelb. Ohne ('as Kk 
in der entgegengefetzten Behauptung Kants zu 
fehen, werden hier fehr treffende Beinc.kungca 
gen den Mifsbrauch und die Uebertreibung derli 
tem gemacht, und die Falle angegeben, in 4p 
die erftere Behauptung, dafs Tugend eine Ft^ 
keit im Guten fey» allerdings anzunehmen iil 
V. S. 370- ifl es wahr 9 dafs fich die Rc!i>ioi 
die Schwäche und Gebrechlichkeit des ßleniduM^ 
de? Gegründete Bemerkungen gegen des l'ui? 
Itändnifs des Kantifchen auf liioraiifches l^ä 
nifs gegründeten Arguments fi'ir das Oafeyn ti 
und die UnfterbHchkeit der Seele — man füll w 
eher fagen : Religion gründet ßch auf dit Würde 
auf die vortrefflichen Anlagen der menfcblichen 
tur. G^egentlich mit einer Indignation, die 
siem religiöfen Gemüthe zu verübeln ift^ verknä^ 
Ausfälle auf Fichte*s Theorie von Gott. Bd. VI 
295* i^r Glaube an UnfterbHchkeit als 6'ache des 
zens betrachtet — beftimmter nach dem Siiuie 
Auffatzes feibft : als Sache des fittlichen Gefäbli 
der Theilnehmung an den allg^emeinem Ang 
keiten der Menfchheit — gerech tef Rüge des 
doxons mancher Anhänger der neueften P 
phie, unfer Ich fey ewig in einem Augenblicke 
sie die Idee der Succeftion und Zeitdauer. Vo 
dem Vfn. find folgende philofophifche und die 
lofophie, namentlich der Sitten- und Religionr 
betreffende Abhandlungen anzuführen. Iürß\ 
nothige Vorjtcht bey dem ürtheüe über den HuiZi^- 
Schaden der kritifchen Philqfophi€ , befonders in 
hung auf die Religion. Bd. 11. S. 173. So weni 
gegen einzuwenden gewefen wäre , wenn flr, 
der wackere Snell in dem fo c^en berührten 
mehrern andern noch anzuführenden AufTatzdi 
than hat , manchem MifsverftändniflTe und Mifs! 
che Kantifcher Philofopheme entg^geng-earbeitet« 
die übertriebenen mit Herabwürdigung anders 

kwdor Tergefellfduftetea Lobeserhebunsen ^^ 
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tifcheli Syftemft und feiner Folgen yon Seiten anii- 
feliger Naehbeter des großen Mannes geziemend 
perijfflfrt hätte: fo wenig verdient e3 Beyfall; dafs 
er die migiftens blofs äufser liehen Empfehiungsgrün- 
de für jene Philofophie nach ihrer feicbteften Be- 
fchaffenheit« die Momente dagegen mit grofser Mie- 
ne von Wichtigkeit aufteilt« £5 gehört nkht für 
diefe Anzeige, ]ängil abgefertigte Einwürfe gegen 
die kritifcbe Philofophie aufzuführen und zu wider- 
legen: fo viel glaubt Rjec. verfichem zu können, .dafs 
keirf der Sache Kundiger dadurch auch nur einen Au- 
ffenblick wird in Verlegenheit gefetzt werden, — 
Was aber der ganze unbedeutende Auffatz hier foll, 
ift fchwer zu begreifen. Funk: Wie kann die Freyheit 
des menfchlicfien IVillens mit der göttlichen IVettregie^ 
fung hejiehen? Bd. I. S. 277' nichts weniger, als Ä?i- 
rfe philofophifche Auflofung diefer fchweren im 
Grunde unbeantwordichen Frage, fondern blofse De- 
clamation über diefen Gegenftand, urfprünglich viel- 
leicht c^'ne Predigt oder eine Synodal- Vorlefung, 
hier und da nicht ohne Wärme und lebhafte üarlleU 
lungen, aber für den Denker und Zweifler durchaus, 
unbefriedigend. — Derfelbe : über dij Perfeclibilität des 
ilenfchen B<1AL S. 57. wahrfcheinlich des nämlichen 
Urfprungs und der nämlichen Beitimmung, dosThe- 
maiftnicht erfchöpft, ober der Vortrag, ob fchou zu 
breu, doch im Ganzen nicht übel. — Kotzer: foil^ 
U die Jilaxime , die Menfclien durch Legalität zur Mo- 
fülität zu führen 9 wirklich in der moralifchen Natur 
dfs Menfchen gegründet Jeijn? Bdi IV. S. 417. Aller^ 
dings ^ würde Kec. antworten, und zwar nichts von 
einem gegründet feyn diefer Maxim© in der morali- 
fcben , wohl aber in der phyfifchen Befchaffenheit 
des Menfchen, mit der es Erziehung zunächfl doch 
nur zu thun haben kann, dann aber von der Unbe- 
denklichkeit diefer Maxime für dieMoralität, ja feibft 
Ton der Nothwendigkeit ihrer Befolgung für die mo- 
ralifche Entwickelung des Menfchen fprechen. Der 
Vf. antwortet nein ; — ob bey ihm nicht Mifs verftänd- 
fiilTe zum Grunde liegen , mögen feine Aeufserun- 
gen zu erkennen geben, S. 418-* nlegal handeln» 
ift alfo nichts anders, als eigennützig handeln** (ganz 
fchlttfsgerecht würde man hier antworten können: 
alfo illegal handeln ,. beifst uneigennützig handeln) 
„bey der Legalität beruht alles auf blofsem Schein.«« 
Das Wahre ift , dafs bey Handlungen , deren blofse 
Legalität erwiefen ill, die Moraiität noch ganzlich 
unentfchieden feyn kann — und die Verirrung des 
gutmeynenden Vfs. beileht darin , dafs er Bildung 
zur blofsen Legalität mit Bildung durch Legalität 
tur Moralität verwcchfelte ; da llec. wohl winfen 
tnöchte, auf welchem andern Wege ntan z. B. imc 
Hoch völligunmündigen Kindern, -oder mit ganz ro«> 
^en fittlich ungebildeten Menfchen beym Gefchäft 
der Erziehung zu Werke gehen ioll. Reine Morali- 
tät. ift das Ziel, zu dem die Menfchheit binanftreben 
foli, das Ziel aber ift nie am Eingange der Lauf bal)n. 
llebrigens ift der Auffatz nicht fchlecht gofchriebcn, 
>lno rerräth einen fehr guten , zuweilen fogar acht 

Vitzigtu Kof f (z. B. S. 426« : nWO maa nur imiaec 



in die alten.Fufsftapfcn tritt, wird derWeg bolprich- 
ter, ftatt geebnet zu werden^') der auch Ton mora- 
lifch richtigen nur nicht ohne Uebertreibung ange- 
wandten Grundfatzen ausgeht. — Rec. fand ßcb» 
nachdem er bereits zwey Auffätze des ihm ganz un» 
bekannten Vfs. in diefen Materialien, mit Beyfall 
durchgelefen hatte, nicht wenig überrafcht, als er 
erfuhr, dafs Hr. Kotzer das Gefchäft eines Privat- 
Schullehrers in Leipzig treibe, wofür er ihm gern 
eine beflere Lage gönnen wollte. Crome: über Me* 
ditation des Predigers nach Garve Bd. V. S. 131. ein 
auch befonders gedruckter, und in der A. L. Z. i8of. 
Nr. i^^3. von Rec. , mit verdientem Beyfall angezeig- 
ten Auffatz. Callifen: (in Kiel) über die Nothwendig- 
keit des tiefem Studiums der Philofophie für den Theo* 
logen, der feyn will, was er feyn foll, Bd. V. S. 4ÖJ« 
dazu als Anhang: über einige beforgte nachtheiligi 
Folgen diejes tigern Studii der Philofophie für Reli- 
gions- Lehrer namentlich Prediger von dcmfelb. eben* 
daf. S. 484. Zwey gut, vielleicht etwas zu blühend 
gefchri ebene Auffätze, was man ihnen jedoch als 
Vorlefun^en, die in einem literarifchen Privatzirkcl 
gehalten wurden>, gern zu gute halten wird — Eine 
kleine üebereilung der in fcbnellcn Strom forteilen- 
den Rede, ift wohl die Stelle S. 470. ,,er (der Reli- 
,,gions- Lehrer)TüH ihnen Vater und Freund feyn, der 
„an ihrer Statt prüft und forfrht, was der Menfch- 
„heit Noth ift,«* etc. nicht doch: der fie «um feibft 
forfchen treibet und anleitet. — Ganz möchte Rec. 
bey aller eigenen Vorliebe für Philofophie-dic Acroi- 
fen des Iln. C. nicht von Einfeitigkeit frey fprechen. 
Nicht alle zur philofophifchen Speculation aufgeleg- 
te, und darin wiflTcnfchaftlich eingeweihte KöpCie 
find gute Gufchäftsmänner , taugliche Volksführer, 
praktifche Weife, was man mit Recht Predigern z« 
feynzumuthct, und umgekehrt haben nicht alle, die 
das let2;tere wirklich find, die Gabe, fichin tiefes phi- 
lofophifches Studium einzulaflen. ^ So kennt Rec.. 
nicht v/enige fehr verdienftvolle Prediger, die von 
Philofophie durchaus nicht ProfeOion machen , und 
für die Behandlung ihrer Probleme kein fonderliches 
Talent, auch mit den fonfti gen Fortfehritten ihrer 
Culiur und mit dem Gcfchäfte der Volksbildung voll 
auf zu thun haben, denen man alfo mit Fuge gar 
nicht rffthen kann, ihre vornehmfte Zeit der Philo- 
fophie zu widmen. Logifcher und In gewiflen Sin- 
ne philofophifcher, d. h. für die wichtigften morali-^ 
fchen und religiöfen Ideen interefTM^ter» darauf, als 
auf das höchfteZiel, alles zurückführender Kopf, der 
feine üeberzeugungen diefsfalls nicht anders als nach 
Gründen beftimmt, ift freylich neben einem für das 
Gute lebhaft erwärmten Herzen für jeden Prediger 
Bedürfnifs , und dafs ihm von feinen frühem StUr 
dien her wilTenfchaftliche philofophifche Jäilduns 
um fo weniger abgehen dürfe , je weniger er den 
Mani^el daven nachgehends xlixrch eigene Meditation 
zu erfctzen fähig ift, wird man Hn. Callifen, deiTen 
Abhandlung übrigens recht fehr lefenswcrth ift, oh- 
ne Bedenken einräumen können und muffen. — PAi- 

hfethcs ; kann man mit Fug und Recht fragen : iß 
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Gott? und was hedButet diefi Frage? Bd. VI. S. Co. 
ein inderXfaat ungeuiein fchätzbarer, mit mußerhaf- 
ter Unbefangenheit undBercbeidenheitverrarsCery ge« 
gen Hn. Fichte's Gotteslehre gerichteter Aufftitr von 
einem dem Rec. gänzlich unbekannten Vf. » der fein 
Gefcbäfcum fo glücMicher zu betreiben fcbetnt , je 
fprgfäkigcr er auf Ha. JF. Prämjflcn zurQckgcht. 
„Nennten wir, fpricht er (S.63.) das innere Handeln 
,Jch, fo wäre allerdings auch das Handeln in der 
yvSinnenwelt <iott. «Allein wir nennen nur den, bey 
^Uem unterfchiedenen , durch den Innern Sinn be- 
,,meVkten Handeln, immer identifch bleibenden Grund 
«ydeflelben, deflen wir uns im reinen (durch Ab- 
«,ftra€ti«n von allem Zufatze» der*aus dem nicht We- 
^fentlichen, zum Zuftande gehörenden , entfpringtt 
,,ger«fugren) Selbftbewufstfeyn unmittelbar bewuTsC 
,, werden, das beharrende Freye im Handein, das 
«,ElAe, wodurch die Vielheit des Handelns zufam- 
,,mengefügt wird , Ich; und eben fo verdient auch 
,,mcbt das MoratitiTt befördernde Wirken des Welt* 
„gmizen, fondern das in diefes Handeln gleichfam 
9,überfliefsende,(?) aber immer doch identifch blei- 
chende Freye den Namen Gott. Nicht an eine ge- 
«»wifle Befchaffenheit der Wcltbegcbenhciten , fon- 
„dem an diefs bleibende Freye in ihnen allen, denkt 
„der gemeine Menfchenverftand , wenn er nach der 
„Gottheit fragt." — „Es iftauch keine ^vußjc^tc sk 
f,i'>.Ä.o 7iv«?* wenn man auch beym üeberfinnrichen 
„noch vom Seyn fpricht — pinz recht erklärt Fich- 
»,te Seyn, durch eine freye Thatigkeü hemmen. Aber 



„Vorftellen ift auch eine fr/ye Thätigkcit, und was 
„fie wirklich bindet , iß. — Die verfchiedene Art 
„durch Gefühl oder durch Denken zur Annalimett* 
„nes Seyns zu kommen^ verändert diefs Seyn felbft 
„eben fe wenig, als das finnlich im Räume Sern, und 
„das abcrfinnlich blofs im Handeln Seyn. Allesda» 
„ift, was mir meines künftigen Handelns wegeiL 
„in einer Vorftellung zu entwerfen durch die Natur 
„(fey es nun durch Gefühl oder durch aotbwendltt 
„Denkgefetze , in den Raum, oder aufser den Raum 
„zu verfetzen) aufgegeben ift. So kommt denn ier 
„Vf.aufdasRefultat,'« i) „wir muffen, falls wir feya 
„wollen, was wir feyn follen , überhaupt dcnOfc- 
„jecten gewiffer Vorftellungen Realität beylcgen; i 
„das findet dMnn Statt, wenn die Vorftellung m m/ 
»,werfen uns von der Natur als uothwcndijr lof». 
„geben ift; |) die Vorftellung von Gott zu eutwoi 
„fen ift uns nothiveadig; darum legen wie 
»•Recht ihrem Gbjecte Realität bey.<* -i. D^rj 
Vf. ebendi^. S.72. es iß ein Gott auf den fo c^eo 
gezeigten Auflatz fortgebaut, und mit ihm vot^ 
chem Gehalte. Ohne dem Vf. zuzugeben , iik 
Jich handeln und der Natur gemäfs handeln eiss 
vielmehr indem maa Naturgemifsheit , (GU 
keit) und Sittlichkeit , (freye VernuAftangemeffi 
trennet und einander entgegenfetzt , kommt 
doch auf daiTelbe Refultat über die Natur hinaus, 
ein Priucipium moralifcher und phyfifcher Ofi 

(DU Fert/gtzung folgt,) 
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üxscHieiiTB. Regefithurg, in der ZelJ! er: Cchetr Drucks* 
rty: Fridericut II, Borufforum rex. Anctor« /o. Chßia. de 
-Strufße. igoo. 72 S. gr. 4. Ciaff;) DcrVf-, ein wiirdipcs Cfllcd 
. einer durch TaUntt und v srdieiifte feCchätzten ramille, ver- 
fttchte feise Kräfte suerft an ^iner Skizze zum Andenken fei- 
ner Kayferin Cacbarine (f^ita Catfiarinae II, Rufforum impt' 
rmtrUii, Frinkf. 179g. 4. S. A. L, Z. x7pg. Nr. 288. S. 687.), 
J^ad durch den guten firfolf des crften Untern eh mens aufge- 
muntert, fckrieb er darauf ein noch ausgebildeceres Seiten- 
ftüek» worin er die res domi fycHique geßas AtB gaffsen Kö- 
nigs etwaa ausführlicber fchildert. Man wird keine neuen 
Anfickttsa oder tief eindringende Bemerkungen hier finden» 
aber eine gute Darftellungsgabe und ernen einfachen» ge- 
drungenen und kralligen lateinifchen Auadruck wird man nicht 
verkennen. Fahrt der Vf. fort, die grefsen Mufter der AJten« 
einen Cafar» Salluft und Taeitu« mit vorzüglicher Hinficht 
euf Einkleidung und Sprache zu fiudieren: fo können feine 
künftigen kiftortfchen Arbeiten eine gramdiatifche und afthe- 
tifche Vollendung erringen» von welcher die gegenwärtige 
fiock entfernt ift. Die knrze Darfteilung der Schlacht bey 
ILuaneradftff wird des Yis. Art juu heften ckarakurtfireo : 



„i/oj?« Friderictts^ -uhi primum Rußi in confpirtn , 
t^npHd CuuuenJotj vicnm ad^ritur^ in medium cxtrdUt 
f,acicm irrumpit , äeuafiatorem to$ urbium, tot regionm\ 
gtdicehat , H9fi tarn vincere quam delere ßudft. Fit i(itw i 
»»f?e idque diu ancepf pr^elium. Rufformn copUe imptm 
^ytufforum vix fuftentmr£ poterant: dextrum eormm «nrt, 
„rfad virium €ontentione fatigatum , <x acie jam ««r /i 
»Jed patam üd caflra fmm fe recipiebat^ JQm im redU» Ju 
„tatut peditatutque rußcmt fibi invicem uocebant, jam i 
•tf^gam, ordinibus periurbatir, cireumfpicere cogehauiur, , 
ftrepente Auflnacus Lt^udon^ otiofus hucusqne cumUis\ 
,»uae fpectator, trumperet, {atui-us opem foeiis. Ilijui 
,fmpparitiouem fubUa rerum commutatio f^quehatur ; «inj 
»,tcf Jmflriaei , virtute €t praefentia dmcis plut qutcdnqi 
tttioue ad fortitudinem excUaii, et gloriae eupii'üatep^ 
»»(Cf» in Borufforum meiern tanto impeiu irruebant, tli 
>,ri«OT» qnmm Rex jam indnbitatam p utarat» ei 9tluti-e( 
^thut eriperent. Caefa funt im ifto proeUm Rufforum vlgiä 
9»iim, Borufforum deeem. Nee im mto hgc b^llo mwnia^ 
t^riam «if/era fangume purtom.** 
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■ GOTTESGELARRTnElT, 

Cbifzig , b. Ikifth: Materialien für alle TheiU dir 
Amtsführung eines Predigers etc. I— VI. Bd. u. f. W« 

(Fortjetzung der im vorigen Stücke flhgebrocheaen B.ee£nßon.) 

r^oJJ*« V« ReKgiqnS' und Sittenlehre , Hr. ^ok. 
-*• Mor, Schwagijr* Pf««i- zu JocUenbeck , eb 
weislich von einem Prediger gehandelt f^y 9 den Ar- 
iel von der ErbfUnde fttif dogutatifeh zu khren, und 
lifpolemijch in feinen Kanzelvorträgen und Katedii- 
Honen zu verthddigen? Bd. I. S. 14. So gar fielen 
ligeru UÄfer«r Zeit wird das wohl nicht cinfal- 
uad die das noch für üewiflViisfache halten» 
^rden durch des Vfs. eine rchärfere Theorie vonira- 
ileaBöfen nicht treffende (aber freylkh auch nicht 
Seiende} Au5ftellung;en, in denea aaao manchen 
itten Ausdruck gera vermiilen würde, fchwerlich be« 
lehn iverden. Der Auffatz i& noch uBterdein härte«* 
#«/} Drucke des WoIlnerifchenKirchcnrtpsnents ge- 
^'trieben* airoGouLob fcj^on Antiquität geworden, 
ifremdend ift es doch, unter den gem-näerteJl Bibel- 
rllen für dieErbfunde Rom. V. übergangen zu flit« 
«. — Devßlbe: über d:n Begriff, Sünde und Sün^ 
Bd. I. S. 131. Manche trenende pffchologifche 
lerkangen» wie man fie ron dem Vf. nicht an- 
rs erwartet ; dagegen fehlt häufig eine genaue und 
i Beftintmtheit der moralifchen Begriffe. Auch^ 
liefer Gattung fehlt es nicht an fchätzbaren Bey- 
len des verdienftvuUen Snell, z.B. über die Lebrß 
der Sündenvergebung Bd. III. S. 13. So TÖilig 
Rec. mit dem Vf. in der fi^uptfache und den 
reu zur Ausfuhrung derfelben beygebrachten 
iden ift, fo uAgemein attlTaHend (um fich nicht 
:er auszudrücken) war ihm ein auch fchom ander- 
frerügter Nebengedanke S. 22- „jedes UebeU 
einem Menichen widerfährt, es gefchehe auf 
riebe Art es wolle , gehört hicher (d. h. zu den 
ifen), denn keines kann ohne Rückficht auf fei- 
fittlichen Zuftand von dem AügerechtOB über 
verhängt oder zugelafien werden." — Züge- 
ln das Letzte , wie folgt daraus wohl das £r- 
Db der Vf. Strafen nicht blofs als discipUaa- 
le» fonders recht eigentlich rcxribuciVe Vebel an«* 
fo Tagt er bieinit etwas offenbar falfches, weil 
frkiich mc|it blofs ganz unrerfchuldeto , fonderal 
v^cr<iienllliche uui dar Pflicht willen erduldete 
m (obeA katin und wirklich giebt. W^as fagt- 
»r aaderii Hr. 5n. zu den Leiden Jefu ? Ob die 
K« dea letzten mit jener Aeufsecosg überein« 
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fiimme, kann wobfraus Joh. IX. 2- 3* nicht zweifel- 
haft bleiben. Läfst &ch denn aber aufser Strafe tiicht 
auch iitriiche Prüfung und Tugendübung als Grund 
und Zweck des Leidens denken und mit Gottes Ge- 
rechtigkeit reimend — Derfelb^: über die moraUfche . 
Benutzung des Beyfpiels.^efu Bd. IV. S. iji. gegen 
eine Stelle in Kants Streit d. Fac S. 4^. «,dafs Jefua 
««unter der Vorausfetz ung einer in ihm wohnenden 
»,göttlichou Natur für uns kein Beyfpiel werden kön* 
^ne , weil wir doch von uns nicht verlangen kKxn» 
t^nev^ daSs wir es tineua Gotte gleich thun follen.**-— 
Hn. Snells Gedanken hiergegen find allerx Prüfung 
werth. Was Rec. dagegen einzuwenden hätte, ge- 
fiattet ihm der Ranm nicht auseinander zu fetzen ; 
ihm fcheiat es allerdings, dafs der Religlonslehrer, 
um den moralifchen Effect der Lehren und desBey« 
fpiels Jefu nicht zu ütören, den Athaüafianifchent 
dem N. T. unAreitig fremden Begriff v6n der Gott- 
heit Jefu bey Seite liegen laSen muffe , was unftrei« 
tig zweckmäfsiger ili:, als ihn zu beftreiteu. Der- 
felbe: Einr Wort üb^r die Lehre von den IVundern, Bd. 
IV. S.277« £s kann nicht fohaden, dafs Hr Sn. dem. 
gewöhnlichen rafchen Abfprechen über diefen Ge* 
genjtand fich entgegen fetzt, und den Mifsbrauch 
mancher Lehren der kritifchen Philofophie bey Ver- 
werfung der Wunder in feiner Blöfse darfiellt. Den- 
noch möchte« was S. 289* 90. vorkömmt, und hier 
und anderwärts -\'ieileicht mit zu viel, der Befchei* 
deflheit des V£s. beynahe fremden Heftigkeit rorge« 
tragen wird, kaum durchgreifend feyn. Unter an- 
dern enthalt der Satz; „wenn Gott vermittelft eine^ 
9, Wunders , dxis er durch eine gewiffe Perfon wirkt, 
,, erklärt, dafs er mit diefer Perfon in befon derer Ver- 
bindung; Hebe: wird denn nicht hierdurch die 
Giaubwürdigkeit derfelben, mithin auch die Wahr- 
„heit ihrer Lebren, aufser Zweifel gefetzt ? *' eine peti'^ 
t.io principU — Ob diefs auch Gott erklärt habe, ift eben 
die Frage, und wer will das ausmitteln? In der gan- ' 
zen Sache liegt ein blofses Jiear himl Mäfste man' 
Tonil dem, der etwas notorifch feinem Inhalte nach 
falfches lehrte , um folcher B^dätigung willen nicht 
auch glauben ? M^fs alfo^ nicht immer die Frage»' 
„was ill an der Lehre Wahres"? auch fo noch das 
Beite thun? Das^hofft übrigens Rec* darchaus^ntcht, 
dafs Hr. Sn. einer liberalen, grammatifch und hifto- 
rlfch gründlichen Exegefe, gefetzt auch, fie wäre 
dem Wunderglauben gefährlich , durch -feine Erin-^ 
nerungen Abbruch zu thun gomeyntfey, die viel« 
mehr nur den gewaJtfamen Erklärungsverfuchen und 
der feichtan Anwendung gewsffer fonft ftotthafter 
Frincipien entgegen zu wirken b^ftimmt find^ Der- 
Hhhh fcU 
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fethei Sind Offenbarungsgefetze der moralifchen Frey^ 
Meit nachthtilig^Miil. VI H. 11!. S 310. Es wird zwifcheii 
Freyheit de« Wittens und der Vernunfcchätigkeit unter« 
,fchieden, wovon nur die letzte, nichc die «die durch 
Offenbarung eingefchrankt werden könne« waf aber 
auch von der letzten fehr richtig modifictrt und un- 
ter diefen Modificationen verneint wird. Ware frey- 
lich OfFenbarung unumgänglich der Autonomie des 
Willens engegen» dafs fie unfer Verhalten von dem 
'^'^illen eines Fremden, nicht ^letzt von eigener 
Ueberzeugung und Sclbftgiefetzgebung abhä^ngig 
machte: Jo würde alle jene Difcinction nichts helfen. 
Das ift aber auch nach Jptm dcrmnligen Begriffe alter 
. veniüafrigen Offenbarungsgläubigen gar nicht der 
Fall. ' — Die ganze Abhandlung fcheint Rec. von vor- 
züglichem Werthe.. Kretfcfnnat (Diac. inFrankenber^^ 
jetzt Pf. in Mitweyda) : irie find diejenigen Schrift^ 
/teilen^ wo ein langes Gebet verboten — wird ^-zuver- 
flehen und mit demjenigen ^ ivorin es geboten (?, Oiier 
begünßigt wird, zu vtreinbiiren? Itn Geilte der theoio- 
gifchen Fragen und Bedenken, die den Dresdner 
Anzeigen oder dem Leipziger Intelligenz- Blatt ati- 
gehäagt zu feyn pflegen — d. h. nicht wcrth des 
Raumes , den der breite Titel einnimmt. Rulhnann : 
Grunjivijf der Lehre von der Weltfchöpfimg Bd. V. 
S. 474. Probeftück aus einem Lehrbuche der Dog- 
matik,. das der Vf. und Herausg. feinen Vorlefun- 
gen zum Grunde legt. Eine DaxlVellung diefes Ar- 
tikelsganz fo» wie fie fleh von dem ^ was die Kritik 
(durch Würdigung der hiblifchen Urkunden) und die 
Religionsphilofophie in unferaZeiteii geleiftet haben,, 
erwarten läfst, woran Rec. nichrs ^uszufetzen wcifs» 
als dafs man de iu diefen Materialien vielleicht nicht 
flieht. 

IIT. Kirchen- uittt Dogmtngejchichte (in -p-raktt- 
fcher Hinficht)* Hier findet lieh, was wohl zu 
Terwundern ift,. nicht mehr^ als ein einziger Ar- 
tikel, nämlich über das Augußinifche Dogma, d^r 
Shiifck hat zum GiUen keine Kraftj, eine — Rede 
und Katechifation nach Matth'. 7, 2 f. von Rehm, Me- 
aröpolitan zu W^aldknppel Bd. III. S. 292. Ua Ur, li. 
die ganze factifche VeranJafTungzu dielen afcerifchea 
Verhaadkugea nicht darlegen zu dürfen geglaubt 
Bat: fo föfst fich auch über die Recht- un'l Zweck- 
»äJsigkeit der polemifohen Expofition des Streit- 

Sunkti*.5 zwifchenPelagius un<! Auguftin rn einender 
atechifatioa vorausgehenden Rede &n die Gemeinde 
nicht urtheilen. Die Katechefe ift öbrrgena nicht mu-' 
fterhaft ; einerderwichtigften Punkte^ die demMea- 
fchea zum fiutea eigenen Kräfte kenntlich zu ma- 
chen, ift übergangene auch nichts von der Anzeijre' 
»nferer -fittlichen . Kräfte,, nanienrlich UTiferer Wil- 
len^freyheit , die in dem Gefühle d^r Selb ftverdam- 
mung iib^r unfere Fehler und Verfündfgur.gen liegt^ 
erwähnt. Bald dreht fich die ünterredun':^ zu fehr 
um eins und dsfTelbe beruin, und wird nü^-hrern, bald 
fchwerft fie zu fehr aus. Endlich find auch von Kin~ 
dem fofthp dogmatifch pracife Antworten, wie fie 
zju.£aite üh^t dleDi&inctiCinea des ätreitpiinktea fal- 



len, ohne fehr viel urnftänjUichere Yo^hereitung nicht 
zu erwarten. 

IV. Methodik in Beziehung auf das, was zur 
geiftUchen Amtsführu.ig gehört. Rec. wird hier 
Anweifungen uiid Mufterbey den vcrfchiedenen'hier 
vorkpmmenden Artikeln zufammennehmen. i) All- 
gemeine Bem^rk'ingen über das t was fich 'Prediger i% 
jeder Art von Vor: vagen und übeyhaiipt in allen Zwei- 
gen ihrer IVirkfawkeit fallen abgelegen Jeifn lajfen. 
Auch hier dürften aufser den fchon namhaft gemach« 
feil einige Auffätze von C^IV, Snell in der Anzeige, 
• oben an zu ftehen verdienen. IVas follen die- PrfdS- 
ger jetzt thun , den fexnern Verfall des Ckrijlenthumi 
zu hindern? Bd. IV. S. 3^37. Ein wirklich trefflid 
Auffatz , delTen Leetüre und Beherzigung Kec. ft 
ncn Amtshrüdera nicht drin'^'*nd genug empfehlt 
kann. Scheiaen die Farben in der Schilderung^ 
Verfalls der ächten Religiofitat und na4nentHcli di 
Chriftenthums in unfern Tagen etwas ftark aof^en 
gen: fo wolle doch niemand vergelTen , difs eing^ 
ftarke Ueberzeugung und Empiinduncr von derGröTs^j 
desUebels Schlechterdings tiothweni'i^ ift^ wennd< 
Trieh nach Vcrbefrerung mannlich und behj 
erwachen foll. Verbeiferung der Liturgie und 
wilTenhafcigkeit der Lehrer, Relitjlon durch Bei 
bung des moralifchen Sinnes zu gründen, namei 
lieh aber 4ias Pofitive des Chriftenthuines nicht w< 
zuwerfen, auch nicht nach altdogmatirchem LeJih 
eigenfinnig beyzubehalten, foadern zu lauters 
für Aufrechthaitung wahfer Herzensfromnrgtek 
benutzen, weshalb die brauchbarften in ein hc^ 
nürziiches Detail gehenden Winke gegeben werdi 
das ift es , wovon der ach(ungswertb<? Vf. inirR« 
▼or/uglich viel erwartet. Nur das hätte baupifäi 
lieh nachdrückliche Erinnerung verdient, dafs 
mit unumgänglich der Anfang fchon von den fn 
ften Jahren art bey der Jugend gemache werdenmi 
und dafs vielleicht eben eine Haupturfache von di 
Verfalle wahrer Frömmigkeit darin liegt, weil 1 
den Bemühungen einer viel feitigern Belehrung- 
Verbandes - Aufklärun«r der Ju.^end aller auch 
niedera Stande die religiöfe Cultur nicht gl^u 
Schritt gehalten hat , fbndern hie und da fogar 
rKick geblieben i(t. tkrfelbe: Kannund fall man 
den ge:neln*n M:inn durch edeln Stolz zutn Gutci 
den? Bd. V. S. 345*' Au« treffenden Gründen beji 
nebft guten Winken, wie das gefcheben könne 
müfte. [ferfelbe : IV eiche Art der Beredjamkeit gt 
auf dw Kanzel? Bd..VL S.i3t. Ohne zu yerkem 
dafs grofser Pomp der Darfteliung und rednerii 
Koketterie nicht auf die Kanzel gehOre, dringe Hr, 
doehr mit Recht auf einefleifsig gearbeitete fchi 
Sprache und aiif eine eindringliche^ das Herz, en 
mende Darftellungsart,. wovon er sufleich für 
und jene wichtigere Veranla-ffungen Beyfpiele gh 
an denen nichts, ats hie und da etwa« zu viel W4 
fchwcifigkeit in derAusfuhrünga^szufet£enfeyfi.di 
te. Kec. hatindiefem übrigens befriedigenden Au tlal 
dea (x^daakeft vermifst» dafSA glcicliwie xfiaai vi 



Kt. a6t. SEPTEMBER ilo»» 



ft4 



\- 



lietn Prediger mit Recbt emrlurcli die heiligten Wakr- 
peicen» mit denen er es zu thun bat» erwärihtea Ge- 
lfühl und dafür ftark imereflTirtes Gemüth fodern darf, 
lan van ihm^auch Mitdieilung diefes Gefühls und* 
Intereffe an Andere verlangetf kamt, und dafs ihm» 
venn er dafar fopgt, g^r nicht Schuld gegeben wer- 
den darf r als ob er nur die Siunlichkeit entflamme», 
da er es vielmehr mit den iictlichen Anlagen unmit- 
telbar Lii thun hat. Denkenden Religionslehrern und 
insbefondere Candidaten des Predigtamts^ denen es 
mit einer gewiffenhHften Vorbereirung auf ihren B^- 
ruf ein ErniVift» würde es nach Rec. Ueberzeus^ung 
vrllikommen fcyn, wenn Hr. Snelt die franse Folge 
der in diefer Zeitfchrift gelieferten Auffatze, in de- 
ften er über das , was der Prediger vorzutragen und 
ober die Art, wie er es vorzutragen Hat, ungemein 
Tiel Beherzigungswerthes in einer fehr guten Spra- 
che und mit viel liebenswürdiger Eindringlichkdrt 
gefagt hat» mit einfgen Abkürzungen befonders her- 
aus gäbe. — Noch iit von diefem Schriftfteller 
ein Auffatz Bd. V. H. IL S. 347. nachzutragen, den Rec. 
ganz genau unter keine Rubrik zu bringen weifs mit 
der AufTcbrift: Etwas das ÜM've gefagt hat, Re- 
flexionen ober den Schaden, den das abnehmende 
Studiutü der Thcolügie in fofern haben kann» als 
bey der geringen Z:M von Candrdaten des Predigt- 
amis die Auslieht, gewifs verfergt zir werden, den 
Trieb des Wetteifers fchwächen dürfte, und Aus- 
zug einer Stelle aus Garves Verfuche Th. 17., dre 
eine nachdrückliche Empfehiung des Predigcröan-' 
des enthalt. Weder eine zu grofsenoch eine zu klei- 
ne Anzahl Candidaten dürfte hier wünfchenswerth» 
zur Zeit aber die Sumjne der Exfoectanten wenig- 
tens in Rec. Varerlan-Ie grofs genug feyn, um wegen 
.der dort auf dem letzten Fi^ll hefürehteten Nacbtbcile 
ruhig feyn zu können. Unter diefer Gattung vo« 
AutTatzcn ift ferner zu erwännen: FuJvkt worauf hit 
der Prediger vornehtnlich hin zi$ axbfitf;n , um wahrt 
Sittliehkeit und Tugend allgemerner zu machen? (bef- 
frr und beqii»«mer wohl ausgedrückt ; worauf hatder 
Pre^ger, d^im es um Tieförderufrg ächter Sirtlichkeit 
2u thun ?ft, hin zu arbeifen). Bd. Ik S. 210- Der Vf. ver- 
breitet (ich über die gcfamntfe Wirkfamkcit des Pre* 
digers zur Beförderung der Moralittt , unter andera 
bau Jifachlich über Schulatjffirht, Unterricht der Gon^ 
Crmandcn und thätige Bemühungen für Leitung und 
VerbefTerung der Privat Erziehung. Hauptfächlicb 
wird geraihen , nicht blofs auf theorerifche Mirthci- 
lang fittlich richtiger Principien , fondern felbft auF 
frühe Bildung der Sinnlichkeit den Foderui^gen dca 
fittliehen Gcfet7.es geniiifs und auf Veredlung der 
Neigungen bedacht zu feyn. Ungeachtet nicht eben 
viel erfchöpft ift , und manches ünbeftimmtc vor- 
kommt, iftdüch die Abhandlung Uhrreich, und zeugt 
eben fowohl von lebhaftem Eifer für das Gate, wie 
^efi fchfitzbarer Amiserfahrung, die ühc>rhauptmanr 
i ^hem Auffatze diefps Vfs. in gefjenwärti^en Materia- 
lien Wer(h giebt. Derfetbe: WarwH hnh der gtmeine 
'^ann fb wenig Sinn für Natnrfchunheitenf und wii. 
iS diefem Mangel abzuhelfen? ikl» lY* U.I- S.69. ei» 



Auffatz, von dem im Ganren dviftetht tJrtfieil gilt «— 
Ton Anfange zu declamatorifch und weitfchwtifig^ 
in der Erklärung des umrum ift der Haupt i|mftaii4«r 
nämlich^ der tägliche Anblick und die BefchäftiguHg 
mit dem läfiigea ofl: ekelhaften Detail natörlicherSc» 
genftände zu erwähnen vergeffenw In den Vorfchlä- 
gen, betreffend das wie^ hcrrfcht zuwenig BeftimmN 
heit, um vorzubauen, dafs man nicht bey Empfeh* 
lung des Sinnes für Naturfehönheiteit in fade fufsli^ 
che Empfindttey verfalle. Nicht berührt iö die Fragen 
• ob nicht, wiefern bey dem gemeinen Mann das Gefühl 
für die Schönheiten <i^er Natur zu fehärfenrathfam ift,., 
diefs am bellen durch discrete IJinTeitung Eur Kunß;, 
als ideafih'rrcr Natur zu bewerfcfteUigen feyn möchte. 
Ferner gehören hieher Rutlmann: ob und wie ein Freu- 
diger fremde Arbeiten auf der Canzet gebrauchen 'dürft 
Bd. L S. 447. nicht tiel mehr, als was fich von felbft 
verfleht; gern ergreift Hr. R. die Gelegcuheitr feine 
An weifung zu Kanzelvarträgen zu citiren , wäre es ^ 
auch nur um zii erh>irten, dafs jede Predigt nach 
den Bedurfniffender Gememe. wafie gehalten wird, 
abgefafst feyn foll. Rec. kann in derR^gel und drin- 
gende Nothfälle ausgenommen, die vielleicht jede 
Benuüfung fremder Arbeiten rechtfertigen könne»,, 
blofs das Entlehnen eines fremden Thema rechtferti- - 
gen. Den Entwurf mag fich dann der, der es be- 
nutzt, felbft machen. Hiiuerdrein kann ihm , if^entt 
die Predigt gehalten ift, die Vergleichung mit dcmr 
Original zu feiner eigenen Diseiplin fehr nützlich 
feyn. Weiter : darf fich der Prediger in feinen Vor- 
trägen auch folcher Gründe bedienen , deren Schwäche . 
er ßlhji einfieht? Bd. II. S. i68- ▼»« «.««e«^ Unge- 
nannten. — Die Antwort fallt verneinend , aber 
für die unter manchen Umftänden allerdings fchwie» 
rige Frage bey Weitem nicht erfchbpfend aus ; vor- 
nehmlich wird dienicht allemal zu verwerfende Me- 
thode, mit Leuten von fchwach er Einficht » eoncef- 
fis zu argumentiren und ihnen Gründe vorzuhalten, 
die zunächft für fie befriedigend, dermalen aber nur 
propädevtifch find , um bcffern Eingang zu verfchaf- 
fen, mitStilifchweigen übergangen. — Cannabich: 
Anleitung für den Prediger^ wie er fich in feinen Lehr- 
Vorträgen «acÄ dem Grade der Aufklärung unfers Zeit 
alters überhaupt und nach den Bedarf niffen feiner Ge- 
meinde hef anders zu richten hat f wenn er mit Nutzen 
auf fie wirken will? Bil. III. S. 72. u. 259- Voll frey- 
müthiger Aeufaerungen des gefunden nüchternen , 
Menfchenverftandea und unbefangener theologifcher 
Einfichten^ doch nicht von der Art, dafs gelehrten 
Orthodoxen nicht mancheerhebliche Einwendungen 
übrig bleibe» foUten. Die Form fcheint die eines 
Ephoralfchreibenaan untergeordnete Religionslehrer^ 
welches einer gewiffen Trockenheit diefes derbe* 
kannten KriiJft alter und "neuer Lehren von dem- V£. 
einvcrltibten Auffatze« uuftreiiig zur Emfchuldiping 
dienen kann. IValther (Pred. in Deffau): IPas mufs 
eif^ Prediger, der ein fehr gemifchtes Auditorium hat, 
beobachten? Bd. IV. S- 173. Erinnerungen, die, wenn 
auch eben nicht neu, doch gut zufammengeftellr#. 
uad der allgemeiiie» Behctzigung;^ auf* aa^hdrück- 
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Ijckftc KO tmf tAUn find. Dirjetbe : üh§r verfuhit- 
JUne Fehl$r 9 ^ deren fich in neuem Zeiten mafuhe Pre- 
diger fchuldig machen — ebendaf. S. 464- Zu vi«l 
ph\\ol9phikBe% fteä'igen , zu riel Ne^lo^ifmuf , zu 
unbefonneiMS Herabfetzeo der äufserlichen Gattes- 
Verehrung» zu riel Kälte und Treckcnheic« zu viel 
Einmengten Fon auf die Kanzel nicht gehörigen AI- 
letrieen (aus der Phjfik, Oekenemie« Mec^icin etc.)» 
zu wenig Ordnung, zu platt pepuläre Sprache, find 
die mit Grunde hier gerügten Fehler. Schwager: 

fleht unfer f&genanntes aufgtUärtes Zeitalter bejfere 
rediger 1 und wo nieht: ^wotißgt dieUrJache? Bd.IV. 
S. 306. Viel Gefchwätz neben mancher tretenden Be- 
snerkung. Hr. Schwager giebt den meiilen fanft 
nicht übel unterrichteten Candidaten des Prediger- 
Amts zur gegenwärtigen Zeit UnKthüIilichkeit im Pre- 
digen , namentlich ihi äufsf fliehen Vortrage Schuld« 
weil ile fichsu wenig üben und bejher zu viel Ailo* 
tria treiben» unter d«nen der myßijche IVortJchwitlß 
Kants am Cchlimuiileu wegkommt. Darin möchte 
der Vf.» der fich anderswo feibil als einen etwas er- 
hitzten» heftigen und grämlichen laudator temporis 
Mcii namhaft macht, fchwerlich viel Beyftimmung 
finden, wenn er es rühmt» dafs er in feiner Xiigend 
fchon als Schüler gepredigt habe» und das damals 
iu Weftpbalen Sitte gewefea fey. Ungeachtet fich 
das» was er darüber fagt» wohl hören läfst» befrie* 
digt es doch keioesweges. Schüler mögen ihre Ta- 
lente anderwärts als auf der Kanzel probiren; nock 
ift auch auf der Schule die Zeit gar nicht, d^rüberim 
ganzen Umfange zu urtheiien. 

(Der Brfchlnjt f^lgi,) 

SCHÖNE KÜNSTE, 

Wt£Vf b. Schaumkurg u. Cemp. : Annaten der biU 
^ denden Künße für die öfterreichifchen Staaten 
Ton Jiafw Rudolph Füejsli. Zweyter Th. 1502. 
X94 S. g. (i Rrhir. 4 gr.) 

DerzweyteTheil dleferAnnalen« woTon der erlte 
A. L. Z. jgoa. Nr, fi- angezeigt wurde» enthält: 
I' Etwas über diefe Annalen und über die in einer 
Reifebefchreibung enthaltene Kritik einiger hicfiger 
. (Wiener) KünWcr. Hr. Rüttner, welcher in feiner 
Reifebefchreibung durch Oeutfchland manches Un- 
richtige über Wien eingerückt haben foll » wird zu- 
rccbt gewiefen, und uua gegen diefen SchriftllcHer 
zu bereifen , dafs in Wien yieles zur Aufnahme der 
bildenden Eünße gefchieht» merkt Ur.Füefsli bej- 
läufig an» dafs fünfzehn öffentliche Lehrer, üirecto- 
j-en und Profeflbren, nebft wenigftens fechs Adjun- 
cten angeftellt $nd. Diefs ift in der That nicht zu 
wenig; ob aber die Anftalten übrigens zweckmäfsig 
eingerichtet» und die erwähnten Lehrftellen auch 
durchaus gut befetzt find » das ift die Frage. 2) Be- 
^eikungen über die Bildhauereij in Wien. Von der 
JMitte des fechszehnten bis zum Ende des TerfloflTe- 
liien Jahrhunderts etc. Fifcher ^nA Zäunet, beide 
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nach am Leben , find vermöge der ren ihnen hier 

TOrkommehden Nachrichten, und wie inair auck 

fnnftweifs» achtens werthe Künftler; unter dtnaa- 

geffihrten altern Mciftem ift der einzige fia/öfl Dflg. 

ner^ ron Bedeutung. 3; Betrachtung Übtr du i^f, 

trät'Malereij überhsiupt und brjondtys 1» tfunetc. 

Eine hifturiich- kritifcbe Abhandlung, dieniclulekr 

eingreifend ift; angehängte Nachrichten von dem 

Leben und Werken de% Reichsritters und Pref. co» 

Lampy machen uns mit diefem gefchickten Bililuifs. 

maier näher bekannt 4) Bemerkungen über den jtttti 

hier (in WienJ herrjchenden Gefchmack an auikni^ 

Jfhen Kuvf er fliehen ^ und ober den gefenwäriiga^ 

Gang der. hieligen Kupferilecherkunft im AUgem» 

nen. Biefer Auffntzfcheint gegen das von lio^g 

geitochene Blatt nach dem berühmten Abemiai 

des L- da Vinci gerichtet» welches nach des R 

Meynung» nicht nur viel zu theuer rerkau&w 

fondem auch keine getreue Ueberlieferuag dti 

ginala feyn könne» weil dadelbe gegenwärtig fcl 

gar zu verdorben fey; ]Q der KupferihscherM 

nicht einmal dasUülfsmirtel einer guten aiteaCoj 

gehabt zu haben, wie die Verfehlung desüVi 

fchen Chiirakte.fliis fattjam ze*ge. Hieraus zeip 

faitfam, dafs Hr. Fiießli won der Sache g^r nidt 

unterrichtet lü. Denn wiewohl das0riglna1-6f 

des L. da Vinci fehr gelitten bat; fo kann min 

Form und Charakter der Kopie noch c^uz d 

fehen; anch lafst fich nicht ableugnen, dafsdcri 

drujck und die Aehnlichkeit eines jüdeu iafäi 

apf Morghens Kupferüich befriedigend äug 

wird ; wo im übrigen das Original Gemälde 

iSttsreichen mochte« da hat man» wieRec. wei 

• guten alten Copien, deren in Italien nechrt 

dene exikircn » Zuflucht genommen. — ViBsi 

weiter über den tcg<?"wartigca Zuiland derK« 

ftccherkunft in Wien fagi, mpg wahr» und di« 

fchlage» die er zumzweckina(sigern Studium d 

benthut» gui gemeynt feyn; wir wünfch^n nur» 

feine Worte Einmalig finden. 5) ZSViu hi/la>" Ji.Äi 

mäklet die theils in dem verfloflenen» tiieiie in 

jetzt laufenden Jahre geendigt worden find. Der 

der V'irgiiiia. Socratcs vor Gericht undeiue" 

mit dem ^inde » von Füger, Der Tod der S«f 

TOn Caudg. Pctri Befrcyung aus de« Qtlin' 

und St. Stephan, König von Ungarn» weihet der 

Krone und Scepter» beide von ü/laurer. Endlich 

Bekehrung Pauli von Düringer. Oiefe Bilder r 

alle» und wie es fcheint, nicht unverdiente Loblp 

6) Bemerkungen über das Talent /ür die bildenden 

fle. Sind ft?hr geringhaltig. 7) Schreiben ^n it$ 

S^ffer der Anm^Un, Ks ift darin die Frage rssj 

Wahl der Gegenftändefiir die bildende JLunft. 

hatte im erJlen Stück fich auf eine Stelle von' 

berufen» welche der Vf. diefes ächreibeiiswü 

Er fchreibt gut und denkt vernünfrig, fo, Jd 

von ihm noch recht yiete Beyträ^e in dea 

zu lefen w.ünfcbei^ 
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aOTTESGELAHRTHEIT. 

( LsiPziG t b.^Barth * Materittlien für alle Theile der 
Amtsführung eines Predigers etc. l — VI. Bd. tt, f. w. 

m 

(Bifchtuff der im vorigen Stück ahg^rjochenen RecmifionO 

Sfecieüe Anweifungen und Mußer zu Predigtent' 
würfen^ — find ia folgenden Auffatzen enchal- 
Anden meiften iß wenig zu rühmem. In eine 
£Te Kritik fcdiinen wir uns hier nicht einlafTeti» 
nk: kurze Anleitung zur Setbftverfertigung der Pre- 
tentwürfefür Anfänger, ßd. L S- 177, Dievraktifche 
mtziing von Luc, 10 • 13 — 37. Bd. V. S. 3. v<m 
iidemVelb. Zwey Cafualrcden deiTelb. Vfs. Vot^ 
EinßHjfe wahrer Aufklärung auf Tugend undMen^» 
wohl, Bd. IL S. 259- und: die Fort heile des tägli^ 
Umgangs mit vorzüglich gut gebildeten Menfchen. 
igtcntwürfe v«n Rulllkann. Kretfihmar: kurze 
'kungen über die fogenannten Strafpredigten. Bd. 
5. 316., Billig: und f^emäfsifrt aber auf 4 Seiten 
uarullftändi^. Berfelbe : Materialien zur weitern 
rbeilung und Ausführung für folche Prediger^ weU 
alljährlich über die Pßichten des ehelichen Lebens 
Wage zu haltefi haben. Bd. III. S.43i. Derfelbe: 
Leichenreden aus Erfahrung abflrahirt* Bd. V.-S. 
Beide Auffätze in einer unausftehlich fteifen 
;ibarc verfafst, find auch dem Ge&alte nach we-. 
. als mittelmärsig. — M. Küchenmeißer (jetztPF. 
febbardsdorf in d. Ob. Lauf.) über die Art und 
eine durch üagelfchlag verunglückte Landgemeirh 
jeckmäfsig zu triiflen und zum Guten zu ermun* 
Gute 9 nur etwas zu wortreich und mit zu viel 
rond von Crtdten aufgeftutzte Gedanken. -*• 
iben eines Predigers an den Einf ender , zwey Fra» 
^treffend: i) ob über Landes ' und Staats- Ange^» 
fiMten , 3) ob über fpecielle Pflichten von der Kan^ 
\ fprechen fey 9 von Kr. Bd. NT. S.83* fehr flach. 
iger: etwas über den Selbßmord nebft betf gefügt 
fualpredigt. ünftreitig ift die Weigerung Hn. 
Abs indifcrete Verlangen derWittwe eitles me- 
lirchen Selbftmörders » dierem die ehrenvoll- 
des BegrabaiiTes (mit Leichenpredigt und Pa- 
ton) zugeftatten, wegen desEimflufies, den ein 
Schritt auf die ufFentliche Meynung gehabt 
möchte, fehr zu billigen; — der beygefügte 
resitwurf enthält Dinge, die für des Vfs. Ge* 
inftrcitig nützlich gawefen feyn mögen — viel- 
ift auch dort die Schilderung der Herzensangft, 
«it empfinde, „wenn man tief ins Kalte Waffer 
UufT den Nabel gehe'* — nicht aaftüfsig gewe-* 
i/Ä iao2. Dritter BantL 



fen. Viel zu unbedingt wird in den vorausgefchick- 
ten Reflexionen , die übrigens fehr viel Treffendes 
4iber Leitung des öffentlichen Ehrgefühls enthalten, 
aufBefchimpfung derSelbfbnörder gedrangen — das 
Aas eines Seih fl)viijr der s u. dgl. find Ausdrucke, die 
fich diefer Schriftfteller,. der feine grämliehe Stiiu- 
mung dem Publicum etwas zu freygebig zum Be- 
ften gicbt, nicht übel nimmt. 

lieber Homilien findet (ich nichts , als was der 
Herausgeber, den diefe Gattung Arbeiten vorzüglich 
interefürt, geliefert hat, Bd. I. S. 199. Wäre es nicht 
rathfam» fiatt der Predigten in der gewohnlichen Form^ 
nur Abwechfekiing^ öfters Uomiliea vorzutragen ^ -und 
wie müfsten diftfe eingerichtet werden? Das letzte wäre 
freylich die Hauptft-age und der Begriff, den man 
mit der Beneimung Homilie zu verbinden hat, das 
Wefentlichfte , worauf es ankommen möchte. Hier 
kann nun Rec« fchlechterdings nicht einftimmen, 
•wenn es S. C04. heifst: „bey derHtjmilic braucht der 
».Prediger auf die«Wahl und Bcfchränkung des The* 
9,ma gar nicht zu denken; der Text leitet ihn von 
^felbft" — oder: ,,er braocht an keine Partition und 
„Difpotition zu denken; alles giebt^ich von felbft.«^ 
Ift Hn. Rullmnnn hier nicht eingefallen : quod cito fit, 
cito perit. . — 

Mit KatechifatioHen 9 dem bisher current, viel- 
leicht fchon am Jängften currcnt gewefenen Artikel 
der pädagogifchen undafcetifchenLiteratur'find v^or- 
liegende Materialien freygebig genug ausgellattet, 
ob auch reich — läfst fich fo unbedingt nicht fagen. — ' 
Den Anfang machen von Funk: einige Gedanken über 
die zweckmäfsigße Art zu katechifiren. Bd. L S. 65. 
Ein wenn auch nicht tief ins Innere der Eunft (was 
die Abficht nicht fcheint) eindringender, doch viel 
gefunde und bemerkenswertbe Gedanken enthalten- 
der Auffbtz. Am verdienßlichjlen ifl der Tadel des 
Mifsbrauchs, dafs fo manche Lehrer in ihren Katechi« 
fationen fich immer nur mit den Fähigem zu thun 
snd mit diefen Staat machen^ die Eingefchränktern 
und UnwifTenden aber vernachläfilgen ; da denn gu^ 
te Vorfchläge rorkommen, wie den letztern ohne 
Verfäumnifs der erftem nachzuhelfen ift. Nicht zil 
verwerfen ift auch der von guten Katecheten übri- 
gens fchon in Ausübung gebrachte Gedanke, für die 
Geübtem zuweilen einen zufammenhängenden Vor- 
trag einzußreuen , damit fie fich ans anhaltende Auf- 
merken auf etwas nicht wie katechetifc&e Fragen zer- 
fiückeltes gewöhnen — nur mufs nachher eben zur 
Gegenprobe der Aufmerkfamkeit derjtihalt des Vor- 
getragenen wieder abgefragt, und diefe Uebung all- 
malig dahin gefieigert werden, dafs die Lehrlinge ' ' 
liii das A 
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das auch wieder zufammenhän^ead darftcUen leiv 
, nen. — Kk^czlich ift aacli derßath, die Katcchifa- 
tjonen in der Kir^^c di^rch eiffgeilreute Anreden und 
Bemerkungen au die Erwach feneU für diefe inte- 
reffant zu machen. — Der Zweck von KatecbiVa- 
tionen über Religionsgegenflände kann übrigens nicht, 
wie der Vf. will, dahin gehen, den Lehrlijigen die 
"\\'ahrheitcn der Religion begreißich zu machen, was 
die mcißen für uns alle nie werden können, fon- 
demfie ihnen reritändlich', überzeugend, eindringlich 
und wichtig zu machen, welches letztere leider am 
öfterftcn über der puren formalen katechetifcheu 
Technik, die nicht feite» ein berzlich fachleeres Fra» 
genhetzen ift, vefnachläfiigt wird. Ilr. üolz hat 
zwey Katechifationen. Bd.I. S. 210. überäße Bildung 
des ßttlichen Gefühls, und Bd. IL 8.335. über ein Lied 
geliefert. Ein guter, klar vor Augen liegender und 
wohl durchgeführter Plan zeichnet auch diefe Arbei- 
ten des verdienftvollen Mannes aus, die Hec. Tor 
den Arbeiten aller übrigeo in diefer Sammlung mit 
Vergnügen, ja ohne lange Weile gelefcn hat. Wenn 
an Hn. D's. Katechifationen mit uAter ausgefetzt 
wird, dafs fie zu ausfchliefsend den .Verttand be- 
fchäftigen , ohne dafs man fich für Erregung des Ge- 
fühls , und für Bildung des Charakters viel davon 
verfprechen könne: fo liegt die Schuld nicht an 
ihm , dem man gröfstentheils ein warmes Interefle 
für d^s Vorgetragene und einen regen Eifer, es in- 
tcreHant zu machen, nicht abfprechen kann, fondern 
un der ganzen rein katechetifchen Manier, die, wie 
Heydcnrcich , Peftalozzi und Daub (in einem Auf- 
fatze von Schuderoffs Journ. für Veredlung des Pre- 
digerllatules) fehr richtig erinnert haben, aufsibeße 
nur Urthcilcn und ^Villen über Gcgenfiande der Re- 
ligion und der Pflicht zu bewirken , aber nicht reli- 
giöfen und moralifchen Sinn zu erwecken ▼erinng« 
Die übrigen Katechifationen von Grciffe, Tijcher, Rehnu 
Riillmarin können, wir füglich übergehn. 

An Beyträgen zur Liturgik und Liturgie ift in die- 
fer Sammlung kein Mangel, und manches ilt in der 
Thfit mit Dank anzunehmen. So z.B. hat Hr. Ritllr 
mann felbft Bd. II. S. 197. unter der Auffchrift litiir- 
gijche Eetj träge (richtiger Wäre wohl gewefcnßtfi/^m. 
, ge zur Liturgik) allgemeine Reflexionen über zweck- 
mafsige Einrichtungen der Liturgie geliefert, die viel 
Treffendes und Brauchbares enthalten , und befon- 
ders manche verdierb 11 che, beym öffentlichen Qottes*' 
dienfle ftatt findende Mifsbräuche rügen. Auch was 
Ilr. Tunk unter dem Titel: Grundfätze zur Entwer* 
fung neuer liturgifcher Formulare. Bd.I. S.77. theils 
Allgemeines über den Charakter folcher Formulare 
überhaupt, theils Speciclles über die Befchaffenheit 
der Tauf- Trau -Reicht- Abendmahls -Conflrmations- 
Handlungen , Gebete vor und nach der Predigt ge- 
geben hat, ift, obgleich in Anfehung mancher be^ 
kannten oder leicht begreiflichen Dinge zu umltänd- 
lieh, doch gut und beherzif^ungswertk; nur fiehtman 
nicht ab , warum der für Httliche Rührung fo wich- 
tigen Todten- Peyeriichkeiten hier gar keine Erwäh- 
nung gefchehen ift. Auch was diefer Vft v^nRedcti 



und Gebeten bey dfergl eichen Veranlaffangen PeIi^ 
ferthat, zeugt von geläuterten ReligionsmlichiMi 
^und einem für die Religion erwärmten Herzen. ^ 
nen hier und da eingerückten Liedern eraeigi ©5^ 
durchgängig die Äiclfic Üifcrction,' wenn man ür« 
Exiftenz ignorirt. Die von Hn; Cannahich mitpt. 
tbeilten Ordinations^* Inveftitur- Trau- Tauf* Confir- 
mations- und Abendmahlsreden , "gehören, wiefick 
nicht anders erwarten läfst, zu den beffem ArWucn 
diefer Art, ob fie gleich nichfidas Gepräge einer aus. 
gezeichneten Vortrefflichkeit an fich trafen, und die 
Tpn den vier letztem Gattungen denen in derH«t 
ßeinifqhca Agende bey weitem nicht gUicU \a^ 
4neu. — Befremdet hat es unter andern Rec. iji 
Trauuiigsrede zwey hober Standes - Pcrfonen 
nichts von ältcrlichen Pflichten erinnert zu find 
ZudemBeften, was Rec. in diefer Gattung je.v 
gekommen ift, gehört eine Taufrede am Schlufle 
Jahres von ^olu Wilh. lufcher^ S. Senior ander 
fabethkirche zu Breslau. Bd. I. S. 505. Einijeiki 
trage des Hn. PifchonSind ganz ia der [äüUea, 
fälligen Manier, wie mau fie von deiu Vf.desP" 
loikor verinuthet. Lehrreich find: nberviemk 
gifche. Abandexungen und über die VoTheY^ltnig 
Conjirmanden t von JScInvager. »Bd. V. S 221. u. 
Ganz ift Rec. damit nicht einig , ^^dafs die Ohrigki 
9,bey liturgifcUen VerbolTerungen nicht z'tiiretca 
„fe** (S. 123.)- ift ^^*^ OiUgkeic aus guten Grätti 
überzeus^t, dafs folcbe VerbelTertrsiq:en nnch deai 
fte des ZeiraUers wahres Bedürfniis ; upideai 
nünftigen Willen der Uiitertbanen gtrniafs iiiid;v\ 
von der .Gültigkeit dieler üebcrzeu'q:un» gieb: tt 
der That manche fchr erhebliche Krirerien:— ) 
ift es gewifs das llathfamite, und- in Aufchajig 
Erfolgs'dasSicherfte, kategorifcU gebietend, obw 
in Anfehung der vorlaulig feflzuferzenden Fri 
und der aus Kirchen- und C^ininuncaiTen w 
ftattendenBeytrii^e zugleich nur Difcretiun, zu 
ke zu rw'hen, wie bey Einführung^ eines neuen 
fangbuchs im Gothaifchcn der Fall g^ewefenill; 
es ift der bekannte Grundsatz des gemeinen M 
riamentiich des Bauers: wenn wir inüilen: fowi 
wir auch; dag^egen er in der Regel, wenn m» 
was in feine Willkür ftellt, von dem, was ferne 
gefetzten wünfcben , (wäre es auch nur, um fei 
ten vorkommendes Oppofltions - Recht einmaJ 
tend zu machen,) das gerade Gegenthcil du 
fetzen bemitht ift. Die Einführung des neueuDp 
Gefangbuchs in Kurfachfen, wo die Befolgung 
Syftems manche rechtfchafFexie Landprediger 
compromittirt, und mit ihren GeHiTeinden, 
nen fie fonft ?«ilkommen einig lebten, zum 
ebne alle ihre Schuld in Zwiefpalt gebracht 
kann hier zum merkwürdigen Belege dienen. 
Ueber Paftoral - Gejchajtt und Obliegenheit 
fem diefe Materialien manche fehr gutcAuiTätze 
nur fehr wenige, die man den Luckenbürser» 
zuzählen Urfache hätte. Auszuictchnen üüd& 
Schreiben über das zwtckmäfsi^e Verhalte» da 
^"^rs zwr Verfähnung, dir in Streit und Vmek 
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tichkeit g^cthmen Perfoneni das vott fehr achtungs- 
-wertbcr GewifTenhaftig^keit und Lshrweisheit zeu* 
get. (Bd. II. S. figsO ingl. voh cbendcinf. PafioraU 
Jchreiben an einen eingehenden Prediger über das zweck» 
näfsige Verhalten des Predigers^ bei/ EJiefireüigkeiten 
^ in feiner Geweine 9 wo man indcßen vermifTet, dafs; 
auf d\t phylifchen Urfachen folchcr Uneinigkeit kci-> 
»e Rück ficht genommen ift ; und Vorjchläge zur 
%ortheiihaften Einrichtung der Sommerfchulen nuf dem 
Lande. Bd. I. S. 417. Dolz über SonntagsJchtUcHg 
«bendaf. ^474. über deren Werth jedoch neuerlich 
^ die Mcynungen lieh getheilt haben. — Ein Unge- 
nanrUer^ K, was kann und Johl befofkiers der Landpre^ 
diger zur Vermindrrung der Vorurtheile und blinder- 
nijji j die dem beßern Schntunterrichle immer nodi im 
li ege flehen^ beyiragfnf ein lehr reicher, Tonprakiifch 
unausführbaren Schwindebycn freyer Aufjatz. BJ. 
JIL S. 29. — fo autrh RniLjnann : über Verbeß'erung der 
Landfchulen vorzüglich durch Prediger^ B4* IV« S. ^59. 
Schreihen roniHerausß^. über Beförderung des Schul- 
eifers durch vierte]Jahcig zu wiederholende Prüfungeir 
des Gelernt-en im Beyieyn der Aeltern in der Kirche 
Bd. IV. S. 30a. Daain vornehmlich mehrere auf Pafto- 
ralklugheit Beziehung habende Auflätze von Schwa- 
gtfr , namentlich die zum Thcil trefllichen Pattoral- 
Wefe an den, kurz nach feiner Anltcllung veritorbe- 
ncn hoCTnungsvolleii Prediger Koch zu Iflelhorll im 
111. Baude. Sehr brherzlgungswerth find auch die 
zer/treut gcäufscrten Gedanken dellelben Vfs. über die 
woh/i erdienten Immunitäten der Mitglieder desPrc- 
clfgerjlandes, über die ihm nicht zu entziehenden Ac- 
cidcnzen» über die Landwinhfchaft der Landpredi- 
ger, der im Ganzen genommen das Wort geredet 
wird.^^ — Auch maÄher rauhen Aeuf^crungen un^c- 
\ acktet hört man die gefunden, apf wohl benutzte Er- 
Y üahrung gegründt-ten Bemerkungen diefeS Mannes 
I nicht ujigcrn. — In diefes Knpitei gehören auch die 
I kirchenrechtlichen Auffärze des Hn. D. u. Prof, 13«- 
\cher zu Rinteln von den Kircherßänden ^ Bd.I. S. 295. 
ji'om Klingelbsuttl ebcn^laf. S. 314. über die Taufe, I, 
S. S26« <ibtr das AbcndmcM ^ Bd. IL S. 103. m. 131. 






aber das KecJit derBi'o'rnbnilfef II, 3c::. 'libar die Kir^ 
€henvißtaiioncnt Bd. IV. S. 210. über die Simonie, IV, 
437. über das den Pfiirrwittwen und I^indern gehüh- 
nnde üna den jähr y VI, 276. wo aufser dem gemei- 
! Ben canonifi hen und proreftantifchen KircKen;:£chte 
%'ornehmlich auf iUe Hellencairelfchcn und Kurfäch- 
üfcken Kirchengefetze Rück/icht genommen iit. Ei- 
jii^e frit etwa 10 — 13 Jahren erfchienene Kurfächli- 
fcheii Kirchen Verordnungen hat Rec. in diefen khr- 
reichen, doch in cKvas fchwerfalJigcm Curialiiile 
gtfchriebenen Abhandlungen vermiilct. Endlich ilt 
hier eines ökonomifchen, den Kleebau, und die da- 
für von aj^gebenden Piarrern oder deren Erben zu 
füdcrnc'e Entfchafüiruni^ , betreffenden Schri ibwis 
von llehntf Bd. V. i>. 33:5. das von f?iiter Sachkt:nnt- 
nifs zeuget, zu erwi'hnen. 1 unk : iiher'i'Yüji v,nd Be- 
ruhigiiiigs ' 'Gvi-nJeheij Lcidiniifn, I ef anders btij Schwer- 
wüihi^en^ Bu- 1. b. loö. — ein 'rb »t/.barer AtiHtHZ — 

baupciächlich b emergens werth aber iit eine Beanc- 
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wortung zweyer Anfragen, (Bd. IL S.493.) ob einer 
Fieberpatiemin, die unter den Anfallen ihres Paroxys- 
mus fehr dringend das Abendmahl verlangte, und 
bey jckr Iv.cidcL intei-valla nicht geläugnet werdenv 
' die aber nachher, da man in ihr Begiehren zu willi- 
gen zögerte, fiarb, zu willfnhren gewefen wäre, und 
wie fich der Prediger in Anfehung mifslicber ihm 
anverrrauter GeheimnilTe zu Terhalten habe, von D. 
GrÄr^tf in^ Göttingen, Bd. V. S. 259^ So w^enig Rec. 
unter Geheimnilten, die dem Prediger fubfigillo con- 
fejfioms y oder ibnft im Amte*, oder nur ah Freunde 
anvertraut wurden , dafern ihm nur überliaupt Ver- 
fchwiegenbeit zur Bedingung der Mittheilung g'emacht 
ward, Uli! Hn. G. einen verfchiedenen Graxl der Heilig- 
keit annehüien, und die vom geringem Grade für ohn« 
fbndcrlichef Bedenken vcrh tzlich anjiehmenkann ; fo 
giewifsilimV^rwabrungdes anvertrauten GebeimnilTes 
aus der allgemeintn VcrpHi^chtung »zu Wahrhafrig- 
ktit, Treue und Glauben hinreichyid und ausfchlie- 
fscnd IiVtzufliefsen fcheint; fo fehr er auf der andern 
Seite glaubt, dafs auch Wahrhaftigkeit und V^er- 
fchv/it»genbeit nur bedingte unter noch allgemernern 
ficiüchen Principien ftehcncle Pflichten find , un.d fo 
fehr er fich deswegen fträubt, die Verfchweigung 
defT'^n, was erft Bufes gefchc^hen foU , und durch 
Entdeckung; gehindert werden könrae, für unbe- 
dingte Pflicht zu achten; fo fehr er fich demnach der 
Ausnahmen* mehrere als blofs die von Hn. G. ange- 
nommene des Hochverraths zu ftatuiren, bewogen 
findet; fo fehr er die Warnung vermifst, keinen Ge- 
hcimniflen von bedenklicher Vermuthung fein Ohr 
zu leiben; fo wenig er endlich mit allen zum Thcil 
fehr allgemein antiquirfen dbgmatifchen Ideen des 
Yh, einrerflanden ilt: fo fehr mufs er doch der un- 
gemeinen Gelehrfamkeit, Gründlichkeit, GewilTen- 
hafiigkeii: und Befcheidenheit, womit diefes Refpon- 
fum yerfafst ifl, feine Achtung bezeugen» und es als 
lefenswerth empfehlen. 

Hn. Rehms unuiittelbar darauffolgende Antwort 
auf die nämliche Frage Bd. V. S. 318- enthält zwar auch 
gute Gedanken, idaber (0 gründlich und erfchöpfend 
bey wtUcm nicht; und unter andern kommt gar 
nicJus darauf an, ob jene GeheimnifTe das zu feyn 
verdienen, d.h. erheblirh find oder nicht. — Recht 
gut find die zwey Briefe dejfelben Vfs. an einen j«»»- 
^^n Prediger über lirankenbejuche und Reichnng des 
jlbe^idrfiahis iiisbefondere, Bd.V. S. 88- 97- D^ßo mehr 
fchmecJ;en die kurzen Bemerkungen über K'/ankeube- 
Jucke nvd die fiujralifche Behandiungsart der Kranken 
i^ius Erfi^hrung abgeleitet ^ you KrelfcHinar ebendaf. S. 
46. nirb der beliebten Theologia carAra profanos aus 
der Mirtc des vongon Jahrhunderts. Nicht unwill- 
konimca find die Briefe von Stelzner ^ Pr. zu Holten" 
fvn bt'ij liaint^n, über Aiisrottv.vg des Aberglaubens un* 
tt'V dir/A gtwiiiywm ßlüiine , Bd. VI. S. $7. und 153.—^ 
fo auch dfrlifv frag eines. Üngenanntei^ zur Gefchich- 
te der Geiflere'fchciiuinfrrn , VL 340. und die mitge- 
1 heilte ütfiliichte eivcs M eine ijdi gen vnd unzüchtigen^ 
Vf. *S. ici, die jedoch dicSchaauihaüigkeit etwas be- 
It'idigt, 

V. Von 
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V. Von Bricfeti und Anffiitzen über Termircbre 
Gegenftändet dergleichen iich genug finden t ^^eifs 
Rec. nichts auszuzeichnen, als etwa das wirklich 
bemerk enswerthe Schreiben über einen mifslangetten 
Verfuch zur EinfiiJiyung der fretjen 'Lextieahl^ nebft 
Antwort^ Rd. III. S. 20^. und 213. über gemeine Land- 
plagen bffonders über den Krieg inJlttUcher liinpxht^ 
Bd. II. S. 2So* über das, was Candidaten des Prediger» 
amts zu ihrer Vorbereitung und Bildung zu thim ha» 
ben^ von Rehin. lid. Ilf. S. 131. Die biegraphifchen 
Nachrichten von Superind. IVeflermmnn im Minden 
RavcnsbcrgifchenDiiiricte (lU 363.) Infpect. Snellza 
Dachfenbauren (II. 4S2. ) Fred. Koch zu liTelnhorft. 
lind finuutlich intereflant, belehrend und gut voc- 
getragen. 

LciPzTOt in d. Dykifchen Buchh.: Spruchbuch. 
In Verbindung mit den Lie^erverfen zur chrift- 
lichen Religions- und Tugendlehre in Schule^ 
zu-gebrauchen. 1802. 7 Bog. 8« 

ZunJichft hat zwar Hr. M. Dijk in Leipzig diefa 
Spruchbuch zum Behuf der Wendlerifchcn Freyfchu- 
le, die unter feiner Direction an Zweckmäfsigkeit 
und Frequenz immer mehr gewinnt, beforgt, und 
als Beylage zu den bereits oben (Nr. 214.) angezeigten 
Liederverfen herausgegeben. Allein auf andere ßür- 
gerfchulen werden beide Rücher, worin die Haupt- 
lehren der chrißlichen Religion und Tugend in paffen- 
den Gefangen und Sprüchen, mit Beobachtung ei- 
ner guten, natürlichen Ordnung dargeftellt find, fehr 
Tortheilhaftgebrauchtwerden können. Denn unftreitig 
ift ein Katechismus der chrißlichen Lehre in lauter 
Sprüchen lehrreicher und nützlicher, als ein Katechis- 
mus der gewöhnlichen Dogmatik,. wobey die-bibli- 
fchen Stellen nur beyläufig angebracht, und fchon 
durch die Art der Stellung nach den degmatifchen 
Erklärungen gemodelt werden; durch die Zufam» 
menhaltung aber der Bibelftellen mit den Liederver- 
fen lernen die Kinder denken , wenn der Lehrer es 
verfteht, c\[fi Vorftellungsarten verfchicdcner Zei- 
ten und Völker über reügiöfe und fittlich« Gegen- 
^ftäade gehörig ins Licht zu fetzen, und anfchaulich 
zu .machen. Der denkende Vf. giebt darüberin der 
Vorrede einlege fruchtbare Winke. Es verfteht fich 
dabey freylich, dafs die Bibelftellen den Kindern in 




einer für (le fafslichen Sprache mfifleti vo^getnl. 
Werden, zumal wenn man ihnen diefelben gat zn? 
Auswendiglernen aufgiebt. Es ift daher feht zu % 
ligen, dafs der Vf. ftatt der Lutherifchen üeberfetta^ 
die Scolzifchc wählte; wiewohl vir, wenn wir nicj 
andere VerhSltniffe des Locals in Anfchlag brinffei 
nicht recht begreifen, warum er fcinen*ScIiüleni^ 
^um angeblich beffem Verftändnifs des Sinnes de^ 
Originals, noch die ftete Vergleichung dcrLuibed^ 
leben Ueberfetzung empfohlen hat.^ 



E K N Ö M I E. 

HiLDBuRGHAusF.N , h, Hamfcheus W.: DerÜA 
als Obßbiiumpjlanzcr 9 oder kurzer dochluÜA 
licher Unterricht i wie die Obflbäume gejäeif 
edlet , gepflanzt , gewartet und gepflegt wi 
fHüJfen, Einzig uiuT allein zur Kurzweile 
zum Nutzen der Bauersleute» die lekitimiu 
ftändig werden wollen, aufgefetzt TOoeii 
Freunde der Bauersleute, igoi* i76S.gp([0| 

Djefer Unterricht ift in der Bauernfprackegetc 
ben, wie fchon der Titel vermuthen lafst. Dab< 
dier Vf. hierdurch für den Abfatz gut geforgt 
bezweifelt Rec. , 'da diefe MenfchenclalTe weni{ 
eher kauft, gebildetere aber diefen Ton und 
kein, wie S. 20* f^Man komwt zu BäuMM, oti{ 
llure zum Kindf** S.iiS» f.ciUes TragholzvoM 
weghacken** etc, fchwerlich fo gut linden düi/bfl^ 
den anftändigern Ton in ähnlichen Bücliemt.^ 
in Chxifl*s Baumgiirtner auf dem Dor/ u.a.ffl.ll( 
gens ift der Unterricht im Wefi^Iichcn fo m 
gut, undmeift ein Auszug aus C^i/Z\sHaiidbuchi 
die ObftbaumzLicht. Neues findet man daher ia 
fen Buche nickt, vielleicht etwa d;is Mittel 
die/ Hafen ausgenommen. Gegen diefe rü!imr( 
{linkende Oel aus dew Salmiakfabriken, womit^ 
nur den Baumpfahl unten beftreichen darf. Dij 
Geruch fcheuen die Hafen fehr. — Bey feiner* 
hen -Eintheilung zum Setzen der Bäume fehlt 
rin , dafs der Pllrfchenbaum neben den Kaf 
bäum gefetzt wird. Neben diefcm grofsen fcba 
vollen Baum kann jener nicht aufkouimeu anij 
deihen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TfiCHNOT.O«iE. Leipzig t b. rieifcher d. ]. : JhhilJung 
umd Befchreibung einer IVlaJcl.ine zi-m t^ejcliirlnc^en Li:>f>!r}:}<}i'n 
der liraunkolileA von ^Heinvich Ernfl % der Mecljanik uiuliVJiia- 
Jpnbaukunft Praktiker. 1802. 12 S. 4., m. i: Y\. (8 dr.) Der 
Vf. dieter kloiuen deutlich gefchri«benen Schrift will die ti^ 
gene JEurf^brun^ gemacht haben > dafs das Durchtreten der 
eingefumpfisa Braunkphle mit nackten Filfsen der Gefund- 



heit der Arbeifer nachtheiü^ ^eu^cfen fey. Erciüpfiei^l 
eine ron ihm felbf!: ausgedachte SumpfinaCchiiif f <Jip' 
unzweckmafffig zu feyn fcbeinr, vermitcclß weiche *^ 
Vicrtelftunde ig2 Cubikfiifse liraunkohiCii-Erdt: tvtjgf 
werden können; er fagt a'b^ nicht» oh diefe MafchiM' 
irgendwo angewandt und brauchbar befundca voWa 
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SCaÖNE KÜNSTR. 

Low DOH , b. Johnron : Lecturfs 0» PainHng , 4e^ 
livered at ihe Royal Aeademtf, Match igoi , by 
Henry Fufeltf. P. P. With additional Obfer^a- 
tions and Notes, igoi. 151 S. gr. 4. (4 Rdilr.) 

H in würdiges Seitenftack zu ilen a4ich durch .eine 
•*-^ devLtfche UeberCec^ungr bcLannten flchätziaren 
Vorlefunfipn, die der ehemalige Präfident der kinigL 
Kunftakudemie in London herausgegeben hat. Dia 
gegenwärtigen und nicht minder reichhaltig nud 
lehrreich; xauch /lad fie mit eiaer lebendigen 
Warme und Lebhaftigkeit ^bgefafst« die dem yfc 
aach in feinen Kunftdar&eliangeu^igen ift, und wo- 
durch daa IntereOe des Lefers nicht wenig geheben 
und unterhalten wir4. Selbft Sber die Gegeuftündej 
welche dem Kenner und Liebhaber, der bildenden 
üunft Cch^ gelüitiig find, wixd er fich von einem 
durch fie £b innig belebten und begeiferten Manne 
gern unterhalten und auf manche neue, oder dqcli 
nicht gewöhnliche. Anficht und Würdigung derfel- 
ben leiten laffeu. Der Plan ift auf eifie längere Rei- 
he ron Vorlefungcn .angelegt, wovon die^hier ge* 
lieferten äreif nur erft den Anfiing aussuchen» 

Der.Gegenftand der «r/2fff» Vo riefung ift dieKunfi 
du AlterthumSf und enthält einen mehr kritifchen 
b}s hiftorifchea Abrifs von dem Urfprunge^nd frü- 
hem Fortgange der zeichnenden Künfie, befonders 
der Maierey; wobey fich jedoch der Vf. mit feinen 
ilnterfttchungen auf die Zeiten einfchränkt, die uns 
fucht mehr aus blofsen Sagen und Vermuthungen, 
/ondem fchon aus glaubwürdigem Zeugniffen be- 
kanut find. Und diefe theiit er» fo wie in der Fol- 
g^ die Gerchichte der wJederbergeftellten IJunft bey 
den Neuem, in die drey Zeitpunkte der Vorbereitung, 
der Gründung und der Verfeinerung. Vorläufig er- 
kJart er einige KunäivOrter, dßoiit auch der Lefer fie 
iu dem nämlichen Sinne nehmen möge, den er mit 
den Wörtern : Kater, Schönheit, Qrazie, Gefchmack, 
Kopie^ Nachahmung,. Genie und Talent, verbindet. 
Dann wird Cogie^ch Griechenland als Erzeugerin der 
Kiinft gefchildert. Auf die Anfuhrung der befon- 
dern Urfachen und zvxfauunentreffenden glücklichen 
Umftände, wodurch die Griechen die höchften 
Scbied^ichter fchöner Formen und ihr^r Darileliung 
wurden, läEst er fich nicht ein, fondern verweifet 
suf Herder';^ trc^iche Ideen zu einer Philofophie der 
Gefchichte der Menfchheit • die man unlängft unter 
dem Titel : Outlines of a PMlofophu 0/ the Hifloru 
ßS M^n ins Englifche (Iberfetzt hat. Indefsliaiteattü^h 

J^ L, Z. i8oa. DriUer Band. 



die griechjfche KunA ihre Kindheit; «L,aber dieGnazien 
nbewegten ihre Wiege, und die Liebe lehrte fiefpre- 
„chen^« Die erfien Verfuche fcheinen dem Vf. mit 
liecht blofse Linien und llmrilTe gewefen zaJ*eyn ; 
von den 3kiagrammen giengman zu den J^onogram- 
men, die fchon innerhalb einige SchrafHrung hatten, 
und von diefen zu den Monechromen, Q.dtr einfar- 
bigen Gemälden fort. Bey dem, was er über den 
li^echa^ismus diefer letztem fegt, ift er den Vermu- 
thiingen Riem's in feinem Werke über die Malerej 
der Alten gefolgt. Ueber die eigentliche Bewand* 
Ulfs der enkauilifchen A^alerey wagt er keine Ent- 
Cpheiduog; fie fcheint ihm mit der Qebnalerey viel 
Aehnlichkeit gehabt zu haben, und mehr v^n der ' 
Zubereitung der Farben am Feuer ,y als ron der Art 
ihrer Auftraguug benannt zu feyn. In d.er vorberei- 
tenden Epoche zeichnet fich vornehmlich Pulygno- 
Ulsans, dem aber noch das , wa.s wir Compornion ' 
nennen., gänzlich gefehlt zu JbabenCcheint.; obglci^ch 
d^r Mangel derfelben in feinen Gemälden vielleicht 
mehr Folge elaes GrundCatzes iils der Unwiflenheix 
war. Uer ViT/ nennt dl cfen Sitil den wejentlichi'n , in- 
{ofern er nur die Gattung darfteilte ; zur Auszeich- 
flUngdl^r Art gieng Apollodorus fofT; und nun wur- 
de der Stil chartüiterißifühf indem er die verfchled- 
nen /IrKen menfchlicher Eigenfchafcen und Gemfiths- 
bewegungen ausdruckte. Zeuxis gieng weiter zur 
ideaUJchen Form fort^ und vereinte die in mehrem 
Gegenftänden vertbeilten Züge der Schönheit in Ein 
Ganzes^ Parrhafius ertheiite dej Kunft einen hohem 
Qrad vpn forrectheii, und wurde dadurch ihr Ge- 
Cetzgeber. -Als Menfch und Kunftler fcheint er die 
meifteu unverträglich fcbelnendeu Eigenfchafcen In 
fich vereint zu hüben. Tiniantbes fachte diefen For 
nxen noch mehr Seele uud leldenfchaftlichen Aus- 
druck zu geben Umftäudlich redet der Vf. von dem 
berühiMeften (jemälde diefes Eunftlers, dem Opfet 
Iphigeniens, und der VerhüUungA^memnon's, über 
die diefen letztern Umftand hetreiTende Kritik Falco- 
%tt's^ und deren Berichtigung von Sir §op»üa Reif" 
notds in feiner achten Vorlefung. Er glaubt viel- 
mehr, der Künßler habe hier als Vater gefühlt, und 
das Antlitz Agamemnon'« nicht deswegen verhüllt, 
weil es über feine Kunft hinausgieng, es auszudrü- 
cken, fondern weil die Darfteilung mit der Würde 
des Ausdrucks geftritten habe, indem er fein Antlitz 
und feine ganze Stellung entweder convulfivifchund 
verzerrt, oder vor Beraubung ftaunend und fühllos 
hätte darfteilen müilen. Nicht Höbe oder Tiefe, fon- 
dern Schicklichkeit des Ausdrucks fey bey jener Ver- 
hüllung fein Zweck gewefen. — Mit dem Eupompus 
Kkfck und 
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und Apellesbeg^afin hierauf der ZeitpunktderVerfeine- 
rang in der griechifchen: Mälerey, wodurch die an 
fich nicht m^hr zu übctrefFenden Formen mehr Gra« 
zie und gefälligen Reiz erhielten. Die heruhmteßen 
Meifter dt. «fer Periode werden ron deui/Vf. genauer 
charakterifirt. Am Schlafs diefer Vorlefung^ kömmt 
er auf die berühmte Gruppe des Laokooa , und au- 
fsert feine Unzufriedenheit mit der Winkelmanni- 
fphen Befchreibung derfelben» die er mic zu unge- 
rechter uhd allgemeiner Härte the frigid eefiaßes of 
German iriticisni nennt. Seiner Meynung nach ifl 
die Figur Laocoon^s als Gattung od^r KlaiTe zu be- 
ti;achten» welche jede Schönheit der dem Alter fich 
nähernden Männlichkeit ausdrucken follte. 

Sie zwetjte Vorlefung betriiFt die Kunft der 
Neuem f von ihrer Wiederherftellung an, deren Ver- 
anlafTungen zuerft erwähnt werden. Die Bildhauerey 
gieng voran , und hatte fchun mehrere treffliche 
Kuuftwerke geliefert» als im fünfzehnten Jahrhun- 
derte die Freskogemälde des Toiumafo da St< Giovan- 
ni»' gewöhnlich Mafaccio genannt» die erften Verfu- 
cbe befferer Nachbildung waren, und von Seiten der 
Anordnung» der Einheit und der Wahrheit desAus- 
. drucks fchon kein geringes Verdienft hatten. Andrea 
Montegsa fucbte damit Schönheit der Form zu rer- 
binden, und benutzte dazu das Vorbild der Antike; 
nur war fein Gefchmack noch zu roh, und feine 
Fhanrafie verlor fich meiflens ins Groteske. • Mehr 
Nachahmer der Natur war Luca Signorelli , der erfte 
neuere Maler, der feinen Gegenliand mit Scharfiinn 
erwog, und das Zufällige vom Wefentlichen zu fon- 
dern verband » Licht und Schatten gehörig vertheil- 
te, und feinen Figuren eine beitimmte Bewegung 
gab. Glänzender noch zeichnete /ich Lionardo da 
Vinci aus; nur dafs fein grofses Talent fleh auf zu 
mancherley widenfchaftliche und artitlifche Studien 
vertheilte, und ihm dadurch die nöthige Beharrlich- 
keit entzog. Bartolotneo dclla Porta gab zuerft dem 
Colorit feine gehörigen Abßufungen , den Gewan- 
dern Form und Maden» und der ganzen Ausführung 
eine gewifle, bisher noch unbekannte, ernite Vi^^ür- 
^e. Er war RaphaeTs eigentlicher Lehrer. -Der 
grofse, erhabne und weitgreifende Stil des Michel 
Angelo wird von dem Vf. umftändlich erörtert; und 
noch länger verweilt er fleh bey dem inildenf undin 
feiner Art einzigen Genie Raphaers, den er den Va- 
ter der dramatifchen Malerey, den Maler derMewfch- 
lichkeit nei>fU. Michel Angelo, fagt er» kam zu 
der Natur; die Natur kam zu Raphael; er liefs über- 
all ihre Züge durchfcheinen , 'gleich einem hellen» 
unbefleckten, ungetrübten Spiegel. — In der vene- 
difchen Schule hielt ^an fich, wie bekannt, an die 
vorzüglich von ihren Künftlern lieb gewonnenen 
Reize der Farben. Diefs war der Fall bey Giorgio- 
ne , aber weit mehr noch bey Tizian , dem fich die 
- N^tur mit traulicherer Würde entrchleycrte , als ir- 
gend einem andern Künftler. Zur Vollendung der 
Kunftfchünheit fehlte nun noch ein andrer Zauber» die 
£Laimonie; und diefe erfchien mit Correggio in Tol- 



1 

lern Reize. Diefe Harmonie war jedoch bey ihar«! 

der Farbengebung eanz unabhängig; das Helldtt&k^ 

war fein vornehmftes, Wirkungsmittel. Das nulj^ 

Centrallicht einer Kugel, welches unmerkKch dwck 

helle Halbthuen in reiche zurückgeworfne Schattet 

hinübergleitet » ift der eigentliche Zauber des Cir. 

regio » und erweckt in uns die fanften Regungen 4 

»es lieblichen Traums. Die folgende Periodt ie 

neuern Kunft^ die Zeit der Verfeinerung hat g«: 

nicht mehr die Achnlichkeit mit der Kunfl des Altern 

thiims » welche die beiden vorhergehenden 

punkte der Entftehung und Gründung haben. 

den Neuern, befonders in den immer mehr 

trennenden italianifchen Malerfcbul^n, war der 

rakter der fpätern Zeit mehr Uebertreibitng und] 

artung. Michel Angelo erlebte diefs noch felbfti 

feinen Schülern und Nachahmern; und Ra| 

flarb nur zu jung» um noch ein Zeuge von.öemi 

mäligen Verfall, feines Stoffs zu werden. Ans 

r5mifchen Schule kam fad kein einziger bedeut 

der Maler bis auf den darin erzogenen Nikohs 

fin» der fich ganz in das Studium und die Ni( 

düng der Antike verfenkte. Seine*Landfcba£ca 

lauter claflifcher Boden. Mit feiner ßrengen 

mäfsigkeit contraftirt die Wildheit des SaWatqf 

gar fehr, die nichts weniger als mufterhaft ik 

zians Nachfolger wichen nicht fo fehr vom 

Wege ab ; und da es hier vornehmlich apfs C( 

ankam » fo waren auch die Abweichungen imdi 

griife weniger aulTallend. Corregio's Harml»«- 

Grazie ward nach ihm durchaus von keinefiiin) 

erreicht, felbft Parmegian« blieb» bey allen VerdU 

ften, weit hinter ihm zurück- — In Bologna**' 

ten gegen das Ende des fechszehnten Jahrhtmdl 

die drey Carracci eine-eklektifche Schule der Mi 

rcy; aber ihr Augenmerk gieng blofs auf das M( 

nifche, und fie bedachten nicht » dafs ihre beabi 

tigte Vereinigung des Schönen und Befterninal 

Manieren ihrer Vorgänger fich imit dem hcrrfcb«« 

Grundfatze jedes Meifters nicht vertrug. Jene di 

Künftler felbft hatten indefs grofse Vcrdienftc. 

dovico war der gefchworne Schüler der Natur; 

ftiiio zeichnete lieh durch Gefchmack und Corr« 

heic und ein corregifches Colorit aus; Annibale 

beiden an kraftvoller und kühner Ausführung Sl 

legen, befafs aber weniger Gefchmack, Gefähl 

Beurtheilung. Die' nachherigen Maler der loml 

fehen Schule gaben die Ekiekcik bald^auf, und 

überliefs fichl feinem eignen Gefchmack. 

Reni's Grazie fällt zu fehr ins Thearralifcbe, be^ 

ders in den weiblichen Figuren ; auch Albani, 

menichino und Guercino haben auffallende Müi 

Noch nachtheiliger für die Kunft wurden die 

fchiniften» befonders in der Freskomalerey 

Ueberladung von Contraft» Gruppirung und C( 

So mifsbrauchte^i befonders Pietro da Cortoii' 

Luca Giordano' ihre gewifs nicht gemeinen 

te, Ohne ücbtbares Verkehr mit Italie« 

lebte nch auch die Kunft in Deutfchland geg( 
Snde.ded fftnff ten Jahrhunderts» befoadera doi 
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lyncht Dürer, der, nach des Vf. Unheil, ein Sberaiu- 
ilercbickter Könftler, aber kein Genie war. Sehr un- 
H^gentlich heifst er der Vater der deutfcben Schule; 
Wenn er erzog keine Schüler, und wurde von den 

F/pätem deutTchen Malern nicht iiacbgeahmt, Lucas 
von Leiden beifst hier die hoUilndifche Carricainr 

k-TMi Albrechc Dürer. In der Folge bildete lieb der 

FdcHtTche' Aid niederländifcfae Gefchmack grofsen- 
ibeils uach italiänirchen Muöern, ober nicht immer 

^■ch den heften. Daher der gerchinackwidrige Stil 



phael eigen. Erfindttiig im engem Sinne entlehnt 
indefs ihre Snhjecte .von der Poefie oder von der 
beglaubigten Sage; und dieFe und entweder «;i(/cA 
oder erhaben, droMatifck oder leidenfchaftlich , hi- 
flarijch oder von der Wahrheit berchränkt. Die er- 
llere Gattung erregt Erflauneii, die zweyte bewirkt 
Riibruiig, die dritte ertbeiti Unterriebt und Beleh- 
rung. Als Beyfpiele jeder Gattung werden Gemfilde 
zergliedert, in der epifcben von Michel Angelo, in 
der dramatiifhen von Raphacl, in der hiftorifchen 



l«ines Gokius, Spt-anger, Heynz und von Ach. Aber von PouIFmi, und anriern Meiltem. Auch bat die Erfin. 



Fdie Wandrunqsfucht nach Italien nnlim ein Ende, als 

fie beiden Meteore der Kunft, Rubens und Rein- 
randt, erfcbienen, die beide ihren ganz eignen 
[eg zum Timpel des Ruhms eiurcblugen, und in 
■treiben eine fehr ehrenvolle Stelle erhielten. Die 
»öiifaeiten und Mängel ihrer Manier werden hier 
hr richtig bemerkt. In Frankreich keimte der von 
idcnCarracci Rusgeftrcuie Same der Mittelmäfsigkeit 
Uehr üppig auf; dort vornehmlich ftrebie man, über- 
all aufißt liafchcc Schönheiten antubringen; doch gab 
I es auch hier ehreiivoile Ausnahmen , einen Pouliin, 
leSueur, le Brun. Bourdon und MignarJ. Noch 
minder blühend wurde die fpanifche Malerfchule; 
und Kationalltotz war vielleicht mehr an ihrem Zu- 
eiben Schuld, als die Regierung und derAber- 
:. Zuletzt wirft der Vf. »och einen Blick auf 
frcWchte der Malerey in England von den Zei« 
eiiirichs des Achten an. Viel Rühmliches fagt 
ht davon, felbft von den Aufmunterungen 
„..-., die man fremden Künfllern gewährte. Deßo 
jmehr Lob erhält Reynolds , als Reiter und Erwe- 
:cker der Kunlt, bcfonders der Büdfiirsmalerey, und 
-lis Stifter und Befördrer der königl.Kunftakademie, 
;dte allerdings fehr iicbtbar und wohkhätig ge- 
I Wirkt bat. 

1 Von diefttn hinorifchen Gegenßänden geht nun 
Wer Vf. Inder dritten Vorlefung zu den iheoretifchen 
;t, und handelt in deifelben von der ErfinäM'jg in 
r Malerey, Zuerft von dem Unterfcliiede der Poe- 
! und Malerey, fowubl in Ilinflcht auf den Stoff 
auf die Jeder eigne Behandlungsart deffelben. 
bie Darltellung der form in Figur nennt der Vf. das 
Ayßrche, und den Ausdruck des Cbarakti^rs in 
Handlung nennt er das moralifche Element der Kunft. 
Beide mülTen geiaeiarchafdich wirken. Erfinden iß 
»cht Schaffen, fondern finden deffen, was fchon als 
torhanden TOfausgereRt wird. Sie entdeckt, wählt, 
nerbJnilet das Mögliche, das Wahrfcbeir.Ucbe, da» 
Bekannte, auf eine Art, die uns zuf:;!eich durch 
Wahrheit upd Neuheit aulToIit, Es inufs dem Künft- 
1er verftatiet feyn, einen Gegentiand feines Gemäl- 
des aus fich felbft zu erfmdeif oder zufammenzufe- 
iun« ohne zu den Hülfsquellcn der Sage , der Ge- 
chicbt« und l'oefie feine Zuflucht 7.u nehmen, wenn 
Mit diefer Gegeni^and nicht aufser den Granzeii der 
Kunftdarllellutig liegt. Der Vf, führt verfchiedne 
Beyfpiele (olcber Erfindungen an, die ihren Ur/prung 
Mofa der innem Anfcbauung der KüiiIUer zu dan- 
Un hatten. VoruigUch wai dicfs TaleiU dem Ra- 



Recht, fremde Ideen zubenntzen; : 
der neuere Maler darf fich fcbickltche Stellungen 
und Figuren ans antiken KunRwcrken , oder aas 
den Gemälden der frühem grufsen Meii^er neuere^ 
Zeit eigen machen, und fie auf eine fchicklicbe Wei- 
fe wieder anbringen, ohne dadurch feinen Anfprucb 
auf Originaliiüi der Erfbidung zu vertieren. Auch 
hievon werden Beyfpiele angeführt. Zuletzt noch 
einige feine Bemerkungen über Raphaels berühmtes 
Gemälde von der Verklärung Cbriftt, dem Richard- 
fon den Fehler einer doppelten Haupthandlong und 
eines gcthv.ilten InterefTo zum ungegründeten Vor- 
wurf machte. Aber beides, die Verklärung oben 
auf dem Berge Tabor und die Heilung des BefelTenen 
geben nicht in dem nämlicher Augenblicke vor. Der 
Kranke wird am Fufse des Berges erftkerbcygeführt, 
und feine gewiffe Heilung wird nurim Voraus, durch 
die gegen jene Höfe aufgehobene Hand des ApoAels 
angedeutet, der den Vater des BefeÜenen auf die 

feiner wartende Hülfe hinweifet. Kenner und 

Freunde der Runü linden in diefen Vorlefunge» ge- 
wifs reiche Belehrung und mannichfnUige Unterhal- 
tung. Sie verdienen durch eine Ueberfetzung allge- 
meiner bekannt zu werden; welche auch Hr. 
Hofratb Efchenburg zu liefern bereits veifprochea 
hat, 

Alterbi/ho, b. Peter Ten : "Begegnijfe auf äer Le- 
bensreife. i8«2. 305 S. 8- (i Rihlr.) 
Stände n^ht die Jahrzahl gar fo deutlich auf dem 
Tiiclblatie, und widerfpräche-nicht da« Aeufsere des 
Buciies allzufehr: fo würden wir mulhmafsen, eS - 
fey ein Erzeugnifs aus jener Zeit, wo noch der 
Leipziger ATafitürier, der Scbwedifcbe Robinfon, 
und andre Bücher diefer Art gefcbrieben und ge- 
lefen wurden. Denn der ganze Zufchfiitt des Werk- 
leiiif, die Liebes-Abeniheuer, die dein Helden, mit 
feiner Univerlitats - Aufwarieiin , uiit Adracalens 
Frauen, und Edelweibeni zullofsen, die hochft 
feichien Charaktere der Nebenperfonen, felbft die 
An, dafs alle Neuauftretende fofort — und zuwei* 
len aufs ÜnnatürlichAe — ibren Lebenslauf erzählen 
muffen, alles, alles ift im Gefchmack jeuer Zeiten. 
Warum übrigens ein folcher Wüftling, als dieHaupt- 
perfun gefchildert wird, zuletzt als Pfarrer verforgt 
werden mufsce, davon läfsi fich gar kein gehöriger 
Grund angeben; es wäre denn der, dafs es in ei- 
nem Buche, wo es der UofchicMicbkeiten gleich 

vom 
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vom Anfanf;^ tn tt Viele gicfbt, «ur Haltung des 
Ganzen gerhört » mit einer recht ausgezeichneten den 
Berctflufs xa machen. — Eine einzige Sceae« w-o ein 
bekannter Furft fo dentlich, dafa man ihn nur noch 
zu nennen brauchte (S. i6i) aufgeführt wird » fcheint 
nach der Wirkiicbkeit copift worden zu ^ejn; und 
pafst durch ihre y^vrärdigkeit ehen£aU^ zu .dem V^- 
beigen. 

Bsm-Ttf » b. Rknburg; Em tioman Me es mehren 
;gi0^tv Nach dem Franzölifchen, von Karl Müch- 
Ur. . Zuj^y Theile. i^ost* 400 S' S* j[l Ethlr. 
16 gr.) 

Was doöh wohl Hn. MUcklern beftimmen konnte« 
diefes liöchft mittelmäfsige ausländifche Machwerlc 
einer Verdeutfdiung werth zu achten « und fich auch 
QfFentiich *-* -quafi re bene geßa^ — ^ den Dollmet* 
fcher derfedben anzugeben! -»- An Begebenheiten 
m^nchecley Art hat es der Vf. zwar keineswegea 
mangdn lalTen ; aber 91M fehe hin * wo man wiU , 
auf idie gröfstentheiU mifslungnen Liebesbändel fei« 
ner Jugend , oder auf den nur allzugelunguen » wo 
er zwey Monate hindurch allnächtlich juf einen 
Baum ins ^immer feiner Geliebten klettei^« -^ auf 
die feine Lift , wo er als Nonne fich verkleidet, und 
das GefäQgnifs Atz ron ihm fcbwiingern Mädchen 
fpren^t , oder auf den Schiffbruch, den er bald 
di:fiuf leidet, <^ auf die feltfamen Abentheüer , die 
jiuf etn paar unbewohnten infein mit Mädchen und 
Txauen aller Art ihm zuftofsen , oder auf die Todes« 
tgefafar, in welcher er bey jder Rückkehr in den Ae- 
Solutions-Kerkern fchwebet^ überall wjrd man auf 
eine folchc Menge x^on UHwahrfcheinlichkeUen und 
fcblecht verbundneu Zufällen ftofsen, dafs wir mehr 
als einmal glaubten: es follte tinp Satire auf Ccblech- 
tte Robinfonaden und Liebesromane feyn., wmn 
wir niciht gleich drauf wieder gefekn hätten, dafs 
e^ deaa Autor allerdings ein Enift mit diefer Fli^ck- 
jirheit fej. Ypr^tüglich .mc^r]^wflrdig ift die Art, wie 



der KerkermiBifter ihn (&. Vr6)h%j feiner TtAterim 
Bette findet« feinen Korper fühlt, alles merkt, anl 
fich doch hintergehn läfst. Auch die Lebetisrett«|. 
gen aua den Händen der WUden; die JLeichtigkat 
mit welcher der Qeld yon Eiland zu Eiland -/ckimmat« 
die gute Manier^ wie er feine erÄe Gelieble 7tihL 
damit er die zweyte behaiteu kann; dtefs undnofiki 
hunderterley charakteriftrt den aller^dej|||n ia der 
romantiichen Erfindung unerKahrnem Neuling. Uai 
folche Schüler - Ejcerckien^ werden nicht nur im 
Deutfche übertragen , fondern jsuch Von Mäaoei 
übertragen • die felbft in unfr^ Dichtkunft nli 
ganz namenlos find ; ,uiid#gewifs etwas weit 
aus eignem Kopfe hor^orj^ubringea Termö^tea^l 

I^yiPztG , b. JlinrichS': ErJche%n%%gtmu%iSi, 
in der galanten und iaufmannifchen IPtU , Mfl 
jdcrs aus Leipzig und i{amb|irg. }^i. i^\ 
8- .(tögr.; 

Vnter diefem fo andockenden als täufcK^dea' 
tf 1 , finden die Lefer nichts ßh zwölf hngwei 
moraiifcli - fatyrifche Auffäcze , .deren Vf. es her 
gut meyiien mag» die man aber am heften joit 
tenbergs Ausdrucke jils Canfiidatenfroji chti 
Aren kann. Wer alCa lefen wijl , was der y£ 
Beyfpiel in No. i. während der PauCe im 
ConcertüiaJe beobachtet., in No. 2. am Weihst 
iri>ende gefühlt ynd gedacht » jn No. ^. uberiij 
liehe Eitelkeit .und Kinder- CoQuettene pUJ^ 
in No. 7. von dem Feyerabende eines Ti^c 
erzählt, ja. f. w. dex mag nach dem Bi^i)^ 
fen; er wird aber jiicbts darin findenj wts 
eben fo gut anfalle Städte im ganzen heiligen 
fchen gleiche , yrie auf die beiden genßniuen^ 
follte. Da indeflen der Vf. wenigftens einige Bj 
fenheit in guten deutfchen Schriften verfätb;fo 
te er vielleicht in einigen Luftxe^ ciujml etWM 
feres liefern könneiv 
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^oTV»<o«x.ARRTB£XT. Zerhfi, ffdr. -b. Fuchfel : Oedan" 
ften und ff^ümjche in Uinfich$ auf Religion] nach chrißlicJi^n 
•G rundf ätzen , dem prüfenden ZeitgeiRc gewidmet, vciii O, 
'Ch, C. igo;2. 60 S. g. (4 gr.) Obgleich die hier mit vieler 
f'>eymiirhtgkeit iNirgetragenen Wührheic«!! nicht xi^m erPiea 
.male gefagc v^erden : fo läfst iich doch verraurhen, dafs diefe 
Schrift -bey der, diu-ch ge^-^ilTeErfcbeinungen amiheologifcheii 
Himmel veranlafsten . Stimmung der Gemi'ither hie un^ da 
einige Senfation machen werde. Sie enthält mehr Winke, 
:g\6 rellüändtg ausgeführte Ideen über da« ^erhäUnifa dei 
.-Staats ^r 'Kirche , und fischt die Unabhängigkeit der Reli- 
gion von aller weltlichen Macht mit Gründen, welche fio- 
wohl aus der .Natur .4^ ReligijDn felbft.und einer Heligvojif 



gefelirchaft, als auch Ton den Erklarufipea des 6tiJ 
Pnrifliichen Keligion und eines ihrer berühratefteo 
torcn hergenommen find, darztuhitii. Angehängt ^ 
die Beantwortung zweyer , in der Nacioqalieuiing b^ 
th^ilung di'ä franzQÜfchen Concordaxs aefgewerfcnco -f 
ob es noch wendig fey, die.Rjeligion als das Depor ti^ 
fondern Staatskörpers anzufehen . und ob das Chri«" 
zu feiner Erhaltung; und '^Verbreitung, eine geiß':^ k"^ 
aber wehtich organifirte felbftfVändige Gewalt uh4fr>C^ 
einer Kirche fodcre. Beide Fragen werden » ^^j*^ 
aus der vorhifi gegebenen ^nhalüian^elg^ erwirKfi ' 
neinec 
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tiATVKKÜtlDE. 

I^Xci^ziG, b. Wolf u. Comp.: Vhytonow^e, oder 
* philofopkifck^ und phtffijche Qrundjatze des Ader- 

und Gartenhauss. Von D. Erasmus Darwin^ Vf. 

der Zooxiomie» aus dem £ngljfi:hen überfetzr« 
f nebA einigea Anmerkungen, von Ek £. B. G. 
^ Hebenßreit. igoi. Erßer Band. 399 S. Zwölfter 
. Banrf. 202 S, .8- Mit KupE^ {3 Rthlr.) 

er Vf. wird den meiden Lefem fchon als dich- 
terifcber Naturforfcher aus feiner Zoonomi«, 
aus feinem Gedichte: der botanifche Garten, be- 
mt feyn^ Man wird ^ach in diefem Werke we- 
ein zufainmenhängejidesSyftem derPhytonomie^ 
li eine Menge »euer Entdeckungen über .den Bau 
Gewacfale» fondern vielmehr eine Menge einzel- 
B^obacbtungen finden, welche/ die fchöpferifche 
mtafie des V£ zur ßeftätigung gewiffer Lieblings- 
fjroungen zu benutzen fuchr. JWan wird einen vöi- 
fen Mangel an Eintichc in den Bau der Oewächfe» 
)e gcobe Verftöfse gegen die Anatomie, dagegen 
ro mehr Aufwand von Witz und Scharffmn in 
Ausführung folcher Behauptungen bemerken, 
Ten Grund blofs die angenommene Aehzdichkeit 
lachen Pflanzen und Thieren if:, und deren ein- 
ir Werth in der fchaiFiinni gen und witzigen Aus- 
uückung zu fuchen ift. Am meiden werden ein- 
ts^^olle Lefer die Wahrnehmungen iu fchatzen 
lien 9 die der Vf. über die Regeln öes Garten- und 
ikerbaus macht: iie werden geflehn, dafs er die 
Ben Entdeckungen in der Chemie fehr glücklich 
1^ Erklärung der Erfchtinungt-n bey dpr Culiur 
r.-Cewcchfe zu be^iuzen Terit<bt. 

Der Vf. (teilt gleich Anfangs (in medias res audi- 
Hn rapit!) die Bj hauptung auf, dais die Knofpen 
^jgjenes Leben haben, eine Wabrheit, die allge- 
In zugeftanden, die aber hierauf ganz unrichti- 
I Gefichtspunkten betrachtet wird. Der Vf. leitet 
^ilicli <3ie Knospen aus der Rinde her, und be- 
:et die letztere als ein Gi-webe von den Stiim- 
<ier Augen , welche abwärts laufen und ihre 
;elii in die Erde fenken. Dagegen hatte der Vf. 
rlir leicht überzeugen köuiifn, dafs auch das 
in die Knofpen übergeht , indem jede KnoCpe 
F5pineirarx Wulft hervorkomnat, der durch den Zu- 
iBA^nflixfs der Holz- und RiAdenfarern gebiLiet 
l§. £ben fo falfch iß es, wenn der Vf das Holz 
Unbelebt halt , da er /ich vom Ciegentheil durch 
'ielar alltägliche mikrofkopifche Bl^obachcung 
2. i^oz* Dritter Bai4* 



hätte überzexigen können. Auch fährt llr. Heb enflreit 
in der Anmerkung einige gute Gründe gegen diefe 
jBehasptung an. Der gewöhnliche Unterfcbied, den 
auch der Vf. zwifchen Blüthen- und Blattaugen an- 
l^immt, ift in der That nicbt wefentlich : denn Natur 
und Kund verwandeln die einen in die andem. Aas- 
fchweifend und völlig naturwidrig find des Vf> Vor- 
ftellungen van den Qefäfsen und einfachen Theilea 
ider Pflanzen; er nimmt ^Arterien, Venen, Sauga- 
dern, Mufkeln, Nerven- und Athem - Werkzeuge 
in deQ Gewächfen an. Die horizontalen Strahlen- 
Kanüle, die von der Rinde zum Mark führen, nennt 
er Lufcgefäfs,e und die auffleigenden Schraubenglia- 
ge, Saugadern. Beobachtung hätte ihn auch hier 
wieder lehren können, dafs jene Strahienkanäle fö 
wenig als diefe Schraubewgiinge atmofphärifche Luft 
enthalten, fondern, dafs in beiden tropfbare Flüflig- 
keiren fich bewegen. Dafs in den Schraubengängen 
fich die Säfte auch rückwärts bewegen, fucht der 
Vf. aus manQherley fehr unbefriedio;enden Gründen 
darzuthun. Von den fogenannten Nabelgefäfsen der 
^amen und Kfiofpen hat der Vf. die uurichtigßen 
Ideen, die durch übel angebrachte Analogie mit den 
Na^belgefäfsen des thierifchen Eyes entlianden find. ) 
In der Tbat ift die Verbindung der Saamenlappen 
mit dem Keime keine andere, als die allgemein zel- 
Jige, und in Knofpen, *auch in Zwiebeln utid Knol* 
len, bilden fich aufserdem noch Schraubengänge, die 
jdie Verbindung der Brut mit dem Muuerkörper un- 
terhalten. Richtiger und inter^lTanter ift, was der 
Vf. über die Verrichtungen der Blatter fagr. Aber 
ganz uuwabr ift alles, was er von den Arterien und 
Venen der Pflanzen behauptet, die er nicht einmal 
unterfcheiden lehrt. Ebeji fo folgewidrig ift der 
yon ihm angenommene Kreislauf der Säfte in den 
Gewüchfen^ der weder mit der von Darwin zuerft 
vorgetragenen Behauptung von dem eigenthüralicben 
und ifolirten Leben der Knofpen, noch mit un>ähli- 
gen andern Wahrnebinungen befteht. Ein blofses 
Spiel /der Phantafie ift die Lehre vom Appetit der 
Prüfen, womit fie die ihnen angenehmen Säfte an- 
ziehen. Die Abfonderang des Honigfjftes in den 
Nektarien hätte der Vf. aus einem viel höhern Ge- 
fiphtspunkte beurtheileu müfieh, indem zur Bildung 
des Wachfes und des Oels in den Antheren und 
auf der Narbe des Pißills nothwendig der Ablatz des 
Sauerftoffs im Honig erf^dert wird, damit der Koh- 
len- und WaflTerftolf fich in jenen Befruchtun^swerk- 
zeugen gehörig concentrircn Könne* Ueber die fö- 
genannten Seiten - Erzeogniffe , öder über die Fort- 
pflanzung durch Knofpen und Zwiebeln , fuhrt der 
Llll . Vf, 



i 



63S 



ALLQ. LITERATÜÄ -ZEITÜNQ 



Vf. einige fehr W'^'h^re Beobachtmpen an, wodurch 
die Erfihruii^ ht::^'\f,i wir.i , tl^fs die zufnWigeti 
Merkmale und Eig-ufchaften ritrü.^wä.hfe bey die- 
fer Art der For:pflanzuiig el>-: t'aüs übergeha « d* 
ge^en die FortjiljMZung diirch Samen fich nur auf 
die wefentlichen Merkni^ie bezieht. Jene eiiifeitigB- 
Zeugung; durch Knofpen nimmt der Vf. fehr richtig 
in einigen kryptogamifcben Ge\^/ächren an , und es 
sft wohl nur Uebereiiung des Ilerausj^ebers • wenn 
er in der Anmerkung fagt, dafs Hedwigs Entde- 
ckung fchon längft die GefcbUchrs Zeugung der 
Flechten und Schwämme gelehrt haben. Rec. fchätit 
zwar die HedwigTchen Entdeckungen über die Be- 
fruchtungstbeile der Moofe und Lebermoofe unge- 
mein ; aileiHt was Hedwig über diefe Tbeile bey Flech- 
ten und Schwammen Tagt, find doch nur blofseMuth- 
mafsungen , die auf fehr mangelhaften Beobachtun- 
gen beruhtt. Die Aehnlichkeit der thierifchen 
£yer und den Pflanzen - Saanien hätte der Vf. noch 
viel bcHer durch die Zergliederung der eigenthumli- 
chen Hüllen der letztern darthun können. luteref- 
fant ift die Nachricht» die er von dem Niederbeu- 
gen des Pißills gegen feine Antheren beybringf. 
Aber die Entdeckungen der Deutfchen über die Be- 
fruchtung durch Infecten fchcinc er gar nicht gekannt 
zu haben. Im Gegentheil hat er die höchll unrich- 
tige Vorftellungy dafs der Honigfaft zur Ernährung 
der blühenden Pflanzen diene, dafs die Blumen 
während der Befruchtung wahre Infecten feyn u. f. f. 
Unrichtig ift es, "wenn der Vf. bey der dritten Ord- 
nung der neunzehnten ClafTi? (^Syngenef. .Polygam, 
frufiran,) zwar einen Griffel, aber keine Narbe in den 
Strahllrlumen annimmt. Warum etwas annehmen» 
was die alltägliche Wahrnehmung an den Arten von 
Helianthus, Coreo^^ßs etc. hinlänglich widerlegt. Es 
würde vergebens feyn, die durch regellofe Phan ta- 
fle entftandene Theorie der Zeugung, welche der 
Vf. Torträ^t, durch 'Gründe der Vernunft und Er- 
fahrung prüfen zu wollen. Man ficht aus diefcm 
Werke, wie aus dan Verfuchcn deutfcher Enthu- 
fiailen neuerer Zeit, da^'s die Poefie das Grab aller 
achten Natur - Philofophie Ift. Vergebliche Mühe 
wörde es feyn , die Iiicpn des Vf. ron den Sinn- 
Werkzeugen^ den Au^en, Ohren und den Gefchmacks» 
Organen, von den Nerven- und der Willens -Thä- 
ti^keit, von den formatlven Appetiten und den Lei- 
denfchaften derfelben zu widerlegen. Die völlige 
Unrichtigkeit feiner Vorltellung von der Beftimmung 
des Pflanzen Markes fucbt der Ucberf. darzuthun. 
Darwin nämlich behauptet fehr willkürlich, dafs die- 
fer Theil der wahre Sitz der Pflanzenfeele and das 
geraeinfchaftlichc Emplindiings-Werkzeup: fey. Hr. 
Hebenftreit aber zeigt durch feine Widerlegung di-- 
fer Meynung, dafs er das Mark in feinem Zufani- 
jTieiihange mit andern Pflanzen- Theilen nicht p-io- 
rig unterfüclit hat; fonit würde er nicht mit Medi- 
cus behaupten , dafs die Wurzela marklos feyn. 

Intrreflant war dem Rec' die Bemerkung, dafs 
«'ie fclileifuigen Theile im EyweifiJ und in den Sa- 




menlappen zur Ernühriing der Gewlcll^<^ dienen Qua 
dafs alfo pflanzen aus frifchen Samen, in denen das 
Ey.veifs noch onzerferzt ift, zwar feirr ftark insb^ib 
fchiefsen, aller wenig Blüchen un.l Fruchre aufctiei 
Rec. hat diefs nicht blo(s bey Mr Ionen, die imm« 
»m bellen tragen, wenn die Korne recht alt lini 
fondern auch bey vielen TinJern Gewachfen beftäti« 
gefunden. Mit Colin AlUni (botanical dktionahj 
bemerkt er ferner fehr richtig, dafs die fogenaiim« 
Blütben Balge der Gräfer eigentlich die innenrKA 
che (cM!jcis ficundarii) wie bey den Malonceis . fiii^ 
und dafs, was Ltune und feine Nachfolger Kecsarien"^^ 
den Grafern nannten, eigentlich die innere wahre L 
menkrone ift. Eben fo wahr ift feine Berichtig! 
der Linne'fchen Meynung, dafs manchen BäiuL 
und Stauden au» tropifchen Gegenden die Knod 
fehlen. Sie find in der That, die Palmen ausgeat 
men, bey diefen tropifchen Gewächfen r.u»püreQ,i 
bleiben iie unter der Oberhaut verborgen, bis diei 
rigen Blätter abgefallen find. 

Der Vf. macht über die Seiten Erzeugung 
Zwiebeln und Knofpen dis richtige ßemerkun», 
alle zufallige Eigenfchaften, befonJers auch Ki 
heiten der Gewächfe , fich durch dtefe Vemth 
fortpflanzen, und dafs durch' Erzeugung aus S 
die Art Wieder verbeflert werden könne. DicZ 
beln, welche fich bey^den Rockenbollen ondd 
dern Gewächfen über der Erde erzeugen, hat der 
wohl nicht gehörig unterfucht , indem er rerf» 
nicht zu wiflen, ob fie den Zwiebeln ifAtfr 
Erde ahnlkh find. Sie find es allerdings, d^t 
fie in einem geringem Grade Lebenskraft beut 
die Blumenzwiebeln der Rockenbolle (nicht R 
büle) tragen nur im andern Jahre ibreSameivZ 
bckhen , da die Zwiebdbrut unter der Erde fie 
Jahre bringt. Durch Abilutzen und yieifachfs 
pflanzen kann man auch bey Getreide -Arten 
Knofpen vervielfältigen. Karl Miller erhielt auf 
Art aus einem einzigen Waizeiikora 576»S4o£ 
in 500 Pflanzen und 21» 109 Aehren, 

Sehr intereflant und des Vf. ünterfutbw 
über die Nahrung der Gewächfe, und uberdie^ 
fe , aus welchen fie diefelbe ziehn. *D» Kitt 
Waller aufgelöft, fey ein vorzügliches MiftcU 
Gewächfen KohlenftofT, als ihre eigentliche W 
initzutheiien. Auch Phofpbor und Phoip^u 
(gleichwohl ein geringer Beitandtheil der Gewa 
et halten iie aus dem Kalke. Der Kalk bewirke 
leichtere Auflöslichkeit des Koblenfto/Ts im Wi 
Auch oxydirter Thon (gebrannter Alaun) beß 
die Vegetation, wie jedes Oxyde. Die rich^* 
handlung des Düngers, befoaders mit gebi 
Kalk erklärt der Vf. fehr gut, fo wie au* 
f rünc Düngung mit Pflanzen fehr empfohlen 
Die Vorthtile der künßlichen BewäiTerung di 
dens werden ungemein gut auseinander gefetr 
gezeigt , dafs befonders das Gras vor dem Erti 
duich die Eisrinde gcfchützt wird. Vebtrdtt 
theile der Tull'fchcn Mafchine, bey welcher 



i37 



Ho. S64, S.BPTEMBER iftoi: 



638 



^enheit der Vf. eint Mafchine von feiner Erfindung 
^efchreibt. Die Entwicklung der gasfähtgen Stoffe 
lus den Pflanzen wird recht gut erklärt. Einige 
flicht unwichtige Bemerkungen aber die Krankheit 
[&i der Pflanzen machen den Schlafs des erften 
Bundes. 

Im zweyten Bande werden zufördefteinigePuiik- 
e der Garten - Cultur erörtet Die Theorie des Impfens 
ind der Verwandlung der Blatt - in Blüthenknefpen 
nacht den Anfang. Unter den verfcbiedenen Me- 
boden, die man in der letztern Abficht vorgefchJa- 
[en hat, verdient Fitzgerald's hier ange^führter Vor- 
hlag vorzüg^che Aufmerkfamkeit. Man macht in 
Ilauptäfte eines Fruchtbaums im Auguit- einen 
•kelfchnift durch die Rinde, drey bis vier Zoll 
ier einen ähnlichen, verbindet beide Schnitte 
ch einen dritten fenkrechten, und löfet die Rinde 
ifchen beiden ab. Nach einer Viertelftunde legt 
in die abgelöfle Rinde genau wieder an, und befe- 
;t fie mit Baft, wo man dann vier Wochen nach 
Operation die Rinde über und unter den Stellen 
ichwellen fiehr. Nimmt man den Baft weg : fo 
'et man alles verbeilt. Dann wird frifcber Baft 
iz locker herum gebunden, und diefer bleibt bis 
nächfteti Sommer fitzen. Die auf folche Art 
andcltcn 'Zweige tragen aufserordentlicb häufige 
cbtc, wenn auc}i der ganze Baum nur fehr wenig 
etzt. Eine andere fehr fchickliche Mttbode,Bäu- 
tund andere Gewächfe zum Anfetzen der Blüthen 
d Fruchte zu nöthigen , befteht darin , dafs man 
verpflanzt, ihnen 6it überflüfligen W^urzeln nimmt 
id Topfpflanzen in enge Töpfe fetzt ^ wo fich ihre 
urzela nicht fehr ausbreiten können. Aber ganz 
'ichtig ift es, wenn der Vf. glaubt, dafs man ver- 
ledene Gattungen auf einander pfropfen könne. 
. hat längft zu den Fabeln gerechnet, was man 
dem Impfen der Pflaumen auf Ahorn, der Ro- 
duf Stechpalmen gefagt hat: aber der Vf. trägt 
och in vollem Ernfte vor. Ueber die Veredlung 
Fr^bte und Samen giebt der Vf. ebenfalls eini- 
febr intercflante Regeln. Sogar auf die Cuhur 
Kartoffeln und andere Knollen läfst er fich ein, 
n folgen Bemerkungen über die rechte Zeit zur 
uug des Brenn- und Nutzholzes, über die Culiur 
[^Blumen, und endlich Vorfchlage zur Verbeffe- 
des Sexual - Syßems, wo ftatt der Zahl das 
sen Verhäknifs der Staubfäden als Norm ange- 
n wird , und zur Verbcfl'erung des Drillpflugei. 
Es ift zu bedauern, dafs die oft fehr intereflan- 
Bemerkuagen dcsVt\ fo lehr zerftreut und fremd- 
iTitt und ungemein vielen paradoxen und unricll- 
Ideen vermifchtjind. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

EMNiz, b. Tafthe; Wilhelm Heffens Streifzüge 

^du/chs Lehen. Von ihm felbft erzählt. Erfter 

'Theii. i8oo. 4^:6 b. 8- (l Rthlr. 6 gr.) 

Iln guci? , cias in »nüfsigen Stunden eine nicht 

fchlechte Unttrhakung gewahrt, das aber durch 

^ere Gedrängtheit im Vortrage, durcJ» kürzere 



Berührung alltäglicher V^rlSne»' dorch weniger hSu* 
fige Einmifchung bekannter Reflexionen und hier 
lind da auch durch grdfsere Correctheit des Stils ge* 
Wonnen haben würde. Der Vf. erzählt die Gefchich* 
te und Abentheuer feiner Jugend- und Jünglings- 
jähre, nicht ohne «lle Laune, nur bisweilen allzu* 
fehr im Detajl. Das Ganze, ift in itej Al»fcknitte 
und diefe find wieder ia mehrere » mit befondem 
Ueberfchriften verfehene, Kapitel eingetheilt» und 
diefer erfte Theil begreift die Jugend gefchichte de» 
Vf. bis zu feinem Kriegsdienfte in den Niederlanden 
in fleh. Ueber feine Geburt und erllen Kinderjahre 
verbreitet er fich mit Laune, die Scene in der aha- 
tomifchen Rüäkammer eines Berlinifchen Balbiers» 
bey welchem der. Vf. die Chirurgie erlernen foUte^ 
ift komifch genug dargeftellt; bey feiner erften Be^ 
tretung der kriegerifchen Laufbahn betrug er fich, 
fo wie auch bey feiner nachherigen Studenten* Wall- 
fahrt, ziemlich leichtfinnig. Die letzte ift zam 
Theil unterhaltend, zum Theil aber auch zu gedehnt 
und langweilig erzählt. Ueber die belgifcbe Rev«- 
lutionsgefchichte im J. 1790 kommt manche interef- 
fante Nachricht vor. Der Erzählungston des Vfs. nä- 
hert fich einigemal, jedoch nur vor weitem, dem des 
feel. MufäuSf und ift bisweilen durch einen nicht 
ganz unwitzigen. Einfall gewürzt , bisweilen dürfte 
fich jedoch der feinere Gefchmack nicht befriedigt 
finden. So heifsen die Chirurgfn bald Helden vom 
llalbierbecken 9 baid Ihre Seifen- und Bart- Majefiä» 
ten u. f. yr^ Das zweyte Kapitel fängt fo an: „Die 
Menfchenliebe wurde im 30jährigen Kriege enthau- 
ftet 9 und das Mitleid viele Jahrhunderte "vorher 
firangitlirt ; aber demungeachtet fpükten beide noch 
immer auf der Erde herum ;''fo gieng wenigftens 
die Sage." Eben fo verunglückt ift die wi- 
tzig feyn follende Parallele zwifchen dem Podagrjf 
und den Confiftorialräthen und ^Generalfuperinten- 
deihen, S. 19. S. 64 wird eine anftöfsige , Scene zu 
offen und frey erzählt. Eben dies Urtheil gilt auch 
von der Berlinifchen Bordellgefchichte , welche die • 
Flucht des Vf. aus Berlin zur F^^lge hptte. Einige ^ 
Scenen düthen den luftigen Studenten und Hand- 
werker mehr unterhalten, als den gebildeten Mann. Ue- 
ber einen Hungerzulland des Vf. und feines Freun* . 
des kommt S. 248 folgende übertriebne Aeufserung 
vor: „O, In diefer Angft wären wir im Stande ge- 
wcfen, Vater und Mutter uni eine Pfennig- Semmel 
zu erfcblagen , weni| fie uns folche verweigert hät- 
ten, und unter folcfaen Umftänden begegnet wären.'* 
Hie und da kommen auch zu unwürdige Ausdrücke 
vor^ z.B. 5.189. »»^^^ dachte, ith müfste die 
Schwerenoih bekommen über die verdammte Pr^le- 
ref etc." Das S. 380* eingewebre Verschen war 
doch für die dort gefchilderte feurige Situation viel 
zu matt. Schade, dafssdies Buch, das fich immer 
noch vor manchen andern Lefeböchern des Tages 
auszeichnet, durch mehrere Druck- und Schreib- 
fehler, wie Chijrnrgie ft. Chirurgie, trollig 9 ft. drol- 
lig, es will mir nicht im Kopf 9 ft. in den Kopf, 
Granadävfelf ft. Granatopfel u, a. m.entftellt wird! 
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das auch wieder zufammenhängend darfteUen \e> 
iwn. — Nüizlich ift attcH derRath, die Katcchifa- 
Honen in der Kirche dqrch ei«gellreutc Anreden und 
Bemerkungen an die Erwacbfeneh für diefe iiite- 
reffant zu machen. — Der Zweck von KatecbilTa- 
tioncn über Religionsgegenflände kann übrigens nicht, 
wie der Vf. will , dahin gehen, den Lehrlingen die 
'\^'ahrhcitcn der Religion begreiflich zu machen, was 
die mcißen für uws alle nie werden können, fon- 
demfie ihnen rerftandlich^ überzeugend, eindringlich 
und wichtig zu machen, welches letztere leider am 
öfterften über der puren formalen katecheüfchen 
Technik, die nicht feltcB ein herzlich fachleeres Fra» 
genhetzen ift, vefnachläffigt wird. Hr. Dolz hat 
zwcy Katechifationen. Bd.I. S.aio- über d^e Bildung 
des fxttlichen Gefühls, und Bd. II. S. 335. tiber ein Lied 
geliefert. Ein guter, klar vor Augen liegender und 
wohl durchgeführter Plan zeichnet auch diefe Arbei- 
ten des verdienftvollen Mannes aus, die Rec. vor 
den Arbeiten aller übrigen in diefer Sammlung mit 
Vergnügen, ja ohne lange Weile gclefcn hat. Wenn 
an Hn. D's. Katechifationen mit unter ausgefetzt 
wira , dafs fie zu ausfchliefsend den .Vcrttand be- 
fchäftigen, ohne dafs man fich für Erregung des Ge- 
fühls , und für Bildung des Charakters viel davon 
verfprechen könne: fo liegt die Schuld nicht an 
ihm , dein man gröfstentheils ein warmes Intereflfe 
fÄr d^s Vorgetragene und einen regen Eifer, es in- 
tcreflant zu machen, nicht abfprechen kann, fondeun 
an der ganzen rein katechetifchen Manier , die, wie 
Hcydenreich , Peftalozzi und Daub (in einem Auf- 
fatze von Scbuderoff's Journ. für Veredlung des Pre- 
digerftandcs) fehr richtig erinnert haben, aufs|beßc 
nur Urthcilcn und ^Villen über Gcgenftände der Re- 
ligion und der Pflicht zu bewirken , aber nicht reli- 
giöfen und moralifchen Sinn zu erwecken ▼ennng. 
Die übrigen Katechifationen von Graffe, Fifchert Rehrtit 
Riillmarin können, wir füglich übergehn. 

An Beyträgen zur Liturgik und Liturgie ift in die- 
fer Sammlung kein Mangel, und mancbes ift in der 
Thfit mit Dank anzunehmen. So z.B. hatllr. R/c/f- 
wiann felbft Bd. II. S. 197. unter der Auffchrift litur* 
gifche Beitrage (richtiger Ware wohl gewefcnBif(/:m- 
gv zur Liturgik) allgemeine Reflexionen über zweck- 
mäfsige Einrichtungen der Liturgie geliefert, die viel 
Treffendes und Brauchbares enthalten , und befon- 
ders manche verderbliche, beym öffentlichen Gattes^ 
dienfle ftatt findende Mifsbräuche rügen. Auch was 
Ilr. Funk unter dem Titel: Grundfätze zur Entwer* 
fung neuer liturgifcher Formulare. Bd.I. S.77. theils 
Allgemeines über den Charakter folcher Formulare 
überhaupt, theils Speciclies über die Befchaffenheit 
der Tauf- Trau -Beicht- Abendmahls -Confirmations- 
Handlungen , Gebete vor und nach der Predicjt ge- 
geben hat, ift, obgleich in Anfehung mancher be- 
kannten oder leicht begreiflichen Dinge zu umftand- 
iich, doch gut und beherzigungswcrtk ; nur fiehtman 
nicht ab , warum der für iittliche Rührung fo wich- 
tigen Todten-Feyerlichkeiten hier gar keine Erwäh- 
nung gefcheben ift. Jkuch was diefer Vf. vraRedc)^ 



und Gebeten bey dergleichen Veranlaffangen gtlk- 
ferthat, zeugt von geläuterten Religi^nseinlicliitn 
^und einem für die Religion erwärmtca Hericn. Sei- 
nen hier und da eingerückten Liedern erzeigt man 
durchgängig die mci fte Üifcrction, wenn man ihre 
Exiftenz ignorirt. Die von Hn. Cannabich mitw. 
theiUen Ordination»- In veftitur- Trau- Tauf* Coi\fa. 
mations- und Abendmahlsredcn , gehören, wie fich 
nicht anders erwarten läfst, zu den beflern ArbeiteiT 
diefer Art, ob fie gleich nichi*das Gepräge einer aus- 
gezeichneten VörtrcfBichkeit an fich tra£;en, und die 
rQti den vier letztern Gattungen denen in derHol- 
fieinifqhe» Agende bcy weitem nicht gleich köi- 
4neu. — Befremdet hat es unter andern Rec. iiiier 
TrauuAgsrede zwey hoher Standes - Pcrfonen pt 
nichts von älterlichen Pflichten erinnert zu fmdtn. 
ZudemBeften, was Rec. in diefer Gattung je. vor» 
gekommen ift, gehört eine Taufrede am Schluffedei! 
Jahres von ^oh. Wiih. Fijchtr, S. Senior an der EB* 
fabethkirche zu Breslau. Bd. I. S. 505. Einige Bej^ 
träge des Hn. PiJchonSwid ganz in der fanfrefl, ^ 
fälligen Manier, wie mau fie von dem Vf. d«sPtu. ' 
loiko' vermutket. Lehrreich find: niber %nthi \\\xi» . 
gifche. Abändexungen und über die l'nrberiitnngd«] 
Conjirmandenf von Schivagcr, *{id. V. S 221. u, »jj» 
Qanz ift Rec. damit nicht einig , ^^dtifs die Obrigkdt 
,,bey liturgifcb«n VerbelTerungen nicht zUireteadif' 
„fe** (S. 123.)- ^^ ^^^ Oi^ii^keic aus guten Gröndfllj 
überzeugt, dafs folche VerbcUera'ie^en nncU deaiGei^ 
fte des ZeitaUers wahres ßtidürfnifs ; i^nd tor<r- 
nünftigen Willen der üntercbanen gc niä fs li!\4',t,^j 
von der .Gölcigkeit dieler Ueberzeuc:ujig gkbi ttw 
der That manche fehr erhebliche Rrirerien:— } dtH|! 
ift es gewifs das Rathfamitc, und- in Anfchaiig 
Erfolgs'dasSicherfte, kategorifcb gebietend, obw 
in Anfehung der voriauiig fefl: zu fetzenden FriS 
und der aus Kirchen- und C^ininuncaiTen za ei 
ftattendenBeytriige zugleich mit Difcretion, zuW' 
3ce zu gohen, wie bey Einführung- eines neuen 
fangbuchs im Gothaifchcn der Fall g:ewefeu ift; de 
es ift der bekannte Grundfatz dtis gemeinen Man 
liamcntüch des Bauers: wenn wir niüiVeii: f wo! 
wir auch; dagegen er in der Regel, wenn ai» 
was in feine Willkür ftelit, von dem, was feine Yl 
gefetzten wünfchen , (wäre es auch nur, um fein 
ten vorkommendes Oppoßrions -Recht einmal 
tend zu machen,) das gerade Gegeniheil dürci 
fetzen bemüht ift. Die Einführung des neuen Dr 
Gefajigbuchs in Kurfachfen, wo d ie Befolgung di^ 
Syftems manche rechcfchafFene LaHdprediger 
.compromittirt, und mit ihren Geni^inden, m\t 
nen fie fonfi ineilkommen einifr lebten, zum 
ebne alle ihre Schuld in Zwicfpalt gebracbt 
kann hier zum merkwürdigen Belege dienen. 

Ueber Paftaral - Gejchajte und Obliegenhtitak 
fern diefe Materialien manche fehr guteAuffäUe 
nur fehr wenige , die man den Lückenbürsern fe 
z^uzahlen Urfache hätte. Auszuzeichnen fin<i h 
Schreiben über äas zwtckmäfsi^e Verhaken des 

ügsrs zfkt Verfiihnung , der in Stieif iiÄd Vnserj 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

[Ö1II69BBR9, b. Ntcolorius: Homers Werke^ 
▼Oft §lokann Heinrich Vofs. In yier Bäiiden. 
Zweyte (bey dec OdyiTeefchon die dritt«) verbef- 
ferte Avfiage. Erfler Band Uta?. I — XII. G«- 
f^txg, 320 §• tnit einem Titelkispfer und * einer. 
Karte vom Homerifchen Troja Dach d'Anvitle 
und te Chevalier. Zwetfter Band XIII — XXIV. 
Gefan; 340 S. Dritter Band Odyffee. I — XIL 
Gefang 272 S. mit einer bomeriCchett Wftlttafel. 
Vierter Band. XIII — XXIV. Gefang:. 262 S. mit 
eiiffer Karte des Kefallenifchen Reichs, zutnTbe^ 
tiachd'Anville undCbandler, und einem Gruud- 
rifle rem Haure desOdyfletts« 1802. gr* g. (5 Rthlr. 
12 gr.) 

neaaf den Lorbeeren des Rubms, den die friibe- 
ren Arbeiten in poetifcher Verd^ti^ung des 
eruAfenn gelehrten und eben fo fach- als fprach- 
/gen Dichter gebracht hatten, auszuruhen , hat 
vielmehr mit bewundernswürdigem FJeifse fowohl 
Tilade wiederum, als die Odyflee zum dritten- 
e überarbeitet. Meiftens ill auch feine Feile fehr 
1 angebracht; und es giebt ein wahres nüfeliches 
diutn, die Varianten der altem Ausgaben mit die- 
zu vergleichen. Man mochte daher wohl wün* 
rn» zar Erleichterung diefes Studiums einmal eine 
tgabe mit nntergcfetzten Varianten der erftern er« 
a'ncn zu fehn. Jetzt wollen wir, um das Reful- 
voa Hn. Vofs'ens kritifchem Fleifse anzudeute«» 
fechften Uefang der Iliade, und den fünften der 
ftfe durchgehn. « VI. Gef, v. 2. 8. Alte Ausg. 

"Viel nun hierhin und dort durchcobce der KaApf 

das Gefilde» 

Ungeflüm auf einander gewandt crzblliikende Lanzen. 

<les letzten Verfes hat die neue Ausgabe : 

Jener, die grad auf einander die ehernen Lanzen 

gerichttt, 

Zweifel deutlicher und weniger verfchränkt. 
XX. alte Ausg. 

Hinein dran^ tief in den Schädel 
Jenem die eherne Spita' und Nacht umhiillt* ihm die 

das ^enem , weil zunächft diefem vorher gtn^» 
^ l^fer verführen konnte zu glauben , es fcy von 
py Perfonen die Red«. Dafür hat die neue Ausgiib^ : 
' dann tv'fin den Schälet drang die eherne Spitz\ 



Ebandaf. V. 25« war das ftoiuotfvcav i* ir ^strtri vorher 
gegeben. Hütend vordem der Schaf e ; jetzt heifst es - 
Einfl als Hirt bey den Schafen, mit beftimmtererVer- 
bindung der Worte. V. 35- A. A. den F^lakos traf da 
er hinfloh ; N. A. den FyUhos traf im Entfliehen; im 
Ausdruck natürliche^, in der Wortftellung deutlicher. 
V. 46. i^ix droivet A. A. die würdige Löfung, beifst 
N. A. vollgültige Löfung , welches den Sinn des Ori- 
ginals klärer bezeichnet« V. X45- A. A- 

Gleich wie Blätter im Walde, fs flnd die Gefchlech- 

ter der Mcnfchen. 

Einig« ftreuet der Wind'^uf die Erd* hin, andere 

wieder 

Treibt der kaofpende Wald, erzeugt in des Früh- 

Junges Wärme, 

N. Ausg. 

' Blätter verweht xur Erde der Wind imn.-andere treibt 

dann 
Wieder-der knospende Wald, wenn aeu auSebet der 

Frühling. 

nach der beflern Lesart ixfoc ^ i'Jtiyiyv6rQL\ äfi/. 

In der alten Ausgabe war in der Erzählung des 
Hippolochus vom Bellerophon, der Gebrauch der 
Schrift in den Te^sx hinein getragen. 

Aber er fandt' ihn gen Lykia hin, und traiirlge Zei^ 

chen 
Gab er ihm , Todesworte geritzt jiuf gefaltetem Täf- 

Jein, 
Pafii er dem Schwäher die Schrift darreicht* and das 

Leben verlöre. . 

Jetzt fteht dafür; 

Todeswinke geritzt auf gefaltetem Täflein« 

Dafir, wenn er folches dem Schivaher gezeigt, er das 

Leben verlöre. 

Statt Todesivinie» zu welchem das Beywort geritzt 
nicht gut pafst, mochten wir lieber Bilder des yiof- 
des empfehlen. Dafs in der neuen Ausgahe V. 249. 
rx^i aiyrry^ xXoxoiSh «berfetzt ift: mit ihren vermale- 
ten Weibern^ ftatt dafs es vorher hiefs : mit blühen- 
den Gattinnen^ ift allerdings genauer; nun fallt es. 
aber deftomehr auf, .wenn bald darauf r«/ athiiii 
ikixoiTiv^ welches vorher fehr gut durch züchtige 
Gattinnen überfetzt war, nun heift tmiArfurchtwür* 
digen IVeibern, So hätten die Söhne des Prismus 
blüfs Weiber , die Eidame aber ehrfurchtwürdige 
Weiber. Wir glauben , dafs unter fi-jyj^rij; xki^'^ifFh 
und ft/d2)/^^ ukixoms ^^ Tollkuiamiieil S/uonymen 

mf ««% ^o ..M - • •— ■ ■ ■ • ■ 
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beidemal nichts ändert t t^ls rechtmafsige Ehefrauen» 
im Ge£e4iiau derB«ilii#rinneu« OilerKebflweib«r ver- 
banden werden. V. 3fi6* fa^ Hector tu Paris A: A. 

Sträflicherniche gezieaf es f* unmuthsvoll zu ereifern; 
in der n^uen : 

Seltfamerl nicht wars löblick fo unmuthsvoll zu er» 

eifern 1 

W# das Aä/üov/« unftreitig befTer getroffen ift.Das präch- 
tige Gleichnifsywo Paris einein fcbonen muthigenRofle 
Terglicheft wird , V. 506. u. f. 

»Wie wenn genährt an der Krippe mit reich) icbem 

Futter ein Stallrofs 
Muthig die Halfter zerreifst, und ftampfcndes Laufo 

in die Felder 
Eilt, zum Bade gewöhnt des lieblich wallenden diro- 

mes» 
Trotzender Kräfte hoch trägt es das Haupt » ^d 

rings an den Schultern 
Fliegen die Mähnen usher» doch iloJz auf den Adel 

der Jugend 

Tragen die Schenkel es leicht zur bekanntan Weide 

der Stuten ; 

bat, fo wie hier der erlte Vers abgeändert ift • feioe 
VoUendung erhalten« In der erften Ausgabe Jjuteta 
der erfte Vers nicht fo volltönend • und nicbt fo 
edel: Wi0 wenn im Stall ein Rofs mü Gerfle genährt 
mn der Krippe. Tantum feries juncturaq^e poUet, {aüt 
tinem hier aus dem Horax ein. 

A»< dcrOdyfTee wählen wir den fünften Gefang. 
Da diefe bekanntlich hier fchon zum drittenmal er* 
fcheint« gleichwohl tft{fofern fie in der volliländi- 
gen Ueberfetzung der Homerifchen Werke zum zwey- 
tenwale gedruckt ift, hier die zwejte Ausgabe heift: 
io wollen wir die nächfi vorhergehende Ausgabe 
mit V. A. die ältefte Ausgabe der OdyfTee aber, die 
mit deutfchen Lettern gedruckt war, mit A.A. be«- 
zeichnen. Odyff. V* i. 3- N. A. 

£öi flieg aus dem Lager des hochgefinnten Tlthonos 

Aufwärts • Göttern da« Licht und Herblichea Men- 

fchea zu bdiigen» 
In V. A. hl efs es : 

Eos aunmehs. aas dem Lager des hochgefioaun Ti- 

thonos 
Hob (ich u. f. w. 

£a ift alfo das müfsige nnmrnebr glQckIkh verbannt* 
Im vierten Verfe: 

Der hochdonnernde Zevs, dem (legende Kraft und 

Gewalt ift» 

könnte das fo deutliche o5 rs v»fxro^ tan utytrrvvf ohne 
«nfrer Sprache eine fremde 'Conilruction aufzubür- 
den, gegeben werden, an Macht über alles erhaben* 
Uingegeiiift die Stelle V. 8- f<il* V. A. 

Kimmer hinfort fey gutig und fanfc Und freundliches 

Üerteae 



Ein bezepterter KÖntgi noch Hecht und BilliflM 1 

ttbeM, . I 

Sonlern er wiit* «mbHudig nui^ ütu^ und frerelc 1 

graufam ; ' | 

Keiner Ja doch gedenket des gottcf^leichen O^ylfeas 
Alier« die jener beherrftht, und freundlich war, mi I 

ein Vater. ] 

in der N. A. theils dem Originale näher gthiiciiL] 
theils in der W^rtfteUiuig weniger verfchränkt: j 

I 

Sondern er fey ftets heftig geflnnt und frevelt ^lubn; 1 
Alfo gedenkt nicbt einer des götter^leichen Ody&ul j 
Unter dem Volk wo er herrfcht* und freundiicb vu^J 

wie ein Ysterl | 

Eben fo V. ig. N. A. | 

Und nua trachten Ge gar den gellebtefteii Sohn, n el 

morden» 1 

offenbar befler , als V. A. 1 

Jetzt dea gellebtoftea Sohn befchloffea ße gK n cJ 

morden. 1 

V. S3- liirtten wir aus V. A. " | 

Einfam im vielgebundnen FJofs, mit Trubftl beUßHill 
Komm* er -— 1 

das Einfam lieber behalten , da die N. A. hat: } 

Er nur» riagead mit Noth» im vielgcbundoeaEoE« J 
, Komme« 4 

WO fonft das übrige , aufser dem Er nur ^ wkklidi 
Verbeflening ift. Warum aber der ireftViAe^t^ 
fetzer das V. A. v. 87* für vki.L'4^ji<7iy i-ici»'ig ^ 
brauchte gf^'^^fs N. A. mit enijendcn vcrt>ttrchi«l 
können wir »Icht errathen. So wie irUr^ — m 
her (ieleite hiefs» ib Imft hier «nftreiii|; auch 7I 
viu gtUiten. j 

hl der BefcKreibungder Wohnung der Kftlyfi 
ift in der Asetien Ausgabe anftatt dea Citronbaumm 
griechifche Wort des TUtjons fe&tzt. Ob aber « 
poetifcbcn Ueberfetzer, falls auch der Lexicagflj 
aweifeln dürfte, ob .^iwd^r Citconbaum fey, m 
doch lieber vergönnt feyn luöchte-, jenes ▼erftiw 
che, als diefes für den deiitfchen Lefer unvedU 
li^i^e Wort zu gebrauchen? 1 

V. 72. hat die N. A. j 

Wo rlqgs fchwellenda Wiefen hiaab mit Tioicni 

Eppich 1 

Grüneten, \ 1 

WO wir weder das Bey wort /r/ic£*^ne«ui noch dnm 
leicht erklären können. Die V. A. hatte: | 

Welchen graüge Wiefen umher mit Yiolea und EM 
Grüneten. 1 

Am heften die A« A. den JUe^ aus^enomaea: 

Wiefen grünten umber aaitKlee bewachfen aodBpP^4 

Ber homerifche Vers : ' 1 

■I 
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vr'ire wohl aid ^euBnefteti to zu fiberfetzen i 

Locker« Wiefen grünten tttnlier» wo Teilchen und Ep* 

pich 
Blüheten. 

T. IIS« hatte die Ä. A. ^onz uiiTerbeflerlkh : 

Denu ihm Ward nicht beilimmt hier fem von den Sei* 

nen zu flerbeni ^ ^ . 

was die beiden neuen Ausgaben dafür fetzen^ f&hrl 
ton dem hotnerifchcn Gedanken eher ab: 

Penn„ nicht hier trifft jenen » den Ceiaigea ftta, dai 
\ . Yerderben« 

^ Die Kbge der Ealypfo über die Eiferrucht der Göe- 

fr, war in der erftcn Ausgabe derOdyffee nach im« 
rin Gefühl fo fchön a!$ möglich ausgedrückt: 
Graufam feyd ihr vor allen und neidifches Herzens, p 
I Götter, 

l JegHeher Göttin verargt ihr die öffentliche Termalung 
k Mit dem jßerbliehe« Manne* den üe s»m Gatten er- 
■ koren* 

■e zweyte Aasgabe hatte bey Veitem nicht fo na* 
■dich und klar: 

^ Graufam ttjd ihr, o Götter, und eiferi^. mehr denn 

die andern, 
l[>ie ihr den Göttinnen ziimt, »i ruhn bey fterblichea 

Männern, % 
OelFentHch» wenn ja eine den lieben Gemal fich er- 
wählte. 

e Lesart hat nun allerdings die dritte wieder fehr 
eflert : 

1 Greufam re>'d ihr o Gotter, ond eifeHuchtig Tor andern» 
l>ie ihres hoch aafnehmt, daCa Göctinnen Aesblichen 

Mannern 
OetfentlFch aahn» wenn '«eine den lieben Gemal fich er* 

wählte* 

liat auch vor diefer die Lesart der erften Aus« 

lichtbare Vorzüge* Sonfi bat der Dichter noch 

eXer Rede der Kalypfo inanxrhe kleine Zuge ge- 

.. A und verfchötiert, z. tL Treol^fixioQ ßtßxürx 

iruni d4 gefchmkgt um den Kut er kerantrieb; 

ri da hier auf dem 'KUl er heratüri^b* 

I>och nichts vermag einen grofsem Begriff von 

tncbtfamen Sorge für Pofitiir zu gdben» als dafli 

in folgender Erzählung V. 313. f. die fchon lA 

Torigen Ausgabe der Triumph poetifdier Ueber- 

HLCsktmft.Aerfsen konnte, noch eimge Stellen 

' ix:h gefeile und abgefchliffen worden. . 

er no«h redete, fchlug die enxfetzliche Woge von 

oben 
ch aaraufichend herab» dafo im Wirbel der Flo^ 

lieh herum' rlfs* 

mreit vom. errchütterten Floüa entuumelt er» aber daä 

Steuer 
iilue e4ifi den IXeode» hinweg, nnd es Aürtte den MaQ 

mit Gekcach ihm 
Ikller suDlrchtea Orkan^ im Tumult aato^ende Wlnds^ 

hrau€r 
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Weit entlog auch die jRah^ und ^u . ÜAtfttide 8egel 

ins Meer hin ; 
£r nun untergetaucht venveilete lang, und vermochte 
Nicht empor (Ich zu fchwingen , im Sturz der gewaK 

tigen Brandung, 
" Denn das Gewand befchwert ihn, gefchenkt von der 

hehren Kelypfo* 
Endlich ftrebt er empor, nnd fpie aus dem Munde des 

Salzes 
Bittere Flut* die häufig herab von der Scheitel ihm 

flrömte, 
G.ioichwoU vereafs er nicht den Flofs, wie bekümmert 
t das Herz war. 

Sondern ihm nach /Ich fchwingeud durch Brandungen 

fafst* er ihn wieder. 
Setzte fich mitten hinein «^ und entfloh dem Todcsver* 

hanguir^* 
Dorthin trieben den FJefs und dorthin Hütende Wogen* 
Wie wenn ein herbßiicherNord hintreibt dieverdorro- 

ten Piftelu 
Durch das Ge£ld, und dicht in einander gewirrt üe 

umherSiehn, 
Alfo trieben durchs Meer die Orkan^ ihn dorthin un| 

dorthin ; 
Bald dafs üurmend ihn Nocos dem Eoreas gab za vet«' 

folgen. 
Bald daiJ wieder ihn Euros des Zefyros Sturme zn^ 

rilckwarf. 

Wer hätte bey der Erhabenheit tmd nirgends gefuch* 
ten Pracht diefes Gemiildes, bey dem Wehlkfang 
d6c Verfe and der abwecbfelnden Mufik der Voca- 
le» bey der treuen Nachbild'ang der homerifchen 
Rhythmen und Wortfüfse, wie lie fchon m der vori- 
gen Ausgabe den Lefer in die angenehmfte Bewun^ 
derun^ verfetzte, noch etwas beffers wänfchen* fei- 
len? Dennoch hat tfer Dichter hier dfe geizigften 
Winfche der JCritik ubertroffen* Der Vera 

£i(ijnf jLuryefidfßtf «ctffwi i}&994rtc ^i?kktt^ 

hiefs vorher.: 

Schrecklich vermlfcht tvt Tumult der Orkaa'^herto^ en- 
de Windsbrautr 

fetzt aber treuer natrh d^m Oris^nale, krüftiger« tmd 
rhy thmifch augemefsner i 

üler gemifchten Orkan'' im Tumult antobende Wisds^ 

braut* 
Und folgender Vera 

wo whr m der Ueberf. nur drängend ftatt Jcktvingend 
fetzen möchun, hat den bedeutenden MololTus im 
zweyten Worte» den fehoneii Abfchnftt nach dem 
Dactylus>c^;tct(r/;/m der neuen Ausg* wieder erhalcen; 

So ädern Ihm nach fleh Tchwisgend durch Brandungen [ 

faCs.t er ihn wieder, 

davon die Wirkung Jedem auflallen mufs» der die • 
Lesart der vorigen Ausgabe vergleicht : 

Sonder» fthwang fich hinan durrch wildes Gewog^-uni 

ergri^ff ihn* 
■ r Die 
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Die letzten heiAeti Veite S3l* 332.. wo die erfte Au»- 
:gkhe malcrircber zurückwarf ftatt dahinwar/ gefetzt hat» 
waren im der A. A. fo gegeben : 

Jeczo ftürmte der Süd' ihn dem Nordftatm kia zum 

Verfolgen» ^ 

Jttzo fandte der Oft ika dem braufenden Wefte zum 

Spiele.; 

Dem fchönen Rhythmus des Originals 

''^AAAorc i* «vr £t/gcr | Zt^v^ IiS.mtxm iuixtu 



kimmt zwar diefe Ueherfeczang digliirch tiMber, dafs 
fie den anapäftifchen AufTprung nach dem Abfchnitte 
im dritten Fttfse beybehält. Sonft aber ftehn in N. A. 
dech die griecbifchen Namen der Winde bildlicher 
als die deutfchen; und der Rhythmus ift dennoch 
auch immer homertfch genug geblieben. Leucothea 
fagte V. A. r. 343, 

Zeuch dir aus die Gewand* and laffe dea flefi ia dem 

Sturme 
Treiben; dann rege du fchwimmend die Häird* und er* 

ftrcbe dir Ausgang. 

In der N. A. ift der unrichtige Imperativ iajfe yer- 
bannt ; 

Zeuch dir aas die Gewand* und lafs in' dem Sturme 

den Flofs nur 

Treiben ; du felbft erflrebe mit fchwimmenden Händen 

den Ausgang. 

Aber das ^f.^co'o-/ yluv fcbeint uns in der Y. A. natür- 
licher ausgedräcict als in der N. A. Hingegen, in 
dem folgenden Selbftgefpräch des fchlauen immer 
TOrfichtigen OdyfTetts, wird niemand die rorige Les- 
art » ob lie wohl nicht unangenehm außiel: 

Weil mir noch die Ballien vereint in den Banden fich 

haken, 

ftatt 9er neuen, 

WeU annoch das Gebülk fefthält in den bindenden Klam- 
mern, 
die mehr Wohlklang, Rhythmus, und treffenden ge- 
wählten Ausdruck hat, wieder zurück wfinfchen. 

Dagegen entfteht bey v. 391. f. 

IUI TOT £77HT infAGs fjLh lumiiM^t liJl ymkliv^ 

uns ein Zweifel, ob nicht der Lefermit jeder neuen 
Aenderung eher verloren als gewonnen habt* 
Die A. A. hatte 

Stehe da ruhte der Wind ; Ten heiterer Bläue des Him- 
mels 
Glänzte die fiille 6ee^ 

die V. A. fetzte dafür : 

Jetzo ruhte der Wind befdnfttget, und das G^wS/Tcr 
Schimmerte fpiegelhell ; * ' ^ ' 

nun aber in der aeucften liefet man : 

Jctze ruhte der Wind befinftiget, und das Gewäifer 
Schimmerte ganz wiudlot» 




WO die badiftäbltche Tum «war pAhtt, tberdö 
Eindruck des Ganzen nicht fe lieblich ift; hefondets 
da fich in y9*vc;bi/9; gegen »vMfio^ dasTautologifcheniekr 
Terfteckt, und die Bedeutung des 7*^^^, öasfick 
ohnedem mit einem Werte doch nicht 'attsdröcken 
Ufst, in der erden Ausgabe f^ fchdn umfchriebeii 
war. Warum in der Ueberf^tzung der Worte ri^sn 
•T(rev Tß y/ywi/€ BoTjjan; das ihr fo leicht verftandlichc; 
Jo weit vAe crfchaltt des Rufenden Stimme, inderN.i 
durch das prunkende fowrit — wie erJchoUivotiüi 
nender Ausruf yerdirängt worden , können wii unt 
auch nicht erklären. Aber eine fchöne Verbefferoif 
ift wieder ▼. 43$. i 

Aufgeiavchc aus dem Schwalle der brandenden Flut 

dem Meerftrand, 

ttatt der Lesart der V. A. 

Aufgetaucht aus dem Schwall der geßadumjlni9l\ 

' Beendung. 

Ganz am Ende dea Gefaaga hat das Gleichnifs 

Wie wenn einer den* Brand in dunkeler Aücbe rerbü 
Fern am Ende» des Feldes, dem fonll kern Nackbir 

herwohnc, 

Hegdbd den Samen der Glut, daia nicht wp loJm 

«ilnde, 

«•ch an Deutlichkeit und Fräcillon gewoane&^i 
dem es nun hrifst: 

Ganz am Bnde des Feldes, dem fienftkein Niehkt 

herwohn r, 
Samen der Glut fich hegend , dafs nicht bif 

«r zünde. 

Folgende Stellen« die der Beurtheiler der roii 
Ausgabe (A. L. Z. 1797.) unfers Bedünkens mit 
getadelt hatte , find in diefer neuen Ausgabe sn 
ündert geblieben. Ilid- II. JL76. II. JOE. IH. 446; 
S06. XVI. I. Odyff. VI. S5— 4©. IX. 252 -i 
370. u. a. m. Hingegen find, auch manche in' 
Receniian gerügte Vcrfe glücklich rerbeffert, 
Iliad. XVI. 507. befonders find Härten der Wo 
lungj die dort angemerkt waren, hier gemildert 
den. Dafs aber freylich nicht alle Kricikea 
Rec. befolgt worJea, wird niemanden hefreft« 
der da bed(r>kt, dafs oft der Melfter Grande' 
kann, es fo oder fo zumachen*, die felbiidemfi 
ften Auge des Kritikers enrgebn. 

Eine incereiTantc Beylage zu diefer Ausg»< 
der n^uhinzu^ceKommae Grundirifs des H^ules 
OclyfTciiSi nach. Homers Vorfteliung^ £r fc 
nicht nur die Einßchtin den Verftand mehreref 
teil auf/ fundern hat auch auf die vOh'Hiu W 

Seregte Unterfuchung übölf denürfprungderO 
influfs. Denn ift Hm. Voffens Zeichoofigrii 
fo inufs noth wendig Einer die Odyffee, irean 
in ihrer efften Geftalt gearbeitet/ doch gt ' 
Einer aus den Bruchftucken eines firuhera 
das Ganze, wie wir es jetzt fehn* zufii^ 
fetzt und neu lihararbeitet haben« 
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hIATURGESCHICHTE. 

Fraukpürt 0, M. i b. Wilmaiis: Nfu^ Beyträge 
zur Botanik^ von Jlbr. WiUu Roth. Erßer TheiL 
1801. 351 S. 8- (iRthlr. 4gn) 

Grofse Genauigkeit und Sorgfalt im Beobachten, 
Unpartheylichkeit und Mangel an Vorurcheilea 
und eine ungewöhnliche Einficht in den phiiofophi- 
fcben und hiftorifcfaen .Theil der Botanik , find die 
vorzüglichften und rühtnlichften Eigenfchaften der 
Schriften des Vfs. Dlefe werden durch eine biswei- 
len zu weit getriebene und ängftlicheUuterfcheidung . 
der Merkmale, und durch eine oft fehlerhafte Spra- * 
ehe auf keine Weife rermindert^ fondern man mufa 
dem Vf. dberall die Gerechtigkeit widerfahren laflen, 
daCs er fich die gegründetften Anfprüche auf den 
Huhn eifles . der erften Pilanzenforfcher unfera Zeit» 
alters erworben hat. 

In der erfttn Abhandlung diefer neuen Beytfäge 
unterfucht der Vf. die Befruchtung der WaiTergewäch* 
fe, die beftäiidig unter dem Waflfer bleiben, wie 
Ohara , Zoflera » und die Tangarten. Es ift fchwer« 
bey diefen fich die Befruchtung auf gewöhnliche Ait 
deutlich zu machen, wenn man bcfondera bedenke« 
dafs viel« unter ihnen zur ein - und zwey und zwan* 
zigftenClafl^e. gehören, und dafs man alfo nicht wohl 
•ineii unmittelbairen Ucbergang der befruchtenden 
ta den zu befruchtenden Theilen durch das Medium 
des W^affers annehiiien kann. Rec. hat diefeSchwie^ 
rigkeit auch bej der Erklärung der Befruchtung der 
lialviHia gefühlt. Der Vf. zeigt nun, dafs die mehr- 
üen jener V^TafTergewächre anders gebildete Anthe- 
ten als die Landgewächfe haben; < Die Antheren find 
fiämlich von härterer Befcbaflfenheit, ron wurmfoc- 
migem , zum Theil gegliederten Bau , wodurch fie 
ftkig werden, die enthaltenen nackten Bläschen bejm 
Zerplatzen yen fich zu geben. Er nimmt die in die- 
len Theilen befindliche Feuchtigkeit als öhlicl/t an, 
I worin ihm Rec. nicht beypilichten kann , da fie ei- 
gentlich vregen eines g«öfsern Gebalts an Sauerftoff, 
liind wegen eines geringem Antheils an WaiTerftofF, 
jfich als Wachs rerräth. Aber T«rtrefflich zeigt der 
Vf., dafs die befruchtendeSubftanz gleiche Schwere 
Ifliit dem Wafler erhalten, und weder iiber dafielbe 
hfnauftretsn noch in demfelben unterfinken dürfe, 
%m Ihr Gefchäft zu rerrichten. ' Dazu fchuf die Na- 
tur höchft wahrfcheinlich eine fchleim4ge Feuchtig* 
kelt, -die der Feuchtigkeit def^ Vorftehefdrufe bey 
Tbteren ähnlich lA , um die befruchtende Snbftanz 
einzuwickeln und das Gleichgewicht mit doBl WtiÜBr 



zu erhalten. (Etwas ähnliches geht bey mehreffi Or- 
chiten vor fich. Der Pollen der.Anthere wird, yhe 
er auf die Narbe gelangt, von einem Tropfen zar- 
ten Schleims aufgenommen, der aus einem zwifchen 
Antheren und Narbe befindlichen Mittelkörper ai^s- 
fchwitzt, und in diefem Tropfen eingehüllt, erhält 
er feine befruchtende Kraft.) Auch bey den Tangar- 
ten und andern kryptogamifchen Gewächfen macht 
es der Vf. wahrfcheinlich. dafs nicht blofs durch 
Knofpenkeime, fendern auch durch Befruchtung ver- 
mittelft zweyfach gebildeter Theile , die Fortpflan- 
zung- gfefchehe. An den Tangarten zeigen fich wirk- 
liehe Saamenkörner in einer fchleimigcn Maffe ein- 
fehällt, die 5^ocWiou/> ausfäete, und davpn diefei: . 
ben Arten nieder erhielt. Diefe fchleiiiiige Maile 
fcheint in der That bef der Befruchtung eine fehr 
wichtige Rolle zu fpielen. Aber die Pinfelbaare , de- 
nen man wohl ehemals- diefen Zweck zugefchrieben 
bat, thun g«r nichts dazu. Auch die Blafen haben 
nicht den entfemteften Antheil an der Befruchtung 
der Tangarten, fondern dienen nur dazu, die Ge- 
wächfe im Waffer aufrecht zu erhalten. Utjpfolito 
Ruiz löftäro alle Blafen vom Fucus natans ab , und fo- 
gleich fank die Pflanze unter. Anden Ceramien be- 
merkte Ilr, Prof. Mertens in Bremen und der Vf., dafs 
aus den Endfpitzea verfchiedeuer Individuen, die 
keine Fruchtkeime in Kapfein trugen , eine fchlei- 
mrgeFiüfligkeif aus eigenen Poren ausfchwitzte, wel- ' 

iihes wahrfcheinlich die befruchtende Subftanz Ak. 
Die aufser den Kapfein in der innem Subftanz der 
Ceramien zerftreuten Körner hält der Vf. für Kno- 
fpenkeime. Auch bey Jüngern Cenferven bemerkt 
man eine fchleiniartige Maffe, Welche die einfachen 
Fäden zufamme« klebt, und von dfer es der Vf. 
wahrfcheinli/ch macht, dafs fie die Befruchtunjj be- 
wirkt. Alles diefs find fo intereffante Entdeckungen, 
dafs man dem ,Vt nicht genug danken kann , uns 
über diefe Qegeuttände mehr Auftlärung verfchafft 

zu haben« \rc »r n^ 

In der zwef/Un Abhandlung giebt der Vf. Zußlze 
und Y^rbefferungen zu der WilldenowTchen Ausga- 
be der Linne'fchen Spec. plant. Einem Mann von 
Roth's Kenntniffen und Beebachtungsfcunft mufste es 
kufserft leicht feyn, in jener fehr mangelhaften Aus- 
gabe des botanifchen Codex ehie zahUofe Menge 
Lücken und Fehler zu entdecken, die er hier mit 
Frofser Unbefangenheit und Befcheidenheit bekannt 
macht. Sehr richtig bemerkt er, dafs die Gattung 
Ctuna geftrichen werde» mufs; auch Rec. erhielt aus 
Nordamerika immer eine Agroftis- Art unter deuiNa- 
««n Ciw«. VvtU^IWch ftcUt %x die Terkannte Ke- 
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fonica TwicritfUi wieder her, die Hr. Wüldenow,. durch 
die febr übei angebrachte £brfurcht fürLinne's Iler- 
bariuin verleitet, aU nicht exiftirend aniah. Hr. IL 
giebt folgende üiiterfchledc zwifchen der K. lafi/o- 
lia und F. Teucrium an: 

K. T" e M c r j K m , racemit tattraUhm longijftmis , caty^cis 
quinqHep0rtiti la§itiia quinta minimm,'foUis ovatit rugoßs 
ientatU obtufiufculis, cauit 4recio, 

y. latif •lim, raetmis loteralihus , calt^cit quadripartiti Iw 
ciniit Mtqualibut» Jol, nordatis rugojis ferrmtis , cauU 
ßricto. 

Die letztere ift V^^urticaefolia ^acqu. et Ait, die er- 
ftere V. Pfeudochamaedrys Qmcqu. Rec. fetzt hin- 
zu : auch blüht V. Teucrium um eineti ganzen Monat 
früher als V. tatifolia. . . Scirpus Uolofchoenus 9 ro- 
mAnus und aufiralis zieht der Vf. zufammen und giebt 
diefer Art folgenden Charakter : 

Sc, Holofehoenut, culmo tereti mtdo, cgpitntis fMhgU%^ 
fis glomeratis peduneulatis /ejftlibusve» involitcro dtph^U9 

Sfirpus iriquetes wird von Sc. mucronahis fehr gwt 
unterschieden» und eine neue Art 5c. trigonus hiiizifr- 
gefögty die man fonft nur als Abart des erilern aii- 
gelebn hat. Bey der Gattung Eriophorumt unter- 
fcheidetder Vf. zuvörderli riehtig E. Schefchzevi 
von £. ruginatum durch foL tereti canaliculata und 
fpicam Jitbrotundam f da £. vaginatmn foU triquetra- 
canaliculata und fpicam ovatsktn hat. Hr. Wilideiiow 
kennt jE. Scheuchzeri nicht. Rec. hat es unter dem 
Kamen £. capitatum Hoff, von den Karpathen erhal- 
ten. Dann wird E, gracile von E. angtiftifolium durch 
involucf'vm commune panicula brevius unterfchiedeis» 
woraus Kec. fieht, dafs er unter jenem Namen €U 
gentlich immer diefe Art bekommen hat. üey £• 
virginlcum wird ganz richtig auf die pamcutam csfi- 
tatam pappo brtviorem gefehen! Aber vermii'st liac 
Rec. £. triqueirum und latifoliuin Hopp, die Hr. Ab 
fo wenig «als Hr. IViUd, kennt. In Rücklicht der Gat- 
tung Spartina t die der Vf. nach ^c/irr^^r auffteilt» 
und fowohl Dactijlis firicta als Phleutn Jchoenoidrs 
Reichard, oder Crypßs fch0enofdes Lamarft da- 
zu zählt, ift Hr. iL in einem offenbaren Irnhvm. Die 
letztere Pflanze nämlich» die Rec. jetzt täglich un- 
ter Augen hat» ift ganz beftimmt mit zwejr Piftillen 
verfehn» und kann alfo keine //;artf ha feyn, da die- 
fe nur ein Piftili haben foll. Eben, fo wenig darf 
man de zur Crypfis rechnen» da fie ofieiibar. drey 
Aivtheren hat. Rec. wäre fehr geneigt» fiemitFor^- 
kal Phalarisyaginiflora zu nennen, wenn nicht Pha*^ 
iaris einen caltjx corollam inctudens hätte, da bey die- 
fer pflanze der innere Kelch, den man fälfchlicb bey 
den Gräfern corolla nennt» über den äufsern hervor 
fteht. Bey Feßüca Alopecurus hatte der Vf. anmer- 
ken können» dafs mit diefer Pflanze und dem Broc 
mus Alopecurus Willd, grofse Verwirrungen vorgehtl» 
indem der letztere entweder gar nicht extftirt, oder» 
richtiger beftimmt, einerlcy mit der erfteru Pflanae 
ift. Bromus diandrus Kath. (boranifche Abhandlung» 

«ad Beobachtung.^ untexfchoidot jttu der Vf> luiuff 



dem Namen Br. maximuf von Br. Manihis SmkL 

oder ßr. madrüenßs durch ^dic zvreyjährige Wu^ 

, und dvrch die beträchtlichere Grihe aller Theüi 

Br. fnaxmus foII im erften Jafcre nur zwey Anthef« 

trogen : R«r. findet aber auch fm orftea Jahre gewökn. 

lieh drey Antheren. Zur RoitHlla wird als ne« 

Art noch R. brflora, oder /afc'iw Kitaib, gefä«, 

Triticum Bonapartae Sprengel, neimt der Vf. Tr, 

fquarrojum.. Von Tr. junceum und tepens uniirfchi 

det er fehr.iicbtig eine neue Art» Tr.frggUe^u, 

ca tetraguna, calgcihus fexßoris ntuticis Jubäctdis.s^^ 

roUis öHufiJjlimis » foliis radicalibus planis tmewt^ 

(P pitafis) culmeis demum involutis, culmo fragiU, 

üaktifn fpurium Roth. flor. gernf. und Scknd, ^ 

leg. flor. german. nennt er jetzt Valantia tricornis^ 

Galium hifpidum Roth. flor. germ. wird Galia« 

rtfiwi. Sehr gut bemerkter ferner, dafs Convol 

ius purpureus f tridentatus, Nil^ /ptciorjftis und 

tus cigeiitlich Ixomöen fmd. Bey Datiira jcoi 

ioi'nef neoe Art, D. macrocautos vor; penni 

glmbris inermibus nutantihus^ foliis oblongis rcpi 

J'ubtus f ericeis , cmle herbaceo , inferne pilofo , Ji 

ne glabrm^ fubinfiato. Lobelia pailida Sf 

gel. wird hier als neue Art vortrefflich bcfdim 

Die Vioia verticiilata Orteg, hat der Vf. zwar 

lieh gena« gefchildert» aber das Honig- W< 

ganz öberrehen» wodurch fleh diefe Art T(m 

Veilchen wefentlich miterfcheidet. Vonderfiatt 

Salfola trennt der Vf. die Salf. atripiicifolw Sf 

gel. 9 hifffopifolia und arenaria Roth, jlflr» ^ 

weiche drey Arten aufser dea fünf EinfdiKnca 

Kelches noch fünf Zähne nach fimen haben, dk 

Ocftaung des fruchttragenden Kelches verfddi 

Bey Exffngium campeftre wird richtig bcnnerit, 

die Wurzelblätter nickt » wie Linn^ behaoptece, 

natO'lanceolata^ fondern ternata feyn. Her. 

geht mehrere fehr intereffante Bemerkungen, u 

zuzreigen» dafs der Vf. bey der Andreaea ruftp 

etil die Befruchtungstheile beobachtet hat. Die 

liehen und weiblichen Blütken lind ^uf verf4 

nen Pflanzen getrennt, und fteben am £ade 

Aeöc. 

Zuletzt folgen Beobachtungen über die 
rieUf eine mit don Ulven und Tremellen ver 
Gattung von Waflfergewachfen. Sie fmd da 
mit grünen äitigen Fruchtfaden durehzogen, 
jungern Alter von Haarfäden um flehen, welche 
leicfft als befruchtende Werkzeuge anzofehen 
Aufser den fchon anderwärts von dem Vf. bei 
gemachten Acten diefer Gattung fuhrt er hier 
folgende' an : R$i;il{aria Lir^kia^ fwondOms i 
ßs , inferne rectiufcuHs^ fuperne dHaiaiis ramofis 
tis; filis intret fubJU9§tia}n fimplicihns intriaäis 
pefff iformi • crifpatis, fubmi^niliforfmbus. . • 
^eteganSf giobofa , feUda , fit4nnentis intre 
tidfn vagis^ dichoti^mis; ramis divmricatisi rem 
ßigiatis feamdis ; genicuUs objcuris ; artieuü 
drieis.' An dem Mtfriophtfllum verticilhttiL . . 
flßfotmis, giobofa^ folida i fileimentis intraßi^ 

'^timbrestis., tfornHifiSt gmeubitu, « HRrm^ 
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cmMeit; i^mUramutisque üketnis remotis't^ genkulis 
tewuijßmis eontractis-f articfiUs ovalibus. An der Hy- 
irocharis Morfus ritnae... Riv* dura ift. TremeUa 
gkiojß Roth, fior, gnm. . . Rio, rugofa, orbicuta- 
m^onvexa, rugojkt folida; filawentis intra Jubflan- 
ttam conantfids f fitpeme tamoßs ^ ramis ramulisqüi 
Jfarfis remoiis Jubparätielis ; fummiffafsiculatis; geni- 
cutis contractis, . ^ RiVm verrucoja, hewifpJuxerica» 
verrucofa^ JoUdaf. atro - viridis ; fiiis intra Jubßantiam 
fimpUcibus » intricatis » erijpaiis » genicutatis. . . Jüt;. 
angul oja, ift.wahrfchelnlich Tn^eilu natans Hedw. • 
Biv* tub€r€%^lofaf {n'bi€ularis , deprejfa , UibersU' 
ti»/a, cavat JiLamentis intra Jubjlantiam in arbiculos 
muUQS dißributis,,^a antro dichot&mis ramofißlmis; ra* 
mis ramuUsque approximatis' patulis fparjis , fummis 
fajcictäatis. Eine andere Gattung diefer Wairerge- 
nächfe nennt der Vfi mit Midreli» Linkia. Sie un- 
terfchetdet fich durch eine gallertartige, darchßcbti- 
pe Subftan^, die ganz yoll Fruehtkürner ill, welche 
in gekrämmten , fchnurförmigen Lm>en)iegcn. Man 
hat fie fonft zu den Tremellen gerechnet, deren 
Truchtkörner jedoch in einer foferit^en Haut ohne 
Or r,ung Hegen. Die Conferva bullofa Linn, nennt 
der Vf* dilatatüf u'nd gieht mehrere Abarten davon 
an. Endlich fügt er noch eine Ueberfetzung von 
Picot Lap eyrovß' s AbhzxidlanQ über die Vatlhneritt 
Jptratii l^ey. 

GsirPf b^Pafcbeud: Memoir^sfur Vinfluence de Vair 

' et dt diverfes fuhßances gaztufes dans la germina* 

Hon dt differenUs graincs t p«r lea Cna. ^rangais 

Huber et ^ean Senebitr. An IX« (iSoi.) 250 S« 

Dafs <lie Saamen nur beyiti Zutritt der atmoljphä« 
rifch^n Luft keimen, \var l£uigft bekannt. Da in* 
deffen die letztere aus Stick - uad SauerfiofTgas zu- 
faminengef^tzt ift ) fo kam es darauf an, auszuiuit- 
telOs» vrie fich das Keimen in visrfchiedenen Gasar^ 
ten ▼«rhalte« Darübef waren fchon von Achard und 
iSenf &f>r Vvrfttche gemacht wordeiii die jedacfa noch 
manches zu erörtern übrig liefsen , und diefe Erör- 
terohgeti fnchen die Vf< in gegenwärtiger Schrift zu 
^ben« Huher ^ählteLaktukfaamen zu feinen Expe* 
nmenten» wei.L diefe am fchnelleften keimen, und 
/and, dafs-fieim Stickgas überall nicht keiuieu, oh- 
ne jed«ch die Keimfähigkeit gänzlich zu verlieren: 
4enn diefelben Saamen keimten^ nachher wieder in 
ireyes Luft. Saijier&ofrgas beförderte zvVar das Kei« 
men,» aber es fchadete dem fernem Wachsthum» 
Wenn es fehr rein war, und in didfer Ueinhett un- 
terhalten wurde. War es aber mit etwas Kohlenfäu- 
^e £einifcht« wie das Sauerlloffgas, aus der grünen 
^lierflächQ.4€f*Pfl9n?«n gezogen, fo blieb die Vege- 
tatior^ in gleicher Lebhaftigkeit« Beym Keimen ent- 
wickelt fich Kohlenftoff aus dem SaamenkeriL«. usld 
bildet, mit dem 6auerä:o£F der Atmofphäre , Koblen- 
läure. Huber machte auch aus Stick- und Sauer- 
fieffgas eine künftliche Atmofphäre , in welcher die 



vröh nliehen ^uft. Cr YarS^4f i'tj^ <farauf die ßeftand- 
theile der Luft, und fänd^d^i^ j^ mehr Stickfto£F 
die Luft enthielt, defto wenixrer würde das Keimea 
befördert. Die JLuft, worin Bferfeit ^rftickt waretr, 
und die Tichals k^hlenfaureStjaS zeigte, unterdrück- 
te das Keimen, befonders tCefin ße^mit Stickgas rep* 
mifcfat war. Es entwickelte iich dann mehr Koh« 
lenftolFaua den Saaiäeh, und fle felbft rerloren, durch 
einen langem Aufenthalts In diefer I:<j^t , ihre Keigi- 
fahigkeit. Ein geringer Äntheil »n kohlenfauren 
Gas war dem Keimeti vOrtheilbaft: eben fo fchnell 
und häufig keimten die Saamen in einer Lu^c, wc» 
WailerftolFgas mit gemeiner Atmofphäre oder mit 
SaoerfiofFga« gemiicnt war.' Alle Ausdünftunccen 
verwefender oder faulender PÜafnzen hemmen das 
Keimen, ohne die Keimfähigkeit zu zerilören« Es 
ifi alfo durch diefe Verfuche die Nothwendigkeit des 
SauerftofTgas zum Keimeil einleuchtend und unwi- 
derfprechlich erwlefen. Nur einige wenige Wafler- 
pSanzcn fchelnen eine Ausnahme zu machen, allein 
auch diefe zerfetzen wahrfcheinlich das Wailer in 
feine Beftandtheile, und der Sanerfteff des WalTers 
wirkt auf fie eben fo gut als auf andere Saamen« 
Während des Kelmens verbindet fich derUeberfchufs 
des Kohlenlioffs im Saamenkom mit dem Sauerfto(F 
und bildet kohlenfaures Gas. Diefe und mehrere Er« 
fahrungen , die wir gröfstentheils fchon kannten, 
werden hier aufs neue beAätrgt. Häufige Wieder- 
holungen und zu grofse Weitfchweifigkeit machen 
indeffen das Lefen diefer Schrift fehr befchw^rüch* 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Fhaküfurt a.M. I ^. Simon: Blandine. 1802. 276 
S. 8- (18 gr-) 

Eine förmliche Epopöe kann katfm feyerlicber be- 
ginnen als diefes Werklein. ^^-^ „Befcheidene Mule 
„des häuslichen Glücks!*' (hebt der yf. an.) „£r- 
„zähr uns, wie fchuldlos, wie heiter, wie ehrw(»* 
„dig Blandine einft war! Wie fie zärtlich anhing der 
„Mutter, wie treu dem liebenden Gatten , wi^forg* 
„fäitig ihren Pflege bedürfenden Kindern! Wie ftille 
„und gediild voll fie litt; wie ergebend fie ausharrte^ 
„wie glücklich fie ward.»' u. f. w. — Wenn im Gan- 
ge der Erzählung felbft irgend ein wichtiger, ader 
ihm wichtig icheinendetf Umftatid vorkömmt , wen- 
det er fich gleich wiedet an fäne Behörde , wie ü. 
B. S.I7. „Erzälile, oMtife, die bange Bekummer- 
„nifs der Mutter und ihre ängftliche Sorgfalt.'' etc. -^ 
Ja , am Schlaffe da nen alles vollendet iil , fcheidet 
er nicht, ohne ^tOQh ausgerufen zu haben: „Und 
„nun, 4»Mufe, Dan^ dir! Habe ich würdig undrich- 
„tig erzählt, fo lohne, deine Huld and das Gefallen 
»,der Lefende&ilije Arbeit J'* u. f. w. 

Aber trotz jenes Anrnfs und diefes Abfchieds 
hat fich die Mufe des eigentlichen Romans gewifs 
nicht bey ihm eingeteilt. Denn man findet nichts, 
als die elltäglichjten» taufendmal fchon beff^r ge« 

fcbildtftm SitftaUoaea in einem gtzvrwg^en Ton 
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y^'* *<Aft die Proben tiewcifen ,) rorgatrayen; und 
^-^s "Ganze ift wahrfcheinlich der Er!r1ings Yerfuch 
^iiies Anfäapers» der noch nickt einmal die richti 
gen Begriffe von dem hat » was ein Roman ift , jiiud 
wu^rck er Thiditykhvxe exregenktLi^tu 

i 

/^Beri^in, b. Braun: Egefia(^) lieravagegefcen von 
Kart Müchlt^. n02. SO4 S. S- (i Sithlr.} 

Eiues der wenigen beflern TaCchenbücher. Doch 
tnag diefe Sammiungjn den Augen eines gewüTen 
neumodifchen urpeetifchen Sanbedrins ein Greuel 
feyn; denn die Gedichte find nngekunftelt« unsiy- 
fiiii:h, CQtxtct, hjerzUp^i 4Uidjprji{enC(iAettIeef. W^sv. 
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Göckingk (der uns ndcb einen Sterten Thrf fchmU 

füllt. !; V. Hitem, Gramberff, KUmer, Schmit, Bi. 
th.\ von Rohr, und K. p. BogulMwski beytrum, l« 
dem Rec. vorzugltch gefallen. Watet ÄeriMatj Siifc 
gedichten ftehen Fortuna und SpimeicMtii ^^6^ m- 
Der Herausgeber bleibt fiimm Tone getseu; k\»u 
fchliffeiiheit, Feioffefühl und Phantafie köiuien ik« 
nicht abgefprocken werden. -— CcM« erklärt fick 
für das yiiUf Wandeln im MnCeakoin; ilwia Lonifi 
Kdrjchin liefert noch immer Beytrige, die»^ JAdfe 
Mortnir etc. — Auch bey dem Niimen Tietfgf mub« 
te Rcc. ausrufen: Wann erfcheinc der ta^ejto TUE 
feiner Poefien? Sollte- die Schuld am ua4anU|r2 
jPabiicum liegen^ dem orjön^ feine X/raniaöu^!^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AnzVsTOsxxHATiurr. KiW, in d. akad. Buchk..* De 
Herp€t0 Jeu Formii;a veterum , lnbis venereae non prmrfus ex- 
ptrtt , Programm a , quo nonnullorüni med. eint« cnndid^to- 
rum promorioHes iiidicat, riecanatu^jue 1900 er i gor. geÜo 
fe abdicat D. Phil Gabr, Hensler. igoi. Ö4 S. g. ^6 Kr.) Ili- 
ilorirche Unterfuchuni^en über dtn Urfprung und I'»rti;ang 
der unreine« l^rankheiten führten den ehrwürdigen Vf. auf 
die-fenauere Be^immung der Hautübel , die die Aicen, Grie- 
chen fewohl als Araber, mit fehener Scharfe untcrfchieden, 
und unter diefen Hautübeln inlereffirte naf^urjich ktines in 
dem Grtde als die N-amUk der Araber« die die Nachbeter 
der leczcern im Mitteialtor Formica zu überfeuen pHcfTttn. 
Der Vf. bewies fcbon vor zwanzig Jahren in feiner claftfchen 
' Qefchichre der LuiKtuche, dafi diefe Arankheic zu £nd« 
des funfzehuien, und zu Anfange des fechzehnten Jahrhun« 
derts ron Jedermann für einerley mit der rorjier fehen fehr 
#rg herrfcbendea Formica gehalten wurde. Und in der That 
war es eine von den vielen i^etzereyen des berühmten X<'o* 
nicenus, wenn er üch auch diefer Volksmeynung feines Zeit- 
aliers widerfetzte. Von der Fittmiea war es nun leicht zu 
deai Herfet der Alten überzugeben, da die Araber wirklich 
'e^Af durch 2kX#J überfeiizfn. MIb findet demnach hier die 
Begriffe des Bi^p^ktates» der HippOkratiker» d^s Ctljus, Oa- 
ten und anderer Alten vom i^yrnf (^yx^t*f und fo-di-Sutm) txi" 
^vxTif tind AfiX^c beüimmc« ^B>ec. wandert fich» d^fs der wür- 
dige Vf. die Spuren des Sit^/«//«» welches JuLPmlluxU^ wie 
den «v^or beCchreibt, nidit weiter verfolgt hat. Er witrde 
'bey den Arabei;n dalTelbe imier -dem Nam«n ijfö {Tutha) 






;bey den fpatern Nachbetern der Araber unter dem Namen 
'^hufius bemerkt, und vielleichc-Oebereinftimmungcn micdeo 
Tians-6efchwaren entdecke ba%en. £«y den Arabani finde 
toati von den ficiryktiden keine Mn^dung, .»ni/i f^rU fub 
Strae Sarive appellüiione Imiuerimt," .{Sollte dem gelehr- 
ten Vf. entgangen fcyn , .dafc^^Wrenna (IIb. IV. feh.S- tr.-i.) 
«in groCses Kapitel von der (^m^ (Schera) hat., und daCi 

,^äie Lateie^r dlefes Wort in Egtra Feranderten • welches wir 
.ii4ift)i in unfern Nofole gl een -finden?^ Din Araber hätten die 
yerrucQS der Römer und dern ^i^ien^Att Griechen mit einem 
tind deÄü'e}ben Worte 'belegt. (Keinesweges ! lur Verruca 

Juttea He das Won^^* iT/«iU) wAJui 'ifftnf «ebrattch- 



ten Ge SX4J (NamlaW) : doch unterfchieden üe ned 
fchen Mewpes(^amUhy mnd Miliar^^i^ß^ M^ ^1^ 
C*fyXe'Ä^] ) fo wi< Cit fc^tif ia^io/iievos bald durch 
Jßtmkilos: eigentlich Sfhacelus /vjAAJLmI (baj^ dl 

(O^cl? Thaün überfetzten.) Eben Co tedima^t mm 

den Arabern die Bedeutungen von A> (Bothor) gddn 

i» * ^ ' 

ge Pußel , von oS^m {Saphath) der «usratzige kutScMtii 

Kec. kann a}fo gar nicht unterCchrniben • wasier Fi& rü; 
der Verwirrung fagt • die in diele« Wenen bey km hsf^ 
berrfcht. 

Den PT'ilhßtm iron Saticeto nennt dar Tf. des vftesi^ 
die unreinen Uebel an den i^uguogstheilea suk 
vom Beyfchlaf ableite. Eigentlich .harte man diefesUrfjp 
aber beftimmt fchon feit den Kreuzzugen bemerke; twi 
inal vengut de paiilareiifo im Midchenhaufe zuArigntMifi 
ja fchon j4ßnu an. Wühelm von 6alice|o und aock othi 
tretlUche Guy von .Gauliat wandten gegieo diefe ZufiB^ 
S^eagungstbeile Queckfilberfalben an. Nun geht ^err 
Schriftdelier d«s fünfzehnten Jahrhnndtrts uad die 
Bcfcbreiber der LuAfeuche durch. Von di^cn'^adit 
mit mehrerm Grunde behaupten zu, können • wat ka 
den Arabern vom'irfn 11« hätten alles verwirru D«^J 
ß« weder die Griechen noch die Araber in ihrer üriji« 
lefea konnten, (die JLronicenus , Ororg yätla wid A^* 
kedetii waren feiten e Ausnahmen^ fo wAcan ihnea For 
Saphathi, Bothor etc. oft gleich bedeutende Warte, 
mochte auch dem Mangel anBettbaebtaogSfeiftu«dap 
^r Diagnoftik bey den erften Schviftftellern über i^ic 
feuche zufchreibeu, waÄ der Vf. als Beweis des frih« 

Sruu^s diefer Krankheit anfleht» da£i tit namiicb difj 
ebel, welches die Form der attsfötzigen Haudtraakur 
nahm , für einerley mit jenen als^n längR bekaiimca Fi 
hielten. So wenig fich leugnen läfac^ dafs.« feiff<"" ^ 
;tucht unter den Menfchen geherrfcht hat» ördicke 
derfciben fich gezeigt haben muffen ; fo wenig Sauren 
gemeinen Lutienche vrird aftaa ror 4atfl Jl#& W ' 
ten Jahrhunderta £adea* 
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fJüRNBBRo u. Altdorf, b. Monath u. Kufsler : Ar- 
chiv oder Sammlung der wichtigflen VerhandLun- 
jßtn und Arbeiten meines Infiiiuts für SchuUeJirer^ 
▼an Carl Georg Friedr. Qoes, Hofpitalpred. in 
"Vfindsbeim und Pfacrem z\l KüUheim. Erfier 
Band, erfler TbeiL ijoi. XVI. und 174 S. Er- 
ßer-Band, zweijter TheiL 195 S. g. (i Rtkk, 
8 gr-) 



Jahre 1799 «^richtete Hr. G^es ein zweckmäfti- 
ges Inftitut zur beflern Bildung: der Landfchulleh- 
in den Ftirftentbuinern Ansbach und Bayreuth, 
natlich zweyoial yerfammeln (ich im Schulhaure 
Xulshejm die fämHidicbc» Theilnehmer, welche 
mehreren, in den beiden genannten Furflentha* 
ct\ angeftellten, Schullehrern befteben. Bey je- 
r Zuftinmenkunft wird von einem Mitgliede eine^ 
^«ierausecarbeiteteKatechifation gehalten ; fodann 
aoeerbält fich Hr. 6. mit Aen Schuilehrern über ei- 
9» für fie wichtigen Gcgenftand, und verthcüt 
teß für das Inftitut angefchafften Lefebücher. Die 
■^JH den Mit^lfedern eingereichten AuiiarbeitmJgen 
^rden, mit lln. G\s. Correcrur, auf Verlangen, an 
1 Confiftorium zu Ansbach eiogefandt. Der Inhalt 
vor ans Hegenden Schrift ift von gröfscruiümfan- 
a^s ihn der Titel .angi<!b-t. Sie enthält, aufsec 
g:en Probearbeiten dtx Inftitutsmitglieder, prak- 
tk- pä(iagogifche Abhandlungen, welche IJn. Goes 
n Vf. haben, als; Einige, das Londfchulwefen be- 
ffende üeriauken; über Gebrechen deffelben; über 
tentitehung feines Inftituts und die Nüczlicljkeic 
her Anftalrcn; Rebtion von der Lectöre und den 
handlangen d^ilTelben; über Schullehrerbildung, 
'zwfck dcf Bunker und Elemenrarfchulen ; Ideen 
Cibaltsverbefferung-der Schuhtellen etc. Alle 
p Abhandlungen zeugen vo|i guten pädagogifchen. 
firhren ihres Vfs. Insbefondre verdient das, was 
h. II. S. 23- über die ünzul^inglichkeit derSchul- 
erfeminarien fagt, reiflich erwogen zu werden, 
wiger gefällt uns der Tb. I. S. ^3. angegebene 
\ zu einem Lefebuche , als die (S. 90.) aufger 
tcn Grundfätze zur Abfaffung eines Lehrbuth^ 
den .Elementar- Religionsunterricht. — S. 76. 
\S^>^.^.^ Vf*. dafs man faft iw jeder Schule einen 
äern 'Lehrftoff und eine andre Lehrart finde, und 
n(cht, dafs, in allen Landfchulen der ünterricrht 
ch einetn zweckmäfsigen , von oben her vorzu- 
^hnenden Lehrplane getrieben wurde. Aber wer 
oben her föll denn ^en für aHe 'bcbitlen güldgen 



Lehrplan TOfzei ebnen ? Wenigftens kann man, wenn 
man in feinen Foderungen nicht unbillig feyn will, 
uickt erwarten» dafs die höchften geißlichen Landes* 
eollegien einen zweckmdfsigsn Schulplan, der mehr» 
als ein willkürliches Stunden verzeichnifs ift, ent- 
werfen foUen. Ja felbft von einem Oberfchul Kolle- 
gium , das unter feinen Mitgliedern praktrfche Schul* 
männer zäblt, läfst fich kaum ein für «ille Schulen 
paffender Plan hoflFea. — Wenn Hr. G. Th, L 
S. 21. und Th. II. S. 74. den noch lebenden Hn. von 
Kochow , den fetigen Domherrn nennt , und Th: h 
S. 160. den Hn. W eigner ^ Vf.. der : Gefpenßer aisCim- 
rector in Merfeburg üttfführt: fo find diefs literari- 
fche ünrichrigkeiten. — Was Ben StU des Via. be- 
trifft : fo iiehei man ihm das Gekünftelte zu fehr an. 
Er ift mit Bildern , Anfpielungen aus dei* Mytholo- 
gie und fremden Auadr&cken öberiaden, welche 
für den grofsern Theil derLandfchuUehrer durchaus 
unverftändlich feyn m-ttifen t wieTh. IL S. xr* Em- 
freffemenU Akribie^ S. iJJ. itevirt^ und 21. Itetirung^ 
S. 25« T^rineipium regens^ abderitifcher Conful , S 87. 
Compterendu etc. In den mitgetheilten Prohearbeiten 
der Schullchrer kann man zwar gute Anlagen und 
den Fleifs ihrer Vf. nicht verkennen; aber das Ur*^ 
therl , welches Hr. G. über die Probekatechifationen 
fällt, ift faft zu v«rtheilhaft. Wir wünfchen übrigens 
herzlich , daf& Hn. G*5. gemeinnützige .^ftalt eineji 
gefegneten Fortgang haben mjögel 

Liipzio, h. Barth u. Paris, b. König ^ Le «onret 
Ami des Enf^nSf de MM. Engelhardt et Mcrkek 
Ouvrage^traduit de rAllem^and für la feconde 
Edition. Vol. I. Avec deux planches« rgoi* 
272 S. g. (£8 gr-) 

Nachdem der ungenannte U^berfetzer in der Vor- 
rede der deutfchen Pädagogik überhaupt und dem 
Ki»d«r/rfuwij insbefondere grofse Lobfprüche ertheilt , 
hat, erklärt er (Ich naher über feine Abficht. Er 
glaubt nämlich der deutfchen Jugend , welche ficb 
immer mehr auf diefranzöfifche Sprache legt, durch 
diefe lüeberfetzung einen Üienft zu leiften. Statt der. 
zwölf kleinen Octavbände des deutfchen Originals, 
will er das Ganze in drey oder vier Tfaeilen, wie 
der gegenwärtige, liefern. Dabey übergeht er, was 
ihm tu local zu feyn, oder dae allgemeine IntereiTe 
zu verlieren fcheint; auch Verfe und Lieder über- 
fetzt er nicht. £r theilet das Werk in Kapitel ein, 
und ftellt an ihre Spitze einen kurzen Inhalt, damit 
diefer die Neugierde desjenigen Lefers reize, ihm 
zur Wledex^lnng des SelefemeA diene j uod dem 
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Erzieher ein Mittel an die Han* gebi. über die Üe- 
gefiilände zweckmafsi^'e Frairpw anznftcllen. 

Was dieUeberfetiüne fcibft betrifft: fo iß ße im 
* Ganzen betrachtet, wohl ^erathcn; doch nicht ohne 
^ Fehler. In dt^r Vorred« heifst es : Mais comme les 
meilletirs ouvrages perdfut toujotifs plus ou moinsduns 
Ja traduction. Für fa follre kur flehen. S. 5. : jt 
Its ai habittie ä faire de mime. Der Franzofe fapt: 
je les {les enfans) ai habitnes etc. — Ebendafelbft: 
Vers 1$ Joir, quan4 oeia efljaifabte^ nous allons pro. 
Wiener. Richtiger» nous allons nous profnener. — S.6. 
fönt alter leurs cerf-voluns. Btfler cnfs^volans. — 
Ebendafelbft ; que fi nous avions une table de diJc et 
vingt plats. Das wären 30 Schüffcln. Wahrfchein^ 
lieh foll es heifsen : de dix ä vingt plats, — Noch. 
dafelbft : et pendant qiie les autres Jautentfu^le gi^zon^, 
danjent efjouent, lui n'oje pasbcuger de la place. Für 
das letzte feilte flehen : il n'oje bouger Je kt ptace^ 
So kommen mehrere Fehler vor, und uberdiefs ift 
i«hr zu wüiifchen, dafs der UeberL die felgeudeoi 
Xheile genauer corrigiven lalTe. 

HELBiaTÄDT, b« Fleckeifen : Hülfsbuch^ das die Mic^ 
terialien zu den Denk- und G£dächinijsübangenr 
bey dem , Ar fugend zu ertheilenden Unterrichte 
^ in der chrijUichen Religions- und TugßndUhre ent- 
hinlt. Für die obcrft« Ciafle der Uür^^erfchulen 
und die zweyte und drirr^ derGymnaKen. lier- 
ausgegeben ron ^pA. inih. tUinr» Ziegenbein^ 
Prediger an der Petriliirche und Religionslehrer 
am i{atharineum zu Braunfchweig. igQ2* VIIL 
und 279 S. g. (i(5 gr.) 
Aus biblifcheii Steilen^. Liederverfen und einigen» 
9usden Schri/ren denkender Männer entlehnten und 
in Form der Sentenzen ausg-edrückten , VVeisheits- 
undKJugheitsr«geln-beftehan die hiergeliefertenMate- 
rialien zu den Denk- und Ged ach tnifs-übun gen. Dafs 
•s für die Jugend nützlich fey , einen Schatz guter 
und kraftvoll ausgedrückter Lebensregeln üircmGe- 
dächtnifle tinzupräg^^en , darin lind wir mit lln. Z. 
vollkommen einverftaiulen. Aber mit feiner Spruch* 
liimmlung würden wir dann numufriedeii feyn kün- 
j Jien , wenn er eine ftrengere Ordnung und , befun- 
ders in der Aufnahme der biblifchen Sprüche, eine 
forgfältigere Auswahl beobachtet hätte. Nach unfrer 
Itileynung müiTen auch die Bibelfprüche, die fich 
zum A^jswendiglerntfn für einen praktifchen- Zweck 
Giguen foDen » entweder \n einervfolchen Fortn aus- 
grcd rückt feyn* die unmittelbar an dcji Verftaud oder 
das Herz- des Lernenden gerichtet ift, oder fie muf- 
fen fo abgefafst feyn^ dafs fie als Entfchlid'sungen 
und Vorfatze etc , die aus dem Verltande oder Her- 
zen des Lernenden felbft kommen , angefehen wer* 
den k<>nnVt!. Diefer Ton herrfcht aber nur in wenii- 
gen hier aufgenommenen. Bibelflelli&n. Hr. Z. fchcint 
ihre Untatüglichkeit zum A-uswendiglernen auch felbil 
gefühlt zu* haben; daher füllen, nach leincr eienen* 
Erklärung, manche ven ihm angeführte Sciiriftüellen 
nur zur Erläuterung bey d«m lUiigionsuatfcrricht 
ÜjKuiazt w.ejrUtai.. Eln^n. weit gröf&exn üienlL würde 



er aber den Jügenfilchrern erwfefen haben, wenn er 
feine Sammlung, dem Titel zufolge, rvur auf diejni. 
geu Aiii»rprKcbe brfchränkt hätte, welche iiiemürift 
werden könnten. Djfs Hr. Z. den in der Lwher'. 
fch<n Ueberfjfzu-ng abgedruckten Uibelverfen «ock 
die Stolzifche , oder eine andere mir Anmerkungen 
begleitete Umfrhreibungbeygefägt hat, billigen ^ir.. 
In den nicht biblifchen Sent<:nzen fchtint er ^i] 
zugUch DoLz's Sammlung u>^ bey den Licdervcrf« 
die chriitlichen ReligioHSgefänge für BurgerfchulenJ 
fo wie die Dennie'fchen Lieder am meiften beautit 
haben. Es iil froyUch fchwer, wie Rec^ausErfM 
ru-ng weifs, zu jeder Pflicht und Religi^onswahrkdl 
pallende Sentenzen aufzußnden. Daher 4arfmii 
fich auch ni; ht wundern , wenn in diefem Hiilftb», 
che manche Rubriken nur fehr dürftig befetzt, in] 
dre dagegen mit einigen folchen Sätzen ausgefül 
find, denen dieEnergie fehlt» die den Charaktesdi 
Denkfpriichs ausmacht.. 

Mbissbn, b.Epbftcin: KaiectwtiJckesHandlhtcKoii 
fafsliche Darftellung der ganzen chiiftUthen Ri 
lion und Moral für Lehrer der Jugend. Zuvj 
Bändelten, Von Carl Wilk. Theofk. Ca«« 
Pfarrern in Oberau b. Meilten. 1802- VUI. 

240 s. 8- (14 s^y V 

An fnnerm Gehalte ift diefes Bandchen gaaz dt 

erftcn gleiüft,. welches wir Nr. 233* angezeigt babi 

Die Schönheit der Welt fuchc Hr. C. wiederdürd 

daS'BiU eines bucklicht^n, lahmen, ^inaugif;|eivTd 

krumbeinigen Menfchen S; aft. zu eriaurem, B« 

den. Kindern, begreiflich zu uiachen , dafs das rid 

tige Urtheil über das Schöne einen gebildeten V( 

ftand vorausfetzo, beruft er fich S. 29. aai einen dsa 

Wi'rtMonfchen, der vielleicht ':ia fchmutiiges Schwer 

weil Warft und Braten daraus gemacht werden ki 

ne, für fchöner hält, als denfchünftenFruhlings-o^ 

llorbfttag. Für den Religionsunterricht und üi 

Bilder und Beyfpiele zu unedel und fchmutzig. I 

Piämiflen, durch welche fich Hr. C den Wegzj 

Erklärung eines Begriffs bahnt, % beliehen meiftenAej 

aus ganz heterogenen und durch keine gefcbii 

Ankettung in Verbindung gebrachten Sätzen, 

wird, uin die Erklärung des BegrifTs der Mlmackiv\ 

zubereiten, Simfon, der nach S- 176. einen Low 

und Stricke wie Zwirnsfäden zerriffen haben f( 

>ein König,. 4^r über em ganzes Land zu befei 

hat, und ein mächtig Aürmender W^ind , der 

übft Ton den Bäumen fchüttelt, zu Hülfe geru/e 

und ein jedes diefer ßtyfpiele liehet fo abgeriäen 

dafs man nicht einfieht, wie und wo es herkam. 

fpeculativen , uiul für den;.praiktifchen Religion^ 

terricht nicht gehörigcMi Sätzen läfst es Hr. C. «l 

nicht fehlen. S. 180.: Woraus fchuf Gott die Wd] 

.jtus Sichts. Gegen des Vfs. Art zu fchliefsen^ui 

die Logik manche gegründete A^isfiellung inici 

S. 77.: „Von wem habe Paulus (nach Cial. i, -. 

das Evans elium nicht empfangen ? Von keinemMi 

£chen. Da aber ^eJuL^imnand, anders. aU G«tt Mj 
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ifr, von wem li&t da Pauftis dss Ev«igeHum eigent- 
lich empfangen?. Von Gott." .— Die Behauptung,, 
dafs Jefus Nipraand anders, als Gott fty ftimmt 
mit dem kirchlichen Lehrbegriff, an dem fich Hr. C, 
«ach feiner Meynung vitlleicbt recht fe\n, an^ 
Ichliefseti wollte, du^chaiii- nichr überein. DcrLehr-- 
begrift' nimmt nur eine Gottheit Ch'rijii an , und Hn- 
det es unrichtig, wenn man g^//ufH Gott nennt. Hr. C. 
mag aus diefer Bemerkung lernen , dafs man durch 
^fin ängAliches und kiUiftliches Drehen und Wendea 
Weiler nicht» eneicht« als — dafs man eskeinerPar-' 
they zu Danke macht. Paulus Behauptung,, er habe 
das Evangelium von Gott empfangen , konnte ohne 
Eiamifcbungdes Dögma> von derPerfon JefuChrifti- 
fchr richtig And praktifch erklärt werden» 



r ■ 
BsALiK, in d. VoATifchen B^uchb. : LehrSuoh zum 
l]nttrYichi> der Töchter ^ vornäraÜcli in mittlem 
Ständen. Herausgegeben von C. P. Funk»^ In- 
f^ector des fürftl. Schullehrerfeminariums s&u 
Deilau» Zweißte% Band. igoi. 191 S. ^ (i3gr.) 

Auch unter deiiy Titel'r 

Jnweifung für Töchtfr mittlem Standest fich ihrem 
Berufe ganäfs würdig zu bilden etc. 

Diefer zvreyte Theil entff rieht mehr feinem 
ZVri?cke,^als der erfte , den wir in N-r. 2I3. des vo- 
rigen Jahrgang» diefer Zeitung angezeigt haben. Hr- 
Funke theilet in dei^i vor uns liegenden Bande nicht 
aur in einem* Auszuge ane Nfftto^s bekannten Bi}.^ 
ehern, Anwrifungen zu prakrifchen Kenntnillen und 
; 6efchicklichkeiten eines FrstienT'.immerS' mit, fon-' 
dem er macht auch feine jungen Leferinnen mit den* 
Ibefondeni PSicluen einer Gatein, Hausfrau, Muutp 
^Hnd Krankenpflegerin nach Struue, Keck u. a; be- 
Ikannt, und befchliefst urAt kurzen Schilderungen- 
Itinif^er (fchon aus der ehemaligen deutfchen Zeit urgf 
!und andern Blättern bekannten) mufterbaftcn Fraurii. 
J9;a die* Abficht des Vfs. wohl nur dahin ging, jun-- 
Ipen Frauenzimmern einen allgemeinen Begriff von 
ßen, di^ftm- Gefchlechte nöthigen und nutzlicheii 
Ifunflfertigkeiten zu gebend fo darf man auch in 
feinen An weifungen nicht die Ausführlichkeit fuchcn,' 
bey welcher eine weitere praktifche Anleitung ^ent-* 
behrlich gemacht wütde. Uebel berathen würde die 
Hausmütter feyn , die fich wollte einfallen- JaHen^. 
nach der hier S. 100. ff» ertheijten Anweifung, Seife 
tu- kochen; Das Verhältnifs der einzelnen Ingre- 
dienzien müfste weit befiimmter angegeben feyn, 
iIs es hier gefchehen ift , wenn nicht der Verfuoh 
rerun glücken follte. Wenn- Hr. F. feine Schulerin- 
ften S. 68-i^^rt» ^^^ Wort: PuÄf/j?<r (/V/t mit" einem 
i (Tficht mit einem 6) zu fchreiben, weil- es von 
Paci^n herkäme: fo muthct er ihnen- zu , iich, ge- 
fen dt-nScbteibegcbrauch (atj's der Abita^nmuag von 
Seukelzoon fiifst fich freilich die Beybehaliung d^s ö 
b wenige als das ä erk];iren) nach einer feiner or- 
Siog^raghifchen. Gxillcu zu be^omeu«« 



NijKiiB^ERü » in dl UafpefcKeii BllcIll^. : PratctifcK^ 
Anweifungf&r VolksfchutVehret.^ weiche ihre Lehr- 
linge im Rechtfehreiben und in der Abfaffung der 
im gemeinen Leben vorkammenden fchriftlichen« 
Auffdtze ubea wollen;^ nebff Materialien zum^ 
Dictiren vom- Leichten zum Schweren geord- 
net, von JD. C. H. C. Soldan. i8o3--(d. i. nach* 
der gewöhnlichen Zeitrechnunj; im JuK 1602O/ 
XVI. und 22a S. 8» (13 gr.) 

Obgleich diefe Schrift als ein für fich beftehend'c» 
Buch angefehen werden kann: fo foU fie doch nach- 
dem Wunfche de* Vfs, auch afls ein Nachtrag. zu 
feinem Lehrer in Bürger- und Uandfchulen , d^ii wir' 
A. L« Z. i8oo*~Nr. go. beurtheilc haben , angefehen- 
werden. Der in diefem Buche zu dürftig aüsgefal- 
len*e Abfchnitt: von- den UnterriGlitsmethoden wird 
hiei: weiter lausgeführt. lin Ganzen ift diefe Anwei- 
fuug nicht übel gerathen. Die Anleitung zur Recht- 
fchreibung konnte unter weniger Ilauptrubriken g^ 
bracht werden. Die Materialien zum Dictiren em- 
pfehlen fich durch Kürze und Zweckmäfsigkeit des^ 
Inhalts. In den Titulaturen-fi^heint Hr. jf-.nicht mit dem 
tSrelfflchtigen Zeitalter fortgefchritten zu feyn. Die^' 
Titel: tVohledler und Achtbarer (S. 2130 find , wie 
cl4e AIlDngenperücken, in unfern Tagen fall ganz aus- 
der Mode gekommen, und hätten daher hier nicht' 
mehr aufgeführt werden foUen. 

PaiLOLOSfE.. 

NüffMBERö, in d. Rafpefchen BucHH. r VeVungew 
zum Englifch' Schreiben für junge Leutfi beiderlei/ 
GtfchUchiS'^ in abgekürzter l^erbinduiig. mit ge- 

. meinnützigen und wiJfenswertHen Rentitnijffnt nach- 
.den ilauptcheilen der Sp<'achlejire, in Meidiji- 
ger» und Meinekes Methode! bearbeitet von 
Fried. L%idw. Laftgjtefitt der Weltweisheit Dr. 
und Lector der euglifichcn Sprache zu Göttingen^. 

. Zweyter Gurfus. igoi. 174 S. 8- (10 gr.) 

Diefe Uebungen find von den bereits ^angezeigten 
des erllen Curfus, in Abficht des Stoffs, der Aus^ 
v^ähl und Zufamiuenfmmn^c verfchieden, indem fie 
fchon geübtere Lehrlitige erfodern, denen in der Con- 
ilructiüU faft gar nipht vorgeaibfeitet worden iff. Hier* 
füll der Ueberfetzcr felbft denken , und die Regeln« 
der Sprachlehre durch gehörige ^Anwendung derun- 
tergeliegten^Wörter und Rcdejisarten praktifch üben- 
Rec. findet' gegen die Matt^rie diefies Buches nichtig 
einzuwenden. Sie betrifft Dinge , die im gemeinen; 
Leben oft, vielleicht tajE^lich vorkommen , und da*- 
her eine nähere Renntnifs der englifchen Sprache^, 
und eine Gewandtheit icn Ausdruck bevri^ken^ kön- 
nen. Nur gegen die untergelegten Wörter hat er 
manches zu rügen, weil fie oft gf^nz falfch und un^' 
paffend find. Es füll t, B. S. 20* : «Am Himmel- er- 
blicken wir die Sonne"', uberfetzt, werden,. ontHe 
fkt) etc. da doch* der Engländer fagt in the fkt/.r^ nie- 
suU ü^ S. 21- 3»U^u uaeipiefslicheB Raum, wcl:- 
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eher tmHVüg% We^tkoHMr Ut «^cH fafstt nennt miiA 
den Himmel, Tfu imminft Jf^e whick eontains in- 
mtimtrable varts ef ti§ wprlt** tu. Unter vmrts tf the 
World verneht der Engländer dtie föirf llauprtheile 
der Erde, Europa, ^fia n« f. w^ Folglich füllte hier 
gMe^ oder ceteßial bodies gefetzt feyn. Auf derfel- . 
bell Seite: „Frühe yorSonnehaufg^i^, Juti's rijingJ** 
Man tagt fumife, auch Junrißngf ^ber /imi*j fifing 
ift eben f«i ungewöhnlich jls jfunV Jctting «der /nn'i 
pifW. — S.-aS- tider Sturmwind , fionmwind.** Ift 
jK6>:m etwa nicht geniig ? In England würde y!onn* 
wind nicht weniger lächerlich klUigen, als bttndhoolL 
tär manuat, -r- Auf derfelben Seite: „Treibt (der 
Wirbelwind) die ihm begegnenden J)i^ge im Kreife 
herum, obvious thiwtgs.** Diefes Berwort gebraucht 
man feiten nder gar nicbt jü;i ph/fifcnen Siiine^ wohl 
aber in cUr Bedeutung Ton ^landgtfifiioh , lekkt ein- 
zufthcn. Der tleberf. fehreihe daher, tums round 
aVt// tMng it mats witb^ mderit Uysliotd of» oder i^ 
feizes upon, — - Noch auf der Seite: UOie vier Haupt- 
winde hlafen aus xlen yier Himmelsgegenden, re* 
gions- ef the Aordzent" ErftUch, man fagt /iori;son, 
lücht Horizont. Zweitens, wenn der Engländer aus* 
drücken will: aus welcher Himmelsgegend blafet 
der Wind ? fo fpricbt .er: From what quarU^r blows 
the winds niemals /row what region of tße horizon. — 
&a^. : oSteht im See oder Weiher ftitl, lakterdike:' 
Lec'iites Wort heifst nicht ^d&#r, Sondern ^inpamni, 
daher müfste pond untergelegt feyn. — Ebeuda- 
felbft: „Et (dasMeer)iJifalz]cht,^a/tifd." Das heifst, 
das Meer \k gejelz9u oder gar »ingefmtzen; folglich 
follte Jait oder fsUtifk, briny oder brmckifk unten ite- 
ben. 60 geht «s auf allen übrigen Seitefi -fort; ja 
man -fieht fbgar 5. 2$- «tdie aus der Erde aufwärts 
ftelgen rifenp upwards" ; S. ;<!• „Blafen(oderBrenn- 
kolbcn) great ketttes^\ und dergleichen unenglH'che 
Ausdrücke mehr. Rec. könnte einen Bogen damit 
anfüllen, wenn es hier, der Raum -eslaubte. 

-TsLimsTt b. Wage , Tleis u. Comp. : Nuova Srctn* 
maticm fr^naji ad ufo degti Italiani , e di tutti 
coloro ohe Pramino di parTare edißrioere corr^t' 
tamente la tingue fratu&fe. DelSig. Ab.Maurizi^ 
Trofimo Rei^rCf dianzi Lettore di Filofotia in un 
femiRario di Fcancia. noz. 5^ S. g. ((JLthlr. 

8 e«"-) • "^ 

iVnter allen franzoCfchen Spr9cblehren für Italiäner 
4seicbnet Cch diefe fehr vortheilhafc aus. Der Vf. bat 
tdabey die heften Grammatiken genutzt , und nichts 
£efpart, um feine Arbeit denen nutzlich zu macbeo, 
ji^elcheFranzpJlfcb richtig zu fchreiben und zu reden 
<|y'Ünfchen. Der theoretifche Theil beftebt aus Fragen 
j»nd Antworten , und die Regeln find mit angeneh- 
men Jiudiebrreicfaen^UebHiigen oder.Beyfpi^len be- 
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gleitet. Jeder Fall , wo die itafiSoIfche StncU w 
der franzöfifchen in der Wortfügung und tndemR? 
feenheUen abweicht,, ift forgfäldg bemerkt wordea. 

JHüRKBERc., b. Grattenauer:'FaveIed'£;oMFnKi. 
con un vocabutario itnliano - tedesc» , in grtk 
dellaßudiofa gioventü; oder: Fjups Fabehnehk 
einem itBli'aniJch - deutfchen Worttrbucki zm («! 
hrawh fiß,t Anfßngtr^ igoi- 819 S. g. (i6 gr,) 

Man findet b:er vierhundert fabeln, wodurch der 
Anfänger eine Monge Wörter und Äedensacten Ur- 
nen, undüch fo zu grofsem «und fchwerem Qm^ 
len vorbereiten kann, in dem ^ng^häagtcn Wom^ 
gtrter hat der Herausg. , aufser der*ffir den Tejt stf. 
fenden Bedeutung , meiftens noch mriirett » Je. 
dem Worte gefetzt, damit fich der Anfäager die 
Terfchiedenen Sinne mancher Ausdrücke bekait« 
moehe , «und bey feiner Wahl cum Naebdenkea m 
leitet werde. Uaber der betonten Sylbe fteliet jtd 
mal der Accent ; doch ift er zuweilen falfcb aa^ 
ben, als z. B. cogliere, commovere ^ complicet { 
dsre , fafiidlofo , guiriimento , ojheria, mmm , . 
pite u. f. w. Auf diefen Umft^nd h|itte rorzä^li 
gemerkt werden rpHen, da der-^ unrichtige Accc 
natürli<;ber Weife eine fichleckto Ausfprache bewirte 

Erlangen, b. PB^tau Deutfeh- fr anzößfcktsüat 
Wörterbuch für die S<:kiitin und den Eurgcrß» 
welches, aufser den gewöhnlichen Tlörtemi 
Lefen der franzöfifchen SchrifcftelLer «mdudeii 
»Stilübungen« ,auch vielo neue Wörter \\a4 
Kunftwört«r der iCauflente und ProFeffio 
enthält. Nach den heften Wörterbüchern ia 
den Sprachen bearbeitet von ^oA. üßinr, 
fiier, üffeml. Lector der franz. Sprache aaf 
.Unirerfität Erlangen. 1802. gr. g. (s^difa. 

Auch mit dem f^uzöfifchen Titel; 

■Dictionnaire ailemand - franfois 9 d Tii/age des 
leset de»Vetat bourgeois etc. 

Der Titel erwähnt den Inhalt und die 9^^^ 
diefes Handwörterbuches Liulängiicb. Es ift inj 
ner Art brauchl^arj und die in der Vor^rede bef 
eben Bemerkungen über die Weife, wie luaaj 
bey dem Man^rel vieler franzöfifchen .WörterimUi 
fjctzcn zu verhalten hat, verdienen geiefea zu 
tf^n. Paj>ier und Druck find gut. 

^ .. ' • 

'Erlangen, b.Palm; Materiettien zu Kenzd 
gen über die Sonn- Feft- und Feiertagt '^^ 
lien. Herausgegeben von D. i^ak. U'ü^ 
5ter Band, stes St. 8 Bog^. 4te5St. 10 B< 
(jedes St. 8 gr«) (ä. d. ilec. A. U^;ttt9l« !^*' 
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BAND LUig^GSlV IS SEN SCHÄFTEN. 

Leipzig, b. Brekkopf u. Härtel: Neu eröffnete 
Akademie der Kaufleute, oder enctj dop ädif dies 
Kaufmanns- Lexicon alles Wiffenswenhen und Ge- 
meinnützigen in den weiten Gebieten der Hand- 
Ungswijfenfehaft und Handelskunde Hberhaupt ; u. 
A w. Vormals heraus|rtgeben rou Prof. Kart 
Günther Ludovici, undl nun für das Bedürfnifs 
jetzigTH- Zeiten durchaus umg^earbeitet, ron Jo- 
hann Chrißian Schedet. Erfier TheiU 1797. (voa 
A bis Byßas.) VI und 2420 gefpaltene Col, Seit. 
Zwetft^ TheiL 17^8. (von C bis Fijrke.) 2010 
gefp. C. S, Dritter TheiL 1798. (voif G bis Lci- 

^ p4.) 2218 ffefp. C. S. FfVrter TÄfi7. 1799, C^W 
Leipzig bis P^rmiffionstönnen.) 2076 gefp. C. S. 
^ Fünfter TheiL igoe. (ron PerrCtimbuco bis 5eÄii?Ä- 

^ back.) 2044 ß:erp. CS. Sedifler und letzter TheiL 
liou (von Sciacca bis Ztvoll) 1956 gefp, C. S- 
gr. 8. (Alle 6 Thfeile 24 Rthlr.) "^ 

^So viel Mühe fich Hr. S. gegeben hat, das Ueber- 
!.^ flüflige und Unnöihige der erften zVvey 175a— 5(J 
l^nd 1757—68 erfchicnenen Ausgaben diefes V^erket 
hregi;uftreichen , und dafür Materialien einzufchal- 
|en, die auf den Zuftand der Handlung neuerer Zei- 
ten paHen; eben fo viel Gegenflonde find dennoch 
Sehen geblieben, die einer Umarbeitung bedurften, 
»der die er als nicht mehr exiftirend hätte 
ireglaften u!id durch andre erfetzen follen. Meh- 
rere hundert Proben konnten wir davon zum Bey^- 
' iel anführen , wenn Raum und Abficht dem Re- 
nfeoren yerftatteten, die mangelhaften, oft ganz 
richtigen Artikel entweder zu ergänzen, oder 
zu widerlegen, abgerechnet noch mehrere UatoU- 
minenheiten in der Behandlung einzelner Mate- 
_u. Wir wollen nur einige der mangclbafteßen Ar- 
skel ausheben, und darüber ünfre Bemerkungen 
Ünzufdgeu. ^ 

Erfter TheiL Aachen (ehemalige Reichsftadt im 
iederrheinifch weftphälifchen Kreife) ziemlich hsi« 
|lndli<^ bef^rieben^ jedoch voller Unrichtigkeiten^. 
fe Stadt foli 10 Meilen von Kölln liegen und 3009 
äafer haben. (Nach dem Ruhrdtpart, Kalender 
^on Ifajferfall, der dafelbO: feinen Sitz hat , wird je- 
te Entfern U'g auf 14 Stunden, dit Anzahl der Häu- 
er in Audicn auf 2104; feine Volksmetige auf 25,7^« 
Äenfchtn und das Stadtgebiete"^ auf 7876 Morgen 
Lands befttmoit. Dafs es feit dem j. Vend. III. J. (d« 
13, Sept. 1794) iTi d^n Händen der Franzofea ift, die 



Aachen zur Hauptftadt des Ruhrdepart. gemacht ha- 
ben, davon kommt hier nicht das mindefie vor.) Im 
Art, Abandoniren fehlt der Umftand, dafs den Tra- 
ctaten der europaifcbe« Seemächte, und dem aner- 
kannten Grundfatze aller Lehrer des Völkerrechts ge- 
mäfs , dem Schiffer es erlaubt Ift, denjenigen Theil ^ 
der Ladung zu abandoniren, auf weichen, bey einer 
feindlichen Nehmung , der Kaper Anfpruch machi. 
Der Artikel Abendwind ift völlig überflüflig. Ab- 
klären der Weine f ift in chemifcher Hinficht erbärm- 
lich gerathen. — Ablaufen der Schiffe vom StapeL 
ift viel zu unvoUftändig; hier ftanden mehrere der 
neueften und heften Hulfsmittel, du Hämel du Mon- 
ceaUf Müller, und befondcrs KoAiffn^^ Wörterbuch 
der^ Marine zu Gebote. — ^ Ob z^wär es richtig ift, 
wie S. I28« behauptet wird, dafs der Affecurator als- 
dann feiner, in der Polize beftimmten Verbindlich- 
keit enthoben ift, wenn der Schiffer /yfr/M;iUig- vom 
Wege abweicht; fo hätte doch hemerkt Werden foHen," 
dafs der Verficherer, zur Erftattung des ri/?om ver- 
bunden ift, falls ihm von jener Abweichung bey 
Zeiten Nachricht gegeben wird. (f. Ruff. Ordn. der 
Handetsfchiff. 2r Th. T. X. n. ,194.) — Wa$ hat im 
Art. Abyffijnien, den Gebrauch von Bruce Reif e zu 
den Q^udlen des Nils , nach der Volkmannifchen Ue- 
berf. gehindert ? — Der Art. Acker S. 226 ff. enthält 
viel' unvollftändiges, auch ift die am Ende deffelben, 
citirte ArCfides neuen franzififchen Fläch^rtmaafses) 
nirgends zu finden. — Der Art. Activhandel ift all- 
zudürftig abgefertigt; die angeführten Beyfpiele find 
weder hinlänglich befchrieben noch belegt. «- Der 
AddrefS'Campioire in Berlin, Hamburg, Amfterd^m, 
London^u. f. W\ wird S. 2(i'i. gar nicht gedacht. — 
Im Art, Admiratfchaft wird behauptet : Wenn ein Schiff 
die AdmiralCchaft breche, fo müke es für allen Scha- 
den einftehen h. f. w. — auch habe dasjenige Schiff, 
welches in diefemReifebundelebe, den Vorthcil, den 
. es während, dei' Reife mache, ganz für fich zu erhe- 
ben und zu behalten. Das ift beides ir^ig : der Ge- 
.winn wird gemeinfchafclich getheilt, und das aus 
der Admiralfchaft getretene Schiff ift nur jiro rata 
feiner Gröfse und Ladung , für den den übri^eri im 
Bunde gebliebenen Schiffen zugeftofsenen Scha^^en,^ • 
als eine grofse Haverey zu erfetzen verbunden; es 
kann aber keinen Beytrag zu dem von ihm felbft 
feitdem erlittenen Schaden verlangen noch erhalten. 
Vielleicht ift Hr. Seh, oder Ludovid (denn der Arts 
ift nicht umgearbeitet)^ dur^h die Beftimmungen im 
ConJoL del Mare, Kap. 233 u. 293 p. 480; und p, 
522—526. ed. Leyd. 1704 4. das nicht angefahrt 
wird, dazu verleitet worden, welches in den neuern 
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Sfcrechtcfi und Marine -Ordnungert abgeändert, und 
auf den Gfund eines, der Verjianft ajigemeffenen 
gefelirchafflichcn Vertrags- zurückj^efähret word«*ii 
ifl. Waram find die Be/tiinmun gen im Art. Advijj' 
brief ftatt aus dein vernitetcn vorf. Danq, niclit aus 
neuem und belTcrn Schrifren genommen ? und war 
zu dein angehängten Formular in Pütlwanns Grand- 
Jätzen des fVechfeh-echts S. ^3. f?. 2te AüÜ. keine 
beflcre Vorfchjift vorhanden? — Die Aenkerzunft m 
Stfafsburg ift, feit der franzöfifchen llcvolution cia- 
gegangen; ob fie aber, da die Stadt im Junio 1802. 
das Stapelrccht zurück erhalten hat, jemals diei'clbe 
wieder bekömmt, wird fich dereinfl zeigen. — Af- 
ßagers (hn Buche fteht Afslagers)^ iil nicht richtig 
abge^a^st•^ Es. verhält fich damit folgend ergeftalt. 
Nicht nur in Amßerdam (wie Ilr. S. ausfchlief^lich 
zu behaupten fcheint,) fcndcrn fail in allen, wenig- 
ftens in den vorzüglichem Städten der bara^rdien 
Republik und am Niederrheine, werden die meißra 
öfFeiitlichen Verkaufe , durch die, den A':ctioiiärien 
oder eigentlichen Vendämeißern untergeordneten 
Perfoneiiy die der Staat unter dem Namen: Afßager 
ernennt, in der Art gehalten: dafs letzterer, ent« 
weder nach einer, heym A^erkaufe zum Grunde lie« 
genden Taxe, den zu verkaufenden Gegenftand aus- 
bietet, oder nach einem, von [hm felbft beftimmten 
Werthe^ denfelbeu zuua Verkaufe in termino anhängt, 
und von dicfem Preife fo lange progrefTiv herunter 
gebt, bis Jemand in d«r Anzahl der verfammeJten 
Käufer wtfn (für mich) ruft. Bey Fifcheil und einigen 
andern Confumtibilieii, wird vom Abfchläger .oder 
Abrufert fofort für die fonach gebotene Summe xier 
Zufchlag gewahrt; bey Waaren nach Ea'velingen, 
bey öfTciitlichen Holz- Heu- Getreide oder Grund- 
ftucken- Verkaufen, mufs aber von dem, der d^n 
verkauften Gegcnfland an Cch gemint^ d. i. für (ich 
preifswürdig gefunden hat, nach Maafsgabe der Ver- 
kacfsbedihge und der darin} angebrachten Beßim* 
mungen, das Kaufsprrtium von fei bft erhöhen, und 
diefes Aufbfeten oder Höhen, gefchiehet dajm fo lan- 
ge, bis keiner mehr Luft hat. Wer alfo dann das 
böchße Gebot hat, ift Käufer und erhält den Zu- 
fchlag. Daher die holländirche Auctions • Formel : 
lÜet den Afßag v^rKoopen (diefe oder jene Sache ifrtrc^ 
den Abfchlag verkaufen); der Aufrufer wird daher (/t'n 
Afßager (der Ausrufer^ oder Abfchläger) genannt. — 
Der Art. Agio S. $67 — 373 ift nicht auf die neueften 
Zeiten in Anfehungder Staats- und Commerz Papie- 
re berechnet. — *• Die Veriältniffe der Agrees m 
Frankreich haben feit der l^evolution ganzaafgehört; 
flatt ihrer treten nunmehr die Gefchwornen bey den 
Commerz- Tribunalen auf, und die varmaligen Ad- 
vokaten werden nunmehr durch nicht ftudierte De- 
fenforen erfctzt, welche in der republikanifchen 
Juftizfprache hommes des lois genannt werden. — Im 
Art. Ahm ift die berühmte niederrheinifcbe, eigent- 
lich Stadt Köllnifche Ahm von s6 Viertel oder 104 
Maafs, oder 416 Pin tger, oder Orths Kannen vergef- 
fen, welche 7852 alt franzöfifche Cub. Zoll hält, und 
beynahe der Amfterdamer ^Abm gleich iih Sie ift 






faft das allgemeine Weinmafs, von dcrMofclbisaa 
die ehemalige Grenze des preufs. GeUleriv— . Jil^^^ 
und eine Menge ähnlichecPflanzcn- und chemlfcber. 
auch pharmaceutifcher U^Jjerfchrifreu find mtb i\, 
ten b^tanifchcn und chemifchen Zufchnittäkgefafit, 
ohne auf neue Entdeckungen Rückficbt zu neh- 
men. — Bey Altena (Si^t in der GraffchaftJlark) 
wird eines zivetjfAchen GeldCurTes erwübnt. Er ift 
aber vierfach, indem dafelbft Ljyuisd'or za 5 Rtblr.— 
Berliner Courant^ Altgeid^ oder ergentlicber Cfc?i. 
fcher Courantwerch, def ^o >Pr. "C, leichter aUBe^ 
liner Cour. iÄ, und Ovdinairgetd, 33 ^ Pr; C. p* 
ringer als Altgeld, circulirt. Diefemnach Yetbaltei 
fich 5 Rthlr. Berliner Co^ur. 6 Rtbl. Aftgeld, und] 
Rthlr. des letztern zu 4 Rthlr. ord. Geld. — Amvi 
de France S. 6Ö9 fg» hätte gäozHcb weggeftricl 
werden follen • da die Folgen der ReTolution di 
Wörde vom franT.öfifchem Gebiete vcnnifcht bar. 
lim Art. JmfierUam k^mmtii eine Menge Uurich 
keiten vor, die vielen Schreib «> und Sprach£e 
ungerechnet. Das ill aber auch kein VYitader, 
der Vf. ganz alten Quellen gefolgt ift» angeacHtct 
viele brauchbare Werke der neuera Zeit zu Ge 
ftatiden. Der Art. Anker S. 737*^43 ruht zwarmi 
ftens auf Savary^s und Reaumur^s Nacfaricbtea; 
hättea aber weit gründlichere Hülfsmittel, vieL* 
von Trefagtutf Daniel BeinotUli . de Palnn^ i>ei 
ders Söderfoirs Ankar Braks hijioria, förfultati «/ " 
Lundßröm* Stockh« 1791 1 und Röhding's Wörüri 
der Manne^ xr Th. S. 77-^-134 gebraucht trctdcu 4 
aen. — fm Angeben der IVmaren (BeclaratioiiV^^ 
irrig 9 xdafs ^nan in Frankreich , von allen Stt^ 
einkommendeii Waaren, binnen ^4 StuhdeA die 
claration übergeben müfte. Nüch dem Gefctz voui 
Germ. II. (den as» März 1794) 2r Tit. Art, 4. «ßtr 
die Seewärts einkounmendeu Waaren'i 3 Tage» 
der Ankunft in den Hafen, aufser der Ueberrekb 
des Manifcftes, angegeben werden, widrigenfalls 
die Waaren, In Enuangelung einer ▼oUftändigc» 
claration, zurfickhäk, f. das Gefetz vom 22. A 
1791 » i.r Tit. Art. 10. im Code ou Reeueii dei 
des Düuanes de la liepitbL^Franc. T. I. p^jö. «t 
11. p. 188- — Der weitläuftigc Art. Anßauäsbritfi 
keineswegs auf die neMeftenPrincipien der Rech ' 
rer noch auf die Vergleichung von Wedhfi^leri 
gc*n gegrüader. — Der Art. Antedatiren S. 
haue auf die Stellen in den Wcchf^lordnungen« 
das Zurückfetzen des Datums esZotibt und m 
laubt fey, verweiTen follen. Dafs es in gewiffeo 
len erlaubt fey , ^u antedatiren p wie im eUg. 
/. d. freufs. Staat, a. a. 0. ($• 1091 f und itn 
dem VVechfelordaungen beftimuit -wird, daveti 
Hr. S. kein Wort. — Im Art. Antwerpen #11^ 
Unrichtiges, fo wie manches UeberflüfligegefiS!» 
im J. 1796 gar nicht mehr exitlirte^ und vedä' 
nes verm^rst, das allerdings hieher g^ehorte. — 
reft^ BefchlagKehmung S.998 — ieo5 zu einfeiti^i 
alten Rechtsformen zufammenp-efetzt. — Im ift 
fecuranz find die neuern Sckriften IberdieSce 
ücheruageu etc. weder hiulängUch *f 
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^ gehörig benätzt worden: B. M.^merigon traife der 
' 0JfiMranc€S etc, T. I. «t II. ä Pari« i7g4 , 4. ; J, Bah 
dajfn'oni detli affccntazioni tnariimi ; T. I — III. ä Fie- 
renzA, r78ö* 4.; §^- A. Park afyflem of the Lmw of 
Jlmne infurjinces^. Lond« 1787. 8> Sieveking's von 
. JJj€citranzfn etc. Hamb. 1791 , ft. u. m. a. der Art 
i /ch^hir der Herausgeber nicht zu kennen. — Die 
Fälle imArr. AJfecuranzbriefe^ oder uffecurirte Wech^ 
rjel find aus Phanftn IVifftiftift te Amft. Kap. XXXVII. 
$. 17 — 2o>genotnineAt ohne auf die Quelle zu ver" 
veifeit. Sie hätten auch verdient mit der RmJJiJgIk 
Weckfetordn. Kap. L 5» äI* verglichen zu werden. — 
Ijach dem Art. yluanturiers zu urtheileni mühte man 
fchiiefsen, diofe franzöfifchen und cnghTchen Seeräu- > 
ber trieben ihr härsliche« ^Gefchäft in Amerika noch 
, heut zu Tage, — und doch weifs es faft Jeder, dafs 
t tiiefe FUbiiftiers^ die in der erften Hälfte des XVIItei* 
Jahrhunderts, den Spaniern in den amerikanifcben 
Gew^aiTern, vorzüglich auf Frankreichj Anßjften, 
luiserft nachthtilig wurden, und daher den Nameu 

ftreybeuter (free- booter) erhielten , (wie CharUvoix 
behauptet- f. Riß. de Vhle d'Efpag. ou Sx. Dom. T. 
H. p. 7* 389- vcrgl. Oxmelin ike hiß. af the Boucan. 
of AmericOf T. I. Präf. p. VII. Lund. 1741. 80 zu An- 
fange des vorigen Jahrhunderts verfchwanden , da 
Prankretch, Bachdem die mehr&en getödtet oderzee- 
tireuet waren , im J. 171A den Reft derfelben zu Co« 
lonißen brauchte. Die Pflichten .des Schiffers beyui 
jfushdej^der IVaare »m Beftiaimungsorte , find bey 
Vftittin nicht hinlänglich auseinander gefetzt» WM- 
cen dabey^ die verfcbiedeucn, hierauf Bezug haben- 
t A^n Stellen in den Seerechten untereinander vergli- 
' cfaeo worden: fo wurde derArtikel ungleich lehrreicher 
■ als jetzt erfchienen feyn. — Im Art. Ba^tco vermiffen 
f wir die Verrichtungen und die pelizeylichen Vor- 
fchrifcen von den Uauptbanken in Europa. — Ei» 
Hauptamfiand, der gar nicht exiruiert wird» uogeach- 
[lel er der handelnden Kaufmannfcbaft fm Auslande 
LvoiLder grofsten ITichtigkeit ift^ ifi der, dafs nach 
I den ehemaligen (nunmehr im Junro 1S02 v^^Ilig wie- 
Elder^erneiaerten) (jefetzen der AmfierdamiDer Bank» 
llceiner em Foiium oder eine offene Rechnung in den 
iSankbuchern haben kann» der nicht den metallifchen 
[ Werth fiix das in gexauaztjcn Speciea in die Bank 
'legt, was er zu feinem fiierkantilifciien Gebrauche 
fuccefilve ab- und zafchreibeji laflen will, und wo- 
für er nur 3 Stüber bezahlt, welches der National- 
[Convent im J. 1796' durch eine unglückliche, nun- 
mehr wiedejr a^ifgehohe&e Operation auf i JPr. C» 
brachte, wodurch der Credit dar Bank dergeftalt 
'herahiiank , dafs die Bankpapiere mit 6r 8 ^^^ lA 
Pr. •€. Verlüfl gegen hoUändiTchc Caffa Veräafsert 
Wurden. '— . Das Bergetohn oder Bargegeld hat Sr. 
Ä nicht befiittmt. In der Regel» und nach alten 
See-- Ufaszen ift es f des Werth^ der vom Strande, 
oder s^s dem Scbiffbuiche gjcretteten Güter. Die 
neueren Seegefetze und die Convenienzen der Ka^uf- 
leate beilimmen dafür ein verhältnifsmäCsiges Quan- 
tun, nach Maafsgabe drs Wertbs der geborgeiven 
Sficbke; diefe Ausgabe wii^d alsdann a^ur grofsen U»- 



ferey gebracht . ' wie die R»/. Orin,. %t Th. H. X. ff. 
eo4 ff» der Cod. fer ta Veti. merc. mkriu P» IL T. VIIL 
JJ. I. ff. (vergL BUfcVs Zuf. zur Darfl. der Bandl. 
2t Th. 115 ff.) behaupten. — Inwiefern man eine» 
Bodmerei)' Ceniract, und wer ihn zu fchliefsen berech- 
tigt fey, das befiimmet ja ausdracklich die See- und 
Ailecuranzordnungen, nach welchen fich die Schrift- 
fteller richten müßen, wie z. fi. die Ordoft.- de Louis 
XIV. Liv. IIL^nk 5. Art. 3. das Schwed. Seer. Cl. 
IV. Ka^. 4. g. I. der Cod. per ta Ven. P. II. P- V- 
(J. 3. u. 6. das aUg. Preufs. Landr. ar Th. VIIL Tit. 
$• 5378- nnd die Rotterd. AJfec. Ordn. Art. IV. — 
Der Art. Baueanier's hätte mit dem der Avanturieurs 
vereinigt werden follen. Was wir von jenem eben fag- 
ten, gilr auch für diefen.-— Das Bur^att de Commerce 
S. 240©. ff. exifiirt in Frank reich nicht mehr , unge- 
achtet es nach Hn. S. noch in Functi^m feyn foU. 
Statt de (Ten hat die Republik, welches Hr. S. aus 
den Bulletins der öffentlichen Gewalt wißcn konnte» 
in gewiffen Departements Commerz -Tribunale ein- 
geführt, wo>ey 4 Richter und 4 Affefforen ange-* 
fiellt find, (wie i. B. das des Ruhrdepartem^Ats» 
welches in Köllnfeineft Sitz hat.) Der letzte Art. Byjfus 
im erßen Tfieil, Ut »nrichtig. Wer hat diefe Sa- 
menwolla zu Flachs gemachf? HättQ der Herau^g^b. 
§. R. Forßers Schrift: De^hijjfo aniiq. 1776. 8- zur 
Hand genommen, und die neuern POaazeiikenner 
um Raih gefragt » fo würde er fich von feiaem Irr- 
thume überzeugt haben* 



Im zwyienTheüe ift 8, 5S- d»» Schickfal der Cai/- 
fe d'Efcamfti, wählend der Rievolution iiicht ausge- 
führt worden. — Das S. 21S ff. engebrachte Sche- 
ma zu einem ilIe/>- Caffa- Conto -Buch ift im Credit, 
ordnungswidfig fummirt und der CaffenBeftand per 
SaldOf um mit dem DeVet zu balaneiren , noch ein- 
mal unter d€;m Strich ad4irt. Kein Buchhalter älte- 
rer und neuerer Zeiten leHrt diefe Methode. Der 
Saldo wird bekanntlich unmittelbar zum vorherge- 
henden der Seite gezogen, und daim die Caffc ab- 
gefchloffen oder faldirt. — Der Art. CäiUion ift 
nicht gründlich, em weiaigßen für Wechfelgefchäfie 
bearbeitet. Die meiften in- und ausländifchen Wech- 
felordnungen und dte Staatsgefetze der vomehmücn 
europäifchen Völker hätten die Beftimmungen in 
diefem und jenem Falle entfcheiden follen. — Der 
Art, Chctrtt ' pariie ift zu kurz abgefertiget. Es fehlt 
darin die, nach den »nerkannteften Seerechten zu 
eiUwerfendÄ Bedingung, kraft welcher das Schiff 
ganz, oder, zuu;i Theil, auf eiae oder mehrere Rei- 
fen übernommen werde» XqW. Der Cod. per la Ven. 
P. HI. T. IL (J. I , das allg. Preufs. Landr. sr Th. 
VlII. Tit. §. 1405. ti. m. a. dienten hierin zur Vor- 
Xchrift. — In wiefern die Confular - Gerichte in Han- 
delsfachen mit zum Völkerrechte gehören , zeigt 
von Härtens im europäifchen Viiikerr echte, S. 175 — 178 
fi. 143. — (Seitdem aber Bonaparte Ober-Conful 
geworden" ift, hört der Name in Hatuilungs - und 
Seefachen in Frankreich auf, und an deffen ftait find 

CQmmiJfaires de Commerce, Commiffaire9 de ta Karine, 

ein- 
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eingefüfarett 4te Frankrefch Tchon zur Zeit der Mo- 
narchie nach Holland fandte. — Im Art. Difp(^k$ 
hiltc «ngfemejrkt werden füllen , dafs die von dem 
Difp^cluw gefertigte Schadenberechnung der gr#- 
faen oder kleinen Hafcrcy, nicht aller Orten gleich 
fey. ö" England werden dergleichen Difpmchen 
durch Notarien und Mäkler, in Italien aber durch 
die Cabeltas feeuritatum 9 welches fi^gfiffc Seegerich- 
te find, angeferiigt.) üebrigens kÄnmt die Bezeich- 
nung diefes Worts nicht vom fpanifchen; Djffachor 
fpndem von defpachar her. — Im Art. Ende des 
Rifico ©der der Affecuranz Gefahr, Tagt Hr. S. am 
Schluffe; ,»ßey Verficherung auf Cafco dauere die 
. Gefahr,* bis die ganze Ladung gelöFcht (ausgeladen) 
"worden." — Das ift wohl ron den verficherten 
Waaren, aber nicht vom Cafco der Fall. Von die- 
rem hört AW, Gefahr auf, fo bald es am Aoslade- 
oder BeftimiaaÄgsorte ankerfcft gemacht worden. 
(f. Kuff. Ordn. sr Th. H. X. g. sii). In manchen 
Ländern und Seeplätzen mufs die Dauer der Gefahr, 
in den Polizen beftiimnt werden, (f. Ruff. Ordn, a. 
a und Cod. per la Ven. P. II. P. VL §• 17 fF. 
Preufs. Landr. ar Tb. VIII. Tit. $. 2172 ff. — ) Scan- 
den zu dem Art. Federn S. i6«a — 10. keine andern 
Hülfsinirtel. als Marpergers Abhandlung, von 17 17. 
Q zu Gebote? — Die Behauptung 5. 1866: dafs 
die franzöfifche Regierung von ihrer vormaligen 
Foderun<?: der Rhein folle auf der Oft- und Nord- 
oftfeite ihres Stnatsgebietes durchaus die Grcni^e aus- 
machen— abgepoagen fey, ift, wie bekannt, UKricbtig. 
Üebrigens ift der Art. Frankreich (S. 1863— 19*5) feiner 
yielen Unrichtigkeiten ungeachtet, noch immereiner 
der heften in diefcm Theile. ^ 

r D^ BefcMuft folgt. ) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LaiPtiö, h. Gerh. Fleifcher: Syttegon: oder der 
Stammler edler Charakturzüge , witziger Einfälle 
und wichtiger Anekdoten aus der wahren Gejchich- 
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ie. Ein Bildungs- und tlebungsbuci färKoof 
und Herz , von C. F. SiMenis , Coafiftorialrii. 
ErfierTheil. i8oi. 254 S. 8« (21 gr.) 

' Der um die Beförderung fittlicher Cultur fcbea 
durch mehrere Schriften fehr verdiente Vf. beftimm. 
te di^ gegenwärtige, nach dein Vorbwichte, m 
Lectürc für junge Leute aus guten Iläufern,* im 
dadurch zu ihrer moralifchen Bildung etwaa beyu- 
tragen : zugleich aber wünfchte er die Nebenabfiüt 
zu erreichen, dafs diefes Buch die Lehrer fremdet 
Sprachen unter die Bücher aufnehmen möchten, tu 
welchen fie -ihre deutfchen Schüler ilberfeczen lat 
fen. Diefe letzte Abficht wird allerdings, beyda 
guten , deutlichen und natürlichen Schreibart 
Vfs. erreicht werden köruieu : was aber die etüc 
langt, fo glauben wir diefs Buch mehr als V 
fchrift empfeblcn zu dürfen , für das gröfsece, 
fehr untertichtete Publicum, dem eine ui 

^ che, oft fogar etwas breite» Erzählungsmanieri 
eine weitläuftige Eiitwickelüng der Lehren 
Warnungen, welche in jeder Erzählung liegen, 
angemeden fcheint. £s war dem Vf. um wir] 

' Thatfacben zu thun, welche er theils aus der 
ten, theils aus' der neuen Gefchtchte aufBdh. 
benutzte dabej den berühmten Bayle. Diefem 
hören die Data, -die Einkleidung hingegen dem 
zu. Die Abiicht ift gewifs lobenswürJi;, 
wenn wir den aagegebenen Gefichtsponkt i«i 
ge faffen, allerdings wohl ausgeführt. M^üll 
Auswahl der Erzählungen nach den fireii|j^tA^ 
geln der Moral getrofien worden, dafür Mrgt fdi 
der Name des würdigen VerfaiTera. 



Marbueg, in d. neuen akad. Buchh.: N«ö 
dicinifches und phijßfchcs Journal, von dttR 
Raih Baldingcr zu Marburg. Zweyter Band 
St. 1800. 95 S, g. (S. d. Jlec. 1. L Z. l 
No. 227.) 
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AÄxHBTOSLAHBTHErr, Lühhen » b. C^Kch: Üeber 
Jas Schwere Zahnen der Kinder. Eine Haustafel^ von Dr. 
Juh Fr.SaSe, Stadtphyßkus zu Lübben. igo2. Boyalfolio. 
(^ 2 gr. 30 Ex€mpl. 2 Hiblr ) Ganz in der Form und nach 
dem Zufchnit der von Becker zuerft, daun von Dr. FiAuß, 
Stru'"* u. a. über verfchiodeiic Gegenftär.de hcraiiß^e^ebtf- 
nen Notii' und Huljs-Tojeln. In foigenden fiebfirainbri- 
keu werden dem Layen Vorfchriften ge^^eben. L Dar 
fchwere Ziihnen der Kinder zu verhüten] oder doch erträglich 
zu machen: „man fuche den fchlaffen Fafern der Rinder 
„de möwlichße Feftigkeit und Kraft zu geben und ihre 
"lUizbarkeit m gehörigen Schranken zu halten : fuche 
WgUich aujan^s das, Gleichgewicht der Kräfte und Bewegung 



»»des Leibes und der Seele zu griindem ? nnä zu erhaltet 
,.rinncn allein die wahre GefuutUieh des Leibet und ' 
„liegt.**' Diefe Vorftikriu iß \ven14flens für Kec. n 
lub. II. hefi'hreibuug und ^EtHtheiluttg der Zäliue. 
ßhrniHug dtfr Zeit, wenn und nach welcher Ordujug 
ne hervorkommen. IV. Jnzeichem und vorhergch^nA 
des Ztihnt^ns. V. ZujUlle während des Zahnens. Yl- - 
ternn^smiitel vor und^ bey dem Durchbruch der Zi'Äk* 
yerhaliungsregeln nech dem Du^chbruch der Z^*»' 
din^s enihalc auch diefe Haustafel Manchen zwth 
Rath, der heilfam werden kann , v*enii üe anders r- 

gekauft uRd aufgeiiaiia^i>« f«ud«rR auch gelefeauBd 
wird. 
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B AN DLVN GS WISSEN SCHÄFTEN. 



Ltirzio, b. Breitkopf u. Hartel : Neueröffnete Aka- 
dcmie der liatijleute\ vcriDnls hcrausgeg. -von 

fProf. K. G. Lucio viel , und nun umg^earbeicet 
von §. CL SckcdeU l^Wl Th. u.. f. w- 






^ iBeJchluJs d£r im vorigen Stuck ahgchrocken^ Recemfion,) 

im -dfitten Theft ift im Art. zn ^erfokagender Ge- 
^ winnS. 313 die Claufel unrichtig, dafs, wenn für 
I den iinaginarcn ^Gewinn pewiÜe Proccnte iii der 
I Ai^ecvLrBuz 'Police «ntarzeidinet vriwden» aUe' Ex- 
f ception beym* Sdiadeaerfatze wegfalle. Diefs ift 
wiber in Yl>dtenßeer%cht&n verboten, wie z. B. in der 
RufOrd0i. ST Th, IL X.jg. 204. Cot/, pr/ ;^ F^nr^ 
F.U. Tit. VI, 5.7. l\euj's. Lnndv. ar Th. Vül. Tit. 
i$* 2000 ff. II. ^. 0. m. — Der Art. (iirircn und (zi* 
rtt wurde durch Verglcichung der Wechfeiordnun- 
|[eii ond de« Wechfelrechts richtiger ßiigf^^t' fallen 
. feyn, wenn der Herausgeb. /ich bey dicfen^Schrif- 
Vten Ratlis erholt {hätte. — Grafs - Avanturier- Con* 
j iracte ünd^ wie iich leicht bcwcifcn läfst, England 
aasgenommen , verboten; der darüber mit den 
Schi£Rs . Rhedern zu fchlief^ende Contract kommt 
dem nüuticum foenns der fiömer, nur bey weitem 
Äicht der keutigen Bodinerey nahe. — Der Art« 
fUfen ift um keine Syibe gegen die vorige Ausgabe 
von Lttdöwcf geändert , ungeachtet in neu ern Zei- 
ten, zumal feit 1783, darin fo viele Nenerungen, iii 
Abficht des Hafenreeh^s 9 derfreyhäfen u. fig4, (ich 
ereignet haben. -^ Handiungsbüclier — Jhre Beweis»* 
Iraft in ft^dtigen Fällen betrelTend , ift auch, aufscr 
<*eii S. 771 ff. alJegircen Gefetzen, in den Preüfsi- 
fthen Staaten durch die Verordnung v. 4 0ct 1693; 
V. 26 Nov. 1726; durch 4as atlgem. Landr. jr Th, 
Vdl Tit. (J. 56;i ff. 68^ u. 949 auch in der nllg. Ge- 
fkhtsordn. für die Preufs. Staaten, ir Th. X Tit. (J. 
165 — 168 beftiaamt» 5cÄi?jwi"- Handbuch- öts Wech- 
Ißlrechtff, das ir Äd. 8.71^ — 720 die wichtigften 
efetze und Rechcaformen' darüber geOunmelt hat; 
verdiene in vorkummeoden Fällen nachgelefen zu 
Verden. — Höhe -^ die S. 1675 gelieferte confufe 
Darftellttng ift dahin zu berichtigen : i) Die Höhe des 
' JPolarftems iit derjenige Bogen des Scheitelki'eifes, 
der fich zwifchen dem Horizonte und dtefem Geftir- 
fie zur 2^it der Beobachtung befindet. Diefer Bogen 
ift die Gröfs« ©der det» Maafa des Winkels , den die 
itach dem Geftirne gezogene GefLchtsHnie mit der Hori- 
zontalfiache ma^cht. 2) Sich auf der Hübe eine« OrU, voa 



der Seefeke betrachtet * herfat fich i*nit dem Schfffe 
in des befagten Orts Breite\ wie z. R von Diinkir- 
chen, JbefindeA. Diefs oder Etwas ähnliches hätte Hr. 
S. fagen follen. — S. ic^3 wird behauptet: dicBa- 
tävfche Republik habe etwas mefai* als t MilHonea 
Einwohner. Rec. hat aber in der A». L. Z. (1S02 Ju- 
'^y S. 593 ff«; gezeigt,^ dafa diefe Anzahl mic Inbegriff 
der Fremden, kaum denkbar fey. (Jebn'gens ift der 
Art. einer der grundiichften und ausfijhriichften ia 
diesem Theile und recht gut bearbeitet. - — Im Art. 
liettenreg^l^ die hier befonders gerühmt, TOn Andy. 
Wagtter aber verworfen wird C^. AnaUjiifcks Unter- 
fuch» üb, die htuf mann. Rechenhunß S. 4 ff.)^ hätte die 
f^rage nach Peierfens Magaz. für die Arithmetik isSt. 
S. 14 — 42 nfiterfueht, luid htftorifcii gepraft werden 
niüilen: in wiefern die Kettenrecknung mix dex Ree- 
*fifcken Reget cinerJey, oder verwandt fcy? -^ Die 
Franzöiilche Klafter (Corde de Bois) Holzmaafs*^ foll 
8 Fufs Höhe, 4Fuf$ Breite, und die Länge da S<^it- 
hoizes zur Dicke oder Tiefe (gewehnlich 4 Fufs) Ita- 
ben.. Das Iiat fie aber nicht mehr. Nach dem fra«- 
zöiifchen neuen Decimalmaafse hält die jetzige Nor- 
malklaftcr eine Ddca Stere 10 Cubik-Mi'tres, die nach 
dem recfifilrfrten Metre Maafse zu 3 Fufs n ■y-:M hin.. 
alte franz. kön.Maafse, genau gerechnet 3Ö9C üb. Fufs 
fheinl. betragen; jene Corde wurde etwan 147^ 
rheinl. Fufs bjin(r«*n. — Der Art. Laft oder Schiffs- 
iafl hätte durch Rohdings Wörterbuch der Marine, %t 
Bd, Si so ff. merklich verbeflert und berichtiget wer- 
den können ; auch ift dets Aichen zur Beftimmung 
der Laftigkeit, oder des Gewichts der I«adung einet 
Srfiifles gänzlich öbergangcn. — Der Art. Lehnbank^ 
Leihehaus und Leibrenten find äufserft dürftig ger»- 
then. Vott den vervielfältigten Einrichtungen der 
erften in neuem Zeiten, und dem Handel mit den 
Contracten der letztern in Amfterdam und London 
wird kein V^^ort erwähn^ 

Im vierten Theil S- 196 ff. hatte bemerkt wer* 
den follen , dafs das alte franzöfifche Litron (Kör* 
permafs fiir trockne Sachen ; es enthielt f^ Parifec« 
BoKTeau), durch das Decimalmaafs abgefchafft, und 
durch das Litre, als das nunmehrige republikanifche. 
Urmaafs für Getreide etc. erfetzt worden fey , wel- 
ches beynahe i J Litron enthielt. (Durch das Gefetz 
von 13 Brum. IX J. ift auch diefer Name in eiue 
Pinte verwandelt worden.) Im Art. Loot^ oder 
Lootsmann fehlt die Bemerkung, dafs das ordinäre 
Lootfckgeld zur kleinen 't d^s extraordinäre aber zur 
^rofsen Haferey gehöre. «Die Beftimmungen darüber 
hndet man in der Hamb. Äffte. Ordn. Tit. XXI. $. 3, 
i. Ruff. Ordn. zt Tb. H. %. §. j»S4 ff- Cod. per^ lo, 
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Vcn, P. II. T. Vin. J. I. ff. Jltgem. Preufs. Londr. 
' srjTb. VlII. Tit. 9. I7S2. — Lotterii' Verkauf von 
Wftaren» iler bisweilen noch in Amßerdam und 
Hamburg gefchiehct» iil gänzlich uberfehen. Diefs 
gilt auch für die Lnke oder Schiffs Lücken^ und dem 
datxiit Terbundeneu Rechte für Kauffahrer , Rheder» 
Befrachter, Aflecuradeure etc. dre Streitigkeiten der 
kleinen Haferey dadurch zu verhindern » welche in 
den Seerechten heßimmt find. — Der Art. Mark- 
triefe ift äufserft dürftig gerathen ; warum braucht« 
Hr. 5. dazu nicht v. Martens Verf, , üb. die Caper S. 
34—39 u. S. 52 f.^ — Mamfs (Menfura) ift allzu- 
Xurz und zu unvoliftändtg abgefertigt. Kein Wort 
kommt darin von dem neuen franzöfifchen Dectmal- 
fyftem vor« — Der Art. Mmifnz hätte im J, 1799 ^* 
einer andern Geftak auftreten follen \ War nicht dir 
maU RudUr fchon dort und hatte er nicht dasLatid» 
wie das ganze linke Rheinufer erganifirt ? — Di# 
Ueberfcbrifc : McGhanik* die gegen die vorige Aus- 
gabe um nichts gewonnen hat« hätte gänzlich weg« 
gestrichen » dagegen aber mechanifche Entdeckungen 
und Werkzeugt zunr heften der Manufakturen und ro- 
hriken^ dt« man hier vermifTet* eingefchaJtet werden 
follen. — Im Art. Metre, der ebenfalls dürftig ge- 
rathen iil, fehlt die Beftimmung defielben als Ur- 
fnaafs» nach dem Arret^ v. 19. (nicht 31 July* wie 
hier fteht) July 1793 2U3 FufsoZoil u ^H^ Lin. (wel- ' 
cbes feit dem Confularbefchlufs v. 13. Bnim. IX. J. 
auf 3 Fufs II jiH Lin. alte kon. Maafse feftgefetzt 
worden)» das bey dem ganzen Decimalfyftem der 
vorigen und jetzigen franzölifchen Nomenclatuv zum 
Grunde liegt. 

Im fünften Tbeit finden wir den Artikel Procura 
ganz und gar nicht» wie er es verdiente» bearbeitet. 
Viele annutze» gar nicht mehr exißirende Sachen 
hätten weggeiailen » und dafür diejenigen Gegenilän- ^ 
de» die der Handlung zuträglich find » für die jetzi- 
gen Zeiten dargefteUt werden follen. Die Artikel: 
Rabbatt, Schiffahrt ^ Seehandel ^ Seerecht vljiA uxt\it 
andere» fe wie 

Im fechften Theit die Art. IVechfel, Wechfttbrief^ 
Zoll u. dgl. hatten an vielen Orten Berici^tigungen 
verdient. IndeiTen ift nicht zu leugnen» dafs uiit 
dem Forlfchreiten des VVerkf das Ganze viel gewon* 
nen hat. Manches» wes \rir in den erften 3 Bänden 
TermLiTen» wird in den 3 letztern Theilen nachge«» 
holet und verbeiTett. Waaren-Artikelaüer Art bä- 
hen wir» der Kürze wegen» eben fo wie A'tt geogia* 
phifchen» lechnifchen» chemifchen, Materi>l und 
Apotheker- Gegenftände nicht berühren wollen » uni* 
geachtet auch hier eine Menge Unrichtigkeiten aus- 
zuzeichnen gewefen wären. Gern überüeht man 
diefein Hiuficht auf denFleifs desHerausgebers, womit 
er,httndert und taufend Dinge wegfchuitt » umarbet« 
tete » und ihnen» gegen die vorigen Ausgaben» eine 
«ndere Geftalt gab. Am fluchtigilen find die See- 
handlungs-Artikel b«^bmxdelt; das Handluags - und 
Seerecht ift nicht bis auf die neueften Zeiten durch- 
{:eführt; das gefammjelre nicht mit gehöriger Kritik 

gewixidict » und iu Citüvng d^jt JJteratiu Gutea v^t 



Schiechtem verwechfelt, auch dabey wMer chrono, 
loglfche noch alphabetifche Ordnung bcobwht« 
worden. Von n^hreren Seiten ift diefs dem fleifii. 
gen Sammler (Hn. 5.) zum Vorwurf gemacht wor- 
den ; aber bisher fcbienen dergleichen Erinnerung« 
auf ihn gar keinen Eindruck zu machen. 



5rifi#TSiriSSEN5 CHilFTEN. 

• * 

Aarau: Ein Wort an feine Ueben Mitbürger tn 
Beiekrung » Warnung und Beruhigung übn Ufa. 
fers gefunden Menfchenverftani , von goh, |di* 
Pfieger, erftem Pfarrer in Aarau. 1802. 68S.|^ 

t) HuLVKTfKif : Der Kampf eines La^inmt Hi 
PriefteTt oder Vertheidignng und Beleuchta^ 

fefunden Menfehenverjianäes gegen lUn rrAi 
eind deßelben, 3oh. I^fahob Pfleger » erflcn 
ref in ikarau. Dem V^olke und befondcrs 
Gemeine von Aarau zur Beherzigung vorgi 
von Andreas Mefer^ öffentlichem Lehrer am 
Cantonsfchule in Aarau. isoa- 114 S. 8* 

Zur Bekanntmachung der erftern von diefto 
den Schriften glaubte lieh Hr. Pfarrer Pueril 
die Verbreitung jenes Buches berechtigt, velcbi 
fchon Vorjahr und Tag Hr. Me/cr unter der AufTcbfil 
,,üef ander ßlenfchenverftand über die Runß Vöttn 
beglücken,*' {bej HausRnecbc in St. Galioi) heniO' 
gab. Das Moferfche Werk ift ganz poUnkWV 
halts» und nur beiläufig berührt es die VerpfiidH^ 
der Religionslehrer theils zur Beohachtun^ to 
kränz« theils zu brauchbarem prakcif eben Voi 
der Religiunslehren mit Hiatanfetzung der vS< 
tbeolügie. Nun aber wird in Aerau nach 1» 
Gjrundfatien und Formen eine neue Cantons(< 
gegründet» und bey derfelben auch üt. Mojtt 
öAentlicher Lehrer angeftellt. Obgleich er, sIs' 
rer der praktifchen Mefskuntft und Laftdwirtbf< 
mit dem Religionsunterrichte nichts zu tbua 
fo nimmt doch (Ir. Oberpiarrer Pfleger fein 
über den gefunden Menfchenverftand nunmehr 
Vorwande, nicht niu: diefen Lehrer» fondei 
gleich mit ihm mehrere feiner Collegen und 
haupt die angefehenften Männer voii Aerau qai 
gezeichnete Wohhhäter diefee Stadt, bey dem 
Täitigen Pöbel zu Stadt und Lend » als Atbi ' 
verfchreyen. Ausdrücklich fcbreibt der Maaa 
tes : £s fey darauf at^gelegs » flts Chiiftemb 
unterdrücken. Er gab zu rerilehen» idafs ficb 
ohne Erfolg mit diefem Anfchlag« in Aarau eiati 
fellfchaft Ton lllumtnaten beTchaftige» als ihn 
oe beträc^htUche Anzahl von Bttr^eim auffedeiic^ 
fe auticbrilufchen Uluminatei» vor Gerichte xs^ 
nen» fteUie er z^war die Erklärimg von ficb» ciaTs 
perföaiich keine bekannt wären, wiederbelte 
nichts ;deft» v(retüger gegen Mo£em fein M« 
Dadurch nbthtgieerdrefdn eur BekenntmacbttSg 

m^Äi^l^tJ» V üMit der Auüdui^t t ,»S>«r k«b^ 
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fie« Ltym tttft Mnem Pri«fter.<« Vcm S. 25-- 107 
liefert er die Beleuchtung und Rechtfertigung fetner 
in dem grffm<l#fi MsnfckenvirfiancU geüufserten Be« 
griffe irb^er die chriltliche Religion. FQr feinen 
^W€tk ift diefe Rechtfertigung nur allzu weitlauf- 
tig, denn fein eigentlicher Zweck foUte nicht feyn» 
fich vor dem Oberpfarrer, Vie ein Angeklagter vor 
dem Richter» zu Tertheidigen» fonderu vielmehr 
beym Volke, heym gemeinen Manne den fatalen 
Eindruck zu Tchwächen, den Hn. Pflegera Schrift 
auf den gemeinen Mann gemacht hat. Zweckmä« 
istger als die Beleuchtung felbft, ßml der Prok)g 
!Vnd Epüog. Mit Kraft und Wärme deckt der Vf. die 
iflfiwiYrdige lind unchrüUicbe Art und Weife auf, wo* 
anit der Pfarrer nicht nur einen onfchuldigen SchuK 
hrer, fondem zugleich mit ihm die ganze Gaiitona« 
rhule verfchreyt. So unbedeutend au fich heut zii 
ge und im Auslande eine folche Controvers fchei« 
mag: fo wichtig ift fie zu einer Zeit und in et* 
\m Lande, wo die theotogifche Polemik zur Un- 
laltung des politifchen Partheygeiftes gemifs* 
iucht wird. 



WEIMAR, b. d. Gebr. Gädtcfce: Beweis ^ dafs der 
Civ*lfiand durch den MiUtarfland wefenttkke Vor- 
ihcüe erhalte 9. oder der Nutzen und die Noth- 
wendigkeit flehender Armeen, und ihr wohlthä- 
tiger EinSuia auf bärgerlicbe VerbähnrfTe in Frie- 
denszeiten. Von einem Königl. Preufs. OSicie- 
re. 1802. 122 S. 8- (12 gr.) 
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Vorliegende Schrift trSgt d9s Gepräge der ruhi- 
Beurtheilung und der Unpartheylichkeitr und 

in kann nicht uinhin, den Vf. wegen feiner hu- 

inen -GefHinciiigenEu eKren. — Dafs, wie in den 

Iden erßen Abfchnitten angeführt wird, durch ein 
lendes Heer die SiciHrheit von Aufsen und von 

nen begründet werde, ift w<^hi unbezweifelt; g^ 
die Beweife im dritten Abfchnitt aber, dafs die 
lenden Heere im Frieden einen wohlthätigen Ein- 

ta auf die bi^rgerlichen Verhäitlrfife haben , hält 

einige gegründete Einwendungen für möglich. 

fagc der Vf. z.B. S. 65« „dafs weiui keine Ar- 

'.n vorhanden wären, die Abgaben zwar gerin- 

feyn könnten , dagegen eher es aui:b vielen 

ifcuen an Verdienft fehlen würde.«' Dabey ift 

rr za beherzigen, dafs an den meißen Oertem 
dem Lande bis jetzt Mangel an Händen ift, und 
-alsdann mehr producirt werden könnte. Eben* 
t,y.^afs der Staat fowohl als der einzelne Bür- 

|*8urch Verfertigung der BedürfniflTe f&r die Ar* 
ahfebnlich gewinne/* Diefe Behauptung ift 

|kV^«hiir. hedin gmtgaweife ricUüg; . denii fonft wör- 
f:aiiz natürlich der Schtufs zu ziehen feyn, dafa 
Reichthuin des Staats imd der Bürger in Ver- 
nifs mit dem Anwacbs der At^^^ zunehmen 
Fe. Dafs S. 66 manche Städte, denen es an Er- 
leijueilen gebricht , um Garnifon gebeten haben. 

Kehr wahr; es ift aber die natürliche Folge dayon, 

* I da diefe Städte die Abgaben zur UttterhaUim^ 



der Armee einmal hergebe uifffTea, üe rerarmen, 
.wann nieht ein Theil diefer Abgaben, durch dieCon- 
fumtion wreder in ihre CaiTen fliefst. Dafs endlich 
die Moralität durch die ftehenden Heere nicht leide, 
ift wohl nicht emfchieden;^ wentgftens fcheint es, 
dafs hl den fchlefifchen Gebirga-Städten , wo keine 
Garnifon und k^f n Cant;on ift , mehr Reinheit der 
Sitten herrfche, als an andern Orten* 

SCHÖNE KÜJ^St^ 

Berlin, b. Maurer: Die Sfvhelfeiffr der Höttef oder 
Fauß der §üngere^ Em Drama zum Anfange 
des neunzehenun Jahrhunderts» 1801« 179 S» 
8* Ci6gr.> 

Schön der Titel deutet an, dafs hier nicht Faüft der 
Schwmrzkünfller g fondem eine pfychofogifche Perfon 
.erfcheint, die mit dein Teufel einen Bund fcbiofs. 
Der Zweck des anonymen Vfs. war: ^,einen Fauft 
mit philofephifcher Wahrfcheinlichkeit für die Büh- 
ne zu bearbeiten, infofern daa rsite Factum der Ver-/ 
hindung mit der Geifterwett als wahr angenommen 
wird , jede Scene pfychologifch Vichtig darz^ißellen, 
und ihn durch alle Auftritte, die bey einer fo merk* 
würdigen Begebenheit vorfallen mulTen, fo durchzu- 
führen, dsi(» er nicht allein vor dem RichterftuJtile 
der Einbildungskraft, fondern auch des Verftandea 
beftehen kötme.*^ — Gelangs ihm? 

Das Vorrücken der Fabet ins neunzehnte ^cJur- 
Attn^er^ fcheint dem Rec. kein glücklicher 'Gedanke. 
Ohne die franzöfifche Revolmtion wär's auch fchwer« 
jich gefchehen; aber Robespierre ^ Marat und CoUat 
id'Herbais mufsreni auf Satana VYhik in den Pfuhl der 
Verzweiflung flnken , Satan mufste vom „Vergiften 
des Freyheitsquells und vom Königsmorde«* decfa« 
laircn» — Auch verdient ein Weifer, der „fleht, 
dafs wir nichts wiften könaen'* der nach hohem 
Kenntniflen trachtet, 

,>die ihm das innVe Toben ffilTcff, 

».das arme Ilerz mit Freude fülle» 

nUHd mit fekeim nifs vollem Trieb» 

r,die Kräfte der Natur t'mg» um ihn her f ntkuUen** 

und nwr darum den Geift der Holle ruft, in fernen 
Verirrungen noch Bewunderung und Mitleiden, nicht 
aber der fogenannte ji^ngfr^ Faw/t, den nicht fowohl 
die Allmacht der Umftande, als rrelmehr BMche und 
heftige unplatonifche Liebe fpomen, fich mit dem 
Teufel zu verbinden* — Weder Phantaßet noch 
Spraehe ftehen dem jungen Mann^ {oder follt* erfchoi» 
finf Lttftra zvrickgetegt haben?) ^enugfam zu Ge<» 
böte. Wenn fich Fauft nach einander an den Rheirh- 
ftktlt in Aie.Hotle, die St. Peters- Kirche ^ die Sixtini-^ 
fche Kapelte, die Niihe des Vefuvs^ an*s Meer, und 
zuletzt gaif in's ParadieSf wo der Sundenfall da Capo> 
gefpielt werden mufs, verfetzen läfst, wem' fällt 
aicht der Savoy axde lak der Zauberlaurne bey ? — 
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Safs der mtettuXtTAe Herold fich mit tuckend^m 

Blitte gegen die vier Seiten der UnendHekkdt wendelL» 
Jiafs Fauft mit -EntKöcken ruft: „0 Waguer, heura 
^,the, hturatbcl Es ift etwas QrofsH, etwas Giittii- 
^^ches, ^Menfdten hervorgebracht zu hohen*' und zu» 
üog in der Zerknicfchung: fa|»t: .♦.Was den Sündern 
fall betriOi, da feijd ikr Teufel zu Haufe!'* iil kein 
Beyfpiel des ErUäbeneiu Dach gelangen dem Jff. 
einzelne Stellen, z. E. wenn Fruft das ruhige Meer 
betraclitct, mächtig ergriffen von dem ^rofsen Schau- 
fpiele, feinenGeleiter Gog fragt: was gliefälfr dir bey 
diefem feyerlichen , mojeftätifchen Anblick? und 
Gog antwortet • „üo/i ein Abgrund darant^ iß.** ♦tc. 

fioTHA, b. Perthes; Jnne Winfeffeld 9 oder: unfe- 
re Töchter eingewiefen in ihr gtkrauktes f^echt. 
Eine Gefchichce in Rriefeo , ron R, Meißer. 
X8ai. 519 S. 8- (i rithlr. 12 gr.) 

Man mufs des Vf. Darftellunjr^^c^be, TeHiemprycho- 
logifchenScharfblicke, feiner Kuni!-. das podrfj'e et de* 
tectare zu vereinigen, und feinem Drang, eine wichtig« 
jWaterie ganz zti crfchöpfen , alle Gerechtigkeit Wie- 
derfahren laffen. Dennoch glauben wir, dafs /Inne 
Wintnfeld durch bedeutendes Abkürzen, Vermei- 
dung ermüdender Wiederholungen und weniger ge- 
lehrten und theologifchen Prunk fehr gewonnen 
hätte. D^ Verfaffer ftrcitet für den Sai^z : Es 
,snüflc auch den Acltern einer Tochter frey flehen, 
was bisher die Aeltcm eines SoUnns ficb anmafsten^ 
Anträge zuth^fmi sKich mehr^ es müiTe dem Sohne 
zur Pflicht gemacht werden, eben fo iattfAm Antrage 
zu verdienen und abzuwarten ^ als das, £0 ganz oh- 
iie Grund, bisher der Tooliier zur Pilicht gemacht 
vard; mfiif AQch: deixi Hadclitn, wenn /Cs feiner 



G^fundfaeit .. feiner Tflgeiid . feiftea wetBKcbea 6e. 
fchickiicbkeiten , und feines guten Rufes gewi&ÜL 
mftffe freyftehn (allerdings mit Vor:v^i{fen fein«r Be. 
^6rd€) dem jun^ling denjenigen Antrag zu thun 
welchen bisher bli>s er that. < Vorerft kötuen wir 
aus Erfahrung jcs für kein fo-wunderfdtnes Pha. 
nomen halten , wenn Aeicern ihre Tocbter odet 
das Mädchen fuji einem edeln iiebenswetthen ]äag. 
ling zur Geiahr/in des Lebens anbietet« Kur, el 
ift wahr, gefchieht es nicht fo geradezu^ aU es na^k 
dem P4aue des Vfs. künftighin gefchehen foU. \^^ 
klingt überhaupt jener Satz nicht fo paradox, dsfi 
es einer ^r«>(&en Apologie und biblifchen r.xei^c 
bedurfte, um demfelben Eingang zu veffdufTei. 
perner geben die gleiche Denkart mehrerer Perfonei 
über die bewufste Frage, und die ZufaimneaSi 
lung ähnlicher GefcKichtchen derBebauptiingdarck' 
aus kein ilärkeres Gewicht , fbndern fchvach^^ 
mehr die früher hervorgebrachte Wirkung« Vi| 
nigilens geftehen wir: dafs uns die er/it; Hal/ti^! 
B.mlis incereifanter wjir jals die zweite. \m Gmi^ 
zen wiegt ühri^ensAnnelVinterfcld^ tootz allen B» 
genheiten und überfluUigen Epifoden, einen Ktrii 
neuex Modefcriheleyen, die von den V/;riegem ühd> 
herkömmlicher inafsen auspofauut werden, an 61» 
hak auf. •*- 



Hannovsr, h. d. Gebr. Hahn: Weiiidixtumihft 
vnfthiedene Rechtsmaterien ^ von zweyRtdtU' 
gelehrten .^tf^. U^iih, Ovtrbeck und ficT«K.UL 
.iXv^'becL Sedifter Band« ^eue verbelTerte i 
Inge, nebil einem Ha uptre gifter über alle f< 
Bände. 1802* 276 S. und 12 S. Reglüeu 
(i6 gr.) (S. d. Kec A« U Z. 17^ N«-^) 
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PACOAOoorK. P^rlin , h, flayn : Verfuch» die Derllin£chen 
Sonntags fckulen gegen einigen Pf^iderfprurh in Schmitz zu fieh' 
ifien, 180T. 3a S. g. ^ (4 g^*) Ohae Zweifel wurde diefe 
Schrift durch einen in Gedike^s Annalen des Kirchen - und 
SchttlweC^ns befindlichen AufCatz ^!(erat\)afst., defTen Vf. ficb 
aus dem Grunde gegen die fionntagsfchulen erklHrt, weil 
durch Ge vi^e Aehern verleitet werden Tonnen, ihre Kin- 
der ron dem fiefuche der 'W4K:henCchttlen abzuhalten. Die* 
Cen Vorwurf fuche der Vf. der V4^r uns lieeenden Sthdft ^u 
'^ntkni^ten; DaCs veriländifte, fure und wohlhabend-^ Ael* 
rtern ihre Kinder von 4^m Wochen fcbulbefudi abhalten wer- 
den t ift ihm nicht wahrfckeinlich ; ffaqz fchlechren Ael- 
Aern find aber die Sons»tagsfchuUn «ken.. fo i(leichgülüg alt 
di£ WochauJkhuleu^ jAud des gaouc arpoo Adteru (ollau ja 



eben diefe Anftalren f&r ihre Kinder zu Hülfe koiRi 
Kiichdem die in die Aujyen f peinigenden Torrheile öer 
chenfohukn an|regeb«n worden ßud, welche nach der 
hanptung des Vfs. i'chw^rJich r«on den Aeke^ überti 
werden können : fo macht fit nulccxt noch auf dan ol^^^^ 
ren und unmittelbaren Nuuen aufmerklav» den die fl 
nifi'hen Sonn tags fch-ulen bab«n können. l«iacH «nfrer 
berreugung hat der Vf. mehr für fich als die Gc^fnitJ 
Spnnragöichulen; und wenn auch eineeifie Erfdii 
bewclfeu • da.fs 4 ie gegen die Sonnragsfchtilen erh( 
BedeHklichkeiten nicht ganz ungegriindet waren; b 
doch der Miis brauch und die Mifsdeatung einer au fidi, 
Uchen Aiiilalc, diaf« (tlbtk uIq fion v.enr;i^ch 9#dMi^ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris, b.. Fuchs, Lerrault u. König: Wonumens 
antiques inedits ou nouvetlement exvtiques f Col- 
Iqctioii de ftatues, bas-rcliefs, builes , peintu- 
res. moraiques, gravures, infcriptions, vafe^ 
et inftrumeiis tires des coUcctioas nationales et 
particulieres et accompagn6s d'ün texte iexplica- 
tif, par -rf. L. Mütin, Confervateur des antiques 
cet. de la bibliotheque nationale, Prafeflcur d'hi- 
ftoire et d'antiguites. T. L i. miere Liy^raifon, 
9 Kupfertafeln. 68 S. Text. 2. Livraifon, öKu- 
pfertafela, der Text bis 132 S. i802. gr. 4, (Je- 
de. Lieferung koftet in Paris 6 Livres, im Indu- 
ftrie - Comtoir in Weimar, welches den Haupt- 
debit für p'eutfchland tat, 2 Rthln) 

A. • • . .-/'.' 

Iterlhumsforfcber undi Archäologen wünfcht^n 
fchon mehrmals nenerliob jeiae ähnliche $a miK- 
^ung- i^on unedirten Seukmälern des griecbir^hen und 
Tömifch^n AUerthums, als der .verdiente Graf Catf- 
lus vom Jahre 1756 an in Frankreich, und GtMttani 
£eit 1784 in Rom veraußaUet hatten.. Die JEngländerr 
jhaben ihre eigene Jrck<^ohgit$ BritanM4UMf «inePxucht 
ibter Antiq^arian 5aci^tjf ». die nun bis auf KUL dick- 
bdeibce Quartbünde angewachfen ift, in welcher 
aber, wat ilcb auf ciailifch^s AI terthucfi: bezieht, utid 
wirklich neu und bemerkenswerth ift., bequem in 
einen uiafsigeu Octayband zu£Bmfi\fngeprefst wer- 
den könnte (und wer fo etwas unternähmet wfird# 
auf den Daflk der Liebhaber rechnen können). In 
Deuifchland ftecken in Fürftltchen und Privatfamin- 
iMiigen ungemeine Schätze auch folcber AUertbümer 
verborgen, die noch nie bekannt gemacht wurden* 
Man erinnere iicbz. B« nur an das Cafleler und &raun- 
fchweiger Mufeumt an die koitbaren durch neuem 
Ankauf noch immer vermehrten Sammlungen in Go- 
tha, an die Bronzen- und Milnzfammlung in Arol- 
fen , an mehrere herrliche Privat- Cabinettd in* Wien» 
Kümberg u.f.^. Allein wie wäre 11% unferm viel^ 
köpßgen • fo mannigfach fich durchkreuzenden Ya- 
terlande je an eine folche Vereinigung zu denken ? 
Weit ficherer liefs ficb fo etwas aus Paris erwarten, 
wo aQ£ den alten Stamm neuerlich fo viel fremdes 
und edles gepfian/.t worden ,ift, jind wo bey den 
zahlreichen NattonalfammlungeA nirgends felbftifche 
Eiferfucht und engherzige Abzäunung ftatt GndeC. IIa 
kam aber dabwy alles darauf qji, dafs, wenn dort eiii 
folches Uutemehiueti gemacht wärde, es auch in die 
Hände eijief Kenners fleh?, auf >velclie]|i derjSeift e^ 
Ä. L. Z.^xgoa. DriiUr Band. 



nes CßjfluSf Mariette, Barthetemif ruhte,. Denn man 
.kann in andern Kunßfäcbern wohlunterrichtet und 
erfahren feyn« und doch des Umfangs von Sprach- 
und SachkenntnifTen, die dam ächten Archäologen 
unentbehrlich find , von Haus aus ermangeln , wie 
das voi\^Alez. Lenoir neuerlich angefSm^'^^ne Kufee 
des Monumens franfois ^ Bände. Paris iSqo ^-^^ I80Z 
das, in feiner erilen Abtheilung, die alte rjomifchb u'^cl 
.griechifche Denkmäler enthält, nur allzudeutMch be- 
weibe Wieerwünfclit ift et dffher, dafs gemde der 
Mann, der feie mebrera Jahren feinen Eifer in Ver- 
breitung archäologifchejr und antiquarifcher Kennt- 
nifle durch gelehrte Schriften, und öffentliche, zahl- 

' reich befuchte Vorlefungen in iind aufser Frankreich 
hinlänglich beurkundet, und fogar mit Aufopferun- 
gen laancbcrley Art feine Treue für die WüTenfchaflt 
hfwief^vk hat, Hr. MiUin , fich einer falchen neuen 
Sammlung unterzog? Selbft Copfervateur der Anti- 
llen bey der Nationalbibiiothek und wegen feiner li- 
^^eralen Gefinnungen^ von welchen auch die Auslän- 
4er, die in Paris waren, viel zu rühmen wiflfen, von 
wallen Keimern und Sammlern in Paris und in den 
JDepartementem unterlld^zt, konnte er hierbey hun- 
.«lert Vortfiejle und Gelegfsnl^eiten benutzen , die kei- 
nem andern felbftin Pari^ fo leicht zu Gebote fteben 
•würden, unfi von anen>$eiren her Menumens inedits 
erhalten. Dafs er ajbec ai|ch .die gelehrten antiquari- 
schen Kenntniile b^äfse, die zur Erklärung diefer 
alten Neuigkeiten nöchig find, läfst fich bey dem Her- 
ausgeber dei^homerifchen Mineralogie , der brauch- 
baren , zum Theil fchon mehrmals aufgelegten /ij« 
troductions und des mythologifchen Wörterbuchs ypii 
Chompre^ dem die neu hinzugekommenen archäolor 
gifchen Zufatze einen entfebiedenen Werth geben, 
iitrvoraus erwarten ,. und mehrere gelahrte Abband- 
lungen über alte Denkmäler., die in feinem Magazin 

* Eneyclopedique von Zeit zu Zeit erfchienen waren, 
find gleichfam als fo viele Vorläufer anzufeben, die 
uns auf ein folches, fchon längfl: im Stillen vorbe* 
reitetes Unternehmen im voraus aufmerkfam machen 
follten. Auch find fie darum zum Theil wieder in 
diefe Sammlung felbft aufgenoäimen Avordei), wel- 
ches den Liebhabern um fo angenehmer feyn wird, 
da Ass Magazin encifclopcdique (e\bft bereits zq einem 
koftbaren Werk angewachfen und nif^ht in jeder Pri- 
yatbibliothek anzutreffen id,. ob es (gleich als das 

^eichße Repertorium der fra^izöfifcben Lit^^iatur wäh- 
rend der Revolution, und wegen der vielen fcfaätz- 
baren fonik nirgends gedruckten* Abhandlungen da, 
wo nur von einiger Vollfiändigkeit die Reda ift» nir- 
gends fehlen i^Ut^, i I , 1' T 

Hrrf j Hr. 
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Hr. Mittin erklärt (ich in cineiti kurzen Vorbe- 
richte' vertier erften Lieferung üktr den Zweck und 
Umfting ^dief«: Sammlung fehr befriedigend. Es iil 
ihm bey diefer Saimnlung nicht blofs um die noch 
nitkt bekannt gewordenen Antiken in den öffenifi- 
eben Nationalfammlungen und befo^iders in des fei- 
ner Aufficht anvertrauten Münz- ßenitnen- und An* 
tikenfamtnluug bey der NatioiMlbibliothek« fondem 
auch, und zw^r hauptfäcblich» auch um merkwür- 
dige Stücke in den Cabinetten v#n Priretteuten zu 
thun, da letztere am erften verloren gehen,- oder Bt- 
fitzern zuTheil werden Können, dielie nach der ün- 
£tte reicher Nabobs auf immer den Aun:<^n des Pii* 
blicums entziehen. Wirklich ßnd auch fchen in die- 
fen erften zwey Lieferungen aus den Saniinlungen 
des lln.van Hoomt Lenoir und des vormaligen Gra- 
fen Püroi einzelne Alterthümer mitgetheiU werden« 
De fich die ganze Archäologie^ In drey Hauptclaflen 
theilt , Numismatik', Palüogniphie und Bildwerke: 
fo lind in der erften Lieferung Denkmäler von allen 
drey Claflen ausgewählt worden. Doch blieben m 
der ^weyten die Mdnzen weg, weH der Herausg^ 
ber fühlte, dafs färdiefe numismatifchen Schatze fei- 
ne Sammlung noch immer zu eng wäre , und fchon 
wird, Privatnachrichten zu folge, «n einer eigenen 
Sammlung unedirtef Münzen von eb^n diefem Vf. 
gedruckt. Das ganze Werk ift auf 6 Bände , zu 50 
Bogen und 40 Kupfertafeln für jeden Band , bcrediw 
net y und erfcheint In einzefnen If eften ,' wovon ^^ 
einen Band ousmachen. Da viele Kupfer fchon ge»- 
ftochen und die meiften Materialjen vorbereitet Gndt 
fo wird das Ganze fflglicfa in 4 Jahren beendigt Cejh 
können. Treue in den AbUldungen ift hier, wi^ 
billig, das Ifeuptgefetz. Man hat doher hier nichts 
von der bey Gegenftänden diefer Art fo übe) ange- 
brachten, und doch gerade m Frankreich fo kjhitig 
gefundenen Verfchonerungsfucht zu befürchten. lioch 
lind die von St. Aubin geftochenen Gemmen auch 
als Stiebe mit bewundernswürdiger Zartheit ausge- 
führt. In Ablicht auf den erläuternden Text erw 
klart fich der Vf. dahin, dafs er feine SchttfiTeki 
nicht eigcfuHch fir K^che , ' fDYid^m für artige Gäfte 
und Liebhaber zubereitet habe. Er habe daher jede 
Veranldfl'ufig ergrifFen, um theils über antiquarlfche 
Gegenftänd« auch für gebildete, nur hierin noch we- 
nig unterrichtete Lefer, und befonders für Künftler * 
das Nützlichfte und WiiTensWttrdigfte beyzubringen, 
tfaeiis aber auch manche fchwankende Begriffe über 
Archäologie und über Stellen alter Autoren zu be- 
richtigen. Man darf daher «ucb, wenn man nicht 
unbillig feyn will , diefen v#n dem Vf.' felbftange« 
gebenen Geflchtspunkt bey der Prüfung diefer feiner 
etwas weitläufrig gerathenen Erläuterungen nicht 
aus den Augen verlieren. Manches, was freylich 
den Eingeweihten in die Akerthumskunde als v#Hig 
überfläfsig erfcheinen dürfte, z. B. die ausfuhrlicher 
Erzählung der Schickfale des Actäon im erften, die 
Excurfe über di« Herolde und die Luftrationcn des 
Alterthums im zweyten Hefte, kann nicht »ur für 
die Lefer, die fleh Hr, ßUUin in feiaen Vaterlaad# 
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gedacht hat , fondern auch für gebildete and-Ub? 
begierige Liebhaber im Ausbnde fehr unterhaltend 
feyn, da es fich zugleich durch Deuüichkeit im % 
muthigften Gewand, wie es der Franzos jedem Ge^ 
genftand anzupaiTen verfteht , fehr einpficlilt. Da. 
bey befitzt der Vf. die.G.ibe , auch dergleichen Ei' 
curfe durch lehrreiche Seitenblicke auf die'frcathtei 
teu Ueberfetzungen feiner^Nation von DrttUe Sk 
Aubin , Gin , Dujaulx , u. f. w. und allerley böich. 
tig^nde Bemerkaogei 1 über fie zu beleben. Hier und 
da werden biographifche und revolutionäre Anecd^ 
ten eingeftreuec z. B. S. 43. das Auto da Je, dzxM 
der Schreckenszeit der Revolution über eine Tann 
gehalten wurde, auf welcher der Tod des von fd* 
nen Hunden gefreflenen Actäons vorgeftellt vnr' 
worauf man aber damals im Flammeneifer gegendi« 
^ureu des FeuJalfyftems einen armen Wilddii 
witterte, den der Gutsherr von feinen Jagdbimi 
zerreifscn lafle, oderS. 105. dieUefchidite desg, 
lotinirten Ir'inanzier BQutin , dem der in der Pait 
Modewelt jetzt fo berühmte Garten Tivoli geh 
'eines grofsen KeAners und Sammlers aher undn 
Kunftwerke. Noch willkommner find dem Art 
logen die im Vorbey geben jercheilten Winke 
Ausführung und Auslegung folcher KiniftweAe, 
nur gelegentlich angeführt werden kennten. 
wird , was freylich nur der Auffeher des CabL. 
der Münzen, wo PelUrins Sammlung felbftzoA 
^ftv mit Zuverfiehr beftimmen kann» S.^. irema 
^afs in den PellerinTchen Rceteils die AhWangi 
-der Münzen tum Tbeil unzuveriflfBg, untfnidi^ 
Könftlers und Belkzers eigenen Btiantafieen«itiat^ 
feyen^ So wird S. 73. eine feine Kritik über die i 
tik feyn feilenden Vignetten zu llocheforts vsA 
taub^ Oeberfetzungen desllouier beygebmcfcr. 
guut anc^rs erfcheinen die im neuen Hey nifchta 
gil ! Treft'end und jedem Kenner gewifs nicht na 
i'cheinlich ift die Erklarong des berühmten Sarce 
^es Alexandeiy' Severus S. 8i. tf- m welcher 
*uch der Graf v, Vettheim iSamml. v. Aufjoizn 
rgoO und feinUeberfetzer ^an de Vivere neud 
vierffidit- haben. Doch es federt es die Wichtig^ 
xUefes Werkes, dafs wir den Inhak felbfi iM»ä 
was genaucfr anzeig^/u , und diefer Anzeige ei 
Bemerkungen und Zweifel, die uns beym D 
fen aofgeftofsen find , beyfug^en. 

Nr. L Ein Cameo ans dem Antikenkabinet^ gt 
mniir dem Name» des Siegers im Wttiremien. 
feurige Rofie werden an eitietn mit Sculptar gt 
ten 'Pferdetrog vom Sieger g:ctränkt odergeß 
Neben ihnen kniet eine Figur im phrygifcbcn 
barbarifcben Coftum mit eiikem zweybenklicktea 
iafs, das fie an den Mund zu halten fcheint 
ten eine Herme, Zeichen des gymnoftifchen 
Nachdeln Hr. M¥iin mit vieler Belefenheit slff 
bekannten Tabelh der Heroenwelt, worauf 
Vorftellung fich gründen könnte, durcbgeg^ 
bat, entfcheidet er für den phrygiTchen Pelops. 
wiften nichts befriedigenderes en die Stelle 

ittBreicb ausgefuhrtea JEfkJaxuog s« fetzca^ 
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«ber doch einige Zweifef nicht unterdrücken. Ueber- 
all wo Pelups nuf alten Denl^malen vorkommt , auch 
auf der berühmten Vafe bey d'Uancarvillef ift er auf 
oder neben den Wa^en felbft abgebildet. Diefs ift 
i hier nicht der Fall. Und woraus fchliefst denn Hr. 
Millin^ dafs die knieende Figur aus der Amphora 
trinke? Uns fcheint de dasGefäfs nur m die Höhe zu 
heben , welches nach dem richtigen Blick des Stein- 
fchn«iders hier nur in gebogener Richtung empor 
gehalten werden* kminte. Irrest wir nickt, foiift ge- 
t»dfe hteiiii der AufTchlufs zu fuchen. Die Amphora 
(nicht diota^ deren GeßaU ilr. MiUm aus den Mün* 
«en ^on Cbioa u.f. w« gewi fs beOer kennt) war oft 
lelhft d;tr Preis in Wettfpielen. So in Aegina in den 
; Leichenfpielen S. ApoUun. Rhod. IV, 1770. die da- 
! her rom Calltmaehus ein ceu^o^d/r?;^ aydv genannt wur* 
den. S. Calllm. Fragm. llXXX. Die Sache ift nach 
Spantieims erfchöpfender Ausführung Epifl,L ad Mh' 
wetL p. 47p. ff. in Liebe Gotha Numatia jedem be» 
kannx. Sollte alfo die Vorüellung auf diefer Gem- 
me nicht yielmehr die Ueberbringung des Kampf« 
preifes an den Sieger, und der phrygifch coilumirte 
Darbringer nicht blpfs ein phrygifcher Sclare feyu, 
deren es unter dem Namen Manes ija jedem alten 
fiaushahgab? S. Straho VIL p. 467- A. und Gataker 
Mifipellafi« Poftfa. c. 30* p*789* Dann wäre die Hand- 
. lang auf diefer kunAreicben Gemme weit feiner ge- 
(chloffea* Während die Siegerpferde in dem vor- 
gefcbatteten Futter ihren Lohn empfangen, erhält 
der Sieger felbft auch feinen Preis. — - Nr. IL Giebt 
eine JVlimze mit einem fehr plumpen Gepräge von 
Heradium', welches der Yf« aus guten Gründen tvtt 
die Stadt diefes Namens am Cfmmerifchen Bofporua 
in der Cherfonefus Tanrica erklärt. Bey diefer Ven> 
anlalTung wird gelehrt über die Scythifche Bogen- 
' tonn geiprochen , die dem altern £ der Griechen 
glich« lEs hätte aber_auch dabey bemerkt werden 
-können, dsfs die andere mondförmige Geftalt der 
Bögen € iiur a«f den älteftea Denkmälern vorkom- 
me^ (S. Gtuittnni Nonum. Ined. per Tanno i785-No- 
vexhbr. t.KI.) und die ,nrfprti«iglich grieckifche fey, 
welches zurBeurtheiiung des2^eitalters gewilfer Denk- 
maler keine ganz unnütze Eemerkung feyn dürfte* 
Uebrigens ift der auf Jener Münze nuf Voh angedeu- 
tete Auswuchs in'^der Mitte der Keule , den Hr. ÜJiT- 
tin räthielhaft findet» wohl nichts anders als der&iet 
men (amentum^ itifiu, S. Visconti zum Pio Clement. 

X- 1^- P*34- 90^^ ^^^^^'Sp^^*^ und andere Waffen 
%trr beffern Handhabung derfelben befefiigte. -;- Nr. 

III. iß etn mannonies Afchengefäfa aus Hn. va» 
Hoarn*s Cabinet. Wir geftehen, dafs das Wort GRA- 
PI£S als ein Genitiv yron Grc^pie etwas fehr fremd- 
artiges und unwahrfcheinliches für uns hat» da es 
lieh durchou« nicht mit der Analogie der griecfai- 
fchen Sprache zufammenri^imen laflen wiiU — Nc 

IV. liefert vi/tr nttmos auecdotos von Panticiipaeum am ' 
Bofporua, dem heutigen Kertfch. Auf der einen ift 
der in den Münzen dtefer Stadt bey Pellerfn und an- 
dern Numismatikem oft vorkommende Pans-Kopf 
zttfduu Hr. Mülin joismat hiervon Yoraolaffun^ über 



den Urfprung diefiA bocksfflfsi^en^ Gottes allerlei 
beyzubringen. Wir bemerken hier .nur im Vorbejr- 
gehn 9 was anderswo feine volle Ausfuhrung erhal- 
ten wird t dafs der ganze Mythos des Fan ^us den 
älteften phaüifchen Vorftellungen des bärtigen Mer- 
kurs entftanden ift » dem man in Arcadien den Bock 
als ein zweytes Symbol der Befruchtung zugeftellte, 
und fo aus zwey phallifchen Symbolen einen neuen 
Zwittergott ausbildete. — Nr. V. Actäon von den 
Hunden zerriffen^ Zeichnung auf einer griechifchen 
Vafe im Befitz des IJn. Lenoir. Voran einige ferne 
Bemerkungen über die Jagdliebe der griechifchen 
Heroen , und über den thebanifchen My t"Eenc>-cliis. 
Actäons Schickfale nach den Alten erzählt, und kri-- 
tifch beurtheilt. Vergleichung diefer Vafenzeichnung 
mit einem Borghelifchen Relief, jetzt abgebildet in 
der Villa Ptnciana, StanzaVlI. n. 16. 17. wo Actäons 
Fabel als ein ganzer Cyclus behandelt wird. Andere 
vorgebliche Vorftellungen diefer Fabel, wie Actäon 
beyin Laufchen ertappt wird, werden gebührend ge- 
würdigt, und dabey eine Gemme bey Monrfaucon, 
und eine falfch erklarte Münze der Daldiauer bey 
Pellerin und Eckhel nach eigener Anficht der im Na- 
tional * Miifeum befindlichen Originale als unrichtig 
verworfen. Das Ganze ift, einige zu behannte Sa- 
chen ausgenommen, die fügHch vorausgefetzt wer- 
den koimten, ein Mufter einer arcbaologifchen Mo- 
nographie. — Nr. VI. Eine änfserft feltene Munse 
des Paeatianns, die neuerlich aus dem Befitz eines 
Hn. v. Becker in das franzöfifcheMünzkabinet gekom- 
men ift. Eine fehr gelehrte ünterfuchung, und gleich- 
falb ein Muiter» wie dunkle Gegenftände aus der 
romifchen Kaifergefchichte durch alte Kunftwerke 
aufgeklärt werden mulTen, — Nr. VII. Ein perfepo- 
IHanifcher Talisman ^ ein etwas konTfch zulaufender 
fchwarzer Marmor von ^4 Pf. Gewicht, auf deffen 
zwey platt gedruckte Seiten oben perfepolitanifche 
Figuren, Ungeheuer und kleine Tempel, unten In- 
fchriften 4« der bekannten räthfclhaften Pfcilfchrrft 
eingegraben Aehen. Der berühmte, jetzt mit Bay- 
din auf die grofse Endeck ungsreife aasgegangene 
Botaniker, Rlichaux fand diefen Stein eine Tag-creife 
unterhalb Bagdad an den Ufern des Tigers in der 
Gegend, die jetzt noch det Garten der Semiramfs 
heifst. Michauz brachte ihn mit in fein Vflterland, 
wo er felbft im Magazin Encifclopedique , an VI. T. 
IIL p.86-^i^ erfte Nachricht davon ertheilre. Jet7:t 
befindet fich diefs in feiner Art einzige Monument 
«ebft den mit Schrift bezeichneten Ziegeln, (die ßjit- 
rio«^ mitbrachte , und wovon neuerlich die Eng- 
länder, die 1 auch einige erhielten, fo viel verköi»- 
digten,) und einer grofsen Menge Cylinder im Mir- 
fcum der Nationalbihüothek. Hr. Miilin liefs mit 
iiem ihm eigenen, löblichen Eifer aus eigenen Mit- 
teln AbgüiTe vom Original verfcrrigten, und fcbick- 
te fie an die Hn. Herder^ Onftlij , Munter, Srjtvtfier 
de Sacy, llenleif und Hmger zur Erklärung derPfeil- 
fcbrift. Hier gieht er ihre Abbildungen in der völli- 
gen Gröfse des Origi^a^^ »"^ zwey gnofscn Kupfer- 
iafelnpUg. und 9. mit einem groficn Aufwand von 
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Belefenhelt und Cititen , fo dafs man diere Abhand- 
lung als ein Repertorium über die neuerlich wieder 
fo lebhaft in Anreg;uog gebrachten Alterthümer und 
Infchriften von Perfepolis betrachten kann, lieber 
die bekannten Thierungeheuer findet uian hier inehy 
rerenaturhißorifche Vermutbungen, die um fo glaub- 
würdiger find, da der Vf. felbft'auch ein geübter Na^ 
turhiftoriker ift, und ror kurzem etft wieder eine 
neue Ausgabe feiner gefchärzten Elemens de Vhijloire 
naturelU beforgt hat. Sehr willkommen werden 
Liebhabern mehrere Bemerkungen über diefe Alter- 
thümer feyn, die Hr. Millin aus nkündlichen Unter- 
redungen mit i^em grofsen Orientaliften de Sticif mit- 
theilt. So Tiel fcheint immer deutlicher zu werden« 
daf« diefe alten Symbole der Zoroaftrifchen Religion 
durch Tapeten und andere Fortpflanzungs mittel be- 
fond^rs bey Gelegenheit des aus Aden vordringen* 
den Sabazios und^ Jacchusdiehl^^, auch früh nach 
Kleinafien und zu den Griechen gekommen, und 
dort die Grundlage der Chimären, Centauren, Har«' 
pyien. Greife, und anderer folcher Wuixderthier^ 
geworden find, aus welchen, dann die Griechen, da 
der wahre SchlüfTel lancrft verloren gegangen war, 
die feltfamilen Narionalfabeln zufammendrechfelteo* 
Ueher die Pfeilfchrift felbft wagt Hr. MiUin natüiv 
lich gar keine Veriniirhung, bringt aber dabey doch 
einige feine palaocTra]ihirche Bemerkungen bey. Un* 
Dr. Hagers Schrift, die Hr. M. nur noch dem Titel 
nach kannte, ill feitdem auch bey uns durch eine 
Ueberfetzung in Klaproths afiatifcken Magazine all- 
gemeiner bekannt geworden. Münters fcharffinnige 
und durch Vergteichung mehrerer Alphabete lieh ei- 
nen ganz neuen VTeg bahnende Schrift: Verfuch über 
die keilförmigen Infchriften zu Perfepotis^ Kopenh. 
I802* 148 S. konnte necR nicht in feinen Händen 
feyn. Unterdeflen find wir auch ciiircb eine Ankün- 
digung von Helmftadtaus, dafs Hr. Dr. Liehtenfiein 
den wahren SchlüfTel endlich gefunden habe, in 
grofse Erwartung gefetzt worden, und Hr. Millin hät- 
te feinen perfepolitarvifchen Marmor zu keinem fchick- 
lichern Zeitpunkt hervortreten laßen können» als ge- 



rade jetzt, wo diefe Forfchung fo TlelelCnnP«« j 
Federn in unablaflige Bewegun| tetzt ^^' ""* 

C^Der ßejchiu/s Jolgu) 

FftANKFUftTa. M.. b. Körner: Uramatijcht SnU 
von 1^. F. von Meyer. PiaJL Ixton. Der Feuer. 4 
lärm. Uintergetnälde. 1801.H0S. 5. (6gr.) 

Im Piaß (nach Andreas Grtrphius) und Ixio», ei. 
nem Duodram, ift wahrer Dichrer(^enius nicht zi, 
verkennen. In jenem thut die alte ctfjTtchcipncUi 
fo, wie in diefem der kühne oft GoiM/cfc« SchirttnrJ 
und cKe wilden ErgüfTe der unauanlgbareu LlAt^u| 
trefllchfte Wirkung, Ueberrafchend, neu, undfclHii 
ifl der Gedanke, dafs endlich der Kronide, durch 
Hermes Mund 9 Ixion, dir: 

— „Dem Kiöniglichüen ErdentoKn, / 
„In dem die Bildung cineo andern Zer% rcrdarbi 
tpDee, Goti geworden. Thron und W«ib ibm il 

kämpfe." 

Frieden mit dem Vorfchlag* anbeut, 

„Der» wie er weif«, dir ein willkommener erfd 

Iiion, 
„Will er peruichten , fo ift Lieb* und Leid aa 2ld'^l 

Memtes. 

„Er wills. Doch Hades, jener Utierbinliclie, ' 
„Verlangt fein Recht. Mit einer leeren Tnif^dhÜl 
„Bezahlt «r's ihm, die deiner edlen Mannheit gJei 
„Sic foli das R-ad umgeben, das du nicht erb!i«kft." 

Den Feuerlärm nennt Ilr. v. Bleyer felbü eine ffrJ^ 
teste* Das üanze trägt Tiecks j^lanier. K\c\ii uiai 
die Polizey , der Ohneforgen » drey Spasvögü, 
93fte Zufchauer , die Ondinen , die Salamander, 
fundem auch Trouimei , Sturmc^lockc, Spri 
Brunnen, Eimer, Fackeln, ujid Wafler— fprec 
in Knittelverfen. Der Phancafie iil ganz der Züj 
gelaflen* Mitunter findet man ächtkomifcheZ 
und witzige Anfpieluugen, — Dem itihitignk 
zieht Rec. Asmus Lied vom Keifen^ und fein btKd 
cea: ^^Der Winter ijk ein braver Mann^*" weit vor, 
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SoBSfsa KfiiifV». Leipzig, b. Cruliut: Jn ohi^m viri 
imeli^i «If «« elanjjtmi Henr, . Godofr. Reichardi • A. M. et 
nuper fcholae ill. Moldau ac Conr. mcrififQmi, a. d. XI* CaL 
Jun. A. C. pic defuncti legut, quo cum^irtucibus et neritie 
fcripra fimul demortui laudanrur et recenCemur , auctore M« 
Jo. Jdpk. Steyero, Dtac. Grimanfi. Igoi. 32 S. ar. |. (4. <;r.) 
Der icelehrte Schulmann, der Vf. einiger brauchbaren Schul- 
und philologtfchen Schriften und vorzuglich einer retnlatei- 
■ifcheu Ucber(euuns des N. T., war cints JElofiums wertJjh 



und ift hier von dem Freunde mir vieler Warne und 
gewiffen Leichtifrkeir, aber auch Weitfchweifi^keit« b< 
worden. State einer beAioiracen Zeichnung des licersri 
und fitUichen Ch^irakcera hälc fich der Vf. im l^reifc 
meiner Lobeserhebungen , und fiiiU ^en gröfsteii Th« 
nes Leffus mic einem räfonnirten Verzeichiiifs ron Re« 
Schriften aus, wohey er iede Gelegenheit er^^eiu, 
ilifer über cheoloiprcbe und padagofü^he Meolocit ii 
PiiUcht« eusüröiuea cu leffea* 
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Fnytags, den 24. September igos- 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

. PAltMi b. Fuch«, LcvraHlt u. Könfjgf: Monumeiis 
aniiques inSdits ou nouveüement expUqües, *tc, 
' par A. L, MüUn. T. I. L. i—i. u. f. vir. 
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(fi«/VIUi^^ if «r im vrigen Stück 9hg§hr»cHenfh$ RfC€nfi9n.) 



r\ |ie erfte Numer der zwcyten Lieferung» die aber 
'A^ fortzähh ,> Nr. VIIL cnthäjc die IWlon früher im 
Magazin EncpcLofedique gelieferte Abhandluny: über 
yie Jlberne Scheibe im Antiken Cabinet« die man 
!|fo lange unter dem Namen Schild des Scipiokann- 
4t und citirt/?. Bekanntlich \rarde diefe (4a Mark 
;SHber wiegende und aöZoU im Durchfchnitt halren- 
ide) Silberfcheibe mit flachen Reliefs \figures mepla- 
^) im Jalbre 1656 von Ftfchern aus der Rbune ohn- 
^^it Ayign«n gezogen « mid noch- allerley Schiekia- 
^ ven Ludw.ig XIV. durch Zureden (eine^ Beicht- 
^ÜHffam t^A die Königliche Antikenfammlung gekaiiQ. 
•XoüSpi>n^ dem Stifter desarchäoiogifchen Studiums, 
llftis aai^Winkelmann erklärten alle Aherthams^Mfcher 
die darauf abgebildete Handlung für die heldenmfi- 
ige That des P. Cornelius Sctpto« der naeh der 
jOrbemagvonNeuCarthago dem fpanifchen Stamm- 
cften AUucius feine fchöne B^aut, die in die Han- 
der Rämer ^i^efallen war» ebne Lbfegeld zurück- 
b, Xiv.XXVI , 50^ WinkeUm^nn zeigte zuerft den 
Agrundidiefer £ffklärong, und fand in diefemBüd- 
erke die Zurückgabe der Brifeis an den Achilles 
OS dem zpten Gdfang der Ilias. • Hr. MiUin nahm 
un den Faden da auf, wo ihn Winkelmann liegen 
iefs, und zeigte» indem er alle Figuren einzehi durch- 
eht » wie genau diefe letztet^ Erkliirang mit dem 
iidwerjL felbft öbereinftimme. * Da indefs Hr. Mid- 
Profeflbr der Centralfehul« vem Departement 
obem Garonue, fleh der leiten Erklärung » die 
ts auf den-Scipio bezieht» uifs netee im Magazin 
\lKyclopddique 9 annie VII. T. I. p«5®4. gegen MUr- 
angenommen hatte : fo nahm ernun bey dem neuen 
Iruck auch auf diefe Einwurfe Rückiicht» und 
überhaupt noeh manches hinzu»- was feinem 
sktz einen gröfsem Werth geben mufste. Wenn 
n auch vielleicht in der Auslegung einzelner Fi- 
en ron Hr» Mittms Meynung abz^ikgehen geneigt 
lyn. foUte, und z. B. ^ie illtliebe HeldenBgur, wel- 
e die Htad auf die Bruft legt» nicht für den Aga- 
pnesiiton felbft erklären mochte; (da wenn diefer er- 
Uaencifi wäre» Achilles fchwertich den Oberfeld- 
perftt fittend. aCEfgenommea hätte» und da überhaupt 
RgaiMiflaiion iüe;^ne die iMkanaten Infignien «der 
\ Au L. Z. xS02. Dritin Band. 



JCüttigswürde gebildet wurde:) So wird fich doch 
fchwerlich eine andere üefchichtc im alten Kunft- 
fkrcife finden» wodurch diefe Vorftellung befriedi- 
gender erklärt werden könnte» als die Zurückgabe 
del^ Brifeis ift. Da aber fo manches in den Neben- 

- werken auf ein fpateras Zeitalter unter den römifchen 
Kaifem deutet: fo wäre' es ja wohl leicht möglich» 
dafs ein Vafcularius oder Silberarb^itcr diefs alte he- 

' roifche Sujet auf eine neuere römifche Geftehichte ha- 
■ be beziehen wollen , nur dafs uns aus Mangel hi- 
' ftoiifcher Urkunden diefe Beziehung felbft ein beftän- 
' diges Räthfel bleiben mufs. Hr. iJIiUm erklärt fleh 
' am Ende mit Recht gegen die Meynung derer» die 

- hierein Votivfchild fanden. Ihm ift es nichts als ei- 
' ne Wirkliche grofse Schüffcl» die wirklich zum Tifch- 

• gebrauch gedient habe. Wir hatten hier noch einige 

- Bemerkungen über die metallenen Schüffein der Al- 
-' ten und die Bildwerke darauf erwartet. Il/j/aif ^^^* 

:die Schuffel zum wirl^ichen Gebrauch» die meiftaus 
i Silberund mit einem goldenen Rand eingefafst war. 
: S. Athen. IV» >. T- II. p.4. ff. ed. Schneigk. in de^i 
fürdenTifchluxusder Alten fo merkwürdigen Hoch- 
zeits-Schmaufs des Caranus. hW^oui.uo4 hatte einen 
noch grofsem iJm£eihg».und war nicht blofs, wie 
Pottux fagt VII,' 87. aus Holz. S. Vi/conti zum Muf. 
Pw- CUment T.I. p. 46. e. Die Bildwerke auf den 
metallenen Sckufleln waren fehr beliebt. Ihren Ver- 
luft können uns in etwas noch die alten Paterae mit 
ihren Bildwcrfoen auf Terra Cotu erfetzen » wovon 
jetzt Townley in London die voliftändigße Samm- 
lung beCtzt. «DenniAehrere von diefen find offenbar 
nach jenen um des koftbarcn Metallwerths willen 
längft elngcfchmolzenen filberÄen Schüffein gebildet. 
Hierher gehören die grofsen Schüffein mit dem Zo- 
diacus an fleh heruiR (repofiioriiu Petron; c. 31.) 
. worüber die Erklärer zix den^ Pim/e d' Er^olano T. 
VI!. p^8- »»"d <*«« Fragment des Alexisr beym Athe- 
näus IlV 5^. p. 030. 5cAa;. ru vergleichen find. Fi- 
fcof^i ^ als er den aftrologifchen Jifch in den Monn^ 
ffienti Gahini Nr. 16— 18- «*lärie» irürde Ijey Ver- 
gleichung diefer Stellen tielleicht manches anders 
gefegt haben. Aber bey allem dein fchejnt «ns docb 
die vorliegende Siiberplatte nur ein Prunkgeräthe», 
eineigMitlrcher i/<r«i>c (ver^. Analect."^ T*4L p. 0u 
das Epigramm des Ablabius) gewefen zu feyn. r— 

• Nr. IX. Drey kleine Arne mit Injdwif.ten, die der um 
' die Schafzucht verdiente Lo/itft^n^ bey feiner Reife 

nach Spanien zu St. Beat» einem Städtchen im De- 
partement der Unter - Pyrenäen gefunden und abge- 
'zeichnet hat. Sie find denJGN^ttern Äft^ilanus » Arar- 
^dus ^nd AbMtia;aaKU^ ahcifc jamicl^«i.MK^^gp."- 
Ssss ' . **^"^ 
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beiten gewidmet. Sehr vcrdicnfflich ift es von Acta 
Heraus^. cla^^BLiich|iic^it<iuf gaili! che oder hrctanni- 
fche £tyiMH|Pln j^inlnf^t ,-<Ii& kein llüfultat geben 
können. Auch ein Marmorziegel mit der Infchrift 
Ilarcus Severta wird auf dicfer Tafel noch abgebi lief. 
Der Vf. zeigt bicrbey in den Werken der nrueften 
italiänifchcn Antic|uare, woveh viele in Deutfcbland 
noch ganz unbekannt fiiiit grofse .Belefenbeit und 
aias\chi; S. ^o2. zu einem neuen Werke des gelehrten 
Mavini , des W£s. der Monttmenti de fratelli ärvati, 
Hoffnung. — Nr. X. Ein Sarcojpkag im Satrten Uoä- 
tin^ jetzt Tivoli, mit demBrußbild des Verftorbenen 
und allerley Verzier^ingen. Voran eine ausführliche 
Einleitung über den Gebrauch der Sarcophagen (das 
Wort felbft möchte Ilr. MUlin sur ßgürlicb rerftaa« 
den haben« aliein die wahre Bedeutung lafst lieh 
aus Theophralt Trai!e des pierres p. ig. ed. Paris 1754 
fchliefsen ; ii^ian dachte dabey an Verfteliieriuigen 
durch Incruftationen) und der darauf angebrachten 
Bildwerke« webey Viscontis Vorrede zum 5tenTbeil 
desPio-Cleraentini weiter ausgeführt itt, Befonders 
unterhaltend ift die mit grofsem Fleifs gerammelte 
Gallerie von Gc^enftäiuJen , die von den griechi- 
fchenMarmorbildnern fabrikmäfsig auf diefen Kaften 
abgebildet wurden« und eine ieifer oder lauter 
ausgefprochcne Beziehung auf Stand « Airer, üe- 
fcblecht der Verftorbenen enthielten. Das Bruilbild 
auf diefem Sarcopbag erklärt der Vf. S. 120. für ei- 
nen jungen Dichter, weil er mit Lorbeern gekrönt 
erfcheine, und eine Rolle in der Hand habe. Allein 
es konnte eben fo gut eine lömifche Magiftratsper- 
fon feyn. Die Cimfuln unter den Kaifern hatten doch 
feyerliche Reden zuhalten, luad weil damals alles 
de fcripto rccitirt wurde , (S. U'olff Prelegg. ziy Re- 
de pro Marcello p. XIX. f.) : fo deutiet diefe Rolle auf 
mebrem ähnlichen Grabmoaumentea in Boiffaräi u. 
f. w. auf öffentliche Reden. Mau denke nur aoden 
Panegyricus des jungem Pliniiis. Ob inate die Alle- 
gorie bis auf das ausgefchöttete Fruchtkörbchen und 
die daran nafchenden Hühner erftrecken muffe« wie 
'hier S. I58- gefchieht, wäre wohl noch. die Frage. 
Es ift wohl nur ein Phantafiefpiel der^Eünftler^ das 
man auf fo vielen herculanifchen Gemälden « diem 
den Pitture aU Vignetton angebracht üni ,• sfid «a- 
dem Verzierungen (z. B. Mcrfaiken« Guattani MjBn. 
Ined. i784Maggio Tavi III.) wiederfindet. Efaex iiät- 
te fich noch etwas tber die. grofsen Fruchtfchniire 
beybringen Idffen« womit auch diefer Sarco^hag um- 
hängen ift. Die ganze «Vorftellung ftaaunt.rom En- 
earpus her,' womit die BufenfüUe der ephefifcben 
grofsen Göttin, als war* es ein Strophium » zufam- 
mengehalten wurde. Von diefem Symbol der Frucht- 
barkeit ging er dann auf taufend andere Bing-e, als 
blofsie Verzierung über« wie Rec. hey einer andern 
Gelegenheit zu zeigen fich vorgenommen liat. — Nr. 
XL Ein Agath - Camed^ eine ältliche Römerin im 
Ifisceftum vorftellead , fchon von Caijlus im Recueil 
T.II. pl.4. abgebildet, aber fohr undeutlich. Die- 
fer neue Stich ift meifterhaft gcrathtn, und fehr chä- 
^ rakteriftifeb^- Wir erwtirtei».JMejrbe7 nher4€&iU* 
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ti^en Kopfputz der Ifis , dem ürliilde alles gefllteV 
ten, pW^<f» in der Mode bis auf den heutigen Ta<^ 
einige Aufklärung. Nur ifi'^Aegypten, im Lau! 
de der Leineivand, konnte diefe gefchmacklofe Mode 
fch<Ni vor 3000 Jahren ins Göctereoftom übergehn.^ 
Nr. XU. Eine badende Frau^ Vafeiigemälde nach ei- 
ner Vafein der Sammlung des Grafen Paroi. Uict! 
bey ein Excurs über Händewafchcn bey Einweihun- 
gen und gottesdienftlichen Gebräuchen der Alten 
Nur würde eine nochnuligo geilave Betrachtung fe 
vieler alten V^afenzeichnungen , auf welchen kade». 
de Frauen verkommen, felbft mehrere von itmt 
die S. 130* aus der Tifchbeinifcken Sammlung an- 
geführt werden , es Hn« Miliin felbft wahtfcheinlich 
machea» dafs jene Abbildungen das Bad des ganzen 
Körpers diirch das Abwafchen einzelner Theile gleich» 
fam nur fymbolifch andeuteten. Wozu fonft <iieTQi> 
lige Ifacktheit der Figuren, und die fürs bfaifse lUk 
dewafchea viel zu geräumigen Becken? Daswlrt^ 
liehe volle Bad hatte in der Abbildung alierleyDii 

.bequemlichkeiten .gehabt. Daruui fpricht blerA 
Kunft gleicbfam nur in der Synecdoche. AberMr 
gern hätten wir von diefem Ausleger , der zugleid 
Katurforfcher ift, eine Belehrung über dielleriaa* 
phroditonnatur fuft aller dienenden Genien auf alt« 

'Vafen, fo wie auch auf der hier abgebiUefen Ar 
Fall ift, zu erhalten gewuorche. Was Catßus mth 
cueilT.üL p. 114 — Jfiz.uud neuerlich Bot^^erinifai 
griechischen Vajengemaldin Th. liL S. 16« £ dflröhtv 
bemerkt haben, verdiente wohl noch eine geiuoav^ 
Prüfung und Auseinand erfetz img in ärzt&Aerioit 
antiquarifchet Rücklicht. 

Möchten diefe wenigen BencLerkungefl dazndil- 
nen, die Aofmcrkfamkeit des kuaftliebendenPubi 
cums auf di«fe wichtige Sammlung iimner mehr 
erregen. Sie ift ganz dazu geeignet, in ememf( 
ausgebreiteten Kreife, in Mahlerfchulen, gelehri 
UntcrricfatsattftaUen u. f. w. durch Aoffiellunga 
thiger Mufter und Ertheilong: mannigfaltiger Be 
rung im angenehuxftcn Gowande vielfachen Nutz^ 

.'ZU ftifcen. Für folche, die das Studiom der Arch 
logie EU ilirem Liebiiiigsfacfae wahlea^ wini i 

> Leetüre der hier gegebenen ErklanmgeA zogl 
den Nutzen haben , iie mit dem heften and n 
ftea in der Literatur diefes Faches in allen U 
und Sprachen bekannt zu machen. Denn nicbtl 
erinnern wir uns ha iicr Schrift eines Franzafen 
riele gründliche Belefenbeit in den Werken des 
landcs, auf welche die grofse Nation oft mit 
za gmfser Verachtung herabbiickt , fo zwed^m 
angewandt , gefunden zu haben* Um fo mehr 
fcfaen wir auch jeden kleinen Irrthum venai 

- dergleichen fich hier doch einige bofonders in 

. brauch und in der Erklärung griechifcher 
eingefchlichen haben. S. 10* ift ;ivx^vfic ftilfck 
leitet. Sache und Wort ift porfifchL Poil. VII, 
fler Grieche nannte es -S^yAaxoc- — S. 4$. ift a 
mit ccKovnoy vcrwechfelt« Jenes kann fchon f( 
£ndigung nach nicht d.er Wurffpiefs , fondera 

. iUo JUaAi den Sckw^im^ fiacta WiufTjpiefte» kat 
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zeichnet, tinn fö kennt es wie alte Noturg^efchichte 

und Aftronomie- — S.78. jft i-rorc'üicy falfch durch 

fiibfellium überfetzt, da esfcabiÜum, fcamillum hei- 

fsen füllte; Zugleich ift die fella ctiruiis und fubjel' 

tum ver'nrechfeU. Allerdinffs fagt Afconius ad Cic. 

Divinat p. 34. dafs die kleinern Magiftraturen auf 

Subfellren gefeiTen hätten , zum Unterfchicde der 

Sella ciirulis der obern Magifiratsperfonen , und fo 

UTiterfchcidet es auch Eckhel Doctrin. Num. T. V. p. 

517. Bey Hr. BfL aber wixd in einer etwas zu eilfer- 

•iig abgefafsten Note gerade das Gegentheil gefagt.— 

S.82. ift phara gar kein Wort. Es mufs (paps^i oder 

piptf heifsen^ bezeichnet aber auch dann eben fo we- 

Hi'^r einen Schleyer » als das daneben ßebende S's- 

fitpcv. In der Erklärung des letztem folgte Hr. MiU 

-iin feinem Vorgänger Hn. Köhler ^ der lieh wieder 

^^dorci eisen Vers in der Anthologie rerführen liefs, 

rdas f.elbgefarbte Gewand auch für einen Schleyer, 

.^ f.ammeum zu nehmen. Es bezeichnet jedes zart* 

'l^webte Sommergewand. S. Valkenär zu Theokrits 

' doniazufen p. 368* und Jacobs Animadu. ad Ana- 

€t. T.IIL p.28i. 

Indem wir zur Förderung der guten Sache die- 
Untemehmen ein fröhliches Gedeihen und einen 
ijMinelien Fortgang wunfchen: wagen wir zugleich 
^Wi Hn. Mittin noch die befondere Bitte, uns die 
^leuerlich im Louvre in der Galerie d^AfoUon aufge* 
-fllellten 25 ichöneii griechifchen Vafen , die meift aus 
^^NtB Vatican hierher verpflanzt wurden» fämmtlich 
^IH einem eigenen kleinen Werke mit möglichfter 
Sorgfalt und Treue gezeichnet herauszugeben. Denn 
Wie wir iiebiS" jetzt bey Montfaucon^ Pajferi, HaH- 
ville und -felbft bey IVinMmmnn einzeln und frag- 
tarifch antreffen 9 und iie weder zur Betrachtung 
h Erklärung geeign€t. Und doch geht ron die* 
Sammlung gieichfam des ganze Vafenftudium aus, 
einige der rortrefflichfteii daruTiter enthalten in 
mn Zeichnungen den .SchlüfTe! , durch welchen 
er ganze verworrene TheiPder Archäologie fei- 
fefle Beftimmuiig und Deutung erhält. Würden 
zumal in fauber colorirten Bjättern gegeben, und 
'urch dein Zeitgefchmack , der alles auf bunte 
ration bezieht , naher gebracht: fo könnte def 
rte Herausgeber auf ein reichen imd kaufendes 
licum in ganz Europa flchef rechnen« 

NKovjER, b. Fockwitz: Moffumente unglücklicher 
Liebe. In dialogifirten Erzählungen, ifoi. 470 
S. 8- (iRthlr. 4gr.J 

s pompöfe Ausfaängefchild contraftirt fehr mit 
ubrig:en Aeufser'n. Der Erzähfiing^en find fünf: 
in und Wahrheit ^ der, Gehafste, Rette ohne Trofif 
m4ifchaft\und Grüjse, die fruchtlofe Aufopferung. 
Sitt2acionen find intereffant, die Cbaraktere zu- 
\ gut gezeichnet; aber das Ganze gewann' au- 
kirdentlich, wenn der Vf. yppigcn Stil, Gleich- 
jr 9 p^etifche Floskeln weniger Hebte , feine Be- 
^nbeit jiicht fo gern durch lateinifche, franzöfi- 

p luid englifcjtie Citaten erprobte , und laco;ii« 



fcher fchriebe. Gewifs fühlt er warin iMid tief; aber 
er prunkt zu oft mit diefem ächtenr Gefühle,- fo, dafs - 
es AfFectation fcheint. Hier einige Belege von Exal- 
tation: S. 57. Morpheus war fo unbarmherzig, aus 
feiner Schlummerfchale nicht einen einzigen Mohn- 
korn auf feine Augenlieder zu ftreuen. S. 1^44* V. 
und G. lind Todfeinde. — „Weiter, weiter! — Das^ 
Lied krächzten fchon lange die Unken bey nächtli- 
cher Stille, und die R^ben ameinfamen Hochge- 
richte. S. 265. Ich gäbe fie nicht für Potofis Gold- 
fchlunde, nicht für Golcondas Diamantgruben, nicht 
für Karls Stralendiadem. S. 26S. Ha« dafs ich mit 
diefem Hieb alles zernichten könnte, was je den 
Namen Guacda ohne Fluch ausgefprochen ! S. 287.. 
paradirendieErynnen, Harpyen, Charybde und Scyl- 
la auf einer Seite. S. 375. Die Diofcuren leuchten 
dir. S. 466. (fürchterlich) „Wirf dich in eine Kluft, 
vereinige des Vefuvy Aetna und He?Afet tobende Feuer- 
fchlünde, und lafs ihre Glutin fiedenden LavatVrö- 
men wüthend auf dich herabraufchen , vereinige die 
Hjtze unter der Linie alle auf deinen Scheitel — und 
du empfiadeft doch nichts von dem Feuer, das mein 
•Herz verfchlingt!*« — Ja wohl, fürchterlich! — S. 
20. ift TaJfOf S. 41. BoileaUf S. 71. Shakespeare, S. 
116. Virgit^ S. 155. Horaz citirt, aber das Hojrazi- 
fche: ijprofeßktsgrandia, t«yg^^' ift dem Vf. feiten zu 
Sinne gekommen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Halles, b. Hendel: Collectio tractationum diverfi 
argumentii quas dx Catalogis fcholarum Acade- 
niiae Halenfis recepit, ordinavit et in unum cor- 
pus redegit Fridericus Manitius, Collaborator Gym- 
naüi Lutheranorum Halenfis. 180 !• VIIL u. 134 
S. gr.g. (io\jr.) 

Die Vorrede des Herausgebers ift ausgezeichnet 
fchlecht gefchrieben, vaid zeugt\weder von Urtheils* 
kraft, noch von einiger Geübtheit im latemifchen 
Vortrag. Die Sammlung felbft' verräth in der Art, 
wie fie veranftalret worden ; keinen andern Geift. 
Erwarten konnte wohl vor allen Dingen der Lefer, 
dafs die^VerfaAer der einzelnen Auffktze, welche 
hier neben einander erfckeinen, genannt worden wä- 
ren , da bekanntlich die Anonymität folcber AuQ^^tze, 
deren Verfertigung zu den öffentlichen Functionen 
der akademifchen Lehrer gehört, auf üniverfitäten 
blofs der Form Wegen beobachtet wird : fodern 
konnte der Lefer, dafs, wenn 4ie Namen ja iHcht 
genannt würden, der Sammler wenigftens die Ar- 
beiten verfchiedener Wrfaffer nicht bunt durch ein- 
ander würfe : hoffen und wunfchen konnte billiger 
Weife der Lefer, dafs durch ein Regifter das Nach- 
fchJagen fo verfchiedener Materien^ als hier behan- 
delt werden, befonders der philologifcheu und kri- 
tifchen , erleichtert feyn mochte. An alles diefs hat 
Hr. Uranitius nicht gedacht. Er hat nicht einmal ke« 
merkt , dafs die meiflen der hier vereinigten Lectiens* 
Pr^^lpgen einem Vf. zugehören* Dirf«^ift der ver- 

diemft- 
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dienftvoUe Prof. Wolf, ro« Welchem a« ProlHen 
««fgenommeii worden. üb«r deren Inhalt und Werch 
Wer weitlSufdter zu fprechen, eine frühere Anzei- 
ge (A.L.Z. IBOI. Nr. 118) uns überhebt. Die fech« 
übriRen Prologen find von anderer Hand, die uns 
unbekannt ift. obgleich wir den Wimfch nicht ver- 
hehlen , den Vf. des a jften Auffatzes . welcher eine 
Verbefferung des Veüejus (Lih- 'I. c. 2.) enthalt , na- 
mentlich zu kennen. Aufser diefem Prolog gehören 
dem uns unbekannten Vf. noch folgende an : .1) Wo- 
«rt aevi ftliätatem ttc. a) Vidimus jam Antea etc. f) 
ISIon immerito tte. 9) Nunc eam dabimtts operam etc. 
T(i) Si quis in virtutis etc. "Wir haben die Anfangs- 
worte jedes diefer fremden Prologen zumBehufc de- 
rer angeführt, welche vielleicht fchon die urfprun|- 
lichen Abdrücke derfelben befitzen; wiewohl wir 
fehn , dafs der Herausgeber den Anfang jede» Aufi- 
fatzes unverkürtt und unverändert geliefert. Denn 
in den Wolfifchen Prologen hat er oftmals den «I- 
trottuM et qme vatgo fmluttitionem aut camptUatta- 
nem in difcejfu offtciofam appeltamus (wie er m der 
Vorrede fich ausdrückt) weggefchnitten ; und ob 
diefs gleich an fich fehr zu billigen war, fo zeigt 
er doch auch bey diefem unbedeutenden Gefchafte 
den Mangel an Ueberlegung. Er läfst z. B. den drit- 
ten Prolog fo anheben: Talis iocus eß tn opere 
Geere- Phranzae u. f. w. Wann nun der Lefer di* 
natürliche Frage qualis locus? aufwirft: fo rnufs er, 
um fich diefelbe zu beantworten, tu dem W olhfchen 
Auffatze felbft zurückkehren, wo er folgenden, hier 
unentbehrlichen Eingang findet: ImittniKr in poße- 
rutn quoque in his prolufionibzu L. Senecae tnftttutum, 
auo « ad Lucilium fcribens ex quotidiana tecttone «c 
medilttime aliquid affer't affidue , quad vet ab tneento. 
So aci0nine cmnmendetur , vel vitntn humanam /af»ör» 
conßio inftruat. Itä nos item, ficuhi tn bonorum Jcnp- 
toritm loca inciderimus , five jocoja , five Jena , quat 
nee iniucunia eognitm, *eque a ftudiis veßrts aliena 
videantur, Vobiscum, Cotnmilüoaes . per hos occafiones 



eommunicabimus. TmUs locus eß etc. Ein tndettnal 
(P' vöO behält der Herausgeber den feiiigang wör^- 
ÜQk bcy: Jd ea, quae in Taciti Ubrum frimum A^ 
halium olim prolufimust *K«fic addamus, etc. obgUicb 
diefes oLim nunmehr ron dein unmiuelbar vorher- 
gehenden Auffatze gilt. Diefs find am Ende freylich 
Kleinigkeiten; aber ße find einem Herausgeber nicht 
xuerlaiTen, welcher auf das Verdienft der Sorgfalt 
und Zvireckmäfsigkeit Anfpruch macht, undmqb 
4|lüfs mit den Fingern gctafbeitet haben will. Kl» 
4iigkeit wird es unfcrm Herausgeber wahrfcheinlicl 
•auch dünken ♦ wenn Hr, Ifolf^ wie wir fehr fütcih 
4en f bey feinen Auffätzen gegen die barbarifchen 
Ucberfchrifteii : Tractatio prima, lr«cUtio> 
cunda u. f. w. proteftiren follteü 
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Da die Wolfifchen Auffatze nunmehr vea dem II 

Xclbft vüllftändiger. als hier, gefainmelt, (dettoj^ff^ 

MifcelLanen begreifen sS.an d«r Zahl» diefe CoUeci 

J)ur 36) f und noch überdiefa durch eine brgfi 

Feile verbeffert worden find ; die fecha fremden! 

logen aber, wenn wir die Verbefleruog des Vi 

jus ausDehinen, keinen befonderen Werth U 

•fo können wir zum Ankauf gegeawärtiger Sammi 

nicht rathen * und glauben daher den Lefem i' 

Dieiift zu erweifen, wenn wir. das Einzige, wu 

etwa jetzt in depfelben noch nachfucheu ddrfte, it 

oben erwähnte Verbefferung der VcUejaaifcktnSnfc 

le, hier auszeichneiu Der ungenannte Vf. fcUa 

•nämlich, um die Erzählung, des SchriEcftdlm in 

der von Anderen beglaubigten Gefchicbte MfirrüNK 

nie zu bringen, folgende Verfetzungen 4«N^<i«« 

•vor: Excluji ah HeracHdis Oreflis liberi. TumGiij 

ein maximis concnffa cfl motibus; AcHaH ei L«o»j' 

puifi, §as occufovtrc Jedes ^ quas nunc obtinent: 

,lasgi Aihenas commigravere, jactatique qmmvam 

,bus, tumfaevitia maris , quincio decimounnofi 

icepere circa Lesbum infutam; acerque belli juvim 

mine TheffalM , natione Thefprotius etc. 
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AnzÄETOEtAHRTHBi*. ühn , in d. Wohler. Buckb. ? Z»e- 
• fchreibung der Braunjchen Mafchine, zur zwekmiifsigen Lage 
einfuchtr und €9mplieirt€r Beinbrüche mn den untern Ghedmafseti, 
von im. Meizler in Sigm Ann f^exi. igö«. 45 S- 4. m. n. C8gV 
Diefe Mafchine ilk eine verbefferte Fufsfchwebe , die aus ei- 
nem Bret, 18 Zoll 1«"^ ""^ ^ breit , hefteht. In der Mute 
befinden fich d«r Länge nach .<yLocher, in welche eben fo 
viele hölzern« Nägel, den Geif^iwirbeln ähnlich, paffen. 
Durch jeden diefer Wirbel geht eine 2 Schuhe lange Schnur, 
von der Dicke einer Uhrfchnur, deren Mute f«"«" i« dem 
Wirbel liegen, und deren beide herabhangende Enden mit 
Häkchen von ftarkcm Mcffin^draih vcrfehen feyn muffen. Auch 
rehörcn dazu 6 Gurte, jeder uneefähr 10 Zoll lang und 4/0]! 
Ireit. Sic find aus ftarkem doppelt gelegten Tuch verfertigt, 
.und am Ende, um das Zufammenrunzcln zti verhüten, mit 
Avalen Stäbchen und Schlingen von Meffiug verlehca- Mit 



dicfcn werden fie an die zu Ende der Schnure bcFn; 
Häkchen feft»{ehängt. Die ©urte. werden dachzicgei 
fo an denFufs gelegt'? dafs fie durch das Umdrehen a« 
bei Gleichförmig nach der Bildung des Fufsea aHgezoge^ 
den. Die Vorzug« diefer Mafchine und wirklich auijea« 
lieh. Der Wundarzt bedarf keiner wcircrn B^yhul« 
Verbinden, er löfet einen oder rwey Gurte «^»."v* 
feinen Verband an. Der -Kranke kaun alle notbdurti 
wegungen , ohne Furcht den Vertand zu verriickeiii 
Die Ferfe licet frey , und der berüchtigte Sr 



men. 



derfelben fallt folglich weg. Auch die Rerniichkeit 
die Mafchine befordert, da die Gurte lei che geöffnij^ 
nigt , und mit reinen verwethfelt wecden können, 
pfiehlt alfo diefe Mafchine eilen techaiTcheu Wr" 
wiederholten YerfucheOi 
I 
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JB^TßEM^TIK. 

Hanhover, in der Hellvritiff. Hofbuchh. : Ideen 
tiner möglichen Kritik der GröfsenUhre. Von 
IV. Detmoidt, D. Erjie Abtheüung. 97 S. Zweig- 
te Abtheilung, tfg S. 11. g. (l^ gf-) 

I Jer Vf. will zeigen, wie dt^ Mathematik alsrei- 
•»-^ ne Wiffenfchafi tnögUch fey, wirklick WiOcn- 
fchaft im ftreng;ften Siane des Wortes, das beifst, 
der iVIaterie nach Tey, und nicht blofs eiae wiflen- 
fchaftliche Form habe» Er gefteht, dafs durch die 
Unterfuchung der erften Begriffe in der Mathematik 
die Wiflenfchaft wenig oder nichts gewinnen wer- 
de« glaubt aber«, dafs doch die erfte^ Priuci^ien der« 
ielben mehr Haltung und Fefttgkeit bekommen möch- 
ten. Das wärjB denn doch Gewinn. AlieiA diefe Un-^ 
terfuchungen gehören in die MetaphyGk« und es ift. 
cimer fo felbftftandigen WilTenfchaft« als die Mathe- 
matik ift, ganz gleichgalctg« wie fie ausfallen. Ih> 
ren Reichtbum verfchaffc üe fich au$ fich felbfl» und 
ihre Gewifsbeit leidet nicht, wenn man auch mit 
den Arlüotcükehi gegen die Platoniker annähme, 
dafs die mathematifchen Formen einen finnlichen 
UrTprung haben und in der wirklichen Nator vorhan- 
den | find. .Der Vf. hält fein Unternehmen für neu, 
wie man häufig alles, was in den beiden letzten 
Decennten über philofopbifche Materien vorgebratrht 
ift, für netf anfiebt. £9 wäre gut gewefen , wenn 
er gelefen hätte * was ror alten Zeiten ein gewiiTer 
Prochis in feinem Commentar über das erfte Buch 
der Euklid^ilbhen Elementje von deni Urfprunge der 
mathematifchen Begriffe vorgetragen, und grgen 
die Ariftoteliker als. platonifcher Philofoph zu erwei- 
fcK geflieht hat. Der Vf. will aber weiter als jener 
unkritifchfe Commetirator gishen. :Er wil? zeigen, 
wie die Vorftellung der Ausdehnung nicht blofs « 
priari ift, fondern auch wie wir dazu gelangen. Auf 
dem Titel des Büchleins fleht zwar Gröfsenlehre, al- 
lein in der Schrift felbft ift Von nichts als von der 
geomctrifchen Gröfse die Rede. Das gehört mit zu 
<Ier neuen philofophifchen Sprachejji Verwirrung. Die 
Deduccion des Begriffs, Ausdehnung, ift von dem 
Vf. iu fo viele iWorte gehüllt, dafs mpn fie fchwer- 
lieh herausfinden wird. Es) ift zu befurchten , dafs 
er felbft Worte für Begrlfie genommen habe, indem 
eir das, was ungetbeilt im Geiile vorhafiden ift , zu 
rergliedcm' unternimmt. Daher ift es nicht mög- 
lich,-feinoVorftelIuiigsart kurz mitzutheilen; zumal 
da der Vortrag etwas unordentlich und wcitläuftig 
iftt wie der Vf. felbft einRefteht, mit den^ Selbftbe^ 
' A L, Z. xgojb Ürit^ew Bani.^ 
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wufstfeyn,. dafs die Gefchicklichkeif eines Scbrift- 
ftellers' feine oacbe fo /ganz ordentlich nach dem 
Schnürchen vorzutragen >(S. XVI.) nur für fubalterne 
Geifter gcthore. Hier find inzwifcbe^i ein Paar Pro- 
ben von des Vfs. Zeigliederuugskunft. 

Realiftrung der Erkenntnifs ift diejenige Hand- 
lung,,, durch welche diefe Erkenntnifs aufbort, eine 
folcbe Erkenntnifs zu feyn, die durch blofse mögli- 
che Vorftellung von Nicht-Selbftthätigkeit vernich- 
tet werden kann. Nun entftebt die Frage: Wie iü, 
Qealifirpng der Erkenntnifs a priori möglich? Auf 
zwey von dem Vf. angeführte Arten geht es nicbt 
an; es mufs ein befonderer Actus der Selbßthärig- 
l^eit da^u erfodert werden. Diefes möchte , fagt er, 
&n Actus des xkttfser fich Setzen feyn. Habe man ein-' 
gefehn,.. dafs Setzern fchlechtbin die urfprüngliche. 

telbftthäiigl>eit ift, und duFch die Reflexion diefes 
etzens auf «das üemüth das Bewufstfeyn entftehtf. 
fo werde man auch annehmen müficn, ihCa dui*ch- 
aus kein Bewufstfeyn ohne jene SeJbthätigkeit mög- 
lich ift. Das Bewufstfeyii dps aufser fielt GeJUztcn 
könne alfo auch nur als ein Produkt des Setzens an- 
gefehn. werden. Nun entftebe aber das Bewufstfeyn 
ajs Produkt des Setze^is nur durch die RefieCtion auf 
4as Gemüth; das Bewufstfeyn des aiifserfich Gefetz- 
ten mülie alfp uothvvendig ein (das) Produkt einer 
ganz heterogenen Haiidlung feyn, wie (als) die des 
Setzens, und diefe Handlung, behauptet dee Vf., 
ift — die Ausdehnung. Wenn auch alles vorher ge- 
fagte völlig klar wäre: fo wüfste man doch nicht, 
was Ausdehnung fey. Man könnte ftatt Ausdehnung 
irgend ein W^ort,^ wie Abracadabra. oder das be- 
liebte pbilüfophifche Symbol (n x) fetzen. ^ Weiter- 
hin heifst es , die Ausdehnung mufs als eine unauf« 
hörliche gedacht werden. Aber nur durch das Auf- 
hören mit der Realiilrung wird'^'ollendere Beft/m- 
mung des Gemöths zii Stande gebracht. Die Fraga^ 
wie Vollendung der Realifirung a priori möglich 
fey, ift für ds^s ganze menfchliche WiHen äufserfl 
wichtig. Das Aufhören mufs ein plötzliches feyn. 
Das Anfangen upd Aufhören mufs ein gleich richten- 
des ßeftreben haben^ und fiehe da! das ift die gera- 
de Linie. - Ferner wird auch vieles von Grenzen vor- 
gebracht, ohne dafs man von dem begrenzten Din- 
ge etwas erfahrt, Jöoch dlo Liebhaber von folcher- 
ley Speculationcn mögen felbft zufehen, ob fie die 
Vorftellungen des Vfs. befTer begreifen können , als 
es Rec. müglieh gewefen ift. Es ift in pfychologi- 
fjpher Rückficht gut und nützlich^ über den ür- 
fprung deV maihematjfchea Begrllle nachzufoifchen« 
Tttt aber 
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aber dem MaAematiker hilft dlefes zur Ueberzeu- 
gung von -Mler Ricfcttgkaic fj^iner ScblüiTe nichts, 
weil er inix. der Cormlofea Gröfse fich.gar nicht be* 
fchäftigt. 

Am Ende der erften AbtheDiung macht der VL 
einen U^terfchied zwifcben kritifchen und dogma» 
tifchen Matbem«Hker» » fe wi# maii-feit einiger Zeit 
die doginati/chen Philofpphcn nicht mehr blofs den 
fkeptifchen, fondern auch den kritifchen entgegen* 
ferzt. Es könnten nun zwar lille MatberAatiker, we- 
gen desJnhaUs ihrer Wiffenfchaft, auf die Ehre, kri- 
tifcbe zu heifsen, Anfpruch machen; allein der Vf. 
la(st diefe Ehre nur denjenigen widerfahren, wel- 
cl^edie Grundfatze nicht auf Treue und Glauben an- 
nehmen» fondern fie bis zu ihrem Urfprunge verfol- 
gen, und dadurch zu dem Range der erften und 
einzigen Gefefze erheben, Dfefe allein verdienen 
nach feinem Ausfprucbej wahre Mathematiker ge- 
nanjit zu werden , und unterfcheiden fich vdfi den 
dügmatlfcben, 'welche mit Hülfe ihrer auf Glauben 
angenommenen Principien richtige Refultate finden, 
ohne felbft einzufrhen, wie fie möglich find, wie 
der fyflematifche Phyfiker von dem empirifcheu 
(nicht emüyrirchen, wie der Vf. immer das fremde 
Wort bucültabirt) fich unterfcheidet. Der dogmati- 
i^ch^e Mathematiker möge einen ziemlich deutlichen 
Begriff von dem Wefen einer geraden Linie haben, 
nur kenne er das Princip der Möglichkeit nicht, er 
muffe Hell alfo auf das allein verlaiTen, was er fieht, 
und könne daher fehr leicht in Traumereyen verfal- 
len. (Wie metaphylifche Träumer von Träume- 
rcyen der Mathematiker redenkönnea!) Hierin be- 
ilegt, fahrt der Vf. fort, der Vorzug und die Wür- 
de des kritifchen Mathematikers, dafs er alles aus 
dem wahren Gefichtspunkte betrachten kann, in« 
dem er alles nach dem Princip der Möglichkeit be- 
urtheilen kann. — Alfo, wenn ein kleiner Metaphy- 
fikcr etwas von den Anfangsgründen der Mathema- 
tik fich bekannt gemacht hat: fo iö er, kraft feiner 
Hirngefpinfte, gröfser als der tieflinnige Mathemati- 
ker, der f^tne Wiffenfchaft bereicherte, aber die me-, 
taphy fifcben Grübeleyen nicht achtere , und viel- 
' leicht felbft die AiifangsgrÖnde nicht mehr zu leh- 
ren im Stande wäre. Das ift doch eine abennalige 
Anmafsung, ähnlich dem Stolze des Nomaden- 
Chans, der nach einer kärglichen Mahlzeit (höch- 
ftens von PferüeSeifch ,) allen Potentaten der Erde 
die Erlaubnifs ankündigt, fich nunmehr auch zur 
^ Tafel zu fetzen. Aus dem Gegenfatze, den der Vf. 
in der angeführten Stelle zwifchen fyftematifchen 
und empirifchen Phyfiker macht, ficht man, wie 
er die Naturlehre behandelt! In der Vorrede äufsert 
er ßolzes Mitleiden mit denjenigen , welche lieber 
den Gefetzen der Natur gehorchen , als ihr felbft Ge- 
fetze vorfchreiben wollen; lieber ein Spiel leicht- 
fertiger boshafter Secten (welcher?) bleiben, als die- 
fe zu gerechte Empörung gegen die Natur wagen 
wolle». Mau weifs nicht, ob man über derglei- 
chen Anfprüche zürnen oder lachen folL 



CassEi., b. Griesbach: Vertiicknifs oUernemfw^ 
denen und vetbefferUn meUkemaiifclun,^ ^t^^^ 
Jchen . optifcken und uiechanijchen hfirimenü 
und Mafchinen, wie auch anderer Kunöfacheji 
die iheils bey der Ausübung mancher wiffeh. 
fchaftlichen Lehre zur Erleichterung als auih zu 
einer nützlichen Unterhaltung und zum VergnO* 
gen dienen, von H, C^ IV. BfdihaupU HofMe- 
chanikus und Optikus zu Heffen-PhilipsrfcaL 
Erfies Stütk. igoo- 64 S. Zwetftis Stiel ijov 
44 S. S* (Beide Stücke g gr.) 

Im erßen Stück diefes Inftrumenten VerzeichniSet 
theilt Hr. Breithaupt die bey ihm zu verfenigendes 
Inftrumente in 5 Abtheilungen ab. Unter diesen b» 
greift die erfte die matbematifchen und gcoinetil^ 
Arhen Infti^emeute und Mafchinen , die in technifclr^ 
geodätifche und Markfcheider - Werkzeuge zertt' 
len. Die andere enthält die phyfikalifchen InSi# 
mente, nämlich elektrifche, pneumatifcbe, hy< 
tifche und hydraulifche Apparate; die dritte 
vierte das opttfche Fach, die fünfte Abtheiluof 
gewiffen Künßler- Werkzeugen gewidmet. — ^ 
tweyte Stuck enthält die in den Nummern foni 
fende Fortfetfeung der erften Anzeige von neseif 
Ihftrumenten , welche die rtuiniiebro miteinsmifr 
Compagnie arbeitenden Gebrüder Breicbaupt in C# 
fei verfertigen.— Die Verzeichniffe felbft und zieoi' 
lieh vollftändig; überall find die Preife, ondw^oci 
nöthig ift, auch der Erfinder oder Verbefifcrfrder/fl- 
ftrumente angezeigt, welches fürdie KäuMenSütM 
hat, dafs fie wiffen was fie zu erwarten M^tü. 



NATURGESCHICHTE. 

Rostock u. Leipzig, b. Stiller: Beifirägizv 
turgejchichte^ von Heinrich Friedrich iiftki d.j 
neyk. u. Weltw. Doct. , d. Natarg., Cbem. 
Botanik ord. ProfefT. zu Jloftock etc. h\ 
hand. 1797. Zweiter ThefL tSou 8- d^^ 
16 gr.) 

Der erfte Band enthält drey Stücke, welche 
)ie Titel haben, der letztere ^tn Stuck. Diebi 
dern Titel find folgende: 




l) Ucher die Leitet der fiätur, das natürlici» 
kdufiliche Syftem, von D. fl. f. link, ij 

124 S. . 
•1; lieber die Lebenskräfte in naturhißorifcher 

ficht und die Claffijicatlon der Säugthitft' ti 

126 S- * 

3) Beyträge zur Phitofophie der Naturgefdiickit^ 

1797. 136 S. 

4) Gcologifche und mineratogifche Bemeriungß^ 
einer Keife durch das füdweßlicbe Europa, Hf« 

' ders Portugal etc. igoi. 235 S. 

. Erfi^s Stück* i) Ueber dem Zwek der Ns^ 
Schichte. £r fej »tcht blofs, fie zu einiet;^Hulfswir 
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■ fclidft der Oekonomie, Me^citi ond Tecknologi« 
za erheben , fondern Phyßco - Theologie , indem 
»an alle Naturkdfper als Wirkungen eines hoben 
Verftandes anfleht, und da alle Anwendung der Na« 
#urkörper, einige wenige Fälle vielleicht ausgenom- 
«nen, in einei^ Veränderung dierfelben beftehe» das 
Beftreben» Vöröivderungen derNatuikörper zu bewir- 
Ken. s) Ueber die iMUr der Natur und die natürliche. 
Ordnung. Da es denNaturförfchem zu fehler wur- 
de , eine Leiter zu entwerfen, hätten viele gefagt, die 
Natur ftelle ein Netz vor. Diefe Vorftellungsart ha«? 
be liie viel Beyfall » wenigdens nie viel Eiuflufs ge« 
habt, fie fey zu verwickelt und unbeftlmmt. Na- 
türliche Ordnung fey weder Schimäre noch unnütz, 
l aurh könne es nicht noch zu fröhfeyn» fie zu entwer- 
fen, nur niüite man fich beym Entwerfen derfelben 
\ vor (^reyerley Feb4er hüten» nämlich : die Merkma- 
le WC nach die Wefen geordnet werden follen, und 
die %erfchiedne Behandlungsart erfedern» mülTen 
getrennt; es mufs nicht behauptet werden» dafs ver- 
[ fchiedne Eigenfchaften , deren einige von dem In- 
nern, andere von der Form abhängen, in geraden 
\ Verhaltnifle liehen , und endlich möITen die Aehn« ' 

liebkeiten der Natnrkörper nach Grundfätzen be- 
/ iltmmt werden. 3) Ueber die form der Naturkör- 
ftr überhaupt. Die voUkommcnfte Form fey hier 
diejenige, die fähig ift, andere Formen mir iich 
irergleichen zu laden, in ihr müde aifo alles enthal- 
ten feyn, was fich in den übrigen fin/det ; fie fey ai- 
fo diejenige, die aus den mannichfalt)gften Theilen 
Büf die mannichfaltigfte Art zufammengefetzt ift» 
Man muffe unterfcheideh, ob gevviiTenNaturkörpem 
^ ein Theil fehle, die Stelle dafür aber da fey, oder 
ob auch diefe mangle. Man müde die Theile, die 
man an den Naturkörpern unterfcheidet, vorzüglich 
nach der Stelle, die fie an dem ganzen Gefchöpfein- 
^ehmen, beflimmen. „Gewöhnlich fieht man hie- 
^,bey auf den. Nutzen; aber abgerechnet, dafs er 
„nicht in Betracht kommen kann, wenn von der 
H^orm die Rede ift, fo ill er auch nicht feiten fehr 
. „mannichfaltig, of^ problema!ifch, immer fchwer 
i „anzugeben. Die Form des Theiles felbft ift ein 
. „eben fo trüglicfaes Kennzeichen .... Nur aliein 
f „mit der Stelle, die der Theil einnimmt, läfst fich 
„von der Form ein guter Gebrauch zur Erlernung 
' „dedelben machen.*' Wir enthalten uns hier , fo 
. wie anderwärts, aller Anmerkungen ,] die fich dem 
I kundigen Lefer von felbft darbieten, umfo mehr, 
l da wir überzeugt find, dafs der Vf. jetzt über vieles 
ganz anders denke. 4) Betrachtungen über die drey . 
Reiche der Natur überhaupt. 5) Betrachtungen über 
das Pflanzenreich. 6) Ueber das natürliche un-i künfl- 
liehe' Syßem in der Botanik. 7) Betrachtungen über 
das Thierreick. g) Betrachtungen über die Minera* 
togie. 

pas zweyte Stück enthält : -i) Ueber die Lebens- 
kräfte in naturhißorifcher Rüekficht. Der Vf. nimmt 
folgende Lebenskräfte an: Seiyfibilitär , Irritabilität 
und Contractllität, Secretionskräfte, Propulfionskräf- ^ 
te , Biidungstriebe. 2 ) Ueber die CtajfiJicatiQn der 



Säugthienif oder vtelmelic ein. kflndlichea Syftem' 
derfelben , gröfsteutheils nach Linn6 und Blumen- 
back. 3) Zufätze und Berichtigungen zu dem erßen 
Stucke der Beuträge. 

Drittem Stück, l) Eintheitung der Lehren , wel- 
che di$ Naturkunde ausmachen. Der Vf. theilt fie 
fehr gut i) der Form nach in Naturbefchreibung 
• oder Phyfiographie , in die Lehre von den Wirkun- 
gen der Naturkorper auf einander , die er Phyfio- 
fropie nennen möchte (diefer Name ift, wie die 
snebrften griechifchen der Art verunglücktT und wür- 
de Naturwendereyj, odei^Naturflieherey zu deutfch 
heifsen) in die Lehre von den Uj#chen der Natur- 
körper >Phyfiologie oder Phyfionomie , in die Natur- 
gefchichte oder die Lehre' von den Veränderungen, 
welche die ganze Natur der Zeit nach erlitten hat, 
und in die phyfikalifche Kosmographie, ein 2) der 
Materie nach aber in Pfychologie^ die Lehre von 
den 6rganifchen Körpern, (Rec. würde diefe beide 
mit einander vereinigen, denn die Verfchiedenbeit 
der Mittel, wodurch die Kenntnifs beider erlangt 
wird , macht fie nicht zu verfchiednen Widenfchaf- 
ten den Gegenftänden nach, fonft müfste man die 
anatomifchen und chemifchen Unterfuchungen auch 
trennen) und dieLebre vondenunorganifchenNati/r- 
produkten, wohin fehr richtig Aftrognofie, Meteorolo- 
gie und Mineralogie gezählt werden. 2) Phyfionomie. 
3) Natur befchreibung, 4) Phijfiotropie. 5) Naturge- 
fchiehte. 6) Phyfikaiifche Cosmographie, 7) Hulfsmitteldtr 
Naturkunde, künftliches Syllem, Gefchichte und Phi* 
' lofophie der Naturkunde, g) Einzelne Bemerkungen 
gegen Hn. Karften und den Berl. Recenfefiten. - • 

Der zwetjte Theil diefes Werks ift bey weitem < 
befTer bearbeitet wie der erfte, und man fieht deuc- '' 
lieh , dafs hier der Vf. mehr in feinem Fache war. 
Eine Reife» die er mit dem Giafen von Ilodmannsegg 
durch Frankreich, Spanien und zwar durch diefes 
nur der Breite nach, Portugal, faft durch alle Pro- 
vinzen und den fudlichen Theil von England mach- 
te» gaben ihm dazu die Veranlaßung. Nath einer 
Einleitung^ worin er anzeigt: dafs er unter Geologie 
die Lehre, wie wir die naturlfchen Körper unfrer Er- 
de nebeneinander dem Räume nach finden, alfo das« 
jenige, was man deutlicher naturbiftorifche Geogra- 
phie nennen würde, verftehe, folgen Bemerkungen 
über die Bildung des füdwejliichen Europa übevhauptp 
worin er gegen Forfter und Pallas, welche die ge- 
genwärtige Bildung der Erdoberfläche einer groftcn 
Flut von Süden (SüdweTlen) zu fchreiben annimmt, 
das Meer habe noch eine beftändige Strömung von 
Weften nach Often , wie z. B. in der Meerenge von 
Grbraltar, im Kanäle, in der Oftfee; diefer wider- 
ftünden grofse Bergketten am ftärkften, und ihre 
Richtung beftimme daher die Geftait des Landes, 
befonders da hin^und wieder auch Strömuhgen von 
Norden und Süden gegen die Polo ä«m« ftatt fänden. 
„Grofse Revolutionen anzunehmen, um diefe For- 
,,men erklärbar zu finden, heifst den Knoten zer- 
,, bauen, nicht auflöf^n.*** Wenn aber die Gefchichte 
uns die Nachrichten von folchen grufsen Revolutio- 
nen 
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nen üb«rlieferit folle» wir fie dinn einer Hypodiere 
tu gefallen leugnen? nicht fie lieber zur Grundlage 
einer Hypothele machen, als anabhängig davon eine 
neue erbauen? In de jpkyfikalißhenund mimralogifchen 
Geographie von Portugal geht nun der Vf. vorzüg- 
lich die Richtung und Befchaffcnheit feiner Sebirge 
und ihrer BcRandtheilc nach den Previnzen durch ; 
wobey einige Mineralien^die demVf.neu fchienen,nach 
ättfaeren Kennzeichen befchricbcn werden. So brauch- 
bar auchdiefe Kennzeichen überhaupt find, und fo'viel 
durch fie Mr. Wem$r zu leichterer Erlernung derMinecii- 
logie und Auffindung der Mineralien beygetragen hat: 
fo find fie doch blj- einem neuen NTineral nicht hinrei- 
chead. Weit allgemeiner, kdrzer und minder beträcht- 
lich wie es denn der jcürzere Aufenthalt de* Vfs. nicht 
ander* zuHefs , find die Bemerkungen über die phyfi^ 
-kalifche und mineratogijche Geografhie von Spanien^ 
Frankreich und dem Jüdlichen Theile Englands. Ih- 
nen folgen Bemerkungen über den Boden des Meeres f 
der nach dem Vf. der Oberfläche des Landes fehr 
unähnlich, viel ebner, und deren Anhöhen und 
Tiefen keine fchnelle Abwechrdiingen haben follen ; 
im Meere würden kcinesweges neue Berge gebildet,* 
fein Boden fey nur von Sand , Schalthieren und fei- 
ten von Thon bedeckt, Spuren vonKalkfteinen finde 
^lan darauf nie, und fafl nie gröfsere Steine in eini- 
ger Entfernung vom Lande. (Die fteilen Fei- 
Tcuküften mancher Infeln und Länder, die Qefchich- 
te und Donotis Bemerkungen über das adriatifche 
Meer beweifen doch von allem dicfen das Gegen^ 
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thetl.) In tälgiUMnen iiötogifeken Bemevltunan goi 
der Vf. eine gut aus^^eiührte flypothefe über die Ew. 
Hebung derGebirgsarten durch Niederfchltg am deai 
Wafler auf, wobey vorzOglich über den Granit, wo. 
runter er jetzt blofs ein Gemenge von Quarz, Feld- 
fpot und Glimtner verlieht, da er in feiner geolo^i- 
fchen Kenntnifs der Mineralogie nur die beiden er. 
ften als Wefentliche Beftandtheiie annahm, Tielele. 
fet^swerthe Bemerkungen vorkommen. Den ScUufi 
diefes Tkeils machen fchtttzbar» Bei/träge zur hou^ 
fii/f /i#n Geographie du füdweßlichen jburap«, in wel* 
ckem der Vf. ecftüch ein Verzeichnifs folcher PW 
zenaufftellt, welche fich durch den grjfstea Tkeil 
von Europa von dem 54llen bis 33*^ N. fi. findea, 
mit guten Bemerkungen darüber. Dann üeUcerdi^ 
jenigen Pflanzen auf, die zwar nicht in diefem gan^. 
zen Erdftrich verbreitet und; wo aber ven zweyfi^ 
nahe Verwandten Arten oder Abarten , die eine 
im nördlichen, die andre nur im fidlichen 
pa fich findet, derauf diejenigen, weiche im 
liehen oder mittleren Europa in Ebnen, im 
eben aber nur auf Bergen wachfen« Nun fo 
Bemerkungen Aber die partugiefifche Flara, 
auf der einen Seite der nordafrikanifchen , idf 
andern der fddenglifchen (?cb nähert, wit der 
nifchen aber weniger Aehnlichkeit hat, sb 
vermuthen follte. Zuletzt find noch die Pfli 
angegeben", welche fich im nördlichen Eurofi 
fig, in SAdfpauien und in Portugal abereuitdt 
finden« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AnzweTomtAKRTirtiT* Jene, b. Göpferdr: DemerkuM' 
gen hber die tUcsjakrtge Jiuhrcpid ernte, ihre üirfochen und De- 
handlHtig nach iirounfhen Grr.ndJUtzefit von Georg Gottfried 
Ziuke, d. A. C. Dr. iftoX- XVI u. 56 S. g. (6 ([r.) Zucrft 
findet mnn liier die Geahichte der Ruhrepldeiuie ^snz ge- 
wöhuluh gezeichnet. Weder in Riickßcht der Symptom« 
der Rulir, iioib der Pro^iJofe bey derlei beii lindet man mehr 
als wir bisher fchen wtitVten. Krifen fah der Vf. niemali. 
S. 4> wo e« hcifft: „bey fchwachüchea und folchen Perfoncn, 
die eine fchlechte Roft gcnolTen, oder UMreinlich lebten, war 
die Ruhr gemeiniglich gaftriCchcr. oder gallichter, feltener 
fauler , und bey einigen fterken , robuHexi Ferionen meifien- 
fheiU entzündlicher An" führt der Vf. eine ganz andere 
Sprache als S. 3a, wo er dieCe Eintheilunj der Ruhr ganz 
Terwirfc, und üe in Ruhr ohne Fieber, mit emfach anhalten- 
dem Fieber, mit Synochut , mit Typhus einthftilt. Die bis» 
her angenommenen Entftehungsurfachen der Ruhr verwirft 
der Vf. giinziiica und tjeltimmt daj^cgen : Schwächung dcrGc- 
f.iffe und Häute des Magens durch den bey anhaltender Som- 
merhitze (ilenn nach dem Vf. herrfcht die Ruhr nur B'.lcm 
zu Ausgarg des Sommers) beftandi^cn Verluft des Ausdün«> 
(luntsftoffs ma4.«.«i<lie Anlage zur Ruhr; derHoni^thau aber, 
dermitdenSpeifen in den Körper komme, bringe als reizende 
oder erregende Urfacbe die Ruhr hervor. Eine VorfteUung, wie 



fie L^niin in feinen Beobachtungeii einiger KranVheiteofi 
bekannt gemache hat! Je mehr llonigthau der Menfcli 
Vejjciabilien v erfehl uckti^deJtoft.irk er und gefä hrl -eher iE 
dem Vf. die Ruhr. £r geÜauet nur CiR« Anßeckun; d 
die Abgänge, weil diefe mit Magenfa^t vermifcbtenu 
G'ihrung gegangenen Uonigthau eiitbalten« Mag diefe 
ileUiuijf richxig finden, wer da will: Rec. kann tsn 
die Grunde dasfegeu aDzu(>«ben» erlaubt aber der Mel 
seige verflattete Ratira tiicbc. Was di^IIeümethode^ti; 
«olangt, fo flicht er erft dea Ruhrfloff durch fchleir 
einwickelnde Mittel unwirkfam su maehen, und i 
die Afthenie des Magens und der Gedärme zu h^eo. 
letzteren ' Zwecke gebraucht er Mohnlaft, £ainpberi 
fchus, Naphtha , Liquor anod. , Spirit. nirri dtiicS 
▲mica, Valeriana, Cinamomum, Cardamoaiuin. 



taria. , , , ^ 

ge vor Brown find aber diefe Mittei Ichon gebraucht 
den. V.oiT S. 40— «47 ftehea Recepte. — Wenn dr 
in drey Monaten 120 Kranke an der Ruhr bekandeliei 
denen nurSi und d*ele nach \ des YÜ. Ver^cherane 
theil« an fremden Zufilien , iheils aus Vemacblail 
darben: fo kann zwar daraus erhellen . dafs des V^j 
thode dem Genius der damaligen Krankheit aug« 
gewefen fey ; dafs a£ec dtefes die einzige Behir 
weife einer jeden Ruhr fe/, liUi fich sieht beweüea. 
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RE'Cflt5GEL^HRTH£IT. 
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* -BRErifswALDE, b. Jlckliara : Anleitung zum gericfii- 
iichsn ProcefSf mit befondcrer RückHi^kt auf die 
fchwedifch - pommerfchen Genchtsordniuigen, 

- vom Vroiy Mehlen zu Greifswalde. ErßerTheil. 

'^ i8oö. 471S. 8* 

*1 »er filr dias fchwcdifcli-poiimerfchc Priva^recbt 

"»»-^ zn früh -verfterbeMe Vf. hat fich bc^a^ntlicji 

^tn'die beflere Cultur deflelbeh frhon ehedem cTürcli 

•"innige Schriften Vcrdienfte erworben. Diefe werden 

^%!cht wenig durch die gegenwärtige Arbeit erHiöht» 

"^e Richter und Sachwalter shit dem ganzen Gange 

*<es gericltTlichen Verfahrens, fo^wie mit demGeiüe 

•ger Pröcefs -Ordn^ingen ,und deren mjannigfacheh 

^^beffcrdiigen bekannter .'m'achri und fie dasjenige 

%fit einem ÖHckfiberfehcn läfst, Vas;*fönft oft nur die 

'Trucht einer langjährigen' Erfahrung bder i^ühfam^ 

Totfchungen in einzelnen FäJIenTeyn'kaniil I^s wär,e 

daher fehr zu bedauern,^ wenn der rräÜzeuige Tpd 

ies Vfs. die Vollendung äiefÄ itutzbären.Werk^ftti- 

Tcn, und nur die Hälfte des davon erwarteten Ge- 

. y/mns gewähren foHte» der Ji'ch in Abkürzung der 

i^ocfeffe merklich äufs^rn mufs, ^ Sieht gian freylic^ 

wjf die hier mit vorgetrag;eneii GrDndfätze tles!ge{- 

itoelncn ProceffeS": fo wird man T^ohl fchwerlichneijiB 

aftnficliten enWeckeny*und weder in tler Form de): 

SsrfteHung, noch in der Ausführung einzelner Ma^ 
ri«n Abweichungen von der gewc^hnlichen Vcjrr 
fiklltnigsart wahrnehmen; Vielmehr find.yi beiden 
Httck (lebten die Damifchen Grundfätze, faft 'dui;c];ige;- 
lEmds befolgt, urtd in den erften ^WcTmltfeu de^r 
hileitung nur gär zu Stigillich. Allein iqi Giinzeij 
diefes doch nur Nebertfache,*und die Abweichui^ 
und Eigenthüm'Iichkeiten der/chwedifch-pomc 
chen Gerichtsverfaffcng und Procefs - Einric^- 
g bleiben immer das vorzüglichfte'Augenmerky 
rauf alfo auch nur die Beurtheilung hau|>trächlicb 
tobtet feyn darf. Diefe kann aber nach Rec. £ia- 
liten ?il der Hauptfache^nicht anders als günftig 
faUen , und man hat nur kleinere IVtäiigel zu rii- 
die dei^ forgfamere FLeifs des Vfsi bey, länge- 
Leben nicht ungebeffert gelafTei;! haben wüfr^e* 
liätten wohl manche Lehren des gemeinen Pro^ 
es biUfg noch kür£ergefarst» manche Sätze des 
wedifch - pommerfchen nicht mehrmals ohne Noth 
Terfchicdenenen Stellen wiederholt /dagegen aa 
c:^em noch manche Zufätze eingefchaltet werdet^ 
L\en , die man jetzt ungern Ycrmifst. Dij^fs ill 
'S. gleich anfangs bey den Quellen des ^ohwedifcli^ 
J. L. Z. xfict« Drinn Bßni. 



jpammeffciien ProcellesiV S-*- 'der'Falf, wt) dlcvet- 
Tchi'ederiehLandesgerichtsördnungen, deren Verbef- 
'ferungeti iind Ausgaben etwas genauer hätten he- . 
"zeichnet', und dadurch die Literatur hätte ergänzt 
'.werden können. Die ältere fürftliche Hofgerichfs-^ 
\ofdnuug iÖ; eigentlich' fchon 1566 publicirt und ijtfj 
/nut vom'.Kaifcr cönÄrmirt, auch gleich im folg^^. 
deiA Jahre fclidn, w«nn R^c. nicht fehr irrt, zu AI- 
/tenftettin gedruckt, 159b ab^r zu Barth , und |6$3 
zu Stettin nur wiedier aufgelegt. Erft iii letztem J;abr 
(166 JO kam dje längft bezweckte Reyifion und Um- 
^jirbeityng derfel^en durch itffvmj zii Stande; und 
in diefer verbeflerteii Geftalt erfchieVi ße, nach er- 
folgter königlfchef Beftätigung im.jDec. /167a» im J, 
J[673 zu Altenftettin, und ward iii der Fglge mehr- 
^n^ls wH^r.'i/^, 17^. »nd' 1774. in grrajfund g^. 
^^'r.iickt; * Hieii>ey iftes, cTenn auch b^8 jetzt gfebliebeif, 
*aul$er ciafs iad^i> Vifi^ations -^ecelljeri Voni.707» I733ft 
.1774 und ij^SoÄftftcI^p^ Vcfbefferufig^^^ gß. 

jiaüere Beftun^ung^ ,1imzpgek^mmen fii^d , bey 
Velc|ien iiiah dpch nicht überall gerade die Har^d cf- 
^es Mnvius erkennt*«., Wenigpreif' Aenderupgen ijl 
bisher die Tribuiials-Ordnkrig unterworfen, gewe- 
X^n, i^nd die m,ufte^haftc-^Eliurl'chtung de^^ 
Vuch, lo dlgA9)ein ai^erkan^ difß 'Deckher ßt fogar 
/ür »^fl^i'i Qermaniae^^fyt^' ei 4rii ^commenSabiU^^ 
}i,^Vt., Auf die e^ftii lehr majngell^afte Präliaim^r^ tq- 
.fifruction des ^'isma^Tchefi Tribunals Vf>ni.>.Mär^j658 
folgte ne^ch im nämlichen Jahre die erll:e;aii^führl|- 
.ch,e ,Ör,(Jnung, Von «S^ttcÄ uixd Jdfvttif ,, di^ noch iqi 
Dec. uiiterfchriebeh, uiid im Anfange aes fplgendeo. 
Jabra^i'^54'gedruckt\ward* Allein npch ehe liq zum 
^ef^tzAifplu Anfeben. reifte, -und kaum npch einmal 
gi^rni^ch gefpr-ochen war» mujste (ch^n iü^evius üip 
einer^tiaueuReyifioi>^uuterzieh£(][, die ibr^hachd-er it|i 
Sept/iöaö.ertheilcea konigl,.ßeftätiguL^;geri]t i^ri Jaii, 
X637V zur ordentlichen NPublica^ion^ durcn den.^Druci 
zu Wismar , und zur völlige;! gefetzüchen Sanction 
vierhalf.. Seitdem erfchien'ße aber noch 167^1^ und 
1739 wii^derholt, j'edoch jUnverändcjit^; im Drucjc, 
und erlebte auch .np «i^f , VlJtffiqiv?^,,.R,ec;efs iii^ J, 
1692* weicfi,er der.ietztqi.Aupjji^be .«ngehäFigt ward, 
in nurTgleich mai>cbi^|ini aerfelbea tneiU durch tieuer 
re Verfügut^gen ,, theils^urc|i den üer;.cbtsgebrauch 
;^ur Antiijuität gewoiclen : f^ würd^ doch .Rec des* 
liJi(b noch nicht mit dem Vf. gerade eine Umarbei* 
tui^^» fon^ern allenfalls nur eine Bezeichnung^, hoch« 
jkens Weglafrung des Veralteten für rathifam halteii, 
um nicht mit den Worten des Ganzen zugleich den 
Geift zu.verljerep.,— , Die eme, Confiflorial- Infiru- 
ßtion ift fchen 1369^ entworfen', lilenäcbft aber voti 
üuutt ^Mc. 
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Melius i(S63 ^leiclifalls tevidirtf- und f68r pf^^tn«!» 
girtf feitdein auch inebrmals, z. B. 1739 und 1779 
gedruckt, und mit Jirifudtio08-ieceflin feichiicb vcr»^ 
febra. Die Angabe der Hülf^mittel im $. g. ^ärre' 
wobl etwas. Tollftäxuliger ikpu. iLöJiaen » wogegen. 
diefelben beym pemmerfcben Procefs (§. 9.) fchon an 
lieh nicht febr reichhaltig lind » auch einea der wc* 
fentlichften und fruchtbarilen» nfimlicb eine pragma" 
HJche GefehichU der Gerfchti^'Vrfid ihrer Verfafficng 
Aoch giuizliob feb^t. .. V»n dem Druck der Z9h) rei- 
chen Balthafarfcben Secißoiven (S. X2. not. s-} Ii^n- 
gegen kann Kec* fich uninöglich einen aiigeir.e:Teiie.n 
Gewinn verrprechen. — ^ Xy^tAhfchnitt 2. end 3. der 
Sinleitnng handeln von den verfchledenen Artendes 
Frocefles, von demRichter« der.Gerlchtsbarlceit und 
dem Gerichtsftande. Die Bemerkung über den prp- 
ceßuscitationisetfitnpUcismeretae S. i5>Nüt« i.Xcheint 
Kec. nicht ganz richtig. Im Reicb^procers wird frey- 
IJch der prpcejfus eUat. dein^P/IanJatsprocers ent^e- 
g«ngefetzt: allein im Sinne der Wismar. Tribunal- 
Ordnung von caufis ordinariis et futninariis i&. d^r 
ffoc. ßmpU quer, nicht blofs für erftere gezeichiiet. 
fondem kann auch in letzteren Sutt finden, und 
wird gewöhnlich Im Gegenfatr vom proc. uppellaU 
gebraucht. Diefs erhellet noch deutlicher aus dem 
im jji- 14 — 16' angegebe^eit BegHff vom pomme/« 
fchea ordentlichem und rdmmarifche^n Procef^l Vo* 
aach letzterer noch immer ein froceffus ordtnariils 
bti Sinn des gemeinen Rec|itii ; jedoch in abgekürz- 
ter Qeilält» iit. Die Lehre von der Recufarion. eines 
Richters ift ihrer Weitläuftigkeit tm^eachcet (<$. ^4 
bis 29") nicht erfchöpft ; e$ f^lt fowonl an allgemei- 
^^en Grundfätzea, z.B. über die Reeuftftion eines 
ganzen Kollegiums slls folchen,' als auch ai^ gan^ 
nichtigen und genauen geretzlicbeh Beftimmongei^ry 
sifmentlicli im Recers von 1708' — Ganz genaue 
und völlig genügende Merkmale zur Feftfetzung der 
Gränzlfnie zwifchen jurisdkt. deUgata und'Maifdata 
vermifst Rec. fowohl hier (J. ja. ff. als faft i|bera!f, 
und möchten folche auch wohl überhaupt nacli der 
heutigen GericbtsverfaiTung fo leicht nicht aufztißn« 
den feyn. Die Schwierigkeit fcbcint haiiptriiclillch 
in der angeblichen Befugnifs der Landesgerichte zii 
Pelegattonen , befpnders zur ganzen Sache, zu He- 
gen; fo wie in der.frage : ob d«frg!eichen Aufträge 
flicht mehr für blofse Mandate als cTgentliche Dele- 
gationen zu halten find. — DieausfchlierslicheCoiir- 
JetenZj die der Vf. J. 42. dem/oro gsfidc adminiftrat. 
ejlegtf möchte doch fchwerlich in deu Qefetzen 
gegründet fejm , fondern wohl nur ajuf eiueiti Mifs- 
▼erftande derfc/IWen' beruhen; und wenn der Vf. im 
foro conirÄc^iif "keine Klage auf Wiedcrauthebungzu- 
läfst: fo leidet diefs doch Einfchränkung, woferne 
nicht diefelben ihren Grund im Conrract felbfl ha- 
be«. Verträge mit Durchreifenden enthalten in der 
Regel wohl nur eine Entfar^ng auf Aen Geritfbfs- 
ftand des Contracts, und es iil daher die Abficht, dafs 
iie hier fofort auch erfüllt werden , erft zu erwei- 
fen. — Beym Gerichtsftande des Zufammenhangs 
'§, 45-— 48- fcheint der eigentliche Unterfchied Mnter 




- e^ÜnmUm und ctntnexitas nicht genau geniig keftimmt 
zu feyn. tr beruht natnhch darm. ^daft dortig 
f#ita €Ad$mqu0 canfn' coHtra plnfis, bi«r pfaeref LX 
contra andern obwalten; auch fetzt Bie ContlnS* 
fltets den näuüichen Lande&herra der Beklagten m- 
aus ; und ift von mehreren unter varfchicdenenRicC 
K ter». liegenden Sachen die Rede : fo hat fie felbft uij 
ter Vorausfetzung deffelbennoch ihreSch^letiakeit 
Hey der Cannexritüt ift (JT^S- Not. 2. der Safr, dJi 
der Richter in po/e/erio aucl^ das prhfortam c«* 
fchetde; wohrnicht fo ungemein richtig. Dasei 
;X. di caufA pojfuß. €t fiH>frUt. geht nur darauf, ^{| 
vor den judex petitorii auch das poßeßorim geW 
re, um dem weltlichen Richter durchaus alle 6q* 
richtsbarkeit in caufis icciiefittfiicis zuentzitheiu Stik 
Ihm aber auch die Cognition in poßeff&m za: {^ 
folgt daraus doch ficher nichts für's pettfonwn, w 
derbar fcheint Rec. die ebendaf. Not. ^ bej StftiS 
keiteh über Reiuition der Lehne als üblich a«^ 
fuhrtls Separation des Punkts der NächfigkA^ 
hier ntcht nur, mehr als irgendwo, völlige Coati, 
tat fiatt hat, fondern auc^ diefer Punkt mehr 2 
Hauptbeweife felbft, als zur Legitimation zur Sa 
zu gehören fcheint. Die im (J. 57. angegebenen^, 
fetzlichen Beftimmungen über den Gerichts&uidlij 
peinlichen Fällen find nichts weniger als genau 
befriedigend ; das Ganze Ol viciuiehr ein Gtwtbi 
Ausnahmen, dem es an der nöthigen Kltrhdc^. 
bricht, und das leicht auf wenige allgemeine S£t 
zu reduciren '^äre. Auch fcheint der Vf.i. 5j.it 
und S. 64« ni. dem prlvile^irten perfiyalichm (kf 
rSchtsftaiide zu wenig Voezil^e eingeräumt lalnbca^ 
Lei) f er und Homwi^t reden blyCs voinforecwHm 
Xkiid geßae aämuiifiraihnis. ' CJeber den Geiicktsftj 
des Erben §. 62, fin^d die Gru^dfätze des Y£».w 
richtig, und felbft mU, demjeuigc;!. was er vor 
9^47. Not. 4. darüber, anführt.« nickt ei^mu 
Der Erbe kann nüinlicti nicht an^lers inforo iijm 
behngt werden, als wenn er üaHelbe ifrey«ri% 
rogirt, und die dagegen angeführten Gcfetze i 
offenbar nur vom cafu litis javt conUßatatt^Qdtxm 
von dem Jjefoiidertn Gerichtsßande des Conti 
oder der geführten Verwaltung in ÄnfefaungdesE 
laJfL^rs die Rede ift. — . S.7£. Not, i. EinlalTen 
fich der Vormund freylich inforo gfßae admi 
fionis; der Pupill hat hinge^ren nur die Befi „ 
nicht die VerbitK^llchkeit, ihn dafelbftausfchliefi 
zu belange/!. Ditfs har aufscr den an geführten Set 
ftellern neui^rlich noch Gunwrr ausdenCeferzenA 
crwiefen. *Die (J- d4- h't. b. oagcfuhrte'n Wirki 
find keinesvveg:es fäuimtlicb der eigentlichen R 
Jiöngigkeit >igeiV, fondem Num. i. '2% 4* fiii«leni 
fchon bey der uiieigciulicbeii Statt. — Vorz^ 
wichtig ift der jlbfchn, IV ^ S. 75 — J45. voa der 
firflfun^ der Gerichte in Pommern und Rugto, 
eslftnicbr zu verkennen ^ dafis der Vf. denfeibefl 
vreler Sorgfalt und Genauig^keit behandelt, 
auch befunders auf <iie gefetzlichen Quelle» 
ilcht genommen habe. IndelTen beftimmen 

4och immsf nur dje zum Relfart eiaes jedea 
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pnms geAdrigen Oegeiiftlnde im AUg^tncinen , ohne 
uxdti$ genauere Detail emz.elner Fäile einzustehen ; 
dfther e^ dann bier auch nicht an manchen Colhüo- 
-nen und Bedenkliclikkeieen fehlen kann. Biefs 
«fchetnt 2. B. S. 77. mit der allgeineinen Vervreifüng 
6er Polizeyfachen an die K. Landesregierung der Fall 
zu feyn , wobey (ich doch nothwendig ncch man- 
■' cherley Einfchränkungen gfedenken laHen^ So bald 
-eine Sathe den Charakter einer PrlTat-Juftlzrache 
annimmt. Tollte iie billig nie mehr ror die Regie- 
TUfig' gettören 9 und noch weniger laflen fich folche 
; in irgend einer Rücklicht vvr di« Cammern ziehen» 
'2a deren Competenz blofs ökonomifche Angelegen- 
heiten zu rechnen find. Wenn daher die S. ga a. E. 
angeführten Gegenftände wirkMch vor derfelben zu 
i ^handeln find: Co kann diefa feinen Grund ledig« 
[ £ch in einem befonderen gefetzlichen Auftrage ha- 
fi^n, woran es aber in ft^rliegendem Fall, aufser in 
^«^Oiiomifchen Sachen , gänzlich ermangelt. — Die 
w^aere Einrichtung eines Oberfachwalter «^ Amts §. 71. 
^fito^eckt freylich fehr zur fchnelteren und beflerenBe- 
Mkderung der Joftiz ab , indefTen gehört doch bey 
Ip^item^ der gr&fsere Thtil der damit rerknOpftea 
i^^fchäfke unftreitig fchon zur eigentlichen Obforge 
Ifar Landes- Regierung, der auch' yorber bereits die 
^ 'iicbt^ber die gehörige Jußizpflege, wenigftena 
den Untergerichten, zuftand, und bey einem 
de von fo mäfsigeiil Umfange fcheint dadurch 
amch der defchäftskreis derfelben keinesweges über 
^e Gebflhr ervl'eitert zu werden. Im Uegembeil 
^ür£$€ die Uebertragung 4iller jener Gefchäfte an ein 
eines Subject manche Bedenklichkeicen mit ficb 
en. •— Ungeachtet der grofsenGennuigkeit und 
aU des Vfs. in Beftlmmung der Gränzen und 
Umfaags eines jedeil^ Gerichts fehlt es nicht an 
kien kleinen Flecken , deren Aufzählung und 
nao|^ jedoch eigentlich nicht tOtT dtefe Biät* 
pafst. V^dükin gehört z. B. die BeftimQiung der 
diction über AdrocatenundProcuratoren S.()4., 
it ea vom Wobnort des höchften Gericht» eine 

lune leidet; des eigaatlichen Ganges der Ap>» . 

tio|i von Accife- und Confumtionsgeriebten S* 

der Cdncurrenz des Hofgertcbts mit dem Land- 

y - Gericht (^. 105. und xo6., ingleichen die An» 

fiatiftifcber Notizen von den WUmarfchen Aem-^ 

S. 129* Not« t. -^ Die den Bauern auf der In* 

o«l S. 131. beygelegten Rechte find fo ganz arus» 

acht noch nickt , vielmehr inancben Zweifelnr 

werfen , j» fie fchefnen In neueren 2Seitea im» 

hr auf blofaeCotonnalrechte befebrä nkt »u feyn» 

S- 138- befindliche Literatirr ift fehr unvoHft&n-' 

» ottd das doppelt angeführte Buch ran Bifckojf 

[ttioea und daflel&e*^ m den übrigen Ablehnitten 

JFiinleitung kommen die gewöbnlfcben Materien 

den ftreitenden Tbeilen? dem Vortrage derfel- 

;. den Advoeaten, ProcurÄtoren und Notarien; 

Ungehorfam der Partheyen; dem GegenÄanrfe 

Streits und der Pflicht des Richters in Hmiicht 

den Procefe vor S. 146 — 20a. Bey der Interven- 

hat der Vf» dtr gen^fcht^ fju aicbt|^edaclit^uad 



'S. 149. h§tte das Klagrecbe der Mmd<rrjirhrfgen auch 
noch wo!ri Baicanfas mqmentaneae poffejjionis, altf^en* 
forum und contra tutores erweitert werden follen. 
S. 152. Nur bis zu erkannten Proceffen wird Jemand 
in feiner oder feiner Verwandten Sachen zur Procn- 
ratur verftattet ; und ehtn fogeht auch das (S. 154. er- 
wähnte) Anftuumwohl wicht fofort, fondemerft von 
Zeit der gerrchtUchen Behandlung oder des zu dem En- 
de zucril erlafienen Refcripts an. S. »64- find gerade 
die neueren und befieren Schriften von Ctaprothf 
Gmelin^ Struck, von Trützfchler, König u. a. nicht 
genannt. Vidimationen ohne alle Zeugen (S. löSO 
kann wohl die Praxis allein nicht rechtfertigen. S. 177. 
Die Computation der Ferien von Mitternacht an nn- 
4et jetzt nicht mehr ftatt. S. 180. Die Beweisfrift 
Ift zwar keine eigendiebe Nothfrift; in foferne fie 
aber von den Gefetzen felbll beftimmt'ift, und fio 
durch das dabey eintretende richterliche Decret und 
Ermeßen noch kein ierminus judia's; fondemerft, 
wami di^ Befttmmung dem Richter alkin heimge- 
ftellt ift. Beweisfriften laufen fo gut als eigentliche* 
Faialien während der Ferien. Die §. 149 — 153. vor- 
getragene Theorie des üngehorfams it zwar die tfll^ 
gemein gangbare, gleichwohl nach' den richtigen 
Gönnerfchen Bemerkungen nnyollßändig , indem die 
dabey zum Grunde liegende Idee von verletzte Ver- 
bindlichkeit und von Straf%\« fich fchwerlich verthei^» 
digen läfst. Eben fo ift der Vf. bey Beftimmung der Qtf^ 
genftände richterlichen Gewalt nicht von dem rechten 
Gefichtspunkt «qsgegangen, iadeiÄ es hiebey nicht auf 
ite verfchiedene Befcbaffenfaeit der Qegenftände an 
fich, welche fi(mtotlich|juftizf»chen werden können, 
fondern nur auf die ^efentlichen Kennzeichen einer Ju- 
llizfaefae ankdinrnr,- da dann nur erft alles dasjenige,^ 
was fich dazu nicht qualifidrt, l^efnen Gegenftand 
der richterlicben Gewalt abgiebt* — . Dafs conneze 
Sachen (S. 191.) nicht zugleich abgehandelt werden 
können, ift nur Ton dem Fall zu verftehen, wenn 
eine derfelben präjudicial ift. Der S. tgß. von dem 
ojflficia nobUijudicii angegebene Begriff läfst fich wohl 
fchwerlich rechtfertigen ,> da der Richter auch unanf* 
gefodert alles das von felbft thun mufs, was die 
Ordmng des ProcefFes wef entlieh erföderti, 

(Der B0/chioJs /•/f t.> . , 

Wbtzlak: üeber die recktsividrige Verhaftung des 
Canzletj Directory Btrgflräfftr\ auf Vemnftaltung 
feines Landesherm, des regierenden Hh. Gra- 
fen Carl von ErbacU Schönberg, >und uber^dio 
ihm dagegen von Sr. komgl. Hoheit dem Hnt 
Erzherzog Carl von Oefterrcich wid^rfbhriie 
gerechte Behandlung, famtnt Anfang und jEnde. 
des £rba eher Laudfturms. Mit Urkunde». i8qi* 
81 «' 97 S. foK (ao gr.) > 

' Diefe iehr weitläufcigo Dedoction betcifft baupt^ 
fachlich einen bey dem Reichs- Kammergericbt an- 
iJ^Ägigen doppelten Recbtsfall. Der Canzley-Director 
Bergfträfser ward im J. 1799. bey dem Regierungs* 
antritt der Grafen Von ErbaCb, aus willkürlichen 

Gründen , oad wie ea/cheint« aus perföBÜcben Groll 

des 
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des Dienftes elitlaflen* Ef klagte deshalb bey dem 
.R«ichs - Kammergericbt im Mandatiwege , erhielt 
Sohre.ibeu lun Bericht und eine güadige Ordination, 
idte aber uabefolgt blieb. Indeflen fuLhte ihn der 
Graf, bey Gelegenheit des damals orgaaifirten Land- 
fturms, weichen erfter wtderrathen haite» als ei* 
nen Landesverräther und Aufwiegler der Unterthji- 
aien zu qualificirent auch ihn da|iey eines verratha- 
rirchen Brief wechfels mit demReichsfeinde verdächtig 
zu machen» wozu einigemit dem franzefifchen Kriegs- 
Commiflariat zu Manheim in Auftrag der Regierung 

Sewechfelte Schreiben dienen foUten» Er ward des- 
alb verhaftet «|id in das kaiferl. Hauptquartier ge- 
liefert » jedoch von dem Erzherzog Carl fehr gut be- 
handelt und auf freyen Fufa gefetzt. Nachher brachte 
es aber der Graf bey dem neuen Befehlshaber , Ger 
neral v. Kray^» dahin, dafs ihm der Aufenthalt im 
Lande rerfagt wurde. Bergfträffer begab fich daher 
nach Wetzlar und fuebte um ein Mandat S. C 
nebft fichereüi Geleit nach » erhielt aber Schreiben 
' um Bericht mit einer Temporal - Inhibition. Der 
Graf fuebte zwar in feinem Bericht allen Anthetl ^n 
jenem Verfahren von fich abzulehnen, und daffelbe 
als e.ine Opejcation des kaiferl. Militärs darzufteiien; 
iUein auf eingegangenen Gegenbericht ward am 5, 
Gct. igoi* das gebetene Mandat S. C. erkannt, ver- 
snöge deffen der Hr. Graf fich aUer Thätlichkeiten ent- 
Itfilteo» auch die durch ungerechte Arretirung rtrn> 



fachten Schäden ^nd Koften esftatten foll. NackWift 
zwifchen iler kaiferl, Adminiibration« Cümmiffionja 
Erback^ Schönbergifcüea Debitwefen undTieoi Cm^. 
ley-Dire€torUcrgifträ<rerein Vergleich getroffen wot 
den, welchen aber der Graf nicht augenuiamealuL 
idaher die Sache noch unentfchieden iii 

I 

i Hahnover, b. 4* Gebr. Hahn : Gmeiuhej^hnk 

und JJu^€hyiib9n 4^ Unigt. kurfürftlicktn ^»^ 

Canztey zu Hannover , gefattnelt un4 kmu^ 

gegeben von Friedrith PkiUpf BwanaaiM, Cam. 

leySeccetär« igoo. 98 S. 4. (14 gr.) 

Ueber viele » den Rechts- und Gefchäftsgang d« 

bürgerlichen und peinlichen Sachen, betreffende Ge* 

genitände, welche in .den Procefsordnungen emw^ 

der gar nicht • oder doch nicht mit hinUnglicherB% 

ftimmtheit entfchieden waren« hatdieJidli^-Candf 

zu Hannover, Tom J. 1694 bis igoot fiebeuugHf 

crete, -welche dort genieine Befaheide genannt werd 

erlaflen. Diemeiften derfelben beziehen fick a«if 

Obliegenheiten der Procucatoren und Advocatta 

bürgerlichen Rechtsfachen ; einigt betreiFeo 

auch das Verfahreo im peinlichen PrecelTe. Für 

weiche durch ihr Amt oder ihre Gefcbäfte mit 4i 

fem Gerichtshöfe in nähere Verbindung gefetzt 

den« lik diefe , nach der Verfichereng det üta^ 

gebers, möglichft TolHiandigpe Sammlung inda 

iehr nützlich und brauchbar. • 
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NATUÄOEScnrcMT«. Jfho, in d.Frenckelj- Dr.: Jnmärk- 
Uhfg<ir am Säkfflii OmamfleHt - Brott. (Bemerkungen über dco 
MiVhlfternbruch Sakrin). Med bifaU af Phü. Fa j. vidi Kon^L 
Abo Acad.f ander ihfecirde af Mag. Joh. Ga^o/i.t, Chemiae 
Prof. etCi^för Lagarkranten utififiie af Guji. J^h. Bergroth^ 
d. 13. Junii igoi. 14 S. |. Diefe kleine akadcMifche Schrift 
enthalt einen nicht unwichtigen Beytrag rur Or>'kcographie 
Fittolands, und verdient bey der jetzigen Seltenheit fchwe- 
diCcher Piffertati^nen in DeutfchUnd » eine Anzeig«. Hr, 
Prof. Gadolin giebt zufördi;r(t eine kurze Nachricht von dev 
geogtaphifchen Lage des Kirchfpiel« Säkylä , in welchem 
man den MiVhlfteinbruch gleiches Nansens tiadet.^ Es liegt 
6 fchw. Meilen von Björneborg und 8i M. von Äbo. Der 
doktty^konhnendt Satidftcin belleht aus ' rerwitterien '«nd 
wieder zufamB^en gebackenem Granitfande; und imdet fich 

fleich unter der Dammerd^ in floczartlgen Schichten «der 
.agern, welche theils horizontal über einandar liegen, theils 
auch vertikal an- Und aufftehen. Die 5andfteiiifchichten find 
nicht fehen 5 bis 6 Viertelellen. dick» haben aber übrigens 
kein« gewiff^i Figur» Zu M ii hlAe in eft- nimmt man aber dach 
lieber die, w^lehe auf 4er Üante oder anflehen , als die ho- 
rizontal liegenden. * Die heften hemmen in einer gröfsern 
Teufovof, und die asnnächft ain Ta^e flehen, find von weit 
lockerer Textur, folglich z4i Mühllteincn weniger brauch- 
b«i^ Uebrigca» eiMhalt«a ü« i]i# BsiUndtheüa dos Granits, 



nämlich Quarz* Feldtpatli und Glimmer. ZuveHeDl^ot 
auch Körner von Hornf^ein undjafpis d#rin vor. Sie^ 
in einem Bette v«r Sand , worin auch H.luinf«ii vat 
feihen hellgrauen feuerbeftän^igen Then» den cöilftii 
Ffeifenthon ähnlich» vorkommen. IMe Sieinlagcrv« 
nit eifernen Stanren aufgeCuchc, und an Ort und SceJIe 
dem Graben gehauen; die übrige Arbeit gefchieheaaH 
in Winter, wenn die Bauern fonft keine Gefebi&e Vif' 
X>tä gröfscen dort verarbcicfteh Mühlfteii^ find i £üe 
und von 10 Viertel pder 2\ ßllen imDarchmeilec. Btf^ 
davon kollet auf der Stelle, wenn Cie fercig Cnd , 20 bi 
Thaler. lUeinere Steine werden filr Handauhlen bearb" 
•röfstentheils werden die Mühlftaina tiaeü Ri»*a unä ' 
durch fchwedifcha Schiffe, ansgefübrc. Vom GrauituMi 
dat fich diefe Steinart dadurch, daCs hi^r die Beftaoii 
delTelben nicht xu£amnien2e wach Ten • oder unvermerk 
einander übergehend, fenaern durch deutliche Grünz^o 
einander abgefondert find. Zuletec führt der Vf« noch ei 
Beyfpiela von der Yarwickerung ein^eelnat BeftaadtbÄle;' 
Granits, aus Karllcns« Tilas und l^afius Schriften, auf. ' 
f^hliefäc mit einer Muthm^fsung über die £ntfiebun? ' 
Sakylä Sandfleine, welche nA Wttfentlichtn auf «iae 
lige Verhärtnng und Zufammanbäufvng serftorter Ott 
fen bindautat« 
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RECHTSGELJHRTHEIT. 

Gbsifswalds» b« Eckhardt: Anleitung zum gericht' 
liehen Procejs etcu vom Prof. JU^i^l«». £r^tfr 
T^ieU etc. 

Xpefchlujt der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon.) 

l^ey derBehandlnng des ordentlichen bu'rgerfi eben 
^-^ Proceffes felbft hat der Vf. den gevröhtilichen 
Wejeingefchlagen, und indem vorliegendem Bande 
die beiden erllenTheile deiTelben, den vorbereitenden 
ond den Beweistheit voTgetragen, Uic S. 203« u. 372« 
brjrgeb rächten ActenrerzeichniJTe können zur fchnel- 
leren Uebcrßcht des ganzen proceATualifchen Verfah- 
rens fowohl beym Hofgericht als Tribunal fehr brauch« 
bar feyn. S. 2x7. Nr. VI. Im. Fall einmal ein ordent- 
licher Beweistermin angcfetzt gewefen ift, knnn in 
d<r Regel die Rede von Führung eine^. befleren Be- 
weifes nicht niehr feyn; rieloiehr kommt diefes nur 
Veym anti<^pirten Beweife vor^ und diefen hat der 
yr. auch vorausgcfetzr« mithin falit hier die Alter- 
vative vom Ablauf desBeweistermins ganzlich weg, 
S. 223.- Not. 5. Die Partheyen dürfen freylich die 
Acren -Rubrik nicht ändern; allein dem Richter fteht 
^iclts^ fobalJ er eine Unrichtigkeit darin bemerkt, 
allerdings Frey. S. 226- Die Lehre von der Klagen- 
l^äufung ift nach Danz und Oeltzß zwar ganz richtig 
vorgetragen; allein die Ausnahmen voadem Verbot 
der fttbjectiven Klagenhäufung fcheinen nicht paf- 
fend » indem der Begriff der letzterei\j}abey gänzlich 
!iiregfällt, und alfo die Regel unveräfl^rt bleibt. Die 
S.' S3ö. bey der alternativen Klagenhäufung ganz all« 
gemein ftatuirte Verbiudung des petitMi mit dem 
fojfcfforio 9 felbft retinendae pojf. lafst (Ich wohl nicht 
durchgehend« , fundern nur in einem Fall , nämlich 
der Coufeflorien- oder Negatorieu- Klage annehmen. 
S. 235« No;t. A. Dafs in einem abfchläglichem Decret 
die Grunde itets angegeben werden follen « verord- 
net die angeführte Stelle der Tribunals -Ordnung 
nicht allgemein 9 fenderu nur in dem Falle, wann 
die proceffe wegen eines Mangels in «an-a^tx abger 
ichlagen werden. Bey der Edictal- Ladung (S. 237.) 
^iA det Vf. Z|i. forgfam, wenn er aufser einem drey- 
fa.cben Ai^chlage ,auch hoch eine dreymalige Infer- , 
tion in drey, vecfchiedi^ne Zeitungen erfodert. We- 
nigften? verlangen die Qefetzejiur eines von beiden; 
^uch kann der Beweis der Abwe(e;iheit und Unwif* 
JTenheit nicht fchlechterdings die Wirkungen der öf- 
fentlichen Ladung hindern, befonders (Ui erftere ja 
.|Jbe|i in der Vorausfeuun^ liegt* 8, #J5» £• i^ Wft- 
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der ein gefetzlhcher , noch ein in der Natur der Sa* 
che liegender Grund vorhanden , weshalb die excep^ 
Ho legitimationis ad cattfam von der Litis Contefia* 
tion befrcyen füllte, und es verdient daher die Ver* 
fügung des letzten Hofger. Vifir. Rec. allen BeyfalK 
S. 26c». Dafs der Ehemann wegen der Dotalgüter fei- 
©er Frau gar keine Vollmacht bedarf, w'eiler das bür- 
gerliche Eigeathum daran hat, ift zwar richtig; al- 
lein bey den Paraphernalgütern läfst £ch höcliftens 
nur dieA dminißration des Mannes, und dem zu Folge 
eine Vollmacht vermuthen, und bey denSpillgeldem 
f^lit au<3h diefes weg. Die Anficht eines Quaßcon- 
tracts bey der Litisconteftation (S. 266.) beruht acrf 
einer blofsen Fiction , welche fich auf kein Gefetz 
gründet; vielmehr lief es damit nach älterem Recht 
|iuf einen wahren Contract und eine Art von Stipu- 
lation hinaus. Die exceptio defertae appetlat. (S.270.) 
gebort wohl eigetttlich nicht zu den gerichtsableh* 
nenden Einreden; auch läfst ßch zur Rechtfertigung 
der exe. Jpolii beygelegten Wirkungen , vornehmlich 
derderßeftsüyungren der EinlalTung, fehr vieles an» 
tühre^. Die Anzahl der pri^ilegirten Einreden wird 
auch hier ganz gegen die Vorfchrift der Gefetze zu 
fehr erweitert, und die. ^rc. exatjf. et divif, kann man 
wohl eigentlich nicht zu denen rechnen , die blofs 
die Execution becreifen. Der $. 224. enthält manche 
Unrichtigkeiten. Die exe. non impt. contr. kann, fu* 
ferne der Umftand , worauf lle beruht, wefentlich 
zum Klaggrunde gehört, fchwerlich füf eine vernei- 
nende Einrede, fondern mofs für eine wahre nega* 
tive Kriegsbefeftigung gelten; und auf gleiche Weife 
kann auch die exe. non num pecun. eigentlich wohl 
nur dann ^u den verneinenden Einreden gezählt 
werden, wann fie der Schaldurkunde po/l bienniüm 
Opponirt wird ; rorhec ermangelt es 'an einem wc- 
fendichen Umftande der Klage, daher nur der Klä- 
ger erweifen mufs. üeberhaupt aber befreyen die 
verneinenden Einreden als folche keinesweges im- 
mer vom BeWeife. — S. 2 sc ProccfshindcrndeEin« 
reden befreyen von der eventuelleti Lt^ Cont. felbft 
nach den Reichsgefetzen nicht, indem der g. 37. des 
J. R. A. keinen ünterfchied deshalb unter den z^r- 
ftörlichf« Einreden macht, fondern ebenfalls nuV 
nach dem cananifchem Recht und dem Gerichtsge- 
brauch , welchen aber die Wismarfche Tribunalord- 
nung nicht entfpricht. Die Behauptung des Vfs, hin- 
gegen S. 282. Not. 6. • dafs die Anhängung der zer- 
ftörlichen Einreden an die Einlaffung nicht mehr ob- 
lieh fey, ift ganz unerweislich und unwahr. Es kann 
auch Rec. in der Tribpnal- Ordnung ä, ii, 9. keinen 
Grund für den Satz finden, dafs nach Verwerfung 
Xxxx «>*«C 
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einer, proccfshindemdcn Einrede annock ande- 
re zerftörliche angpbracbt werden können.* Das 
mündliche Behör der Sache iß durch das im §. 22S» 
teygebrachte Protocoll zur Genüge erläutert, wenn 
gleich die in der an][^ehäifgten Sentenz befindliche 
Entfcheidung Rec. nicht gauz befriediget* — S. 296» 
Die Verordnung der Straifunder Gerichts- Ordnung 
vpm Verfuch der Gitegieich zu Anfange des Procef- 
{es bezieht fich eines Theils nur auf ftädtifche Ge 
richte, andern Theila aber nur auf geringfügige Sa* 
/Chen» bey welchen nur ein mündliches Verftihrcii 
Statt findet. Aber auch dann tnüHen doch beide Par« 
theyen erft mit ihrer Klage i^nd Einreden gehört wer- 
den. — Die Erklärung der eint» Parthey ohne Ein 
ftimmung der andern zu beftätigeniS. Soo*)« iflwahl 
für den Richter nicht thunUch» aufser in foferne er 
jene nachmals bey rechtlicher Entfcheidung zum 
Grunde legen kann, S. S02. Die CTentuelle Verbin- 
dung des Eydes mit andern Beweismitteln über den 
nämlichen Punkt läfst iicb weder nach der ^arur der 
Sfcbe, noch dem gemeinem Recht recht-'ertigen, und 
eine angeblich deshalb vorhandene Praxis läfst Hch 
leichter behaupteiTals erweifen. Die S. 306- als pra«- 
fumt. jwris et de j%iure angeführten Vermuthufigen dürf- 
ten noch manche Einwendung leiden, wie es denn 
deren überhaupt wenige oder eigentlich gar kdine 
giebt. ($. 2JLO* Die fogeiiannte definitivfi pmUiatm ift 
icbon au fleh nicht fehr der Ordnung und den Re 
geln de) Procefles gemäfs* und läfst lieh nur im 
Fall des anticipirten Beweifes vertheidigen« Ift da- 
her noch überall kein Beweis verfucht : fo wird auch 
nicht füglich fofort definitive erkannt werden kön- 
nen, fundern zuvor erft ordentlich auf Beweis inter- 
loquirt werden müfTen. $• J41. Dafs beym fchleu- 
nigen Beweife alle Beweismittel in der Regel zuläfsig 
iiad, bezieht lieh nur auf den proc. ordinär.^ foferne 
nicht von Jer exe^utio rei judicätas die Rede ift. — 
Unbeeidigte Zeugen bewcifen freylich nie und unter 
Keinen UmÖaaden; Notariats- Verhöre hingegen find 
in fummariiT. zuläfsig. §• 343. Die EintheHung 
des Beweifes in einen halben u. f. w. beruht iui Grun- 
de auf einer ganz unrichtigen Theorie« und führt zu 
Vt^zähligen Schwierigkeiten und Fehltritten. S. 3aa* 
Jit. A. Soll das purgatoriwn ^les Klägers den Vorzug 
▼or dem fuppUtorw des Beklagten haben: fo fetzt 
diefs auch voraus» dafs der Gegenbeweis des letzte- 
,reQ nicht» .wie doch der Vf. ausdrücktfcb annimmt» 
Tüllig zur Hälfte geführt» der Beweis des Klagers 
aber nicht wenigei^als halb erbracht fey. Nach dein^ 
was.der Vf. S.gp7. bemerkt, fcheint'l>eymWisinarfchen 
Tribunal der Beweistermia weder ein legaler «och 
eigentlich ein judiciaier» aufser in eayjis Jnmmariis^ 
fond^rn Tielmehr durchgehcnds ein terminus ufuatis 
v#n 6 Wochen zu feyn. Ein eigentliches geferzH- 
.ches Fatale ift der Beweivtermin tkicht^ da er weder 
die Prorogation ausfchiii^rst» noch amomento aJmom, 
läuft. — Die ZuläfsigJwi'it der Eideszufchiebung läfst 
,fich nicht fo fch1•:chtc^-dings^ nach jedem Ablauf der 
Beweisfrift behaupten, föndern hOchftens nur im Fall 
dea fchuidlofea Febifclilageni eiaes audica bereits 



rerfuchten Beweifes. Weder dfe peremterifchelraft 
des Beweistermtfis » noch die natüriichen Folgend« 
Ungehorfams vcrftatren ein anderes» und eine rick. 
tige fowokl hiftorifche als lopfche Erklärung der 
Tribunal -Ordnung 2. S4» i- ft'uwit hiemit völli» 
überein. S. 348- Die intirrogat. g^ncr, adca%jan 
find nur zulafsig» in foferne gewiffc Tkatumftände 
nicht fugltch in den interragaU-ffeeiai. od irticuhs 
angebracht werden können. S. $51. Not. i, Dcfs dit 
EiJesmündit^keit durchaus &\iftg Jahre zu fetzen f«y, 
läfst fich in Ermangelung beftimmter Gefetze fchverl 
lieh durch einen aUgemeinen Gerichtsgebraucb «. 
weifen. Die S. 353. Not. ^. aufgeworfene Fragt 
läfst ftch aach der angezogenen Stelle der Tribunil- 
Ordnung 2» 19» 5- wohl nur verneinen ; auch ift di» 
Erklärung des Yfs. ron der Verfugung derfelben(^ 
I9f 7.) S. 359. in Anwendung auf offenbar unaiL 
lafsige Zeugen fehr vernünftig. So wenig Anfehel 
auch fonft dem Gerichtsgebrauch über ausdrücklich 
gefetzliche Vorfchriften einzuräumen ift; fo notk 
wendig wird folches doch» vcnn das Gefetz (eUf 
fo wenig zufaoimenhängende Verordnungen entlift 
als es nach S. 362. mit Beybrlnguag der Einretl 
gegen die Perfon der Zeugen vor odernacbEr^ 
nung des Rotels der Fair ift. S» 367. Net. i. Bk 
Wiederholung des Zeugenverhors ift wohl noriut 
grofser VorKcht vorzunehtnen » und die Partkeyeflt 
dürfen fich dabey nichts za Schulden koaunenliT-. 
fen» indem ihre culpa oder^ontumacia ihnen i^eineit 
Vortheil gewähren kann. Wenn (S. 379.) in der Tri* 
bunat- Ordnung i» 32» 4. dem Beweisfübrer(fer«rd» 
Satz eingeräumt wird: fo findet diefs offettbac tvi» 
in caufis ordinariis ftatt» weil hier bis zurDupViüvK- 
handelt wird. Nach einer vernünftigen Erklinii 
kann diefes jedoch nicht auf cauj. ftsrnmatj. aasg 
dehnt wenlen» fondera hier mufs» weil jede" 
^they nur einen Satz hat, nach der Natur der St 
und den Regeln des gemelnea Procefles, der' 
duct billig den Anfang machen» und foUte d»ki 
da jetzt alles f/gc. fummar. verhandelt wird, fol 
nun immer fo^ehalten werden» weil «iäsGejentl 
offenbar zu einer Inconfeqaens führt. S. 3S3« 
Gefet^e legen wohl eigentlich nur den TO]idr(i|al 
liehen Zeugen nnterfchriebeuen Urkunden die 
der öATentlichen bey, und halten fie für in/lr. 
ublica. S. 385- Die Zuläfsi^ketC netter Urkund 
ey weitem nicht fü vielen BedenAlich]ceiten,alM 
fiige de^ Zeugen j ausgefetzt; wenigftens hängt 
nur alles von d^m Ablauf des peremtorifcheu 
Weistefuiiiis ab, ~ S. 390. Not. ^ Wie Z'i de« 
teln, die eidliche /Vbleu^nun^ der Urkunden 
wenden, auch noch die £t<)es£ufchiebüng; ^ 
werden könne» verfteht R^c. nicht» weil es ji 
rade di** Hauptabficht Jcs Prodacenten ift; 
feinen Beweis den Eid des Qerrners zu rerhii 
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S. 40S. tt. ^lo. Dais dee Eideszutchiehungeingd 
liches und' eij^entliche» Beweis tnittei fey» läfet^ 
jetzt wohl nicht *nehr bez\vt»ifeln » vie!uiehr' 
«la« Geüt^nrheil au*-* einen blofs^n Wcrrftreif hf/ 

üeb^ruixkjpt laB*en. fich die r&mifcben Urundfäu^ 
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Transact liiebey niclit To allgemein mehr anwenden, 
obne dadurch auf FehlfchlüiTt zugeratlien. Diefs ift 
mit 15. 313- der Fall \ wo fich des N!s. BelMuptnng 
weder mit dem gemr-inem Recht > noch einer rich- 
tigen Erklärung der pommerrchen Gerichtsordnun- 
gen vereinigen läfst, aufser unter der in der Not. i» 
bemerkten Einfchränkiuig« da ein innerhalb der 
Beweisfgil angetretener Beweis yrider Yermothen 
fchlecht ausgefallen ift. — S. 423. Dafs gegen df« 
. GewiffensTerrretung überall kein Gegenbeweis mehr 
fiatc finde» iR zu'ar eine gangbare» aber fehr zwei- 
felhafte Behauptung. S. 424- B. Wenn der Gegner 
^deiTen» der den Ilaupteid fchwören foU» zur Ablei* 
fiung des Eides für Gefährde citirt ift , und gleich* 
wohl ausbleibt: fo bedarf es der Ablegung des er- 
fteren nicht weiter, fondern er wird für abgelegt ge- 
ilalten. — S.. 425. Nur ifi dem einzigen Fall kann 
Sich Rec. Einücht ein durch den Tod v^erhinderter 
el für abgelegt gehalten werden, wenn die Gegen" 
prthey abfichtUch die Ableiitung bindert. — Die 
Zuläfsigkeit eines neuen Beweifes nach abgeleifteteoi 
^fPS^efchobenem* oder nothwendigem Eide (S. 430.) 
^fodert gröfsere Vorficht, als der Vf. zu glauben 
/cbeiat« weil es dabey immer auf die Darlegung ei- 
fite Meineides ankommt. Wer nach S. 437. Not. 3, 
ieii Offenbarungseid feines Gegners durch Beweis 
^abwenden will , wird ihm wobl fchwerlich den Eid 
tu dem Ende zufchieben Wenn der Vf. S. 438* 
tüer& bey dem Begriff eines jeden juram. in titem 
dolus oder culpa lata rorausfetzt, und nachmals bey 
vner befondern Gattung deffeiben nur culpa levis vet 
koiff. erfodert: io ifl: wohl offenbar entweder jener 
^211 enge, oder auch die Abtheilung nicht logifch 
'~*chtig. — Der (S- 442.) vom Geftändnifs gegebene 
riff follte woliT eigentlich alternativ auf die Ein* 
uag einer figenen^ oder einer jeden anderen auf 
Rechte und Verbindlichkeiten des Confitenten 
beziehenden Thathandlung gerichtet feyjt. — * 
(S. 45d.) bey der Verfchiedenheit der Kunftver- 
digen aMgenommenen Altemaüren find irrig, we* 
Icns ift'die letztere ganz falfch..— S. 462. Ein 
feftgefetzter Beweisfrift angetretener Beweis 
«cht nicht gerade i>am ewigen Gedachtnifs zu 
, fonderu kann auch ein blofsanticipirter feyn.-^ 
n der Vf. S« 356' u. 467. nicht nur nach Eröff*- 
g des Zeugen -Rotels, fondera auch n^ch Ab- 
des Beweistermins, keine neue Zeugen mehr 
fst : fo ift diefs fowohl den G^undfätzen des ge* 
nen Rechts ganz g^mafs , als auch die Anwen* 
tg von letzterem auf die vorher behauptete Zu- 
keit der Eideszufchiebüng leicht zu machen. 
Dergleichen iMtäwgel würden der eigenen Auf- 
rkfamkeit des Vfs, bey einem längeren Leben 
ifs nicht .entgan^'^eUt fondem nach feinem be- 
ten Fleifs bald gehoben^worden feyn. Es ifl daher 
zu^wünfchen, dafs auch jetzt bey einer neueiji 
^ge die Revflion in eben io gefchirkte Hände ge- 
en, und tiadurch diefes Werk eine luuner gröfserc 
Ikommf^uheic und Brauchbarkeit erreichen mö- 
An Selegenbeit hiezu wird es auch nicht lange 



fehlen» da die rege Thlt^keif , mit def die g«fetz^ 

gebende Gewalt im diefem Lande die Verbefleriing 
der RechtspSege zu betreiben fcheint » eifte neue Aus* 
gäbe in kurzer Zeit zum Bedürfnifs machen dürfte. 
Hiebey ift aber zu wünfchen, dafs jene fick ledig« 
lieh auf wahre BefTerungen befchränke, und nicht 
'mit dem Veralteten au^h zugleich alles als gut er- 
probte Alte wegwerfe, ohne dadurch wefentlichen 
VorthcH zu ftiften, der nichtfoweU durch ytele Neae- 
run^en unerfahrener Theoretiker als wenige geprüfte 
BefTerungen erfahrner und mit dem Gange des pro- 
cefTiialifchen Verfahrens vertrauter Praktiker erreicht 
wird; denn zur Beförderung einer guten Juftizpilege 
dient nichts fo fehr» als eine fiete Gleichförmigkeit 
des letzteren , die nur gar zu leicht durch uiuufhör- 
liehe Aenderungen geftört wird» die Verwirrung 
und Zögerung hervor bringen. ' * 



SCHÖNE KÜNSTE. 

: Faaukpurt a. Mm b. Hermann : Die Schweflsrn von 
Leshos. Von Amaliie von Imhof, 1801. 165 S. 8* 
(t Rthlr. 16 gr.) 

■ 

Die Lefer kennen diefs gefälUge gröfsere Gedicht 
derzartempfindenden Dichterin fcbon aus dem Schill 
lerfchen Mufen- Almanach für das ^akr igoo. Die 
neuen Kupfer find keineswegs fo gelungen» dafs die 
altern durch fle verdunkelt wurden. In allen jVcAj 
Gefangen fand aber Rec. fo manche Verbejferungent 
kleine und bedeutendere, dafs er den B^oiühungen 
der holden Verfafferin Dank wei fs. • Die Hexameter 
Laben an Wohllaut » die Bilder an Reichhaltigkeit, 
das Qanze an Correcthcit gewonnen. Z. B. ftatt : 
'bewahrend jeder Geheimnifs, die gefehwätzig enthßUtt 
Uten wir S. 7. : 
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(efcb^tzigee Drang des Unmutbs pder der 

Freud« 
Ton des Gefpielen eMhitllt. 

Statt: nicht nckt&nd der Mutter Schelten etc. S. aa. 

Ni^t aelieeiid , «b na^duldig die Mutter 
Unfrcr harre daheim, rieUeicfat mit Schelten* 



Statt; 



»»* 



So, wenn das Dunkel beilegend, in herrlich ftrah- 

lender Klarheit 
^Neu veriuBget der Tag aus blauen Fluten bcrrpf 

^J)ül!res ,Gewölk Terfcfceucht, der Nichte Schauen, 

siit Roferi ' 
Aeos beüreiiet die Bahn des Herrlkjiea , dem fie 

Tora» fleucht; 
ATfo iarbte frohes Errotben die Wange der Jungfrau 
„Und der Uamutfa cniAoli, es Ü9h der quälende Zwei- 
fel 

„Yqs dfs QüUbt^n »ik*r r? 

S.47. 
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8. ^> ^«s Mtlillchere «Ji4 paflendere Gleicbnirs : 

^,S« w« b«x finJ^nd^r Ntclu ei« Wwdrcr, der la 

^i Waldes 
«»Bußkjri verirrt fich , fi«lit au| wüd unwegfaine«! 

Pfade« 
^•WcnR ihm pleulifh von £era das (.ickt aus wmk- 

llcher lli^ue 
^»Strahlec« gecrolUii Sin im ficb wendet zur «leufchUr 

^hen Wohnung« 
«,W« er Rulm nun ho(Fc« nack b^ng ttoficberem 

Schweben ; 
^,Al(b fehattte mit Luft und frehem Hof es dis Jung- 
frau 
m2^ dem gellebuilea Mann« und jeder Zweilißl rec- 

fchwa;id ibr 
„Ob des GdiebtcjB NahV 

^tätk: — - dem elenden Kahn« der fpät die fatumenden 
Retter ihr vom Hafen gebracht , i^nd f;.f»r die EntJeeUe 

9Utücktrug -^ . 

^^ den kühn mideidi^e Fifcber 
Ihr zur Rettung gebracht« der nun dje Cntfeeltt «ur 

einnahm« 

"Statt: tySchöner erfüllt in dem Seinen füh flets ich den 
eigenen ^IVunJch mir • beflfer : 

ScMnev in j€ines Wunrches ErfiUlunf fah icfa Itn 

mciiian 
$iets gewahrt mir; d/mn nur, wai ihn erfreute, &#- 

dacht* ick, 

Solchef glüekliehea Vierb^flerungeo fiadea fich nuf 
mehrern Seit^n^ 



RpBotsTADT, b. Langhein a. Kiugerc Theodor^ 
König der Korfen. Von dem Vf. des ßinaldinj. 
l8or. Erfter Tbeil, S24 S. ZweybevTheii. tisS. 
Dritter Theü. 218 S. g. Mit Kiipf. (1 Rchlr. 
12 gr.) 

Die Machwerke dea,,fixfingrfg:en behenden Pinfel- 
9,in0nB6" gleichen fich^ mit Walpole :^\x r^d^n« wie 
die 565 K«'>der der berühmten Flaudrifchen Gräfin« 
Theodor Ift Rinnldini der Zweite» «ind niAr das Co- 
ßume h^er vind da fc^ ändert. E$^ wiAunelt vpn Lie- 
besabeathetiern und beautes patinables. — Vater, 
warnt eure T<>chter vor dieferGefcbinack, Herz.tthd 
fiejft , verderbenden L,ecturej — Wohl «oufs man 
idem Aasrufe des üräffiföhen IVundermannsin der ve^^ 
fißcirten Vorrede be^ftimmen; 

'«- O! welch ein hnntfs Drangen« Strebeal 
.<7^ftl(eii « die v^irilber icJiMreben« . 
Fern über Meere« ilber Land, 
^ ¥afer« k^nHB Krek geUmuti 



7m 

Um die Recenfentea, welche diafeA MifctimaCch pfllch. 1 

ten halber diJr<:hftöbeni muffen, zur Veriweiftuiur ' 

zju bringen, tritt noch- ein gewiffer Sirius auf, ^ 

lebendig4$a fcblechres Compei»clium der Weltge- 

fchichte, ein höchftwidriger Sentenzen- und Anck' 

dotenkrämer^ Endlich Am dritten Band erfährt 

d-er ungeneigte Lefcr — doch wir inüfTen die Stelle 

herfetzeu , um von der Diction und Geißesanfiroh 

gung des Hn. „Fingerfix" ein PröUchcn zu geben: 

„Haß du nie , fragt Sirins den König Theaior, et- 

was gehört und geiefen von einem geyifTea, {q^ 

nannten ewig wandernden ^udeu?*' — Man fpricbt 

vxjn ihm. — „üu fiebft ihn." VPie? „khbindie- 

fer ewig w;indcrude Jude." — Du? — „Ich** - 

Sirius] — .»Ahasveru^ ift mein eigentlicher Name* 

lÄ es möglich? - „So ift esj — Du, der ev^^ 

wandemd« Jude? — ,.Wie du hörft." — Ahasv* 

rus? — „Dieferungl uckliche Meofchbin ich.** — JUÜ 

w^5 ich bisher für Legenden und Fabel hielt, wüf^ 

,Jft weder Legende noch Fabel ; es ift Wahrbdi 

Pjer unglückliche Abaeverus lebt, exißirt, undTprictt 

ietzt mit dir'' u. C w. Trotz feinem l/ngtÄck beliek 

es ihfli übrigens, durchaus den Pajfenreiffmr zuifn^ 

Jen. — An Phrafen, wie folgende, maogdcs niditi 

yyjVeiber r— find das Od zum Rßg unfrerMMnUL 

So giebts einen guten Snlnt," ^- „Drr ift uantai, 

Sie leben noch — alfol ni;nRit oian lieber den Bi^ 

then f$r den Todten. Diefs ift meine, undjida 

die Vhilojo'phie dex meißen Hädrhen und IPfli/r."- 

„Ihre Körper vereinten fich , und ihre $ee\ea Mei 

ixi einander.** 

Der Druck ift fehriaerkantilifcbgeordflei Obiits 
Fragment eines Dialogs nimmt z. E. be^ftuiie iwev| 
vjoUe Seiten ein. — „Lafs übj- rufen dem«.alk 
Kritiker ;tu — tarnen usque recurrit l 

ExsENACBi b. Witteklnüt: Äo gehfs det^ 
Freiern. Eine komifche Op^r in drey Aufzi 
voyi C. H. Köktir, Officicr im Dicnftedefl 
vifchen Republik, igot* i83 S. 8- (6p-) 
Einen fcchzigjährigen Schulmeiftcr ,,zmcit 
zwackt'' die I-iebe. Kösjchen hat's ihm, ,,wU 
tJian^ Er wird j) in einen Schrank» 2) i» 
irnfJikorb, 3) auf eine Mauer gelockt. Dab« 
Akte! — Dürferinnen und Bauern, fammt uihI 
der« plumpe Wefe.n , dje aber von Hymens M«d 
vom heiligen Vater zu 5i>nfl^ reden , 14 an der 
fchwatzen Tii vialitäten und Plattheiten, z. B. „ft 
„tage foljen für ölte D^nn^ffm befonders geSl 
fryn." -^ An Sprachfehlern fehlt es auch nickt; 
^,Du fmgft ja fo fchön, wie tneinefit Nachbar (^ 
Jeinfi fthwarze Griis«wicke"jetc., i^nd eine der 
Schliefst ^it folgenden VerCen : 

«,Die alte Jungfer« lieber Gott« . 
A,Wird ola ßeßi^\ ft«t9 a»%</jP«^'li 
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Okftfi Dmckort ; Dr rniir« Fiiiei de Potilitjue et de 
FinMce^ oflFcrtes a la nadiQa'fran9aife, par Mr. 
Nccktr. i8o2. 475 S. 3. 

Eb^ fo rflhrcnd als einfach erklärt fich der Vf. in 
der Etnlciruug, clafs er in feinem Alter und 
her gefcliwacbter Gefunäheit die* Ideen und die An- 
.ficbten 4 die er hier der franzöfifchea Kation tum 
.Opfer darbringt , mit Grund als die etzten betrach- 
|e. Freyinuthig entdeckt er in der jetzigen fraiizöfi^ 
äfchen Verfaffung, in welcher von allen Behörden 
teine die andere gohörig, unterftutzt und bewachr, 
die Tendenz zu tfbfoIuter'Ober < und Einzelberr* 

filiafr. 

L Abfchn. Ueber die franzöfifche Verfaffwig 
Vom 23* Frimaire des Jahres VIII. Tadelhaft findet 
es der Vf., dafa das Volk nur aiff Erwähl ung ron 
Wählbaren befchränkt wird. Bey den Volkswahlen, 
lagt er, wie z. B. bey den Parlementswablen in 
England 9 erreicht man mehrere wohithätfge Zwe* 
cke; yermittelft derfelben erinnert man die ßefetr- 
Mber unaufhörlich an die Gegenftände, welche für 
alle Claff<;ii des Volkes und für das gerammte Vofk 
'fnterelTant find ; man verpflichtet mächtigere Borger 
^ur Achtfamkeit und Schonung gegen die fchwä- 
hern; man vcrfchafft unter einer rcpublikanifcheft 
^rfaflung, wo kein Patriciat, kein ariftokratifchcs 
rbrecht Ehrfurcht gebieten > den Gefetzgebern und 
egencen nur durch freye feyerliche Zufrimmung 
ujcoritat. ObAe folche ZuiUmmuTigt bleibt ihnen, 
, Erfnanglung jener mächtigen Stütienl, thefis des 
rUichen Vorrechtes, theils der Öffentlichen Me^^- 
jmg keine andere Kraft übrig, als die Waffen^;«. 
fslt; endlich hört ohne Stellvertretung und pohti- 
'les Wahlrecht das Volk auf, ein republikanifcbes 
Jk zu ftfym; fühlen müfa fich der Burger, und 
bllthätig mufs er lieh fühlen. Wenn er den Namen 
es Bürgers fchön finden, wenn er das Vaterlnnd 
len foll- Inwiefern er fich nur auf die Ernennung 
^a Wählbaren befchränkt fleht , giebt er zu folcben 
ine Stimme entweder ganz gedankenlos, oder oh- 
nähere Rückficht auf diefe oder jene künftige Be- 
Bmipung der Wählbaren, Jrgend einem Freunde 
jid Nachbar. Unvermerkt wird fo das Verzeichmfs 
er Wählbaren zum lächerlichen ungereimten Gerü- 
>« ; unvermerkt erhebt fich unter dem Schutte der 
'«inilien -* und Erbariftokratie eine Ariöokratie der 
^eliörciea und RegierungscoUegien. S. 3e ff. bcrrflch- 
der Vf. den Erbaltungsfenat von einer doppelten 
A: L.Z. 180 8. DripC^ Bund. 



Seite, als Erhalter der Conftitutton , und als Er- 
Wähler der vornehmften öffentlichen Beamten^ In 
der letztern Eigenfchaft, inwiefern er fich felbil er- 
gänzt, erinnert er das Volk unaufbörlich anTeine 
Nullität und ewige Minderjährigkeit; in der erftent 
Eigenfchaft als Erhalter der VerfalTung,; hat er zwar 
einen hohen, heiligen Auftrag, UJngegen beßtzt er 
nicht die geringile Kraft zur Ausübung feiner Auto* 
ricät. Nicht weniger zweckwidrig organifirt, fin-. 
det der Vf. die gefetzgebende Gewalt. Die Regie- 
rung fchlägt das Gefetz vor; das Tribunat prüft es, 
nimmt es an, oder verwirft es; das gefetzgebende 
Corps, ohne darüber fprechen zu dürfen, macht es 
ktmd. Lächerlich findet der Vf. ein gefetzgebendes 
Corps, das flumm iil; zu furchtbar findet er eine 
Regierung, welcher die Initiative der Gefetze aus- 
fchliefseud : zukömmt. „Franzofen,** ruft er S. 5$, 
„Ihr würdet in der Politik ein allzu grofses Spiel 
fplelen , wenn die Natur euer herrliches Land nicht 
fo reichlich gefegnet hätte; keiner audern Nation 
räche ich, und zwar unter Androhung ihres Ruins, 
hierin eiierm Beyfpiele zu folgen. *< Sehr tadelhaft 
findet es der Vf. , dafs die Mitglieder fowobi de$ 
Tribunats als des gefetzgebenden Corps alle a^n* 
fchliefsend nur vo^ dem fich felbft ergänzenden und . 
dabey gegen die Regierung fo wenig vermögenden 
Erhaltuiigsrathe ernannt werden. „Indem man zwar 
den Tribunen zu fprechen erlaubt,**fagt der Vf. S.öo* 
'zugleich aber hinzufetzr, ,,dafs darum noch keine con- 
fiituirte Autorität gebunden feyn foll, über ihre Wün- 
fche in Berathfj(:hiagung zu treten, behandelt man fie, 
wie Schüler, denen man erlaubt, ihre Rednertalente an 
verfcfaiedenen Gegenftänden zu üben, jedoch fo, dafs 
fie durch ihr Gefchrey nicht zur Lall fallen.*^ Da 
die Tribunen alle fünf Jahre wieder wahlfähig find, 
uftd von dem Senate gewählt werden ^ fo hängen 
fie von dem Senate eben fo ab, wie diefer» wegen 
'feiner Entblörsung von aller Macfaf, von der bewaff- 
neten übermächtigen Regierung. Diefe befteht zwar 
aus drey Confuln, aber blofs dumme Perfonen find 
die beiden audern, und der erde Conful iil alles; 
alles freylich, fo lange feine Perfoa von dem Ge- 
nius ehies Bonaparte befeelt iil: In Zukunft .aber, 
nach {dem Tode diefes aufserordentlichen Mannes» 
wie fchwer vertragen ^iiph nicht unter einander drey 
Confulu? Höchft wabrfcheinüch fällt auch inZukunft 
die Wahl runi erllen Conful immer auf einen Feld- 
Jiernii, <S. 72 fetzt immer noch der Vf. voraus , die 
Wahl hänge vom Senat ab: nun aber ernennt nach 
der bereits abgeänderten Verfiiffung der erfte Cunful 
jfelbft feinen Nachfolgen Schwierig indefa iil auch 
Yyyy ^ eine 
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eine .folche Art der Ernennung, wie er weiter unten 
zeigt.) Richtig boinerkt der Vf./. dafs l>ey folcher 
Anorclrmng der Dinge leicht cJic^militarifche Gewalt 
jede .andere verfcblJDge. Zur Erläuterung hätte er 
die Gefcbichte von dem Verfalle des röinifchen Kai- 
ferthuins anführen können. EbcnfoUs tadelbaft fiii« 
det er es , dafs die Regierung von jeder Art Verant* 
wortÜchlceft befreyt iil; hieVon, glaubt er, darf in 
einer -Ilepublik ein gewähltes Oberhaupt fo leicht 
nicht befreyt werden, als in einer RJoiiarchie der 
Erbfürfr. Dem erfrern kömint eine folche Befreiung 
nur unter aufserordenclichen'Zeitumfiäaden zu, nur 
als tempcrarem Dictator. Ausnahmen vom Gefetz 
aber mufs die Conftitution nicht.aU bleibendes Ge- 
fetz aufnehmen. Mit Recht wird in Amerika das 
Oberhaupt der vollziehenden Gewalt verantwortlich 

Semacht. Auch in Frankreich können zwar die 
genten der Regierung zur Verantwortung; gezögert 
werden, jedoch nur in.Kr^ft eines Befehls von Sei- 
ten entweder des. erfteu Confuls« öder des Staats- 
raths 9 der unbedingt von dem erßen Conful ab- 
hängt. Weiter findet der Vf. zu tadeln, dafs 
im Ealle bewaffneter Auflehnungen oder Unruhen 
die Regierung proviferifch die Oberherrfchäfc d^r 
Conftitution fufpendiren .kann. y,In allen Tkeilen 
jenes aufserordentlichen Plans vom Jahre VIII,. Tagt 
deiv Vf. S- 95. zeigt üch ofienbar, dofs man über 
dem BedürfniiTe des gegenwärtigen Moments die 
Folgezeit, dafs man über dem Manne» delTen in dem 
Augenblicke Frankreich fo dringend bedürfte, die 
Weisheit des Gefeczes aus den Augen' vei:loren. 
Man erhob eine Dictatur , und. in gute Hände tegte 
man fie; aber von Republik ift nicht im geringilen 
die Rede.*' S. 97. „Seit Jahren fchon verdrängt ei- 
ne Conftitution die andere ; geWifs wird die 
vom J. VIII- nicht die letzte feyn. Woher kommt 
uns die folgende, eine neue Conilitution, die eben 
fo nothwendig als unvermeidlich ill? Der Männer 
gitbi es mehrere, die eine folche, mehr oder weni- 
ger »gut, abfaffen können; nur Ein *Man9 aber Tiann 
ße gebeny Bonaparte. Von ihm, fetzt der Vf. hin- 
zu, ,, erwartet man eine Conftitution im böhcrm Stil; 
eine Conftitution, der zur Erhaltung guter' Ordnung 
nichts ii:angelt und die auch für die Freiheit 
gut ift.** 

IL Abfchn. Eine einige und untheübare Republik, 
vereinigt unter den Gefetzen der Gleichheit. b-^Q2— 
'S56.-£ine einige und untheübare Republik von drey. 
fsig Millionen Menfche» artet, wofern das Gleichge- 
wicht zwifchen den Gewalten nic^t äufserft forgfaj- 
tig berechnet wird, leicht iu Defpötie ,aus'.^ '^ Eni 
fchweres Problem ift fchon die Vereinigung der Ord- 
nung mit Freyheit; ein noch, fchwereres die Verei- 
nigung diefer beiden mit Gleichheit; aiu fchwej'ften 
in einem grofsen Staate. Vermittelft der Föderation 
löften es die amerikanifcben Gefetzgeber auf. Hie- 
bey ift die Hauptfrage; Welchen Antheil fich bey 
Vertheilung der Autoritäten die Nation felbft vorbe- 
halten foll. Die Volksverfammlunjg;en, fagt der Vf., kön- 
nen nicht berathfchlagen und prüfen , aber Wahl- 
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rechte können fie ausüben, *^ur tmlffen die Wahl I 
formen mit Weisheit kefHlnm^ werdeit, Diefi ^ 1 
ftiiÄmt er für eine Rep^ablik, wie-cfiefmiizifif^jr 
folgendermafsen : Jedes Departement wählt füuf!? 
fetzgebende Räthe ; einen auf jedes A>rondiffement 
Wichtig ifts nach dem ^ Vf., dafs nicht das gaiue 
Departement mehrere ernenne , fondem jedes von 
feineir fünf ArrondifTements £iA«n. - Unter folchen 
Bedingungen nämlich lind die WablverfamiQiungen 
weniger zahlreich, und mir rtichr WahrfcbÄulfch. 
keit bekommt jeder Ganton feinen eigenen Stell v3? 
treter; eine für das Volk fehr gühftige VertKeilun» 
indelu ein folcher'Stcllverrteter in Rückficht auf fS^ 
neLocal-Kenntnifie um fo viel ficherer die befontiem 
BedürfniiTe* mit dem allgemeinen BeAen zu yttent- 
gen weifs. „Nur zu viel," fagt der Vf. S. uf, 
>.pflegte man zu fchreyen , dife Stenvertrercr geho' 
ren ausfchlieTsend'der Nation zu; auf folche Werfe 
macht man fie weit mehr zu abftractenWefen, als 
nothwendig ift, und man fch wacht die Anhänglich. 
keity die den Eifer öffentlicher Beamten befeelea 
foll." Ferner verlangt der Vf. alle fünf Jahre die 
Ausfehreibung einer Verfainmlung von fokhen £i- 
genthümern, welche bey der unmittelbaren Beftea- 
rung wenigftens zwey. hundert Franken hezaMen, 
und zwar ganz eigentlich zu den allgemeinen Redürf- 
niifcn des Staats« Solche Verfammlung^ii wilrM 
ungefähr aus hundert Perfonen beßeheh, und in 
ihrem Diftricte ihr Contingent zu einem Collegium 
von hundert Deputirten ernennen; ' diefe ietzrern I 
aber in den gefetzgebenden Rath fünf C^mdiÖBten \ 
.vorfchla^en ; unter den fünf Candidaten endficä das 
^rrondiilement den Stellvertreter auswählei\, utkd j 
^war nicht in einer Volksverfammlung, fondem 
durch .Näni/easeiHfchreibung in dem Municalpcoto 
.colli unter Aufficbt der Municlpalbeamten und an-; 
derer hierzu in dem Arrondificment felbä beftelhea 
Auffeher; Stimmirecht indefs hätten nuY dicjenijca 
Bürger» die zu den unmittelbaren Abgaben weaig- 
ilens zwölf Franken beytragen. 
^ Den gefetzgebenden Rath theilt erin^weyfot- 
.mern, in den giöfsern Nacionalrath and in denliM* 
nern; in jenen fetzt er aui 'jedem Departeme^ 
fünf Burger; einen aus jedem der fünf Arroatf' 
meuts des Departements; in diefen aus jedem 
tement nur Einen Bürger. Blit Ausnahme detPiÄ 
*zen, berätbfchlagt. über alle andern oflentlichen ,' 
gelegenheiten zuerft ^er jgröfsere Nationalrath, 
doch darf ihn der kleinere zur Berathung diefer ( 
jener Angelegenheiten einladen, und eben fö aucli 
"Regierune.' Na<!^dem der (yleinere Rath einem 
.fetzvorfcul^ge Ces grofsern die Zuftiminun^' gege 
.wird .c|er Vorschlag dem Vollzieliungsratbe luf 
.ctioii übeirfichtj -tTie 'Verweigerung des let 
Raths aber hac nicht. unbedingt. Kraft , fondem 
auf ähnliche Weife befchränkt , wie in der ame 
nifchen Verfaffung, Er legt den beidcn-Natiendi 
tbeu feine Einwendungen vor » und wenn nach F 
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leii* lii Betreff der Flnanzgefetze hingegen er AeiK 
der 'Vf. das 'Recht der Initiative ausfchiiefsend der 
Regierung j nachdem «der kkine Roth ihre Vorfchlä- 
ge gut gehei/sen, fo übergiebt er fie zur £e&ätigung 
dem grofsen. Die Dauer und die Verlisgting der Si- 

" tzungen läfst der Vf. von den jedes^mäügen Zeit^be- 
durfniiTen abhängen, nur verlangt er, drfs bey Be- 
fliniiming der Vacanzen fich beide Kammern ii> Ab- 
ficht auf die ^eit mit einanc^er rereinigen. ' 

In Ilinficht der wichtigen Frage, ob die höchfte 

' " jroUsiebcnde Gewalt fchieklicher nur in Eine Ha;id 
;»llejn, oder iii mehrere Hände augleich gelegt wer- 
de., glaubt er, dafs in einer grofsen untheilbareA 

^^epublik., wie die franzöfifche , bey de> aufseror- 
identlichen Seltenheit folcher Genies, wieBonapar- 
tc und Washington, die vollziehende Gewalt theils 
iu ''chwer> tbeils zu unficher nur in einer, einzigeh 
Hand, und yornehmlich unter einer nicht föderati- 
vea VerfalTung fey. Er fetzt den Vüllziehuiigs- 
^.ath aus Geben Perfoncn zufaininen, deren jede we- 
jiigftens fünf und dreyfsig Jahre alt feyn mufs. Die 
Jüitglieder dtfTt^lb«?!! erwählt der gefetzgebende Rath 

. auf folgende Art : Wechfelweife macht die eine Kam- 
mer ohne Unterfchied aus allen Sraatsburgern einen 
dreyfachen Vorfchlag und aus diefem wählt die an- 
dere Kammer dasMitgiied für den VollJLiehungs Rath 
In diefemn^tztern trägt der diefsjährige Präfident • 
den Namen des Confuls ; die fecbs andern Coilegen 
helfsen confulanTche Senatoren. Der Reihe nach 
wird jeder Prafitient oder ConfuI; alljährlich tritt 
der Reibe tiäch ein Mitglied aus , kann aber wieder 
'^evi^aliit werden , jedoch keines mehr als zweymal. 
dasjenige; welches zuletzt ernannt worden, triit 

.d^s erftcinal aa^, und fo der Reihe nach jedes, oh- 
e dafs ma;i zum Loufe feine Zuflucht nimmt. Ein 
Icher Voilziehungs Itath jernennt zu allen bürger- 
hcn utrd militärifchen Stellen nur mit Ausnahme 
es Maires und der Municipalbeamten; er ernennt 
le Richter, kann fie aber nicht felhil und nach 
Yillkür abrufen; er beforgt die auswärtigen Untcr- 
andlunjgen , die Verträge felbil aber legt er zur Be- 
rigang dem gefetzgebenden Rathe vor. Diefer 
cfcheidet durch Mehrheit der Stimmen; nur zu 
rieg;s«rklarungen bedarfs, einer Mehrheit von we- 
gftejis drey Fünftdn. Alle huhern und höchflen 
rcnbezcugungen- gehören- aasfcbliefsend dem je^ 
sinallgen Conful. Die Mitglieder , die aus dem 
oorse des VoUziefaungs Rnchs austreten, bekom- 
Mi Sitz in dem kleinen National -Ilotbe, jedoch 
:r bis auf flehen; beym Eintreten des achten tritf 
rjenige aus^ der züeril eintrat;, immer indefs 
ibt ein Ausgetretener wieder wahlfähig. Weiter- 
1 imterfucht der Vf. die Verantwortlichkeit der 
greruiig* In einer demokratifchen Republik, fagt 
^ dürfen nicht blofs, wie z. B. in England, nur 
rlVIir^iffer verantwortlich- gemacht werden / viei- 

)Acht aber ift es fchicklicher, dafs, anßatt den gan- 
Vollziehungs • Rath verantwortlich zu ma(:ben, 
r der Conful allein verantwortlich gemache wkd* 
di^^xn Fall aberj fetzt der Vf. hinzu, inüfste er 
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-das Recht ha^ienT ^A Tölchen ' B^ratWchlagungen 
zn wide'rfetzen , die ihm cofiüitutionswidrig fcbei- 
Tien ; er müfste die Streitfmge dem kleinen Natio- 
liairathe vorlegen, der darübet in geheimen Com- 
mitte abfprächc. Im Falle gefährlicher Unruhen 
darf der Vollziehungs-Rath von dem conftitutionel- 
len Gang nicht abweichen, ohne dazu. von dem ge- 
fetzgebenden Rathe ganz beftimmt und auf beflSmm» 
te. Zeit bevollmächtigt zu feyn. Die Anklage ge- 
igen den Conful kömmt nur dem grofsen National- 
Rathe zu, der fie dem kleinen zur Entfcheidüng 
vorlegt. Diefer letztere kann den firafbaren Con- 
ful entfetzen; allein, wofern er ihn noch ftrafwür- 
diger glaubt: fo mbfs er ihn dem Appellationsge- 
richte übergeben. 

Die Vertheilung und Erhebung der Auflagen 
gefchieht durch Ageiiteh der Regierung; die dar- 
über ecboh^iK^n Befchwerden und ProcclTe befeitigt 
ein eigenes Gericht, deffen Mitglieder die Regie- 
rung zwar ernennt, aber nicht abfetzen kann. Dl^ 
Prufun"^ der Finanzrechnungen kömmt Mannern zu, 
die der gefetzgebende Rath wähle, nicht der voll- 
ziehende, die auch von diefem letztern keine 
Gratification. annehmen, und dem erilern alljähr- 
lich Rechenfchaft ablegen. Für die Verzögerung 
der Rechenfchaft ift der Finanzulinifter verantwort- 
lich. 

Das Recht der Petitionen an den vollziehenden 
und den gefetzgebenden Rath mufs durch die Con^ 
ftitutioö gararitiit , durch das Gefetz aber beftimmt 
werden. Eine Petition wegen willkürlicher oder 

. willkürlich verlängerlen Verhaftung mufs von dem 
^}alional.rathen«ohne einigen Auffchub foglcicli auf 

■ der Stelle unterfucht werden. Auch durch die Con- 
ftitutionwird diePrefsfreyheirgaramirr, dcrGcfetzgp- 

. her aber ift zu angemefsnex Befchrankung derfelben 
berechtigt. Im Fall erfoderlicher Revifiou der Confti- 
tution warnt mit Grunde, der Vf. vor NiedeTfetzung 
dnes conftituirenden Convents. Zur Verhütung fol- 
cher willkürlichen und nnfichera \rerfammlungen 
fchlägt er vor; dafs die Ccnftitution zwifchen con- 
ftitutioaellen (FuudamentaJ ) Artikeln und gefetzge- 
bcrifcben genau jinterfcheide^» düfs fic jene als ewig- 
unreränderlich vötausfetze, und hingegen die Ab- 
änderung von diefen nach dem Bedürfnifle der Zeit 
de4n gefetzgebenden Ratoe iii Gemcinfcbafc mit dem 
voUziehenden überlaüe« 

III. Abf<^hn. Efnige Bemerkungen über födera- 
tive RepvibHk. Ungeachtet feiner Verliebe für eine 
folche Veifaffung, b<jfond'ers für die amerikanlfche, 
gefteht der Vf. nichts defto weniger ein, dafs für 
das franzöfifche Volk, welches fo enthuliaftifch an 
Uebermacht und Glanz hängt', eine Eine untheil- 
bare Republik angemeft'eher fey. Im Vorbeygehen 
bemerkt er S. 2Ö£ ü«, dafs hingegen eine fo abfolu- 
te Centrairegierulig, wie man iie in neuern Zeiten 
zu gründen verfuchte, für die Schweiz durchaus 
nicht pafle., ,,Wenn die Centralregieruwg,** fagt er, 

*,,alizii -ftreng die befondern Cantonairegierungen un- 
ter ihre Vormündfchaft nimmt : fo wird iie iich allzu 

leicht 
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leicht in d«» Spiel ittdiTMiiÄtor Leidenfchafte« ein- 
fflifchen und darüber dem Charakter der ftr fie 
Wichriffen Neutraliiit entfagen. Di« Krale einer po- 
Schen Autorität, feut er hizu. befteht öfter, weit 
mehr in ihrer Befchrinkung. ala. in ihrer Aua- 
dehüung. 

IV Abfchn. Gemäfiißte und Erhqionarchie. Wo- 
fern iemals Frankreich zu einer folchen rurficlikehrt: 
fo mufa fie nach der hrittifchen cojwrt fcyH. jedoch 
untern andern mit folgenden BefchnSnliungen : 
DurcheänHg gleichförmige Vertheilung des politi- 
?ch« wÄclta; Stufenreihe v«» "'-"rammlun- 
* zu Wahlverfaminlungcn; erbliche Palra, die 
Act König theils «u$ grofsen Landeigenthimern, 
;hlil8 aus glorreichen Fainilie» ernennt. Den Pri- 
w«V klaubt er Im Oberhaufe nicht Zutntt geitatten 
'"u iüffenrvermutblich weil ihm die Wiederbjerftel- 
lung derfelb^n durch da» Concordat noch nicht he- 
kannt war. 

V Abfchn. Welche von beiden Staatsverfaffun- 
«n foU man vorziehen . die eine und «"»»^«"»»8« 
Rcoublik oder die gemüfsigte Monarchie? Der Vf. 
ftSmt für die leztere. Sie gewährt zwar nicht 



republikantfche Gleichheit , hingegen <M fo riel | 
Freyhett und noch utebr Sicberheic als die erftete. 

( D» ßffchlufs folgt, ) 

KINDERSCH^IFTEK 

Bbrlin, in Comm. b. Schöne: Lffehudi für 4t. 

fänger in der Hiftorit , Geographie und NodirM. 

fiorie. Mit e. Titelk. (Franklin'» Bildnifs vot- 

ftellend) u. mit einer ill. Karte des Nordaaerik. 

Freyftaats. i8oi> IZ4 S. kl. g- (t gr.) 
Hr. Seiter, der fich am ScblufTe der Vorrede tit 
Vf. unterfchrtfibt , theilt der lefelufttgen Jogead eine 
kurze Lejjeasbefchreibung Fraukliu'» mit, welche, 
wie fich fchon verinutben läfst, mehr mit feinen äu* 
fsem Verhäliniffen , aU mit der Art und Weife, wie 
er das geworden ift, was er war, bekannt itucht; 
erzühlt hierauf die Gefchichte des Uifprungi det 
nordamerikauifchen Kolonieen und befchliefst mit 
einigen ganz unterhaltenden , aber fchon bekanntca 
Anekdoten aus der Thierwelt. Der StpöF iil - m 
Vergleichung mit vielen andern Lefebflchem ftr die 
Jugend — gut gewählt: der Vortrag könnt« ilxr 
beffer feytu 
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reden beu Taufhandl^se» . "^1^ D"- ^'*^^\J*^X a1 
8 T In der Voreriniierung handelt der Vf... der fach die 
Lltur der «ittlithen Pf««» den Zei.bedurtniffen gemaf« 
fühXbft «nSn f«>n läftt. ro« dem Uffprunge und 
zSe der Tlufe •• fo wie vonderNothwend.gk.it. d.« 
Tau^ed^n Uetmal der Lage derAeUern.dMKu.de. und 
Öer TaufzeJgen .nzupaffen V wenn üe zweckjnaf.ig feyn und 
ihrJ E ndruAs «icllt verfehlen foUe«. Darauf «lebu« 
Lw^ Fol"he Teufr^en .1« Verfuche zur Probe , und wird 
Spi^ichü mit ahnischen tortfahren . wenn diefe Beyfell fin- 
der?aJ.en 1)1« «.ft« beziehet Hch auf d.e Taute e.ne» 
kriooeih.ft eebo»-nen Kinde.. deffenAelier« «rm. die lauf- 
«u^n /b*r woWh.b«.de und «eb.ldete Leute waren. . D.e 
^wev'e w^itm dem Zirkel einer «ekudeu». «dien, gluckh- 
iLi Familie «halten. E. w.ren hierjalfo iwey entgegen- 
»cS^^ztVFiU. wo gan. rerfdiiedene Sprach«. Ton «ind 
lrmahnuj.ß herrfchen mufsten . worin Hr. B. eu.« gluckUch« 
wÄeuoffen hat. In der ertten «mhte natürlich den A^l- 
tln efn Wort de. Trolles und der Beruhigung gefaxt . v.r- 

züglich aber «TuflcH die T.ufzeugen zur """« •« t^~f« 
zugiicn •"= „ . ^ yf^ ' betpnder. befchaftigt. ta 

der zweytrn' könnte dtreg;« ein froherer Ton berrfcheiu und 
.11 na^ur Freude und rum D««k geft.mmt werden. Z. B. 
c .n Li.. Schutzaeift und denn auch Sie . die u einmal 

•jrdei An %««.. Vatei und .Muuer begruf.t. S.e. 
"?eVen B^ut i.Tfci..en Aden, rellt, deren Gtd*chtn.fs es rou 

Gerhlecht zu Gefchlecht. von. der Zeuwelt zu der Naeh- 
"weit führt I 6ütt üiier.ief. Ihr.r Leitung, ifcrer Treue .u.d 
„v.elt tunri. TU vertraute ilium den Anbau der 

:£Ä%Ä«n äi df;ü:bu,.g leiner Krafv die Bildung 



„feine. Geifte». Da. Edle de« Zeitgeifle. f»^'»« '**??• 
.r«i und diefe. Kind zur Hochachtung furG««»«A&i 
::d?e kidit . fll^ Whrheit .nd für Recht . für Tu?«d und 
naeliRieh e;ziehen. Schöne Pflicluen . die /*«« G^J^i 

tru/: edle Freuden, «»i« «^("«'«f •»'«^^^«'^'"fLfriä, 
es doch nur. die «Wem wahr, dauerhaft uiid W««*«"*! 
Weibeir Freude«, die Äott «infh ifcren Aeltero. dielu«, 
Ämmelffteheniv'durch Sie b«fchied. und heu.ef. jj; 
, neu« fchenkt u. f. w." Uec. muntert den Vf. i« «'»« 
tweyten Hefte diefer Art Heden . oder xu etnet befOTdf« 
ir««!"ng auf. und glaubt, daft A»^^<'*^ ^''J^^ 
etil Verhalten in den verfchiedesien »-»g«'' «« /"""' u 
Pr«,. aufgeholfen werden kann. Sollen •*»«' 4"f «^ 
UeTe:. für A.idere MMjler feyn : fo muCi ;•«»«>'«''''*? 
iefehen werden, dal. eine Fülle vn Gedan^«" "«rri 

§amit man lieh darnach b"*« ,»'•""'• ..••"'•^ft.Ä»i2 
«brauchen . und daf« die Sprache bey der grof.te« «««.«■ 

SuS kraftvoll und heralich bleibe. »^« d\* «f"«?iX £ 
Verftand zu ergreifen uad zu beleben. «'" «*»f^^^ 
am beUen in den homilatifchen Schr.ften von Ae>*^ri,ret 
Mter und Ander« «ndet. In der V«re».n»eru,.g £j^« 
Kcc. noch einige Kleinigkeiten «ur Be«erkun««utoU«'^ 

Wenn S. V au. Job. i. 15 «uf ^e« «'/"''«'V'^fi a^tS 
fchloflcn Vieira, daf« der Mefl.a. lelbft da« Gefchatt deri" 

feÄe^men werde : fo f«J»ein'.^^L'-f"'^ «^''Jl^r iS 
nothwend.g. Der Hauptgedanke ift h.er *«« •^«"Vi.rJ 
Meffias «Äer ein Prophet naeh thre.« Ideen b«««. ««« JJ 
Reiigio.-.iordnung eiuzuiuhrA, der^ietcheu die i"«"? 
ton.« Juden wix. S. VL aber WHrde Rec. «««^p^un-« 
Srkt haben. da.f« die Taute ^efu bl.Ci ewe FonftP^ 
der Tauf« JohaDAis war. 
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Ohne Dfuckort: Dernieres Vues JU PoUtique .ei cU 
FinünceSt par Mr. Necker «tc* 

CBefehluJt der im porigen Stück ah^ebr^heneu Recenfi^n.) 

Sechfter Abfcbn. Welche ron den betdefi «rwähm* 
te« StaatsrerfaflrungeA aber kann in Frankreich 
fich beut zu Tage altem erhalten? Nach dem Vf« ift 
die Wiedereinführung gemäfsigterErbmonffrcbie iin« 
füglich. Eine fdiche näinlicb » fagt er, bedarf ei f 
nes Adels, der nicbt «ntar dem Färften/ fandem 
neben Ibm (lebt; «ines nicht neuen , fandafn Erb- 
adels ; nicht, eines militärifchen ailein , fiind«rn ei- 
nes Feodaladels» der grofse ewige Lehengüter nicht 
unter alle Nachkommen vertheiit, fondern iinnie# 
nur ausfcbljefsend auf den Erdgebornen fortpflanzt« 
Obne^folcben Adel ift der Fürft entweder ein aßa«' 
tUcber Sultan oder ein röinifcher Cäfar. NametU* 
Jirh erwähnt der Vf. der Bonapartefcben» Ehrenie* 
^ion nicht; nach feinen Begriffen ab^r taugt a^h 
* fie nicht zur Mittelmacht zwifchen Volk und Mo- 
narch. Unftreitig, fagter» verwirft Bonaparte den 
Gedanken, eine erblicb« Djrnaftie zu^^grunden. S. 
,05o. „Warum fo leicht nicbt, wie zur Zeic dev r5- 
.y^nilfchen Cäfars, gründet. heut zu Tage ein grofser 
' ^Jaiperator ein Erbrekh? Zur Zeit der Cäfata war 
,,das Kriegaheer alles« nichts war, nichts oder obn- 
^,tnächttg das zabllofe Skla?etivolk; ohnmächtig 
.^^iind unb^bül&ich ein Volk , unter dem fich beym 
K^/Mafigel der Bucfadruckerc^y die Aufklärung unmög- 
/: ^ficb ausbreiten konnce. Hiezu kam noch , dafs tut 
"^yi^eic der Cäfars Rom mitten in 4^in poltrffchea 
; «^Krd kreife allein ftand , und dafs fel^icfa ein Krön- 
|^^,pracendenc nur hinere HindernifTe zu befiegen haC- 
e , heut zu Tage hingegen kailn Frankreich von 
^alleai Mächten Europens angefochten werden, und 
einen Gegen «Cäfar .unter iHtzen, die einen und ari- 
»«dern nicht ungern.«* Keinesweges, glaubt der Vf , 
ird die Fortdat^sr der Ordnung' und Rübe dadurch 
U^rasatirt, dafa defnOberconful dasRechtzar Emen- 
HDUfie feines Nachfolgers ertheilt: Mrkd. Er fährt den 
tf^tzteci Willen Ludwigs des Grofsen in, dendifs 
^arlesnent für ungülüg erklürte; auch erinnert ^r am 
iiCrcitJt^veU, der das Protectorat nicht a«f feinen Sohn 
jfercpfl^nzen konnte. Er hättodie verrcbiedenetf fich 
dorctil^reazenden Tefiamente des Königs von Spa« 
.^aieft, £a(ls II, wie auch die Er£||tttterttngen anfdh- 
leen K^Af^n. wel^icvtheib iniidlpuihfchen^ dieils 
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tn dem *^röinifchen KaiferthnflAO eine folche Erften- 
autig zot Thronfolge orzeizgtan* Zur Wiedcrhcr- 
ftellüflg der Ordnung, fahrt er fört^ bedarf FratOc- 
reich- eines Dic^atofSi wie Bonaparte; allein da fich 
deffea Genie nicht auf feinen Nachfolger fortpflanzt, 
fo handelt er edler und woMthätiger, wenn er Frank- 
reich lieber eine VerfaflTung hinterläfst. als nur einen 
Nacbfoftrer. Warum unter allen Oictatoren« moch- 
te hier R>c. fragen, ift Sylia der einzige^ der von 
frcyen Stücken^« defi Priinatftand «urOcktratS Man 
weifs^ wie fich hierüber beym Moateaquieu Sylla 
erklärt. Vo* ganz andarer Art find die Abdankun- 
gen' eines Diocletian, Karls V; u. L w. 

VII. Abfcbn. Von ciliar ariftokratffchea Re- 
publik, utHer einen gewählten oder ^erblichen Haupte. 
Ganz neu ift die Erfindung einer nicht eililichcn, 
fondern bürgerlichen Ariftokrätic, .die fich durch 
Utrsfchrtefsendes Wahlretht felbft atgänct^ und Her- 
nach die ganze Nation lefidfam. hinter -fich zurück- 
iäfst. Bey Teichen WaWcorps oder Erhakungs Se- 
nate, fagt der Vf., hört" jedes Verhältnifs zwifchca 
dem Gefetzgeber und der Nation auf<^ ^ 

VIII. Abfchn Letzte Bemerkung. Durchgängig 
bemerkt man, dafs die im Jahre VHL entnoricnc 
^nd eilfertig angenoiUmene Conftitution für den Mo- 
ment gut war, aber nicht auf alle kinftige Zeiten 
paffen kann. Für Bonaparte'a Nachruhia ift noch 
'^ie Auflöfung yn dem folgenden Probleme vorbie- 
halten : Befchieunigen foltto er auf der einen Seite 
die Einführung einer Conftitution; die mit hoher 
Weisheit auf die Dauer gemacht wird ; iangfain und 
mit Bedacht füllte er au^ der andern Seite diefes 
fchwierige Werk vorbereiten. 

IX Abfchn. Finanzen. Credit. Wofern auch 
nach dem Frieden der Credit nicht beträchtlich 
vrächft, liegt der Grund nicht in der «nfichem Dauer 
der Vwfäffung? Im J. 1781 war die franzöCfche Na- 
tionalfchuld aijif mehr als igo Mill. geftiegen, noch 
nicht mit begriffen 28 MilV. an Pentionen ; jet^t beträgt 
fie ^n Leib- und ewigen Renten nicbt mehr als 60 
Millitmen; an Penfionen ig; «« Anncipaiiouen 12 
Millionen. Im J. 178© beliefen fleh die Staatsein- 
hünfte auf 430* WHHonen, nahft ungefähr 7 bis g 
Mill. Zufatz: jetzt betragen die Etokünfte hundert 
und einige Mill. mehr, als im J. I78if «»d die 
Srtmldenlaft verminderte fich ungefähr um 120 Mil 
}h)nen. Wie ungeheuer wächfi nicht der Credit un- 
ter einer dauerhaften, weifen , moralischen Rt»gie 
rang, die nicht ausföbliefsend und willkürlich be) 
einem einzigen Mann allein fteht Den heüfamÄeii 
Eittflufs erwartet der Vf. V4» Amwiifaiiona-Caf 
Zzzz ' fea 
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fen, Ba&itA «Äd ren BcfobrSnkMg du Aaticipatio- 

"^ jttfl.^g^.^. MH eben Vo \iel Witz als Schatflinn 
irergleicht der Vf. die entgegeAgefetzten' Syrleme 
der Oekonomifteo uml Anti-0«koaawiiUa» di« &y- 
fteme uixbedingtQr und bedingter Erwerbs - und 
Handelsfrey heir. Ausfchliefscud , fagt er, kann 
Frankreicb deswegen weder das eine noch das an- 
dere Syftem wählen , weil es mit fo vielen Natfö- 
nen in Verkehi ftebt, deren jede ebenfalls i)ir be-, 
fondefes Syftem bat; leichter aber, fetzt cr,hinz4,| 
vcrtneidet Irrwege ein gefetzgebender Ralb, als ein 
eibföluter Minifter . und leichter kehrt jener ?oa Irr- 

wegen zurück. , . „ . * -w j- 

Den Befcblufs nstcben Bemerkungeii über dtt 

Lebensmittel und befondcrs über den KornhaudcL 

Im Innern empfiehlt der Vf. unbedingte Freiheit; 

bedingte hingegen gegen das Ausland. In Zeiten 

der Tbeurung verlangt er» dafs die Regierung de» 

Commiffiojftären Vorichub gebe, und lie befchiitze; 

er fetzt aber hinzu ^ daf» die Jlegieru^ig nicht das 

bcfondere Intcreffe ihrer Macht im Auge haben falle^ 

(ohdem das allgcioeine Utereffe des Volkes. 

Pa»is: Vfai Jens du Voi€ national für U Canjuläi 
a vie, par le Citoyen 60 ö. 8» 

Durch Ueberrafchung hatte lieh die PoHzey zu P^- 
fts verteken hiffcn , die erlle Ausgabe diefer Schrift 
zu unterdrücken . und den Verleger in Verhaft zu 
nehmen^ als fich aber der Vf. von frcyen Stücken 
zu femer Schrift bekannte, hörte die VerfolguiJg auf. 
Er ift der bekannte Ex-Gefetzgeber, CamiUg Jordan. 

Wenn ich, *^*^ fagt er in der Einleitung» „laemen 
Namen verfchweige, f^ gcfcbieht es , weil es hier 
weniger darom zu thun ift, Thatfachen zu bezeu- 
ge!» at* Grmdfttze in Erinnerung zu bringen.-* 
Aus was für Bewegungsgrimden fklavifche Seelen^ 
niedrige Schmeichler und der grofse Haufen über- 
haupt zu ßi>i^ai>arte's lebenslänglichem Conful-at .di« 
Zuftimmung gegeben, ift nach des Vf. gegründeter 
Vorausfetzung der Uftterfuchuiig webt, werthj hin. 
rtren ift es für Bonapar^e felbft nicht gleichguitigj, 
4lafs er beftimmt und eigentlich erfahre, aus weU 
chen Bewe^angsgrunden, in welchem bmn und 
Geifteiinabhäirgige Selbttdenker, KUi^ner von Kopf 
und Herz, zu dem Confulat« aci dies vUa^ ük ZuiUm. 
mUBgr gegeben. lüerhey, fagt der Vf., war ohne 
Zweifel unfererfter Bewegung sgrund die Dankbar- 
keit keeeii den Vermittler zwifchen dt^n üreuenden 
Partheyea, dm Wiederberftetler des Frredens, den 
ßefördeter de» Ordnuiig «nd Rübe; em zweyter 
Bewegungsgrund war die «cbÄfÄellung der Ruhe 

unter der Hatwl w«i «^« ^ /^**^*?^';^T'^ IJ'J'^ 
tbJrtigen Mannes- 



uad andt-r« Be^egu^^^i 
prüwrf» fcWlef» htkommen das Uctvcre*w,cJii exft 
ilureb die feft. üeb«rieiigung,.daf.s j« tfarr i« U^b^ 
Eonapwte felblt der >»»«» »nvoitrauieu Automat 
Plöcklich« Schranken (eueu^ dal* er üdi d« Vcr- 
lauserime feiner M»giftratur dasu Ucthe.e» werde. 



sieht im Detail entfalten lafTen, deren Zvreci aber 1 
dahin geht, in dem Schoafse des Veits feM eine I 
eigeutBchtf Natidnalkraft zif bilden, v?iMi dreh die 
fcinige unterltützt , gemäfsigt und rtothi^en Fallt 
vertreten wird , und die alsdann zugleich die legale 
üebertragung ieiner Autorität auf den Nachfolger 
ficfaer. ftelk. Für lange Zeit und auf die Daaer geben 
folcbe Sicherheit nur Anftalten; felbft nicb^Bona. 
parte** Genie, denn auch eriftMenfch» ynd hm- 
fälliger JVtenfch. Wer ift uns Bürge, dafs er in fei. 
nem Nachfolger fortleben, dafs bi\\ Marc- Aureis 
Stelle nicht ein >Cominodus treten werde? Und 
wenn auch* zum voraus fein Nachfolger lernanii 
wird , wer ift uns Bürge, dafs die Ernennung wer« 
de refpectirt, dafs nicht, wie rormahls zu Rom, mit 
gäh^licher Hintonfetzung des Volks, jeder Tnum- 
▼ir und Feldherr mit deuk andern um den vacai^tto 
Plat^ kämpfe? Indem aber die böchlteund alle G^ 
walt bey einem £inzelnen allein fleht, ift th^h 
wemg Sicherheit für die Freyheit als für die Ruhe. 
Hier zieht der Vf. mit eben fo kühnenn als corre* 
ctem Stile: die Parallele zwifchen derweifen getoa&ig* 
ten FreyUeit und der demagogifchen. £r behaupter« 
dafs , fo.fehr das Volk diefe letztere nunmehr vertb« 
fiheutt ea hingegen unter allen Velksdaflen » unter 
den Militairs» de» Burgen^ und Landleuten, den 
Gelehrten, jener erftern noch eben fo eifrig z«^* 
than fey, wie beym Ausbruche der Revolution, liii 
Recht verlange und yerdieut ein folches Volk eine 
gcfetzmäfsige freye Yerfaffung: , und nur eine foldie 
ftellt den Oberconful gegen Verfcbwörungen fiehen 
Zur Seite des fterbtichen Menfchen bedarfjM^A 
ten , die nicht fierben. DiePs lehrt die Gt(ch\dtt 
des römifchen Eaiferthums, d^s griecliifchen, de$* 
törkifchen. Aller Orten, wo ein einzelner Menfch 
Alles war, war er immer iftit Verfchwarangen i» 
•ringt. Zur Gründung indefs einer bleibenden frevA 
VerfaiTung bewegt tieu Oberconful nicht nur diaj 
Sicherheit feiner Perfon» fondem auch die Si^ 
cherbeit. feines Nachruhms. ihn muls die Hachrl 
.wi'lt nicht nur als Helden bewundern, foftdemabj 
Wohltbäter der Menfchheit vcrebren. Unter dw 
Verbefferuügem ♦ die der VK für die franröifcM 
.Coufticution vorfcblägt, erwäbnei» wir folgendes: 
^icherftellung gegen Maehcfprücbe^ g^gen i^^^^i 
.widrigt Verhaftungen und Deportationen; fchärfurj 
Verantworiliehkeii nicht nur für Mi»ifter, ibiwifla] 
auch für Unteragenten ; Eixif abrang eigentlicher] 
ry ; höhere Acntuivg für die Gerichtshöie , fflbflvi 
Seiten der Obergewalt ; Veredlung und Popnia'' 
rung der Municipal Autorieäten; . Befreyaag 
.Prtrisfreyheit ron dem Drucke willkürlicher Pobzefi 
.jattievegebr; .*chta^ nicht fcbimärifche St^vertra- 
.-tung der Nati«a; Venbcihing' der gefctzgehen^g, 
GewaU zwifchen die ' Kammer der Gemeinen a» 
«las Oaerbotts. DiejMit<rli«d«r des letsrem hlei^ 
lebenslang» und müü'eu ein betrmchilicberes Gniiw- 
eigeiHham beüczen. (Hier aher vergifst derVw 
.dals in d'wem Ij^e, wo Niemand ewige anJ^, 
.¥«r«n4esU€iie JÜlaieittkAofte t^at, «0<* '^ 
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DUkH.! £cber iftj felneft Kelcbtbum. lebenskng un- 

: yerinderr zu * bentzen.) Befondere Aufi»«xkfamkeit 

Terdient-die Bemerkung, wie leicht fieh im L^ufe 

der Zeiten der GeiA der fteheHden Truppen vev* 

fcMim mere» und alsdann fowohl für die Regierung 

z\s für die Natioji verderblich feyn könne. Hierbey 

erinnert Rec. an die {Zerfiöcklung der griechifchen 

Monarchie nach dem Tode Alexanders dea-ßrefsen. 

Idit Recht dringt der Vf^darauf, dafs im Innern das 

Schwert nie anders gezückt werde, ala nach des 

Vorfchrlft des Geft^tze^, und d^fs bey öffentlicken 

Feyerlichkeiten der Magiftrat feinen Rang vor dem 

Mdhär nehme. £r wünfcht, dafs' neben den fte- 

henden Truppen lieb auch, wie nunmehr in Eng» 

fand, und vormals in Helvetien» eine ^a^dmiliz 

erhebe, und zwar nur aus Eigenthumern zufammen- 

gefetzt. S. 46 ß**' zeigt der V^ , dafs die Einführung 

(kier neuen Erbfelge, in Betreff des Oberhauptes, 

ifreit mehr Schwierigkeit, habe» als felbil die Aufbe* 

buug einer durch ehrwürdiges altes Herkommen au* 

ihoriHrtes Thronfolge. Wenn nicht feken auch Alt 

letzte,, wie z«^ B. die fpamfche» die öfterreichifcher 

;^ie franzöfifck navarrifche Thronfolge, fiirchterli- 

che Kriege rerurfaehte, wie viel mehr nicht die Erb« 

folge eines erft neu - gegründeten Confulats? Wo« 

Ißrn iich üitiffüber Streitigkeiten erheben» wie leicht 

)ü>iinten üe nicht in Bürgerkriege ausbrechen , und 

auch auswärtige, befonders Bourbonfche Mächte, 

auir Einmifchung verleiten? Hier, fetzt der Vf. hirv- 

&u, Ut nicht von Bonaparte die Rede^ fondern von 

Stinen fchwächern Nachfolgern. Zur Verhütung ei> 

0€3 ^wifcbenreiches fchl^gt er vor, dafs Bonapar^ 

/te*a Nachfolger durch irgend eine rcipectable Nati»- 

IVltautarität gewählt werden folL 

So kkin diefe Schrift ift, fo wichtig tft l!e; 
tforc&gängig herrfcht darin ein edles Gemifche von 
P^cheidenheit Bnd Freymüthigkeit; von Ehrfurcht 
9b Bonaparte und noch tieferer Ehrfurcht für 
Ibci^t und Wahrheit. Wenn Männer, wie Co* 
fUk ^ardotn. Necker u. a. z^ gleicher Zeit fick 
i folGlseni Ueifie' aufiern : fo gerath man beynahe 
üf di« Vermutbuiig, dafs ficb in Frankreich umef 
iBT^Haad wichtige £rfcheinungen vorbereite»«, 

GRIECHISCHE LlTERATüI^. 

)^A>i8UROr-b. Bohn: Ckrfjtomathiat Philoni^im^ 
t^, Pa^s aUltra, üve PUilonis jllexandrini libtlli iliu- 
K ßT€S advifßts Flaccum et de Legaiione ad Co/imm, 
I; cum anknaciverfionibus edici a §0, Chrißiom^ 
\,^ GuH. DüM r LL. AA. M. JPhii^f, D, in AcadevM 
[ Ko&ochieniir 

t Auch unter diem belmdemTitetr 

ffhiloms Jiexandiim Kbelli advetfiM Flaeeum ei de 
\ L^r^utione ad Cajumf cum aniinadverfionibua 

ediii a ^. C. ü. VakL tgos. X u« 424 S. kl. g. 

(^ Htiiir izgr.) 
tinrctx ilieft threüomathie lA endlich ein Wunfcb 
%LU^ iflTf leben khon I). Efnefiiük kiaer üe^ß^ 



Theol. Bibliothek (mir4. S, ^) tttfmfTr «Tafs nätn^ 
lieb jene beiden Schriften des Philo * die deffen Er- 
zählung von der Gefandfchafc der Alexandrinifchea 
Juden, an den Kaifer Cajus nach Rom, und dl« Oror 
tio fif Flaccum enthalten , zur Beförderung des tbe»^- 
togifchen Studiums fowohl, als zur Kenntnifs der 
römifcben Kaifergefchichte, befonders gedruckt, und 
^ie Studirenden dadurch,, wo möglich,, zur fleifsi- 
geren Lecture der philonifchen Werke angereizt 
wördon. Denn obgleich fchon der fei. Morus^den 
Wink feines Lehrers zum Theil befolgte ^ inden» 
er die Schrift de Legali(me ad Cajmnrf ohne feineni 
Namen, «bfofs zunt Behtife akademifcher Vorlefun- 
gen i<a J. 1768 herausgab: fö- blieb doch bey diefer 
Ausgabe r welch« ohne alle kritifche und exegetifcbe 
Zagabe ift, dem Lehrer alles überlaiTen, und der 
jfungo Studireikle fand hier kein Hülfsmittel;, daa 
feinen Frivatfleifs Untersätzen konnte. Ein folches 
hat ibm Hr. DaU durch diefe Ausgabe mit dein^ 
felben Fleifse gewährt, den wir fchon bey Anzeige 
des erften Bamdes feiner phiionifehen £hreftomathie,. 
welcher vermtfcfate , und zum Theil fchwerere Sta- 
.ekeenthäk(f. A. L.Z. i8oi*N. i;».) zu rtUunen Veran.- 
laffung fanden. Wenn in dem erfteii Bande duTcb 
Auswahl der Stücke mehr für das Stadium der Eice- 
gefe geforgt war: fo wird hier der StudJrende za- 
gleich in die Gefchichte jener Zeiten eingeletfeC. 
Der Text, welcben Hr. D. liefere, ift berichtigter, 
als er in der Atangeyifchen und Frankfurter Edition.: 
erfefaeint.r Von jener fmd , zur Bequemlichkeit de» 
.Nacbfchlagens, die Seitenzabkn am äufseren Rande 
.beygefügt , von die£er aber in einer angehäjigten Ta- 
belle augegeben werden. Häufige Gelegenheit fand 
Hr. D. , Mangey'ä voreilige Kritiken abz'uweifeivt 
er thac dies zum TheH mit Benu^czung der trefili- 
,€hen Receniion , welche Erneßi von jener Ausgabe 
,in den Nov. Act. Eruditorum A. 1745 verfertigt 
hatte, und mit Zuziehung dev Gettleberjchen Schul- 
• Programmen urber die Schritt de Logation^t wiewohl 
ficb diefe weniger adif Wort - als Sachkritik und auf 
:£rki£Hrung b<^ziehen. So hat ik* Dv mit Recht S. 

yifibC'jKiol re 7{^ ^muiäoi trck^^t^ evvi&rmvntt hergeflellt, 
wofür Mangey, emer anderen Stelle (p. 5g6) unein- 
gedenk r Tfw^xAjjf^o^^tvwj/ fetzte« Tpo^KkTjfioZtr^xi be- 

. zeichnet' je etdjungere; adkaerere. (Auch LVeJfelmg in 
U Eprfiola ad ¥eneuiam de Aquiiae in fcrift. PkHonis^ 
fragm^ hat jene Lesarr, was Hn. D. entgangen zvt 
feya fcheintr S. is^ avf gleiche Art gefchöczt.) S. 170- 
Mi Kft/nß> r/ irapaa^uwi/ e6s4 <toi ^ i^Jii'ef- o/V eij^ « e k s Te- 
i&»i Tx rav bi^tiL'J'jeT' oisf^iöpi^ctrct ; aufgenommen 
obgii^icb hier Erneßi das gezwungene ÄfK^Tcräon ver*- 

; Iherdigte. S6 > iindet mair in vielen Stellen; die 
Lesart nacb eigener Einiicbt gewahrt;- und wenn 
aueh bey mebr&ren noch Zweifel über die Wahl zu- 
rüickbleiben, fo kt doch zur VerbelTerungdes Textesein 
beträcbtliefaer Vorfchub ^efcbehen. Die Amnerkungen 
geben von diefen Text esände runden in gedrängter 
Kürze die Qrüivde air, Sie enthalten überdiefs man- 
die Fingerzeige zur Erläuterung der Gefchichte und 
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Beaf8!g:^Nac1iwe!fttfig:eii Amt Stelle« des Neuen Teft.» 
^o ähnliche ausdrücke, und den Stellen aas Jofe« 
phu5, Dio CalTius, Tacuus und Suetonius, wo die- 
felben Erzählungen, tuweilen auch mit inancherley 
Abweichungen vorkommen. Der befcheidene Vf. 
wird unftrcitig felbft nicht in A.brede feyn , dafs (ich 
diefe gefchicbtlic^en und exegetifchen Koren noch 
XinfehnHcti vermehren laflen; rorrugiich fcheint er 
}fej Anführung des Neutei^amentlichrn Sprachge« 
lirauchs vorausgefetzt zu haben, dafit die hekfinnten 
Schriften von Carpzor» Loesner und $uhn entwe- 
der frhon hinlani^Uch r-on den Srudireaden benutet 
feyen , oder neben diefer Chreftomathie gebraucht 
werden. Bey diefer Yoratisferzufig wird ea auch 
liegreiflich« warum Hr. D. den Spnucheebrauch fel- 
X\es Schriftftellers feiten oder gar nicht aus des Mn- 
ilern« welchen diefer folgte, nainentiieh aus Thu- 
cydidea, Ptato, Ifokrates und De;uoithenes erläuter- 
te. Denn auch in diefer HinHcht kdonCe man zu die- 
(en Netten eine reiche Nachlefe liefern. Von einzel- 
nen Worten, welch« die Noten unerklärt lalTen^ he- 
ftiiHiBt das angehanj^ i^ehr nützliche Regifter die 
B^deutunff« die in jeder Stelle obwaltet. Nur fei- 
ten vermifsten wir hier etwas, was zur deutlicheren 
Beftirntnvjngcrfoderlich fchie«. Z.B. bey 'Isp'jccoaro! 
ficht btofs : ad rem f^cram delegati. In Beziehung 
auf die Stelle (P- 25v)» Wo das Wort vorkonmit« 
hätte die Bedeutung yielieicht paffender und deutli- 
eher fo gefafst werden können: kgatif alias xrorr'i' 
Xot äicti, qui feeuniam fmcroin^ aurum Judaicum coUi- 
bant Cfr. Famidt differt. de auro ^udaico JJ- 
III. Dadurch wäre auch Terlländlicber worden» 
was Hr. D. 8. 260 i» der Note fehr treffend gegen 
lÄangey erinnert bat : Opinatur quoque, toi)c Uparc^uL' ' 
qcoxjC eosdtm effe, qui MatUi. XVH, 34. dkuntur d rx 
ilip^x"-* A«/i^«yovr£w'» f^A «> certe fectari non poieftt 
4iui TK ifipoiX*^ fxpUcant fit at^vctov^ Matth. XXU» 
27 Denn m«n fiehr nunmehr den Unterfchied der 
BegriiTe» welche Mangey verwechfelte» voHftändf- 
^er ^tn« Hie und da find auch in dem Iudex Nach- 
weifungen auf an^ero Commentator^n » aber nicht 
immer: wie z. B. Wjr de« felrenen Worte tvaut« 
(^ofdr der Thefauttis Step^ani nur die Aucorität A^ 
flerodiciH nachweifen konnte) wenigften» Weffeling 
ad Dlodor. Sic. p. 556« anzuführen war. UeberalL 
.aber hätten, um diefen Regifter eine allgemeinere 
Brauchbarkeit zu verleihen , die einzelnen Stellen, 
!^ro jedes V7ort in der au<eß:ebenen Bedeutung vor- 
kommt, n^chgew^efen twerd»ii folteQ. 

Auf dem Text folgen drey, gejelirte Excurfe, 
■worin eincela^ Gegf»nftande der von Ph41o errüW- 
ten Gefchijchte forgfädtiger erklärt und mir andern 
Autoren verglicheH werden, in dem erßen Excwrs 
eiämlich wird über die Nachrichten, welche Sueto- 
nkiiSß Tiicicua JUAdJofefbua ri»A den Yerox49ungen 
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des Kaifers Ttberins in Anfelijung feines Söhnet lie- 1 
fern, über mehrere SteHen diefef Chreilomattiie, 
welche fich darauf beziehen , Licht verbreitet Der 
zweyte bebaiideit eine Stelle der Sendung an CA' 
jtt<) Caltgula (p. 590* ed. Mangey, in diefer Chrefto- 
matbie p. 330), worin Agrippa , welcher von Phila 
redend eingeführt wird , fich darauf beruft , „dafi 
die Juden fchen die vom Pilatus nur in dem kö- 
niglichen Pala(le aufgehellten Schiide {ijrlhu) nicht 
haben dulden mögen, da fie doch mit gar keinem 
Bikinijfe^ fendern Mofa mit einer Infchrift verfe- 
hen waren; wie viti weniger werden Oc die Auf- 
fte)lung einer Bildfäule in ihre^^eijigen Tempd j 
mit Geiaifenheit ertragen. Hr. D. zeigt, was fcboii I 
Andre vor ihm erinnerten, dafs nach dem ZeugnilTt 
des Jf^ephus jene Schilde ailerding-s mit einer lii«^ 
fchrift verfehen waren : aliein Philo läfst abfichtltck 
den declamirenden Agrippa, indem er fich auf fri* 
here Thatfachen beruft. Manches miidern, Mflnchei 
auch übertreiben. Der dritte Exeurs zeihet iat 
Philo, aus andern hilturifchen Nachrichten, eiqn 
Gedachtnifsfehlers (p. 593 ed. Mangey, pu %%$, 
Chreft. Dahi.): Philo hatte nemlich Amu rfMx^i'rjff 
(welches Agrippa fchon vorher befafa, mitniu Hielte 
erft fehlem Gebiete durch Cajus zuwuchs) repa/ja 
fetzen fqilen. •— Einige kxicifcbe Anmerkungen v<n 
Hn. Prof. Matthdi in Wittenberg , dio zwar Aat 
Wührend der Correctur der Druckbogen enrftandan, 
aber von Scharf/inn zeugen , machen den Befchlafi 
diefer fchatzbaren Ausgabe« welche wir, zur Be- 
förderung einer gründlichen und liberalen, Exegefe 
des bleuen TeAainents, in den Händen rerbi vieler 
jungen Theologen, and dadurch die fieinahim^en 
de^ würdiget^ lierausgebers belohnt zu fe^en wQtfp 
fchen. 

KINDERSCHRIFTEN, 

BaEstAu, b. Schall: Das Wiffenswürdigfte füt 
der atts allen Fachern der Wiffenjchuften. 
gedrängte Ueberlicht. Als Handbudi für 
tem, Erzieher und Kinder in wöchentüchen 
tiM^aitungen. Mit illom. Kpf* Erjtes (^oi 
1801. 126 S. 8- . (i^ gr.) 

Richtiger würde ^er Titel fo laaten: Dar 
Beflefür Kinder ams alten iPmkeinzi^fammengelu^vrt 
ne ganz plnnlmfe Suddey ; als Beyfra^ für Krameiri 
Artt fvrtcke Maculatitr brauchen. - Erft « nm ' 
tiitkert's Leben erzählt worden ift, folgt eilte 
de «n die lieben Lefer und Lroferinnen^ fo« 
wechfeln mit groben Fehlern darcfawebce Bri 
cke aus der Anatomie, Thier - und KuiiJ^efc 
etc. in buntfcheckigter (.citie ab. jbkiJi: md 
tft unter aller Kritik^ 
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.'Stuttoä&o • b. Löflund : Chkr%rgUck$ Btfiii«rft|i)ir 

r gm TOn CkriftU» Kkin, M. et Cbir. 0^ Ao£iae- 

dikastiiuiLeibcfairurgtu mStttItgard» i8fK* »76 

S. 8*(lIi»Wr^ 

Durch TOriiegeiide BctturkMigen vrill d« Vf.,. 
wie erJü^der Vorrede Tehr b^fcheidea äufiMrl« 
ftbicliteni einen Verf ach machen » zu erfiihren • ob^ 
4»tje»ige, wee von ihm für wichtig gduilten wurdr. 
weh von «ndem als wichtig enerkennt weade« Die 
Antwort kann im Ganzen nicht andeia ab gitiitigatta* 
iiiien« Der VC Leii^fichi^lfr^iae« deokeoden« ent* 
fchloflimen « gefchickten und thätigen V^undarzl ; und 
liMfert Tiel Belehrendem; nur hjitre Rec jrew&nfclit» 
dafa der Vf. hier und da mehr auf hitnt und 
^cachficbtig^eit gierehea hatte. Der Inhalt ift fol- 
mder: /ßtmerirnng^m i^ßtr di» ^aJiß^ekiuJtp. Die. 
Ofesa«i»fttmetho4e d^ Vfs.Jft faft ^anz imch Che*^ 
n^nur^afs der Vf. keinäorgeret ccebraucht, und* 
Fingtx zürn Führer eiiU^ringt« Alleandisren Me- 
^oden des von dem Bruder ^äcob van BeanUieu ein-' 
führten Seitenßeinfchnitti , die Methoden eines te 
f)rtM$9 Frert, Cotne, SloreaUt PouteaUf Fi^ubertf Tho- 
a|äj» te Cat9 und linirif nj .▼erwirfc er gänzlich, Rea 
wiU mit dem Vf. Ober di^ Vorzüglicbk'eit /einer mit 
jCluck angewendeten Methode nicht rechten, nur 
^Nnncrkter, dars Hr. Ilofr. SitboU die U CattJckeTAe" 
^ode mit gleichem Glüqke befolgt. JkHe Furchi: 
^yor der Verletzung dea Maftdarms « des biklbus ur^ 
' jkrae, der hinteren Wand der Blafe und der Saamen- 
ischen hält er für unnothig, nur allein die Beforg« 
fs für die innere Schaampulsader läfst er als ge- 
eicht gelten« Ob dje Operation bey voUer o^der lee« 
aer BU^e gefchiil^t» fcheint ihm gicicfagülug, eine, 
^or)i»ereitua^ &ur Operation überfluflig. £r güebt a1- 
mal vor der Operation* vorzüglich um den Krampf 
a Blafenhatres zu uiindem , Opium« Für die Ope- 
ion in zwey Zeiträumen ift er gar nicht. Er ge- 
uchc zur Operation des Blafenrchnitta nichts als 
ein^ches Meflfer von etwa' 7 Zoll ttege mit ei-. 

r^ r bAuchtgten Schnflide, und dann eine tief gefurch- ' 
Sonde. Yen achtzeVn Spbjecteh , die. der Vf. in' 
Irey Jahren operirt hatte ^ waren nur zwey gfFLor-, 
^etk • und bey diefen war der Tod nicht einmal der 
(Operation zufufchreiben. VtTas der Vf. iber den Bin-. 
renfcbnitt beym weiblichen Gefchlechte Tagt, ift 
[diofi fooft bd^aiint Den'fechf anmfShrten Ge- 
fchicbten geinacBter BUfenfchnitte febll es sw^r al-; 
tea flieht an Inteireire für den Wundarzt» dlj^ fecM^! 
Jl. L. ai. SSM.- Uri^Ur fiohi, 



aber verdient doch vorz4tgIidi.4da dia m^würdiglte 
genannt zu werden»^ Durch finifcblolEeniieit im4 
Mutb brachte der Vf. nach 30 MUiuten einen Steia 
herauf* welcher^, nachdem fchon yiehrere Stückchen 
der Schaale abgcfprnngen waren, noch aiSLoth jind 
Ao Gran wog , s Parifcr Zoll und 9 Linien lang, am 
febmaleren Tbeiie 9 Zoll 6 Linien» ain oberen ^Zott 
9 Linien^ und oben 9V Zoll tlick war; der ^anke 
wurde vollkommen gebeilt. In dea erfte» zwey Fal-^ 
len erfolgte der Tod aaeh der Operation« weilf wie 
fichaus der Section ergab, die Blafe fchon vorher 
von £yter angegriffen wac Bemefkungfm n^r Kuff- 
vgrUtzungtn. Der Vtl beobachtete wühreud des fran- 
zöllfchen Kriegt viele Fälle , ^ von denen er hier nur 
einige, als hinreichend die fchwere Erkean&uia die- 
ser wichtigen Verletzuivgen zu zeigen , aushebt,, d«^ 
fen Bebatidlung er^ber, wetKcr blqfs Z^fchauee; 
yrptt fber.^ht lUdit vielen Dtfhk verdient der Yi, 
j^ den Juer gelieferten f^hön^' Bey trag zur Ge*^ 
fcbickte der Kopfverletzungen ; er enthält über die 
Reichen der Verletzungen viellehrreiches. Vfir wollen 
einiges ,' nicht von den Gefchichteit fetbft -i— diefe 
leiden keinen Auszug — fondern von den Refulu- 
ten aus denfelben ausziehen. Knochenfplitter, wel» 
che in der harten Hirnhaut oder im Gehirne felbft 
(leck'en, }<fiederdrückttng eines Knochens» Eyter- 

Jiicke im Gehirn, Zerllörungen d^ Leber vermtben 
ich oft »lange durch keiius Zetchciu Der Vf. bexnerk- 
te bey Kopfverletzungen feiten Veründertingea in der 
Lebern ti^uGger in der MHz, die erfte aber häufiger 
nach ftarken Verletzungen eines Achfelgelenks uad 
^uf Bruftwunden. Die ZufUle der Li^hmung oder 
die Zuckungen waren häu%nttf d4^r der Verletzung 
entgegengefetzten Seite.; In derBruHhöhie And iicb 
fla<^ Kopfverletzungen /zweymal eine grofse Eyter« 
ergiefeixng auf der, verlatzten Seite; dpr Vf. hätte 
hier, aber ausdrijleklich hinzufeczen tnü|r<m : ohne 
dafs die Lungen felbii in Eyter übergegangen wa- 
ren. Apofcepacnismen , die nur die äufsere Tafel 
betroffen hatten » foad er im Durchfchnitte viel ge- 
fahriicher, als wenn ein noch fo groCses Stück aas 
beiden Tafeln ausgebauen war; dieerilen verariUfsten 
leicht tödliche Cytening daa^Kfl^ochenmarks. Bey 

Srof&en Epitblöfsunjiffi der harten Hirnhaut entftan- 
en feiten S'chwäifime« bey kleineren immer. Ob 
4iß Sehwämuif aus der harten Hirnhaut oder dem 
Knochenmark entfiehen, ift nach des Vfs. ferner- ^ 
kuug keinem Streit unterworfen; er Tab fie deutlich 
nur an der Hlrnbaot« Was die diefen Bemerkungen 
heygefügte Gefch^chte eineii Schuffes durch den Ma- 
gßahkrmi fo^iJi)idasi)(ecfcwfU;ti^» w#adioSectian 
-laaäa des 
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d«s^w81irend der Heilang an demLozarethfieberver- 
ticA9t}ßn^^9tt)Lttt zieigte 9 dafs zw^j Mas:enwundeii 
fdieiitjyi'iuihi»: aiid düaHe und feile f und e Karben 
Sildeten» ohne dafs der Magen mit dein Bnuchfelle 
Terwacbfen war.' Etntge Gefckichten von Wunden Jet 
Luftröhre » mit Bemerkungen. , i) Qey einem %l Jahr 
alten Kinde, dem eine Sohlte in die Luftröhre ge- 
kommaa war, wurde ^UrLufcrohxenichniu gema^bc 
Df die Scbilddrüfe fo f^hr grofs und breit war, dafs 
diefelk^ durcHfchniftcn werden mufste, um an die 
Luftröhre zu kcmmien : fo ntufste die Operation we- 
gen der erfolgenden ftarken ßlutuhg mehrmals un- 
terbrochen,' und die Blutung erft durch in Bmnt- 
wein getauchte Schwimme geftillt werden. - Erftbey 
dem dritten Verfuch kam der Vf. auf die Luftröhre« 
welche alsdenn zerfcbnftten wurde. . Weil nun die 
Bohne iich durchaus mit der Zange nicht falTen liefst' 
fo Wttfde die Wunde ihitzw^ey Haken aus einander 
g'etogen, da alsdanti die Bohne faerausfprang,' un^ 
iiacbher dielieilung glOcfclich rrfblgte. 3) Ein fünf 
Monate alter Knabe hatte einen Knochen verfchluckt« 
und wat beynabe fterbend » als der Vf. hinzu kam. 
Dennoch» auch felbft da das Kind fcbon dem An- 
fcheine nach todt war. War der Vf. raftlos bemüht» 
dem Knochen eine andere Lage zu geben , und ihn 
Ib mit der Zange zu faifen» welches denn auch tnd- 
. lieh gelang. Wirklich hatte der Vf. die Freude »' das 
Kind nach einer bangen Viertelftunde wieder zumLe- 
ben zu bringen,, es durch fortgefetzte Bemäbun gen 
. zu erbalten , und rölli«: wieder herzuftellen. 3J ]ßin 
fiebzigjähriger melancnolifcher Mann harte* fich mit 
einer Senfe die Luftröhre Verwundet, fo dafs ein 
Stück der erften drey Ringe abgefchnitten war. Der Vf; 
behandelte ihn glucklich. Der \rQrdere Theil des King- 
knorpela fonderte fich ab und gieng lieraus , erfetzte 
iich aber nicht wieder. Den zwey und zwanzigften 
Tag war alles.bis auf eine OefFnung von der Gröfse 
eines Federkiels heil, weiche auch der Kranke mt| 
Charpie und Heftpfiafter bedeckt behalten mufste: 
doch hinderte ihn diefe weiter gaV nicht, ausgenom- 
iftien dafs iie allemal beym Huflm weggedrückt wur^ 
de, 4) Eine etliche 4^ Jahre alte Frau hatte fich mit 
einem Tafchenmefler den Kehlkopf zwifcken dem 
Schild : und Ringknorpel bis auf den Schlund zer- 
fchnitten. Die Wunde im Kehlkopfe und Schlünde* 
irar fcbon am loten Tage»' und die Hatitwunde am 
i^gften Tage völlig heil. Einige Bruchoperationen. 
Die zwey erften Fälle find febr merkwürdig. Rec. 
wOnfcht* dafs alle Wundärzte« welche fich mit Bruch- 
operationen abgeben > diefdben lefen mögen. Der 
dritte Fall enthält nichts befonderes, als dafs zwan- 
zig Stunden nach der EiAktemmung fchon eine töd- 
liche Entzdndung erfQlgte. Bimerkungen über dem 
Krebs. Nach ^ner abgenommenen Bruft 'erfolgte auf 
heftige 6emdthsbewegung der Hundskrampf ^ und 
durch ihn der Tod. S. 550. geftebt der Vf. , dafs er 
beym Bruftkrebs kein GIück gehabt habe, alle, wel- 
che er operfrte, ftarben in einem Zeiträume von ei-' 
nem Jahre, mehrere bekamen feniftwafTerfucht.' Beym 
iSefichtakreUTt Witt 4er ff ITtItzea* tom Arfenil^ gt^ 
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bäbt haben. Nach der Operation des Krebles Ton- 
taii#Ueii*ztt legoi^ kiüi 4le* Vft f^rffhrt^thlam^uiÄ 
da^ Wiederkouwien deffelben zjf, verhatiiu 



Leifzig, b. Weigel: Genius der Gefuniheit %nis.\ 
des* Lj^em. Ein Tafchenbuch für Aerzte und ^ 
Nichtürzte aufs J. 1801. vx)n D. C. §. K/lion. «28 
S. 8- (lögr.) ' \ 

So fehr wrdem- Pleifs« des Vfs. Gerccbtigfkcit wj. 
derf^hren laflH^n muflen, welcher feit Jiurzem meh- 
rere ati. Umfang wirklich nicht kleine ScbriOeii lli^ ' 
ausgegeben hat; fo wenig können wir doch A\t Art ' 
mnd Weife durchaus billigen , wie er verfchiedenc I 
derfelben zufammengefetzt hat. vEinige^einer nea> J 
ften Schriften beginnt J{r. K- mit einer AbbanJlunl 
Aber die theoretiiche Medicin« welche 'faftimmei | 
ähnlichen Inhalts, gröfstentbeilsdus Ru/c/iiaubgrenom- 
tSitVL. für junge Aerzte nicht -ohnfe Wertb, für Nicht- 
ttrzte* aber , wenigftens fo wie fle in dem vor uns 116 
gendeti Werke ftch befindet, fchlechterdin^s nicht ge> 
eignet ift. Das Gewebe der Sophißereyen'derneufA 
Erregungstheorie und Naturphitufopbie illA)^rfur i 
Aerzte theils zu labyrinthifch , als dafs man fich leicht 
in daflfelbe finden, theils find die Fäden zu zarr, ab 
dafs das Genze auf Dauer Xnfpruch machen könme; 
wer mag es wagen, unbefano:ene Nijrhrarzfeuiir rei- 
chen Netzen beftricken zu wollen? IJwd doch nimml 
diefe Abhanrllung, von welcher der Vf. felbft iiidcr j 
Vorrede fagt , daf^ die Lefer einen Theil derfelben 
auch in feinem HaWs* und Keifearzt finden wänleiii 
und der Verleger das gegenwärtige Buch rfesrifgea 
für einen äufserft billigen Preis liefert, denmwei* 
bältnifsmüfsig grofsen Raum von 230 S. ein! Daimn 
ähnliche Pa'rfteliungen wie I. Neuefit Thtömdno& \ 
gemeinen fowohl iheoretifchen als praktifchen ReilinP ^ 
df fch#n beurtheitt forden find: fo legen wir fie zur 
Seite t und gehen zu den folgenden Abbtadlan^ 
Über. If. Fragmente einer Hnnsarznet/witteiUhn. Der 
Vf. ineynt , rasn habe fonft den diätetifchen Mittela 
zu viel zugetraut, jetzt fcy der Fall oft uiagekebrr. 
(Rec. Ift hierin mit dem' Vf. nicht einverßanden. Er 
fetzt einen Theil der Verdicnfte des ^rownianisuiM 
darein, dafs er mehrtiarmonie in d.ie Lehre YOndea 
naturgemäfsen oder di^ftetifclien Reizmitteln uoi 
liiehr Anfmerkfamkeit auf die Anwendung derfeM 
zuwege gebracht hat, wo im Gegentheilc fonft frf 
jedes ärztliche Individuum feine individuelle Diäifr 
tik hatte ,' welche oft fonderbar genug zufammeng6. 
fetzt war.) ' Aber die diätetifchcn Mittel find esnictt 
allein, v oft welchen der Vf. handelt, fondem fite-, 
haupt das, was man unter dciii Namen Haujntitfd : 
l/egtfelft. 'Er theilc fie nach dem ThierPfianzeft- 
lifid Minernfrciche.ei». Die Abhandlung öberA 
Milch kann man jedem empfehlen, der eine'aeu« 
vernünftige Darftellung der Wirkungen dkfes «* 
malifchen Erzeugniffes auf Gefunde und Kranke l^ 
feai will. Von den Eyem hat der Vf. zwar lirztf 
gebandett, aber dock darum nfcht minder gute 6e 
lebrungen ifegeben. lU. £jfi^a dioM^ehtiBß^ 



t %%ngen und Vörßc%tsregetn für Tabaksraucker. Der 
Vf. geht diefs leWer jetzt allgemeiner als fonft be- 
liebte Matrofeulabral mit foldier Genauigkeit durch, 
diifs er nicht nur elf Sorten des natürlichen Tabaks, 
r^nidem auch alle mögliche Geräthfchaften , die Ta-' 
bäksbeutel, Dofen, Bachfeii» Emballage, die Pfei- 
fenköpfe, Pfeifenröhren , nebft ihrem Saftfacke und 
S'pitzeti , das Feuerzeug und die Pfelfenrätimer fei- 
I ner Aufmerkfamkeit werth hält. Es ift diefes alfo 
wohl die Tollftändigfte medicinifche Abhandlung, 
ift'Iche neuefter Zeit über diefe, mehr der Lang^- 
; weile und Gefchäftlofigkeit , als dem Wohlfchmacke 
und der Gefundheit zuzufchreibende LiebbabereV 
geliefert worden ift! Sonderbar ift es, dafs der Vf.' 
ß gera Je vem Hauptpunkte , vdn den verfchiedenen 
Beizen, das Wenigfte angegeben bat, wahrfchein- 
lieh \K'eil He unter die GeheimnifTe gerechnet wer- 
den« Gewlfs kann man dem TabaXrauchen keine 
gröisere Lobrede halten, als wenn man ihm, %Yieder 
Vf. S. 311. thut, beymifst, dzfs es frifcke Erntunta- 
rung der erfchöpfien Lebensth'dtigkeit bewirke^ den Geiß 
ivUdtr erheitere , das Herz empfänglich und zum Froh- 
ßnne geneigt mache , dafs wir gleichfam wieder in eine 
neue Schürfung zurückkehren. (0 anantum ejl in re* 
. fcifj inane 1) — IV. Diätetifche und medicinifche Beo- 
bächtungenf enthaltend die Bemerkung, dafs der Ge- 
brauch der freyen Flufsbäder im Sommer zuweilen 
uiiferm Wohlbefinden nachtheilig werden könne, 
uud eine Beobachtung über .die glückliche Anwen- 
dung des Bifchofs beym Bluthuften am Vf. felbft ^Z" 
m^chu Wir wünfchen, dafs diefs angenehme Heil- 
mittel tflen thätigen Vf. , von welchem (ich dieKunft 
noch manches vcffprechen darf, auf immer von die- 
fem läftigen uud gefahrvollen Uebel bef^eyt iiabeli 
iB^ge! Um beym Schlufle diefer Anzeige unfer Ur- 
tbeil in der Kürae «ufamuf^n zu faiTiii, können wir 
nicht anders als den Einfichten und derDarftellungs- 
gibe des Vfs. allen Beyfall gtfbef>, twelf^ln aber devp- 
' ttneracktet, ob das Publicum ,. welchem der würdi- 
ge Veteran Grüner nicht auf immer Genüge lofften 
keimte, beytliefemleinem Nachfolger — ^iefe Schrift 
foir jenen Alniauach laut der Vorrede erfetzen r— 
mehr Befriedigung finden werde. 

LiNGSK, b. Jiltcher: Peter Cadpirs mermifchti^ 
., Schriften , die Arzney - IVundarznetf - und Ent- 
iindungskunfi betreffend, überfetzt ui^d aus der 
Handfchrift vermehrt. igOX* 6408. S» ^^* K. (a 
Rthlr. 8gf0 

Cmnpets Vetdien&e find onter um noA in lebhaf- 
te titkik dankterem Andenken. Mehreire Zwvf ig» der 
Arzheykunft, befonders die Chirurgie, Entbind ungs- 
kuhft, gerichtliche Arzneywiflenfchafc und An«t^ ' 
snie verdanken dem verftorbenen Gajuperejue ^ö- 
fsere Ausbildung. Sollte es auch ja ilcb manch mar 
errirnet haben, dafs fein fünft fcharfer Blick die rech- 
te Anficht der Dinge nicht aufgefunden hitte-r fo. 
dienten feine Erinnermigen wenigfiens dazu , ande- 
re auf die beiiere Spur zu leiten i und die Sache uii- 
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ter mehrere nni iklitigere Gefidhtspunkte zu brin- 
gen, (iegeiiwärtige Sammlung ift voll merkwürdi- 
ger Abhandlttiigen, reich an mühfamenUnterfuchun- 
gen, genauen Befchreibungen , lichtvollen Darftel- 
hmgen und finnreichen Bemerkungen , welche be- 
fonders alsdann ihren wahren Werth erbalten, wenn 
man die Zeit damit vergleicht, zu welcher fie ver- 
faf&t wurden.' Sie fmd aber zu weitläuftig , als dafs 
wir fie hinreichend äuaeinanderfetzen könnten. Wir 
inüflcn uns alfo nar mit einer allgemeinen üebcr- 
ficht begnügen. Der gröfste Theil bezieht fich auf 
Chirurgie, Entbindüngskunft und gcri ehrliche Arz- 
neywiffcnfcbaft. Die Samxulang befteht aus 14 Ru- 
briken, vom Bruche der Kniefckeibe und des EUenb(h 
genSf Betrachtungen über die üeburtshülfe (für unfere 
Zeiten veraltet; der< Hebel, die Zange, die Mutter- 
kränze , wovon die Rede ift, find feit der Zeit um 
vieles verändert und verbeffert,) über die SJiam- 
beintrennung, über den Hebel und Befchrdbung zweyer 
an der nämlichen Frau verrichteter ^bchambtintrennun- 
gen, (fie fcy weder fcbädlich(?) noch tödtlich, u-ad 
man könne, wenn das Becken nicht mifsgebildct^?) 
fondern zu enge fey, die Kinder lebendig cntbin- 
den), fernere Betracktwigen über die Geburt slülfe, 
theoretifchen und praktifcbcn Ii)hdUes(uber ilas Aus- 
ziehen der Nachgeburt.drückt fich der Vf. unbeüimmt 
fo aus, dafs er gelernt habe, die Nachgeburt gUich 
auszuziehen, und er fey diefer Methode bis vor we- 
nig Jahren immer gefolgt, er fey dazu' üefto mehr 
verpflicbtel gewefen, weil alle Gefctze feines Vater- 
landes den Hebammen gebieten (!) fie zu holen.) Die 
Umkdirung der Gebärmutter habe er zwcymal uniji 
ludtHch ausfallen gefehcn ; er^eiltze zwoy Steine, 
welche aua der Gebärmutter genoinmen find ; über 
die Kennzeichen des Lebens und des Todes neugebor* 
ntr Kinder 9 es fey unmöglich., dafs ein Kind in den 
Membranen cingefchlofTen atkmen folle, ein Kind 
atbuie nicht leiclrt , ehe ea ganz,, wenigftens mit der 
ganzen Bruft und dem Bauche geboren fcy, weil 
die Rippen oder das Zwerchfell fich uMTen aufdch- 
nen Wrinen. (Rec. zieht diefe Noliz für Hn. Oßan- 
ifeyrfüs, be^ welchem das Schrcycn vor vollende- 
ter Gebui#fa häufig TOrkommtO )^>^ ^^«'^^^ ^^^ ^^' 
SMtkt, dafs Kinder y ehe fie ganz, nämUch mitdrm 
Ke^fe, der Bruft, und dem Bauche. geboren waretv 
•g^fchrien hätten. Unter die vonichmften Lebens- 
«eichen neugebomer JUncter- rechnet der Vf. ge-, 
febioiTene Augen , ^efchlofienen Mund um\ anbalteit« 
de "Wurme ; ^ächft diefen fey acht zu g<ben auf die 
Jkhfonderung der 0b/irhaat v^d i^'^^ SchlafiTieit. d^jr 
Knochen am Kop€e, , Gvle^nken über den Kindermord, 
4tber den, Nutzen der l^nt^lhauffr , über Sie Vrfachen 
des hAndermordes und über den Selbßmorä ,' (üher^W 
lafst fictr ^erVf* vm% de* reinftcn.lluniaiuiät leiten !) 
;fifrrr die Behandlung neugebomer Kinder. Der Vf. 
'empfiehlt, die K*i»def frocien, rein und warm zu 
halten , befonders den Kopf und den Magen. (Was 
C veii der ErnähruMg fagt, ift durch neuere Ver- 
fuche und Beobachtungen berichtigt worden.) Be- 
merkungen über die fckeinbar grofse Jnzdtil Geßorbe- 

ner 



ner tu EtürUngen 1779. OcofiiMUheib Bemerknnfren 
aber tlie verlciiiedene fpecififche Mortalität gcwiflTer 
Gegenden. In der Note S. 573* wird Hufelands Be- 
hauptung, dafs nie eine unverbeycathete Perlon ico 
Jehre alt geworden fey, durch ein Beyfpiel wider- 
legt Bemerkungen über den Uppeukrebs und die BUjf- 
Mtkt (Mofa theoretiCciL) Üeber den Callms zerbr0' 
ehener Knochen. Gebrochene Knochen vereinen iich 
durch eine doppelte BetnCchwiele . durch eine äube- 
re, die ans einer, zwifchen der Beinhaut aus den Ge- 
fäfsen oder den Farem durch Schwitzenden Gallerte 
{ich allmälig verknöchert, und d«uch eine iniLerei« 
durch die Trennong und Verlängerung dpr innera 
Knochenblätter; gebrochene KnocheHt wenn fie wie- 
der verwachfen find« werden alfo fiärkerüls vorher» 
Wunderbare IViederherftellun^ einer durch den BefV 
ffiifi vernichteten Nafe und (jaumen. (Die Gefchich- 
te des bekannten Becks) , Sendjchrribeu über das ZeiA' 
neu ^natamifcker Geginfiande , an Albinus. 

'S 

L0110011, h. PhiUipa: Uggiia ; a feries of elTays oo 
heaUh ; on a plan • enitrel]r populär. By Thomeu 
Beddoa. i8od. Jan. Febr. March. g, (2 Kthlr.) 

Der VL fiChrt mit rflhmlichem Eifer fort» in diefer 
Monatsrchrift «llerley, das öffentliche und befondere 
GefundhetUwohi betreffende Gegenflände abzuhaiw 
dein« Mädchenfduüen • ki^rperüche Uebung, Mn- 
iik^Speifen, Thee, Kleidung, ützend« Lebcnsartt 
fmd 4)ie Gegenftände« di« man fn diefen drey He& 
tea von diätetifcfaer Seite abgehMideU findet. Daa 
zweyte Heft iÜ den Geiftlichen gewidmet : ihnen wird 
es zur anerlarslidien Pflicht gemacht, auf das Ge* 
Ctmdheitswohl ihrer Pfarrkinder mehr Aufmerkfam* 
keit zu wenden , und £üf eine h ofer e köi;peiiiche Et* 
sidiusg ztt forgen. 



terogenen Sachen länger, als nötMf war, verweilt 1 
Denn indem er die Vortheile der üeberfetzungcnaus 
einander fetzen will , entwickelt er ziigjeicli den ' 
Nutzen überhaupt, den das Stadium der Alten den 
rerfchiedeneo Claffen gebildeter Staatsbürger ^wüh< 
re; und bey Darßellung der Nachtheiie zel^t er 
mehr die Schwierigkeiten , treue und treSliche Üeber- 
Itoungen hervorzubringen^ als die Nachtheile, weU 
che aus den vorhandenen erwachten. Ueberhaupt 
läfstüch wohl nicht eigentlich von Nscbtheilea wahr. 1 
baft guter Ueberfetzungen fprecheu , fondem Mob" 
von dem Mifabrauche , den man mit fchlechten oder 
nur mittelmüfsigen treibt. Wer Ueberfetzungen ^un 
Vo/st Emefli, (//) Ramler, als gepricfene Maller 
treuer Ueberfetzungen, neben einanderftellt, {S.u.) i 
der verfchiiefst fich bey feiner Unterfuchung fel^H * 
eine freyo und lichte Ausf^iht, welche zum Ziele I 
<l^a Wahren fahrt. -^ Das Eefultat übrigens, wel- 
ches Hc peppifeh aus feiner Unterfuchung zieht , laufe 
#uf folgendes hinaus : wenn ftudirende Jüngtlnge die 1 
U<eberfeizungen der Alten den Ungelehrten dber- 
liefsen, fich aber den Quellen näherten, die Alten 
Celbft läfen, und fich nach ihnen bildeten, eder die 
Uebertragungen derfelben nur zwecknUfsig (zorBil- 
düng des GeCchmacka , Sprachboreicherttng etc.) g^ 
bcaacbten, wenn nun endlich immer biSig geuag 
wäre, fi^ nach allerley Rflckflchten zu betrachten, 
ihren Einflufs auf die Bildimg neuerer T^lker snd 
der* vcrfchiedenen Claffen ron Menfchen beredinete 
und wArdIgte: [o wArden viele von den gewöhali- 
eben Vorwarfen« die man ihnyen macht, hinw^fal- 
len, viele von ihren Nachtheilaai verfchwinden^ tkr 
Werth um viele« erhftheti uxUI ibr Nutzen ill(^e\- 
ner worden» 



PHlLOLOaiE. 

Wi^Rzvo*^ , in d. Riennerifchen Buchh. ; Vartheu 
te und KAcbtiteiie von den Veberfeizungen der AU 
len, von Ff ^«r^o/€p*Drjipf/dh» Prof. der Gram- 
matik, igoo« zxfS. gr.9. (g gc) ^ 

Die Schrift w»r nrfprunglich zu Schidprogrammeft 
befiimmt, und mufs billiger Weife oacb tiefem Zwe^ 
cke beartheilt werden« Sie trägt daher mehr das Oo»' 

{»rage eines populären Unterrichts für ftudirende Jteg<- 
inge , m\a einer mit Präcifion «indringendon Untere 
fuchung. Der Vf. , welcher eine gtiSe Belefenhek 
an den Tafr legt, hat über den an fich gar nicht nn* 
wichtigen Gep^enfiand v^et Wahres und Richtiges go- 
fü^t« ob er gleich etwas wott imsholt , und bey ho»* 



>i*^ 



Gotha» b. Penhea: Die Ferßdhwomen. V4m M. 
Reinecke. Neue Auflage. ErilerThetl. tgos. 26s 
S. Zweyter TheU. 400 S. $. (S. d. Rec. A. L 
Z. 1795. Nr. 179. und A.L.Z. 1797. Nr.$5f.) 

Behi.iv. b. Unger: BdbUofkek derpraktiJdmliA' \ 
künde. Herausgegeben von C U\ Hufeland. Si^ 
benter Band. Nr. I. 1802« 99 S. g. (g gr.) (^ 
d. Aoc. A.L.Z. igoi. Nr. xtg.) ' 

GiassEK, b. Heyer: Allgemeine BibliothA der mt 
ßen tluotogifcken und padagogifdun Uttrtstv; 
herausgegeben von QaL ErnfiChriJtianSdfmi^ 
und Friedr. Ueinr. Chrijlian Schwan. 6ten Buid. 
ttest' oder gaen Jahrg. stesScück. ig/as- pQ^* 
•• 0t4P*> (& <!• J^^^ A. L. Z. laoa« K&iai^^ 
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$4na^ g^drurkt bey Joluian NUhaei ISnuke. 
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